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Preis 1 Mk. (Borto 20 Pig. )- ei 10 Eremplare ein äreieremplar. 
Vom Inhalt: Kalendarium mu Wageſtocktabellen, Nonzblätter nit Tageseintcilung 


Ein ahme und Au gabea ellen. urbeits- und Buchführungs⸗ 
Kalender und Vordrucke. Anweiſung für die Monatsarbeiten, Auswinterung. Durchlen zung 
Entwicklang der Völker. Schwarn zeit, Honigernte, Köniainzucht, Wanderung Fınwinterung, 
Uederſicht der Biſitendauer der wichtigſte n Hong und Pollen⸗Trachipflanzen. Blütentracht 
weiser (26 Seiten) von O Dengu. Hanigverkauf. Vermö ensſtand, Jamesüberſicht der Ent. 
wicklung eines k äftigen Bienenvaſles, Das Ve hältnie der Volksſtärke z m Zurteraufwand und 
zur Arbeiieleiſtun : Räbmchenmaß-, Die wichtigſten Bienen vährpflanzen (De'on Rat Watt). 
Textbeiträge: Der Fruchtertag umerr Obſtgewächſe und Feld'rüchte in fener Abhangig 
teu von dec Bienenzucht von Prof Dr. mert. — Veimenderung der Zahl der Rähmchenmape 
von Grieſe Wismar. — Landiagsabgeordneter Kickhöffel, Das neue Lebensmittelgeſer. — 
Pollentracht im Vor ' rühling von Dr Berthoilt, — u eiche Jıhreszeit eignet fid am eſten 
zum B ginn einer Bienenzucht und was ift dabei zu beachten von Marie Ruter. — Efa rungen 
am Bienenſtande 1927 von R. Koch. — ehe Mitiel in der Bienenpflege von Dr. A. 
* r * DIE, 


verschaffen. 


auf: Alıergrößkte Zeit- und 
Aırbeltsersparn. (73-8 ,). 
sp elend leichte Behand- 
lung. dabei gesunde bei- 
stungsfähbige Völker be- 
nutzt nur Huter. Oberia- 
der- Bleneuwebaung:n 
„Rekord*, tausendfach er- 
robt und bewährt; aber 
a nicht zu verwechseln 
mit einem sogen Schub- 
ladekasten Ein Waben- 
bock. wie nebenstehend 
anzuhängen, genüxı, eine 
beliebige Anzahl Beuren 
eichen Mages hinten-oben zu behandeln. Jakob 
anz haf. Steinenalrch-Geislingen Stg. (Württbg). 


M. 3.50 100 Meter 6X25 3 
Rähmchenholz; 


andere Maße billigst. 
seikolli. nach Wunsch zugeschnitten (ca. 80 
lauf. Meter) M. 3.40 frei Haus! 


! | Sparen S e die hohen Pacht u. Roligeldspesen, 3 
die Sendung wird dadurch 1 teue . °% 
Spezialität Bienen wohnungen aus Sperrholz. Vor- 

ze: Kartonleicht, dabei stabil und doppelwandis, 
| kein Werfen des Holzes. 


E Dleir ich, Markranstädt, Apparatebau. 


HOBELBANKE 


150 cm la g, em breit 40 M., 180 cn lang, 50 cm 

breit OM, 200cm lang 50 em breit 70 M.. liefert 

FRANZ FISCHER, DOBERSCHUTZ 
dei Eilenburg, Bez. Haile. 


Ein Imker, der Wert legt 


— — 


eder Imker mödhte seinem Bienenverlage 1 Exemplar abnehmen. Der 
Kalender 1926 wird ihm eine Freude sein, ihm manch schönes Stündlein 
Bitte Bestellung nicht hinausscdiieben! Für die Herren Vor- 
ande: bei Bezug von 10 Sıück 1 Freiexemoıar. 


Zerlas Seit, Ander. 4 in Leipzig (Poftihed 53840). 


Schnecken. 
oder Frei- 
ſchwung · 
Trieb von 
30 Mt an. 
Rabatt 
jed. Iniker 
Preieliſte 
t ratis. 
Zeglin- 


werke 


Bienenwirts ‚Rähmchenho iz 


ee RE 
Bedarfs artike 


Verpackung frei Bahn, of 
hier, gegen Nuchn. oder 

in großer Auswahl. y 
Ankauf von Honig, 


orauszahl Zuschneiden 
auf Rähmchenlang. 0.50 M. 
Wachs und alten 
Waben. 


extra. And Dimens o en 
billigst; auch Breit: hen 

Fre un: n. Angane, 

; . Oloffs, Warnemünde 
Preisliſte frei. Postsch. Hamburg 5795. 
Oskar Gotthardt, 


Sämtliche Imker- 


Dresden- A., Bücher 
| . 
sroße Dlauenihe Str.? ſind auf Lager beim 


Verla! Fef, Leipzig C! 


Empfehlen Sie, bitte, die „Naſſauiſche Bienenztg.“ allen Ihren werten Imkerkollegen 


Bekanntmachungen. 


glieder haben nach dem angegebenen Datum 
die Einziehung des GefamtTahresbeitengs 
(5 Mark), zuzüglich Portogebühren, durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erwarten. Arnold, Schriftf. 
Niedernhauſen u. Umgeg.: Sonntag, 
29. Januar, 15 Uhr in Ehlhalten, Gaſthaus 
zur Krone. Hauptverſammlung. 
Naunhof b. Leipzig: Sonntag, 8. Januar: 
nachm 8 Uhr Haupiveriammlung im Ratskeller 
Doers und Niederlahnſtein: 
15. Januar 1928, 151/ Uhr, Verſammlung 
im Turnerheim, Oberlahnſtein. Da wichtige 
Tagesordnung, vollzähliges Erſcheinen erbeten! 
Oberraden: Sonntag, 8. Januar, 16 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus. e mit 
Angehörigen und Gäſten, Kaffeetafel, Vor⸗ 
träge, Geſchenkausgabe, dann Tänzchen. Alle 
find herzlich eingeladen. Der Feſtausſchuß: 
Krüger. 


Sonntag, 


Schkenditz: Sonntag, 22. Januar 1928. 
Jahreshauptverſammlung im „Blauen Engel“ 
in Schkeuditz. 

Schneebers⸗Nenſtädtel u. Umgegend 
Sonntag, 22. Januar, 14½ Uhr, Hauptver⸗ 
ſammlung im „Schweizerhaus“ Neuſtädtel. 

Uſingen: Sonntag, 15. Januar, 15 Ub, 
Hauptverſammlung „Zur Linde“ (Grifpens : 
1. Vortrag; 2. Jahresbericht und Rechnungs 
bericht; 3. Erhebung von 1 Mark zur Lokal 
kaſſe; 4. Verſchiedenes. 

Zwickan⸗ Marienthal: Sonnabend, 14. 1. 
20 Uhr, im „ Hauptverfammlunn. 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Neuwahlen, Brr- 
ſchiedenes. Zu ſeinem am 8. Januar 1928 in 
der landwirtſchaftlichen Schule ſtattfindenden 
Vortrad über Königinnenzucht (Dr. Hengſt, 
mit Lichtbildern, ladet der Zwickauer Verein 
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Landesverband ſächſ. Bienenzüctervereine. 
An alle Zweig vereine! 

Der unterzeichnete Geſchäftsführer iſt in die 
Pfarrſtelle zu Oſtrau i. Sa. berufen worden 
und hat dem Wunſche des Geſamtvorſtandes, 
ſein Nebenamt weiterzuführen, gern ſtattge⸗ 
geben. Ich bitte nun, alle Poſtſendungen nach 
hier zu leiten. Poſtſcheck⸗ und Girokontonum⸗ 
mern bleiben unverändert, nur die Ortsbezeich⸗ 
nung ift fortan Oſtrau i. Sa. (dieſen Zuſatz 
nicht weglaſſen!), auch wie ſchon frü/er be 
kanntgegeben iſt, nicht perſönlich zu adreſſieren, 
ſondern ſtets an den Landesverband ſächſ. Bie⸗ 
nenzlichtervereine. 

Einige Zweigvereine ſind noch rückſtändig mit 
den vorjährigen Verbands⸗ und Verſicherungs⸗ 
beiträgen und werden hiermit aufgefordert, ihren 
Verpflichtungen umgehend nachzukommen. Ueber 
die Fäll'gkeitstermine für Berichte und Zah: 
lungen im neuen Jahre empfangen die Vereins⸗ 
vorſitzenden anderweit Nachricht. Nichtinnehal⸗ 
ten derſelben bringt ſchwerſte Nachteile. 

Erneut bitte ich um regen Bezug unſerer 
Werbemittel zu den bekannten Preiſen. Sie ſind 
ein weſentliches Mittel, unſerer daniederliegen⸗ 
den Bienenzucht wieder aufzuhelfen. 

Die Herren Leiter der Beleg⸗ und Beobach⸗ 
tungsſtellen erſuche ich um Aufſtellung und bal— 
dige Zuſtellung eines Inventarverzeichniſſes. 

Die Quittungen über die prozentual zu ge— 
währende Faulbrutſchadenbeihilfe erbitte ich mir 
alsbald nach Bollzua mit Girotontoanaabe zurück 

Von der Möglichkeit, durch den Verband einen 
bis auf die Erſtattung des Fahrgeldes und der 


Zehrkoſten koſtenloſen Vortrag zu erhalten. 
wolle man im eigenen Vereinsintereſſe rech: 
fleißig Gebrauch machen. Es ſtehen dafür noch 
Staatsmittel zur Verfügung. 

Mit den beſten Wünſchen für ein recht ge⸗ 
ſegnetes Jahr Ihr allen gern weiter dienender 
Geſchäftsführer Pfarrer Brendler. 


S.enenzüchlerverein für den Neg.⸗Zezitl Wiesbaden 
An alle Mitglieder! 

1. Die Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Imkerbundes hat am 6. Auguft vorigen Jab- 
res in Halberſtadt folgenden Beſchluß gefaßt: 
„Ein Imker, der Auslandshonig kauft, ver 
kauft oder mit ſeinen Bienen verfüttert, darf 
nicht Mitglied des Deutſchen Imkerbundes ſein.“ 
Der Beſchluß iſt für unſern Verband vom Tage 
der Bekanntmachung an ſelbſtverſtändliches 
Geſetz. P 

2. Die aus der Vereinsbücherei entliehenen 
Bücher, ſofern ſie vor dem 15. November ent 


liehen wurden, find ausnahmslos zurückzu— 
geben. 
3. Frau Pfarrer Kaifer in Cambers 


(Naſſau), Witwe unſeres verſtorbenen Mitglie⸗ 
des, iſt gezwungen, ihren Bienenſtand aufzu— 
löjen. Es handelt ſich um 12 Völker in Breit 
wabenblätterſtöcken, verſchiedenen leeren Blät 
terſtöcken, Schleuder, Wabenſchrank, Wabenpreſſt 
u. a. Liebhaber wollen ſich über Preis und 
Serfauf: be. inguugen mit mirin Verbindung fegen. 

Allen treuen Mitarbeitern, Freunden 
und Mitgliedern wünſche ein reichgeſeg⸗ 
netes Sonnen: und Honigjahr. A. Wenig. 


Literaturbericht. 


Des Lahrer Hinkenden Voten neuer hi⸗ 
ſtoriſcher Kalender für den Bürger und 
Landmann auf das Jahr 1928. 128. Jahr— 
gang. Lahr in Baden. Druck und Verlag 
von Moritz Schauenburg. Preis M. —.50. 
Unter dem Titel „Großer Volkskalender des 
Lahrer Hinkenden Boten“ erſchienene erwei— 
terte Ausgabe koſtet gebunden M. 1.30. 


Ein Freund, den wir hoch in Ehren halten 
bringt fih hier von neuem in Erinnerung. Čir 
echter, rechter, deutſcher Kalender mit luſtigen 
Bildern und anregenden Erzählungen und oben 
drein ausführlichſten Ergänzungen eintretende: 
aſtronomiſcher Ereigniſſe. Ja allem ein Ver 
trauter und Berater in Haus und Familie. 


Heft 1. 1928. 45. Jahrgang. 
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Rachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „, Deutſche Iuuſtr, Bienenzeitung‘' 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autorertfelpit verantwortild}. 
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Ins neue Jahr. 

Es iſt Sonnenwendzeit. Vom tiefſten Stande des Jahres ſtrebt das große Licht 
wieder aufwärts, um mit junger Kraft neues Leben zu wecken und neues Beginnen 
mit neuem Hoffen zu verknüpfen. In ſeinen Wandlungen von frohen Erwartungen 
und trüben Enttäuſchungen führt uns das Jahr zu bangenden Ausblicken in die kom⸗ 
mende Zeit, ob ſie all unſer Sinnen und Mühen mit dees Erfolgen begleiten 
werde. i 

Ohne des Himmels Segen vermag des Imkers Werk nicht zu fa Wir hoffen, 
im Bewußtſein des einmütigen Willens zu gemeinſamer Tat, daß die Zeit beſſeren 
Gedeihens nicht fern liege und reiche Honigjahre neues Streben in uns ſtraffen werden. 

Wir bauen einträchtig weiter auf dem feſten Grunde, den unſere Väter gelegt und 
bis an ihr Lebensende gehütet haben. Wie ihnen, ſchlägt uns ebenſo heute das Herz 
für unſere unentwegt fleißige Biene und die inhaltsreichen Mußeſtunden am Bienen⸗ 
ſtande. Eine Quelle des Segens iſt uns immer geblieben, auch wenn Fehljahre zu über⸗ 
ſtehen waren. 

Was wir aus dem unverſiegbaren Born ſchöpfen, das iſt die Liebe zum ſinnigen 
Naturgeſchehen, zur Teilnahme an den Beobachtungen, zum Sehen und Lernen, und in 
Fühlung treten mit den dankenswerten Anregungen von unvergänglich erzieheriſchem 
Werte. Uns alle umfaßt das ehrliche Streben nach Förderung der Bienenzucht. 
Wir hoffen, daß in dieſem Jahre Sonnenſchein über unſeren Bienenfländen liegen 
moge. Wir hoffen auf ein Jahr des Segens und ſchönen Erfolges und überbringen 
unſeren Leſern im engeren Heimatlande und weit über die deutſchen Grenzen hinaus 


Unſere herzlichſten Glückwünſche. 
Die Schriftleitung. 


Gedanken zur Werbearbeit für den deutſchen Honig. 
Von H. Gerlach, Vorſitzender des Imkervereins Eisleben u. U. 


Seit Jahren ſtehen die deutſchen Imker in einem ſcharfen Abwehrkampfe gegen 
Kunſthonig und Auslandshonig. In bezug auf erſteren ift er erfolgreich geweſen. Kein 
Käufer wird heute noch glauben können, er erſtehe Naturhonig, wenn er Kunfihonig 
kauft. Der Name deckt ſich mit der Sache. Der Kunſthonig gilt als das, was er iſt. 
GON darf nichts mehr werden. Dadurch ift ein unredlicher Wettbewerb aus⸗ 
d 

Gegen den Auslandshonig ift ber Kampf bis zu dieſem Ende noch nicht gediehen. 
Noch iſt es nicht erreicht, daß ausländiſcher Honig unter dem Titel „Auslandshonig“ 
verkauft werden muß. Und dieſe Lücke im Nahrungsmittelgeſetz wiſſen die Händler, 
+ B. Fiſcher, „Oberneuland, geſchickt zu benutzen. Sie bieten an: „Garantiert reinen 
Bienenhonig“, „Echten Blütenhonig“, „Beſten Schleuderhonig“ und wie die Titel 
ſonſt heißen mögen. Dadurch, daß ſie das Wörtchen „deutſchen“ fortlaſſen, ent⸗ 
ſchlüpfen ſie dem Strafrichter. Trotzdem hat der Fall Fiſcher gezeigt, daß auch die 
1 Rechtſprechung ſchon Handhaben genug bietet, um gegen dieſe Geſchäfte ein— 
zuſchreiten. 


Piarrer Jungsiod ! Ei des Kolumbus! 


D. R.G M. 25851. | Schw-'z. Pat 11 (84. Franz. Pat 630 796 


Geringster Raumbedarf, einfach ite Betriebiweise. wärmetechnisch voll- 
endet, stichlose Hoaigentnaahme, beste Wandertähigkeit 


Alpnertiblätteısystem (bew. Freudensteinmaß) 
Broschüre mit genauer Beschreibung M. —.8) frauko Nachnahme od. Voreinsend. 


G. Nenn. nger, Bienenw. Imkereiversandgeschäft 
aal a. $., Unterfraoken. Telephon 5 


No:ma'-, Zander-, FR: Freudenstein- usw. Beuten, B ätterstöcke, Be-Be-Kasten, höchste 
rrazision, Ehienpreisel Anl. itung k» tenlus! 


1923. Sowiet-Auslaud / 4 


Wie es ein deutſcher Pfarrer ſah und erlebte. Von Dr Carl Vogl. 


Deutscher Verfaſ ung / Acbeinr und Bauern / Kinder und Schu'e / Gerichte und 
Bienenkalender Së 
er EE Gefängniſſe Kirche und Rel'gion / Nitionale Minderheiten / Zulunft. 


1.20 M trku. Bücher Kata 
Jog, Probeheft dazu gratis. Hochaktuell! Intereſſant! 


Verlag Fest, Leiozig C 1. Verlag Oswald Muge, Leipzig Cl. Poſtſcheckkonto 53 841 
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Preise bedcalend herabgesetzt, d Verlangen Sie bei Jhrem 
Lieferanten nur „Andes Feal"! 


-Lindegiter- Heinrich fnde, Hannover 2 
Worthstr. II 


l Verlangen Sie reisliste ! 
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Beilage zu Heft 1 der „Deutſchen Juuſtrierten Vienenzeitung “. 
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Ins neue Jahr. Die Schriftl itung . . 


Gedanken zur Werbearbeit für den engen, Honig. Von H. Gerlach 
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Eingegangene Anfragen 


Bekanntmachungen und Litera turbericht 
Bie die ſoziale Frage im B'enenſtaat gelöſt it. Von 8 Fiſcher Beilage zu Nr. 1 
„Wie fol ein g ıter Bienenkaſten befcharfen fein? Von Dogs⸗Riſtow „ l 


Breis pro Halbjahr 1.50 M.. wenn bei C. 
(Uniern Aettgërtt, Titel bitte genau zu beachten. 


N zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leiozig 68 840. 
eſt, Leipzig). — P!ahlungen aus der Tihehoilowate bitte an „Creditanſtalt der 
rakauergaſſe (zur Autſchrift auf Kan- o Oswald Mutze, Leipzig) zu leiſten. 
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Beilage Seite 


L 


W. Feit, Lindenſtraße 4 m »eidzig beitellt. 


Poſt-Jeitun cliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


Yı itfoartaffen - Schecktonto Wien 55 851 


Poftſcheckkonto Zürich VIII. 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Bretni g: Sonnabend, 14. Januar, 20 Uhr, 
in Wilkes Gaſthaus. 
Bentelsbah: Sonntag, 8. Januar, 15 Uhr, 


im „Adler“: Geſchäftliches, ab 16 Uhr Kaffee: 


tafel mit Familien. Nene Te lnanme er fnımt. 
Chemnit u. Umg.: Sonntag, 15. Januar 
nachm. 434 Uhr Hauptverſammlung im Reſt. 
Prälaten: 1. Eingänge und Mitteilungen; 2. 
Jahresbericht, erſtattet vom 1. Borfigenden; 3. 
Kaſſenbericht und Aufſtellen des Haushaltpla⸗ 
nes für 1928; 4. Wahlen; 5. Satzungsände⸗ 
tung; 6. Vortrag: Imkerſreud — Imkerleid 
Ehrenmitglied Herr Oberlehrer Petzold); 7. 
Vereins veranſtaltungen und Vieinstage 1928, 
8. Anträge; 9. Ehrungen: Ueberkeichen der an- 
läßlich der Standſchau erteilten Auszeichnungen 
und Ehrenpreife; 10. Verſchiedenes. Anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein. 

Cranzahl: Sonntag, 8. Januar, 15 Uhr, 

tt. 


Dies (St. Peter): Sonntag 15. Januar 


15 Uhr Generalverſammlung bei Herrn Rein⸗ 


hard in Diez: 1. Verleſen der Miederfchrift 
über die letzte Verſammlung 2. Erſtattung des 


Jahresberichts und Kaſſenberichtes. 3. Vorſtands⸗ 


* 


In 


wahl: 4. Ausſtellungsfragen. Wegen der Wid- 
tigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges 
Erſch ĩnen gebeten. Der Vorſtand. 

Döbeln: Sonntag, den 8. Januar 1928, 
nachm. 4 Uhr, im Vereinshaus in Döbeln 
Hauptverſammlung. Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder; Fahress und Kaſſenbericht; 
Wahlen; Bericht des Herrn Dr. Philipp über 
Beobachtungen im Monat Dezember 1927; Ber- 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Dresden: Sonntag, 8. Januar, 15 Uhr, 
Dresden Hauptbahnhof, Meißner Saal. Mit⸗ 
gliederserfammlung: Jahresberichte, Entlaſtung 
des Vorſtandes. Vortrag. Jahresbeitrag 1928 
10 Mark, bis 15. 3. 1928 an den Schatz⸗ 


meiſter Herrn Fritz Schröder, Dresden —N. 15, 
Poſtkonto 111 358 erbeten. Verſammlungstage 
1928: 12. Februar, 11. März, 22. April, 
4. November, 2. Dezember, und die Haupt⸗ 
verſammlung 6. Januar 1929. Die Sommers 
verſammlungen und den Ausflug gibt der Vor⸗ 
ſtand ſpäter noch bekannt. 


Hofheim: Sonntag, 29. Januar 1928, 
15 Uhr, Hauptverſammlung im Gaſthaus zum 
Löwen: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtands⸗ 
wahl, Beſchluß über verſchiedene wichtige Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Johannistal: Sonntag, 15. Jan., 15 Uhr. 
„Deutſches Haus“. e 

Leipzig. Sonnabend, 21. Januar 19 Uhr im 
Pfauenſaal des Zoo Jahreshauptverſammlung: 
1. Jahresbericht des Schriftführers, Bücherwar⸗ 
tes, Schatzmeiſters, der Rechnungsprüfer. 2. Vor⸗ 
anſchlag für 1928. 3. Arbeitsplan für 1928. 
4. Feſtſetzung der Jahresſteuer. 5. Anträge: des 
Vorſtandes, der Mitglieder. 6. Wahlen. 7. Die 
Ausſtellung der D. L. G. zu Leipzig. 8. Die 
Vertreterverſammlung des Landesverbandes. An⸗ 
träge ſind bis ſpäteſtens eine Woche vor der 
Hauptrerſammlung ſchriftlich beim Vorſitzenden 
einzureichen. Um zahlreichen Beſuch bittet der 
Geſamtvorſtand. 

Limbach: Montag, 9. Januar, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 15. Januar, 
14 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus „zum 
Hirſch“, in Limburg, Diezerſtraße mit Vortrag 
über das Thema: „Triebleben des Bienenvol⸗ 
kes, Förderungen und Hemmniſſe von ſeiten 
des Imkers“. Diejenigen Mitglieder, welche 
mit der erſten Rate des Beitrags für 1928 
noch rückſtändig find, werden gebeten, den Tat: 
ligen Betrag bis ſpäteſtens 18. Januar 1928 
an den Vereinskaſſierer, Herrn Lokomotivfüh— 
rer Heinrich Scheidt, Limburg (Lahn), Auſtraße 
einzuſenden. Nicht rechtzeitig zahlende Mit: 


Bekanntmachungen. 


glieder haben nach dem angegebenen Datum 
die Einziehung des GeſamtJahresbeitrags 
G Mark), zuzüglich Portogebühren, durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erwarten. Arnold, Schriftf. 
Niedernhaunſen u. Umgeg.: Sonntag, 
29. Januar, 15 Uhr in Ehlhalten, Gaſthaus 
zur Krone. Hauptverſammlung. 
Naunhof b. Leipzig: Sonntag, 8. Januar: 
nachm 3 Uhr Hauptveriammlung im Ratskeller 
Doers und Niederlahnſtein: 
15. Januar 1928, 1515 Uhr, Verſammlung 
im Turnerheim, Oberlahnſtein. Da wichtige 
Tagesordnung, vollzähliges Erſcheinen erbeten! 
Oberraden: Sonntag, 8. Januar, 16 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus. a mit 
Angehörigen und Gäſten, Kaffeetafel, Vor⸗ 
träge, Geſchenkausgabe, dann Tänzchen. Alle 
find herzlich eingeladen. Der Feſtausſchuß: 
Krüger. 


Sonntag, 


Schkenditz: Sonntag, 22. Januat 192: 
Jahreshauptverſammlung im „Blauen Engel 
in Schkeuditz. 

Schneebers⸗Nenſtädtel u. Umgegend 
Sonntag, 22. Januar, 14½ Uhr, Houp: 
ſammlung im „Schweizerhaus“ Neuſtüdtel. 

Uſingen: Sonntag, 15. Januar, 15 Un, 
Hauptverſammlung „Zur Linde“ (Criſpens 
1. Vortrag; 2. Jahresbericht und Rechnung 
bericht; 3. Erhebung von 1 Mark zur Qotu 
kaſſe; 4. Verſchiedenes. 

Zwickan⸗ Marienthal: Sonnabend, 14. 
20 Uhr, im . Hauptverſammlun 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Neuwahlen, Ver. 
ſchiedenes. Zu feinem am 8. Januar 1928 ii 
der landwirtſchaftlichen Schule ſtattfindender 
Vortraß über Königinnenzucht (Dr. Hengſt, 
mit Lichtbildern, ladet der Zwickauer Vereir 
ein. Glückauf 1928! 
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Landesverband ſächſ. Bienenzüchtervereine. 
An alle Zweig vereine! 

Der unterzeichnete Geſchäftsführer iſt in die 
Pfarrſtelle zu Oſtrau i. Sa. berufen worden 
und hat dem Wunſche des Geſamtvorſtandes, 
ſein Nebenamt weiterzuführen, gern ſtattge⸗ 
geben. Ich bitte nun, alle Poſtſendungen nach 
hier zu leiten. Poſtſcheck⸗ und Girokontonum⸗ 
mern bleiben unverändert, nur die Ortsbezeich⸗ 
nung iſt Nie Oſtrau i. Sa. (dieſen Zuſatz 
nicht weglaffen!), auch wie ſchon früfer be: 
kanntgegeben iſt, nicht perſönlich zu adreſſieren, 
ſondern ſtets an den Landesverband ſächſ. Bie⸗ 
nenzüchtervereine. 

Einige Zweigvereine ſind noch rückſtändig mit 
den vorjährigen Verbands⸗ und Verſicherungs⸗ 
beiträgen und werden hiermit aufgefordert, ihren 
Verpflichtungen umgehend nachzukommen. Ueber 
die Fäll'gkeitstermine für Berichte und Zah: 
lungen im neuen Jahre empfangen die Vereins⸗ 
vorſitzenden anderweit Nachricht. Nichtinnehal— 
ten derſelben bringt ſchwerſte Nachteile. 

Erneut bitte ich um regen Bezug unſerer 
Werbemittel zu den bekannten Preiſen. Sie ſind 
ein weſentliches Mittel, unſerer daniederliegen⸗ 
den Bienenzucht wieder aufzuhelfen. 

Die Herten Leiter der Beleg- und Beobach— 
tungsſtellen erſuche ich um Aufſtellung und bal— 
dige Zuſtellung eines Inventarverzeichniſſes. 

Die Quittungen über die prozentual zu ge— 
währende Faulbrutſchadenbeihilfe erbitte ich mir 
alsbald nach Voll ug mit Girotontoanaabe zurück 

Von der Möglichkeit, durch den Verband einen 
bis auf die Erſtattung des Fahrgeldes und der 


Zehrkoſten koſtenloſen Vortrag zu erhalten, 
wolle man im eigenen Vereinsintereſſe red! 
fleißig Gebrauch machen. Es ſtehen dafür noch 
Staatsmittel zur Verfügung. 

Mit den beſten Wünſchen für ein recht ge⸗ 
ſegnetes Jahr Ihr allen gern weiter dienender 
Geſchäftsführer Pfarrer Brendler. 


Z.enenzüchlervetein für den Reg.. Bezii Wiesbaden 
An alle Mitglieder! 

1. Die Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Imkerbundes hat am 6. Auguft vorigen Jab 
res in Halberſtadt folgenden Beſchluß gefaßt: 
„Ein Imker, der Auslandshonig kauft, ver 
kauft oder mit feinen Bienen verfüttert, Dari 
nicht Mitglied des Deutſchen Imkerbundes ſein.“ 
Der Beſchluß ift für unſern Verband vom Tage 
der Bekanntmachung an ſelbſtverſtändliche: 
Geſetz. e 

2. Die aus der Vereinsbücherei entliehenen 
Bücher, ſofern fie vor dem 15. November en 


liehen wurden, find ausnahmslos zurüdze 
geben. 
3. Frau Pfarrer Kaiſer in Camber: 


(Naſſau), Witwe unſeres verſtorbenen Mitglie 
des, ift gezwungen, ihren Vienenſtand aufzu 
löſen. Es handelt ſich um 12 Völker in Breit 
wabenblätterſtöcken, 
terſtöcken, Schleuder, Wabenſchrank, Wabenpreſſe 
u. a. Liebhaber wollen ſich über Preis und 
Verkauf-be inguugen mii mir in Verbindung feren. 

Allen treuen Mitarbeitern, Freunden 
und Mitgliedern wünſche ein reichgeſeg ⸗ 
netes Sonnen⸗ und Honigjahr. A. Wenig. 


Literaturbericht. 


Des Lahrer Hinkenden Voten neuer hi— 
ſtoriſcher Kalender für den Bürger und 
Landmann auf das Jahr 1928. 128. Fahr: 
gang. Lahr in Baden. Druck und Verlag 
von Moritz Schauenburg. Preis M. —. 30. 
Unter dem Titel „Großer Volkskalender des 
Lahrer Hinkenden Boten“ erſchienene erwei— 
terte Ausgabe koſtet gebunden M. 1.20. 


Ein Freund, den wir hoch in Ehren halten 
bringt fish hier von neuem in Erinnerung. Ein 
echter, rechter, deutſcher Kalender mit fuftigen 
Bildern und anregenden Erzählungen und oben 
drein ausführlichſten Ergänzungen eintretende; 
aſtronomiſcher Ereigniſſe. Ja allem ein Ver 
trauter und Berater in Haus und Familie. 


verſchiedenen leeren Dia : 
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Heft 1. 1928. 45. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeifung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deistiche Huftr, Bienenzeuung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autore: l. jelbſt verantwortuch). 
— . — — en 


Ins neue Jahr. 

Es iſt Sonnenwendzeit. Vom tiefſten Stande des Jahres ſtrebt das große Licht 
wieder aufwärts, um mit junger Kraft neues Leben zu wecken und neues Beginnen 
mit neuem Hoffen zu verknüpfen. In ſeinen Wandlungen von frohen Erwartungen 
und trüben Enttäuſchungen führt uns das Jahr zu bangenden Ausblicken in die fom- 
mende Zeit, ob ſie all unſer Sinnen und E mit 8 Erfolgen begleiten 
werde. 

Ohne des Himmels Segen vermag des Imkers Werk nicht zu fruchten. Wir hoffen, 
im Bewußtſein des einmütigen Willens zu gemeinſamer Tat, daß die Zeit beſſeren 
Gedeihens nicht fern liege und reiche Honigjahre neues Streben in uns ſtraffen werden. 

Wir bauen einträchtig weiter auf dem feſten Grunde, den unſere Väter gelegt und 
bis an ihr Lebensende gehütet haben. Wie ihnen, ſchlägt uns ebenſo heute das Herz 
für unſere unentwegt fleißige Biene und die inhaltsreichen Mußeſtunden am Bienen⸗ 
ſtande. Eine Quelle des Segens iſt uns immer geblieben, auch wenn Fehljahre zu über- 
ſtehen waren. 

Was wir aus dem unverſiegbaren Born ſchöpfen, das iſt die Liebe zum ſinnigen 
Naturgeſchehen, zur Teilnahme an den Beobachtungen, zum Sehen und Lernen, und in 
Fühlung treten mit den dankenswerten Anregungen von unvergänglich erzieheriſchem 
Werte. Uns alle umfaßt das ehrliche Streben nach Förderung der Bienenzucht. 

Wir hoffen, daß in dieſem Jahre Sonnenſchein über unſeren Bienenſtänden liegen 
möge. Wir hoffen auf ein Jahr des Segens und ſchönen Erfolges und überbringen 
unſeren Leſern im engeren Heimatlande und weit über die deutſchen Grenzen hinaus 


Unſere herzlichſten Glückwünſche. 
Die Schriftleitung. 


Gedanken zur Werbearbeit für den deutſchen Honig. 
Von H. Gerlach, Vorſitzender des Imkervereins Eisleben u. U. 


Seit Jahren ſtehen die deutſchen Imker in einem ſcharfen Abwehrkampfe gegen 
Kunſthonig und Auslandshonig. In bezug auf erſteren ift er erfolgreich geweſen. Kein 
Käufer wird heute noch glauben können, er erſtehe Naturhonig, wenn er Kunfihonig 
kauft. Der Name deckt ſich mit der Sache. Der Kunſthonig gilt als das, was er iſt. 
Verſchleiert darf nichts mehr werden. Dadurch iſt ein unredlicher Wettbewerb aus⸗ 
geſchloſſen. 

Gegen den Auslandshonig iſt der Kampf bis zu dieſem Ende noch nicht gediehen. 
Noch iſt es nicht erreicht, daß ausländiſcher Honig unter dem Titel „Auslandshonig“ 
verkauft werden muß. Und dieſe Lücke im Nahrungsmittelgeſetz wiſſen die Händler, 
4 B. Fiſcher, Oberneuland, geſchickt zu benutzen. Sie bieten an: „Garantiert reinen 
Bienenhonig“, „Echten Blütenhonig“, „Beſten Schleuderhonig“ und wie die Titel 
ſonſt heißen mögen. Dadurch, daß ſie das Wörtchen „deutſchen“ fortlaſſen, ent- 
ſchlüpfen ſie dem Strafrichter. Trotzdem hat der Fall Fiſcher gezeigt, daß auch die 
heutige Rechtſprechung ſchon Handhaben genug bietet, um gegen dieſe Geſchäfte ein— 
Juſchreiten. 


to 


Immen und Imker im Januar. 


Da es kaum möglich fein wird, den Geſetzgeber hier nochmals in Tätigkeit zu 
ſetzen, fo hat der Deutſche Imkerbund zur Selbſthilfe gegriffen. Er hat das Cin- 
heitsglas für den deutſchen Honig geſchaffen, ferner den Verſchlußſtreifen, deſſen un⸗ 


lautere, Benutzung mit dem Strafgeſetz in Zwieſpalt bringt, dann die ſehr ſchönen 


Poſtkarten und endlich das Einwickelblatt. Alle dieſe Dinge und die vielen Koſten 
für ſie wären nicht nötig, wenn der Geſetzgeber die klare und beſtimmte Vorſchrift 
erließe : „Auslandshonig' muß als ſolcher deklariert werden. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängnis beſtraft.“ Dann würde viel Leerlauf in der imkerlichen 
Vereinstätigkeit vermieden werden, und das deutſche Produkt faͤnde ſeine Käufer 
bei Preiſen, die die Bienenzucht noch lohnend machten. Mehr könnten die Imker 
nicht verlangen. ` SC 

Die großzügige Werbearbeit des Imkerbundes zeitigt ihre Erfolge, namentlich 
wenn die Lokalvereine aufklärend in der heimiſchen Preſſe wirken. Aber ſie hat eins 
noch vergeſſen. Sie verläßt ſich auf das gedruckte und geſprochene Wort, hat es 
aber noch nicht fertiggebracht, auch durch die Tat Propaganda für den deutſchen 
Honig zu machen. N | 

Im Kampf ſucht man Bundesgenoſſen, ſie ſollen helfen und zum Siege bei⸗ 
tragen. Dieſe Verbündeten ſind für uns, ſo ſonderbar das klingt, die fremden Honige 
ſelbſt, nicht mit ihren guten, ſondern mit ihren ſchlechten Eigenſchaften. 

In den Schaufenſtern unſerer Lebensmittel⸗ und Feinkoſthandlungen ſind Honig⸗ 
gläſer mit feinſtem Neu⸗Seeland⸗Honig und echtem amerikaniſchen Honig ausgeſtellt. 
Der erſtere koſtet 1,85 Mark pro Pfund, der zweite 1,30 Mark. Um fie zu erproben, 
hatte der hieſige Imkerverein je eine Doſe erſtanden und ſie in ſeiner letzten Sitzung 
auf Geruch und Geſchmack geprüft. Jedes anweſende Mitglied mußte koſten und 
riechen. Das Urteil war für beide vernichtend. Sie erinnern in dieſer Beziehung an 
die Dr. Oetkerſchen Puddingpulver. Es roch, wie wenn eine Tüte von demſelben 
geöffnet wurde. Unſere Bienen würden das nicht nehmen. 

Hier ſetzt nun die Selbſthilfe der Imker ein. Zwei oder drei erſtehen gemein⸗ 
ſchaftlich eine Büchſe von jeder Sorte. Sie teilen ſich dieſelben und bewahren 
die Proben gut verſchloſſen in kleinen Gläſern oder gut zugebundenen Gefäßen auf. 
Kommt nun ein Kunde zum Honigeinkauf, ſo reicht ihm der Imker zunächſt eine 
Probe des fremden Honigs zum Koſten, dann einen Biſſen trockenen Brotes, um 
den Geſchmack von der Zunge fortzunehmen, dann die zweite Probe in der gleichen 
Weiſe, dann ſeinen Honig. Er kann überzeugt ſein, daß der Käufer nur deutſchen 
Honig nehmen wird und auch ohne Feilſchen den Preis von 1,80 Mark bezahlt. 

Auch die Familienmitglieder müſſen koſten und riechen. Sie müſſen genau 
unterrichtet ſein. Man glaubt gar nicht, wie groß die Unkenntnis in dieſen Dingen 
iſt. Wer aber das Gute kennt, wird die minderwertige Ware nicht kaufen. . 

Und fo wie es der Imker mit feinen Kunden gemacht hat, fo verfahre er auch 
bei Freunden und Bekannten, namentlich mit deren Frauen. Er laſſe zur Probe 
koſten und riechen. Sie werden hernach ſchon Werbearbeit in ihren Kreiſen ver⸗ 
richten, die keinen Pfennig koſtet. 


Freilich darf hierbei der einzelne Imker dem Vereinsvorſtand nicht die Arbeit allein 
zumuten. Selbſt ift der Mann! Der Erfolg dieſer Art der Propaganda wird nicht 
ausbleiben. — e, ` 


Immen und Imker im Januar. 
„Wohl gilt es unverzagt zu ringen, wenn du was Rechtes willſt erſtreben, doch 
Gott muß, ſoll es dir gelingen, erſt ſeinen Segen dazu geben!“ 
Das gilt dem treuen Imker zwiefach. An der Jahreswende ſieht er zurück auf ſein 
Ringen und Streben. Am leeren Honigtopf gemeſſen war es ſcheinbar ohne Erfolg 
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a "und war es tatfächlich für den, der die Immenzucht nur des Honigs wegen betreibt. 
Kein Mißjahr aber war es für den, der in der Bienenzucht den Fußſpuren des all 
. meijen Schöpfers nachzugehen ſich befleißigt; der konnte wieder genug lernen. Aber 
„mit keuſchem Sinne muß diefe Gefolgſchaft geſchehen. Sonſt wird, wie das nord- 
„ deutſche Wort lautet: die Immenzucht zur Unzucht. Was foll man vom Standpunkte 
des einfachen Imkers dazu ſagen, daß man die Befruchtung der Königin künſtlicher⸗ 
` meife fo vornimmt, daß man die jungfräuliche Königin auf ein Operationsbrett feſt⸗ 
bindet, einer Drohne die Samenpatrone herausſchält und diefe „mit Hebeln und mit 
Schrauben“ allerdings feinſter Art in die Scheide der Königin einführt. Und wenn 
man das auch im Namen der Wiſſenſchaft betreibt, der praktiſche Imker muß 
das im Namen des großen Schöpfers ablehnen. Dieſer hat die Befruchtung anders 
gewollt. Oder was iſt damit gewonnen, wenn es einem ruſſiſchen Forſcher gelungen 
ſein ſoll, einem Miſtkäfer einen Maikäferkopf aufzupflanzen und einem Maikäfer 
einen Miſtkäferkopf! Warum mit ſolch unheiligen Händen am heiligen Geheimnis 
der Schöpfung herummeiſtern wollen? „Wohl gilt es unverzagt zu ringen, wenn du 
was Rechtes willſt erſtreben.“ Ich bezweifle aber ſehr, ob zu dem oben berührten 
Streben Gott ſeinen Segen mag auch geben! N 
i Neujahr bringt für den rechnenden Imker auch die Abrechnung über feinen Bienen- 
 mechtbetrieb. Man tut gut, ſich ein Geräteverzeichnis zu halten mit Anſchaffungspreis, 
dann ein Ausgabe⸗ und Einnahmebüchlein, ohne doppelte amerikaniſche oder deutſche 
Buchführung. Da kommt z. B. hinein der Betrag für Mittelwände, Honiggefäße, 
and zwar in Ausgabe, in die Einnahmeſpalte dagegen der gleiche, aber um s bis 10 
Prozent verminderte Betrag, da ja Mittelwandwachs ſpäter nicht reſtlos wieder gewon⸗ 
nen werden wird, abgeſehen von den Koften für Ausſchmelzen und Preſſen der Mittel: 
wände; Honiggläſer find zerbrechlich, alfo auch eine Abſchreibung, in Einnahme kommt 
Wert des Wachſes und des Honigs, in die Ausgabe Wert des zu wohltätigen 
Zwecken abgegebenen Honigs. Im Geräteverzeichnis wird an allen Geräten, auch 
Beuten, Bienenhäuſern, Stockwage uſw. jährlich 5 bis 10 Prozent Abnützung abge- 
bucht. Man ſtelle auch die Bienenzuchtſchriften mit Teilbetrag in Rechnung. So be⸗ 
kommt man eine genaue Einſicht in ſeinen Imkereihaushalt und der iſt vorteilhaft. 
Am zweiten Weihnachtstage findet man „ſeine Beſcherung“ auf den gezogenen 
Stockeinlagen. Ein ausgezeichnetes Unterrichtsbuch, wer um deſſen Deutung ſich be⸗ 
müht, und diefe ift nicht (chwer. Die Zahl der Gemüllgaſſen gibt an, in wievielen der 
Bien ſitzt, wie groß die Zehrung iſt, zerſtreutes Gemüll kann verſchiedene Gründe haben: 
Fatterumtrag bei warmem Wetter, Eindringen einer Maus, Weiſelloſigkeit? Zuter- 
kriſtalle werden noch nicht am Boden liegen, ebenſowenig Wachsblättchen und Eier. 
Hoffentlich keine Kotflecken, einer iſt noch nicht bedenklich; wie iſt der Leichenfall; 
beachte dabei, ob Leichenaustragen ſeither möglich war, gibt es Weiher auf der Einlage, 
an welcher Stelle, was ift die Urſache dazu? — Selen und das Geleſene aufſchreiben 
und dann einen erfahrenen Imkerfreund oder in der nächſten Imkermonatsverſamm⸗ 
lung fragen, worüber man fich keine Rechenſchaft geben kann. Monatsverſammlung — 
ja, in der Winterszeit ſollte man in allen Vereinen monatlich zuſammenkommen; 
jetzt gibt es dazu mehr Zeit und jetzt ſollte die Belehrung aus der vergangenen und 
kommenden Arbeit gezogen werden. Und dabei fragen, fragen, fragen, wenn man 
manchmal auch keine Antwort wird erhalten können. Fragen aber wird nur der, der 
denkend, beobachtend an ſeinen Bienen geſtanden und gearbeitet hat. Und jetzt im 
Winter leſen. Nochmals den Jahrgang Bienenzeitung ſtudieren, andere Bienenzeitungen 
hamſtern, Bücher kaufen, Bücher leihen. Die Bienen ruhen, der Bienenvater ruht 
nicht, ſondern belehrt fich und — macht Pläne, Pläne für die kommende Standarbeit. 


Der Verlag Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig, gibt zur Werbung Probehefte 
koſteufrei ab und bittet um Ueberſendung von Imkerkollegen-Adreſſen. 


4 Immen und Imker im Januar. 


Soll vermehrt werden, dann muß gebaut werden: Bienemvohnungen, ein Bienenhaue 
Da gibt's zu planen genug. Und wer die Wahl hat, hat die Qual. Hat er auch den Geld 
beutel dazu, d. h. daß auch was drin iſt? Denn ſchließlich, einen Geldbeutel hat jeder. 
Was denn! Körbe —Käſten, Hochwaben — Breitwaben; welches Rahmenmaß, Ober- 
behandlung — Hinterbehandlung, Schlittenverfahren oder Hängeverfahren (ohne ein 
Henker zu ſein). Man darf dieſe Fragen nur aufwerfen, um als deutſcher Imker in die 
größte Verlegenheit zu geraten. Wenn man da in unſerer deutſchen Beuten⸗ und 
Rahmenmaßvielheit wählen oder nur raten foll, denkt man unwillkürlich an Mark. V, 9: 
Und er fragte ihn, wie heißeſt du? Und er antwortete und ſprach: Legion heiße ich; denn 
wir ſind unſer viele. — Ja, wenn wir in Amerika wären, wo die Bienen einzeln im 
Freien aufgeſtellt werden — was ſeine Vor- und Nachteile hat — und wo es nur 
Breitwabenkäſten mit etwa zwei Maßen gibt! Ich hoffe, das neue Jahr bringt uns dem 
neuen deutſchen Einheitsmaß doch um einen kräftigen Schritt näher. Vielleicht wird 
das von Grieſe, Wismar vorgeſchlagene: 32 * 32 em einmal das Einheitsmaß. Dabei 
fiele der Streit: Hochwabe oder Breitwabe ſofort unter den Tiſch und die Gerſtungs 
leute kämen damit auch auf ihre Wabenfläche. Soll eine kleine und fo nötige Königin 
zucht eingerichtet werden? Welches Volk foll die Königinnen liefern? Die Frage zu 
entſcheiden iſt nicht ſo ſchwer, wenn man ſich ſeit langem oder kurzem ein „Zuchtbuch“ 
angelegt hat, in dem jedes Volk ſeinen „Steckbrief“ ſorgfältig vermerkt bekommen 
hat, nach Leiſtung, Geſundheit, Eigenſchaften. Soll ein Zuchtvolk erworben werden? 
Bei wem? „Glaubet nicht einem jeglichen Geiſt“ mit ſeiner Anpreiſung, gilt auch hier. 
Wie kann ich meine Tracht allein oder im Verein mit anderen verbeſſern? Was nehme 
ich dazu? Sehr raſch, noch dieſen Sommer, verhilft möglichſt umfangreiche Ausfaaı 
von Boretſch dazu auf Oedflächen. Könnte man dieſen Winter ſich nicht zu einem 
Imkervereine zuſammenſchließen oder ſich einem beſtehenden anſchließen? — Und dann 
Imkerarbeiten! Mittelwandpreſſen, Wachsauslaſſen, Rähmchennageln, wenn man 


genau arbeiten kann und eine Nagelvorrichtung hat. Aus der freien Hand wird es nichts. 


wo es ſich um Teile von einem Millimeter handelt. Körbeflechten! Ja, aber nicht zu 
dünnwandig; 5 em Wulſt ift das Richtige. Aber Körbeflechten ift auch kein Honig 
lecken, ſage ich aus eigener Arbeit. Und dann wirds noch nicht fein. Man kaufe ſich 
ſeine Körbe beſſer; andere wollen im Winter damit auch was verdienen! Für 16. und 
17. November war ſtarker Kälteeinbruch prophezeit; ich habe bei dem an dieſen Tagen 
eingetretenen Tauwetter mein Bienenhausdach, das ich im Spätſommer richtete, auf 
Haltbarkeit geprüft und an einer Stelle hats doch durchgetropft. Die Flugloch⸗ 
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ſicherungen ſind auch angebracht, die Völker ſind zugedeckt. Nun Winter komm. Die 
Winterſportler ſollen des heurigen Winters beſonders froh werden. Meinetwegen, und 
meine auf geſundem Bau und an reichlichen Vorräten ſitzenden Bienen haben auch 
nichts dagegen. Die Mauſefalle iſt geſtellt im Bienenhaus, Türen und Läden ſitzen 
feſt, daß die Fluglöcher nicht mit Schnee zufrieren, dafür wird geſorgt. Was noch? 


Ruhig warten, wie's die Bienen auch machen. 


Am 22. Dezember abends 9 Uhr war wieder ein wichtiges Ereignis, an das außer 
den Aſtronomen wohl ſonſt wenige gedacht haben werden. Es tritt ja ohne Kling⸗Klang⸗ 
Gloria die Winterſonnenwende in Tätigkeit. Unſeren Altvordern war ſie als „Julfeſt“ 
ein Ereignis von beſonderer Bedeutung; die alten Deutſchen in ihrer Wälder tiefſten 
Gründen wußten zu ermeſſen, was die wieder aufſteigende Sonne für ſie bedeutete. 
Auf unſerm gerodeten, der Wälder vielfach beraubten Boden, wo die Sonne überall 


hineinſcheinen kann, wo nicht mehr das Herdfeuer nur und der Kienſpan die langen 
Nächte durchblinzelt, ſondern die Fülle neuzeitlicher Lichtquellen, Wohnung und Straßen 
erhellt, da hat Winterſonnenwende Für unfer Cöeſchlecht feine damals tiefempfundent 
Bedeutung verloren, und nur im nordiſchen „Julklapp“ glimmt noch ein gedämpfter 
vichtſchimmer auf aus uralter Zeit. Und die alten Bauern- und Wetterregeln, die im 
neuen Geſchlechte auch vergeſſen ſind, künden noch etwas von der Erfahrung unſerer 
Uralten: „Auf Barbara (4. Dez.) die Sonne weicht, auf Lucia (13. Dez.) ſie wiederum 
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herſchleicht. Sankt Luzen macht den Tag ſtutzen. An Fabian und Sebaſtian (20. Jan.) 
ſoll der Saft in die Bäume gahn.“ Wenn nicht mehr die ſog. Kulturmenſchheit etwas 
vom Umſchwung der Winterſonnenwende merkt, die anderen Geſchöpfe haben fidh ihr 
feines Gefühl dafür bewahrt. Auch aufs Bienenleben übt die, uns unmerklich wieder⸗ 
anſteigende, Sonne ihren Einfluß, und welcher Imker das einmal innegeworden, dem 
` ift der „Jultag“ ein Tag wichtigen Gedenkens und Erlebens. 

Gerade darin liegt die Bedeutung der Imkerei rechter deutſcher Art, daß ſie den 
Menſchen in die innigſte Berührung mit Gottes ganzer Schöpfung bringt. Bewahren 
wir uns dieſe, vom Ausland oder vom Nurgeldmenſchen geringſchätzig und mitleidig 
angeſehene, deutſche Art auch im neuen Jahre und bemühen wir uns, Imkerbrüder auf 
dieſe Art einzuſtellen. Sie könnte ein Geſundbad für ſo viele haſtende, jagende, im 
tiefſten Grunde unbefriedigte Gemüter werden. Der Umgang mit der Biene fordert ja 
Ruhe, Geduld, Beſinnung, Beobachtung. Nervöſe Menſchen können durch den rechten 
Umgang mit der Biene geſunden an Leib und Seele. Und auch ſonſt kann jeder von 
ihr großen Gewinn haben: wenn er hinter dieſem Geſchöpfe — den Schöpfer ſieht. 


Zur Ehrenrettung Criſpins ſchreibt in dankenswerter Weiſe Herr Profeſ⸗ 
for Brecht in Buer in Weſtfalen: „Zu Artikel „Immen und Imker im November“ fei 
| Folgendes ee Es findet fich da der = der heilige Criſpinus hat zwar auch 
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das Leder fur feine Armen geftohlen.. Dieses abgedroſchene Märchen ſollte wirklich 
heute keinem Buche mehr unterlaufen. Das tabl” ift eine Fälſchung aus „ſtalt“ = 
ſtellte in den Verſen „Criſpinus macht den Armen Schuh und ſtalt das Leder noch dazu. 
Etwas Literaturkenntnis ift immer gut.“ * Gewiß, zumal wenn fie, wie hier, an den 
Tag gegeben wird. Da hat alſo Criſpinus gehandelt wie vor ihm David, von dem 
Matth. Claudius ſingt: „Und David haut in guter Ruh ihm nun den Kopf noch ab 
dazu.“ Intereſſant wäre es, zu wiſſen, ob Criſpinus auch in den Legendenbüchern als 
Lederdieb dargeſtellt war und ob ſolcher Lapſus da nunmehr getilgt iſt. Wenn nicht, 
dann handle man nach Kardinal Faulhaber, der jüngſt in einer Predigt über Kommers- 
reuth geſagt hat, daß man nicht alles glauben brauche, was in den Legenden ſteht. 
Alſo ſoviel ad majorem Crispini gloriam. W. Küſpert in Adelhofen, Bayern. 


Zum Aufſatz: Ketzeriſche Gedanken über den Rückgang der 
Bienenzucht. 
Von Hr. Schafmeiſter, Remmighauſen, Lippe. 

Unter vorſtehender Überfchrift veröffentlicht Herr Edgar Boedicker einen Aufſatz, 
der in einigen Punkten einer Erwiderung bedarf. 

Den erſten drei Punkten kann man im allgemeinen zuſtimmen. Wenn dagegen 
Herr B. meint, daß die meiſten Bienenzüchter die Zucht nur als Liebhaberei betrieben, 
ſo ſtimmt das nicht. Ohne Profit dampft kein Schornſtein. Lohnt die Zucht nicht 
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mehr, dann wird ſie meiſtens aufgegeben. Es wird dies im fünften Abſchnitt auch von 
ihm ſelbſt beſtätigt, wenn er annimmt, daß die Imkerei doch in erſter Reihe des Er: 
werbs wegen betrieben werden ſollte. 

Die Forderung, unter allen Umſtänden billigere Beuten herzuſtellen, ift der bie 
nenwirtſchaftlichen Induſtrie zur Zeit unmöglich. Es wird hervorgehoben, daß auf 
der Ulmer Ausſtellung keine Beute unter 25 Mark zu haben geweſen ſei, das mag 
ſchon ſtimmen. Man muß aber auch bedenken, daß alles andere noch ſtärker geſtiegen 
iſt. Vor dem Kriege waren die billigſten Beuten auch nicht unter 12 bis 13 Mark zu 
haben. Jetzt iſt das Holz auf mehr als das Doppelte geſtiegen, die Löhne ebenfalls 
auf das Doppelte, die Krankenkaſſenbeiträge einſchließlich der Erwerbsloſenbeiträgt 
auf das Dreifache, die Invalidenbeiträge auf das Vierfache. Die Steuern auf das 
Mehrfache, während die Käſten bei genauer Berechnung nach meiner Preisliſte von 
1913 und 1926 nur um 87 Prozent geſtiegen ſind. Die Preiſe für Imkereigeräte ſind 
ſeit Frühjahr dieſes Jahres die gleichen geblieben, während Holz und Löhne um 20 
bis 25 Prozent geſtiegen ſind. Beſonders ſind aber die anderen Unkoſten geſtiegen. Die 
Druckſachen, Kataloge, Preisliſten und Anzeigen. Auch die Bankzinſen find höher als 
früher. So leid es mir tut, iſt es mir nicht mehr möglich, in dem gleichen Umfange 
wie früher zu inſerieren. Die Imkereigeſchäfte lohnen nicht mehr. Ich bin gezwungen, 
mich teilweiſe auf Möbel umzuſtellen. 


Genau wie die Bienenwohnungen vereinfacht werden ſollten, ſo ſollten auch die 
Zeitungen vereinheitlicht werden. Die Fabrikanten brauchten dann nicht in ſo vielen 
Zeitungen zu inſerieren. Der Erfolg würde für die Imkerei in Form von verbilligten 
Käſten nicht ausbleiben. Aber das wird wohl ein frommer Wunſch bleiben, wie der, 
daß die Imker ſich auf einige Rähmchenmaße einigen. 


Die Käſten einfacher einzurichten, iſt leichter geſagt, als getan. Ich würde 
Herrn B. meine Korreſpondenz gern einmal zeigen. Immer werden Verbeſſerungen 
und Anderungen verlangt, die meiſtens mit Verteuerungen verknüpft ſind. Ich will 
die Verbeſſerungen nicht einzeln aufführen, die in den letzten Jahren eingeführt ſind, 
damit meine Erwiderung nicht als Reklame angeſehen wird. Auf Wunſch teile ich 
ſie aber gern mit. Meine Kollegen und ich ſind gern bereit, die Käſten einfacher zu 
liefern, man betrachte doch einmal z. B. die Zanderbeuten, die Kuntzſchbeute, von den 
anderen Beuten nicht zu reden. Würden ſie aber einfacher angeboten, ſo würden ſie 
nicht gekauft werden. Auf den Ausſtellungen ſieht man oft billigere Wohnungen, aber 
in welchem Zuſtande? Dünnes fchlechtes® Holz, die Fluglöcher ohne Schieber, die 
Türen ſehr einfach, ohne Scharniere, nur mit zwei Vorreibern befeſtigt, die Fenſter 
ohne Glas, ohne Fenſterfedern, ohne Abſperrgitter und dergleichen, ohne Anſtrich, den 
man doch bei guten Bienenkäſten erwartet. Man ſieht, es iſt auf allen Seiten geſpart, 
um billige Käſten liefern zu können. Sehr erheiternd wirkt der Satz: „Was kommt 
es darauf an, ob eine Beute einmal zehn Jahre kürzer hält? Es iſt ja nicht nötig gleich 
Raniſch herzuſtellen, aber billige Beuten müſſen wir haben.“ Er erklärt aber nicht, wie 
das gemacht werden ſoll. Sodann ſchlägt Herr B. vor, daß die Fabrikanten wieder 
halbfertige Beuten liefern ſollten. Ich habe dieſes früher auch einmal verſucht, bin aber 
wieder davon abgekommen, da das Zuſammenſuchen der einzelnen Teile faſt eben- 
ſolange dauert als das Bankfertigmachen. Die meiſte Arbeit fordert das mafchinelle 
Fertigſtellen der Käſten. Alfo Hobeln, Verleimen, Nuten einſchneiden, Türen ber, ` 
richten, Fenſter zuſammenzapfen uſw. Es iſt nur rentabel bei einem wirklich großen : 
Auftrage. Nur Serienarbeit kann verbilligen. Jetzt kann man keine Serien anfangen, 
da faſt jeder Beſteller Anderungen und andere Sorten wünſcht. Um dem Auftrag nach 
billigeren Sorten entſprechen zu Finnen, dürften nur 2 bis 3 Formen hergeſtellt werden 
und dieſe in größeren Poſten. Sodann müßten die Fabriken laufend beſchäftigt fein. 
Jetzt find wir nur 3 bis 4 Monate ſtark befchäftigt, weitere 2 Monate mäßig, die andere 
Zeit müſſen andere Arbeiten geſucht, oder die Leute entlaſſen werden. | 


Mein Quadratſtock. T 


Es bemängelt Herr B. auch die Verſchiedenheiten der Rähmchen, damit kommt er 
aber reichlich ſpät. In verſchiedenen Sitzungen haben Vertreter des „Verbandes bie- 
nenwirtſchaftlicher Fabrikationsgeſchäfte“, darunter auch ich mit dem Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß des Imkerbundes zuſammen getagt, zuerſt am 4. Januar in Weimar, dann in 
Frankfurt a. M., dann in Preetz in Holſtein und Halberſtadt. Jetzt hat der Verband 
der Fabrikanten die genauen Maße feſtgeſetzt und er erwartet, daß der Imkerbund 
diefe gut heißt und in Köln 1928 zum Beſchluß erhebt. Es ift alles feſtgelegt, wie 
lang die Oberteile fein follen, die Zwiſchen- und Unterteile, wie lang die Ohren, wo die 
Abſtandsſtifte angebracht ſein ſollen Se Es find fünf Rähmchengrößen: 1. das 
Normalmaß (Breit⸗ und Hochwabe); 2. das Gerſtungsmaß (auch als Breit: und 
Hochwabe); 3. das Freudenſteinmaß; 4. das Kuntzſchmaß und 5. das Zandermaß. Es 
hätten noch einige Sorten weniger ſein können. 

Nun liegt es an den Imkern, nicht zu jeder Beute, die ſie wünſchen, eine be⸗ 
ſondere Sorte Rähmchen zu verlangen, wie ich das noch in letzter Zeit erlebt habe. 
Solche beſonders angefertigte Beuten werden ſehr teuer. 

So mag man aber auch vom Imkerbunde bzw. von den Ausſtellungsleitungen 
verlangen, daß demnächſt nur dieſe Regelmaße zu den Ausſtellungen zugelaſſen und 
prämiiert werden. Es darf nicht vorkommen, wie dieſes noch vor einigen Wochen der 
Fall geweſen iſt, daß Wohnungen mit abweichenden Maßen prämiiert werden, die 
zudem noch nicht einmal einwandfrei gearbeitet waren, dagegen die andern ausgeſtellten 
Beuten mit den beſchloſſenen Einheitsrähmchen gar nicht berückſichtigt wurden. So 
etwas verſtimmt, und es werden ſolche Ausſtellungen ſpäter nicht beſchickt werden. 
Auch dürfen auf den Ausſtellungen nicht ſo hohe Platzmieten verlangt werden, wie in 
Halberſtadt. 

Wenn Imkerbund und Fabrikanten zuſammenarbeiten, ſo wird ſicher Klärung 
kommen zum Heile der Bienenzucht. 


Mein Quadratſtock. 
Von Pfarrer W. Küſpert in Adelhofen. 
I.: Sein Bau. 


Mein Stock, für eigene Zwecke gebaut, iſt jetzt zwölf Jahre alt, unpatentiert, 
mannigfaltig nachgebaut, in der Gerſtungſchen Bienenzeitung einſt beſchrieben, immer 
ä nachgefragt und darum hier noch einmal an den Tag gegeben. 

Er iſt geeignet für jedes Breit wabenmaß, danach richtet ſich das Innen⸗ 
und Außenmaß. Iſt z. B. die Breitwabe 25 xX 40 em (Außenmaß), fo wird der Kaften 
innen nach Breite und Tiefe (Quadratſtock!): 40 ＋ 2 * „6 m (Seitenabſtand) 
= 41,2cm. Dieſer Kaften faßt bequem elf Rahmen. (Rahmenbreite: 2,5 em + 1 em 
Wabengaſſe = 3,5cm dividiert in 41,2 em = 11 Stück.) Die überfchüffigen 27mm 
geben Raum für ein Abſperrbrett. 

Kaſtenhöhe: 25 on 2X 0,6cm (unter und über den Waben) = 26,2 cm. Bei 
anderem Rahmenmaß ändern ſich die Kaſtenmaße dementſprechend. Doch ſollte der 
Kaſten nicht weniger als neun Rahmen faſſen. 

Kaſtenwandſtärke: 5 em, alfo Kaſtenmaß außen: 41,2 2x 5cm = 51,2 ein. 

So Tot wird auch das bewegliche Bodenbrett und der bewegliche Deckel! 
Die Tür iſt zum Einſchieben. Alle drei Seiten des Kaſtens und die Tür werden 
mit gekämmtem ungedroſchenen Stroh (in deſſen Ermangelung mit Binſen, Schmälen 
oder auch mit langfaſeriger Holzwolle geſtopft, in letzterem Falle innen und außen 
mit dũnner Strohlage geglättet, wenn man nicht etwa mit engmaſchigem, verzinktem 
Drahtgeflechte übernageln will, aber Original iſt bei mir Stroh). Die beiden Seiten— 
wände ſind innen mit 1 cin ſtarken Brettchen verſchalt, damit die Einſchubtür dicht 
ſchließt. 

Und nun der Bau. Der Kaſten iſt ein an der Hinterſeite offenes Geſtell aus 
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5 em 5 em ſtarken Stollhölzern, die aneinander gezapft find. Man braucht vier 
Stollen zu 26,2 em an die Ecken, ſechs Stollen zur Verbindung. Die vier Querſtollen 
an den Seiten dürfen nur 4 em 5 em haben, da ja auf dieſe innen die 1 em ſtarken 
Verſchalbrettchen aufgenagelt werden, wodurch dann hier die Kaſtenſtärke von 5cm 
wieder erreicht wird. Dieſe mit Hirn nach oben aufgenagelten Schalbrettchen verlaufen 
mit der oberen Querleiſte nicht glatt, ſondern find 1,6 cm unter dem oberen Leiſtenrande 
angenagelt; denn auf diefe Leiſten werden die Rahmen (1 em Holzſtärke) aufgelegt 
und darüber ift noch 0,6 em Durchgang für die Bienen. Die Tür bildet einen Rahmen 
für fich und hat die volle Kaſtenhöhe, links und rechts ift ihr oben ein Querleiſtchen 
aufgenagelt, das den Rahmenfalz verſchließt und die Tür in Hängelage erhält. Tür 
und Kaſtenvorderwand werden innen nicht verſchalt, wie es Verböſerer und Nach⸗ 
bauer meines Kaſtens gemacht haben; denn die Strohfüllung vorn und hinten ermög⸗ 
licht den Abzug des Dunſtes und ſo gibt es bei mir keine verſchimmelten Waben. 

Damit die Rähmchen gleiten (bei mir ſind ſie an einem kopfloſen Drahtſtift out: 
gehängt), ſchiebt man vor Feſtnageln der Schalbrettchen einen im rechten Winkel um⸗ 
gebogenen Zinkblechſtreifen auf (1 bis 2 em hinter die Brettchen, 0,9 cm Brettchenab⸗ 
deckung) und klopft nun die Schalbretter feſt an, iſt einfache Befeſtigung und prak⸗ 
tiſche Wirkung. 

Das Stopfen mit Stroh iſt nicht ſchwer: um das Strohende außen und innen 
abzudecken, richte man ſich Streifen aus Zinkblech, wiederum in rechtem Winkel um⸗ 
gebogen, etwa 2 ＋ 2 cm breit, fo wird der Blechſtreifen ſtandhaft. Länge der Streifen: 
2cm länger, zum Aufnageln auf die Querſtollen an beiden Seiten den Falz 2 cm 
einſchneiden und an der einen Seite umbiegen, dieſe verkürzte Seite wird neben das 
eingelegte Stroh eingeſteckt, die andere Hälfte deckt nun die Stroheinlage ab, ſie wird 
oben und unten mit Nagel gelocht und dann auf die Leiſte aufgenagelt, ſo innen und 
außen. Außerdem ſchlage ich in die Querleiſten oben und unten eine Anzahl verzinkte 
Breitkopf( Papp) nägel im Zickzack, d. h. fo, daß ich mit dem verzinkten Draht, den 
ich über die Nägel von oben nach unten führe, ein WW herſtelle. Auf dieſes, im Inne⸗ 
ren der Vorderwand hergeſtellte Gitter, lege ich bei herumgenommenem Kaſten das 
Stroh ſchön gleichmäßig ein, preſſe es mit zwei hölzernen Schreinerzwingen feſt nieder 
und nagle außen die beiden Blechſtreifen an den Seiten feſt. Außerdem halte ich durch 
zwei weitere — 1 cm breite — Blechſtreifen im erſten und zweiten Drittel der Fläche 
das Stroh nieder, das ſich da allerdings etwas ausbaucht. Wer das nicht will, zieht 
auch über die Außenſeite den Draht im Zickzack von oben nach in der vorher befchrie- 
benen Weiſe. Ebenſo wird die Kaſtentür gefertigt. Das Stopfen der Seitenwände, 
die ja innen mit Brettchen verſchalt ſind, iſt der reine Spaß. Um einen Genuß zu 
haben, macht man fie zuletzt. Oder, wie Till Eulenſpiegel raten würde, eine nach ber 
Vorderwand und eine nach der Tür. 

Der Kaften bekommt an der Oberſeite einen Kranz aus einer 8 em breiten und 
1 bis 1½ em ſtarken Leiſte auf drei Seiten aufgenagelt; 3 em gehen auf die Stollen: 
leifte, 5 em ragen darüber hinaus; in dieſen Kranz wird gewöhnlich der Deckel eingelegt, 
ſpäter umfaßt er den aufgeſetzten Honigkaſten, der genau ſo gearbeitet iſt, wie der 
Brutraumkaſten. 

Das Bodenbrett, aus 2— 2½ em ſtarken Brettern gefügt, ift ein Quadrat von 
51,2cm. Ihm wird rechts und links je eine Leiſte a uf genagelt: 5cm breit, 1,2 em 
ſtark, darauf ruhen die Seitenwände des Kaſtens, deffen Rähmchen nunmehr 1,2 ＋ 0,» 
1,8 cn über dem Boden hängen; die richtige Höhe für den Aufſtieg der Bienen, 
höherer Abſtand veranlaßt ſie zum bekannten Treppenbauen auf dem Bodenbrette. Dem 
Bodenbrette wird an den Seitenwänden auch eine 6em Kranzleiſte an genagelt, hinten 
wird zwiſchen die Seitenleiſten die bewegliche Auflageleiſte für die Türe eingepaßt und 
mit etwa 3cm breiter Abſchlußleiſte benagelt, damit fie nicht unter die Türe ſchlüpfen 
kann; dieſe Leiſte geht mit der Einſchubtüre vorwärts oder rückwärts, d. h. fie wird mit 
geſchoben. Die Leiſte unter die Vorderwand ift um Som kürzer — Fluglochbreite! Sie 
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wird geteilt in 15 +15 +5,2 em, dieſe Maße werden an der Außenſeite angemerkt, an 
der Innenſeite aber wird abgemeſſen: 16 713 em. An den angezeichneten Stellen 
wird nachher die Leiſte von außen und innen zur Hälfte eingeſägt, die Verbindungs⸗ 
brücken mit ſcharfem Meſſer getrennt. Der Witz dieſer Teilung? Es entſteht eine ge- 
gebrochene u gd Teillinie, durch die weder Wind noch Licht eindringen kann! Das 
Flugloch kommt nach Belieben an die linke oder rechte Kaſtenſeite, aber nicht in die 
‚Mitte, denn die Waben hängen in der für die Oberbehandlung fo bequemen Warm: 
dauſtellung, alfo quer zum Imker = , nicht fo Ill. Je nach Stellung des Flugloches 
links oder rechts wird die Leiſte von links oder rechts angefangen geteilt. Die Vorder⸗ 
wand kriegt nun auch ihren Abſchluß, indem die zu teilende Leiſte vorher auch mit einer 
Kranzleiſte von 51,2 em Länge benagelt wird. Aber mit Rat! An der Fluglochſeite 
ſteht die Kranzleiſte 5 em (Kaſtenwand) und 5cm (Fluglochbreite) über, alfo die Zeil: 
leite wird erft 10cm vom Anfang der Kranzleiſte an aufgenagelt, und am Ende der 
Teilleiſte ſteht die Kranzleiſte wieder 5 em darüber hinaus. Die 
beiden überſtehenden Teile der Kranzleiſte decken vorne den Kaſten 
vollſtändig ab. Natürlich muß dann in die Kranmzleiſte, Teil 1, 
das Flugloch eingeſchnitten werden: 5 cm lang, 1,2 cm hoch. 
Wenn man den Kaſten ſamt Bodenbrett vor ſich hat, wird man 
meine Beſchreibung ſthon begreifen. 

Das 10— 15 em breite Anflugbrettchen geht über die ganze Kaſtenbreite. Man 
nge es an den Kaften mit zwei Dreiecken aus ſtärkerem Zinkblech an. 

Das Blech wird unten umgebogen, damit wird eine Auflage für Anflugbrett her⸗ 
geſtellt. Am oberen Punkt am Kaften angenagelt, am unteren Punkte das Anflugbrett 
angenagelt, kann man das Flugbrett ganz 
dochklappen oder an die Vorderwand als 
Auglochblende hochſchlagen. Wenn man 
s obere Loch mit Schlitz verſieht, fo 
kamm man das Flugbrett mit einem 
Griffe vom Kaſten abhängen. Die Sache 
it einfach und praktiſch und jeder kann 
ſie ſich ſelber herſtellen. 

Die Tür wird mit einer Scherenvorrichtung aus 2 em breitem Bandeiſen zwiſchen 
din Seitenwänden feſtgeklemmt. a 

Die Schere zieht die Kaſtenwände an zwei Rundkopfſchrauben, die in der 
Mitte der hinteren Stollen eingeſchraubt find, an die Tür. Ein ungeteilter, richtig ab- 
zepaßter Bandeiſenſtab oder eine Holzleiſte kann als Verſchluß zur Not auch dienen. 

Der Deckel ift ebenfalls ein verzapfter Rahmen aus 5 5 em Stollen. Er enthält 
auch das Futtergefäß und deswegen kriegt er eine Futterlücke. Ziele Futterlücke be 
unnt 8½ em vom vorderen Rand des Deckels. Es muß alfo der vordere Teil des Deckels 
leich aus 8½ em breitem Holz gearbeitet werden, oder es werden der Stollenſtärke . 
don 5 em noch 3½ em aufgeſattelt. Die Lücke ift 11 em breit, dann kommt wieder erheb— 
tite von 3—5 em. Der Deckel wird mit Stroh ganz in der beſchriebenen Wer Wind 
ſtopft und mit Blechſtreifen und Drahtüberſpannung abgedeckt. Wer sive, ren war fo gut 
cite haben will, legt auf die unteren Blechſtreifen 2—3 mm ftar Stöcke ſpärlich. Dazu 
us käufliche Holzſtabgewebe, wie es Gerſtung bei feinen Beut-ember Schnee, teilweiſe 
Futterlücke wird mit einem eingepaßten und ebenfalls mit Str zum Stärkegrad 10. Die 
dannten Käſtchen geſchloſſen. „dpunkt aus können wir mit 

Ich verwende zum Abdecken der Rähmchen kein kleber l , | 
uchleinen, ſondern 1cm ſtarke Deckbrettchen: das erſte, ! Korbvolkes, das auch dieſen 
reit! Geneigter Lefer, merkſt du was? Wenn ich die guk hierfür liegt nun nicht bloß 
deckbrettchen entferne, dann gibt es einen glatten Futterſckdern liegt im weſentlichen an 
weite, dritte, vierte und fünfte Wabengaſſe frei, da könnenter Null, und höchite Tempe— 
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rate +6 Grad, Monatsmittel + 3,5. Dies find die Temperaturen, wo die Biene 
am wenigſten braucht, vor allem, wenn keine großen Schwankungen vorkommen, wie 
dies hier der Fall war. | 

Zum Schluß hätte ich noch eine Bitte: Wer von den Leſern ift imſtande, mir Blatt- 
| bebe der Schwarzpappel zu ſchicken? Ich brauche fie zur Unterſuchung, und hier 
$ fehlt dieje Pappelart gänzlich. Aber ſichere Schwarzpappel, keine andere. 
5 Was ſagt kriſtalliſterter Honig? 
E Von J. V. Richter, Eger. 


lleber dieſe Frage habe ich meine Unterſuchungen angeſtellt und will das Ergebnis 
derſelben kurz mitteilen. Zunächſt ift es geboten, auseinander zu halten, was man 
unter kriſtalliſiertem Honig verſteht. 
Ein Honig, rein von den Bienen zubereitet, kriſtalliſiert nie, er wird nur feſt, ent⸗ 
` KR niemals Kriſtalle und würde ficher auch feine Feſtigkeit im erwärmten Zuſtand nicht 
: aufgeben. Feſter Honig unter dem Mikroſkop betrachtet, läßt keinerlei Kriſtalle er- 
kamen. Als Imker möchte ich niemals den Ausdruck „kriſtalliſierter Honig“ om 
„wenden und meinen Lagerhonig nur als „feſten“ oder „fatten Honig“ bezeichnen. 
Ein Kriſtall bildet ſich, wenn in einer geeigneten Nährflüſſigkeit ein Kriſtalliſations⸗ 
kern vorhanden ift. Ein Kriſtall wächſt, es kann groß und klein fein. Immer aber 
‚ ähnelt ein Kriſtall dem anderen, wenn die Nährflüſſigkeit die gleiche ift. Jedes Kriſtall 
athält Waſſer und dieſes genügt nicht, das Kriſtall wieder aufzulöſen. Will man dies, 
jo muß bei waſſerlöslichen Kriſtallen meiſt noch ein Löswaſſer vorhanden fein. 
Wir wiſſen, daß Zucker im Waſſer gelöſt die Eigenſchaft hat, Kriftalle (Kandis⸗ 
Zucker) zu bilden. Und da liegt es nun auf der Hand, daß ein Honig, der Kriſtalle ent- 
kalt, wahrſcheinlich ein Zuckerhonig ift. 
Die Biene verarbeitet den Zucker von Blumen wie vom Imker zu Honig, d. i. eine 
zuckerart, die nicht mehr kriſtalliſiert, faſt vollkommen verdaulich ift und ein — auch 
für Menſchen vollwertiges Nahrungsmittel iſt. Honig erfordert keine Verdauungsſäfte 
vom Organismus, Zucker dagegen viele. Darum muß die Biene viel von ihren Säften 
verbrauchen, wenn fie Zucker in Honig umwandelt. Alles hat feine Grenzen. Auch die 
Biene kommt einmal dorthin, wo es ihr unmöglich wird, mehr zu leiſten, als not- 
wendig wäre. 
AZBaur Verarbeitung des Zuckers gehört ficher eine beſtimmte Lebensweiſe. Und ſollen 
. Bienen fortgeſetzt Zucker umarbeiten, fo müſſen fie dazu befähigt fein. Dieſe Befähigung 
. bingt von der natürlichen Entwicklung ab und iſt gewiß vom Außenleben der Bienen 
abhängig, oder beffer geſagt: die Biene ift nur eine Zeitlang imſtande, die Umwertung 
durchzuführen. 
Der von den Blüten ſtammende Zucker kommt in Uebereinſtimmung mit der pflanz⸗ 
chen Entwicklung in die Beute. Der vom Imker gegebene Zucker kommt oft zur Unzeit 
um die Beute. Die Bienen find von Natur aus jetzt nicht in der Lage, allen Zucker 
bcompt zu verarbeiten, er kommt daher als Zucker in die Zellen und kann dort kriſtal⸗ 
iſieren, wenn der bereits vorhandene Honig in fo geringer Menge beſteht, daß er allem 
den dazugekommenen Zucker nicht umwandeln kann. 

Und finden wir einmal ausgeſprochene Kriſtalle im Honig, bzw. in den Zellen, 
dam gab es Nektarſäfte zu einer Unzeit (Spätherbſt), die konnten die Bienen nicht 
nehr umarbeiten, und ſo kriſtallierte der Zucker in den Zellen. Im Frühjahr darauf 
mden wir die Kriſtalle am Bodenbrett oder vor dem Flugloche. 

Der Imker, der zur Unzeit füttert, erlebt dasſelbe, er traut ſeinen Bienen und den 
Umſtänden mehr zu, als ſie vermögen, und ſo ſchadet er dem eigenen Werk. Ich emp— 
fehle daher immer, ein vorſichtiges und ein rechtzeitiges Füttern. Jener Imker trifft 
ſcher den beſſeren Punkt, der ſo füttert, daß ſeine Bienen einen bereits früher um— 
gearbeiteten Zucker zur gegebenen Zeit in den Winterſitz übertragen. 
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5 em 5 on ſtarken Stollhölzern, die aneinander gezapft find. Man braucht vier 
Stollen zu 26,2 em an die Ecken, ſechs Stollen zur Verbindung. Die vier Querſtollen 
an den Seiten dürfen nur 4 em 5 em haben, da ja auf diefe innen die 1 em ſtarken 
Verſchalbrettchen aufgenagelt werden, wodurch dann hier die Kaſtenſtärke von 5 em 
wieder erreicht wird. Dieſe mit Hirn nach oben aufgenagelten Schalbrettchen verlaufen 
mit der oberen Querleiſte nicht glatt, ſondern find 1,6 cm unter dem oberen Leiſtenvandt. 
angenagelt; denn auf diefe Leiſten werden die Rahmen (1 em Holzſtärke) aufgelegt 
und darüber ift noch 0,6 cm Durchgang für die Bienen. Die Tür bildet einen Rahmen 
für fich und hat die volle Kaſtenhoͤhe, links und rechts ift ihr oben ein Querleiſtchen 
aufgenagelt, das den Rahmenfalz verſchließt und die Tür in Hängelage erhält. Tür 
und Kaſtenvorderwand werden innen nicht verſchalt, wie es Verböſerer und Nach⸗ 
bauer meines Kaſtens gemacht haben; denn die Strohfüllung vorn und hinten ermög⸗ 
licht den Abzug des Dunſtes und ſo gibt es bei mir keine verſchimmelten Waben. 

Damit die Rähmchen gleiten (bei mir find fie an einem kopfloſen Drahtſtift auf 
gehängt), ſchiebt man vor Feſtnageln der Schalbrettchen einen im rechten Winkel um⸗ 
gebogenen Zinkblechſtreifen auf (1 bis 2 em hinter die Brettchen, 0,9 em Brettchenab⸗ 
deckung) und klopft nun die Schalbretter feft an, ift einfache Befeſtigung und prak⸗ 
tiſche Wirkung. 

Das Stopfen mit Stroh iſt nicht ſchwer: um das Strohende außen und innen 
abzudecken, richte man ſich Streifen aus Zinkblech, wiederum in rechtem Winkel um⸗ 
gebogen, etwa 2+2 cm breit, fo wird der Blechſtreifen ſtandhaft. Länge der Streifen: 
2 em länger, zum Aufnageln auf die Querſtollen an beiden Seiten den Falz 2 em 
einſchneiden und an der einen Seite umbiegen, dieſe verkürzte Seite wird neben das 
eingelegte Stroh eingeſteckt, die andere Hälfte deckt nun die Stroheinlage ab, ſie wird 
oben und unten mit Nagel gelocht und dann auf die Leiſte aufgenagelt, fo innen und 
außen. Außerdem ſchlage ich in die Querleiſten oben und unten eine Anzahl verzinkte 
Breitkopf(Papp) nägel im Zickzack, d. h. fo, daß ich mit dem verzinkten Draht, den 
ich über die Nägel von oben nach unten führe, ein WW berftelle. Auf dieſes, im Inne⸗ 
ren der Vorderwand hergeſtellte Gitter, lege ich bei herumgenommenem Kaſten das 
Stroh ſchön gleichmäßig ein, preſſe es mit zwei hölzernen Schreinerzwingen feſt nieder 
und nagle außen die beiden Blechſtreifen an den Seiten feſt. Außerdem halte ich durch 
zwei weitere — 1 em breite — Blechſtreifen im erſten und zweiten Drittel der Fläche 
das Stroh nieder, das ſich da allerdings etwas ausbaucht. Wer das nicht will, zieht 
auch über die Außenſeite den Draht im Zickzack von oben nach in der vorher befrie- 
benen Weiſe. Ebenſo wird die Kaſtentür gefertigt. Das Stopfen der Seitenwände, 
die ja innen mit Brettchen verſchalt ſind, iſt der reine Spaß. Um einen Genuß zu 
haben, macht man ſie zuletzt. Oder, wie Till Eulenſpiegel raten würde, eine nach der 
Vorderwand und eine nach der Tür. | 

Der Kaften bekommt an der Oberfeite einen Kranz aus einer Scm breiten und 
1 bis 1½ em ſtarken Leiſte auf drei Seiten aufgenagelt; 3cm gehen auf die Stollen: 
leifte, 5 em ragen darüber hinaus; in dieſen Kranz wird gewöhnlich der Deckel eingelegt, 
ſpäter umfaßt er den aufgeſetzten Honigkaſten, der genau fo gearbeitet ift, wie der 
Brutraumkaſten. 

Das Bodenbrett, aus 2— 2 em ſtarken Brettern gefügt, ift ein Quadrat von 
51,2 em. Ihm wird rechts und links je eine Leiſte a uf genagelt: 5cm breit, 1,2 cru 
ſtark, darauf ruhen die Seitenwände des Kaſtens, deffen Rähmchen nunmehr 1,2 + 0,0 
= 1,8cm über dem Boden hängen; die richtige Höhe für den Aufſtieg der Bienen, 
höherer Abſtand veranlaßt fie zum bekannten Treppenbauen auf dem Bodenbrette. Dein 
Bodenbrette wird an den Seitenwänden auch eine 6 ein Kranzleiſte a n genagelt, hinten 
wird zwiſchen die Seitenleiſten die bewegliche Auflageleiſte für die Türe eingepaßt und 
mit etwa 3 cn breiter Abſchlußleiſte benagelt, damit fie nicht unter die Türe ſchlüpfen 
kann; diefe Leiſte geht mit der Einſchubtüre vorwärts oder rückwärts, d. h. fie wird mit- 
geſchoben. Die Leiſte unter die Vorderwand ift um 5 em kürzer — Fluglochbreite! Sie 
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+ Wird geteilt in 15 ＋ 15 +5,2 em, diefe Maße werden an der Außenſeite angemerkt, an 
* der Innenſeite aber wird abgemeſſen: 16 13 em. An den angezeichneten Stellen 
wird nachher die Leiſte von außen und innen zur Hälfte eingeſägt, die Verbindungs⸗ 
Arten mit ſcharfem Meſſer getrennt. Der Witz dieſer Teilung? Es entſteht eine ge- 
gebrochene u gd Teillinie, durch die weder Wind noch Licht eindringen kann! Das 
— Flugloch kommt nach Belieben an die linke oder rechte Kaſtenſeite, aber nicht in die 
„Mitte, denn die Waben hängen in der für die Oberbehandlung fo bequemen Warm: 
bauſtellung, alfo quer zum Imker = , nicht fo I. Je nach Stellung des Flugloches 
Im oder rechts wird die Leiſte von links oder rechts angefangen geteilt. Die Border- 
wand kriegt nun auch ihren Abſchluß, indem die zu teilende Leiſte vorher auch mit einer 
„Kranzleiſte von 51,2 em Länge benagelt wird. Aber mit Rat! An der Fluglochſeite 
ſteht die Kranzleiſte 5 em (Kaſtenwand) und 5cm (Fluglochbreite) über, alfo die Teil- 
deifte wird erft 10 em vom Anfang der Kranzleiſte an aufgenagelt, und am Ende der 
Teilleiſte ſteht die Kranzleiſte wieder 5 em darüber hinaus. Die 
beiden überſtehenden Teile der Kranzleiſte decken vorne den Kaſten 
vollſtändig ab. Natürlich muß dann in die Kranzleiſte, Teil 1, 
das Flugloch eingeſchnitten werden: 5 cm lang, 1,2 cm hoch. 
Wenn man den Kaſten ſamt Bodenbrett vor ſich hat, wird man 
meine Beſchreibung ſthon begreifen. 
Das 10— 15 cm breite Anflugbrettchen geht über die ganze Kaſtenbreite. Man 
- Mag es an den Kaften mit zwei Dreiecken aus ſtärkerem Zinkblech an. 
Das Blech wird unten umgebogen, damit wird eine Auflage für Anflugbrett her⸗ 
geſtellt. Am oberen Punkt am Kaſten angenagelt, am unteren Punkte das Anflugbrett 
angenagelt, kann man das Flugbrett ganz 
bochklappen oder an die Vorderwand als 
Fluglochblende hochſchlagen. Wenn man 
das obere Loch mit Schlitz verſieht, ſo 
tam man das Flugbrett mit einem 
Griffe vom Kaſten abhängen. Die Sache 
nt einfach und praktiſch und jeder kann 
ſie ſich ſelber herſtellen. 

Die Tür wird mit einer Scherenvorrichtung aus 2 em breitem Bandeiſen zwiſchen 
den Seitenwänden feſtgeklemmt. | 

Die Schere zieht die Kaſtenwände an zwei Rundkopfſchrauben, die in der 
Mitte der hinteren Stollen eingeſchraubt find, an die Tür. Ein ungeteilter, richtig ab- 
gepaßter Bandeiſenſtab oder eine Holzleiſte kann als Verſchluß zur Not auch dienen. 

Der Deckel ift ebenfalls ein verzapfter Rahmen aus 5x 5cm Stollen. Er enthält 
auch das Futtergefäß und deswegen kriegt er eine Futterlücke. Ziele Futterlücke be 
unnt 8½ em vom vorderen Rand des Deckels. Es muß alfo der vordere Teil des Deckels 
aleich aus 8½ em breitem Holz gearbeitet werden, oder es werden der Stollenſtärke. “. 
don 5 em noch 3½ cm aufgeſattelt. Die Lücke ift 11cm breit, dann kommt wieder erheb- 
Yeifte von 3—5 em. Der Deckel wird mit Stroh ganz in der beſchriebenen Wer Wind 
ſtopft und mit Blechſtreifen und Drahtüberſpannung abgedeckt. Wer side, mn war fo gut 
ſeite haben will, legt auf die unteren Blechſtreifen 2—3 mm ftar Stöcke ſpärlich. Dazu 
das käufliche Holzſtabgewebe, wie es Gerſtung bei feinen Beutsember Schnee, teilweiſe 
Futterlücke wird mit einem eingepaßten und ebenfalls mit Str zum Stärkegrad 10. Die 
ſpannten Käſtchen geſchloſſen. idpunkt aus können wir mit 

Ich verwende zum Abdecken der Rähmchen kein klebend DN | 
uchleinen, ſondern 1cm ſtarke Deckbrettchen: das erſte, r Korbvolkes, das auch dieſen 
breit! Geneigter Leſer, merkſt du was? Wenn ich die Furt hierfür liegt nun nicht bloß 
Deckbrettchen entferne, dann gibt es einen glatten Futterſendern liegt im weſentlichen an 
zweite, dritte, vierte und fünfte Wabengaſſe frei, da könnendter Null, und höchſte Tempe— 
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ratur +6 Grad, Monatsmittel + 3,5. Dies find die Temperaturen, wo die Biene 
am wenigſten braucht, vor allem, wenn keine großen Schwankungen vorkommen, wie 
dies hier der Fall war. Ä 


Zum Schluß hätte ich noch eine Bitte: Wer von den Lefern ift imſtande, mir Blatt- 
knoſpen der Schwarzpappel zu ſchicken? Ich brauche ſie zur Unterſuchung, und hier 
fehlt dieſe Pappelart gänzlich. Aber ſichere Schwarzpappel, keine andere. 


Was ſagt kriſtalliſierter Honig? 
Von J. V. Richter, Eger. 
Ueber dieſe Frage habe ich meine Unterſuchungen angeſtellt und will das Ergebnis 
derſelben kurz mitteilen. Zunächſt iſt es geboten, auseinander zu halten, was man 


unter kriſtalliſiertem Honig verſteht. 
Ein Honig, rein von den Bienen zubereitet, kriſtalliſiert nie, er wird nur feſt, ent⸗ 


hält niemals Kriſtalle und würde ſicher auch ſeine Feſtigkeit im erwärmten Zuſtand nicht 


‚ aufgeben. Zelter Honig unter dem Mikroſkop betrachtet, läßt keinerlei Kriſtalle er 


kennen. Als Imker möchte ich niemals den Ausdruck „xriſtalliſierter Honig“ an- 


wenden und meinen Lagerhonig nur als „feſten“ oder „ſatten Honig“ bezeichnen. 


Ein Kriſtall bildet ſich, wenn in einer geeigneten Nährflüſſigkeit ein Kriſtalliſations⸗ 
kern vorhanden iſt. Ein Kriſtall wächſt, es kann groß und klein ſein. Immer aber 
ähnelt ein Kriſtall dem anderen, wenn die Nährflüſſigkeit die gleiche ift. Jedes Kriſtall 
enthält Waſſer und dieſes genügt nicht, das Kriſtall wieder aufzulöſen. Will man dies, 
ſo muß bei waſſerlöslichen Kriſtallen meiſt noch ein Löswaſſer vorhanden ſein. 

Wir wiſſen, daß Zucker im Waſſer gelöſt die Eigenſchaft hat, Kriſtalle (Kandis⸗ 
zucker) zu bilden. Und da liegt es nun auf der Hand, daß ein Honig, der Kriſtalle ent⸗ 
hält, wahrſcheinlich ein Zuckerhonig iſt. 

Die Biene verarbeitet den Zucker von Blumen wie vom Imker zu Honig, d. i. eine 
Zuckerart, die nicht mehr kriſtalliſiert, faſt vollkommen verdaulich iſt und ein — auch 
für Menſchen vollwertiges Nahrungsmittel iſt. Honig erfordert keine Verdauungsſäfte 
vom Organismus, Zucker dagegen viele. Darum muß die Biene viel von ihren Säften 
verbrauchen, wenn ſie Zucker in Honig umwandelt. Alles hat ſeine Grenzen. Auch die 
Biene kommt einmal dorthin, wo es ihr unmöglich wird, mehr zu leiſten, als not⸗ 
wendig wäre. 

Zur Verarbeitung des Zuckers gehört ſicher eine beſtimmte Lebensweiſe. Und ſollen 
Bienen fortgeſetzt Zucker umarbeiten, ſo müſſen ſie dazu befähigt ſein. Dieſe Befähigung 
bängt von der natürlichen Entwicklung ab und iſt gewiß vom Außenleben der Bienen 
abhängig, oder beſſer geſagt: die Biene iſt nur eine Zeitlang imſtande, die Umwertung 
durchzuführen. 

Der von den Blüten ſtammende Zucker kommt in Uebereinſtimmung mit der pflanz⸗ 
lichen Entwicklung in die Beute. Der vom Imker gegebene Zucker kommt oft zur Unzeit 
in die Beute. Die Bienen ſind von Natur aus jetzt nicht in der Lage, allen Zucker 
prompt zu verarbeiten, er kommt daher als Zucker in die Zellen und kann dort kriſtal⸗ 
liſieren, wenn der bereits vorhandene Honig in fo geringer Menge beſteht, daß er allen 
den dazugekommenen Zucker nicht umwandeln kann. 

Und finden wir einmal ausgeſprochene Kriſtalle im Honig, bzw. in den Zellen, 
dam gab es Nektarſäfte zu einer Unzeit (Spätherbſt), die konnten die Bienen nicht 
mehr umarbeiten, und ſo kriſtallierte der Zucker in den Zellen. Im Frühjahr darauf 
finden wir die Kriſtalle am Bodenbrett oder vor dem Flugloche. 

Der Imker, der zur Unzeit füttert, erlebt dasſelbe, er traut ſeinen Bienen und den 
Umſtänden mehr zu, als fie vermögen, und fo ſchadet er dem eigenen Werk. Ich emp 

fehle daher immer, ein vorſichtiges und ein rechtzeitiges Füttern. Jener Imker trifft 
ſicher den beſſeren Punkt, der ſo füttert, daß ſeine Bienen einen bereits früher um— 
gearbeiteten Zucker zur gegebenen Zeit in den Winterſitz übertragen. 
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Reden Imker von kriſtalliſiertem Honig, dann ſtellen fie fich mitunter ein Armuts: 
zeugnis aus. Entweder wiſſen ſie nicht was ſie ſagen, oder was ſchlimmer iſt, ſie haben 
wirklich Kriſtalle im Honig und beſtätigen ihre Raubwirtſchaft oder ihre Zucker: 
pantſcherei. | 

Zuckerkriſtalle am Bodenbrett fagen dem Imker, daß er einmal den Bienen einen 
Zucker eingefüttert hat, den ſie nicht mehr umarbeiten konnten und er wird in Hinkunft 
kein Säumer mehr ſein. 

Vielleicht behaupte ich nicht zu viel: die Bienen ſind wie die kleinen Kinder. Be⸗ 
kommen ſie zu viel Süßigkeiten, dann folgen die Uebelkeiten. 

Rechte Imker kennen nur „ſatten Honig“! 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 
Von Oberlehrer Weigert. 
L Der Königinzuchtkaſten. 

Gelegentlich der Einwinterung der Bienen eines meiner Freunde aus der Rähe 
Regensburgs machte ich die auffallende Entdeckung, daß eines der Kaſtenvölker trotz des 
mageren Honigjahrs im Aufſatze 31 Pfund gedeckelten Honig aufgeſpeichert hatte. Dit 
Nachbarn zur Rechten und zur Linken konnten kaum den notwendigen Winterbedarf 
einheimfen, den unfer Prachtvolk in reichſter Fülle im Brutraume abgelagert hatte. 

Der „Hüngler“ war ein erſtklaſſiges Volk mit 
vorzüglicher Mutter, jung, prächtig im Aus⸗ 
ſehen. Sie brachte ihr Volk ſchon mit dem 
Einſetzen der Hochtracht auf ſolche Höhe, daß 
der Erfolg nicht ausbleiben konnte. Daraus 
erhellt wieder — wie jedes Jahr — daß auch 
in ganz trachtarmen Sommern gewiſſe Böl- 
ker außerordentlich gut abſchneiden. Warum 
züchten wir nicht von ihnen nach? Warum 
kümmern wir uns fo wenig um die Erneue 
rung minderwertiger Königinnen? Nehmen 
wir uns doch ein Beiſpiel an den Gemeinden, 
den landwirtſchaftlichen Vereinigungen, den 
1. Köntainzuchtkalten Bezirken und Kreiſen, die es als eine ihrer 
Hauptaufgaben erachten, nur pom Beſten das 
Beſte unter Ausmerzung alles Minderwertigen nachzuzüchten! 

Wir ſtellen die Forderung auf, daß auf jedem Stand mit mehr als zehn Völkern 
einfache Weiſelzucht betrieben werden muß. Die Vorarbeiten tätigen wir ſchon an 
den langen traulichen Winterabenden. Nach der Abbildung 1 fertigen wir einen 
Weiſelzuchtkaſten für mindeſtens vier Völkchen. Bei größeren Betrieben kann der 
Kaſten beliebig erweitert werden. Die Innengröße der einzelnen Abteilungen richtet 
ſich nach der Größe der auf dem Stande gebrauchten Halbrähmchen. Jede Abteilung 
für ein Zuchtvölkchen muß mindeſtens drei Rähmchen faſſen; wir würden aber drin: 
gend dazu raten, die Abteilungen tiefer zu bauen, daß ſie beliebig erweitert werden 
können, wenn einmal eine Königin als überzählig im Zuchtkäſtchen verbleiben und dieſes 
vielleicht zu einem richtigen Standvolk erzogen werden ſoll. Nach der Abbildung kann 
der Zuchtkaſten von jedem, der mit Hobel, Säge und Winkeleiſen gut umzugehen ver 
mag, leicht angefertigt werden. Ueber die Bevölkerung der einzelnen Abteilungen 
werden wir während der Schwarmzeit berichten. 


Abb. 
für 4 Zuchtkäſten für einfache Verhältniſſe. 


II. Die Lüftungstür. 
Wenn im Sommer die Sonne heiß auf das Flugloch brennt und die Temperatur 
damit im Stockinnern anfängt, unerträglich zu werden, dann erlahmt die Tätiakeit 


Abb. 2. Lüftungstür. 
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der Bienen zuſehends. Ueberhitze lähmt jeden ernft: 
lichen Erfolg. Da iſt es dann gut, der heißen Luft 
Abgang zu verſchaffen, ohne daß in dem Kaſten ſelbſt 
verderbliche Zugluft heraufbeſchworen wird. Und 
auch im Winter, wenn tagelanger Nebel in die 
Beuten dringt, dieſe feucht macht, wäre es von 
großem Vorteile, an einem warmen ſonnigen Tage, 
an dem das Thermometer im Schatten mindeſtens 
8 bis 10 Grad Celſius zeigt, die Beuten zu durch 
lüften, ſie zu trocknen. Zu dieſem Zwecke fertigen 
wir uns die Lüftungstür (Abbildung 21). Im oberen 
Drittel der Tür wird eine quadratiſche oder auch 
kreisrunde Oeffming eingeſchnitten (etwa 10 Zenti⸗ 
meter Seitenlänge oder Durchmeſſer!) und innen 
mit einem bienendichten Drahtgitter übernagelt. Auf 
das herausgeſchnittene Stück wird ein dünnes, etwas 
vorſtehendes Brettchen mit Handhabe aufgenagelt. 
So kann, ſofern der Stock nicht gelüftet werden ſoll, 
abſolut zugfreier Verſchluß hergeſtellt werden. Die 


Arbeit ift rieſig einfach, koſtet nichts, bewährt und lohnt fich aber bundertfach. 


` delt, ein dem Verhungern nahes Volk noch ſchnell zu retten. 
Aus leichten, allſeits gut behobelten Kiſtenbrett⸗ | 


gehängt werden kann. Das Rähmchen bekommt, 
mum moöglichſt viel Bienen bei der Fütterung 


und erſter Abteilung befindet fih ein Durch: 


* 


Ein recht praktiſches Futtergerät. 


. Größenverhältnis den auf dem Stande in Ge 
drauch ſtehenden Rähmchen im allgemeinen ent- 
ſpricht. Es ift nur etwas breiter (etwa 4 bis 

. 5 Zentimeter) gehalten. Die Ober: oder Trag⸗ 


% Dieſes hat den Vorzug, daß wir es leicht ſelbſt anfertigen können, daß es nichts 
koſtet, in der Anwendung aber tadellos fich erweiſt, beſonders wenn es fich darum han- 


chen fertigen wir uns ein Rähmchen, deſſen 


leiſte ſteht etwas vor, damit der Trog leicht ein⸗ 


zuzulaſſen, zwei Abteilungen. Zwiſchen Tragleiſte 


gang von 7 bis 8 Millimeter, ebenſo bei der 
unteren Abteilung. Beide Futtertröge erhalten 


Holzſchwimmer und werden an den Fugen mit 


heißem Wachſe ausgegoſſen. 

Wenn bei einem Volke ſich Futtermangel meldet, dann füllen wir die beiden 
Trögchen, legen die Schwimmer auf und hängen den Futterrahmen unmittelbar an den 
Bienenſitz. Nur keine Angſt, in zwingender Not einmal eine Beute auch in Winterszeit 
öffnen zu müſſen. Die Bienen können mehr Kälte vertragen, als wir gemeinhin an— 
nehmen. Anderſeits iſt zu bedenken, daß ſich im Winter keine ſo raſch auskühlende 
Brut in der Beute befindet In einer Minute iſt bei gehöriger Vorbereitung die Arbeit 


getan. 


Abb. 3. Einfacher Futtertränfapvarat. 


Imkeriſche 

Künſtliche Befruchtung der Wie: 
nenfönigin. Für den Vertreter der ange⸗ 
wandten Wiſſenſchaft hat die wirtſchaftliche Aus: 
wertbarkeit der künſtlichen Befruchtung das größte 


Rundſchau. 


Intereſſe. Es gibt eine ganze Anzahl von er— 
wünſchten Eigenſchaften der Honigbiene, welche 
bei verſchiedenen Zuchtſtämmen auftreten: es ſei 
nur erinnert an Trachtfindigkeit und Sammeleifer, 
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an Vielbrütigkeit, Schwarmunluſt und Friedfertig⸗ 
keit, an die für den Beflug des roten Klees ſo be⸗ 
deutungsvolle Langrüſſeligkeit und an viele andere, 
die Bienenzucht vereinfachende und ſie einträg⸗ 
licher machende Eigenſchaften. Solche nützliche 
Eigenſchaften verſchiedener Zuchtſtämme durch 
Kreuzungsverſuche miteinander zu verknüpfen, wie 
das bei der Zucht unſerer warmblütigen Haustiere 
ſchon längſt mit gutem Erfolge geſchieht, war bis- 
her bei der Honigbiene noch nicht möglich. Jetzt 
iſt es durch die Anwendung der künſtlichen Be: 
ſruchtung in den Kreis der Möglichkeiten gerückt 
und wird hoffentlich bald planmäßig in Angriff 
genommen. 

über dies Thema der künſtlichen Befruchtung 
der Bienenkönigin hat unfer Wankletr, der Vater 
des Umlarveverfahrens, auf der 65. Wanderver⸗ 
ſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge zu 
Leitmeritz am 31. Juli 1927 an der Hand eigner 
ſeit Jahrzehnten betriebener Verſuche in einem 
ausführlichen Referat berichtet. Anſchaulich fhil- 
derte er die großen Schwierigkeiten und Enttäu⸗ 
ſchungen, die nur von einem geringen Erfolg be: 
gleitet waren. Durch Prof Dr. Prell vom Zoolo⸗ 
giſchen Inſtitut der forſtlichen Hochſchule in Tha⸗ 
randt wurde über das Thema nach einem Antrag 
beim 10. Internationalen Zoologenkongreß zu Bu⸗ 
dapeſt in der Märk. Bztg. berichtet. Während der 
Amerikaner Watſon die Übertragung des Samens 
mittels einer ſehr feinen Spritze vornahm, hat 
Dr. Prell den Berhältniffen beim natürlichen Be: 
gattungsvorgange mehr Rechnung getragen, indem 
er das ſamengefüllte Zwiebelſtück einer brünſtigen 
Drohne herauspräparierte, von den anhaftenden 
Häuten in geeigneter Weiſe befreite und dann es 
unter den Binokularmikroſkop in den Geſchlechts⸗ 
vorhof der Bienenkönigin einführte. 

„Die künſtlich befruchteten Königinnen wurden 
nach der Behandlung für mindeſtens 24 Stunden 
im geſchloſſenen Drahtkäfig einem entweiſelten 
Bienenvolke oder einem Kunſtſchwarme zugehängt. 
Erſt dann wurde die Beweiſelung durch Ausnagen⸗ 
laſſen vorgenommen, und ſchon nach wenigen Tagen 
zeigte ſich eine normale Brutentwicklung, bei wel⸗ 
cher ausſchließlich Arbeiterinnen her⸗ 
vorgebracht wurden. 

Die Ergebniſſe dieſer Verſuche laſſen ſich kurz 
folgendermaßen zuſammenfaſſen: Zunächſt gelang 
es einwandfrei, den Watſon ſchen Befund zu 
beſtätigen, daß die künſtliche Befruchtung von Bie⸗ 
nenköniginnen möglich iſt. Die Ausführung der 
künſtlichen Befruchtung hat dabei ferner gezeigt, 
daß die angewandte Technik überaus einfach iſt, 
viel einfacher als die Pipettenmethode. Ich glaube 
alſo, ſagen zu können, daß jetzt eine brauchbare 
Grundlage für planmäßige Kreuzungsverſuche mit 
Honigbienen geſchaffen iſt.“ 

Neben der Schwarm: und Nachſchaffungsköni— 
ainzucht haben wir die künſtliche, d. i. diejenige, 
welche die kleinen Arbeitermaden in Näpfchen, 
von Bienen oder eigner Hand hergeſtellt, umlarvt. 
Dieſes Wahlzuchtverfahren erfährt eine bedeut— 
ſame Vervollkommnung durch die Befruchtung der 
jungen Königin auf der Belegſtelle. Dieſer Weg 
ſteht jedem Imker offen. Eine weitere Verfeine— 
rung des Begriffs der Wahlzucht ift in der künſt— 
lichen Befruchtung der Königin gegeben. Für den 
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Bienenpraktikanten wird es wohl noch Jahrzehnte 
dauern, bis ſich der aus obigem Verfahren er: 
gebende Nutzen auszuwirken beginnt. Wir laſſen 
die Natur nach ihren unabänderlichen Geſetzen 
wählen und ſichten und freuen uns in dem Gedan 
ken, daß nur das Starke und in vieler Hinſicht Be 
währte bei der Fortpflanzung im Wettbewerb der 
Kräfte ſich durchzuſetzen vermag. Unſere Königin⸗ 
nen nehmen ihre Kreiſe ſtill und beſcheiden und 
haben Flügel vom lieben Gott, die ſie emportragen 
über den Staub der gierigen Welt ganz ihrer Ne 
tur gemäß. (Ahnend verheißt der Rundſchauer ein 
Zeit, da die Spezialzucht X 3 infolge künſtlich⸗ 
Befruchtung eine neue Biene! durch fein durch 
geführte Wahlzucht Raſſeköniginnen ſchaffen wird, 
deren Nachkommen Zentnererträge bringen werder. 
Bienen, die nicht kitten und nicht ſtechen. In 
Gegenteil, wer zu ihnen kommt, dem fliegen j 
wedelnd und mit Geſang entgegen.) 

In feiner Eigenſchaft als Seuchenwart unte. 
ſtreicht Rundſchauer die Ratſchläge betr. pem 
lichſter Desinfektion und Abtötung der Krankheit: 
erreger. Nirgends rächt ſich halbe Arbeit meh: 
denn hier, wo es gilt Seuchen zu bekämpfen 
Welches Heilmittel er empfiehlt? Das ergibt fit 
je nach dem Grad des Befalls. Bei ſchwache 
Erkrankung eines der genannten Mittel, etm 
Tannin, 1% in Zuckerlöſung, 1: 1 in Gaber 


von je 1 Liter. Dabei wird. auf alle Fälle d. 


regelmäßig durchgeführte Fütterung die Lebens 
verhältniſſe des erkrankten Volkes beſſern. Sin! 
mehrere Völker leicht geſchwächt, fo rette man 
durch Brutableger nach dem Zanderſchen Vet 
fahren. Kümmerlinge und Völker, welche oben 
drein noch Ruhr haben, vernichte man. 


Tote Bienen und Bienen völke 
durch Arſenbeſtäubung. Der Gedanke. 
die verheerend auftretenden Waldſchädlinge (Mon- 
ne, Forleule, Kiefernſpanner uſw.) durch Streuung 
von Giftſtoffen vom Flugzeug aus zu bekämpfen. 
wurde zum erſtenmal im Jahre 1925 im ftac: 
lichen Wald bei Sorau in Brandenburg in die 
Tat umgeſetzt. Die Wirkung auf die Bienen in 
Streuungsgebiet war eine kataſtrophale. Es wurde 
von der Forſtbehörde für jedes vernichtete oder gr 
ſchädigte Volk 20 Mark, im ganzen 3000 Marl, 
Entſchädigung gezahlt. Das geſchah, „weil dit 
Imker nicht vorher auf die Gefahr für ihre Bienen. 
ſtände aufmerkſam gemacht worden waren.“ Die 
Regierung hat durch den „Fall Sorau” gelernt 
und in einer öffentlichen Warnung des Regie 
rungspräſidenten verboten: „Bienen, welche die 
zu beſtäubenden Gebiete erreichen könnten, aus“ 
fliegen zu laffen.” Die Biologiſche Nehor 
ſtalt für Qand- und Forſtwirtſchaft Berlin⸗Dahlem. 
das Zoologiſche Laboratorium der Forſtlichen Hoch 
ſchule in Eberswalde, Profeſſor Dr. Armbruſtet 
von der Preußiſchen landwirtſchaftlichen Het 
ſchule, Inſtitut für Bienenkunde und Firm 
Schering hatten alle einen Abtransport! 
der Bienen aus dem gefährdeten Gebiet w. 
nigſtens 6—10 Kilometer, empfohlen. 

Die Streuung erfolgte in den Morgen- us! 
Abendſtunden bei möglichſt windſtillem Wette: 
Sie begann am 8. und endete am 14. Juni. De 
Flugzeug flog mit einer Geſchwindigkeit von 18 
bis 160 Kilometer in 8—10 Meter Höhe über der 
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Imkeriſche Rundſchau. 17 


Walde. Es war ein Spezial⸗Stteuflugzeug de: 
Caſperwerke⸗Travemünde. Insgeſamt wurden 
16000 Kilogramm ausgeſtreut. Hierzu wurden 
32 Mise benötigt. Jeder Flug dauerte 20 bis 
30 Minuten. Die reine Streuzeit für eine einzige 
Beladung von etwa 550. Kilogramm betrug nur 
96 Sekunden. Der Wind kam nicht immer gün⸗ 
ſtig. Als an einem der letzten Tage am Rande 
des Waldes geſtreut wurde, trieb der Wind die 
ganze Arſenwolke 3—4 Kilometer über ein Weiß⸗ 
Gett zum gegenüberliegenden Walde. 

Die Erklärung der Tatſache, daß namentlich 
die jungen Bienen betroffen wurden, dürfte fol⸗ 
gende ſein. Der Giftſtoff überzieht als ganz feiner 
Staub die ganze Gegend. Die Pollenſammle⸗ 
tinnen tragen nun mit Höschen und Haarkleid 
den Arſenſtaub in die Beute, wo er in den Pollen⸗ 
zellen abgelagert wird. Die Ammenbienen nehmen 
dieſen Pollen zur Futterſaftbereitung und ver: 
giften ſich dabei. Die Flugbienen, welche das Ar⸗ 
ſen im Nektar aufnehmen, fterben ſicher ſchon 
unterwegs und kommen daher nicht mehr zurück. 
Deshalb iſt der Honig auch Arſenfrei. 

Zum Schluß dürfte die Entſchädigungsfrage 
intereſſieren. Der Hauptaus ſchuß im Preußifchen 
Landtag hat zurückgehend auf einen Votttag des 
Abgeordneten Kieckhöffel den Antrag geſtellt, das 
Staatsminiſterium möge ſolche Imker, die bisher 
durch die Schädlingsbekämpfung erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten haben, entſchädigen. Die Antwort 
des Staatsminiſteriums weiſt darauf hin, daß die 
Junker vorher rechtzeitig auf die Gefahr aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden ſeien, und daß zu den durch 
zeitweilige Entfernung der Bienenvölker entſtan⸗ 
denen Koſten den Imkern eine Beihilfe gezahlt 
werde. 

Die rechtliche Stellung wird am beſten beleuchtet 
von dem Rechtsbeiſtand des deutſchen Imkerbun⸗ 
des Dr. J. Krancher⸗Leipzig, der in dieſer An⸗ 
gelegenheit befragt wurde. Er ſchreibt: 

„Zu det Frage der Schadenerſatzforderungen von 
Imkern, deren Bienen durch Arſenbeſtäubung ge⸗ 
ſitten haben, nehme ich wie folgt Stellung: Ober⸗ 
Ber Grundſatz von Geſetzgebung und Rechtſprech⸗ 
ung iſt der, daß jeder den Schaden zu keep hat, 
den er vorſätzlich oder fahrläſſig an fremden 
Eigentum oder Perſonen anrichtet. Danach müßte 
alſo unbedingt von demjenigen, der für die Arſen⸗ 
beſtäubung verantwortlich ift, jedem, der daraus 
Schaden erlitten hat, dieſer Schaden erſetzt 
werden. 

Die Imker, denen rechtzeitig vorher mitgeteilt 
worden iſt, daß eine Arſenbeſtäubung ſtattfindet 
hätten ſofort vom Landrat einen Vorſchuß für den 
Transport ihrer Bienen nach einem anderen Orte, 
für die Dauer der Beſtäubung, fordern ſollen und 
wenn dieſer verweigert worden wäre und dadurch 
die Bienen vernichtet wurden, wäre die Erſatz⸗ 
pflicht des Landratamtes in vollem Umfange ein: 
getreten. Selbſt aber in dieſem Falle könnte man 
die Anſicht vertreten, daß dieſe rechtzeitig gewarn⸗ 
ten Imker dann eben zunächſt auf eigene Koſten 
die Bienen hätten wegtransportieren laſſen ſollen 
und ſpäter den Landrat dann auf die Koſten ver: 
Hagen mußten. 

Wenn ein Imker rechtzeitig von der Arſen— 


beſtäubung benachrichtigt wird und tut gar nichts, 
ſondern läßt es einfach darauf ankommen, ob und 
wie viele ſeiner Bienen daran zugrunde gehen, ſo 
trägt er an dem ſchädigenden Akte ein ſo über⸗ 
wiegendes Verſchulden, daß man wohl ſagen muß, 
daß eine Schadenerſatzpflicht kaum auf ſeiten des 
Landratsamtes entſtanden ſein kann.“ 

Um ein Abſterben der Bienenvölker bei Arſen⸗ 
beſtäubung zu verhindern, kann jedem Imker nur 
gan dringend ein Wandern mit feinen Bienen 
empfohlen werden. 


R. empfindet lebhaft die Härte, welche in den 
de Berhältniffen für die davon betroffenen 

mter liegt. Man denke fih an ihre Stelle! Der 
Rat, auf Wochen hinaus wegen Vergiftungsgefahr 
mit ſeinen Bienen auszuwandern, iſt ſo eigen⸗ 
artig und für den Laien ſo befremdlich, daß es 
wohl zu verſtehen iſt, wenn man ihm nicht nach⸗ 
kam. Auch war die Frage der Vergütung der ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten noch nicht völlig im voraus ge⸗ 
klärt. Der Schaden hätte vermieden werden Wn- 
nen! Nun heißt es: Sucht die Schuldigen! Muß 
es denn alſo ſein? Mehr Achtung vor den Im⸗ 
men! bemerkt der „Pommerſche Ratgeber“. 

Warnung. Landesökonomierat Heckelmann, 
1. Vorſitzender des Landesvereins Bayriſcher Bie⸗ 
nenzüchter, erläßt in der „Bayriſchen Biene“ fol⸗ 
genden Warnruf: | 

„Neuerdings wird für den Abſatz einer kleinen 
Schrift geworben, in der nichts Geringeres behaup⸗ 
tet wird, als daß nicht die Bienenkönigin, ſondern 
die Arbeitsbienen die Eier im Bienenſtock legen. 
Es ſei darauf hingewieſen, daß es ſich um 
wiſſenſchaftlich völlig haltloſe Behauptungen han⸗ 
delt und daß jeder Käufer der Broſchüre deren Er⸗ 
werb mit ſich ſelbſt ausmachen muß. 

Auf Grund einer Reihe von Zuſchriften aus 
Imkerkreiſen ſehe ich mich veranlaßt, dieſe War⸗ 
nung herauszugeben. Für Mk. 1.20 haben unſere 
Imker beſſere Verwendungsgelegenheiten.“ 

Möglich, daß der Verfaſſer ſeine Weisheit aus 
einem ganz alten Bienenbuch hat? Das darf aber 
keine Entſchuldigung für ihn ſein! 

Imkerſchulung heißt die große Parole der 

mkerverbände, auch bei den Veranſtaltungen der 

ienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. In dieſem 

Sinne rügt eine Bienenzeitung, daß ein Imker in 
Halberſtadt „Honig mit Schaumbildung“ ausge⸗ 
ſtellt habe. Die Rüge iſt wohlberechtigt, erſtklaſ⸗ 
ſige Ware in feinſter Aufmachung hat nur Sinn 
und Zweck bei einer Werbeſchau. Rundſchauer hat 
noch nie geſehen, daß ein Obſtzüchter fleckiges 
Obſt zur Ausſtellung gebracht hat. Etwas geſun⸗ 
den Geſchäftsſinn vom Honigkonkurrenten und fei⸗ 
nen Spürſinn von ſeinem Immlein ſollte der 
Bienenvater ſein eigen nennen. 

Vom Spürſinn der Biene: „Seit Jah⸗ 
ren verwende ich bei Verabreichung von Zucker 
einen Teeaufguß von Schafgarbe, Thymian oder 
Minze. Minze gedeiht um mein Bienenhaus 
üppig. Es war im Juli 1926, 20 Minuten nach 
Fütterung mit meiner Minzen-Zuckerlöſung, da 
ſtürzten ſich die Flugbienen, als gälte es die reichſte 
Tracht auf die Minzenpflanzen beim Bienenhaus. 
In Knäueln beflogen fie die Pflanzen, riſſen ge— 
radezu die Stauden bis auf die Erde, während ſie 
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ſonſt ganz ſpärlich beflogen wird. Bei der Fütte⸗ 
rung 2 Tage ſpäter mit einem Aufguß einer an⸗ 


dern Teepflanze wor keine Biene hier zu finden.“ — 


So berichtet die Schweizer Bienenzeitung. Der 
Vorgang iſt ein untrüglicher Beweis vom Vor⸗ 
handenſein eines ausgeprägten Geruchſinnes, der 
bei Aufſuchen von Trachtgebieten zur Anwendung 
kommt. Er erinnert an die bedeutſamen Verſuche 
von Friſchs. Die Beobachtung wirkt in ihrer Un⸗ 
mittelbarkeit und Zufälligkeit nur noch überzeu⸗ 
gender. Sie zeigt, wie die Bienen, vom Geruchſinn 
geleitet, ſuchend ausfliegen, bis ſie die Trachtquelle 
entdecken, welche den in Frage kommenden Duft 
des neuen Nektars, bzw. der Bienennahrung 
ſpendet. 


Verfliegen von jungen Königin: 
nen. „Ich ſtellte 8 Käſtchen unter das ſchützende 
Dach eines alten Bienenhäuschens, in dem 2 Völ⸗ 
ker untergebracht ſind. Der Anflug zu dieſer Be⸗ 
legſtation (2) iſt in Obſtbäumen ziemlich ver⸗ 
beggen. Von den s aufgeftellten Ma;eftäten wurde 
nut eine befruchtet, die übrigen Völklein waren 
trotz günſtiger Witterung bei der Kontrolle weiſel⸗ 
los. Die jungen Königinnen dürften, dem Haupt⸗ 
ſtrom der heimkehrenden Bienen folgend, auf 
fremde Flugbretter gelangt und abgeſtochen wor⸗ 
den ſein!“ — Ja, ja, die Aufſtellung der Be⸗ 
fruchtungskäſtchen erfordert mancherlei Rückſichten. 
R. paſſierte es, daß ein Nachbarkind, Rückſtände 
von überlaſſenem Entdeckelungs wachs, das ihm zur 
Gewinnung des darin befindlichen Honigs über⸗ 
laſſen worden war, ausgerechnet oben auf ſeinen 
neu aufgeſtellten mehrfächrigen Königinzuchtkaſten 
zum Auslecken für die Bienen ſtellte. Das Ergeb- 
nis war eine völlige Ausraubung aller Inſaſſen, 
ich konnte nur noch den Tod der 3 Edelköniginnen 


mit Begleitbienen feſtſtellen. Mehr wie fonft. 


ſcheint hier bei der Königinzucht das Wort am 
Platz: Wer beſitzt, der lerne verlieren! 

Eine Preisfrage. Trüb ummwölkt er: 
ſcheint der Himmel für unſere Imkerſchaft. Da 
mag ein wenig tröſten der Ausblick auf Länder, 
die wir gewohnt ſind, für günſtiger zu halten. Eine 
auſtraliſche Bienenzeitung ließ die Preisfrage er⸗ 
gehen, was außer Fachkönnen, ſoll die Bienen⸗ 
zucht gedeihen, an Vorausſetzungen erfüllt ſein 
muß? In einer preisgekrönten Antwort wird mit 
an erfter Stelle verlangt die Standhaftig⸗ 
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keit gegenüber den Wechſelfällern 
des Lebens. Vielleicht wird es manche er 
freuen, die nächſte „Vorausſetzung“ zu vernehmen 
eine ebenſo geſonnene Lebensgefährtin. 
(Bienenvater. 
Später Eingriff ins Bienenvolk 
wird manchmal zur Notwendigkeit. „Vor einigen 
Jahren wollte ich im November, als es ſchon be 
denklich kalt war, den Völkern hinten die Stroh 
matte anſchieben. Vorher reinigte ich noch erſt dat 


-Bodenbrett. Beim Volk Nr. 43 war es aber voll 


ſtändig ſauber. Ich ſchöpfe Verdacht und (da 
oben ins Futterloch. Keine Biene iſt zu ſehen. Ich 
reiße die Strohdecke hoch, ſchaue von oben in die 
Wabengaſſen und finde keine Bienen darin. Dann 
nehme ich die Waben auseinander und ſehe, daß 
reichlich Futter vorhanden ift und daß das Brut 
neſt regelrecht angelegt ift. Nun räume ich alle 
Waben aus und bringe ſehr vorſichtig ein Erſatz 
volk hinein. Es war nachträglich kein Flugwetter 
mehr, und trotzdem hatte das ſpäte Umwohnen 
dem Volk nicht geſchadet. Es wurde ein gutes 
Honigvolk“ berichtet „uns Immen“. 

R. fragt, um wieviel hätte das Volk an Stärke 
und Wert gewonnen, wenn der Verluſt rechtzeitig 
bemerkt worden wäre? | 


Frühzeitige Volksſtärke zu Beginn des 
Lenzes iſt eine ausſichtsreiche Sache. Wenn der 
„Prakt. Wegw.“ den verſchiedenen Grad der Volks⸗ 
entwicklung im Frühjahr der Verwendung von 
Breit⸗ oder Hochwaben zuſchreibt, d ver 
mag R. nicht zuzuſtimmen. Da ſteht zu leſen: 
„Daß die Völker eni Breitwaben, die in nahen 
allen Fällen in Kaltbau ſtehen, fih im Frühjahr 
eher entwickeln als die auf Hochwaben und Warm 
bau, ſchreibe ich der größeren Störung 
von außen zu. Man vergegenwärtige fich nur, 
wie ſehr das Breitwaben⸗Kaltbau⸗Volk allem Ge 
mach und Ungemach von außen ausgeſetzt iſt, und 
wie dem gegenüber das Hochwaben⸗Warmbau 
Volk weitaus geſchützter ſitzt, und beantworte dit 
Frage: Welches wird am erſten und öfteſten aut 
feinem Winterſchlummer aufgeftört? Und an 
trieben, mehr Wärme zu erzeugen?” — Man be 
obachte, ob der Antrieb zur Entwicklung mehr von 
außen oder innen kommt. Störungen bringen ehe: 
Schaden als Nutzen. „Störe mich nicht! Ich habe 
Arbeit!“ H. E. 
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Der Honig in der Krankenſtube. 
Von Ida Wegner. 

Wir haben im Honig ein Erzeugnis der hei— 
miſchen Blüten, das nicht nur Nahrungs- und 
Genußmittel, ſondern auch noch ein Heilmittel 
allererſten Ranges iſt. Von einer ſolchen Viel— 
ſeitigkeit iſt kein anderes Erzeugnis der hei— 
miſchen Scholle und doch geht man ſo achtlos 
an ihm vorüber. Iſt es immer nur Gedan— 
kenloſigkeit? 

Wie hoch die alten Griechen den Honia ein— 
ſchätzten, erhellt daraus, daß fie ihren Göttern 
Honig zum Opfer brachten und ihre Opfertiere 
mit Honig übergoſſen. Wir können hieraus fol: 


gern, daß ſie ihr Beſtes bringen wollten. Wit 


— Hr mt deeg, 


wiſſen auch aus dem Alten Teſtament, dak 
Jawe von den Juden das Beſte ihrer Herden 


zum Opfer verlangte. 

Tatſache iſt, daß der Honig Ehe in dat 
Blut übergeht und nicht nur für Kranke, 
Kinder und alte Leute, ſondern für jeden Men: 
ſchen ein Nahrungsmittel allererſten Ranges iſt. 
Der Gehalt an Kalk und Phosphorſäure ir 
verdaulicher Form iſt ein hoher, ſo daß der 
Honia als tägliche Zuſpeiſe auch für Geifte: 
arbeiter und Nervenſchwache unerläßlich ift. De 
Phosphorſäuregehalt beträgt 0,125 Prozent und 
der Kalkgehalt 0,224 Prozent. Wenn wir wii 
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fen, daß Kalk ganz beſonders für Kinder und 
werdende Mütter unerläßlich ift, dann haben wir 

Kor einen Hinweis auf ihre ſachgemäße Er⸗ 
nahrung. | 
Der Honig ift ein uraltes Volksheilmittel und 
JK nicht zu unterſchätzende Kräfte gegen Ber- 
khlrimung der Lunge, des Magens, gegen Heiz 
leteit, Athma, Huſten, Gelbſucht, Diphterie, 
Uleichſucht, Blutarmut, Stoffwechſelkrankheiten, 
Runden aller Art, Augenentzündungen, Neſſel⸗ 
friefel, Abſzeſſe, allerlei Halskrankheiten, Herz⸗ 
demelentzündungen, Zungenentzündungen und 
zingerge ſchwüre. Man ſieht, es ift eine ganze 
Rihe von Krankheiten, die man durch Honig 
kilen, und wenn man ihn in vorbeugender 
Weife verwendet, verhindern kann, denn ſchließ⸗ 
es it vorbeugen immer beffer und leichter als 
Alen, 
: Früher nahm ich an, daß die Ameiſenſäure, 
die in geringen Mengen im Honig enthalten 
if, und ihr hoher Mineralſalzgehalt diefe gün- 
Rige Wirkung verurſachten. Seit ich mich aber 
Sierfhürfend mit der homdopath.fhen Heilweiſe 
befaſſe, weiß ich, daß im Honig geringe Men⸗ 
gen des Bienengiftes enthalten find und dieſes 
xrurſacht vorwiegend die oft wunderbar erſchei⸗ 
nenden Heilwirkungen. In der Homdovathie 
kennt man dieſes Gift Apis. Ich führte oben 
bereits an, daß Honig auch ein erprobtes Mit⸗ 
tel bei Lungenleiden ift. Vor einiger Zeit aing 
durch die Tagespreſſe die Mitteilung, daß man 
neuerdings die Entdeckung gemacht hat, daß 
det Stich der Bienen bei Lungenleiden heilkräf⸗ 
go wirkt. Der Homöopath hat dies längt ge⸗ 
wußt, ebenſo unſere Voreltern, die ohne medi⸗ 
jinifhe und wiſſenſchaftliche Kenntniſſe in dem 
wertrollſten Erzeugnis unſerer Mutter Erde das 
wäre Heilmittel erkannten. 

Das Apis (Bienengift im Honig) zeigt haupt⸗ 
fählih feine Wirkung auf die Haut, Schleim⸗ 
Mate, die Harn⸗ und die weiblichen Geſchlechts⸗ 
ergane. Auffallend ift feine Wirkung bei allen 
waſſerſüchtigen Anſchwellungen und bei der 
ſchwächenden Form der Entzündung. 

Innerlich nimmt man den Honig am beſten 
als Brotaufſtrich oder zum Süßen von Milch, 
Tee, Kaffee, Kakao, Salat, Suppen vim, Man 


kann ihn natürlich auch für ſich allein genießen, 


zanz wie man es gern hat. Soweit man ihn 
innerlich als Medizin genießen will, löſt man 
ihn der ſchnelleren Wirkung wegen am beſten in 
einem Glaſe Waſſer auf und trinkt dies im 
Laufe des Tages in kleinen Schlucken leer. Man 
technet 1 bis 2 Eßlöffel Honig auf ein Glas 
Waſſer. Man kann ſolche Löſung getroſt als 
tine homdopathifhe Potenz betrachten — auf 
ein klein mehr oder weniger kommt es gewiß 
aicht an — und man wird über die oft über⸗ 
taſchende Wirkung nicht felten erſtaunt fein. 
Nur mit einmal foll man ſolche Löſungen nicht 
trinken. Denn gerade in den feinen Doſierungen 
iſt dieſes Mittel fo nußerordentlich wirkſam. 
Bei Diphtherie wird man anfänglich den 
Honig mit dem Löffel zu eſſen geben, damit 
unverdünnte Heilmittel die Pilze des 
Belages getötet werden. Später gibt man den 


Honig in der Milch verdünnt. Man kann den 
Honig aber auch mit etwas Zitronenſaft für 
ſolche Zwecke verſetzen und außerdem mit einer 
ſolchen Löſung gurgeln laſſen. 

Bei Brand und allen anderen Wunden be⸗ 
ſtreicht man einen Leinenlappen mit flüſſigem 
Honig und legt dieſen auf die kranken Stellen. 
Dasſelbe gilt bei Geſchwüren und Geſchwülſten. 
Wer ſich erſt einmal an den Honig als Haus⸗ 
Heilmittel gewöhnt hat, wird immer neue An⸗ 
wendungsgebiete entdecken. Nicht ungeſagt ſei 
aber, daß die verſtärkte Heilkraft nur im reinen 
und unverfälſchten Bienenhonig enthalten iſt, 
der keinerlei Erhitzung zuvor ausgeſetzt wurde. 


Bei eintretendem Zuttermangel im 
Januar bis Februar nehme man eine zuvor ent⸗ 
deckelte, in lauwarmes Waſſer getauchte Honig⸗ 
wabe und verbringe dieſe vorſichtig bis an den 
Bienenſitz, worauf man alles wieder warm ver⸗ 
packt. it ſelbſthergeſtellten Zuckerwaben ver⸗ 
fahre man ebenſo, auch kann man angefeuchtete 
Stücke Kandiszucker auf die Rähmchen legen, 
worauf die aufſteigenden warmen Dünſte den⸗ 
ſelben ſo auflöſen, daß die notleidenden Bienen 
denſeiden aufnehmen. Auf ſolche Weiſe ift ſchon 
ſo manches futterarme Volk gerettet worden, zu 
einer Zeit, wo flüſſige Fütterung dasſelbe zu⸗ 
grunde gerichtet hätte. 

Das Brutgeſchäft wird nicht ſelten von 
jungen fruchtbaren Königinnen gegen Ende 
zer aufgenommen, wo die auffteigende 

sonne fie wieder zu vermehrter Lebenstätigkeit ans 
regt. Bei ſpäter eintretendem kalten Wetter wird 
gewöhnlich die angeſetzte Brut verlaſſen und ſtirbt 
ab. Abgeſehen von unnützer Kräfte⸗ und Futter⸗ 
vergeudung können hieraus Krankheiten entſtehen, 
weshalb dieſe Frühbrüterei nicht im Sinne des 
Inkers gelegen ift. Gewöhnlich handelt es fi 
hierbei um fremd eingeführte Raſſen oder deren 
Kreuzungen, während unſere deutſche Biene das 
Brutgeſchäft meiſt ſehr ſpät und dann gleich in 
größerem Umfang aufnimmt. Ein Umweiſeln 
mit unſeren bewährten deutſchen Königinnen er- 
ſcheint deshalb geboten. 

Das Flugloch nebit Anflugbrett müſſen 
in demſelben Zuſtande belaſſen werden, wie die 
Völker eingewintert ſind. Jede auffällige Ver⸗ 
änderung macht die Bienen bei winterlichen Rei⸗ 
nigungsausflügen fiugig; fie fangen an zu ſuchen 
und verkriechen ſich dabei in Winkel und Ritzen, 
wo man fie dann in Maſſen erſtarrt und halbtot 
vorfindet. l ; 

Bei Reinigungsausflügen b:dede man 
den Vorplatz am Bienenftande, wenn noch Schnee 
liegen ſollte, mit Decken oder Säcken, damit die 
matten Bienen darauf einen Ruheplatz finden 
können und nicht zu Hunderten im kalten Schnee 
erſtarren, was eine große Volksſchwächung zur 
Folge hat. Am Abend eines ſolchen Tages be⸗ 
obachte man aufmerkſam die Fluglöcher, lautes 
Heulen und Herumſuchen einzelner Bienen an 
der Vorderfront der Stöcke bedeutet meiſt Weiſel⸗ 
loſigkeit des betreffenden Volkes. H. 

Die Unterlagsplatten, die jeder vorſorgli 
Imker im Herbſte bei der Einwinterung unters 
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eſchoben hat, jind bei flugbarem Wetter zu entz 
Geh und durch andere zu erleben, ebenſo die 
Bodenbretter bei den Stülpkörben. Man erſpart 
hierdurch den Bienen das mühſame Reinigen 
ihrer Wohnungen von Toten und Gemüll, da 
man oft beobachten kann, daß ſich die Bienen 
beim Herausbefördern ihrer toten Kameraden 
mit dieſen derartig verkrallen, daß ſie umkom⸗ 
men. Auf den Gemüllreihen dieſer Unterlage: 
platten kann man auch deutlich Sitz, Stärke, 
Totenabgang, Weiſelrichtigkeit uſw. ableſen und 
erſpart hierdurch manche unzeitgemäße Unter⸗ 
ſuchung feiner Bienenvölker. 
Erfahrungsgemäß gehen im Vorwinter und 
rühling mehr Völker ein als wie im eigent⸗ 
ichen ſtrengen Winter. Schuld an .biefen Ber: 
luſten tragen in erſter Linie etwaige Mängel 
an Verpackung und Futter, weshalb die Acht⸗ 
ſamkeit der Imker immer hierauf gerichtet ſein 
ſollte. H 


Das Bauen von Begattungskäſtchen ge⸗ 
hört mit zu den Winterarbeiten des Imkers; 
dieſe ſollten aber wenigſtens 3 bis 4 Halb: 
tähmchen tief ſein. Bei der doppelten Tiefe 
laffen fih auch aus ſolchen Völkchen, falls man 
die Königin nicht ſofort verwenden kann, durch 
Zuhängen von Rähmchen nach und nach Stand: 
völker heranziehen, weshalb es von Vorteil iſt, 
wenn man ſich neben kleineren auch größere 
Begattungskäſtchen anfertigt, die man dann er⸗ 
weitern kann. 


Die Reſervewaben follen ohne jeden Tadel 
ſein, deshalb find alle ſchwarzen, zerqnetſchten, 
oder mit vertrockneten Pollen behafteten auszu⸗ 
muſtern und einzuſchmelzen. Die braunen, aber 
noch gut brauchbaren Waben, die auch einige 
Drohnenzellen enthalten können, verwendet man 
im Brutraum, während die drohnenzellenfteien, 
hellen Arbeiterbauwaben ausſchließlich im Honig- 
raume zur Aufnahme von Scyleuders oder Shei- 
benhonig Verwendung finden ſollten. Ganz alte 
Waben bergen auch mancherlei Krankheitskeime 
in ſich und wirken bei einer Standbeſichtigung 
zudem auch unſchön; deshalb iſt von ihrer Ver⸗ 
wendung abzuraten. R. 

Die Spinnen ſind am Stande gefährliche 
Feinde unſerer Bienen, und im Laufe eines Bic- 
nenjahres verfangen ſich in ihren Netzen viele 
Hunderte von müde heimkehrenden Trachtbienen, 
die dann trotz alles Zappelns und Zerrens elend 
umkommen. Befreit man eine ſolche noch 
lebende Biene, fo iſt fie meiſt ſchon won der 
Spinne derartig umſponnen worden, daß ſie ihre 
Beine und Flügel nicht mehr gebrauchen kann und 
ſowieſo verloren iſt. Vernichtet man die Netze 
durch Abkehren, ſo ſind ſicher in wenigen Stun— 
den wieder neue geſponnen worden, da die Spin— 
nen ſich in die Ritzen der Bretter und Pfoſten des 
Bienenhauſes zurückziehen. Hiergegen kann man 
aber ein Radikalmittel anwenden, um die läſtigen 
plagegeiſter für einige Zeit verſchwinden zu laffen, 
indem man auf die glühenden Kohlen im Schmoker 
etwas abgeſtoßenen Schwefel ſtreut und mit dieſen 
Dämpfen ihre Schlupfwinkel abräuchert. In die 
Nähe der Fluglöcher darf man natürlich dabei 
nicht kommen, auch it der Schmoker wieder joeraz 


fältig zu reinigen. Spinnen, die ſich zwiſchen 
feren Reſervewaben auf dem Hausboden ein 
niſtet haben, ſind jedoch wegen ihrer Dee? 
keit dort zu belaſſen. 

Die Königinnen ſollte ein praktiſcher Im 
nicht älter als drei Jahre werden laſſen und na 
dieſem Zeitpunkte für ihre rechtzeitige Erneuern: 
beſorgt ſein, indem er ſich ſelbſt Weiſel zit 
oder ſie von auswärts bezieht oder befrucht 
5 zuſetzt. Nach dieſer 3 
läßt ihre Fruchtbarkeit zuweilen merklich na 
und fie gehen vielfach auch im Winter mit T 
ab, was unangenehme Folgen haben kann. 
werden zu alte Königinnen zuweilen drohnenbri 
tig, was das SE einer Reſervekönigin 
ſchwert. Deshalb alfo rechtzeitig ergänzen! N. 

Bon der Nützlichkeit der Drohnen. Di 


wurde. Der Honigverbrauch der 
fo bedeutend, da fie wohl mit ihrem Rüffel Der: 
aus den Stockwaben aufnehmen, daneben a 
auch noch von den Nährbienen Eiweißnahrung in 
Geſtalt von Pollen erhalten. Zeigt die Natı 
Trachtmangel, fo wird die Pollenernährung eing: 
ſtellt und die Drohnen werden dadurch ſchwas 
und kraftlos (Drohnenſchlacht)ꝛ) . Da nun die 
Drohne hauptſächlich zur Befruchtung der Jung 
weiſel dient und nachgewieſenermaßen die Eigen 
ſchaften ihrer Herkunft vererbt, fo darf der vet 
ſtändige Imker nur in einem bis zwei ſeiner aller 
beſten Standvölker Drohnenzucht treiben, mit de: 
er ſchon zeitig inmitten des Brutneſtes beginne: 
foll. Den minderguten Völkern wird zwar auè 
Drohnenbau gelaĵfen, er kommt jedoch ans Ende 
des Brutneſtes und wird im ſogen. Baurähmche: 
alle ſechs bis ſieben Tage weggeſchnitten. Zr 
verwerfen iſt aber „planloſe Drohnenzucht“. R. | 

Die gefährliche Rubr unferer Bienenvölker 
wird vielfach durch ungeſunde Honige hervorge 
rufen, insbeſondere follen dies Blatt⸗, Fichten 
Tannen⸗ und Heidehonig fein. Herrſcht Ausflugs 
gelegenheit, ſo tritt dieſe weniger auf, da die Bie 


nen ihie Kotblaſe rechtzeitig entleeren können. Einige 


Pfund eingefütterter Zucker bilden ein bewährte: 
Mittel gegen Ruhr. Durch dieſe Krankheit werder. 
die bereerfenden Völker arg geſchwächt und geher 
ſchließlich ganz ein. Wenig befallene Völker fes: 
man in friſche, erwärmte Beuten auf neues Wa 
benwerk ein; beſchmutztes Wachswerk wird ausge 
kocht und ſpäter zum Gießen von Mittelwänder 
verwendet. H. 


Dem Jaunarhefte find beigefiar: 
Die Verſicherungs bedingungen (Haftpflicht 
betr.) und eine blaue Zahlkarte, zur fedi. 
Benutzung für unſere w. Einzelleſer (bci 
Einzahlung des Bezugspreiſe“ beftelle man 
gleichzeitig ein Bienenbuch od. den Bienen- 
kalender. Bienenbücher find in dieſem Hefte 
im Anzeigenanhange aufgeführt). 
Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſir. t 
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Vereinsnachrichten. 


Das verfloſſene Bienenjahr bei uns in 
1. Lichtenſtein⸗Calluberg und Umgegend. 


Von Reinhold Kreißig. 


Der monatliche Wetterbericht des Herrn Arthur 
Wangerin über das Bienenjahr 1927 in Pom⸗ 
mern, Heft 11 ſtimmt bis Ende Juni mit unſe⸗ 
rer Witterung vollkommen überein. Die Hoff⸗ 
nungen der pommerſchen Imker auf den Juli 
erfüllten ſich in allem, denn ſchon am 10. Juli 
konnten ſie Honig ſchleudern, und Mitte Juli 
erfolgte noch eine zweite Schleuderung. O glück⸗ 
liches Pommern. Dagegen wurde die Witterung 
bei uns im Juli nicht beffer als die der vor 
hergehenden Monate! Ja leider nop viel ſchlech⸗ 
ter, denn während der Lindenblüte vom 16. bis 
Ende Juli verſagte die Tracht derartig, daß bei 
nicht rechtzeitiger Erkennung der Gefahr und 
Nachhilfe mit Futter die ſtärkſten Völker ver- 
hungerten. Ich habe nun ſchon ſeit 35 Jahren 
mit Erfolg Bienenzucht getrieben, aber ein ſchlech⸗ 
teres Bienenjahr als das von 1927 habe ich noch 
nicht erlebt! 1926 war es nicht viel beſſer. Die 
Jahre 1924 und 1925 ergaben nur eine [ehr 
knappe Mittelernte. Das beſte Bienenjahr für 
unſere Imker hier war 1917. Ich hatte damals 
14 Völker, eins davon war beſonders hervor⸗ 
tagend im Honigertrag. Am 20. Juni entnahm 
ich dieſem Volk, ſage und ſchreibe, 68 Pfund 
ſchneeweißen Wabenhonig, nicht eine offene 
Zelle. Die Honigwaben waren nicht mehr mobil, 
ſondern ſtabil im Honigraum. Jedes Honig- 
rähmchen mußte ich aus dem Honigraum ſchnei⸗ 
den. Alle anderen Völker waren ebenfalls ſehr 
gut. Oh, da läßt ſich's herrlich imkern, wenn 
uns goldne Ernte winkt. Die Jahre 1918, 1920, 
1921 und 1922 waren ebenfalls ziemlich gute Bie⸗ 
nenjahre. Im Verlaufe der anhaltend guten Bie⸗ 
nenjahre vermehrte ich meinen Bienenſtand auf 
25 Völker. Leider habe ich damit nicht recht getan, 
denn ſeit 1923 wurde das Wetter immer ſchlech⸗ 
tet, ſo daß das Jahr 1927 ganz aufhielt ein 
Bienenjahr zu ſein. Dieſe Mißjahre verſetzen der 
Bienenzucht einen harten Schlag zum Schaden der 
geſamten Volkswirtſchaft, denn die Folge iſt, daß 
hier und da ganze Bienenſtände ſtill geworden 
ſind. Keine Biene fliegt hier mehr, und große 
Stände haben ihre Völkerzahl wohl um dle Hälfte 
verringert. Wer ſeine Bienen liebt, der kann ſie 
nicht im Stiche laſſen. Auf magere Jahre ſolgen 
fette. Das uralte Sprichwort hat ſich noch immer 
bewährt. Ein alter Imker wird trotz der Miß⸗ 


J. i. 8. Anfrage. In der zweiten 
Halfte im September habe ich meinen 14 Vol: 
kern das interfutter gegeben (je Volk 


jahre ſeiner Bienenzucht treu bleiben, und auf 
ein gutes Bienenjahr hoffen! 


Aus dem Kamenzer Bezirke. 

Einer der älteſten Bienenzüchtervereine des 
Freiſtaates Sachſen, der Bienenzüchterverein zu 
Kamenz und Umgegend, feierte am 22. No⸗ 
vember d. J. ſein 75 jähriges Jubiläum des Be⸗ 
ſtehens, wozu die Räume des Hotels „Goldner 
Stern“ reichen Feſcſch ne aufwieſen. Unter 
den Ehrengäſten befand ſich auch Herr Amts⸗ 
hauptmann Dr. Sievert, Herr Bürgermeiſter 
Dr. Gebauer, Herr Landwirtſchaftsrat Dr. Dë- 
ting, der Vorſitzende des Landesverbandes Herr 
Oberlehrer Lehmann, Rauſchwitz bei Gira, der 
Kreisvertreter der „Weſtlichen Lauſitz“ Herr 
Profeſſor Dr. Leuſchel, Bautzen, ſowie Vertreter 
der Brudervereine von Elſtra und Großtöhrs⸗ 
dorf. Herr Bäckermeiſter Paul Wendt als 
1. Vorſitzender hielt die Begrüßungsanſprache, 
während die nachfolgenden Tafelreden recht ein⸗ 
drucksvoll den Wert unſerer Blenenzucht beton- 
ten. Der Bruderverein Elſtra ſtiftete ein Bie- 
nenzuchtlehrbuch. Anläßlich der dieſes Jahr 
durch den Landesverband abgehaltenen Stand⸗ 
ſchau wurden folgende Auszeichnungen durch den 
Landesverbandsvorſitzenden mit ehrenden Worten 
überreicht: Ehrenurkunden: Ingenieur N 
Kamenz, Pfarrer Günther, Uhyft a. T.; bron⸗ 
zene Verbandsmedaille: Paul Schlegel, Wieſa, 
Fleiſchbeſchauer Auguſt Berger, Kaufmann 
Richard Ehrlich, Kaufmann Ernſt Richter, Ka⸗ 
menz; ſilberne Verbandsmedaille: von Kippe, 
Cunnersdorf, Lehrer Mehnert, Schönbach, Stell⸗ 
machermeifler Hermann Förſter, Gelenau; bron⸗ 
zene Kammermedaille vom Freiſtaat Sachſen: 
Hermann Gräfe, Kamenz. Ferner erhielten ver⸗ 
dienſtvolle Mitglieder Ehrenurkunden: Für 
41 jährige Mitgliedſchaft Carl Schierack, Bern⸗ 
bruch, Ernst Hartmann, Wieſa; für 39 jährige 
Mitgliedſchaft Bürgermeiſter Guſtav Richter, 
Hennersdorf; für 20 jährige Mitglledſchaft Her 
mann Förſter, Gelenau; die bronzene Verbands⸗ 
medaille: 1. Vorſitzender Paul Wendt, auch 
der Jubelverein erhielt eine Ehrenurkunde, der 
ſeinerſeits wieder nachſtehende langjährige Mit— 
glieder durch Chrenurkunden auszeichnete, durch 
den 1. Vorſitzenden: Carl Schierack, Bernbruch 
(41 Jahre Mitglied), Ernſt Hartmann, Wieja 
(41 Jahre Mitglied), Guſtav Richter, Henners⸗ 
dorf (39 Jahre Mitglied), Ernſt Scholze, Jeſan 
(35 Jahre Mitglied), Auguſt Scholze, Jeſau 
(33 Jahre Mitglied), Heinrich Friedrich, Biehla 
(35 Jahre Mitglied), Max Knorr, Brauna 
(30 Jahre Mitglied), Ernſt Krauſe, Brauna (30 
Jahre Mitglied). 
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18 Pfund). Die Fütterung vollzog ſich glatt, 
ſo daß ich in der erſten Woche des Oktobers 
fertig war. In der zweiten Hälfte im Nos 


22 


vember habe ich die Völker winterſtändig ge⸗ 
macht, auf die Deckbrettchen Zeitungspapier gez 
legt und anſtatt der Fenſter Strohmatten 
eingeſetzt. Bei dieſer Arbeit mußte ich eine auf⸗ 
fällige Wahrnehmung machen. Ich fand bei 
einem Volke auffällige Totenit le, ich klopfte, 
bekam aber keine Antwort, daraufhin nahm ich 
meine Wabenzange, um einmal nachzusehen. Ich 
fand mein gereichtes Futter voliftänd:g ſchnee⸗ 
weiß verdeckelt, bis auf 4 bis 5 Pfund noch 
offenes Futter, alſo unverdeckelt! Nun kommt 
das Wunder, das Rätſel, welches ich in meiner 
38 jährigen Imkertätigkeit noch nicht erlebt habe! 
Nicht eine einzige Biene war le⸗ 
bend in dem Stock! Nur ca. 6 Stück tote 
Bienen lagen auf dem Bodenbrette. Wo find 
nun meine Bienen hin, die mein ge⸗ 
reichtes Futter aufgetragen und verdeckelt haben? 
Fragliches Volk war zur Zeit ziemlich ſtark. 
Wer kann mir dieſen Fall aufklädren! — Ant- 
wort: Die Bienen find nach dem Nachbar: 
volke übergezogen. Nach der Wintereinfütte⸗ 
rung iſt das Volk weiſellos geworden, und 
außerdem hat ſonſtiges Unbehagen die Beran: 
lafſſung gegeben, an einem wetterfreundlichen 
Tage Anſchluß bei einem freundwilligen Nach⸗ 
bar zu ſuchen. Die Bienen haben ſich aus⸗ 
reichend mit Proviant verſehen und damit aute 
Aufnahme gefunden. Eine Nachſchau wird Sie 
überzeugen. 


R. Mi. i. Mr. Anfrage: Zu meinem 
Beſitztum gehört ein kahler ſteiniger Hügel, den 
ich mit Akazien zu bepflanzen gedachte, um als 
Bienenweide einen Nutzen zu erſchließen. Kön⸗ 
nen Sie mir dazu raten? Nur eine Sorte oder 
mehrere? — Antwort: Die Bepflanzung 
mit Akazie (Robinia) wird ſich als nützlich 
für die Bienenzucht und auch einträglich als 


Holznutzung erweiſen. Neben der gemeinen 
Robinia, der ſogenannten Falſchen oder 
Schein⸗-Akazie (Robinia pseudacacia) 


mit den weißen hängenden Trauben würden 
auch die Neumexikaniſche (Robinia 
neomexicana), die von Juni bis zum Herbſt 
blüht, und die Klebe⸗ Akazie (Robinia 
viscosa), Blütezeit Juni be Auguft, zu wählen 
ſein. Eine vorzüglich beflogene Baſtardform, 
die aus der Kreuzung von Pſeudacacia mit 
Viscoſa hervorgegangen iſt, dürfte nicht fehlen. 
Sie wird gärtneriſch als Robinia pseudacacia 
Decaisneana geführt, wächſt kräftig und blüht 
bis Auguſt. Wie bei den beiden letztgenannten 
find die anſehnlichen Blütentrauben roſarot oe 
färbt. Welche reiche Blütenpracht Sie ſich 
ſchaffen können, dafür finden Sie das Vor— 
bild unweit Ihres Wohnſitzes in dem böh- 
miſchen Luftkurort Sichtowitz a. d. Elbe mit 
ſeinen ausgedehnten Akazienhainen. 


Oud. i. Bd. Anfrage 1: Gedeiht For 
ſythia auf jedem Boden zur Ausbeute für die 
Bienen? Welcher Boden iſt bevorzugt, feuchter 
oder trockener? — Antwort: Forſythia, 
Goldglöckchen oder die Goldwiede, macht keine 
beſonderen Anſprüche. In jedem nahrhaften 
Gartenboden, der nicht zu trocken iſt, ebenſo in 
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mäßig feuchtem Boden des freien Landes ent 
wickelt ſie ſich kräftig und blütenreich. Um die 
raſch vorübergehende Vorfrühlings:racht zu ver 
längern, pflanzt man nicht nur eine einzige 
Sorte, ſondern deren mehrere, die ſich in der 
Blütezeit einander anſchließen. Die frührft 
blühende ift die ſehr ſchöne Forsythia suspensa, 
ihr folgt die großblütigere, hellgelbe und auch 
länger blühende Forsythia intermedia den- 
siflora, die eine große Fülle zu Gruppen wer 
einigter Blüten trägt, ebenſo die ihr nahe⸗ 
ſtehende Forsythia intermedia vitellina in 


kräftigem aufrechtem Wuchs und dottergelben 


Blüten. Dunkelgelb blüht auch als letzte die 
Forsythia viridissima. Dieſe darf aber nicht 
in nebeligen Niederungen und Flußgeländen 
ihren Platz finden. — Anfrage 2: Wo iſt 
Samen des Sonnenhutes zu befommen? 
Iſt die Pflanze einjährig? — Antwort: 
Vom Sonnenhut (Rudbeckia) gibt es eins und 
zweijährige und ausdauernde Pflanzen. Als 
Körbchenblütler (Kompoſiten) find fe ſämtlich 
wertvoll als Bienentracht. Von den Einjährigen 
it der Zwei farbige Sonnenhut (Rud- 
beckia bicolor) der bekannteſte. Er wird gegen 
½ Meter hoch und blüht von Auguſt bis Sep⸗ 
tember, leuchtendgelb mit ſamtigbraunen oder 
dunkelpurpurnen Flecken am Grunde. Daher auch 
der Name „Der Zweifarbige“. Eine ſehr ſchöne 
Gartenform iſt die großblumige Rudbeck a bico- 
lor superba. Vor ihr, im Juli bis Auguſt blüht 
ebenfalls ſchön gelb und ſehr reich eine ander 
Einjährige, die Rudbeckia amplexicau. is, und 
mit beiden gleichzeitig, von Juli bis September 
die Zweijährige Rudbeckia hirta mit goldgelben 
Zungen⸗ und dunkelpurpurnen Scheibenblüten. 
Die Ausſaat ON von Mitte April ab ins 
Freiland, der Same läuft aber nicht gut auf, 
deshalb iſt eine Frühbeetſaat ſicherer. Für die 
Rudbeckia hirta als Zweijährige muß die 
Ausſaat im Juni auf Saatbeet geſchehen: die 
Pflanzen werden dann verſtopft und die Wur⸗ 
zeln beim Verſetzen eingekürzt. Als Einjäh⸗ 
tige kann dieſe aber auch verwendet und wie 
die übrigen im Aptil ins kalte Miſtbeet aus⸗ 
gefät werden. Von den Aus dauernden, 
den Stauden, it der Schlitzblätt⸗ 
rige Sonnenhut (Rudbeckia laciniata) 
für den Imker der bevorzugte. Er gibt eine 
reiche Tracht von Auguft, auch von Juli fon 
an, bis September und iſt in ſeinen großen 
bis 2,5 Meter hohen buſchigen Standen zur Bers 
wilderung an Flußufern und Waldrändern ſehr 
geneigt. In Sachſen ift dieſer Sonnenhn: als 
die „Röderblume“ bekannt, weil ſie in Maſſen 
an der Röder bei Radeberg, anderwärts auch 
an der Weſenitz im Bezirke Biſchofswerda und 
an der Weida unterhalb Zeulenroda ſich an: 
geſiedelt und erſtaunlich vermehrt hat. Von 
dieſer Hochſtaude gibt es auch ſehr ſchöne Gar 
tenformen. Den Samen, auch Pflanzen, liefern 
L. Späth, Vaumſchulen und Sämereien⸗Groß⸗ 
handlung, Berlin, Baumſchulenweg, und Gärt— 
nerei Haage & Schmidt, Erfurt. 

B. b. L. a. M. Anfrage: Würde fid 
unſere Gegend zur erwerbsmäßigen Bienenzucht 
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eianen? Wit liegen zwiſchen dem Mulden⸗ und 
Chemnitztal. Als Tracht kommt in Frage: Obſt⸗ 
anlage, Wald, hauptſächlich Nadelwald, viel 
Wieſe, wenig Weißkleefelder in Entfernung von 
ta bis ½ Stunde, teilweiſe auch näher, Herd: 
rich, Linden, Beerentracht aus Wäldern und 
wenigen Akazien. In beem Jahre habe ich 
top dem ſchlechten Wetter von ſechs Völkern 
85 Pfund Honig geerntet. — Antwort: Ihre 
Trachtverhältniſſe ſind keine außergewöhnlichen, 
bei weitem nicht von einer Ueppigkeit, die Sie 
zu gewerblicher Ausbeute verleiten könnte. Zu 
uwerbsmäßigem Betriebe gehören bevorzugte 
Dauertrachten und Einrichtungen zur Wande⸗ 
tung in beſondere Trachtgebiete, z. B. Raps, 
Civarferte, Phazelie, Honisklee, Buchweizen, 
Senf, Fenchel, Goldrute, Wald- und Heide: 
macht. Wenn die eine Tracht verſagt, muß 
Gelegenheit geboten ſein, den Ausfall durch 
andere zu decken. Die Frage des Honigab⸗ 
ſaßes würde in Ihrem induftriereihen Bezirke 
gewiß nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen. 


DL BSH. Anfrage: Wie lange hält 
idh Honig, ohne an Wert zu verlieren? — 
Antwort: Bei ſorgfältiger Aufbewahrung 
in trockenen, luftigen Räumen und irdenen Ge⸗ 
tiin hält fih der Honig unbeſchränkt lange 
Zeit. Bei längerem Lagern erleidet er jedoch 
son Jahr zu Jahr Einbuße ſowohl an Aroma, 
Geſchmack und Gewicht, wie an den Werten ſei— 
ner nähr- und heilkräf.igen Fermente. 


N. P. i. Lg. Anfrage: Verdächtige 
Flecken im Stocke betreff. — Antwort: Die 
im Stocke und am Flugloche vorgefundenen dunk— 
len Flecken ſind Darmausſcheidungen, die auf 
Ruhr oder Noſemaſeuche ſchließen laſſen. Ob 
ein Notzuſtand vorliegt oder die Darmſeuche, 
darüber können Sie ſich vergewiſſern, indem 
Sie in einem Fläſchchen mit Waſſer einige 
abgeſchabte Flecken durch Schütteln zur Auf— 
loſung bringen und dann beobachten, ob die 
Flüſſigkeit ſich braun färbt und braun bleibt 
oder allmählich ins Weißgraue und Milchige 
übergeht. Das letztere würde auf Noſema deuz 
ten. Die volle Sicherheit können Sie dann weis 
ter durch einen Seuchenwart oder ein win: 
ſchoftliches Inſtitut erhalten. Zu einer erfolg⸗ 
reichen miktoſkop'ſchen Unterſuchung it ein ne 
ſtrument mit vierhundertfacher Vergrößerung notz 
wendig. Von der Winzigkeit der etförmigen 
Sporen, die in der Schleimhaut des Mitteldar— 
mis von erwachſenen Bienen lagern, können 
Sie eine Vorſtellung gewinnen, wenn Sie ſich 
einen Millimeter in 1000 Teile zerlegt denken. 
Sechs folder Tauſendteile entſprechen der durch— 


ſchnittlichen Größe eines dieſer zahlreichen 
Schmarotzer. 
D. Lt. i. Kr. Anfrage: In meinen 


Lagerbeuten, für die ich mir Aufſatzkäſten her— 
geſtellt habe, it im Vergleich zu meinen Hinter— 
ladern der Honigertrag merklich zurückgegangen. 
Die Aufſätze werden auch nicht fo bela jpert, wie 
in den anderen Käſten, weswegen ich auf Uns 
änderung finne. Liegt es an den einyelegten 
Sperrgittern oder am Warmbau in den Auf— 


ſätzen? Wozu raten Sie mir? — Antwort: 
Der Minderertrag in Ihren Lagerbeuten liegt 
daran, daß die Aufſatzkäſten nicht warmhaltig 
genug ſind. Jedenfalls ſind dieſe nur einfach⸗ 
wandig und ſitzen auch nicht genügend dicht auf 
dem Unterraum auf. Der Aufſatz muß vol ſtän⸗ 
dig abſchließen und gut decken und mit dem 
Brutraum in enzſter Verbindung ſtehen. Umzu⸗ 
arbeiten an den Aufſatzkäſten iſt nichts weiter, 
als ſie doppelwandig herzuſtellen und ſie in die 
Randleiſten des Unterbaues gut einzupaſſen. 
Der Aufſatz darf auch nicht zu früh angebracht 
und geöffnet werden. Niemals früher, bis der 
Brutraum voll beſetzt ift, dicht beſetzt mit Biez 
nen bis herunter zum Bodenbrett. 


5. Eg. i. R. Anfrage: Ich lefe, daß 
Bokhara⸗Klee gut honigen foll. Was it das 
für eine Kleeſorte? — Antwort: Vokhara⸗ 
Klee iſt weißer Steinklee, in Imkerkreiſen auch 
als Rieſenhonigklee bezeichnet, der als bejon- 
ders gute Vienenweide geſchätzt iſt. Er bietet 
noch auf magerem Sandboden oder kieſigem 
Boden im Juli und Auguſt vorzügliche Dauer: 
tracht. 

O. F. i. Wg. Anfrage: Es wird hier 
eine lebhafte Werbetätigkeit für Seidenrau— 
penzucht und Anbau der Maulbeere betrieben. 
Sind lohnende Erträge daraus zu erwarten? 
Könnte mit einer derartigen Anlage wohl auch 
Ausſicht auf Bienenweide verbunden ſein? Wäre 
Strauch oder Baum oder Hecke vorzuziehen? 
Welche Anſprüche ſtellt die Pflanſe an Boden 
und Bodenlage? Wann ift die Blütezeit, und 
ift die Anzucht aus Samen mözjlich? — Ant: 
wort: Ueber die Einträglichkeit der Maulbeer⸗ 
anpflanzung zu gewerblicher Ausbeutung der 
Seidenraupenzucht und Wiedereinführung deut— 
ſchen Seidenbaues ſind zur Zeit eingehende 
Unterſuchungen durch die Deutſche Landwict— 
ſchafts-Geſellſchaft. im Gange. Bis zum Abs 
ſchluſſe dieſer wird Zurückbaltun] geboten fen. 
Als Bienenweide iſt von der weißen Maulbeere 
nichts zu erwarten. Die Nektarausſche dung 
aus den unſcheinbaren grünlichen Blüten der 
weiblichen Kätzchen im Mai it gans unbeträcht— 
lich. Der Strauch, ebenſo der Baum gedeiht 
auf Ichmigefandigem Boden in fonniger Lage 
beſonders gut. Bei Heckenanlage beſteht die Aus— 
ſicht zwar auf frühzeitigeren und vermehrteren 
Blattrieb, doch der erforderliche Schnitt erfolgt 
auf Keſten der Blütenſtände. Die Vermehrung 
durch Samen, ebenſo durch Wurzer ſchöß inge und 
Ableger macht keine Schwiercgkeit. 

J. B. i. D. L. Anfrage: Auf der 
Leitmeritzer Ausſtellung hörte ich, daß in der 
Nähe ein großer, ſehenswerter B.enenftand von 
einem Doktor eingerichtet worden wäre und 
an großartiger baulicher Einrichtun]) alles bis: 
her Dageweſene übereref'en foll Wo ſteht der 
Bau und wer it der Beſitzer? — Antwort: 
Mit der Bienenzuchtanlage wird die des Herrn 
Dr. Najin in Liboch an der Elbe, bei Leitme— 
ritz, gemeint ſein. Sie iſt außergewöhnlich groß 
und architektoniſch prunkvoll für 290 Breit— 
wabenſtöcke hergeſtellt. Majliv aus Beton, zwei 


24 Eingegangene Anfragen. 


Stockwerke hoch, mit Kuppelbau und allen neu⸗ 
zeitlichen Einrichtungen verſehen. Hohe Bogen- 
fenſter zu beiden Seiten des Kuppelbaues er⸗ 
höhen den ſtattlichen Eindruck. Es iſt keine 
Umgeſtaltung eines alten Baues, ſondern völlig 
Neuanlage, die in ihrer muſterhaften Durch⸗ 
führung als eine Sehenswürdigkeit gelten darf. 

W. H. i. B. Anfrage 1: DD es von Vor⸗ 
teil, den Bienenſtand im Schatten oder in der 
Sonne zu haben? Ich möchte den meinigen um- 
ſtellen, weil er etwas zuzig iſt. Antwort: 
Die Biene wohnt gern im Schatten und fliegt 
gern im Sonnenſchein. Das ift ein alter iimte- 
riſcher Erfahrungsſatz. Ein zugiger Standort ift 
ſtets zum Nachteil. Auch das Aufliegen der 
prallen Sonne an heißen Tagen muß vermie⸗ 
den werden. Anfrage 2: Ende September 
ſah ich einige Völker nach und fand ſteife, abfal⸗ 
lende, auf dem Boden umherkriechende Bienen. 
Sind das alte, oder deutet es auf irgendeine 
Krankheit? Futtermangel kommt nicht in Frage. 
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onto Leipzig 53 840. 
SET — Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an 
ratauergaſſe (ur Gutſchrift auf Rono Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


PeſtſparkaſſenSchecktonto Wien 55 851 
„Creditanſtolt der 


Poſtſcheckkonto Zurich VIII. 12733. 


| Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Heidenhäuschen. Sonntag, 5. Februar 
z Generalverſammlung in $ridhofen bei Gg. Heep: 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, fo- 
wie Beſprechung und Beſchlußfaſſung über ſehr 
wichtige Vereinsangelegenheiten wie Kurſus, Be: 
nutzung der Wachskanone, Beitragsentrichtung u. 
a. m. Wer dringend verhindert ift, wolle den 
Beitrag durch einen Nachbarkollegen ſchicken, da 
* ſonſt zu gewärtigen hat, daß derſelbe durch. 
Nachnahme erhoben wird. 
ö Veute lsbach. So m, 12.2, 15 Uhr im Adler. 
Bretu ig (Verein Rödertal). Sonnabend, 18. 
Febr. abds. 8 Uhr in Wilkes Gaſthaus. 


FCbemnitz u. Nma. Montag, 13. Febr. abre. 
+8 Uhr im „Prälaten“. 1. Eingänge und Mit: 


l teilungen, 2. Kichtbildervortra; g: Bienenkrank⸗ 
heiten und Schädlinge der Bienen, 3. Monatliche 
Acbeiten (Herr Gutsbeſ. Böttger), 4 Verſchiede⸗ 


nes. Dienstag, 1 14. Febr. in der Aula der Staats- 
lehranſtalten (Schillerplatz) Vorführung des Fil⸗ 
mes: „Die Biene Maja“ (Veranſtalter: 
Tierſchutzverein). Eintrittskarten à 50 Pfg. zu 
haben in der Monatsverſammlung am 13. Febr. 
und am Saaleingang. Beginn abds. 8 Uhr. — 
Woranzeige: Sonntag, 11. März nachm. 5 Ühe 
„Familienabend mit theatraliſchen und humoriſti— 
ſchen Darbietungen. — Der Muſterbienenſtand 
» unjeres Mitgliedes Mehnert, beſtehend aus einem 
großen und zwei kleineren Bienenhäuſern, iſt im 
„ nyen od. einzeln zu verk. (Harthauer Str. 12). 
Cranzahl. Sonntag, 12. Febr., nachm. 3 Uhr, 
in Schuberts Reſtaurant. 
Bienenzüchterverein für Dresden u. 
' Umg. e. B. Sonntag, 12. Febr., 15 Uhr, Dress 


den⸗Hbf., Meißner Saal, 2. Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung: Monatsanweiſungen; Vortrag; Jahresbei⸗ 
trag 10.— RM. an Herrn Fritz Schröder, Dres- 
den⸗N. 15, Poſtſcheckkonto 111 358 erbeten. 


Töbeln. Sonntag, 12. Febr. nachm. 4 Uhr 
Hauptverſammlung im Vereinshaus. Tagesord— 
nung: Aufnahme neuer Mitglieder, Jahres- und 
Kaſſenbericht, Wahlen, Bekanntgabe aller Ein— 
gänge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Eisleben u. Umg. Sonntag, 12. Februar 
nachm. 3 Uhr Verſammlung im Landbundhauſe: 
Rechnungslegung u. a. 

Idſte in: Sonntag 12. „Uhr im Zellen: 
keller Vortrag: Das Werden SE Wachſes (biol.), 
Wie it die Bienenweide wirkungsvoll zu ver 
beſſern? Das Klären des Wachſes. 

Johannistal. Sonntag, 12. Febr. 
„Deutſches Haus“. 

Limbach. Montag, 6. Febr. bei Kühn. 

Oberraden. Sonntag 19. Febr. 15 Uhr 
Wanderverſammlung in Niederraden, Gaſthof 
„Preuß. Adler“: Geſchäftliches. Ab 16 Uhr mit 
Familien, Kaffeetaſel und Pfannkuchen. Rege 
Teilnahme mit Gäſten erbeten. 


Obertaunue. Sonntag, den 19. Februar 
3 Uhr nachmittags, Generalverſammlung im. 
Eiſenbahnhotel zu Bad Homburg v. d. H.: 1. Jah: 
resbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Neuwahl der 
e ausfcheidenden Vorſtandsmitglie— 
der, 4. Arbeitsplan für 1928, 5. Verſchiedenes. 
Allſeitige Beteiligung ſehr etwünſcht. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 5. Februar 
nachm. 24 Uhr Jahres-Hauptverſammlung im 
Vereinslokal. Jahres- und Kaſſenbericht. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


15 Uhr 
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84. Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu 
vom 3.— 10. Juni 1928. 

Die Abteilung für Bienenzucht wird ganz be⸗ 


Leipzig 


ſonders wertvoll ausgeſtaltet werden. Der Zen 


deraus ſchuß für Bienenzucht der D. L. G. hat 
durch eine Rundfrage bei allen landwirtſchafr⸗ 
lichen Zentralſtellen diejenigen Wohnungen feſt⸗ 
geſtellt, welche vorwiegend in den Händen der 
Landwirte ſind. Es ſind dies faſt 40 Formen. 


II Kleine Mitteilungen. 


Sie werden alle in Leipzig in ſyſtematiſchem 
Aufbau gezeigt werden. Herr Profeſſor Dr. Arm⸗ 
bruſter, Berlin⸗Dahlem, hat die Ausführung über⸗ 
nommen. Außerdem werden diejenigen Woh⸗ 
nungen, welche der Sonderausſchuß als für den 
Landwirt am geeignetſten anſieht, beſonders dar⸗ 
geſtellt werden. Eine kleine Schrift wird dazu 
die Beſchreibung und Begründung geben. 

Ferner hat der Sächſiſche Landesverband ge⸗ 
plant, ſeine ſeit Jahren beſtehenden fünf Beleg⸗ 
ſtationen mit ihren Erfolgen zur Darſtellung zu 
bringen. Eine große Werbung für den deutſchen 
Honig ſoll mit der Ausſtellung verbunden werden. 

Die Imkerſchaft wird hierdurch ganz beſonders 
eingeladen, ſich an dieſer, mit vielen Geldmitteln 
ſo ganz beſonders vorbereiteten Ausſtellung zu 
beteiligen. Die Anmeldung nur für lebende Bie⸗ 
nen läuft am 31. März ab, für alles andere zur 
Imkerei Gehörige und für Bienenerzeugniſſe ſchon 
am 15. Februar. Dieſer Termin muß ſo früh ge⸗ 
ſetzt werden, da für dieſe Abteilung erſt Gebäude 
aufgeführt werden müſſen. Schauordnung und 


Anmeldeſcheine ſind von der Tierzucht⸗Abteilung 
der D. L. G., Berlin SW. 11, Deſſauer Str. 14. 
anzufordern. 


VBienenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirt 
Wiesbaden. 
An die Herren Seuchenwarte. 

Die fälligen Jahresberichte erbitte durch die 
Vereinsvorſtände in dreifacher Aus führung. Di: 
Vereinsvorſtände ſind gehalten, dieſe Berichte in 
je 1 Stück dem zuſtändigen Landratsamt und dem 
Hauptverein zu überlaſſen und 1 Stück zu den 
eigenen Vereinsakten zu nehmen. 


An die Herren Vorſitzenden. 

Ich bitte dringend, die fälligen Jahresberichte 
einzuſenden. Wer hier verſagt, nimmt dem deut⸗ 
ſchen Imkerbund die Möglichkeit für die Belange 
unſrer heimiſchen Zucht mit dem notwendigen 
Nachdruck einzutreten. Die Verantwortung da⸗ 
für iſt ſchwer und fällt auf die Säumigen zurück. 
Letzter Termin 5. 2. 1928. A. Wenig. 


Kleine Mitteilungen. 


Firma Harttung & Söhne. 

— 150 Jahre im Dienſte der Bienenzucht. — 

Die in allen Imkerkreiſen bekannte Firma 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder, die ſeit 
dem 5. Dezember 1777 dem bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklungsgange in geſchäftlicher Reg⸗ 
ſamkeit gefolgt ift, konnte kürzlich auf ein 150 jäh: 
riges Beſtehen zurückblicken. Durch ſechs Alters- 
ſtufen in der Familie hat der bis heute ſtändig er⸗ 
weiterte Geſchäftsbetrieb lebhaften Aufſchwung 
genommen. Urſprünglich als Wachsbleiche an⸗ 
gelegt, die Friedrich der Große mit beſonderen 
Vorrechten ausſtattete, wurden noch in älteſtübli⸗ 
cher Weiſe Wachs⸗ und Kirchenkerzen hergeſtellt. 
Meugzeitlichſte Einrichtungen liefern heute Kerzen 
aller Art, unter letzteren als Beſonderheit auch die 
Harttungſchen Lebenslichte für den 1. Geburtstag 
mit Lebensringen bis zum 80. Jahre. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle befindet ſich noch in der alten Wachs⸗ 
bleiche. Der wachſende Betrieb in der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Abteilung veranlaßte den Hinzu⸗ 
kauf eines Grundſtüds in der Mittelſtraße, in dem 
die Herſtellung von Bienenwohnungen und Bie⸗ 
nenzuchtgeräten betrieben wurde. Induſtriell groß⸗ 
zügig entwickelte ſich dann das Ganze zu einem 
bedeutenden Werke der Holzbearbeitung. Wir 
nehmen Gelegenheit, dem rührigen Geſchäftshauſe 
und ſeinen bewährten Inhabern Konſtantin und 
Albert Harttung, die rühmlichen Anteil an dev 
Förderung der deutſchen Bienenzucht von je ge— 
nommen haben, unſere aufrichtigen Glückwünſche 
auszuſprechen. 

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es doch 
nicht dasſelbe. 

Zwei Gartenbeſitzer bringen beiſpielsweiſe die 
gleiche Ware auf den Markt, der eine im Mai, 
der andere im Juni. Es iſt einleuchtend, daß 
die Ware im Mai, wo Gartenerzeugniſſe noch 
knapp ſind, viel höher bewertet wird, als in— 
den ſpäteren Monaten. Trotzdem iſt die Ar— 


beitsleiſtung der beiden Gartenbeſitzer die gleiche, 
denn der erſte hat nur früher ausgeſät, rk aber 
die gleiche Arbeit gehabt. Es kann deshalb nicht 
dringend genug geraten werden, den Samenbe⸗ 
darf und was man ſonſt noch zum frühzeitigen 
Pflanzen benötigt, ſobald wie möglich zu be- 
ſtellen. Iſt der Boden augenblicklich gefroren, fo 
iſt das kein Hindernis. Wartet man für die Be⸗ 
ſtellung offenes Wetter ab, ſo kann es leicht vor⸗ 
kommen, daß bis zum Eintreffen der Sendung 
der Boden wieder gefroren iſt, denn die Lieferan⸗ 
ten ſind augenblicklich mit Aufträgen ſtark be⸗ 
ſchäftigt und können nicht immer ſofort liefern. 
Eine zwar kurze aber um fo gediegenere Aung- 
wahl in Frühſaaten bietet in dieſem Jahre die 
Thüringer Guoßgärtnerei Plöttnev& Franke 
in Theiſſen 6 Ff. an, deren Proſpekt mit 
ae Abbildung unſerer heutigen Auflage bei: 
teat. — 


Koſteuloſe Unterſuchung von 
Bienenvölkern. 

Zur Durchführung ſyſtematiſcher Unterſuchun⸗ 
gen über das Vorkommen des Noſemaparaſiten 
bei den Bienenvölkern, wäre die Biolo: 
giſche Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗ 
Luiſeſtraße 19, für koſtenloſe Ueberweiſung des 
normalen Totenfalles eingewinterter, gesun- 
der Bienenvölker in den Monaten Januar, 
Februar und März dankbar. Es wird gebeten, 
die toten Tiere, volkweiſe voneinander getrennt, 
in einem Käſtchen zu überſenden und in einem 
Begleitſchreiben anzugeben, ob auffällige Er 
ſcheinungen im letzten Jahre bei den betreffen: 
den Bienenvölkern beobachtet worden ſind. Von 
beſonderem Wert ſind Sendungen mit dem 
Totenfall nicht nur einzelner, ſondern allet 
Bienenvölker des Standes. Eine Benachrich⸗ 
tigung über das Ergebnis der Unterſuchungen 
erfolgt nur im, Falle beſonderer Befunde. 


n. åÃĂŘ— mn "el e 


RERA 

52... 
SRRSLRLURH ZZZ ENRE T MENRE 
HECKEN 
RERSLRIARSUSRRRRRSRRRRRISLIRRSSGURISRRESRSRSSS 
BEE EEE BREUER LU BE ED DR HD RR ED VDE EN ER N RE 
| 2582 
GE 

= 


9 


ki WA " WE et kafe, A au. ea ai A Wa ëwech. Zë Bi ——— oa 


Í 


Ei EEEENENAEENE EN EBEHEEEN N a 


Ne 


T 


BEER 


A 
— 


Digitized by Google 


> mppaadwapuagntg any apj aaun og, oan :aaıny auaBofaßsnn 21390 ‘og səpvompj :əany eme aiabulab 239G 


ELLEN. 


— — — —ü— —änũg 
e. 
— LL 


SSES EE GEESS u SG RE WEG REES EG ee REES SR n 
IESSE ER ER ES RER ES SES ee, 


o * - 
: j 
H r 

D ' 


b ' å 
l 
TT III. 
| 11 ee 8 
rr r e SC WE BEE Eesen ` SH f 
a Un ' 4 tt ` ; i i . m j 


„ 


II 


Sie w 
Aufbau 
bruſter, 
nomme 
nungen 
Landwi 
geſtellt 
die Be 
Fern 
plant, 
ſtation 
bringen 
Honig 
Die 
eingela 
ſo gan 
beteilig 
nen läı 
Imkere 
am 15. 
ſetzt wi 
aufgefi 


— 1 

Die 
Harttu 
dem 5 
lichen 
ſamkeit 
riges £ 
ſtufen 
weitert 
genomi 
gelegt, 
Borred 
cher N 
Neuzei 
aller 2 
Harttu 
mit Le 
ſchäfts 
bleiche. 
wirtſch 
kauf ei 
die He 
nenzuck 
zügig 
bedeute 
nehmer 
und ſe 
Albert 
Förder 
nomm 
auzufi: 


Wenn 


Zwe 
gleiche 
der ar 
die M 
knapp 
den fi 


7 LH * 
SS H 


Heft 2. 1928. 45. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Blenenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Der Verlauf des Bienenjahres 1927 in Deutſchland. 


Auch im zurückgelegten Jahr haben ſich in den wenigſten Teilen Deutſchlands die 
wartungen der Bienenzüchter auf eine befriedigende Ernte nach einer Reihe von 
bljahren erfüllt. Wie ein ſchweres Verhängnis liegt es über der deutſchen Bienen- 
cht. Der durchſchnittliche Ertrag blieb unter dem Mittel, wenn auch der Geſamtertrag 
venfalls ein beſſerer war als der des Vorjahrs, fo waren es doch nur einzelne Landes- 
iche, deren Ausdehnung nicht fo ſcharf begrenzt werden kann wie im Vorjahr, welche 
friedigende Erträge verzeichnen konnten. Der Anfang des Bienenjahrs, das Früh⸗ 
hr und noch mehr der Vorſommer, war vielverſprechend, dann aber ſetzte eine Un- 
etterperiode ein, die oft zu Wetterkataſtrophen führte und die Nektarquellen entweder 
rſiegen ließ oder deren Beſuch durch die Bienen unmöglich machte. Die Heideblüte 
urde ſtreckenweiſe durch maſſenhaft auftretende Räupchen vernichtet. So brachte der 
pätſommer und Herbſt überall einen empfindlichen Trachtausfall. In ſchwere Not⸗ 
ge kamen dann noch beſonders die Waldbienenzüchter, die auch im vergangenen Jahr 
ulſtändig leer ausgingen. Es darf aber noch darauf hingewieſen werden, daß nach 
in Berichten auch in ertragsarmen Gegenden die Imker, deren Stand gleichmäßig 
irchgezüchtete Völker beherbergte und mit geſchultem Imkerfleiß verwaltet wurde, 
ch befriedigender Ernte erfreuen durften. Die einzelnen Landesteile zeigen nach⸗ 
ehendes Bild: . i 

Baden: Die Schwarzwaldimker find heuer wieder vollftändig leer ausgegangen. 
n der zweiten Hälfte des Auguſt herrſchte andauernd Regen, während der zweite 
leeſchnitt in voller Blüte ſtand. Im Oberland ſchnitten am beſten ab die Gebiete bei 
fullendorf, auf dem Heuberg, bei Freiburg; am ſchlechteſten Villingen, Lörrach und 
Zaldshut. Aus dem Mittelland kamen nur Berichte über eine völlige Fehlernte. 

Bayern: Mit Eintritt der Haupttracht waren die Völker auf voller Höhe 
der fortlaufend wechſelnde Witterungscharakter verhinderte aber eine volle und über⸗ 
ll gleichartige Ausnützung der Tracht. In Mittel⸗ und Unterfranken brachten Hede⸗ 
ich, Eſparſette, Akazien und Weißklee gute Erträge, im übrigen Bayern waren aber 
ur geringe Zunahmen zu verzeichnen. Im Juli wurde die Nektarbildung durch häufige 
jewitterregen unterbunden, fo daß ſchon teilweiſe gefüttert werden mußte. Wande- 
ungen nach Langenbruch hatten guten Erfolg. — Für die Reichswaldimker bedeutete 
as Jahr 1927 eine völlige Mißernte. Die Völker haben nicht einmal ihren Winter- 
orrat eingebracht, das ſchlechteſte Ergebnis feit 17 Jahren! 

Heſſen: Das Jahr 1927 war für Heſſen faſt ausnahmslos ein ſchlechtes Bienen⸗ 
ahr. Die honigenden Blumen waren im Auguſt meiſt ſchon verblüht oder infolge 
negenwetters für die Bienen nicht zugänglich, fo daß im Auguft Völker infolge Hun- 
ers eingingen. Viele Völker ließen fih wegen Kapitalnot (Fütterungskoſten) nicht 
n den Winter nehmen und mußten vereinigt werden. Der Rückgang der Völker wird 
ür 1928 ſehr erheblich fein. Manches Volk hätte erhalten werden können, wenn 
illigerer Zucker zur Verfügung geſtanden hätte. Die Trachtergebniſſe find beſonders 
n Oberheſſen mit Null zu bezeichnen. 

Heſſen-Naſſau: Der Juli hat die letzte Hoffnung genommen. Seit 
22 Jahren iſt keine ſolche Mißernte zu verzeichnen. Die Völker waren alle ſtark. Die 
Lachtpflanzen, Linde, Akazien, Weißklee, Kornblume, Brombeere, blühten über— 
ceichlich, ohne daß fie Nektar gaben. Selbſt in großen und muſterhaft gepflegten Stän— 
den konnte nicht die geringſte Menge Honig geerntet werden. Dagegen fielen Schwärme 
in Menge, die mit den Muttervölkern gefüttert werden mußten. 


26 Der Verlauf des Bienenjahres 1927. 


Thüringen: Nach einer guten Durchlenzung kamen die Bienenvölker infol: 
eines kühlen Vorſommers in der Entwicklung um 2 bis 3 Wochen zurück. Von End: 
Mai bis 15. Juni war die Tracht befriedigend. Anfangs Juni ſtellten fich jedoch kühl. 
Nächte ein, bei welchen Gartengewächſe erfroren. Statt mit Nektar, füllten ſich d 
Zellen mit Brut und Pollen, was dann zu einem außerordentlichen Schwarmſege⸗ 
führte. Gutgepflegte Stände mit langjähriger Wahl- und Raſſenzucht blicken aleic 
grünen Dafen aus der Wüſte. In dem nördlichen Flachlande war die Honigernte gu 
Gegen das Mittelgebirge Thüringens nahm aber der Honigertrag immer mehr ab. Di 
Kreis Gotha meldete einen Mittelertrag von etwa 18 bis 20 Pfund, dagegen berichte 
die Rhön (Sonneberg) von einer vollſtändigen Mißernte, ebenſo auch Saalfeld, Rude 
ſtadt und Greiz. Schleiz blieb ebenfalls weit unter dem Mittel. 

Rheinland: Die Entwicklung war ausgezeichnet, aber infolge des feledte 
Sommerwetters blieb die Tracht vollſtändig aus. Statt des Honigertrags kam cr 
fajt nicht verſiegender Schwarmſegen. Viele Imker ernteten nichts, nur wem es ge 
lang, das Schwärmen zu verhindern, konnte von einem beſcheidenen Ertrag reden. Der 
Wanderung in die Heide warf etwa die Hälfte bis zwei Drittel des Winterfutters at 
Bei den meiſten Imkern blieb aber die Winterfütterung ohne Deckung durch ent 
ſprechende Einnahmen. 

Schleſien: Die Honigernte verſprach in den erſten Anſätzen eine gute zr 
werden, aber die vielen Niederſchlägen unterbanden das Honigen der Pflanzen. Da 
Ernte in den Sommermonaten wurde als eine ſchwache bis gute Mittelernte bezeichnen 
Die Völker wurden ſehr ſtark und ſchwärmten, wenn auch ſpät, doch ſehr reichlich. Wer 
im Spätſommer nicht fütterte, hatte verhungerte Völker und Schwärme zu beklagen 
Das Wandern in die Heide geſchah in rieſigen Ausmaßen, doch wurden die meiſter 
»Wanderimker arg enttäuſcht. Die Erika verſagte völlig, und nur wenige Glücklich: 
konnten aus der Heidetracht etwas ergattern. 

Sachſen: Soviel Debt feft, ſchreibt Dr. med. Philipp, Döbeln, das verfloffen: 
Bienenjahr war beffer als das Jahr 1926. An manchen Orten Sachſens ſind recht 
nette Ernten gemacht worden — bis zu 25 Pfund ohne Heide. Das ganze Erntebil: 
ift aber febr vielfältig. Für die Frühtrachtimker waren die Monate Mai und Jun 
faſt verloren; nur ſtarke Völker brachten etwas, wenn ſie nicht ſchwärmten. Und ge 
ſchweirmt hat es allerorten, dazu oft reichlich. Die höhergelegenen Orte Sachſens, du 
in der Entwicklung etwas zurück waren, profitierten noch von dem ſpäter einſetzender 
beſſeren Wetter. Die Linde honigte ſchwach. So gab es auch Bezirke, in denen durch 
mu) nur 3 bis 4 Pfund geerntet wurden. 


Oldenburg: Das ſchöne Wetter, das anfangs Mai einſetzte, hielt nicht lange 

ai Das Wetter wurde rauh und kalt, und die Bienen brachten nur Pollen nach Hauj 

Der Juli brachte dann wieder beſſeres Wetter, das einige Tracht brachte. Die Heide 

hatte ſich gut entwickelt, aber es drohte eine große Gefahr. Eine Blattweſpenraupe 

zerfraß die Pflänzchen, ſo d daß die Heide ganz rot ausſah und nicht mehr zum Blüben 
kam. Die ganze Ernte betrug etwa ein Drittel der des Vorjahres. 


Lippe berichtet ebenfalls von einem faſt vollſtändigen Verſagen der Heide. Auch 
in der Senne, wo nur Sandheide ſteht, find viele Völker verhungert. Erft Ende Augur: 
ſetzte wieder neue Tracht em, die bis zum 6. September anhielt, fo daß die Völker 
wenigſtens mit reicher Brut aus der Heide kamen. 

Meckle nburg: Schwerin: Im großen ganzen war die Tracht befriedigend 

Die beiden letzten Drittel des Juni waren regneriſch dl kühl. Erſt mit dem 30. Jum 
ſetzte wieder beſſeres Trachtwetter Ek fo daß die Völker bis zum 16 Juli größere 
Mengen Honig einheimſen . Dann aber trat Schwärmerei ohne Ende ein, wo 
durch die Honigernte febr litt. Die Viehweiden brachten aber doch noch reichliche Weit 
kleetracht, Hederich wurde vernachläſſigt. Im ganzen hat der Often Mecklenburgs 
beſſer abgeſchnitten als der Weſten. ) 
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d Pommern: Es war eine kurze Trachtzeit trotz des reichen Blütenſchmucks, und 
doch warf der Sommer bei allen Enttäuſchungen noch einen befriedigenden Ertrag ab. 
Nach einer günſtigen Entwicklung im März brachte der April und Mai ſtürmiſches 
und regneriſches Wetter. Die ganze Baumblüte wurde dadurch wertlos, dazu kamen 
Nachtfröſte, welche die Steinobſtblüten vernichteten. Die Wieſentracht ging mit dem 
erſten Schnitt zu Ende, ohne daß die Bienen einen Segen davon hatten. Der Juli 
brachte dann noch günſtigeres Wetter und Trachttage. Mit dem Beginn der Roggen⸗ 
ernte, Ende Juli, ging die Tracht zu Ende. Auch die üppig blühende Serradella konnte 
nicht ausgenützt werden. Die Herbſtfütterung verzögerte ſich auf vielen Ständen wegen 
der kalten und regneriſchen Witterung bis in den Herbſt hinein. Der Erntedurchſchnitt 
betrug etwa 15 Pfund pro Volk. | 

Oſtpreußen: Der Geſamtertrag war unbefriedigend, wenn auch in einzelnen 
Landſtrichen Weißklee und zum Teil auch Linde einigen Ertrag abwarfen. Die Blüten⸗ 
pracht war eine ganz vorzügliche, doch die Erträge waren mager, die Durchſchnitts⸗ 
erträge betrugen etwa 8 bis 10 Pfund pro Volk. 

Württemberg: Der Geſamtdurchſchnitt der Honigernte ift jedenfalls höher 
als der des Vorjahres, wenn auch einzelne Gegenden vollſtändige Fehlernten zu verzeichnen 
hatten. Zu dieſen gehören ganz beſonders die Schwarzwaldimker. Ein Imker, der 
90 Völker bewirtſchaftet, hat nicht einmal ſeinen Hausbedarf an Honig von dieſen 
bezogen. Wanderimker, die die Tannentracht ausnützen wollten, mußten ihre Völker 
füttern, andernfalls verhungerten ſie. Kaum beſſer erging es den Imkern am oberen 
Neckar. Auch am mittleren Neckar waren die Erträge ſehr beſcheiden. Beſſer fiel die 
Honigernte am Bodenſee aus, wo ſie einer mäßigen Mittelernte gleich kam. Auch auf 
der Alb fiel die Ernte befriedigend aus, während das ſogenannte Oberland ſüdlich der 
Donau ſtrichweiſe ſehr ſchlecht abſchnitt. Die ertragſicherſte Gegend Württembergs 
bildet der Oſten und Norden, das Hohenlohiſche und Fränkiſche, wo gute Ernten ge⸗ 
macht wurden. Ueberall wurde der Honigertrag durch übermäßiges Schwärmen beein⸗ 
trächtigt. Leider hat dieſe Fehlernte wieder einen neuen Rückgang der Zahl der Bienen⸗ 
züchter und damit auch noch mehr der Völker zur Folge, was doch allmählich auch 
den Obſtzüchtern und Landwirten zu denken geben ſollte. Jul. Herter, Heilbronn. 


Immen und Imker im Februar. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 

„Jetzt beſte Pflanzzeit für Obſtbäume“, ſo leſe ich in meiner Zeitung im Dezember, 
die gleiche Aufforderung im Januar. Es geht doch nichts über die Schablone in allen 
Dingen! Wenn ſie ſich auch nur ſo „normen“ ließen, wie der Menſch gern möchte. 
Jett kann man in Innerafrika und ſonſt unter dem Aequator Obſtbäume pflanzen, 
aber diesmal in ganz Europa nicht. Der Winter 1927/28, ſagt man mit Recht, wird 
es durch ſeine merkwürdigen Witterungsverhältniſſe noch zu einem beſonderen Rufe 
bringen. Der Wechſel zwiſchen ſtrengſter Kälte und ungewöhnlicher Wärme iſt „ganz 
aus der Weiſ“. Während die Nordſeeküſte und die des Atlantik Regen, Schlader- 
ſchnee oder Nebel hat, knirſcht in den inneren Landſtrichen des europäiſchen Feſtlandes 
und ſeiner aſiatiſchen Nachbarſchaft der Schnee früherer Tage bei Kältegraden, die 
auch in dieſen Gebieten ungewöhnlich find. Deutſchland ſteht als Mittelgebiet zwiſchen 
beiden Aeußerſtpunkten bald unter der Herrſchaft des warmen, bald des kalten Witte— 
rungseinfluſſes. Wenn bei mir am Weihnachtsvorabend und am Feſttage bei mildem 
Wetter die Bienen etwas flogen — ſie hatten kein beſonderes Bedürfnis —, ſo war 
es anderswo wieder ganz anders. So buntſcheckig früher die Landkarte von Deutſch— 
land war, ſo bunt iſt noch bei uns in den einzelnen Gauen auch die Winterwitterung 
und wird es bleiben, wenn nicht der Neujahrsprophet recht behält, der für Sommer 
1928 einen großen Teil von Frankreich und England verſchwinden und zwiſchen Aſien 
und Haiti ein neues Feſtland auftauchen läßt. Dann werden wahrſcheilich die deut- 
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ſchen Imker übers Wetter fih auch nicht mehr den Kopf zerbrechen brauchen. Vorerit 
müſſen wir noch nach dem alten Rezepte imkern und unſere Bienen umſorgen. Bei 
mir war die tieffte Temperatur zu Herbſtausgang — 20 Grad. Die zwei Wagvölker 
antworteten darauf mit verſtärkter Zehrung; eines ſitzt im Korbe, das andere in einer 
zur Erprobung übergebenen Beute mit Doppelboden; da haben die zwei warmen Weih⸗ 
nachtsfeiertage verſchieden eingewirkt; nur das Korbvolk flog und trug ſeine Toten 
aus, das Kaſtenvolk rührte ſich nicht, weil es in ſeinem „Hochſitz“ von den Witte⸗ 
rungseinflüſſen noch nicht erreicht wurde. Ein unerfahrener Anfänger könnte bei 
dieſem Volke ſchlimme Vermutungen hegen. Nun, ſonſt gilt: der Horcher an der 
Wand, hört ſeine eigene Schand; beim Imkerhorcher gilt das nicht, wenn er, wie der 
Arzt, ſeine „Kunden“ behorcht. Die Toten des Kaſtens liegen noch auf dem un⸗ 
teren Boden, wie ich von hinten beim Ziehen des Verſchlußkeiles ſehen kann, wie bei 
meinem Quadratſtock durch Ziehen der hinteren Leiſte. Mfo keine falſchen Schlüſſe 
ziehen, wie es junge Imker leichtlich tun, ſondern den Urſachen nachgehen. Da iſt halt 
eine Stockwage für den Wagſtock ein herrlicher Behelf, und ich kann nur immer wieder 
zur Anſchaffung einer Stockwage raten. Ein halbwegs fortgeſchrittener Bauer benützt 
heutzutage eine Viehwage und wir Viehgroß⸗ und vielbeſitzer ſollten das unterlaſſen? 
Einem Wagſtockanſchaffer könnte das kleine Heftchen „Mein Wagſtock“ bei Feſt zu 
60 Pfg. immer noch etwas zu ſagen haben. Ich könnte auch einem W eunde 
eine faſt neue Küderli⸗Tafelwage mit nur zwei Schiebegewichten zu betreiben um den 
ermäßigten Preis von 40 M. ablaſſen. Die Wage iſt für Wagſtockzwecke gebaut und 
verträgt zwei Zentner, neu wird ſie jetzt etwa 60 M. koſten. Etwaige Anfragen bitte 
auf Doppelkarte! Im November hatten meine Wagſtöcke: Korb und Kaſten 475 — 
510 Gramm Abnahme, im Dezember 525 + 445, tut auf zwei Monate: 1000 — 
955 Gramm. Da der Kaſten ſeine Toten noch nicht ausgetragen hat, ſo haben beide 
Völker ungefähr den gleichen Verbrauch gehabt. Es iſt wirklich was Feines um einen 
Wagſtock! Und um die Verarbeitung der Wagſtockergebniſſe des ganzen Jahres. Jetzt 
im Februar wäre zur Bearbeitung auch noch Zeit dazu, denn unſere geehrten Leſer 
werden kaum an Lichtmeß „wandern“ und alles Hab und Gut ſchon eingepackt haben. 
Lichtmeſſ' Ziel⸗ und Wandertag in vielen Bauernbetrieben Deutſchlands, auch in 
meinem Gau, weil da allmählich die Feldarbeit wieder beginnen kann, aber nur einige 
Stunden weiter von mir iſt der „Dreikönigstag“ ſchon der Wandertag. Warum? 
Klimatiſche Verhältniſſe des Würzburger Gaues, dort iſt es wärmer und die Arbeit 
(Weinbau) beginnt früher. So wird die Wirtſchaft durch den Boden beſtimmt bei 
Menſch und Tier, ſo auch bei unſeren Bienen. Und ſolche Einſicht nützt. Seit 
Winterſonnenwende ſind 6 Wochen bis zur Lichtmeß verfloſſen, inzwiſchen iſt der 
Bogen des Sonnenlaufes doch ſchon um ein gut Stück höher geworden, dieſer Tat⸗ 
ſache und Erkenntnis hat „die Weisheit auf der Gaſſe“, wie man das Sprichwort 
trefflich bezeichnet, Ausdruck gegeben: An Lichtmeſſen müſſen die Herren bei Tag eſſen. 
Das heißt, auf die Abendmahlzeit ſcheint noch die Sonne. Beachten wir das auch in 
unſerem Imkerbetriebe. Im Bienenvolke geht es auch wieder aufwärts, in manchen 
brutbefliſſenen, kräftigen Völkern ſind ſchon die erſten Eier gelegt. 

Daß zum begonnenen Brutgeſchäft Wärme gehört, leuchtet ein, ebenſo daß man 
kalte Beuten jetzt erſt recht wärmer umhüllt. Körbe ſind ja bei genügender Wulſt⸗ 
ſtärke ohnedies warmhaltiger nach Bau und Form als Käſten, die aus verſchiedenen 
Teilen zuſammengeſetzt ſind. Februar bringt zuweilen ſchon Reinigungsflug, der für 
den belaſteten Bienendarm zu begrüßen iſt. Kommt ſolche Gelegenheit, ſo erleichtere 
man den Bienen den Flug durch Herunterklappen oder Beſeitigung der Flugloch— 
blenden. Ein Sonnentag bei Schnee iſt nicht gerade wünſchenswert, denn manche 
Biene fällt auf den Schnee und erſtarrt da. Das Bedecken mit Stroh, Holzwolle vor 
dem Stande, hilft ja etwas, manche Biene kommt hier wieder hoch, aber man kann 
den Boden nicht ſoweit abdecken, als die Bienen fliegen. Wenn alſo Völker an ſolchen 
Tagen nicht fliegen wollen, reize man ſie nicht durch das in alten Lehrbüchern 
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9 E Klopfen an der Wohnung zum Ausflug; aber ſolche, die fliegen wollen, 
eil ſie fliegen müſſen, halte man durch Fluglochverſchließen törichterweiſe auch nicht 
* zurück, dadurch entſteht im Volke große Unruhe und Kotabgabe im Stocke; da ift das 
Fli ſſen immer noch das kleinere Uebel. Wenn man in meinem Quadratſtocke 
die des Aufſatzkaſtens an der Vorderwand eingeſchoben hat, das Flugloch verſtopft 
und die hintere Leiſte ganz gezogen oder auch durch eine Fluglochleiſte erſetzt hat mit 
„Sicherung durch Schieber gegen die Mäuſe, dann ſitzt das Volk jo geſchützt gegen die 
Temperatur von außen, wie ein ins zweite Stockwerk gehängtes Volk verſchiedener 
Kaſtenformen oder ein Korbvolk mit Winterunterſatzkaſten oder Unterſatzring. — 
Aufleſen der niedergefallenen Bienen habe ich früher geübt, man lieft eine Menge ab- 
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Nnſicht des Bienenſtandes des Herrn Pfarrers Küſpert in Adelbojen. 40 Völker in Thüringer Breit- 


wabenkaſten mit Niſchenflugloch; im Querbau Zwillinge mit zwei Fluglöchern. Der Beſtand vor 22 Jahren. 
Das ganze Haus mit Bolten war vom Betonboden an bis zu den Fenſtern und Dach (mit Aſphaltpappe 
gedeckt) vom Eigentümer ſelbſt gefertigt, mit Ausnahme der Tür. Vom Bienenhaus rechts hinten (auf 
dem Bilde nicht ſichtbar) ein Königinzuchtſtand mit 20 Fächern. Am Wohnhauſe ſtand noch ein Wag— 
Deg in einem ſelbſterbauten Häuschen. Bor dem Bienenhauſe eine ſelbſterdachte heizbare Bienenttänke 
in vollem Betriebe, wiewohl damals im März auf den Sträuchern im Vordergrunde noch Schnee lag, 
den es furn vor der Bildaufnahme geworfen hatte. 

gelebter Bienen mit auf; aufwärmen in der Stube und dann den Völkern wieder zu— 
fliegen laſſen, dazu iſt meiſt keine günſtige Gelegenheit an dem Tage mehr, und die 
Maſſe der „Geretteten“ nun einem Volke zuſchütten, bringt auch keinen rechten Segen; 
drum ſtehe ich ſchon lange auf dem Grundſatze: Laß liegen, was gefallen iſt. 
Und wenn Ruhr ausgebrochen iſt? Es gibt merkwürdige Immendokterſch; hat da 
jüngft einer davon in einer Zeitung für ſolchen Fall empfohlen: das Volk kalt halten! 
Kommt mir gerade ſo klug Dies wie wenn einer einem „Durchfälligen“ ein kaltes 
Zimmer und Eisbeutel auf den Bauch verordnet. Hier wird Wärme der Wohnung 
legensvoll fein, und wenn die Ruhr von waſſerarmem Honig herrührt, eine geeignete 
Tränkung mit warmem und möglichſt warmbleibendem Honigwaſſer. Wie man das 
anſtellt, ergibt die Wohnungsform. Nimmt man Ruhrkot und Io ihn in Waſſer, 
ſo zeigt braune Farbe gewöhnlich das Vorhandenſein von ungefährlicher Ruhr, weiß— 
liche Färbung die Noſema als Urſache an. In letzterem Falle iſt es das OD ed 
Bas gewöhnlich ſchon febr zuſammengeſchmolzene Volk raſch abzuſchwefeln. Es wird 


doch nichts mehr daraus. 


30 Die Heizaktion und ihre Bedeutung. 


Wo genügend im Herbſte eingefüttert wurde, ift im Februar noch kein Futter- 
mangel. Iſt aber ſolcher doch feſtgeſtellt durch kurzen Einblick oben bei Oberbehand⸗ 
lung, Aushängen der Waben bis an den Bienenſitz bei Hinterladern, dann wäre das 
Anſchieben einer gutgewärmten Wabe mit geſundem Honig das Blitz⸗ Allheilmittel. 
Aber wenn man aus 1927 nichts hat, auch keine vorbereiteten Zuckertafeln in Rähm⸗ 
chen (die doch ſo käuflich wären), dann iſt Notfütterung durchs Spundloch bei Korb 
und Kaſten mit angefeuchtetem Kandiszucker, luftdicht mit Taſſe und Lehmverſtrich 
und warm abgedeckt, das beſte. Die alte Zieboldſche Tränkflaſche von oben, hinten, 
oder ein ſonſtiges Tränkgefäß geben, iſt wegen baldiger Erkaltung des Inhalts nicht 
vorteilhaft. Dagegen iſt das Füttern in meinem Quadratſtocke über dem Volke ſo 
einfach und förderlich. Die „rührende“ Geſchichte, von der im zweiten Teile meiner 
Stockbeſchreibung die Rede iſt, bringt das Volk ſofort in Verbindung mit dem Futter. 
Ein aufgelegter eingewickelter heißer Ziegel erhielte das Futter erſt recht lange warm, 
falls man ſich nicht ſchleunigſt das elektriſche Licht im Stande einrichten läßt und 


mit angeſchloſſenem elektrischen Wärmekiſſen die Tränke noch abdecken will. Wird 


aber nicht nötig ſein. Im Februar ſind am Volke höchſtens Notwerke zu tun, ſonſt iſt 
für ſtrenge Ruhe zu ſorgen wie ſeither. Denn es iſt noch Winter, da der Februar zum 
Januar ſagt: Hätt' ich die Macht wie du, erfröre ich das Kalb in der Kuh. Und für 
nichts und wieder nichts haben unſere Vorfahren den Februar nicht Hornung genannt. 
Er kann's manchmal ſo gut oder noch beſſer wie der Januar. Aber im Hauſe wird 
die Winterimkerei fortgeſetzt. Wachsauslaſſen. Hat jüngſt wieder einer den Wachsſack 
im Waſchkeſſel als das beſte Wachsgewinnungsmittel angeprieſen. Na ja, etwas rück⸗ 
ſtändig iſt ja jeder, aber gleich ſo viel? Eine ſehr lohnende, wenn auch nicht ange⸗ 
nehme Arbeit iſt, Körbe und Käſten aufs ſorgfältigſte reinigen nach dem Grundſatze: 
quod medicina non sanat, ferrum sanat; quod ferrum non sanat, ignis sanat. Was 
Medizin nicht heilt, heilt das Glen, was Eiſen nicht heilt, heilt das Feuer. Medizin ifi 
in unſerem Falle heiße Sodalöſung, E andere Al bekannt. 


Die Heizaktion und ihre Bedeutung. 
Ein Kapitel aus dem Wärmehaushalt der Bienen. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln. 


Es ift nun gerade der dritte Winter, daß ich, angeregt durch das Buch Amm 
bruſters „Ueber den Wärmehaushalt der Bienen“, eigene Meſſungen vorgenommen 
habe. Die Schlußfolgerungen aus dem Lammertſchen Kurvenmaterial erſchienen mir 
ſo unwahrſcheinlich, daß eine Nachprüfung unbedingt nötig war. Kannte ich es doch 
aus meinen Wagſtockbeobachtungen nicht anders, als daß die Bienen jedesmal, wenn 
ſie „aufbrauſten“ durch irgendeine anhaltende Störung, auch zehrten, ſo daß mir von 
vornherein ein ſolcher Vorgang, wie ihn Armbruſter, alle 22 Stunden vorkommend, fchil: 
dert, unmöglich ſchien. Wenn die Bienen tatſächlich während der, ſagen wir, drei wirk⸗ 
lichen Wintermonate Dezember, Januar und Februar, alle 22 Stunden ihre Traube 
lockerten und ſich dabei bis auf 23 Grad erwärmten, ſo mußten ſie naturnotwendig 
dabei Nahrung aufnehmen, d. h. zehren, ſo daß ſie binnen weniger Wochen mit dem 
größten Vorrat fertig wären. Jede derartige Zehrung verbraucht mindeſtens 100 bis 
150 Gramm, bei eventuellem Flug bis zu 350 Gramm, ſo daß ſchon in einem 
Monat (Zehrung 100 Gramm angenommen) — Lammert hatte feine Unterſuchungen 
über einen Monat erſtreckt — wenigſtens 3000 Gramm — 6 Pfund verbraucht wor 
den wären. Der wirkliche Verbrauch ift aber nur ein Bruchteil des 
Genannten. Entweder war die Annahme der ſogenannten „Heizſprünge“ oder 
„ an ſich falſch, oder unſere ganzen Wagſtockunterſuchungen fielen über 

en Haufen! Dann wären ſolche Wägungen, wie ich fie fand: wochenlang keine, 
er die geringſte Zehrung, oder bei kalter Witterung tägliche Zehrung 
von 10 bis 30 Gramm, ein Unſinn geweſen! Nun, der Irrtum war auf der anderen 
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Seite! Brünnich, Reuchenette (Schweiz), Himmer, Erlangen und andere wieſen bald 
darauf nach, daß diefe Heizaktionen im allgemeinen nicht vor: 
kommen — zum Glück für unfere Immen! Und meine mehrjährigen Nachprüfun⸗ 
E beſagen dasſelbe: Heizaktionen, das find raſche, f aſt plötzliche 
Temperaturanſtiege bis über 20 Grad, kommen in einem ge: 
ſunden, kräftigen Volk normaler Verfaſſung und geſchütztem, 
ſtörungsfreiem Sitz überhaupt nicht vor! Der Wärmehaushalt eines 
ſolchen Volkes ſpielt ſich derart überraſchend ruhig ab, daß auch die größte Winter⸗ 
kälte, wie wir ſie im Dezember vergangenen Jahres hatten, ihm nichts anhaben kann! 
(Siehe Kurven.) Dies iſt für den Praktiker zunächſt einmal eine große Beruhigung. 
Anders liegt es allerdings dann, wenn er ſchwache Völker im 
‚großen Raum eingewintert hat, und gar, wenn diefe Völker freiſtehen, 
ſo daß von allen Seiten die Kälte herandringen kann, oder wenn er das Flugloch weit 
offen läßt! Dann treten Störungen für das betreffende Volk auf, die, wie wir ſehen 
werden, in einem ſolchen Winter, wie dem verfloſſenen, zu Ereigniſſen führen, von 
denen er nicht die geringſte Ahnung hat. Das Ergebnis iſt im Frühjahr das „auf 
dem Futter“ verhungerte Volk oder ein nicht viel mehr als fauſtgroßer Schwächling, 
den er kaſſieren muß! 

| Jede „Heizaktion“ iſt die Folge einer Störung. Entweder kommt 
dieſe Störung von außen durch Erſchütterungen, Tiere, Wind- oder Lichtein⸗ 
tritte uſw., oder geht von innen, d. h. vom Volke ſelbſt aus, das in ſeiner 
Lebensfähigkeit bedroht iſt: durch die bis ans Winterneſt vordringende Kälte und 
den Hunger. 

Ich hatte nun Gelegenheit, im letzten Winter dieſe Vorgänge aufs ſchönſte zu 
beobachten. Meine Reinarzſche Sechskantwalze hatte ich im Herbſt als elektriſch be⸗ 
leuchtbaren Beobachtungsſtock ausgebaut, fo daß ich etwa eintretende, beſondere Er- 
eigniſſe direkt ſehen konnte. Eigentlich follte mir die ganze Einrichtung zu regel— 
mäßigen Beobachtungen dienen, da aber das Volk nach der Einfütterung — ich hatte 
es durch zugekaufte Bienen, weil es vollkommen abgeſchwärmt war, verſtärkt — nicht 
deſonders ſtark war, ließ ich es völlig in Ruhe, nachdem ich am 6. November in 
die mittelſte Wabengaſſe ein Präziſionsthermometer mit Millimeterſkala eingebaut 
batte. Die Bienen ſaßen bei + 7 Grad Außentemperatur ſtark zurückgezogen und ab- 
ſolut ruhig auf den Waben, und alles (Lochbohrung durch die Tür, Anſchrauben der 
durchbohrten Gummiplatte, die das Thermometer luftdicht und führungsfähig erhält) 
ging gut, bis ich das Thermo fo langſam wie möglich in den Rand der Traube ſchob. 
Es war nachmittags drei Uhr. Hierbei wurden die honiggefüllten Zellen dicht vor der 
Traube zerdrückt und die Wabe Ge von der ſchmalen Thermometerkugel ſtark er⸗ 
ſchüttert (Störung von außen !). Da begannen ſich die Bienen dieſer Stelle plötzlich 
zu regen, und innerhalb weniger Minuten übertrug ſich die Störung auf ihre Nach⸗ 
barn, ſo daß in zehn Minuten die Waben ſchwarz bedeckt waren. Das Thermo wurde 
als Fremdkörper dicht beſetzt, ein allgemeines zorniges Summen hub an, und eine An- 
zahl angriffsluſtiger Bienen flog gegen die Scheibe, durch die bei dem trüben Wetter 
das Licht matt eindrang. Raſch ſtieg das Thermo an, und 3.30 Uhr zeigte es 
26,2 Grad, 4.30 Uhr 26,6, 5.30 Uhr 27,8, 6.30 Uhr 27,2, 7. 30 Uhr 28,1 Grad. 
Vier volle Stunden dauerte die Beunrubiaung: eine kräftige Heiz attiv n 
aus äußeren Gründen. Dann trat plötzlich Ruhe ein. Die Bienen faßen ruhig, 
das Thermo ſank raſch ab, aller Stunden um etwa 2 Grad. Nachts 11.30 Uhr war 
es bis auf 19,2 Grad geſunken. Am anderen Morgen früh 7.30 Uhr zeigte es noch 
13,0 Grad an. Die Waben waren bis an die Ränder mit Bienen bedeckt, zum Zeichen, 
daß ſie, obgleich ſie ruhig ſaßen, durchaus noch nicht zur „inneren“ Ruhe gekommen 
waren. Sie hätten bei ＋ 5,3 Grad Außentemperatur weit zurückgezogen fein müſſen. 
Und richtig, gegen 11 Uhr vormittags begann eine zweite Heizaktion, die um 12 Ube 
ihren Höhepunkt mit 20,5 Grad erreichte. Abſinken bis abends 8 Uhr bis auf 
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13,5 Grad. 12 Stunden fpäter las ich 10,5 Grad ab ( 3 Grad Außentemperatur, 
und alles ſchien in ſchönſter Ordnung zu fein. Da begann am 8. November nach 
10 Uhr vormittags eine dritte Heizaktion, die um 12 Uhr 19 Grad als höchſte Spitz 
erreichte. Die nächſten Tage brachten völlige Ruhe, wozu nicht zum wenigſten di: 
ſtark abfallende Außentemperatur beitrug. Die Bienen zogen ſich ſtark zurück, ſo daß 
das Thermo frei in die jetzt leere Gaſſe ragte. Die tiefſte Innentemperatur war, bei 
— 9,5 Grad draußen, + 0,7 Grad (22. November). Der Reſt des Novembers und 
der immerhin harte Dezember verliefen bis zum 14. Dezember durchaus ruhig und 
ordnungsgemäß, indem die Innentemperaturen den Außentemperaturen annäherm 
parallel gingen; alfo tiefe Außentemperatur entſpricht tiefer drinnen und umgekehrt. 
(Siehe Kurve.) Da ſteht am 15. Dezember den — 7 Grad draußen auf einmal eint 
Innentemperatur von + 6,5 Grad entgegen — eine leichte Heizaktion, die wieder ak 
klingt, ja bis zum 18. Dezember früh bis auf — 0,1 Grad im Stocke herunter war. 
Einen Tag ſpäter — jetzt beginnen die großen Fröſte — ſteigt die Innentemperatur 
ſcheinbar unmotiviert wieder bis auf -+ 3,5 Grad, wo fie bei. — 13,0 Grad draußen 
nahe der Nullgrenze ſtand, um am 20. Dezember, bei 18 Grad Kälte und — 0,7 Grad 
im Stocke, als prächtige Heizaktion = Kälteabwehrreaktion aufzuſtehen! 

Bevor ich auf dieſe näher eingehe, noch einige allgemeine Erörterungen: Wie wit 
oben bereits erwähnten, zieht ſich ein Volk bei eintretender Kälte (bei unter 11 Grad 
Außentemperatur) von dem Futter auf die leeren Zellen zurück. Ein großer Tei 
ſchlüpft in die Zellen, Köpfchen gegen Köpfchen, die anderen lagern ſich dazwiſchen, 
dicht aneinander gedrängt, mit den Köpfchen ſchräg nach oben zeigend. Die Ober⸗ 
fläche jedes Wabenzwiſchenraums, alfo gewiſſermaßen die „Haut“ der Bienentraube, 
wird von den alten Flugbienen des Sommers gebildet. Sie umziehen die ganze Traube, 
auch oben, nach den Deckbrettern bzw. der Beutenoberwand zu. 
Dieſe Hautbienen haben eine konſtante Temperatur von 11 Grad, das Traubeninnere 
eine ſolche von 18 bis 25 Grad, je nach Stärke des Volkes. Es beſteht alfo ein Tem: 
peraturgefälle vom Innern nach den Hautbienen. Wenn nun die Kälte in die 
Beute dringt, fo rücken die Hautbienen, da fie ihre, die Erſtar⸗ 
rung verhindernde Temperatur möglichſt beidehalten müſſen, 
nach innen, ihre Genoſſinnen nach dem Zentrum drängend. Dabei ſteigt infolge 


der dichteren Häufung die Wärme im Innern („paſſive Wärmeſteigerung“), 


denn jede Biene iſt ein kleines Oefchen mit, nach meiner Anſicht, der beſcheidenen 
Eigentemperatur von +- 6 Grad. Durch die Summierung der kleinen Wärmequellen 


entſteht alfo die relativ hohe Innentemperatur). Auf der Außenſchicht der Hautbienen 


ruht eine von ihnen erwärmte Luftſchicht, die durch die Waben in Ringe zerteilt wird. 
Dieſe „Luftringe“ werden von der Traube einſchließlich dem Wachswerk erwärmt 
und beſitzen dank ihrer Schmalheit und den Luftprismen in den leeren Zellen eine ge- 
ringe Luftzirkulation. Die Erwärmung geſchieht durch die Ausſtrahlung der Traube 
und durch Leitung (Konvektion) der Luft. Die Temperatur dieſer Zwiſchenluft nimmt 
naturgemäß von der Traubenoberfläche aus nach außen zu ab, und zwar im Quadrat 
der Entfernung. Wenn alſo in 1 Zentimeter Entfernung von den Hautbienen noch 
10 Grad herrſchen, ſo iſt 2 Zentimeter weiter nur noch eine Temperatur von etwa 
3 bis 4 Grad, 3 Zentimeter davon nur 1 bis 2 Grad uſw. Meine Meſſungen im 
oberen Traubendrittel ergaben um etwa 1 Grad höhere Temperaturen, was daraus zu 
erklären wäre, daß ein warmer Luftſtrom von unten nach oben geht. Bei 11 Grad 
iſt die Biene in Rube, jedoch jederzeit fähig, durch Störung ſo— 
fort in Bewegung zu geraten. Unter 11 Grad wird fie träger, 
und je tiefer fie abgekühlt wird, um fo träger reagiert Sie, 
bis fic bei — 6 Grad völlig erſtarrt. Dieſe Erſtarrung bleibt beſtehen und 
acht nach Stunden in den Tod über, wenn nicht Wärme zugeführt wird. Geſchieht dies, 


*) Brünnichs Anſicht der hohen Eigenwärme der Viene iſt ſicher nicht richtig. 
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fo lebt fie in wenigen Minuten wieder auf. Ich habe, ſelbſt bei Bienen, die 1 bis 
2 Stunden unter Null abgekühlt waren, die Lebensgeiſter durch 20 Grad Wärme inner⸗ 
halb 20 bis 25 Minuten wieder erweckt. Sie lebten noch 30 Minuten bis 11 Stunden! 
Die meiſten wurden wieder flugfähig. Würde nun die Oberfläche der 
Traube bis unter 11 Grad abgekühlt, ſo müßten ſämtliche Bienen 
derſelben erſtarren und abfallen. Ginge das ſo weiter, ſo würde bald 
die nachfolgende Schicht demſelben Schickſal verfallen und das Volk bei lange dauern⸗ 
dem Winter und großer Kälte abſterben. Damit dies nicht geſchieht, hat 
die gütige Mutter Natur der Biene die ingeniöſe Erfindung der „Heizaktion“ 
gegeben. Nun hat aber das Zuſammendrängen nach der Mitte feine 
Grenze. Die Bienen können der Kälte nur ſo lange ausweichen, 
als es eben geht! Iſt dieſer Punkt erreicht — ſo erfolgt dir Heiz⸗ 
aktion. Sie beginnt immer, ſo oft ich es beobachtet habe, im oberen Drittel der 
Traube. Während die unteren Hautbienen in ſtarrer Ruhe verharren (unter 11 Gradl), 
fangen auf einmal die oberen, die doch etwas wärmer ſitzen, ſich an zu bewegen. 
Flügelſchlag ſetzt ein und das Thermometer ſteigt. Zuerſt wird die Oberfläche der 
mittleren Gaſſen mobil, bald folgt die tiefere Lage und die darunter liegenden Haut⸗ 
bienen. Die Erregung pflanzt ſich nach der Tiefe, ſeitlich und 
nach unten fort. Zugleich rücken die Bienen nach außen, die Traube wächſt, der 
Flüͤgelſchlag wird allgemein und Summen wird hörbar. Jetzt ſteigt das Thermometer 
raſch an, zum Zeichen, daß immer mehr an der Handlung teilnehmen. Dann folgt ein 
langſameres Anſteigen bis zur Höhe der Reaktion. Es kommt zur allgemeinen Futter⸗ 
aufnahme, was man an dem Gemüllregen erkennt: die Futterzellen werden erbrochen, 
und zwar die im Haupt der Traube, das „Kopfdepot“, wie ich es nenne. IJ ſt das 
Ziel erreicht: Futterholen und Erwärmung, ſo hört plötzlich 
jeder Flügelſchlag aufl Sie ſitzen, ſoweit ſichtbar, ruhig, und das Thermo 
ſinkt zunächſt etwas raſcher, dann langſam, zuletzt ganz langſam ab. Zugleich rücken 
ſie nach innen, bis ſich am Abend die Traube wieder geſchloſſen hat. Sie ſpeichern 
dabei Wärme auf, ſo daß die „Schlußtemperatur“ immer höher liegt als der Anfang 
der Heizung. Am nächſten Tag kommt oft, zumal wenn wieder Kälteſturz droht, 
eine zweite, um mehrere Grad tiefere Heizreaktion, an der offenbar nicht alle teil⸗ 
nehmen. Die erſtbeſchriebene, wo fich die Traube vollſtändig lockert, möchte ich ale 
„totale Heizaktion“ (Vollaktion) bezeichnen, die andere als „partielle“ (Teilaktion). 
Solche partielle Aktionen gehen anſcheinend, wie in meinem Falle, der Vollaktion 
manchmal voraus. (Siehe Kurve.) Auch Doppelreaktionen kommen vor. (S. 6 
der Kurve.) 

Die von mir eben beſchriebene, zuerſt beobachtete Heizaktion erfolgte am 20. Dez. 
10.50 Uhr bei einer Außentemperatur von — 18 Grad. Im Stock herrſchten an der 
Thermokugel — 0,7 Grad. Sie war etwa 4 Zentimeter von der Traube entfernt und 
die Kälte wirkte ſichtlich intenſiv auf die Hautbienen. Da ſtieg das Thermometer 
in 10 Minuten um 6 Grad, in einer weiteren Stunde um 1 Grad, um dann alle Mi⸗ 
nuten um 1,5 Grad emporzuklimmen, bis es um 1 Uhr bei -+ 15 Grad ſtand, und 
um punkt 1.25 Uhr den Höhepunkt von 18,5 Grad zu erreichen. Dann ſank es lang⸗ 
ſam ab (ſiehe oben), um am Abend 7 Uhr 12,7 Grad anzuzeigen, wobei draußen 
— 28 Grad Celſius abgeleſen wurde. Es beſtand alfo eine Temperatur: 
differenz von 40,7 Grad! In derſelben Nacht (21. Dezember, früh 2 Uhr) 
zeigte mein Maximalthermometer die Tiefe von — 30 Grad, wobei im Stock noch 
eine Wärme von + 7 Grad war. Afo auch jetzt noch eine Differenz von 37 Gm! 
Da begann um dieſelbe Zeit (10.50 vormittags) wie am Vortage die zweite (Teils) 
Aktion, die um 1 Uhr die Spitze von 15,5 Grad erreichte. (Siehe Kurve.) In den 
nächſten Tagen traten noch drei weitere Heizaktionen ein, die immer vor den Tem— 
peraturſtürzen begannen. (Siehe unten.) Man fab, wie das im Verhältnis 
zum Beutenraum zu ſchwache Volk um ſeinen Fortbeſtand rang! 
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Jedesmal kam es zu größerer Zehrung und die Anzahl der Toten wuchs auf der a 
Winterkanal dienenden Glasſcheibe über der Glühbirne. Jede Heizung koſte 
Honig und Bienen! Wochenlang hatte das Volk, ſelbſt bei Kälte bis — 9,5 Gra 
ohne jede Heizaktion den Winter über ſtandgehalten, bis die größte Kälte des Jahr 
drohte. Dieſe vorausahnend, machte es zunächſt zwei Teilaktionen, um dann 
dem Hungertod zu entgehen, mit den Vollaktionen einzuſetzen. Iſt das Volk n 
ſchwächer — und es wird fo, wenn die Kälte anhält — fo kann es, von der Kalt 
zuſammengedrückt, keine Heizaktion mehr aufbringen. Die Kälte liegt wie eine Barrier 
zwiſchen Futter und Volk. Es ſitzt zu weit entfernt von den Futter 
zellen, und die erzeugte Wärme genügt gerade, den Verban 
der Traube zu erhalten: es ſtirbt „auf dem Futter“! Das Los de 
Völkchen im zu großen Raum bei großer Kälte! 

Wie aus dem Geſchilderten hervorgeht, ift die Heizaktion kein alltäg 
liches Ereignis! Sie ift vielmehr eine Notaktion, die unter: 
nommen wird, umderalles mordenden Kälte und dem Hungertod 
zu entgehen! Nur im Volksganzen iſt ſie möglich, und auch da nur bis zu einer 
gewiſſen Volksſtärke. Sie hat etwas Heroiſches an fich. Sie ift als Angriff die befte! 
Abwehr. Sie iſt eine „aktive Wärmeſteigerung“ zur Erhaltung 
des Lebens, zur Erhaltung der Gattung! Auch im Schwachen iſt die 
Natur groß! 

Während das ſtarke Volk (ſiehe Kurve) geradezu ſpielend dem Futter nachrückt, 
kann das ſchwache nur mit Hilfe der Heizaktion die auf ihm laſtende Kälte über⸗ 
winden, um die zum Leben notwendigen Bedürfniſſe: Nahrung, Wärme und Sauer: 
ſtoff zu ergänzen. 

Praktiſches Ergebnis: | 

1. Beweis der Richtigkeit der alten Forderung: Nur ftarfe Völker einwintern, 
ſchwache Völker eng halten, warm verpacken und verhältnismäßig mehr einfüttern. 

2. Stapelung iſt für den Winter beſſer als Einzelaufſtellung. 

3. Nur doppelwandige Beuten verwenden. 

4. Störungsfreie Aufſtellung, vor allem Schutz vor Wind und Luftzug, iſt ſtrenge 
Forderung. Flugloch eng halten, Veranden, Nebenräume, Obenüberwinterung erhöhen 
die Gewißheit einer ſtörungsfreien Ueberwinterung. 

5. Schwache Völker mehr unter Aufſicht nehmen als ſtarke. Nach dem erſten Ausflug 
genaue Vorratskontrolle vornehmen? Dann noch ſtärker einengen, eventuell Futter⸗ 
tafel geben. 


Mein Quadratſtock. 
Von Pfarrer W. Küſpert in Adelhofen. 
II. Sein Vorteil und Betrieb. 


Mein Kaſten hat Raum für ein großes Volk, aber durch ſeine Einſchubtüre mit 
nachgeſchobener Unterleiſte kann in ihn zunächſt auch ein Völkchen auf einer Wabe ein— 
getan werden. 

Die Einſchiebetür dichtet gut ab, zumal wenn ſie allſeits mit Tuchabfällen be— 
nagelt iſt, ein Ausſtopfen des unbeſetzten Kaſtenraumes braucht es nicht, da es bei mir 
vor der nachgeſchobenen Türe keinen gibt. Zum Kaſten richte man ſich etliche Schied— 
bretter, die bis aufs Bodenbrett heruntergehen. Stelle ich drei ſolche Bretter von 2 cm 
Stärke ein, fo kann ich 4 Abteilungen von je zwei Rahmen als Königinzuchtſtock em: 
richten, der dann im Freien unter Bedachung aufgeſtellt wird. Der Kaſten wird zu 
dem Zwecke auf dem Bodenbrette um 90 Grad gedreht, die Wabengaſſen zeigen nun 
nach vorne. 

Unter Verwendung von zwei Fluglochleiſten und deren Teilen ſtelle ich 4 Flug— 
löcher her: 1. und 3. ut vorne, 2. und 4. ut hinten, es fliegen alfo zwei Zuchtvölkchen 


Sat 
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nach vorne aus, zwei nach entgegengeſetzter Richtung, wo ich mit einem Griff ein 
zweites Flugbrett anbringen kann, wenn ich in die hinteren Stollen zwei Tragnägel ein⸗ 
S geſch e gen habe. 


Das Flugloch von 5cm Länge genügt für den anhebenden Frühlingsbetrieb mit 


kühlem Wetter, wächſt das Jahr und Volk, fo verbreitere ich das Flugloch durch 


Herausnahme des erſten Stückes der Fluglochleiſte, jetzt fliegt das Volk ſchon über die 


halbe Kaſtenbreite, endlich nehme ich die anderen Stücke auch noch weg, fo daß das 


Volk, wie in den Amerikanerkäſten, zuletzt über die ganze Kaſtenbreite fliegt, bei Hoch⸗ 


betrieb. Da gibt's Leben und kein Gedränge am Flugloch. 


Nun wäre es Zeit, daß das Kraftvolk ſchwärmte. Alſo laſſen wir es ſchwärmen; 


: andere haben's nicht gerne, mir iſt's bet meinem Kaſtenbetrieb ganz recht. Denn während 


der gefaßte Schwarm 1 harrt, gehe ich an den abgeſchwärmten Kaſten, ſtelle 


einen zweiten Kaſten daneben und hänge in ihn ſo viel Waben aus dem abgeſchwärmten 


Kaſten, von der Türe her anfangend, heraus, daß genug Raum für den Schwarm ent⸗ 
ſteht. Die verbliebenen Waben werden mit Schiedbrett abgeriegelt gegen den ausge⸗ 


leerten Raum und dieſer wird mit Rahmen, die mit ganzen oder Teilen von Mittelwän⸗ 


den verſehen ſind, vollgehängt, der Kaſten, wie oben ſchon geſagt, um 90 Grad gedreht 
(aha! Quadratſtock N), und zwar fo, daß die Mittelwandrahmen an die Fluglochſeite kom⸗ 


men, für die verbliebenen Waben wird auf dem anderen Ende der Vorderſeite das 


kurze 5,2 cm Leiſtenſtück herausgenommen und fo ein zweites Flugloch hergeſtellt. Der 
Schwarm wird auf die Mittelwände eingeſchlagen und hat ſein altes Flugloch. Dann 
werden die Deckbrettchen aufgelegt, eines aber wird oberhalb des Schwarmes durch ein 


Io em breites Abſperrgitter erſetzt. Der zweite Kaften mit den herausgehängten Waben 


wird (Wabengaſſen in gleicher Richtung wie unten) aufgeſetzt, obere Kaſtentüre ange- 
ſchoben, aber ſo, daß oben beide Völker miteinander Verbindung haben. Deckel drauf, 
nachdem auch der zweite Kaften mit Deckbrettchen abgedeckt ift. Fertig ift der — Zwil⸗ 


ling und — der Zweivolkbetrieb! Was geſchieht? Der Schwarm an alter Fluglochſtelle 


bekommt ſämtliche Flugbienen des ganzen Volkes, wird ſehr ſtark und baut in Kürze 
aus, im zweiten Abteil, wo die neue Königin ausläuft, iſt Volksſchwäche, ein Nach⸗ 
ſchwarm iſt kaum mehr zu erwarten, im oberen Kaſten ſtehen beide Völker in Verbin— 
dung, ich brauche nicht zu tränken, ich brauche nicht zu füttern oder kann, wenn es ſein muß, 
auf dem zweiten Kaſten bequem füttern. Durchs Schwärmen habe ich bei meiner Früh— 
tracht den Vorteil, daß ein Teil des Baues von bauwilligem Volk erneuert wird, die 
ganze urſprüngliche Volksſtärke iſt erhalten und arbeitet — gleiche Abſtammung — 
gleicher Geruch — im oberen Kaſten weiter, wo ich nach Bedarf Waben zuhänge. Iſt 
die Jungkönigin befruchtet, kann ich den Zwilling auf zwei Käſten verteilen oder bis 
zur Beendigung der Haupthonigernte beiſammen laffen. Mir bringt alfo das viel: 
verpönte Schwärmen nur Vorteil. 

Oft aber geht es erſtens anders, zweitens als man denkt. Das Volk iſt ſchwarmreif, 
aber es ſchwärmt nicht. Wir wollen aber vermehren. Gut, machen wir einen „Blitz— 
ableger“. Das Volk wird geteilt im Kaften; Eierwaben, Brutwaben, Honigwaben 
rechts und links, dazwiſchen ein Schiedbrett eingeſtellt, Kaſten um 90 Grad, wie oben, 
gedreht, zweites Flugloch aufgemacht, ſämtliche Deckbrettchen und Deckel drauf und 
fertig iſt der „Blitzableger“. Aber die Königin? Die iſt, wo ſie mag, zur Rechten oder 
zur Linken . Das wird fich ſchon zeigen. Bei guter Tracht wieder Aufſatzkaſten mit Ab— 
ſperrgitter drauf. Iſt endlich die aus Nachſchaffungszellen entſtandene Jungkönigin 
in Eierlage, ſo iſt das Zwillingsvolk wieder da zu gefälliger weiterer Beſchlußfaſſung 
wegen Weiterbehandlung. Iſt aber die Königin verloren? Nun dann wird eine Eier: 
wabe aus dem Muttervolk gegen eine Wabe aus dem Ableger vertauſcht, und eine 
zweite Königinzucht kann beginnen. Und wenn dann wieder eine Eule dabeigeſeſſen, wie 
Braeſig jagt, und die zweite Königin wieder futſch ift? Je, Mutting, denn ward's zu 
'ner dritten Königin denn doch zu ſpät zda nehmen wir das Schiedbrett heraus und ver— 
einigen das Volk ohne Beißerei wieder, da es eigentlich im oberen Kaſten, wenn einer 
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aufſaß, ſchon vereinigt war. Kinder, höher geht's mit der Schonung der Volks kran 
nimmer. Die ganze zweimalige Königinzucht hat dem Ertrage kaum irgendwelche 
Abbruch getan. 

Nun und wenn weder geſchwärmt noch abgelegt wird, dann erneuern wir den Bau 
ſehr einfach, indem wir die Wabe mit der Königin — ſo wir ſie finden — heraus 
nehmen, den ganzen Kaſten dann beiſeite ſtellen, einen neuen mit Mittelwänden an 
feine Stelle ſetzen, Königinwabe dazu, Deckbretter mit Absperrgitter darüber und e 
ganze Volk darauf. Oder bei Nichtfinden der Königin, das Volk in den untern Kaften 
abkehren und die abgekehrten Waben über Abſperrgitter obenauf. Bodenbrettreinigen 
iſt leicht; der Kaſten wird einfach auf ein anderes Bodenbrett geſetzt. 

Wer das Volk oben überwintern will, ſchiebt einen Kaften unter, kann fogar Det: 
brettchen auf dieſen auflegen mit Durchgangsſpalt hinten (Brettchen auseinander 
rücken) und Volk darauf, fo hätte Kuntzſch gewiß auch feine Freude daran. Und Flux 
lochſchieber? Wieder ein Stückchen Zinkblech, knapp 5cm breit, 10 em lang, mwin 
zwiſchen Kaften und Fluglochleiſte bis auf 6 mm hinuntergeſchoben, durch ein oben ar: 
gebrachtes Löchlein wird dieſer Patentfluglochſchieber am Kaſtenholz feſtgeſteckt, durch 
völliges Herunterſchieben wird das Flugloch ganz geſchloſſen. | 

Ich überwintere fo, daß ich die Waben fo weit in den Kaften zurückziehe, daß ic 
an der Stirnwand eine zweite Türe⸗Schauſeite zur Stirnwand gekehrt, einſchiebe. Nin 
ſitzt das Volk 5+1+5+1=12cm entfernt von der Außenwelt, mit Luftraum 
zwiſchen den beiden Wänden; fo ſitzt es, ohne Erhöhung um ein Stockwerk, auch gu. 
Und der Deckel? Ja, der hat es auch in ſich. Habe ich ein Zwillingsvolk im Kaſten, 
ſo lege ich die Futterlücke links und füttere das eine Volk, dann rechts für das andere, 
mein Quadrat erlaubt das. Sogar bei dem beſagten 4 fächerigen Königinzuchtftod 
kann ich mit meinem Deckel die zwei inneren Völker füttern. Ich öffne nur das Ded: 
brettchen des betreffenden Volkes Nr. 2 oder 3 und ſtelle die Futterlücke quer darüber. 
Will ich eine Königin oder ein Königinvölkchen zuſetzen, fo ſchließe ich die Futterlück⸗ 
unten mit Drahtgitter oder ich lege unter ihr ein Deckbrettchen auf, | das einen Durc- 
gang hat (Loch mit Drahtgitter und verſchloſſenem Durchſchlupf). In die Sutterlüdt 
kommt Völkchen mit Futtergefäß, nach genügender Zeit wird das Futtergefäß in oben 
beſchriebener Weiſe gefüllt, Durchſchlupf geöffnet (wie man den praktiſch zum Offnen 
bringt, ohne Deckglas abzunehmen, kann jeder ſelber ſich ausklügeln) und die Zufam: 
menfütterung kommt in Gang. — Wie ſchon geſagt, mein Futter bleibt über dem Volte 
warm. Durchs Glas kann ich meine futternden Bienen fein beobachten. Und wenn fi: 
anfangs etwa nicht zum Futter kommen, ſo warte ich nicht, wie beim Futterballon und 
aufgeſetzten Flaſchen, bis das Futter kalt iſt und kann doch keine Biene herauflocken, 
oho, ſo haben wir nicht gewettet und gewettert wird auch nicht; ſondern das Deckglas 
wird etwas beiſeite geſchoben, daß ich mit einem Strohhalm durch- und hinunterfahren 
kann in eine Wabengaſſe und nun wird gerührt, gerührt und die Bienen werden auch 
gerührt und ſauſen zornig nach oben, um ſofort beſänftigt und zufrieden murmelnd 
über das Futter herzufallen. Leute, das iſt ein feiner Spaß für E Imkergemüt! Und 
wenn's mit der Fütterung ſchnell gehen ſoll, ſo lege ich meine Deckbrettchen um, von 
vorne nach hinten ſchauend, und meinen Quadratdeckel lege ich auch um, ſo daß die 
Futterlücke über alle Waben geht und nun kann aus allen Wabengaſſen das Volk ran: 
ſtrömt herbei, ihr Völkerſcharen! Da iſt Betrieb. 

Meine Futterlücke dient als Bienenflucht, wenn ich ſchleudern will. Ich verwendt 
nur ein etwa 10 em breites Abſperrgitter unter der Futterſtelle, ſolches über den ganzen 
Kaſten erkläre ich hiermit feierlich als Luxus. Will ich ſchleudern, ſo nehme ich die 
vollen Waben im Honigaufſatz nach hinten, die noch nicht ſchleuderbaren kommen nach 
vorne; zwiſchen beide: Abſperrbrett, Deckel mit Futterlücke nach hinten, der Futter 
lückenkeil wird gehoben und hinten durch eingeſchobenes Hölzchen auf einen Spalt von 
1 cm offen gehalten. Die auf den zurückgenommenen Waben abgeſperrten Bienen füb— 
len ſich weiſellos und fliegen nach kurzer Zeit vollgeſaugt ab durch den Spalt zu den 
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Oberlichtfenſtern hinaus, finden aber nicht mehr in den Kaſten zurück. Nach etwa 
einer Stunde ſind die Schleuderwaben bienenleer und können ſtichlos in die Schleuder 
gebracht werden. Probatum est. 

Zum Einlegen und Herausziehen der Bodenbretteinlagen entferne ich nur die 
Einſchubleiſte unter der Tür. Will man zwei Völker aufeinanderſtapeln, ſo macht man 
in die vordere Kranzleiſte an rechter Stelle ein Flugloch und der Flug kann beginnen. 
Da meine Rahmen 0,6 cm höher hängen als die untere Kaſtenebene, ſo haben die 
Bienen auch einen Durchgang, wenn der Kaſten auch auf Deckbrettchen ſteht. 

Und nun endlich Schluß, wiewohl mein Quadratkaſten, der mit Aufſatz einen Wür⸗ 
felſtock darſtellt, noch mancherlei Verwendung erlaubt. In ihm iſt ſeit 12 Jahren die 
jüngſt aufgeſtellte Forderung von Prof. Dr. Zander bereits erfüllt: ein Kaſten aus 
nur vier Teilen, nämlich bewegliches Bodenbrett, Aufſatzkaſten gleichgroß wie der 
Brutkaſten zu bequemen Austauſch und beweglicher Deckel. 

Daß der Kaſten, wie alles menſchliche Weſen, nur Stückwerk iſt, das weiß ich, 
lieber Leſer, als Kaſtenverfaſſer wohl. Drum kritiſiere daran, ſoviel du kritiſieren kannſt 
und mach's beſſer! Dixi. Pfr. Küſpert, Adelhofen. 


Das Intereſſe der neuſeeländiſchen VBienenwirtſchaft für die 
` europäiſchen Honigmärkte. 
Von H. G. Meißner, Leipzig. 

Die neuſeeländiſche Wirtſchaft hat ſich gegenüber den ausgezeichneten, ſtändig 
wachſenden Erfolgen der heimiſchen Honiggewinnung mit Umſicht und Energie, 
dazu unter Aufwendung nicht unbeträchtlicher Mittel, dem Ausbau der nationalen 
Bienenzucht zugewendet. Fortgeſetzt gewinnt die Ausfuhrbewegung neuſeeländiſchen 
Honigs an Ausdehnung und Umfang. Wenn auch heute noch der amerikaniſchen 
Honigwirtſchaft auf den Weltmärkten eine führende Stellung gebührt, ſo iſt doch 
nach Lage der Dinge bereits in abſehbarer Zeit mit einer Überflügelung des ameri⸗ 
kaniſchen Einfluſſes auf den internationalen Honigkonſum durch die neuſeeländiſche Er⸗ 
zeugung zu rechnen. Der Export von Honig aus Neuſeeland betrug 1915 nur 10 Tonnen. 
Innerhalb von 10 Jahren ſtieg die Ausfuhr bereits auf 780 Tonnen im Jahre. 
Die Regierung hat der Förderung der Bienenzucht eine ſehr aktive Aufmerkſamkeit 
zugewandt. Überall wurden Bienenverſuchswirtſchaften eingerichtet. Wanderſchulen 
mit ausgezeichnetem Lehrmaterial für rationelle Bienenpflege ſind organiſiert wor⸗ 
den uſw., die eine ſichtbar erfolgreiche Arbeit geleiſtet haben. 

Ein Vergleich der Statiſtik über die Entwicklung der örtlichen Honiginduſtrie 
Neuſeelands ergibt ein überzeugendes Bild von der überaus fortſchrittlichen Be: 
wegung der Imkerei Neuſeelands. 1908 umfaßte die neuſeeländiſche Honigerzeu⸗ 
gung gerade 1 Million Pfund. Bis 1923 hatte ſich die heimiſche Bienenzucht aus 
ſich heraus bereits zu einer Jahresgewinnung von 3 Millionen Pfund ausgebaut. 
Im letzten Jahre ſetzten dank der Initiative weitblickender Regierungsorgane durch- 
greifende Maßnahmen zur wirtſchaftlicheren Geſtaltung der heimiſchen Bienenzucht 
ein, mit dem Ergebnis, daß bereits 412 Millionen Pfund Honig geerntet werden können. 

Nach Berechnungen und Außerungen des Leiters der Honigmuſterwirtſchaften und 
Bienenzuchtlehrorganiſationen im Lande hat die neuſeeländiſche Bienenhaltung noch 
keineswegs etwa Grenzen ihrer Expanſion erreicht. Vielmehr beſtehen weiter ganz 
hervorragende Ausdehnungsmöglichkeiten. Weite, für die Honigerzeugung ideal ge: 
eignete Landſtrecken ſtehen in Neuſeeland noch unbenutzt zur Verfügung, auf denen 
neue Bienenzüchter vorzügliche Niederlaſſungsmöglichkeiten und Erzeugungsmöglich— 
keiten finden, die auch alle Vorausſetzungen bieten, große Mengen erſtklaſſigen Honigs 
zu produzieren. 

Die Erwägung, dieſe Gebiete zu allgemeinem Vorteil in großzügiger Weiſe der 
Einwanderung zu öffnen, iſt durchaus folgerichtig. In der Tat wird das ſehr dünn 
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beſiedelte Land in der Schaffung und Förderung ausgezeichneter Exiſtenzmöglich⸗ 
keiten für Einwanderer durch Erleichterungen einer Zuwendung der Anſiedler zur 
Bienenzucht ein ſelten taugliches Mittel zur Koloniſierung der noch unerſchloſſenen 
Gebiete Neuſeelands finden. Gefahren eines verſchärften wirtſchaftsfeindlichen Kon⸗ 
kurrenzkampfes find mit einer ſolchen, etwas forcierten Ausbreitung der neuſeelän⸗ 
diſchen Imkerei keineswegs verbunden. Im Gegenteil würden die Bienenwirte einen 
Zuzug neuer Elemente ſogar begrüßen, weil ſie dadurch ohne Frage erwarten können, 
daß die neuſeeländiſche Honigwirtſchaft eine wertvolle Stützung und Kräftigung ihrer 
Macht und Ausdehnungsbeſtrebungen erfährt, vorausgeſetzt, daß der Zuſtrom neuer 
Bienenhalter nicht künſtlich durch unlauteren Wettbewerb und ſonſtige unfairen 
Manöver die natürliche und ausſichtsreiche Entwicklung der neuſeeländiſchen Imker⸗ 
wirtſchaft ftört. 

Seit einiger Zeit iſt die Honiginduſtrie durch ein Geſetz geſchützt. Dieſe Aufſicht 
des Staates hat ſich außerordentlich bewährt. Gerade die geſetzmäßige Regelung der 
Bienenwirtſchaft kann zum großen Teil die wachſenden Erfolge des neuſeeländiſchen 
Honigs für ſich in Anſpruch nehmen. Die Lehrwirte und die Überwachungsſtellen 
der Immenpflege im Lande find in der Tat in der Lage geweſen, durch ihre aus: 
gezeichnete Arbeit die Imkerei Neuſeelands in weitem Maße wirklich fortſchrittlich zu 
unterſtützen. Die vorteilhafte und geſunde Lage, die heute die Honigwirtſchaft Neu⸗ 
ſeelands auszeichnet, iſt überwiegend auf die Methodiſierung und die damit weſentlich 
wirtſchaftlichere Geſtaltung der Imkereibetriebe zurückzuführen. 

Die Honiginduſtrie Neuſeelands unterſteht jetzt einer ſtaatlichen Honigaufſichts⸗ 
behörde. Vor kurzem hielten die neuſeeländiſchen Imker eine Konferenz ab. Auf 
dieſer Zuſammenkunft wurde infolge der bisher vorzüglichen Wirkung dieſer Inſti⸗ 
tution ausdrücklich der Wunſch geäußert, daß die Tätigkeit der ſtaatlichen Über⸗ 
wachungsbehörde in Zukunft auch auf eine Kontrolle der örtlichen, wie der fremden 
Honigmärkte ausgedehnt werde. Hierbei wurde auch weiter gefordert, daß für allen 
Honig, der in Neuſeeland erzeugt wird und zum Verkauf kommt, ein Einheitspreis 
beſtimmt wird. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Forderung an den Staat Genüge getan 
wird und daß der Kleinverfaufspreis auf etwa 65 Pfennig für ein Pfund Honig 
feſtgeſetzt wird. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Mitte November ging durch die Zeitungen die Notiz, daß der Krammetsvogel — 
ein nordiſcher Bewohner — in größeren Schwärmen bis zu uns ins Sachſenland 
hinein, und zwar bis ins Vogtland, vorgedrungen ſei, wo er ſich an den reifen Früchten 
der Vogelbeerbäume gütlich tat. Dieſes Vordringen fage einen ſtrengen Winter voraus! 
Dieſe intereſſante Eigenſchaft vieler Tiere, daß fie Witterungsverhältniſſe der näheren 
und ferneren Zukunft vorausahnen können, iſt noch ein ungelöſtes Rätſel der Inſtinkt— 
biologie. Jedenfalls können wir feſtſtellen, daß die Krammetsvögel recht behielten: 
wurde doch der verfloſſene Dezember einer der kälteſten der letzten dreißig Jahre. Eine 
mehrwöchige Froſtwelle, die ihren Höhepunkt bei uns am 21. Dez. erreichte, ging über 
ganz Europa. In Rußland (Nordoſtſibirien) erreichte die Kälte die ertreme Temperatur 
von — 52 Grad Celſius, wo die winterharte Krähe als toter Eisklumpen aus der Luft fiel! 
Ja, ſogar aus unſerm lieben Bautzen kommt die Nachricht, daß „Schüler plötzlich 
einen großen Vogel zur Erde ſtürzen ſahen. Als man näher kam, entdeckte man eine 
völlig erſtarrte Nebelkrähe, die infolge der Kälte und Erſchöpfung in der Luft umge— 
kommen war. Das Tier war ſteif gefroren und ſteckte wie ein Spieß im Schnee. Die 
Augen waren mit einer Eisſchicht überzogen“. Daß dieſe große Kälte, die am Stand— 
ort meines Bienenhauſes (am 21. Dez.) — 30 Grad erreichte, auch auf unſere Immen 
nicht ohne Einfluß blieb, iſt wohl begreiflich. Im Frühjahr, ja ſchon jetzt wird der auf- 


Ar: 


merkſame Imker tote Völker, die „auf dem Futter“ verhungerten, feſtſtellen können. 


GIEIUGDHERE 


OG) Basquoıy 


ung 331433 | — I — d | 


— | — — . — 


| 
Ä 3 
Brusgz aaagay 0880 — 002 2 o =i le 2 Vo 5 Apr. wog 201243 
| aaa 126 — — E EEN o |-|- = D 95 - BEE 3 D en elen jaama 
sista danig el olele l a loro 5 Gë — — i Z'O Fi lot usaugesıgz 


l (Ho.) 
allan 0% abya 
KZ (ai va) Leg 
ua 12200 um DEFI um 


— | — 1 — 


d ea auqv b ‘ EIERE 
110.907 Inpisiolung up ng 408 09 067 Aa Hpdompk 


125918 D 5 66 — 


| | 
` i PER EE Ee a er i s ce ' ; i 00a) 
MPA 8 8 26 1 a 9 Wu Si 18 | | sz ER 8 fon Jee? 
d =s — | — - In 7 — — R E S - poly) 
ngm got Leg d 0 ti oso- ke a 1 S» e frgeſore denoch 
— SES EENG DS GE DEE Een Dee GE DEE KEE ( 8 
zauquig 12290 |61 | — -/— |) # [61 Jaı je Lo- — on | 252 d ëm) SN 
nn). c o 
génge 20 98 — [ine [02] tiono- e er | is bk g'g gien) TN 
e e s LESS w CET $ 
S | ayand 8 3 a u "u 20 
aasee ion 8 F mund | E 120 
E nano 0 20 lavtun 114 5 usul! F 


n ms ap online am — . . hÀ ecse gege eil allan" 


30 Imkeriſche Rundſchau. 


Welche Beobachtungen ich da machte, mag der Leſer in der beifolgenden Arbeit na 
leſen. Deshalb will ich mich heute kurz faſſen. 

Die Zehrung war trotz allem nicht bedeutend, überſchritt auf keinen Fall den üblich 
Durchſchnitt, ja war ſogar bei mir (Wagſtock 1) unter dieſem. Es wurde verbrauch 
Dekade 1: 135, Dekade 2: 185, Dekade 3: 140 g, zuſammen 460 g. Es geht febr fd 
aus einem Vergleich hervor, daß bei ſehr großer Kälte, wie ſie die mittlere Dekade tra 
mehr gezehrt wird, als bei geringerer, weſentlich mehr als bei Temperaturen über Nu 
Zugleich beweiſt aber auch dieſer Monat, daß felbft die größt 
Kälte auf ein nach jeder Richtung hin gut eingewintertes Vol 
keinen ſchädigenden Einfluß ausübt. Immer iſt es den Bienen no 
möglich zum Futter zu kommen. Anders im Schwächling! Da führt das Beſtrebe 
die lebenserhaltende Temperatur der Traube beizubehalten zu ſtärkerer Zehrung, die o 
nur mit Hilfe der „Heizaktion“ möglich ift (f. bet, Arbeit). Auch mein ſchwacher Was 
ſtock 2 war zu größerem Verbrauch gezwungen: 540 Gramm, fo daß jetzt die beid 
Kurven nicht mehr parallel gehen. Wie ſich aber ein ſchwaches Volk in großem Rau 
verhält, ja, wie es geradezu um feine Exiſtenz kämpfen muß, zeigt die Kurve zu g 
nannter Arbeit. \ 

Die höchſte Tagestemperatur war — 3,5 Grad, der Nachtdurchſchnitt — 7,36, d 
Tagesdurchſchnitt — 3,1 und der Temperaturdurchſchnitt des Monats — 5,23 Grad. 
Alſo einmal ein wirklicher, kalter Dezember! Das Baro ſchwankte zwiſchen 758 und 
727, die relative Feuchtigkeit zwiſchen 70 und 97 Prozent. Der Wind kam meiſt aus 
Nord und Oft. Tauzunahme zeigte fich nur an den Tagen über ＋ 3 Grad. Bei ſolcher 
Kälte war natürlich an keinen Flug zu denken. Die Niederſchläge, im ganzen 13 Tage 
mit zweimal Regen und elfmal Schnee, waren gering, zuſammen 36 Liter, obgleich di 
Schneedecke über 30 Zentimeter lag. Die allgemeine Witterungslage war febr veridi: 
den. Anfangs klare Tage, dann trüb, meiſt ruhig, wenig, doch manchmal heftiger Wind 
von Eesen Nebel, Rauhfroſt und Tauwetter (Weihnacht). Am 24. wurden wer 
einzelt Bienen ſichtbar und Tote wurden herausgeſchafft. So können wir ſagen, daß 
wir mit der erſten Hälfte des Bienenwinters recht zu frieden ſein können, brachte ſie doch 
die geringe Zehrung von 1415 Gramm, d. h. noch keine drei Pfund! 


Imkeriſche Rundſchau. 


Ein wichtiges Hilfsmittel im Milbe eine Verkürzung von drei tauſendſtel Mill: 


Kampf gegen Krankheiten mit kleinſten, fürs 
bloße Auge nicht ſichtbaren Erregern ift das 
Mikroſkop. Bei Eröffnung eines Mikroſkopier⸗ 
Kurſus in St. Gallen durch Herrn Dr. Morgen: 
thaler wurde der Wert desſelben für unſere Bie- 
nenzucht gebührend hervorgehoben. Den Feind 
erkennen, heißt ihn ſchlagen, und die beſte und 
unentbehrlichſte Waffe in dieſem Abwehrkampfe 
iſt das Mikroſkop. Im beſonderen galt der zwei— 
tägige Kurſus der Milbenforſchung, der Inſel⸗ 
Wight⸗Krankheit (Acarapis Woodi) genannt. 
Die Seuche wurde in die Schweiz wahrſcheinlich 
son Frankreich eingeſchleppt und ift durch Bundes: 
beſchluß 1923 unter das Tierſeuchengeſetz aufge— 
nommen, womit die Anzeigepflicht gefordert und 
die Cntſchädigung für verſeuchte Völker gewähr— 
leiſtet wurde. 

Auffallend ift es, daß Acarapis auch auf Die 
nen aus faſt allen Teilen des Vereinsgebietes entz 
deckt wurde, aber nicht in den Tracheen, ſondern 
nur äußerlich, im Haarkleid. Es handelt ſich aber 
dabei offenbar um eine typiſche Abart, deren 
Kennzeichen Herr Dr. Morgenthaler darin 
entdeckte, daß das hinterſte Beinpaar der innern 


meter aufweiſt. 

Bienenraffe und. Bienen krank 
heiten. Die Milbenkrankheit hat Anis’ 
gegeben, oie Beziehungen zwiſchen Bienenraffe un“ 
Krankheiten lebhaft zu diskutieren, einmal in dem 
ſtark verſeuchten Großbritannien, wo die verjen 
denſten Raſſen durcheinander gehalten werden, 
dann aber auch in der Schweiz, weil hier de 
Seuche faſt genau halt macht an der Gren 
zweier Landesteile, die in bezug auf die Bienen’ 
rafie voneinander abweichen. Die Krankheit itt 
in der franzöſiſch ſprechenden Schweiz Toart ver 
breitet, wahrend die deutſche Schweiz mit einer 
kleinen Ausnahme im Berner Oberland, ders 
Frutigtal, bis iest verſchont blieb. 

Eine eigentliche Immunität der ſchwarzen Raj 
ſcheint nicht zu beſtehen, wie wir durch Berfui: 
veweiſen konnten. Schwarze befruchtete Raji 
Königinnen aus Bern wurden in milbenkranke 
Völker des Wallis verſetzt in der Hoffnung, dus 
ihre Nachkommen geſund bleiben würden. Dien 
Hoffnung wurde enttänſcht, die Nachkommen j: 
wohl wie die Königinnen ſelbſt wurden milher- 
krank. Es ift freilich darauf hinzuweiſen, daß der 
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-erud — wie eigentlich jeder künſtliche Verſuch 
- unter unnatürlichen Bedingungen ausgeführt 
urde. Niemals wird in der Natur ein Volk 
d eine fo harte Probe geſtellt werden wie diefe 

Ferner Königinnen, die mitten in eine nach Tau⸗ 

unden zählende Menge von verſeuchten Bienen 

kſetzt wurden. Es lag vielleicht hier an ber 
ermäßigen Zahl von Krankheitserregern, ver: 
utet die „Schweizeriſche Bienenzeitung.“ Ueber: 

s wichtig Mt die Anlage von Statiſtiken und 
erbreitungskarten der Milbenſeuche, damit man 

A klares Bild über Herkunft und Verbreitung 

k betr. Krankheit hat. 

Zur Geſunderhaltung der Bienen 

hört neben reichlicher Ernährung die entſprechende 

zarmhaltung, darüber ſchreibt „Uns 
nmen”: 
„Für das Brutneſt ift eine auf gleichmäßiger 
dhe gehaltene Wärmeſchicht von 35 Grad Celſius 
n beſten. Zwar entwickeln fih die Bienen auch 
i weniger Graden, doch befteht die Gefahr, daß 
te Organe, wenn auch nicht verkrüppeln, fo doch 
cht ſo ausgebildet werden, daß ſie wirklich 
ſtungsfähig find. Es ift zu empfehlen, diefe 
ärmeſchicht nicht ganz auszunutzen, ſondern eine 
chwankungsmöglichkeit, die die Brut noch nicht 
Gefahr bringt, zu belaſſen. Dieſes iſt im zeiz 
gn Frühling wichtig. Dann werden die Tracht: 
men für die erſte Tracht erbrütet. Es kommen 
an nach warmen Tagen, in denen die Bienen 
3 Brutneſt nach unten erweitern, oft Kälte 
dichläge vor, es wird den Bienen dann ſchwer, 
richtige Brutwärme zu erhalten. Die Brut 
det, ftirbt ſogar unter Umſtänden. Vielleicht 
gt hier der Grund, warum früh ſtarke Völker 

äter fo wenig leiſten.“ 5 
Gan übereinſtimmend ſind in dieſer Hinſicht die 
atſchläge der Wandergruppe 
toß⸗ Berlin in der Märk. Bzig. beim 
itzſchkaſtenbetrieb. „Obenüberwinterung und 
uenüberwinterung“ werden hier in ihrer Bedeu⸗ 
ra und Auswirkung auf die Entwicklung der 
Aker einander gegenübergeſtellt auf Grund lang: 
zriger praktiſcher Erfahrungen. Hören wir fie 


ſt: 

„Alte Kuntzſch⸗Imker aus unſerer Mitte haben 
t Jahren immer wieder die unliebſame Feſt⸗ 
Hung machen müſſen, daß im Frühjahr, vn: 
ittelbar nach dem „Umhängen“ der Völker nach 
ten, ſich die Obenüberwinterung recht nachteilig 
sgewirkt hat, insbeſondere bei den Imkern, die 
t einer guten Robinien⸗ (Akazien⸗) Tracht, alfo 
iet frühen Sommertracht, zu rechnen haben. 


Wie verhält ſich denn im allgemeinen ein 


den überwintertes Volk nach dem Umhängen? 
Hierbei iſt zu unterſcheiden, wie der Imker dieſe 
beit vornimmt. Erfolgt fie treng nad» 
untz ſch, ſo weiſt dieſe Betriebsweiſe in den 
lermeiſten Jahren gegenüber anderen parallel: 
isgeführten einen ganz weſentlichen Nachteil 
if, der in erſter Linie ſich darin zeigt, daß ſelbſt 
i einigermaßen günſtigem Wetter das Brut- 
ſchäft nach dem Umhängen im neuen Raume 
zrchaus nicht vorwärts gehen will; es treten hier 
ztockungen in der Eiablage ein. Kuntzſch-Imker, 
ie derartig umhängen, müſſen zugeben, daß häu— 


fig 6 bis 8 Tage lang kein einziges Ei in den 
Zellen zu finden iſt, und daß bei ungünſtigen Wit⸗ 
terungsverhältniſſen dieſe Zeitſpanne ſich bis zu 
14 Tagen ausdehnt. 

Gelangt ein Bienenvolk unter ſo naturwidrigen 
Verhältniſſen in die Robinientracht, dann kann 
zunächſt einmal ein nennenswerter Honigertrag 
hieraus nicht erzielt werden, was ſicherlich ſchon 
von vielen Kuntzſch⸗Imkern kopfſchüttelnd beob⸗ 
achtet worden iſt. Außerdem erleben wir es dann 
häufig, daß das Abſperrgitter für die Stockmutter 
kein Hindernis mehr iſt, ſondern daß ſie abgema⸗ 
gert zum alten Brutneſt ſtrebt. Und iſt ſie hier 
glücklich wieder gelandet, fo beginnt oben eine 


Eiablage in einem kaum glaubhaften Tempo, 


und alles, was an verfügbaren Zellen vorhanden 
iſt, ſehen wir in wenigen Tagen mit Eiern be⸗ 
ſtiftet. 

Wenn wir uns vor Augen halten, daß es der 
Stockmutter in dem alten Brutneſt möglich iſt, in 
ſo kurzer Zeit eine derartige Leiſtung zu vollbrin⸗ 
gen, ſo drängt ſich uns unweigerlich die Frage 
nach Grund und Urſache dieſer Erſcheinung auf. 

Wir wollen einmal verſuchen, hierfür eine Er⸗ 
klärung zu finden. 

Aus unſeren früheren Artikeln iſt allgemein. 
bekannt, daß die Nährbienen für die Stockmutter 
und für die jüngſte Brut die 6 — 12 Tage alten 
Bienen ſind. Dieſe erhalten bekanntlich die Stoffe, 
welche fie zur Bereitung des Brutfutters benötis 
gen — Honig und aufgeſchloſſene Pollen —, 
von anderen Bienen. Pollen finden wir in einem 
Stock aber nur dort, und zwar in großen Mengen, 
wo Brut eht. Dort fühlen Ié die Nährbienen 
feſtgehalten, dort ift ihr eigentliches Betätigungs⸗ 
feld; und ſelbſt die ſtreng nach Kuntzſch beim Um: 
hängen mit nach unten gegebene Pollenwabe iſt 
nicht ein ſo großer Magnet, um Nährbienen in 
genügender Menge nach dem neuen Brutneft zu 
ziehen oder alle hier zugefegten bzw. zugeſtoßenen 
zu halten; der größte Teil von ihnen wird nach 
dem alten Brutneſt zurückkehren, wo ihre Mit 
ſchweſtern, von denen ſie ihr Futter beziehen, und 
der große Pollenvorrat ſich befinden. Sie ſind ja 
nicht mehr an ihre Geburtswabe gebunden; oben 
ſind ſie gewiſſermaßen zu Hauſe, hier finden ſie 
die Vorbedingungen für ihre naturgemäße Betäti— 
gung in der Geſellſchaft ihrer vielen gleichaltrigen 
Stockgenoſſinnen. 

Das ſind u. E. die Urſachen für die Erſcheinung, 
daß unmittelbar nach dem Umhängen unten die 
Stockung in der Eiablage eintreten muß. Zwei Rats 
ſchläge werden abgeleitet: Erſtlich nach Entfernung 
der Schiedwand zwiſchen Dreier- und Sechſerabteil 
Durchführung der „Untenüberwinterung“ mit 
Umhängen reifer Brutwaben nach Preuß von unten 
nach oben im Frühjahr. Zweitens: Falls an der 
Obenüberwinterung feſtgehalten wird, ein Um: 
hangen des Brutneſtes geſchloſſen nach unten 
14 Tage vor dem ſeitherigen Umhängen.“ 
Was würde der alte Kuntzſch dazu ſagen? Der 
Rundſchauer aber meint: Betrieb nach Preuß im 
gewöhnlichen Zweietager mit Kuntzſchmaß! Ja, 
ja, es wandeln ſich die Zeiten! Man will mehr 
als halbe Garantie für einen ſchwarmloſen De 
trieb. 
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Kleine Mitteilungen. 


Das Räbmýenmak. 
Von G. Bodenbender, Gießen. 

Wie uns aus der diesjährigen Jahresver⸗ 
ſammlung des deutſchen Imkerbundes in Hal⸗ 
berſtadt und auch von der Ausſtellung in Fulda 
bekannt ift. hat ſich der Wirtſchaftsausſchuß 
des D. J. B. die Vereinheitlichung der Rähm⸗ 
chenmaße zu einer ſeiner nächſtliegenden Auf⸗ 
gaben gemacht. Vorausſichtlich wird ſie auf der 
nächſten Tagung in Köln zum Abſchluß gebracht 
werden, wie ſchon einſtmals in Köln unſer heu⸗ 
tiges Deutſch⸗Vereinsmaß zum 
malmaß“ erklärt wurde. 


Die in Halberſtadt aufgeſtellten Richtmaße 
ſind m. E. nicht die in der Praxis einzig be⸗ 
währten. 

Unverſtändlich iſt es mir, daß man bei den 
fünf Richtmaßen allein drei Rähmchengrößen 
für Ständerbeuten mit aufgeführt hat. Wenn 
wirklich eine Verbeſſerung und Vereinheitlichung 
erſtrebt werden foll, dann müßte man fhor 
anze Arbeit machen und die Rähmchen für die 
Pr änderbeuten (Ober⸗ und Hinterlader) ganz 
außer acht laſſen und dafür den Blätterſtock 
mehr berückſichtigen. | 

Im beſonderen können wir den Blätterſtock 
als einſchichtige Lagerbeute und als zweiſchichtige 
anſprechen, und für dieſe beiden Beutenformen 
wäre m. E. zu ſorgen. Es genügten hierbei 
wei allgemeine Rähmchennormen und zwar 
für die erſtgenannte eine Höhe von 25 Zenti— 
meter Außenmaß und für die letztere eine Höhe 
von 20 Zentimeter Außenmaß. Die Tiefe bzw. 
die Länge der Rähmchen müßte unter allen 
Umſtänden den Trachtverhältniſſen angepaßt 
werden können. Unſere Blätterſtöcke ſind durch 
die eigenartige Stellung der Rähmchen ſo ein— 
gerichtet, daß es ganz einerlei ift, ob eine Rähm⸗ 
chengröße von 25 * 25 bis 25 * 35 oder in dem 
Zweietager eine von 20 * 25 bis 20 * 35 em 
verwendet wird. Es käme nur das hintere Ver— 
ſchlußfenſter entſprechend weiter nach hinten bzw. 
in den Stock hinein. Bei dieſer Einrichtung wäre 
der beſten bis zur ſchlechteſten Trachtgegend in 
bezug auf Rähmchen- und Kaſtengröße auf die 
einfachſte Weiſe wirklich Rechnung getragen. 
Die Fabriken hätten ſich bei der Herſtellung 
der Buten nur auf zwei Räßmchengrößen 
einzuſtellen, und es könnte dadurch dem ange— 
ſtrebten Ziele „Verbilligung und Vereinheit— 
lichung der Bienenwohnungen“ noch ein ganz 
erhebliches Stück näher gerückt werden. Letzten 
Endes ſind es ja nicht die Rähmchen, die den 
Preis in die Höhe drücken, ſondern die Vielge— 
ſtaltigkeit der Wohnungen. Ich hoffe, daß in 
dieſer Beziehung noch recht viele Imkermeinun— 
gen aus praktiſchen Erfahrungen zum Ausdruck 
kommen und auf die Entſchließungen der Be— 
zirksvereine den gebührenden Einfluß ausüben. 


Verelnheltllchung der Rahmenmaze und der Beulen. 
In der Halberſtädter Tagung wurden vom 
Deutſchen Imkerbund unten bezeichnete Rah 


„Deutſch⸗Nor⸗ 


menmaße zur ferneren Beibehaltung beſchlur 
mäßig empfohlen, wozu die kleineren Verbänd 
Stellung zu nehmen haben. 


In der Illuſtrierten Deutſchen Bienene 
tung 1927, Nr. 8 Seite 140 erſchien im le 
ten Sommer ein Aufſatz, worin angeregt war 
bei den Rahmen⸗Ausmaßen Rückſicht zu nehmer 
auf die entſprechende Zahl der Gallen, Da: 
iſt ein Geſichtspunkt, der ſeit Ent 
ſteh ung der verſchiedenen Rahn 
durch Einführung de 


chenbreite von 24,5 cm zu wählen, kann in 

gleichen Raum entweder dieſe Rahme 

Warmbau oder 7 Rahmen (jeder Art) in Ble: 

terftellung bringen. Wird als Länge 35 

(10 Gaſſen) gewählt, jo kann im Blätterſte 

die gleiche Rahme (z. B. zum Auslecken) u 

hinten quergeſtellt werden uſw. Noch mei: 

Bei 42cm Rahmenlänge kann die Halbrah 

(21 cin) in ſechsgaſſigen Beuten ſowohl „ 

auch in ſiebengaſſigen, dann hinten quergefte: 

werden, wenn die Rahmenbreite 24,5 Betrag 

2 * 2er, durch Blechklammern zuſammen, u 

geben wieder die Ganzrahme. Dieſe Halbrahr 

nochmal geteilt, gibt ſehr geeignete Vierte. 
rähmchen zu Dickwaben und Königinzuchträbrr 
chen. 

Ich ſchlage vor abzuändern von den gewählt: 

Maßen. 

1. Freudenſteinmaß aus 20X33,7 in 2 35 
Breite 21 od. 245 cm, Länge 35 od 42 co 
bezw. ( Viak: 28X28 cm. 

2. Normalmaß aus 22,3437 in 2135 
Breite 21 od 24.5 cm, Lär ge 35 od. 42 ca 
bezw. X Maß: 28x28 cm 

3. Kuntzſchmaß aus 2% K 34 in 2,5435 
Breite 21 od. 24.5 cm, Länge 39 od. 4” en 
bezw. [] Maß: 25x 28 cm | 

4. Gerſtungmaß aus 26X41 in 24 5X42 | 
Breite 21 od. 245 cm, Länge 35 vd 42 cO 
bew. ) Maß: -8a 2% cm. 

5. Zande. maß aus 22X42 m 21X42 ( oi 
Badıd: Daß 21X23,7 cm) 


Und wenn nun die Käſten bisheriger X 
maße nicht mehr entſprechen wollen, fo ji 
bei Neufertigung zwecks Verwendbarkeit der v 
herigen kleinern Rahmen-Ausmaße Breite 
lagen einzubauen, die bei Uebergang zu de 
vorgeſchlagenen Maßen nur entfernt zu werder 
brauchen. Anderſeits: Wo die alten Beute 
für das neue Maß ſich als zu weit erms:i. 
(26 fatt 24, m) hilft eine Bretteinla! 
ebenfalls ab. Natürlich geht nicht alles n:: 
Wunſch. Iſt aber der Schritt, der nicht zu un 
gehen it, heute gemacht, dann wird man f 
alle Zeiten die Tragweite unſeres Entf 
zu würdigen wiſſen. 

Für die Zweifler will ich hinzufügen, dak de 
Verfaſſer bereits 12, Völker Gerſtung in Gees 


H 


weil er Zukunft hat. 


Vereinsnachrichten 


maß 24,3 42cm umgewandelt und dieſen 
Schritt noch nicht bereut hat: Denn dieſer Ge— 
danke wird nicht aus der Welt zu bringen ſein, 
Es ift nur noch zu be: 
merken, daß das Ausland melt größere Maße 
hat und ein Deutſches Großmaß (24,5 x 42 em) 
auch die deutſche Bienengeräte⸗Induſtrie zu 
würdigen wiſſen wird. 


W. Bein, Rottenſtein b. Hofheim, Unterfr. 


Als [] Wabe tönnte ferner 31,5 31,5 (ſtott 32) in 
Frage lommen. Für Ständerblätterſtöäcke wie den 
Reidenbachſchen 2.35 37 wü de dann ſowohl Warm: 
wie Kaltbaunellung je nach dem augenblicklichen Be: 
dürfnis erhalten werden können. Es fehlt nicht viel, 


. jo haben wir eine Einheus [J Wabe. 
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Honig⸗ und Wachspreiſe im Kleinhandel. 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.20 bis 2.60 
Wabenhonig, la, da Pfund M. 2 60 bis 3.60 
Wachs, deuiſches, Pfund M. 2.— bis 2.25. 


Der Verlag wird alle ausſtehenden Abonnez 
mentsbeträge, unter Bezugnahme auf die dem Ja— 
nuarhefte beigelegten Allgemeinen Verſicherungs— 
bedingungen, ab 15. Februar mit Poſtnach— 
nahme einziehen und bittet um Einlöſung oder 
um Einſendung von RM. 3.— bis zum genann⸗ 
ten Tage. Wer gut rechnet, erſpart ſich hierdurch 
die ziemlich hohen Nachnahmekoſten! Tu 


Vereinsnachrichten. 


Bie nenzüchterverein Altenburg i. Th. 

Unſere im hieſigen „Johannisgarten“ unter 
Vorſitz des Herrn Pfarrer Löbe abgehaltene Ver— 
einsſitzung erfreute fih einer regen Beteiligung. 
Auf ergangene Einladung hielt Herr Dr. med. 
Philipp, Döbeln i. Sa. einen inhaltsreichen Vor: 
trag „Der Bien vom Herbſt zum Lenze“, 
det nach eigenen Beobachtungen und ſelbſtentwor— 
fenen Karten des Redners ein ausführliches Bild 
des Lebensvorganges der Bienen zur Winterszeit 
vorzüglich zur Anſchauung zu bringen wußte. Auf— 
und niederſteigende Kurven führten die wechſeln— 
den Vorgänge im Bienengelaß naturgemäß vor 
Augen, insbrfondere auch die Zehrungsverhältniſſe 
und periodiſchen durch äußere Verhältniſſe be 
dingten Erſcheinungen. Beeinfluſſungen 
durch Störungen kamen graphiſch überzeugend. 
zum Ausdruck. Dabei wurde auch des unentbehr— 
lichen Wageſtocks gedacht, des verläßlichen Wit- 
beobachters, der keinem Bienenſtande vorenthalten 
werden darf. Im Anſchluß daran erſtattete der 
Herr Vorſitzende Pfarrer Löbe ſehr gefällig und 
anſprechend Bericht über feine letztjährigen Reiſe— 
erinnerungen an Tirol und Bayern und den Be— 
juh der Landeslehranſtalten von Imſt und Er— 
langen. Im Jahr 1930 wird die Bienenaus— 
ſtellung des Thüringer Imkerverbandes voraus— 
ſichtlich in Altenburg abgehalten werden. 


Aus dem Jahresberichte des Bienen⸗ 
züchtervereins Zwickau und Umgegend. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr war überaus 
teich an Arbeit. Zu den laufenden Arbeiten Tra: 
ten noch die Züchterabteilung und die Vorberei— 
tungen auf die Landesverbandsverſammlung mit 
Ausſtellung im Jahre 1920 in Zwickau. Der Ort, 
wo ſie ſtattfinden ſoll, iſt Zwickaus „Neue Welt“. 
Dem Vereine ſtellten ſich einige Herren in der 
ſelbſtloſeſten Weiſe zur Verfügung, ja er hat Mit- 
alieder, die mehrfach nach auswärts als Redner 
stlanat wurden. Als Themen wurden ment die 
Seuchenverordnung vom 26. Juni 1926 und Nü- 
niainzucht geſtellt. 

In zehn Sitzungen wurden zwölf wiſſenſchaft— 


Die 


liche Vorträge gehalten: Ueber Königinzucht; Aus 
der Praxis — für die Praxis; Wo ſtehen wir 
jetzt in der Bienenzucht; Die Geſundhkit des Biez 
nenſtandes; Winke für April, für Mai; Am An; 
fange der Einwinterung; Lichtbildervortrag über 
Film III des Landesverbandes; Meine Wande— 
rung in der Lüneburger Heide; Ueber Königin— 
zucht; Verhalten des Bienenvaters vom Oktober 
an. Es wurde ein Königinzuchtverfahren an 
einem Stande eingeleitet und ein Bericht über die 
Zuchtſtation im Torfſtich bei Hundshübel gegeben. 

Die Züchterabteilung weiſt gegenwärtig 26 Züch— 
ter auf und iſt weit über den Bezirksverein Zwickau 
hinausgewachſen. Es gehören ihr Mitglieder 
aus den Bezirksvereinen Mittweida-Markersbach, 
Schwarzenberg, Schneeberg, Hartenſtein, Kirch— 
berg, Marienthal, Lichtentanne und Werdau an. 
In zwei Sitzungen beſchloß ſie einen Neubau der 
Zuchtſtation, gab ſich ein Grundgeſetz und ging 
mit dem Neubau rüſtig ans Werk. Unfug kann 
nicht mehr darin angerichtet werden, weil die 
Zuchtrahmen durch einen hohen Zaun geſchützt 
ſind. Das Zuchtvolk wurde in uneigennütziger 
Weiſe wieder Eoftenlos zur Verfügung geſtellt. 
Gezüchtet wird die für unſere Gegend beſte Biene, 
die Nigra Profeſſor Dr. Zanders an der Univer— 
ſität Erlangen. Die Benutzung war trotz den 
Ungunit der Witterung überaus rege und der Er— 
folg zufriedenſtellend, wird aber ſicher noch höher, 
wenn die Anfängerfehler im nächſten Jahre ver— 
mieden werden. Mit einer eigenen Zuchtſtation 
iſt der Bez.-Verein Zwickau in die Reihe der 
wenigen Vereine getreten, die ſich ein ſolches Un— 
ternehmen geleiſtet haben. Sachkenntnis und 
Opferwilligkeit ermöglichten das. 

Der Anregung des Vorſitzenden des Deutſchen 
Imkerverbandes folgend, die Wichtigkeit der Bie— 
nenzucht in weiteſte Kreiſe zu tragen, folgte der 
Vorſitzende. Er ſprach zweimal vor den Oi 
meindepolſseibeamten der Amtshauptmannſchaft 
Zwickau. Einmal über die Seuchenverordnung 
vom 22. Juni 1926 und einmal über die volks— 


wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht. Er 
hatte den Eindruck, daß den Leuten eine ganz 


Lieber Imkerfreund! 


Geben Sie acht auf Bienen⸗Seuchen! 


bei unſerer Jugend! 


Verbeſſern Sie Ihre Tracht, ſoviel Sie können 


Erwecken Sie Intereſſe zur Imkerei 
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neue Ideenwelt aufgegangen war. Die Aus⸗ 
ſprache war ſehr lebhaft und anerkennend. Auch im 

bſt⸗ und Kleingartenbauverein Wilkau ſprach er 
über Obſtbau und Bienenzucht in ihrer wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehung. 

In den zehn Sitzungen waren 437 Anweſende. 
Leider gibt es auch Mitglieder, die das ganze 
Jahr keine Sitzung beſuchen. 

Der Bez.⸗Verein Zwickau war vertreten zu den 
zwei Verbandsſitzungen in Schwarzenberg und 
Crimmitſchau, zur Kreisverbandsſitzung in Chem⸗ 
nitz und zur Landesverbandsverſammlung in 
Löbau. 

Der Bezirksverein Planitz hat ſich aufgelöſt 
und ſich unſerem Verein angeſchloſſen. 

Vater Meißner war zur Landesverbands ver⸗ 
ſammlung in Löbau Preisrichter für Königinzucht 
und wird ſich als Seuchenwart für die Amts⸗ 
hauptmannſchaft Zwickau im Vereine mit Regie⸗ 
rungsveterinärrat Dr. Hengſt die Bekämpfung der 


Bienenſeuchen angelegen ſein laſſen. 
Ausgetreten find 17 Mitglieder, geſtorben 5, 


EENEG 


eingetreten 12. Der Berein zählte am 31. Dezem 
ber 125 Mitglieder. 
Der Vorſitzende hatte 201 Eingänge und 48. 
Ausgänge. 
ie Einnahmen betrugen M. 739.82, 
die Ausgaben . RM. 732.60, 
der Kaffenbeftand . RM. 7.22. 


Das Vermögen betrug RM. 479.42. 


Vienenzüchterverein Döbeln u. Umg. 


Der Verein hielt am 11. Dezember im Vereins 
hauſe Döbeln feine Jahres⸗Schlußſitzung ab 
die fidh der Anweſenheit des Geſchäftsführers be 
Sächſiſchen Landesverbandes Herrn Pfarrer: 
Brendler erfreute. Auch die Tagesordnung er 
hielt anſprechende Belebung durch den Bortra; 
des Schriftleiters der „Deutſchen Tlluftrierter 
Bienenzeitung“ Herrn Vermeſſungsrats Dr. Bert 
hold in Leipzig über „Die vorbeugenden Maßnab. 
men in der Behandlung der Bienen“, ein inhalte 
reiches Thema, deffen praktiſche Erfaſſung o 
regem Meinungsaustauſche beitrug. 


Citeraturbericht. 


Mein Bienenmütterchen, feine Zucht und 


Wflege. Lehrbuch der Bienen⸗ und Königin⸗ 


zucht aus der Praxis heraus von Oberlehrer 

Guido Sklenar, Miſtelbach, Nied.⸗Oeſterreich. 

2. Auflage. Selbſtverlag. 251 Seiten. Gr. 80. 

Das vor wenigen Jahren mit lebhafter Aner⸗ 
kennung aufgenommene Buch hat in der Neuauf⸗ 
lage textliche Erweiterungen und Ergänzungen an 
Bilderſchmuck erhalten. Erneut kommt auch in 
der ausführlicheren Form das Talent des erfolg⸗ 
reichen Züchters zu trefflicher Geltung. Vom 
Standpunkte des gereiften, in allem erfahrenen 
Praktikers wird vorzugsweiſe die Notwendigkeit 
der Wahlzucht nahegelegt und vertreten und ebenſo 
mit ausſichtsvoller Sicherheit der Verlauf aus⸗ 
führlich vorgezeichnet, wie eine geſteigerte Zei: 
ſtungsfähigkeit wohlgepflegter Bienenvölker erzo⸗ 
gen und zweifellos zu erhöhten Erträgen geführt 
werden kann. Dabei iſt der vorangeſtellte inhalts⸗ 
reihe Lehrgang über den allgemeinen Bienen- 
zuchtbetrieb in der Folge von Monatsarbeiten am 
Stande in ſo leichtverſtändlicher, lebhaft anre⸗ 
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Eingegangen 


gender und zielbewußter Weiſe behandelt, daß in 

jedem Vorwärtsſtrebenden neue Freude für Zucht 

und Pflege geweckt wird. 

Zweijahres⸗Bericht über die Tätigkeit 
des Bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
zu Halle a. S. für 1924/25 und 1925/20. 
Berichterſtatter: Prof. D. Dr. H. Raebiget. 
Direktor des Bakteriologiſchen Inſtituts. Hall 
1927. W. Kerſten, Geiſtſtraße 47. 

Das rührig geleitete Inſtitut für Tierſeuchen 
bekämpfung erſtreckt ſeine umfaſſende Tätig 
keit auch auf das bienenzüchteriſche Gebiet und 
insbeſondere auf die Erforſchung der Bienen- 
krankheiten. In einem Ueberblick über einge⸗ 
fandtes ſeuchen verdächtiges Material wird die 
Unterſuchungstätigkeit und die Pflege des Bie 
nenſtandes unter Mitwirkung der erſten tech 
niſchen Aſſiſtentin Wiegert dargelegt. Der För 
derung der Bienenzucht wird damit in dankens 
werter Weiſe ein willkommener Dienſt erwieſen. 


e Anfragen. 


ftleiter Dr. Berthold 


H. K. Anfrage: 1. Iſt bei der Herbſtauf⸗ 
fütterung der Zucker (1:1) einige Zeit aufzu⸗ 
kochen oder iſt es beſſer, den Zucker nur in das ko⸗ 
chende Waſſer zu geben und nach Auflöſung des⸗ 
ſelben ſoſort vom Feuer wegzuſtellen? 2. Kann 
man ohne Schaden der warmen Zuckerlöſung 
(Futter für Herbſt) etwas Honig beimiſchen — 
(in 11 Löſung vielleicht 3—4 Löffel voll Honig)? 
Wird die Zuckerlöſung durch Beimiſchen von Honig 
über Winter wohl nicht ſauer? Antwort: 
1. Gebläuter Zucker muß aufgekocht und abge 
ſchäumt werden. Das Verfahren, in kochendem 
Waſſer, nachdem es vom Feuer genommen ift, 
den Zucker zu verrühren, hat den Vorzug, daß ein 
Anbrennen und Bräunen vermieden wird. Mit 


dem Verrühren des Zuckers wird gleichzeitig ein 
Abſud von würzigen Kräutern: Meliſſe, Thymian, 
Majoran, Bohnenkraut, Salbei u. a. hinzugeſetzt. 
2. Durch Beigabe von Honig zur Zuckerlöſung iſt ein 
Säuern des Futters über Winter nicht zu befürchten. 

„Juvenalis.“ Anfrage: 1. Welche Firmen 
fertigen Honigſchleuderkorb mit Schneckengetriebe 
oder auch nur Schneckenrad an? Bewährt ſich 
dies für lange Dauer tadellos? Auch Wien 
Fabriken ſind mir wegen Frachterſparnis er 
wünſcht. 2. Iſt der Keſſel aus doppelverzinntem 


Weißblech dem Zinnblech vorzuziehen. 3. Be: 
trifft Einwinterung. Schützt Zeitungspapier 


3—4 Bogen und ſonſt nichts auf dem Deckel 
gegen Kälte genügend? Wie ift die Einwinterun) 


Eingegangene Anfragen. 


m Inneren vorzunehmen? Bis jetzt habe ich rück⸗ 
värts mit 1 Bogen Zeitungspapier behangen und 
manche Käſten haben von innen geſchwitzt, ſo 
daß rückwärtige Waben verſchimmelt ſind. — 
Antwort: 1. Schneckengetriebe ſtellen her die 

abriken Chr. Groe, A.⸗G., in Endersbach b. 
Stuttgart und Bernhard Rietſche, Biberach 42 
Baden). Als Wiener Bezugsſtelle käme 
Rud. Skaritka, Wien II, Rembrandtſtraße 2 in 
Frage. Die Schneckenräder vermitteln ruhigen, 
leichten Gang und ſind ſehr dauerhaft gebaut. 
> Für die Mäntel wird ſtarkes verzinntes Eiſen⸗ 
blech verwendet. „Doppelverzinntes“ Weißblech 
R dieſem nicht überlegen. 3. Wenige Zeitungs⸗ 
zogen ſind als Schutzdecke nicht genügend. In 
aãſſenden Stöcken ift es auch notwendig, daß die 
lagen öfter erneuert werden, um das Schimmeln 
u vermeiden. 

Ph. E. in MNE. Anfrage 1: Gibt es eine 
utomatiſche Bienenſtockwage, die das Gewicht des 
Dienenſtocks graphiſch wiedergibt nach Art wie 
ber Thermograph die Temperatur oder der Bare- 
gah den Luftdruck aufſchreibt? Anfrage 2: 
Wenn ja, funktioniert der Apparat tatſächlich⸗ 
aut und was koſtet er? Anfrage 3: Wachs 
vetliert bekanntlich feine ſchöne Farbe, wenn es 
in eiſernen Gefäßen ausgekocht wird. Tritt dies 
auch ein, wenn das Auskochen in Gefäßen aus 
vetzinntem Eiſenblech vorgenommen wird? 
Antwort 1 u. 2: Vorläufig find händleriſche 
Angebote nicht erſchienen. Antwort 3: Zum 
Wachsaus kochen verwendete verzinnte Eiſenblech⸗ 
gefäße verändern die reine Wachsfarbe nicht. 

BV. O. i. B. Anfrage: 1. Fliegen Dë die 
Bienen im Frühjahr neu ein? 2. Tütet eine Kö- 
niain vor dem Befruchtungsausflug? 3. Wann 
iſt die richtige Zeit zum Umhängen der Bienen, 
im Frühjahr oder Herbſt? Es betrifft die Völker 
mit Obenüberwinterung. — Antwort: 1. Das 
Erinnerungs vermögen der Bienen bleibt auch win⸗ 
tetsüber erhalten. Sie fliegen ſich im Frühjahr 
nicht von neuem ein. 2. Das Tüten im Stocke iſt 
das Erkennungszeichen des bevorſtehenden Ab⸗ 
gangs eines Nachſchwarmes, unter Umſtänden 
eines Singervorſchwarmes. Vor einem Begat⸗ 
mungsausfluge der jungen Königin ift das Tüten 
nicht zu erwarten. 3. Wenn die Abſicht beſteht, 
im Oberraum zu überwintern, ſo geſchieht das 
Umhängen kurz vor der Wintereinfütterung. Das 
zurückhängen im Frühjahr erfolgt gegen Mitte 
‚ Mai, je nach fortſchreitender Brutentwickelung 
auch früher oder ſpäter. 

J. W. i. E. Anfrage: Auf welche Weiſe 
kann ich das Schwärmen vollſtändig verhindern? 
Ale mir bekannten Verhinderungsmittel waren 
ehne Erfolg. Ausflug nach Süden, Raſſe 
Devtſch⸗Kroiner. Wenn es mir nicht gelingt, dem 
zielen Schwärmen vorzubeugen, muß ich aus 
seitmangel meine Bienenzucht leider aufgeben. — 
Antwort: Die wiederholte Entnahme der 
Drohnenbrut aus dem Baurahmen (vgl. andere 
Antwort), durch Austauſch gefüllter Honigwaben 
mit leeren, durch Entziehen von überzähligen Brut⸗ 
waben mit reifer Brut, durch Lüften der Beute 

hat es det Imker an der Hand, das Ausſchwärmen 
nach eigenem Ermeſſen zu regeln, ſchließlich auch 
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durch Umweiſelung mit diesjähriger, aus plan⸗ 
mäßiger Wahlzucht hervorgegangener Königin 
deutſcher Raſſe das Schwärmen zu verhüten. 
Durch Herſtellen von Kunſtſchwärmen, durch Ver⸗ 
ſtellen der Stöcke läßt ſich gleichwohl dem frei⸗ 
willigen Schwarm zuvorkommen. In Ihrem Falle 
ift es unerläßlich, die jungen, aus Weiſelzellen 
geborgenen Königinnen auf der Belegſtelle be⸗ 
gatten zu laſſen und Ihre Beſtände damit um⸗ 
zuweiſeln. Das iſt der ausſichtsreiche Weg, der 
Ihnen die Freuden an der Bienenzucht nicht ver⸗ 
leiden, ſondern von Jahr zu Jahr erhöhen wird. 


H. Sch. i. J. Anfrage: Ich habe hier 
einen Bergabhang, welchen ich zwecks Bienen⸗ 
weide und auch zugleich zur Gewinnung von Vieh⸗ 
futter einſäen möchte. Der Boden iſt lehmig, 
äußerſt kalkhaltig. Jedoch iſt der Mutterboden 
nur 30—40 cm tief, darunter Sand. Ich hatte 
die Abſicht, dieſes Gelände mit Eſparſette und 
Sandluzerne einzuſäen. Wäre diefe Saat dazu 
paſſend, oder würden Sie mir zu einer beſſeren 
taten? Wie lange würde Eſparſette und Sand⸗ 
luzerne ſtehen, alſo wieviel Jahre lebensfähig blei⸗ 
ben? Sandluzerne ift mir wenig bekannt, wie 
wird dieſe beflogen? Für eine Beantwortung im 
Februarheft wäre ich ſehr dankbar. — Antr 
wort: Nach der angegebenen Bodenart und 
der beabſichtigten Nutzung als Futterbau und Bie⸗ 
nenweide würde eine Gemengſaat von Eſparſette 
mit Sandluzerne ſehr ausſichtsreich fein unter der 
Vorausſetzung, daß der Bergabhang ſonnige Lage 
hat und der ſandige Untergrund nicht feucht iſt. 
Auf die Flachgründigkeit des Mutterbodens kommt 
es bei Eſparſettebau weniger an als auf die 
trockene, klüftige, kalkhaltige Untergrundſchicht, die 
noch in beträchtlichen Bodentiefen den tief ein⸗ 
dringenden Wurzeln ausreichend Nährſtoffe zu⸗ 
führt. Bei nährkräftiger Tiefgründigkeit beträgt 
die Nutzungsdauer 4—5 Jahre; bei kaltem feuch⸗ 
ten Untergrund verſagt ſie ſchon im zweiten Jahre. 
Bei paſſender Untergrundbeſchaffenheit werden 
Sie eine vorzügliche Futter⸗ und Honigernte 
haben. Die Sandluzerne ift weniger anſpruchs⸗ 
voll an den Boden, wird von den Bienen beſſer 
noch beflogen wie die blaue Luzerne, gibt auch 
beſſere Honigerträge. 


E. W. i. Na. Anfrage: Wie kann ih 
Honigverſandkübel am praktiſchſten gegen Ver⸗ 
beulen auf der Bahn ſchützen? Gibt es beſondere 
Vorrichtungen? — Antwort: Weißblechkübel 
ſchützen Sie am ſicherſten gegen Beſchädigungen 
durch Lattenſchutzmäntel oder Weidenſchutzkörbe. 


M. M. i. M.⸗Gr. Anfrage: 1. Wie fer: 
tigt man fih Befruchtungskäſtchen an für Ger 
ſtung Halbrahmen? 2. Wie fertigt man ſich 
Baurahmen an, womit ein höherer Honigertrag er— 
zielt werden ſoll? 3. Wer liefert alle Sorten 
Sämereien für Bienentrachtpflanzen, z. B. Stau: 
denwicke, Latyrus latifolius, Knötrich, Polygo- 
num Auberti, Blaue Edeldiſtel ufſw.? — Ant: 
wort: Der Größe des Halbrahmenmaßes ent: 
ſprechend wird zunächſt Länge, innere Weite und 
Höhe des Begattungskäſtchens für die Beſetzung 
mit Bienen bemeſſen und noch etwa 1⁄1 dieſes 
Raumes als Sonderabteil zur Aufnahme des 
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Futterteigs (Staubzucker mit Honig gemiſcht) an⸗ 
gefügt. Der Futterraum mit herausnehmbarem 
Futtertrog und Glasdeckel iſt durch Zwiſchenwand 
abgetrennt, die einen vergitterten Zugang zum 
Futter freiläßt. Der größere Raum wird mit 
2—3 Rähmchenträgern und Mittelwandſtreifen 
ausgeſtattet. Ein Teil des Käſtchenbodens erhal, 
ein Lüftungsgitter. Der Fluglochſchlitz befindet 
fih dicht über dem Bodenbrett, deffen Verlänge- 
rung dem Aus- und Anfluge dient. Das Ganze 
ſchließt ein Zwiſchendeckel mit Pfropfen zum Zus 
ſetzen der Weiſelzelle und der abnehmbare obere 
Deckel ab. 

2. Der Bautahmen braucht nicht beſonders on: 
gefertigt zu werden. Er unterſcheidet ſich durch 
nichts von einem gewöhnlichen Rahmen. Mit 
einem dreifingerbreiten Mittelwandſtreifen ver— 
ſehen, wird er am Schluß der Wabenreihe ange— 
fügt. Das geſchieht je nach wirkſamer Betätigung 
des Bautriebes Ende April oder Anfang Mai. 
Die Bienen führen im Rahmen flott Wachsbau 
auf, ſoweit der Streifen reicht mit Arbeiterbau, 
den leeren Raum mit Drohnenbau. Sobald er 
beſtiftet ift, nach 6—7 Tagen, wird er ausge— 
ſchnitten und erneut zum Ausbau überlaſſen. Das 
wiederholt ſich noch einige Male. Der Vorteil 
liegt in der Ueberwachung des Drohnenbaues, in 
der vermehrten Wachsgewinnung, in der vollen 
Gewährung des dem Volke innewohnenden Na— 
turtriebes, Drohnenbau zu erzeugen und ſchließ— 
lich in der Hemmung des damit in Zuſammen— 
hang ſtehenden Schwarmgelüſtes. 

3. Die genannten Sämereien finden Sie in den 
Ihnen nächſtgelegenen Gärtnereien; beſtimmt in 
den Groß-Samenzuchten von Haage & Schmidt, 
Erfurt; L. Späth, Berlin-Baumſchulenweg; Chr. 
Lorenz, Erfurt. Den Knöterich-Schlinger, Polyg. 
Auberti. werden Sie nur als Staude erhalten. 

K. in E. Anfrage: Meinen ganzen Bie— 
nenſtand (10 Völker) will ich zum Frühjahr auf 
ein anderes Grundſtück, etwa 600 Meter von dem 
jetzigen entfernt, verlegen. Wann tue ich das am 
beiten? - - Antwort: Die Uleberführung lön— 
nen Sie vornehmen, ſobald Flugwetter einge— 
treten iſt.. Meiſt wird geraten, bis Ende April 
damit zu warten, das iſt aber nicht unerläßliche 
Bedingung. Es kommt nur darauf an, zu ver— 
meiden, daß die verſtellten Bienen zum alten 
Standort zurückkehren. Das Verfliegen kann 
ebenſo im April eintreten wie im März oder Fe— 
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bruar, wenn nicht die nötige Vorſicht beim Um: 
tellen beobachtet wird. Die Vorſicht beſteht Fos 
rin, daß die Ueberführung gegen Abend erfolgt. 
und gleichzeitig auch der alte Stand vollſtändig 
zur Abtragung kommt, ſo daß keinerlei Merk— 
zeichen mehr vorzufinden find. Die Neuaufſtel— 
lung hat genau in der bisherigen Reihenfolge der 
Beuten zu erfolgen. Die Fluglöcher bleiben über 
Nacht geſchloſſen; morgens erſt nach ſehr reich— 
licher Fütterung mit Zuckerlöſung werden jie qez 
offnet. Das lauwarme Futter regt zu lebhaftem 
Norſpiel an und veranlaßt die beſſere Einprägung 
der neuen Bildfläche. Dieſe wird für die Folge 
dann feſtgehalten. 

O. A. i. N. Anfrage: Im kommenden 
Frühjahr mochte ich mir einige Haſelnußſträucher 


Eingegangene Anfragen. 


anpflanzen, da fie in der Umgebung des Der 
fat gänzlich fehlen. Welches find für wmi 
Höhenlage 530 m ü. M. die geeignetſten Ee 
ten? Bitte um Angabe einer guten Bezugs quel! $ 
Ich hätte gern eine großfrüchtige rundliche un 
längliche Nuß. 2. Meine acht Beuten möchte! 
buntfarbig ſtreichen: weiß, gelb, blau und r: 
Nun habe! ich aber in einem Artikel sc 
Pf. A. Löbe geleſen, daß die Bienen, w 
alle anderen Inſekten, rotblind wären. Ich mucke 
aber trotzdem zwei Beuten rot ſtreichen. Welche 
Rot nimmt man dazu? Oder it es imete: 
Beuten rot zu ſtreichen? 3. Sind die gewöhnlicke! 
Fluglochſchieber, die aus einem Blechſtreifen m: 
6— 7mm hohem und fluglochbreitem Aus ſchr 
beſtehen, abſolut fider gegen Spitzmäuſe, Jan! 
und Hausmäuſe? — Antwort: Großfrüchl 
edle Haſelnußſorten von beſtem Wohlgefchme! 
find die Halliſche Rieſennuß, Webbs Preisnu. 
die Längliche Rieſennuß und die Frühe lans 
Zellernuß. Sämtliche find erwählte reiche Erie” 
Erforderlich für volles Gedeihen it jennie? 
Stand, guter gedüngter, nicht zu trockener Bod. 
mit kräftiger Kalkuntermiſchung, Pflanzung 
4—5 m Abſtand, gute Bodenbearbeitung und 
Düngen mit Kalken alle drei Jahre. Gute © 
zugsſtelle für diefe Sorten: Herm. A. Men. 
Baumſchulen in Weener a. Ems (Prov. Dann or: 
2. Vuntfarbige Anſtriche find am beſten gan: 
zu meiden. Weiß, gelb und lichtblau mögen ne 
zur Verwendung kommen, bei übrigen Farben ui 


wiederholt ein Kahlfliegen wahrnehmbar „ 
weſen. Rot it nicht zu empfehlen. 3. Du 
geſtanzten Fluglochſchieber, aus einem Zn 


und :weiteilig mit Führungshülſe, erf," 
ihren Zweck, wenn fie gut befeſtigt find und den 
Ausſchnitthöbe nicht über 6mm gehalten wire 
Bei 6 mm Höhe verſucht die Spitzmaus fid nee 
durchzuzwängen. 


Nit. Rb. i. Sz. Bar. Anfrage: 1. Mels 


Reſervewaben, die ich im geſchloſſenen Waben 
ſchrank durchgeſchwefelt habe, fangen an zu fhi? 


meln. Was iſt da die Schuld? Wie kann * 
hilfe gebracht werden? 2. Welche Obſtblühes 


könnten zur Haupttracht in meiner Gegend aus. - 
nützt werden? In fruchtbarem Boden. 3. Wan 
und wie muß die Reizfütterung im Frühjahr durch 
geführt werden? 4. Ich möchte mir eine Rein 
Käſten, Breitwaben anfertigen. Im Honigranr i 
Normal-Halbrahmen. Was raten Sie? — A n: 
wort: 1. Der Wabenſchrank ſteht jedenja ` 
nicht an paſſender Stelle, nicht trocken, nicht fre 
genug, nicht auf hohler Unterlage. Die Wabr- 
ſind vielleicht auch zu eng geſchichtet. Sucker 
Sie noch dieſer Richtung Aenderung zu treffer 
2. Alle bei Ihnen gedeihenden Obſtbäume un» 
Beerenſträucher find für die Bienentracht `: 
nützen: Mandelbaum, Kornelkirſche, Apriter.. 
firſich, Süß- und Sauertirſche, Apfel- un' 
Birnbaum, Stachelbeere, Himbeere und Brot 
beere, Quitte, Miſtel und Echte Kaſtanie. 3. D 
Reizfütterung im Frühjahr darf nicht früher cr 
folgen, als bis ſonniges Flugwetter eingetreten „ 
und genugend Pollenvorrate an Weidekätz chen, 
Ahorn, Pappel, Krokus, Tulpe, Stachelbeere ui: 


9 ſtehen. Es wird auch nicht Zucker⸗ 
vr gefüttert, ſondern leichtflüſſiger, warmer 
ER in geringen Gaben. Bei kühlen Tagen und 
ahrfröften ift die Fütterung zu unterbrechen. 
SS Herſtellung von Breitwabenkäſten wählen 
vorteilhaft gleiches Maß für Brut⸗ und 
deni graum. Unten wie oben Deutſch⸗Normal⸗ 
gan; rahmen 37 X 22,3 em oder Zandermaf 
E Ze 21,2 d außen gemeffen. 
„tz. i. Bd. Anfrage: Wann fät man 
güͤnſtigſten Samen von Himmelsſchlüſſeln 
elenhimmelsſchl.) und Wieſenflockenblume 
us? Desgleichen von der Gartenglockenblume 
Lamp: aula)? — Antwort: Die Ausſaat vom 
r (Primel) erfolgt im Fe⸗ 
in Töpfe mit ſandiger Erde. Sie wird bis 
) fange des Samens regelmäßig feucht, ge- 
Sloffen und ganz ſchattig gehalten. Das Ueber 
den eines Stück Fenſterglaſes trägt zum guten 
üfgehen viel bei, Die Pflänzchen werden ſpä— 
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Sommer, Bremen, Dn, 


den A000 in Köroen u. Benten. 
Imkereien, Soltau 
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ter verſtopft, d. h. zur Beſtockung umgepflanzt, 
etwas ſchattig, aber nicht zu feucht gehalten und 
im September bis Oktober ins freie Land geſetzt. 
Die Wieſenflocken blume (Centaurea) 
wird Ende März an Ort und Stelle in ſonnige 
Lage und leichten Boden ausgeſät. Von den 
Gartenglockenblume n ſind die einjäh⸗ 
rigen Arten im März mäßig warm unter Glas 
oder im Aprik unmittelbar ins freie Land auszu⸗ 
ſäen; die ausdauernden werden zunächſt 
in Töpfe oder in das kalte Miſtbeet geſät, dann 
verſtopft und im September ins freie Land in 
nahrhaften lockeren Boden in ſonnige Lage au- 
gepflanzt. 

A. W. i. G. Anfrage: Können Sie mir 
eine Firma nennen, die elektriſche Wachsauskocher 
fabriziert? Antwort: Setzen Sie ſich mit 
dem Ingenieur K. Bildſtein, Fladungen (Bayern) 
in Verbindung, der Ihnen geeignete Vorſchläge 
zur Herſtellung übermitteln wird.“ 
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Bitie schreiben Sie an 


Hariiung & Söhne, Frankfurt a. Oder, 


Fabrik für Bienengeräte und Garantiewaben Marke 
Firma gegründet im Jahre 1777. Katalog und Preisliste kostenlos. 


Würden Sie, wenn Sie 
Gartenbesitzer sind, 


Warum wollen Sie sich nicht auch vom „Erfurter Führer im Obst- und 
Gartenbau* führen lassen. 

Warum wollen Sie Ihre gärtnerischen Kenntnisse nicht auch erweitern 
und vertieten ? 

Wohl weil Sie glauben, das sei alles viel zu teuer!? — Nun so lassen 
Sie sıch doch einmal eine Probenummer und eine Bücherliste 

vom Geschäftsamt des ‚Erfurter Führer im Obst- und Gartenbau“ mit 
RE Praktische Ratschläge für Haus und Hof, in Erfurt 1 jeden 
onn 


nement, das kostet 
monatlich nur 1 Mark! 


Da der „Erfurter Führer“ eine der besten Gartenbauschriften ist, so wäre 
es sehr wünschenswert, wenn er eine recht große Verbreitung tinden würde. 
Ich freue mich jede Woche darauf; da er interessante und praktische 
Artikel bringt und empfehle ihn jedem Bekannten und Gartenfreund. 


eflügelringe u. 
een 


‚Heidenreich 


SL 


II 


| 
i 


Bienenzuchtgerdte 


liefert als höchstprämierte 

deutsche Firma f. jed. Beute 

und jeden, der bauen will 
Ueberall zu haben. 


Sonnenburg Neum. 


POMONA 


GOTHA tn. 11 


Spez: Drahtstäbe- 


III 


BAUMSCHULEN [Absperrgitter 
STAUDEN 
SAMENHANDLUNG meeer] 
. a ficht. Korbimker 
sowie 


I 


1 Kastenimker 


stellt noch ein 
Wilh. Böhling. 


Visselhövede. 


| 


Export noch allen Ländern 
Drahtanschrift: Hellwig Pomona Gotha 


HI 


| 


Ulf 


vhnherschauen? 


| Drohnenfalle u. Sch 


So schreibt Herr Hans Köster, Gut Seitz, Kreuzpullach. | 


STANDVÖLKER 


tag erscheinend, umsonst kommen und Sie werden staunen! Oder | 40 
besiellen Sic bei Ihrem Postamt oder Briefträger ein Probe-Abon- 


A0 „ Normalhochmaß 
E „ Nea 
40 „ Normalbreitm 

40 „ Meisterstockmaß 


A0 
und viele Korbvölker t 


| a Kästen, 


| Post Hitzacker (Elbe) 


„Husif“ 


 Aeengmg, 


12 gr 1.75 M.; 
3.30 M.. Flugnis 
Umschalter v. oben nac 
unten und von unten 
oben, mit Winterspert 


fänger 5.— M. erk : 
speki giat. G. Ju 
Rotebühlstraße E i 
Stuttgart. 


40 auf Kuntzschmaß 
-„ Freudensteinm 


Schweiermaß ` 


faulbrutfrei. Königinnen 
schöner Bau. Gar. Lo 
Preisliste trei. 
MUSTERBIENENZUCHT 
KLOSTERMANN, 
MUENCHEN. Josefsplatz3 
P Bienenz.- u. Garten 
bau - Gewinn dog pelt 
sich d. Stud. uns F 
spektes. Dazu An 
wie m von alımähl. 100M 
b jährl. 1100 M. erimke 
Zus. Aa? Nachn. eu 
Heymann, Ham 
Kr. Neite ‘Ober Schl) 


Rühmtenstühl 


Linde, 6X7 mm. st., 100 W. 
4 Mark auch andere Ar 
ken preiswert, liefert @ 
alität 
Herm. %ötze, 
Söltmnitz bei Ge bei Gen. 


800 
WA 


gesund und volkreich, $ 
schö:em Bau in K 
Versand a 
März, Preisliste gratis. 


Otto Bartels 
Großimkerei 
Tollendorf 


y 


Spezi 


Verlag G. F. ET 


Leipzig, Lindenſtr. 4. 


„Der Met, ein 
VBolks getränk“. M. —. 0 


et von Nauſchenſels 
„ Atlas f. Sienenzucht“. 
30 tolor. Tafeln mit er» 
Härendem Text. 


M. 10.—, geb. M.11.— 


ESWAR, „Führer des engl. 
Bienenzüͤchters (Mobil. 
wohnungen. M. 3.— 


Wer, si ëng mit den 
ienen”. Mit viel. Abb 
M. 3.—, geb. M. 4.— 


Met, Die Tra t, der 


| Zebensnero der Bienen- 
zucht“. M. 2.— 


Acer, „Die Stenenzucht 
im neuen Deutſchland“. 
M. 2.— 

licher, ueber „Bienen- 
trantheiten“. Sehr lebr- 
reich. M. — 50. 


Altmſtr., akt. 
eeh für en L 
 Bienenandtz, 800 CN 
iluftriert. 

4.—, geb. M. 5.— 


Leg ei ale 
| ienenraſſen. —.50 


Mer, Scwarmen und 
Öonigertrag". M. 2.50 


Marken. Die Biene in 
d. Redtspflege”. M. = A 


Rektor, Unter. 

Ca ung Are dier 
nenzucht“. uſtr. 
M. 2.—. geb. e 3.— 


/ Berbinderung der 
Araftzerſulitterung bei d. 
VBienenſtöcken, über gor, 
u. Nachſchwärme. — 90. 


Die, 50 D. lo 
. rn 


„Der Bien u. ich“. 
ern und Heiteres. 
M. 1.80, geb. M. 2.50 


duch, „Baupläne für bie 
nenwiriſchaftl. Bauten“. 
60 Abbild. M. 2.50 


„Heizbare Bi e 
Weh e 


+ 0 


Cu) „Die Königinnen. 
zucht“. E 2.— 
Sul, „Meine Bienen- 
wohnung“. M. 2.— 


Inenges, „Über Bienen ; 
aufer; über Bau, nebit 
lanen“. M. 


Dellmann, onigverwen- 
dung Zeie f. Küche 
u. Keller und als Heil 
mittel. M. — A0 


Wissen 


durch Lesen 


ist Macht. 


Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht unübertroffenen 


vlegeriandbeuie 


(D. R G. M. 774839) 
sowie alle Imkerei-Gerätschaften und 
Bedarfsartikel lic fert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungstabrik 
H. Beiz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 


Erste Ergänzun 
„Die Anfangsentwi 


zu der Broschüre: 
ung einer Brutw 
Neu! 


Das Werden der Bieneneier 
fe Chwangerschatt der 


unbefruchtet , 
Bienenweibchben (Arbe 


Entdeckt 1927 
von Wilhelm Molitor, Winnweiler (Pfalz). 
Nachdruck verboten. 
Diese „Erste Ergänzung“ wird der Broschüre 
„Die Äntan cklung einer Brutwabe” 
ohne Preiserhöhung zugexeben,. Die Broschüre 
mit Beilaze und „Erste änzung“ wird gegen 
Einsendung von M. 1.20 auf Postscheckkonto 
Nr. 13076 Ludwigshaten a Rn. rei zugeschickt, 
andernfalls gegen Nachnahme. Selbstverlag. 


Bienenwohnungen 


der verschiedensten Systeme, in Holz- und Strohaus- 
führung. Spezialität Original Holz- und Strohzan- 
derbeuten. Ein Versuch mıt unserer Strohzanderbeute, 
welche sich seit Jahren großartig bewährt hat, führt 
zu ständiger Nachbestellung. Diese sichert glänzende 
Ueberwinterung und volksentwicklung. Blätterstöcke, 
mit unserer ges WC Rähmchenaufhängevorichtung, 


tsbienen) 


(D.R.G.M. 814091) nach jedem Maß. Aufhängegarnıtu- 
ren zum Selbsteinbauen nebst Anleit ng werden ab- 
egeben. Sämtliche Strohkörbe, Stülpkörbe, Kanitz- 
örbe, rund und nach jedem Kähmchenmaß. Stroh- 
matten, nach jedem Maß, Größe und Stärke. Sämti. 
b'enenwirtschafti. Geräte, Monigschleudern, Kunst- 
w aus gar. reinem Bienenwachs, usw. Alles 
Qualitätsarbeiien aus besten Material 


Stieber & Söhne hub fürs! (Bayern) 
Bienenwohnungs- und Gerätefabrik. Großbienenzucht. 
Preisliste und Prospek'e kostenlos. 

NB. Zum Frühjahr bringen wir wieder eine Anzahl 
erstklassiger, gesunder Zuchtvölker mit vorzügl. 27er 
Kg., deutscher Abstammung, vorzüglicher Honigrasse 
in verschied. neuen Wohnungssystemen und Maßen, 
zum Versand. Anfr. und Bestellungen frühzeitig. erb. 


Der Flechtweidenbau 


Von Dr E. Fiſcher. Preis M. 2.80 Wort broſch. M. 3.50. 
Porto 20 Pfa. 

Tiefe feltene Kultur vietet olgende Vorteile: UAn- 
gemeſſen⸗, 3 T. überraſchend hohe Renie Au nutzung 
brachliegenden oder unſicheren Geländes, Lohnende 
Winterbeſchä ticuno für alle ländl Kleinb⸗ fig r. Staatse 
zuſchüſſe für Neuanlagen bis 200 Mk. je Heftar. — Für 
La dwi te, für die Imtereibranche ein lohnender Erwerb. 


Verla! von C. 5. W. Feſt, Leipzi, Lindenſtr. 4. 


HOBELRBAXNKE 


150 cm larg, 50 cm breit 40 M., 180 cm lang, 50 cm 
breit 50 M., 200 em lang 50 cm breit 70 M., lie fert 


FRANZ FISCHER, DOBER SCHUTZ | 


bei Eilenburg, Bez. Halle. 


53840 


Auf diese Nummer des 


Jahr M. 
lichst einzahlen. 


Bestelien Sie noch ein 

Bucn zum Feste ode, 

einen Kalender dazu, da 
Porto-Ers parnis. 


Verlag Fest, Lindenstr. 4. 


- Bienonkorbrohr 


in nur bester Qualität 
und allen Breiten zu 
billigst. Fabrikpreisen 
Der direkte Bezug 
ist der vorteilh aiteste. 
Wm. Koopmann 
Hamburg Il 
Admiralitätsstr. 18. 


8 — ——-— — 
Bienen — Blüten- 
Schlenderherig, 


in der Hauptsache aus 
Linde- Akazie, Naiurrein- 
heit selbstverständlich, 
garantier: kein Uebersee- 
honig, liefere in wirklich 
hervorrag. Qualit. äußerst 
ıeiswerı. Bemust, Oferte 
ederzeit gern zu Diensten. 
Briegert, u, 
Franzstr. 44, 


nn 
Imkerei Fr. Ostermeier, 
kauenhagen oe Tipve) 


empfiehlt wie seit langen 
Jahren als Spezialität : 
Bienenmatten für 

Frühjahr u. Herbst 
aller Maße. Normal 
schon ab 25Pfg.p. St., 
sowie Stroh wände f. 

Beuten usw. 


verſchtiedener Syſteme 
n bekannter 

erſtklaſſ. Ausführung 

Honigschleuder 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 


ER talfabrikation für 
enenwohnungen 


volt SEL 6. 


Bernhard Rieische (nh. Jul. Rıetsche) Biberach ? (Budel) 


Fabrik tür Bienenzuchtgeräte. 


Riets, bes Vollmetall-Rundstabgitter 


Weltberühmte Spezialitäten: Kunstwabengußformen, Kunstwabenwalzwerke, Dampfwac 
schmelzer mit Innenzröhren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, Futterapp 
Transportgefäße. verbesserte Zinkabsperrgitter, geyossene Kunst- 
waben, Vertikal-Sternhonigschleudern für 12, 24 oder mehr Waben, 
für aile Großen verwendbar. 


= Preisblatt 1927 zu Diensten 


Rietsches Stern-Vertikal-Honigschleuder 


Böhlings Mobilbeute — „Ideal“ 


Aus Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 
Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


aus Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prak- 
tischsten und preiswertesten Bıenenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber gratis 
u. franko Verlangen die in Ihrem eigenen Interesse mein Haup'preispuch Jubiläumsausgabe) kostenlos. 


Der Versand faulbrutfreier Bienenzuchtvölker 


in Körben und Kästen beginnt im Monat März. Für lebende Ankunft bis > r Bahn- oder 
Po tendstation übernehme ich Garantie. Aufträge erbitte rechtzeitig. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover), 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Bieuenzüchterei Deutschlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht ! 


| Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker- Handschuhe „Siegfried“ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ versehen). 
Erhältlich zu mäbigen Preisen in a len größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 


2 Fabrikation u. Versand bienėnwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst f 


D 
— 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Verlagsdruckere 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


„ dalle 
dirf Bienenzeitung 


gründet von C. ). 6. Sravenhorft + vereinigt mit, deutſcher Sienenfreund“, „Imkerſchule “ und 
e Europälfche Bienen zucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
ſpitalſtraße 13 + verlag von €. $. W. get, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig 53840 


41 Leipzi ind | | 
5. Jahrgang Pd 3 N dë 1 9 2 8 


és für das Jahr Mark 3.— (halbjährliche 

lang Mark 1.30 zuläffig), vereine billiger + 

Abonnement ift nur ganzjährig; An- 

ume verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
Be beim Verlag €. F. W. Set, Eindenſtraße A 
—— —— — in Zeipzig - 


j ven des Blattes im Reich und ee eee find für die dauer des Sezuges gegen die olgen 
| geſetzlichen haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den haftſummen Rm. 25009.— für cin . 
Rhaðenereignis, RM. 5000. — für ein Sa adenereignis verſichert. Ader die vorausſetzung der verſicherung 

eden die allgemeinen Verfiherungs-Beöingungen, die vom Verlag Set- Leipzig, Zindenftraße 4, oder von 
er „Germania Union”, Stettin, zu beziehen find, Aufſchluß. vorausſetzung ift, daß der Sezugspeeis 
broͤnungsgemäß bezahlt ift. 


8 Der Preis für die I mm hohe kleine Zeile be 

trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohes 
S Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Konto: Zelpzig Nummer 53840 + Für 
Sfterreih: poſtſpar⸗Ronto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, Nummer 12733 


- — 0708 


HITOTIIOITIIIETTO d AA 


li unum e 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


BE Absperrgitter kostenlos "E 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


UHUH RRENO MIRDUHIIUIURDIIOHDIDDUUIIODRUIIUIODHDDNUONNE ON 


` fe a 


„leine altbekannten“ 


= Lieblingswaben 
hergestellt aus den edelsten Wachssorten sind die wirklichen Lieb- 


lingswaben der Bienen. Volle Garantie für Reinheit! Exakte Zellen- 
prägung. Beim Einkauf achten Sie hauptsächlich auf den Namen 


as- „Berta“. zu 
Berta’s Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda 


Für reines Wachs tausche ich ? Lleblingswaben. 


ng 


WMeöten Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
% Fritz’sche 


aller Systeme, mit und 
ohne Freilauf 


Gebrauch. - 


Imker rette dein Wachs 


mit Kolbs neuestem Wachsauskocher 


D.R.G.M. 
Preis M. 12.— 


| Restiose Wachsausbeute wird garant. | 


Ae haben kein Risiko. jeder Apparat wird 
noch nach !1, jähr. Gebrauch zurückgenommen, 
wenn die Zusicherung sich nicht erfüllt. 
Man verlange Prospekt und Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 7 
Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


mum Nuke! ‚Orininal Duss 


neuesten Verbesserungen. 
Zwei- u. dreischalig, bis sechs 
Waben jeder Größe auf ein- 
mal schleudernd. Entdeckeln 
in der Maschine, reinliches 
bequemes Arbeiten. 
Prospekte und Zeugnisse 
gratis und frank'o. 


Carl Buss, Maschinenlabr, Wetzlar, 
Ferd. Freistä sdt 


Bienenzuchtgerätehandlung 
Leipzig-Lindenau 


Uhlandstr. 37 
hält sich bestens empfohlen. 


Honigschlendern.. — 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Honigkübel. - 
Zuchtgeräte in bester Qualität. 
und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


I. Weiss Nacht. Georg rom 


Spezlalfabrik für Kunstwaben u. Blenenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Blensnwehnnngen aller Systeme sowie alle Geräte 1. Blenenznekt. 


lustr. Preisbuch ums. u. postfr. — Posischeck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795. 


Modell 1928 mit den aller- 


— 
. S 


mit und ohne Spindelpressung 


Einheitsdosen. - Sämtliche 
Hauptkatalog 


Breslau, 
Berliner Str. 28 


Freischwung -Schlet 


neu verbess., für alle, auch E 
waben, sta' ke saubereEmail-Aus 
2- od. 3schalig b. 4 od. 6 Wa 
Zahnrad oder Schneckbetrig 
Messinghahn, lietern sofort 
Zeglinwerke, Beete ` 
(Kr Arnswalde). 


Preisliste uber Kuntzsch-Freude 
stein-, Alber tikäst. bitte zu forde 


Prima Rlenenwohnungen und Ge 
| 3-Etager, doppelw. 18 50 Kuntszschswillinge 


alien Neuerun gen 65 M. 4-Etag Thüringer-, 2 Zeg 
| Missun-, Freude ensteinbeuten, komplett zum Besen 


Katalog gratis. 
R. Sohrmann, Imkertischlerei, 
Kemberg (Bezirk Halle). 


Kaufe laufend 


Schlender-' 
Honig 


und erbitte Angebä 
mit Preisforderung 


H. Gühler, 
Honiggroßhandlg 


Königinnen, 


27er, von beſten Völkern 
gez., 29.50 M. geg. Voraus. 
bezahlung, Nachn. 40 Pf. 
mehr, lief. unter Garantie 
lebender Ankunft. 
Fr. Beck, 
Deiningen b. Nördl., 
Bayr. Schwaben. 


½ Million Berlin SO 
Elsenstr. 3. 
Goldruten⸗ | 3-Elaser 
= Ableger Du -M kpl. einfw. a i 
10 St.. . 0.50 M. | 10 l 4. Big. e SU Bä 
W | terstöcke 
| Größ. Mengen u. Vereine 2 ed 19 . 92 7 
billiger. ES 


usw. sowie a zur 
Bienenzucht. 
WE 36 1ähr. Praxis 


thurn, Bav. 2. Preisliste ® 


| Pflanzzeit März April, 
Rudolf Schade, 
Neumarkt Gent 


EN 


s 2 


Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des März ⸗ Heftes. 


die Faulbrutkrankheit der Honiabiene in der Darſtellung eines alten Fachſchrift⸗ 


Jogelſchutz und 


ſlellers. Von Dipl.⸗Ing. K. Fricke 


immen und Imker im März. Von W. Küfpert 
'eiſtungsfähigkeit und r Von Rektor Bea 2 


des Pudels Kern. Von Wilhelm Matthes 
Beobachtungſtation Mittelſachſen“. 
imkeriſche Rundſchau 


ja nuarbericht 1928 der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen und Naſſau 


kleine Mitteilungen 
Ängegangene Anfragen 


oo e ọọ 9% ò% òo „% 9% o 


jekanntmachungen und Kleine Mitteilungen. 
Rein Berberitzenſtrauch im Bienengarten. Von H. Dittes. Beil. Bienen⸗Garten Nr. 
Von Dr. Berthold 
Von Oekonomierat W f ft. 
Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. 


zerberitzenſtrauch und Mahonie. 


ienenweide. 


(Unſern Zeitſchrift⸗ Titel bitte genau u beachten.) 
verpflichtet zur Zahlun Boftihed 
[Konto eft, eip Aio: 
Deutſchen in Prag ll 


Bon Dr. med. Philipp 
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Beilage Seite 


e e e e pw e ò e o 


H " IL 


I r IL 
ft, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 
eitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


£ 


Pok. 


nto SC 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 
ratauergaſſe Rur Gutſchrift auf Konto Oswald Mutze, Leipzig) zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 


6. jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 
Orts vereine. 


Am Altkönig: Sonntag, 18. März, 3½ Uhr, 
m Hotel „Schützenhof“ in Cronberg: 1. Licht: 


uldervorttag: „Die Honigbiene“. (Der Bor: 
5 2. Verteilung der beſt. Kalender für 

928; 3. Verſchiedenes. 

Am Heidenhäuschen: Sonntag, 25. März, 
z uhr, in Dorchheim, bei Wagner. Vollzähliges 
eiſcheinen ift unbedingt Pflicht, da aktueller Bor 
rag und Beſprechung wichtiger Fragen! 

Anspach i. T.: Sonntag 11. 3. 15 Uhr in 
Ibernhain bei Wilh. Rühl. Es wird um voll: 
äbliges Erſcheinen gebeten, Altmeiſter Müller 
pricht. 

Bad Schwalbach u. Umg.: Sonntag, 
11. März, Havptverfammlung 15 Uhr, Vortrag: 
Auswinterung“, Erhebung der noch rückſtändigen 
Beitrage. 

Bad Soden: Montag, 5. März, 81 
im Frankfurter Hof. 

Bentels bach: Sonntag, 11. 3., 3 Uhr, im 
„Gold. Adler“, Frühſahrsanweiſungen Herr Kan⸗ 


Uhr, 


„Gold. Adler”, „Frühjahrsanweiſungen (Herr Kanz 


tor Eppinger). Zahlreiche Teilnahme mit Ange: 
hörigen und Gäſten erbeten. 

Biedenkopf u. Umg.: Sonntag, 11. März, 
2 Uhr Generalverſammlung bei Rühl in Bieden- 
zl 1. Jahresbericht und Rechnungsablage: 

2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Arbeitsplan für 
10285 4. Vortrag über Noſema mit Vorführung 
mittoſkopiſcher Präparate; 5. Verſchiedenes. 

Bretnig (Rödertal): Sonnabend 17. 3. abd 


| uhr in Wilkes Gaſthaus. 


Burkersdorf: Sonntag 11. 3. 4 Uhr Vörſe. 
Franzabl: Sonntag 11. 3. 3 Ur b. Schubert. 
Diez: Sonntag, 25. März, 3 Uhr im Hotel Bif- 
ietin, Verſammlung des Kreisbienenzüchtervereins. 
Der. Hauptvorſitzende Herr Lehrer Wenig hat 
entſprechenden Vortrag zugeſagt. Beſprechung 


über die Vorarbeiten zur Ausſtellung in Freien» 
diez. Sämtliche Zweigvereine des Unterlahn⸗ 
treiſes werden dazu eingeladen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen. 
Dresden u. Umg.: Sonntag, 11. 3., 15 Uhr, 
Dresden⸗Hbf., Meißner Saal. 3. Mitgliederver- 
ſammlung: Eingänge, Monatsanweiſungen. 


Döbeln: Sonntag, 11. März, 4 Uhr im Vers 
einshaus Döbeln; Tagesordnung wird dort be⸗ 
kanntgegeben. 


Eisleben: 
bundhaus. 

Eltville: Sonntag, 11. März, im Gutenberg, 
3 Uhr: Wachsbeſtellung und Ausſprache. 

Freiberg i. Sa. u. Umg.: Sonntag 11. 3. 
3 Uhr im Jägerhof (Vortrag). 

Goldner Grund: Sonntag, 11. März, 
2½ Uhr, Generalverſammlung bei Gläßner in 
Camberg; Tagesordnung in der Verfammlung. 


Herborn: Wegen geringer Beteiligung Ver⸗ 
ſammlung am 12. Februar ausgefallen. Eine 
nochmalige Generalverſammlung 
mit derſelben Tagesordnung wie 12. Februar fin⸗ 
det 18. März, im Gaſthaus Louis Lehr, Herborn, 
De Verſammlung ift auf alle Fälle beſchluß⸗ 
‚omg. 

Hoſterwitz: Freitag 16. 3. Vereinslokal. 

Johannistal: Sonntag 18. 3. 3 Uhr „Deut⸗ 
ſches Haus“, Vortrag über Frühjahrsarbeiten 
(der Vorſitzende), Zeitungsbericht, Kaffe, Bei: 
ſammenſein. 

Limbach: Montag 5. 3. bei Kühn. 

Leipzig: Sonnabend, 31. März, 19 Uhr, im 
9 des Zoo: 1. Mitteilungen und Cine 


Sonntag 25.3. 1s Uhr Lande 


gänge; 2. Monalliche Anweiſungen (Herr Schrö— 
der): 3. Vortrag wird in beſonderem Rund— 


ſchreiben bekanngegeben; 
ſtellung. 

Limburg (L.): Sonntag, 11. März, 2 Uhr im 
Gaſthaus „Zum Hirſch“, Diezerſtr., mit Vortrag 
über die Gewinnung von Wachs und Vorfüh— 
runga von Gießen der Kunſtwaben. Zahlreiche 
Beteiliqung erwunſcht! 


4. Die Leipziger Mus- 


AM Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 


Lorelei: Sonntag, 11. März, 15 Uhr im 
Karpfen zu St. Goarshauſen: Ueber die Früh⸗ 
jahrsarbeiten am Bienenſtande. Verſchiedenes. 

Naunhof: Sonntag, 11. März, 124 Uhr, Ver⸗ 
jammlung im Ratskeller. 

Dberraden: Sonnt., 18. 3., 4 Uhr „Grimms 
Saſthaus“ Beſprechung über Bienenweide, Feage⸗ 
alten, Zahltag. 

Nennerod: Sonntag, 25. März, 3 Uhr, Ver: 
ſammluna bei Gaſtwirt Friedrich Röttger, 
Rennerod: Bericht über die diesjährige Auswin⸗ 
terung, Trachtverbeſſerung, Feſtſetzung der weite: 
ren Verſammlungen für dieſes Jahr uſw. 

Schkeuditz: Sonntag, 11. März, 3 Uhr, im 
Engel. 

Uſingen: Sonntag, 11. März, 15 Uhr, Ver- 
ſammlung im Gaſthaus „Zur Krone“ (Solz). 

Wieſa (Iſchopautal): Sonntag, 11. März 
in Jahnsbach, Gaſthof zur Linde, nachm. 2 Uhr 


Bezirleverſammlung. Die Mitglieder werden 
hierzu eingeladen. 
Wiesbaden: Verſammlung Sonntag, 11. 


März, 2 Uhr, in der Union, Wiesbaden: 1. Vor⸗ 


traa: Schwarmverhinderung (Herr Rektor Be⸗ 


fort). 
O00 00000 


Dienenzüchterverein für den Reg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 
An alle Mitglieder 

1. Am Beginn des Frühjahrs ift geeignete Ge— 
legenheit, neue Mitglieder zu werben. Nur wenn. 
die Imkerſchaft geſchloſſen zuſammenſteht, können 
ihre Führer für die Bienenzucht etwas erreichen. 
Die Jahresberichte zeigen, daß noch mancher ge— 
worben werden kann. Das Eintrittsgeld von IM. 
ſei Werbeprämie für den Zweigverein. 

2. Im Laufe des Jahres ſind vier Lehrkurſe 
vorgeſehen. Den Teilnehmern ſoll ein Tage— 
geldzuſchuß gewährt werden. Da aber bis heute 
nach der Seite keine Zuſage des Herrn Miniſters 
erfolgt ift, kann dieſer Zuſchuß noch nicht beſtimmt 
zugeſagt werden. Jedenfalls ſind die Lehrgänge 
zum mindeſten koſtenlos für die Teilnehmer. 

3. Als erſter Lehrgang wird in der Zeit vom 
11. bis 13. April ein Wachskurſus in Thalheim, 


2. Diskuſſion: Meine Erfahrungen ber 


Bekanntmachungen. | SOSOOOOSO 


— 


treffend a) die Frühjahrsreizung, b) die F 
jaf rsvereinigung. 3. Verſchiedenes. — Da u 
verehrter Redner ſchon wieder frühzeitig abre 
muß, bitte ich um pünktliches Erſcheinen. 
Zwickau⸗ Marienthal: Sonnabend, 10. 
20 Uhr im Kaſtanienbaum, Sitzung. Leitſätze 
Zander mitbringen. Frühjahrsbehandlung 
Bienen. Ausgeliehene Bücher abgeben. 


Kreis vereine. 


Kreisverein für Bienenzucht gg a. 
Jahresverſammlung in Hofheim am Taum 


Gaſthaus zum Löwen, Sonntag, 25. März, 2 Uh 


Kreisverein Leipzig: Unſere Kreisverſamn 
lung findet wie üblich am 3. Ofterfeickiage 
Dienstag, 10. April, 12 Uhr, im Lehrerverein 
hauſe, Kramerſtraße 4, ſtatt. Bekanntgabe N 
Tagesordnung erfolgt im Aprilheft. i 

Bezirksverband Zſchovan: Sonntag, ti 
März, 14 Uhr Jahresverſammlung in Jahn! 
bach, „Gaſthof zur Linde“, anſchließend 16 U 
Vortrag des Herrn Kreisvorſtehers Grieſeler oh 
„Bienenzucht im allgemeinen, Nutzen derſelbe 
für die Landwirtſchaft.“ 


Kreis Limbura abgehalten. Für Unterkunft N 
Kurſiſten wird geſorgt. Der Lehrgang zerfällt: 
einen theoret ſchen und einen praktiſchen Ter 

1. Teil. Das Werden des Wachſes, zoologi" 
geſehen. Das Werden des Wachſes von der ti 
logiſchen Seite betrachtet. Die Erneuerung & 
Wabenbaues. 

2. Teil. Auslaſſen von alten Bienenwaben ı 
verſchiedenen Apparaten. (Öchmelzmatertal ı 
vorher vorbereitet.) Vorbereitung zum Wachsau 
laſſen. Klären des ausgelaſſenen Wache. 
Gießen von Wachsböden. Markt- und Aus“ 
lungsfähigmachen des Wachſes. Gießen von Nel 
telwänden mittels verſchiedener Löſungen. Er 
löten der Mittelwände. . 

Meldungen zum Kurſus bis zum 15. März a 
den Unterzeichneten. Der Kurſus iſt für das gan 
Vereinsgebjet gedacht. A. en, 


Kleine Mitteilungen. 


Die Bienenwanderung ſollte bei den immer 
ſchlechter werdenden Trachtverhältniſſen jeder Im— 
fer betreiben, der nur einigermaßen Zeit hierfür 
hat. Unter günſtigen Umſtänden lohnt ſie ihm die 
hierbei aufgewendeten Mühen und Unkoſten auch 
reichlich. Nicht nur in die Heide, nein, auch zur 
Raps⸗-, Weißklee-, Wald- oder ſonſtigen Tracht 
ſollten die Völker gebracht werden, nur müſſen 
dieſe weiſelrichtig, volksſtark und am neuen 
Standorte wieder gut verpackt ſein, wenn bei gün— 
Piger Witterung ein Erfolg erzielt werden foil. 
Der Bedachungsfrage iſt beſondere Aufmerkſam— 
Bit zuzuwenden, um einen vorzeitigen Verbrauch 
der teueren Wohnungen zu dermeiden. N. 


Anfänger in der VBienenzucht begehen > 
vorzunehmenden Arbeiten gewöhnlich den Seh: 
die Bienen mittels Smokers zu ſtark anzuräduche: 
Dies ift verkehrt, da die Bienen zwar zuerſt zuri 
gehen, nach Verziehen der erten Rauchwolken ar 
um fo heftiger hervorſtürmen und dabei von ihr. 
Stachel hinreichend Gebrauch machen, fo daß d 
Arbeit für dieſen Tag gänzlich eingeſtellt werd. 
muß. Mäßiger Rauch mit der Zigarre oder Jms 
pfeife oder noch beſſer das Beſpritzen mit ein 
Zerſtäuberbrauſe gewährleiſtet ein ruhiges und fe 
ſtichfreies Arbeiten. Außerdem ift ftarfer Rar 
ür die Brut nicht von Vorteil. 


Heft 3. 1928. 45. Jahrgang 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


ö Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


die Faulbrutkrankheit der Honigbiene in der Darſtellung eines 
alten Fachſchriftſtellers. | 
Von Dipl.⸗Ing. K. Fricke, Bergedorf. 

Es ift nicht ohne Reiz, die Anſichten über die gefährlichſte Krankheit der Bienen, 
ie noch heute die Exiſtenz oder doch den Wohlſtand der Imker bedroht, im Lichte 
cüherer Erkenntnis und Beobachtung darzuſtellen. Es liegen mir aus dem Nachlaſſe 
es mir verwandten Bienenzüchters und Bienenforſchers Friedrich Wilhelm Vogel, 
er ſich um die Bienenzucht manche Verdienſte erworben hat, einige alte Bienenbücher 
or. Von dieſen iſt das älteſte und intereſſanteſte die aus dem Jahre 1788 ſtammende 
Ausführliche Beſchreibung der Korbbienenzucht im ſächſiſchen Churkreiſe uſw.“ von 
R. Joh. Ernſt Spitzner, Prediger in Trebnitz bey Wittenberg. 

Es iſt bemerkenswert, daß Spitzner faſt das ganze 19. Kapitel ſeines Buches 

Aer Faulbrutkrankheit widmet und eine völlig zutreffende Beſchreibung derſelben, forte 
ine Ueberſicht über die bereits bei Nikol. Jacob, in den Oberlauſitziſchen Abhand⸗ 
ungen und Erfahrungen vom Jahre 1767 und bei Schirach niedergelegten Anſichten 
Abt. Das bei Nikol. Jacob angegebene Mittel gegen Faulbrut beſteht darin, „daß man 
en damit behafteten Bienen alles Gewirke herausſchneiden, ſie darauf drey ganzer 
Lage verſperren und Hunger leiden laſſen müſſe.“ „Wenn ſie alsdenn in einen neuen 
korb gebracht und reichlich mit neuem und gutem Honig gefüttert würden, ſetzten fie 
md neue und gute Brut an.“ Die Erkenntnis von der großen Anſteckungsgefahr, 
ie den noch gefunden Stöcken durch die Faulbrut, insbeſondere durch die faul- 
yütigen Körbe drohte, hatten einige ſcharfe Beobachter bereits damals gewonnen, und 
s ift nur bedauerlich, daß diefe durch ſpätere Abhandlungen über den Gegenſtand wieder 
serdunfelt wurde. Spitzner ſchreibt wörtlich: „Viele halten diefe Krankheit noch für 
veit gefährlicher und ganz unheilbar, und geben daher den Rath, jo gar alle Körbe, 
worinnen dergleichen mit Faulbrut angeſteckte Bienen geweſen wären, zu verbrennen, 
weil jeder Schwarm, der auch erſt nach etlichen Jahren wieder in einen ſolchen Korb 
gebracht würde, eben dieſe Krankheit bekäme, und alſo ſelbige höchſt anſteckend ſey.“ 

Verdienſtvoll iſt es von Spitzner, daß er davor warnt, alle Mängel im Brut⸗ 
geſchäft der Bienen gleich für Faulbrut zu halten, wozu die Aehnlichkeit in den An- 
zeichen allerdings verführe. Man könne ſich durch übereiltes Herausſchneiden des 
„Gewirkes“ leicht arg ſchädigen. So können die Bieneneier und Larven durch Nacht⸗ 
fröſte im Frühjahr gelitten haben, beſonders die unterſten Tafeln. Dann würde von 
den Bienen die abgeſtorbene Brut, die fich äußerlich kaum von faulbrütiger unter- 
ſcheide, in gleicher Weiſe auf die Standbretter herausgeworfen wie bei Faulbrut. 

Ferner könne ein ungenügend gefütterter Stock ſeine Brut nicht am Leben erhalten. 
Die Brut verhungere und werde von den Bienen ebenfalls herausgeſchafft. Er be— 
ſchreibt danach einen ſolchen Fall von Hunger der Bienen bei einem Bekannten, wo: 
bei der Wärter aus Unkenntnis ſo gehandelt habe. 

Der Verfaſſer führt die Faulbrut darauf zurück, „daß den Bienen ein Futter— 
brey gegeben werde, der ungeſund und tödtlich iſt“. Er wendet ſich dann gegen Dr. Voigt, 
welcher phyſikaliſche Bemerkungen über die Faulbrut geſchrieben hat und dem Mangel 
an der erforderlichen Zugluft in den Körben (Bildung epidemiſcher Luft), beſonders 
während des Winters die Schuld an der Seuche gibt. Er führt dagegen an, daß auch 
die alten Bienen von dem Mangel an friſcher Luft krank werden müßten, was aber 
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nicht zutreffe. Nun ſucht er zu beweiſen, daß der Futterbrei durch den Blüte 
von mit giftigen Zonen befallenen Pflanzen für die junge Brut totbringend fein kö 
Dieſe Anſicht ſcheint ihm um fo richtiger, als die Bienen den Blütenſtaub, den fı 
an den Füßen hereinſchleppen, nicht mehr verſchlingen, ſondern maſſenhaft in die B 
zellen ſtopfen, wenn fie bei Weiſelloſigkeit keine Brut zu füttern haben. „Die Die 
nen“, ſagt er darüber, „holen dieſe Käulgen von allen Arten von Blumen und Baum: 
blüthen vom Frühjahre an, ſobald ſie ausgehen können, bis in den ſpäten Herbſt. Wer 
weiß aber nicht, daß zuweilen ſchädliche, oder wie ich fie lieber nennen will (ob o 
gleich noch von manchen zweifelhaft gemacht wird), giftige Thaue gewiſſe Arten ver! 
Blumen, Blüthen und Gewächſe befallen, wovon ſie auch verderben und einſchrumpfen 
ſobald hernach die Sonnenhitze darauf kömmt. Mehrenteils find diefe, den Blüthaf 
und Gewächſen ſchädlichen Thaue doch mit Honig vermiſcht, und die Biene finde: 
darinnen reichlich Nahrung“ vim. Er meint, daß die Bienen nur nicht ſelbſt daran 
ſtürben, weil ihnen der Schöpfer zur Abſonderung des Giftes eine beſondere Giftblaſe 
verliehen habe. Alte Bienenbücher, ſo ſagt er, berichteten, daß ſogar Bienen davon 
ſtürben. Übrigens bekäme die Brut ſogar den unverdauten Blütenſtaub zur Fütterung, 
den die Bienen an ihren Füßen hereinſchleppten. 

Verfaſſer gibt nun an, daß er in Körben, die er in die Heide geſtellt habe, unten 
Faulbrut entdeckt habe, und die Bienen fich ſelbſt ohne beſondere Maßregeln feiner: $ 
ſeits davon gereinigt hätten. Dies gibt ihm Anlaß, zu glauben, daß erſtens die Faul: 
brut keine ſo gefährliche und epidemiſche Krankheit ſei, wie ſie meiſtens dargeſtellt 
würde, zweitens aber dieſelbe unbedingt von der Bienennahrung in der Heide ihr: 
Urſache haben müſſe, alfo, wie oben geſagt, von ſchädlichen Tauen.“ 

Ein gleiches Mißgeſchick widerfuhr ihm noch mit einigen Körben Ende Juli 1783. 
Auch dieſe Faulbrut war von keinen üblen Folgen begleitet, vielmehr gedieh nachber 
neue Brut vortrefflich in den faulbrütigen Zellen. 

Zum Schluß ſucht er, um noch Gegengründe ſeiner Anſicht zu widerlegen, daß 
Faulbrut immer von außen in die Körbe hineingetragen werde. Dieſe Gründe erfcher: $ 
nen allerdings recht triftig. Die Faulbrut entſtände, fo ſagen andere, auch im An: 
fang des Frühjahrs, wenn die Bienen kaum ausgeflogen ſein können. Aber er meint, 
ſie könnten manchmal an beſonders ſchönen Tagen doch auch im frühen Frühjabr 
ausgeflogen ſein, außerdem ſei die Urſache des Sterbens oft gar keine Faulbrut, 
ſondern Mangel, der nur für ſolche gehalten würde. 

Ein weiterer Grund gegen ſeine Anſicht, die von vielen behauptete Anſteckung 
durch gekauften Honig von faulbrütigen Körben, tut er mit wenig beweiſenden Wor⸗ 
ten ab. „Es (der Honig) iſt aber in ſolchen Körben allemal ſo rein, gut und un⸗ 
verdorben, als es nur in anderen ſeyn kann.“ „Sollte alſo ja beym Honig etwas 
ſchädliches angetroffen werden können: ſo müßte es in dem oben befindlichen Unratbe 
ſeyn, der ohnehin nicht zur Fütterung taugt, alſo nicht dabey gelaſſen und den Bienen 
vorgeſetzt werden ſollte. Nur das Honig ift verderbt, das keinen reinen Don: 
geſchmack mehr hat.“ — Er gibt dann wenigſtens noch den guten Rat, den zu ver: 
fütternden Honig zu kochen und außerdem auf ſeinen Geſchmack zu prüfen. Endlich 
gibt er an, daß auch der böſe Nachbar (alles wie heute) Honig mit Hefen gegen dit 
Raubbienen hingeſtellt haben könnte, woran dann die Brut zugrunde ginge. 

Etwas ſpäter, im Jahre 1802, wird dann von Johann Gottfried Lukas, Schul: 
meiſter in Niſchwitz bey Wurzen, in feinem Buche, „Verſuch einer gründlichen An: 
leitung zur richtigen Verpflegung der Bienen uſw.“ der gefährliche, epidemifche | 
Charakter der Faulbrutkrankheit klar zum Ausdruck gebracht, aber ſchon eine im 
„Journal für Beobachtungen und Erfahrungen in der Bienenzucht“ erſchienene 
längere Abhandlung des Pfarrers M. Wurſter in Gönningen (Württemberg) vom 
Jahre 1806 verwiſcht dieſe richtige Erkenntnis wieder. 

Erſt die weit fortgeſchrittenen Naturwiſſenſchaften brachten mit Hilfe des me 
dernen Mikroſkops Licht auch in dieſe unklare Materie, insbeſondere wurden durch 
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ie verdienſtvollen Arbeiten des Regierungsrates Dr. Albert Maaßen von der Kaiſer⸗ 

chen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft vom Jahre 1909 über dieſen 
zegenſtand alle Widerſprüche völlig aufgeklärt. So wurde die Urſache in den Krank⸗ 
eitserregern, Streptococcus apis, Bac. alvei und dem Bacillus Brandenburgiensis 
ufgefunden. Während nun die beiden erſten die ſogenannte „gutartige“ Faulbrut, 
on welcher ſich ſtarke Stöcke unter Umſtänden ſelbſt reinigen können, hervorrufen, 
t die durch Bac. Brandenburgiensis hervorgerufene Seuche viel bösartiger und kann 
ur durch ſchärfſte und gründlichſte Behandlung des Seuchenherdes mit dann noch 
nſicherem Erfolge bekämpft werden. 

So hatten denn ſchließlich bis zu einem gewiſſen Grade beide Parteien recht, 
ie Anhänger der Anſicht, daß die Faulbrut keine ſo bösartige Krankheit ſei, und 
ie Vertreter der Auffaſſung, daß ſie eine e höchſt anſteckende und 
färfſte Maßnahmen erfordernde Seuche darſtelle. 


Immen und Imker im März. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


Wenn Mitte Januar die Regenwürmer ſchieben und ſogar an des Hauſes Oſtſeite 
ie Spinnen ihre Netze ziehen, wenn das erſte Starenpaar ſchon orgelt, dann — ja 
ann kann doch der Frühling nimmer weit ſein? Der Frühling, in dem die Immen 
ieder fliegen, was nach den etwa 30 Zuſchriften übereinſtimmend als ſchönſte 
jahreszeit angeſprochen wird und von einem öſterreichiſchen Imkerbruder dichteriſch 
odelnd mit Recht verkündet wird. 

Auch der Februar hat ein mildes Regiment angefangen: die Thermoqueckſilberſäule 
ummelt hier ſeit 4. Januar am Nullpunkte beſtändig herum, um bei Tage unnormaler: 
reife darüber hinaufzuklettern, wobei fie es bis -- 8 Grad C. gebracht hat. Zehn 
stunden Flug wären fürs Reinigungsbedürfnis der Bienen hinreichend geweſen, es 
kur aber nicht febr heftig. Keine Schmutzerei, aber ein emſiges Hinausſchaffen der 
venigen Toten. — Wie im Generalſtabe der Kriegsplan längſt fertig lag, der durch 
ie Ausführung noch manche Abwandlung erfuhr, ſo ſollte zu Beginn dieſes Monats 
eim Imker der Betriebsplan fertig liegen. Was will ich? Völker vermehren oder nur 
honig ernten; wo bin ich, in Frühlahrstracht oder Spättracht? Will ich in den Raps 
der ſpäter im Auguſt in die Heide wandern? Will ich eine kleine Königinzucht ein— 
ichten durch Annahme von kleineren Nachſchwärmen (der unſicherſte Weg), durch 
teilen des Volkes (Ableger machen), durch Verwendung ausgeſchnittener Schwarm⸗ 
ellen in einem abgeſchwärmten Volke oder in einem entweiſelten Volke, das Nach: 
chaffungszellen angelegt hat, will ich ein Volk entweiſeln und ihm nach Entfernung 
einer eigenen Nachſchaffungs zellen einen Eierſtreifen aus einem Edelvolke zugeben? 
Bie man das verſchiedentlich ins Werk fegt, muß man in feinem Imkerlehrbuche ftu- 
dieren, hier davon zu handeln, kann nicht unſere Aufgabe fein. Die Imkerſchulung 
nuß man ſich in Praxis und Theorie auf Lehrkurſen und durch Bücherfachſtudium 
erwerben. Der Verlag Feſt verkauft gerne einem ſtrebſamen Anfänger und Fort⸗ 
neſchrittenen feine trefflichen Lehrbücher, alfo nur beſtellen, zum Lernen ift es nie zu 
ipit. — Wer vermehren will, muß mehr Gefäße haben. Sind fie ſchon da? Wenn 
nicht, ſorge man dafür beizeiten; wer bei Fabriken jetzt beſtellt, wird rechtzeitig be— 
int. Der Bau etwa eines neuen Bienenhauſes oder Häusleins ſollte in dieſem Mo— 
nate auch in Angriff genommen werden, falls man dazu veranlaßt iſt. Man kann 
bochnobel, aber auch einfach und doch recht zweckvoll bauen. Vor allem baue man 
nicht zu eng, hinter den Käſten muß bequem Platz ſein, je mehr deſto beſſer, nichts 
Quäleriſches, als etwa ſein Lebtag ſich hinter ſeinen Völkern herumdrücken müſſen 
und alle Augenblicke vanecken und dann ſorge für Oberlicht, das iſt zur Behandlung 
das bequemſte, ſtatt des Dachziegels eine alte Fenſterſcheibe oder ſonſt eine Oberlicht— 
guelle läßt fich mit geringen Koiten ſchaffen, und fo wird man erſt ſeines „Betriebes“ 
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froh. Womit decken? Wer einfache Biberſchwänze einfach gedeckt mit Schi 
untergelegt nimmt, deckt billig. Am unpraktiſchſten erſcheint mir eine Blechdachut 
heiß, im Regen eine Trommel, ſchwer auszubeſſern uſw. Aſphaltpappe oder Rube 
ſind gute Dachungen. Sehe jeder wie er's treibe! — Bienen nicht zu dicht am B 
50 Zentimeter über ihm ift das geringite. — Im März beginnt das Brutgeſchäft 
Kraft; das braucht Wärme, alſo zudecken, nicht aufdecken; das braucht Waſſer, 
an den noch kalten Waſſerſtellen verklammt manche Biene, die daheim jetzt fo n 
wäre. Darum tränke am Stande oder im Stande. Die einfachſte Tränke bildet 
auf ein Geſtell erhöhtes Fäßchen, von dem das Waſſer auf ein ſchräg angeleh 
Brett tropft, aber ſchön in die Sonne ſtellen! Vielleicht baut man fich eine felbfttä 
heizbare Bienentränke aus einer Kiſte, wie ich es früher beſchrieben. Man kann 
im Stocke tränken, aber das macht freilich mehr Mühe und das Waſſer wird 
und muffig, wenn man nicht immer rechtzeitig eingreift. Mir erſcheint das Trå 
im Freien das naturgemäße. — Die Bienen wiſſen nichts vom ſiebenten Ge 
und nehmen, wo ſie's finden. Mit erhöhter Tätigkeit beginnt die Räuberei. Wird 
Volk beraubt, ſo iſt man ſelber daran ſchuld durch unvorſichtige Fütterung, du 
Halten ſchwacher Völker. Mittel gegen die Räuberei ſtehen in jedem Bienenzuchtbuch 
man probiere ſie durch, auch das Mittel, das ich jüngſt empfohlen las: man ſpen 
dem Räuber (wenn er auf eigenem Stande iſt) die Königin 48 Stunden in den Weiſe 
käfig (ſo man einen hat), in einer halben Stunde iſt die Räuberei ganz vorbei. Da 
beſte Mittel gegen Räuberei iſt immer: ſtarke Völker und enge Fluglöcher. Fremd 
raubende Bienen töten, ift unter allen Umſtänden ſtrafbar und kann ſehr teuer 

ſtehen kommen, lange Feindſchaft; ein vernünftiger Imkernachbar wird ener gütlich. 
Vorſtellung wegen feines Räubers zugänglich fein, ſintemal ein Räuber fich ſeld 
ſchadet: er verlernt das Arbeiten. Unrecht Gut gedeiht nicht! — Das muß ſchon i 
ganz beſonderer März in deutſchen Gauen fein, der nicht einen Hauptausflug ermi; 
lichte. Kommt er dann die Herzen, Augen, Hände auf und was ſonſt drum un 
dran hängt. Für Immen und Imker erſcheint ein Feſttag! Rettet an dieſem Tage d 
im Winde flatternde Wäſche, ſonſt wird ſie gerötet. Und du wirſt mehr als erröten 
den Wortſchwall der gekränkten Wäſcherin im oder außer dem Hauſe über dich müſſe 
ergehen laſſen. Iſt aber was Menſchliches, vielmehr Bienliches, Peinliches mit de 
Wäſche paſſiert, ſo ſeife ſie an deinem Teile neben freundlicher Entſchuldigung m 
einem tüchtigen Glaſe Honig ein, hier ift Honig ein ausgezeichnetes Waſchmittel. La 
fliegen, was fliegen will, ſchau vorn und bald hinten, d. h. ziehe die Stockeinlagct 
da entfernſt du mit einem Zug, was die Bienen mit großer Mühe hinausſchaffen müßte 
Völker, die ihr Haus emſig reinigen, find in Ordnung, wo fröhlicher Flug, fter 
gut, wo nach eingeſtelltem Fluge fröhliches Steißeln, Fächeln und Brummen de 
gleichen, unruhiges Herumlaufen und Suchen an der Wohnung, oder gar der nic 
verkennbare Heulton zeigt Weiſelloſigkeit. Ein zugehängtes oder aufgeſetztes Refere 
volk heilt ſofort den Schaden, angenommen wird das Völkchen jetzt ſicher. Ehe ma 
die Stockeinlagen reinigt und zurückgibt, werden ſie mal erſt genau ſtudiert und d 
Befund ſogleich im Stockbuche, wo jedes Volk ſeine Seite hat, genau angemerk 
nicht — gemerkt. Das gibt manche Klarheit über die künftige Behandlung d 
Volkes. — Der März ift im Bienenleben ein Monat „erſter Ordnung“, hier mi 
der Grund gelegt zum kommenden Erfolg oder Mißerfolg. Man rechne immer: d 
Biene braucht, um Tracht biene zu werden, fünf Wochen von der Eiablage. Me 
muß ferner wiſſen und jedes Jahr beobachten, wann die Haupttracht für den Star 
eintritt und wie lange ſie ungefähr währt. Die Bienen, die erſt zu Ende der Trac 
Sammelbienen werden, haben ihren Beruf verfehlt. Aus dieſem allgemeinen ur 
für jeden Imker doch verſtändlichen Geſichtspunkte heraus muß man die Bienenve 
mehrung durch Reizfütterung betreiben, ſonſt erzeugt man zur Trachtbeendigung u 
nützes Bienenfleiſch, und der Honigertrag ſteckt in den Bienenleibern, aber nicht in d 
Schleuder des Imkers. Man denke die Sache allein oder im Vereine mit ander 
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durch, und man wird auf den rechten Behandlungsweg kommen. So wird man mit 
dem Rähmchenzuhängen und der Brutneſterweiterung rechtzeitig aufhören müſſen, alfo 
das Brutneſt beſchränken zugunſten des Honigraumes. Wann das geſchehen muß, 
tichtet ſich eben, wie geſagt, nach den Trachtverhältniſſen der Gegend. Wer ein böſes 
Gewiſſen wegen Futtervorrat hat, kann an ſolchen Hauptausflugtagen fich ſchnell 
durch Nachſchau über den Futterſtand vergewiſſern. Am raſcheſten geht das bei Ober⸗ 
behandlung, bei Hinterbehandlung im Kaltbau (Alberti, Kuntzſchkaſten) ift der Ein- 
blick auch raſch vollzogen, im Warmbau muß leider bis an den Bienenſitz herausgehängt 
werden, und das iſt aus geſundheitlichen Gründen des Bienenvolkes immer mißlich. 
Drum ſollte dieſe Behandlungsart endlich einmal verſchwinden. Wie man der Futter⸗ 
not abhilft, wurde ſchon in voriger Nummer angedeutet. — Wenn alles beſorgt 
ift, gut zugedeckt, dann haben die Bienen wieder — Winterruhe! Im März ift es noch 
“lange nicht gewonnen; denn es kommt erft der April, und der macht das Wetter wie er 
will. — Aber Mittelwände eindrahten, wo es nötig iſt, kann man jetzt ſchön beſorgen. 
Wer Radiobeſitzer und Akkumulatorinhaber von 4 Volt ift, hat an dieſem Möbel einen 
feinen und billigen Drahteinſchmelzer. Man bringt am + und — Pol ein entſprechend 
langes Drahtende an, das mit Gummihaut iſoliert und mit weiter umwickelten Gutta⸗ 
percha zum Anfaſſen gewulſtet iſt; und nun tupft man mit beiden Enden an den Ein⸗ 
Dong und Ausgang des Rähmchendrahtes, nachdem man natürlich das gedrahtete 
S Rähmchen auf die Mittelwand aufgelegt hat. Eins, 
zwei, drei — Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei und 
der Draht iſt fein in die Mittelwand verſenkt. Man 
muß aber den Akku nicht gerade dann von der 
Anodenbatterie abhängen, wenn die geehrte Hausfrau 
bereit ſitzt, in der „Radioſtunde für die Hausfrau“ 
allerlei Hausfrauliches per Kopfhörer oder Laut⸗ 
ſprecher ſich einzuverleiben, oder wenn in der „Stunde 
der Jugend“ die erwachſenere Nachkommenſchaft 
aufs Gretle von Strümpfelbach und den Onkel Ott 
(im Stuttgarter Radio) oder auf wen ſonſt anders⸗ 
wo ſich geſpitzt hat. Wer dagegen auf dieſe Weiſe 
eine Jazzſtunde verſäumt, wird den Verluſt zu er⸗ 
K tragen wiſſen. Ich hoffe, daß heuer fo mancher 
* Radioonkel mal zur Schwarmzeit das Mikrophon 
nebſt genügend langer Leitungsſchnur hernimmt und 
Ee Se) ohne Furcht und Grauen unter Beiſtand eines Bie- 
. T nenvaters die vielen Radiohörer an der Schwärmerei 
nul, teilnehmen läßt, wovon die Zuhörer gewiß ebenſo⸗ 
EE ET UP) lange ſchwärmen werden, wie wenn fie einen Fuß⸗ 
nuf Wunſch Zeichnung über Kaſten- ballmatſch vorgeradiot kriegen oder den Austrag 
e ge eines Sechstagewettrennens für Fahrrad. Die dazu 
"hen fidtbar it Dedel von gegebenen Imkererklärungen werden die Hörer ins 
ihrer Zeitung een rechte Bild bringen. 


Leiſtungsfähigkeit der Völker und Schwarmverhinderung? 
Von Rektor Befort, Weilmünſter. 

Allgemein wird der Bienenzüchter, und der Liebhaber macht darin keine Ausnahme, 
Vöchſtleiſtungen von feinen Völkern erzielen wollen. Wie Völker zu Höchſtleiſtungen 
zu bringen find, mag heute nicht erörtert werden. Nach obiger Frageſtellung foll aber 
gahegelegt werden, ob im allgemeinen Schwärme die Leiſtungen erhöhen oder verz 
Angern. Die Meinungen darüber find noch gar verſchieden. Dieſe Frage läßt ſich 
auch nicht für alle Fälle einheitlich entſcheiden. Bienenraſſen, Bewirtſchaftung und 
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Trachtverhältniſſe werden dabei eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Aber doch o, 
es fich lohnen, einmal für beſtimmte Verhältniſſe zahlenmäßiges Material bei. 
bringen, um danach entſcheiden zu können. 5 
In nachfolgendem will ich aus meiner langjährigen Erfahrung und Feſtſtellu 
dieſen Verſuch unternehmen und ſchicke voraus, die angeführten Ergebniſſe find m 
Wertzahlen — wer fich darüber genauer informieren will, findet eine Abhandlung i 
Jahrg. 1925, Heft 8 und 9, der Illſtr. Bienenztg. — genau berechnet und beziehe 
ſich auf Frühtrachtverhältniſſe mit meiſt nur geringer Spättracht. Nur in de 
Jahren 1893 und 1896 hatte ich auch reichlich Spättracht. Ich imkere i 
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Alberti-Breitwabenkaſten mit 20 bis 24 Breitwaben, in einigen älteren Lager: um 
Ständerbeuten mit je 32 oder 42 Normal-Halbrähmchen und in Strohkörben mu 
Mobilaufſatz; doch habe ich letztere in der Berechnung meiſt ausgeſchloſſen. Meint 
Bienen find urſprünglich rein deutſch, vor etwa 20 Jahren mit einer grauen Italiener 
Gebirgsbiene gekreuzt und im allgemeinen nicht ſchwarmluſtig. 

Zunächſt bringe ich die Ergebniſſe der zehn ſchlechteſten Jahre aufſteigend, um 
dann diejenigen der zehn beſten Jahrgänge in abſteigender Reihe folgen zu laſſen. 

Aus dieſem Material ergibt fich, daß in mäßigen und ſchlechten Honigjahren dit 
Schwarmvölker immer einen Mehrertrag brachten, in beſſeren und beſten Honig 
jahren zumeiſt; Geſamtplus 638, im Durchſchnitt — 127. Ob in den Jahren 1915, 


i 

' Des Pudels Kern. 65 
1925, 1921, 1912 und 1916 bie Schwarmvölker bei Schwarmverhinderung einen 
hoheren Ertrag gebracht hätten, ift auch noch zweifelhaft; in Schwarmjahren wie 1900, 
1904 und 1912 jedenfalls nicht. Schwarmverhinderung muß frühzeitig angeſtrebt, 
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arf aber nicht gewaltſam durchgeführt werden, ſonſt iſt der Erfolg immer fraglich. 
erabe im letzten Jahre nahmen die abgeſchwärmten Völker die fünf erſten Stellen 
in und das gab mir zu denken. 

Am beſten iſt es wohl, auch weniger ſchwarmluſtige Völker zu halten und dann 
er Natur ihren Lauf zu laſſen. 


Des Pudels Kern. 
Von Wilhelm Matthes, Dorndorf a. d. Saale. 


Man ift geneigt, uns unfer Streben nach Veränderung des Bienenwohnungs— 
items vorzuhalten. Eigentlich ift es recht unbedeutend, da es fich doch immer um 
ne nicht allzu große Kiſte oder eine Strohglocke handelt. Wenn der eine oben, der 
ndere unten, hinten oder von der Seite den Bienen auf den Leib rücken will, fo 
tauchen einem verſtändigen Manne darob keine Hörner zu wachſen. Ein Mangel 
innte höchſtens darin gefunden werden, wenn berühmte Fabrikanten ihre Blech-, Holz⸗, 
iſen⸗ oder Drahtveränderungen zu Unübertrefflichkeiten ſtempeln. Ich perſönlich freue 
ih auch darüber, weil in der deutſchen Eigenart ein Variationstalent ſteckt, das 
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andere Völker nicht oder weniger beſitzen und nicht verſtehen. Jawohl, auch unſer 
Bienenwohnungen ſind deutſch. | 

Ein anderes ift es, wenn die meiſt magere Tracht auf deutſcher Erde den Imken 
zum Grübeln zwingt, alle möglichen Veränderungen zu probieren. Sehen wir nad 
Norddeutſchland, der Gegend der moorigen, ſandigen Heide mit ihrer Nachſommer 
maſſentracht, fo gewahren wir ſofort, daß die ſtabileren Verhältniſſe ein heißeret 
Suchen nach beſſeren und beſten Wohnungen zurücktreten laſſen. 

Ein lehrreiches Beiſpiel für uns haben wir in den Vereinigten Staaten von Nord 
amerika, vielleicht in allen tropifchen Ländern. Die Natur ift fo reich, fo unfaßba 
reich für unſere deutſchen Begriffe, daß dort die aufgeſtellte Kiſte, die am leichtefter 
von oben durch Abheben des Aufſatzkaſtens ein Berauben geſtattet, gar nicht zun 
Schaffen anderer oder veränderter Wohnungsſyſteme drängt. Unſer deutſcher Kaften 
iſt eine ausgeſprochene Kleintrachtwohnung, bei der wir nicht mit Zentnern rechnen 

rt heißt es, nur viele Käſten, viele Bienen, eine womöglich elektriſch betrieben! 
Schleuder in einem Schleuderhaus, große Honigkübel und Maſſenabſatz, die Sache 
klappt ganz anders als bei uns. Wir haben große Ausgaben an Geld, Arbeit und 

Geiſt und dafür nur wenig Honig. Man gebe uns amerikaniſche Maſſentracht, dam 
ſetzen wir uns auch aufs große Pferd. Vorläufig haben wir unberechenbare und 
unglaubliche Hemmungen, gegen die wir ringen, die wir aber nicht überwinden 
können. Welche unglaublichen Widerwärtigkeiten beſcheerte uns der Sommer 192%. 
Wenn etwas blühte, regnete es. War die Blüte vorbei, kam rauhe ausdörrende Luft 
In dieſem Frühling war es nicht anders. Ich glaube, es hatte bis zum letzten Mo 
drittel noch keinen einzigen anſtändigen Trachttag gegeben. Kam einmal leidliches Wetter, 
gab es keine Blüten. Ach ja, es hat jeglicher Baum reichlich geblüht, aber durch be 
Blütenfülle raften nicht nur im April, ſondern auch im Wonnemonat Mai Reger, 
Schnee⸗ und Graupelſtürme. Hier ſteckt des Pudels Kern. Herrgott, gib uns Tracht 
wetter, wenn die Natur blüht. 

Wer ſein Vermögen in der Inflation nicht verloren hat, wie ich, wer auf eigenem 
Grund und Boden ſitzt, wer noch jung und geſund iſt, ſchaffe fich einen Bienenſtand, 
ſuche nach Verbeſſerungen in den Wohnungen, Geräten und der Tracht, er kann unta 
dieſen Umſtänden ſich des Lebens freuen und, wenn er nicht von amerikaniſchem Größen 
wahn angeſteckt wird, ein echter und rechter deutſcher Imker ſein und werden. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen “. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Schon in meinem letzten Bericht hatte ich darauf hingewieſen, daß die beiden Mr: 
her ſo gut wie parallel verlaufenden Zehrungskurven meiner Wagſtöcke auseinander 
gingen. Wagſtock 1 hatte 460 g, Wagſtock 2 540g gezehrt. Dieſer geringe Mehrwr 
brauch des gutverſorgten, jedoch nur halb fo ſtarken Volkes lag zweifellos in der großen 
Kälteperiode des Dezembers. Wie ich in der Arbeit über die Heizaktion nachwies, 2 
eben das ſchwache Volk wegen feiner geringeren Anzahl Biener 
wärmeökonomiſch ſchlechter geftellt: es muß mehr zehren, weil es men 
heizen muß. Die Außenſeite der Traube muß unter allen Umſtänden + 11 Grad ber 
behalten, weil nur bei 11 Grad die Hautbiene aktionsfähig bleibt 
Die Hauptwärme kommt von innen, wo das Jungvolk ſteckt (mit der Königin). En 
ſchwaches Volk hat niedrigere Innenwärme als ein ſtarkes. Der Unterſchied betri: 
6—7 Grad. Genauere Meſſungen müſſen hierüber noch gemacht werden. Jedenfalls 
liegt in dieſen Wärmeunterſchieden die Urſache der größeren Zehrung. Der oberflächliche 
Betrachter wird dieſen geringen Zehrungsunterſchied (80 g) als belanglos anſehen, d 
nach feiner Anſicht ja die beiden Völker bisher „das gleiche“ gezehrt haben. Er N. 
denkt jedoch nicht, daß die Zehrung des ſchwachen Volkes, auch wenn es nur for 
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war als die ſtarken. Es hat „relativ“ mehr gezehrt. Von jetzt ab zehrt 
es auch „abſolut“ mehr! Noch deutlicher wird diefe Tatſache vom Januar ab. 

Wagſtock 1 brauchte 465 g, Wagſtock 2 905 g. Die einzelnen Dekaden verhalten ſich 
zueinander von Wagſtock 1: Wft. 2 = 120: 355, 115: 95, 230: 415 g. Alſo als 
Endergebnis hat der ſchwache Stock im Januar faſt das Doppelte des ſtarken gezehrt! 
Dabei war der Januar bezüglich der Außentemperaturen für die Zehrung denkbar 
günſtig! Dieſer beträchtliche Unterſchied, wozu äußerlich nicht die geringſte Veranlaſ⸗ 
ſung vorlag, muß einen beſtimmten Grund haben. Und der liegt nach m. A. im 
folgenden: Die relativ hohe Nahrungsaufnahme des ſchwachen Volkes (mit junger Kö⸗ 
nigin!) führt allmählich zu einer beſſeren Ernährung der Jungbienen, vor allem zu einer 
Eiweißanhäufung — der Honig enthält ja Eiweiß — im Körper derſelben. Dieſe kann 
ſich nur ſo auswirken, daß jetzt die Königin eiweißreiche Nahrung erhält, d. h. die 
Eilage und Brut beginnt! Sehr ſchön im Einklang hiermit ſteht die Beobachtung, daß 
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Bien enſtand des Herrn Oswald Sifher, Plantagenbeſitzer in Weinböhla, Bez. Dresden, 

entworfen und fertiggeſtellt vom Eigentümer, beſetzt mit 4 Kuntzſchzwillingen, 2 Kuntſch⸗ 

Einbeuten, 3 Kuntzſch⸗Lagerbeuten, 6 Freudenſteinbeuten, 2 Deutſch⸗Normal⸗Dreietagern 
und einigen Ablegerkäſten. Vor dem Zaune find Schattenmorellen angepflanzt. 


der Stock zwei regelrechte Reinigungsausflüge machte, mit Vorſpiel und Herausſchaffen 
der Toten! Und dieſe bei Außentemperaturen von 5 und . 5,5 Grad im Schatten 
und — 10 bez. ＋ 13 Grad in der Sonne. Die Abnahme betrug beide Male 135 g. 
Die Flugtage waren der 10. und 26. Januar, die Flugrichtung iſt Süd⸗Oſt. Es 3 befteht 
für mich nach früheren Beobachtungen kein Zweifel, daß das ſchwache Volk von Januar⸗ 
anfang an in Brut getreten iſt. Ja, ich nehme ſogar an, daß die Königin zwei kleine 
Gelege gemacht hat. Aehnlich wird es ſich mit den Wagſtöcken von Zwenkau und 
Eliefeib verhalten, die über den Durchſchnitt hinaus zehrten (f. Lifte der Beob.-Stellen). 
Daß im Januar ſchon die Brut beginnt, iſt durchaus kein Zeichen für Frühbrüter. Die 
Urſache liegt, außer wie oben beſchrieben, mett darin, daß die Völker febr warm ver 
packt und in der Flugrichtung nach Süden orientiert ſind. Kommen hierzu nun noch 
eine Anzahl von Sonnentage und zahlreiche Tagestemperaturen von über Null, ſo ſind 
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günſtige Faktoren zum Brutbeginn gegeben. Dieſe kleinen Gelege werden bald wieder 


unterbrochen und ſind für das Volk durchaus günſtig. Es wird damit ein kleiner Stamm 
von Jungbienen erſchaffen, die dann mit großem Eifer und Kraft an das erſte grofe 
Frühjahrsbrüten herangehen. Dieſes beginnt ſofort nach dem erſten Reinigungsaus⸗ 
flug, der im Februar zu erwarten iſt. Schon jetzt rate ich, von da ab, eine nahe Tränke 
aufzuſtellen bez. im Stock zu tränken. Das letztere werde ich dieſes Jahr tun und über 
den Erfolg berichten. 

Auch aus einzelnen anderen Stöcken flogen in dieſem Monat vereinzelt Bienen. 
So am 10., 11., 16. und 17. Januar. Faft überall wurden Tote herausgeſchafft, ein 
ſicheres Zeichen, daß ſich das innere Leben zu regen beginnt. 

Der Monat Januar war bereits weſentlich wärmer als der Dezember. Er wies 
24 Tage über Null auf, und die tiefſte Nachttemperatur war (2. Jan.) — 16,5, die 
höchſte Tagestemperatur + 6,0 Grad (15. Jan.). Der Durchſchnitt der Nachttemperatur 
war — 2,67 und derjenige der Tagestemperaturen + 2,05 Grad, woraus fih das 
Monatsmittel von — 0,31 Grad ergibt (Dez. — 5,23), demnach nahezu 5 Grad wärmer 


als der Dezember. Das Baro zeigte außerordentlich wechſelnden Stand, kein Tag glich 


dem andern. Es ſchwankte zwiſchen 758 und 738,5 mm, die Feuchtigkeit zwiſchen 60 
und 97%. Tauzunahme machte ſich wieder häufiger bemerkbar. Der Wind blies meiſt 
aus Süd und Südweſt, was zu Niederſchlägen an 18 Tagen führte (davon 6 Schnee) 
mit insgeſamt 44,75 Liter Waſſer auf den Quadratmeter. Nur an 10 Tagen ſchien für 
einige Stunden die Sonne, der Reſt war trüb und bedeckt. Reichlicher Wind (21 Tage!), 
ber fih zeitweilig zu heftigem Sturm, Stärke 10—12, erhob, vervollkommnete das 
ungemütliche Januarwetter. Geſamte Zehrung ab 1. Oktober 1880 g = 3%, Pfund. 


Imkeriſche Rundſchan. 


Honigjahre und Schwarmjahre. 
Herr Dr. Röſch hat als neue Erklärung für die 
Richtigkeit des alten Erfahrungsgrundſatzes, daß 
Honigjahre keine Schwarmjahre find, nachgewie⸗ 
fen, daß bei überreicher Tracht die jungen 6 — 12 
Toge alten Bienen dem Nährgeſchäft als Ammen 
mehr entzogen werden und daß ihre Tätigkeit 
der Verarbeitung des eingetragenen Nektars z. Tl. 
abgelenkt werde Auf einen anderen wichtigen 
Umſtand weiſt die Märk. Bztg. hin: „Genau 
fo, wie unſere Schwerarbeiter beſondere „Kraft“⸗ 
das find „Fett“⸗Rationen notwendig hatten, 
genau ſo, wie ein ſtark in Anſpruch genommenes 
Arbeitspferd eine beſonders reichliche Menge 
„Kraft“⸗Futter, das ift Hafer und nicht Häckſel, 
haben muß, fo gebraucht die in reichen Tracht⸗ 
jahren beſonders ſtark in Anſpruch genommena 
alte Flugbiene ebenfalls eine reichlichere Menge 
Kraftfutter für ihre angeſtrengte Muskelarbeit. 
Und dies heißt für ſie nicht Honig, ſondern es iſt 
das Kraftfutter aller Lebeweſen, das die Jugend 
in reichen Mengen gebraucht zum Aufbau des 
Körpers und das Alter in nicht minder reichen 
Mengen, zumal bei erhöhter Arbeitsleiſtung, zum 
Erſatz der abgenutzten Muskelkraft — das 


Eiweiß. Dieſes Eiweiß aber ift — Futterſaft, 


Brutmilch!!! Und dieſe Brutmilch, die, je reicher 
die Tracht, die alten Bienen in deſto größeren 
Mengen von den Ammen heifchen, ja, gebieteriſch 
fordern. Denn ſie brauchen Eiweiß ja ferner 
auch zur Invertierung und Fermentierung des 
eingebrachten Nektars, und dies geſchieht zum 
Teil wenigſtens bereits während des Heimfluges 
durch die alten Bienen. Dieſe Brutmilch alſo, 


die in minder reichen Trachtjahren größtenteils 


der jungen Brut zugute kommt, wird in reichen 
Trachtjohren dieſer Brut entzogen. Mangels ge⸗ 
nügenden Futterſaftes muß mit eiſerner Notwen⸗ 
digkeit und Folgerichtigkeit eingeſchränkt werden, 
ſo daß nicht zum wenigſten die alten Flugbienen 
durch ihren bedeutend größeren Bedarf an Brut 
milch die Urſache ſind, daß reiche Honigjahre keine 
Schwarmjahre ſein können.“ 

In der „Neuen Bztg.“ berichtet jemand eine 
Wettervorausſage fü 1928, eigent 


— zë 


f 


3 


lich nur eine Voranſage feiner ſpäteren Voraus⸗ 
ſage. Schon mehrfach hat er verſucht, den Honig⸗ 


reichtum voraus zu erraten (), und es ſcheint zu 
gehen, meint er. Solche Leute kann man bro 
chen! Näheres will er ſpäter bringen. 

Den Rückgang im Honigertrag führt 
die „Deutſche Bienenzucht“ nach jahrelangen 
Beobachtungen auf die reichliche Anwendung von 
Kunſtdünger zurück. „Je höher der Kunſtdünger⸗ 
verbrauch, deſto geringer der Honigertrag! Da⸗ 
rum den Landwirten die Mahnung: Kehrt zm 
natürlichen Düngung zurück, meidet den Kunſt⸗ 
dünger!“ Rundſchauer kann fih dieſem Gedanken- 
gang nicht anſchließen. Er hält es mit dem Imker 
oder Bienenfreund, der für beſſere Aus: 
ſtattung der Bienenweide ford: 
„Schafft Blütenmeere! Wir beſäen unfer Oed— 
land mit den zuverläſſigſten Bienennährpflanzen, 
Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott. — Und vergiß 
nicht den Segen einer trefflichen Wahl zucht! 
Als Grund unzureichender Durchführung in der 
Königinnenzucht ſieht Schmitz in der Rhein. Bzig. 
die zu große, umſtändliche, zeitraubende Arbeit. 
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„Wenn es uns nicht gelingt, die Königinnenzucht 
auf mindeſtens ein Zwanzigſtel der bisherigen 
Mühen zu vereinfachen, dazu ohne die vielen 
Hilfsmittel und Geräte, ſowie ohne die große 
Störung, wird es beim alten bleiben!“ Alſo 
19/20 an Arbeitserſparnis bei Zucht der jungen. 
Majeſtät im Mutterkaſten! Zum Nachprüfen 
fehlt dem Rundſchauer die Zeit und — die betref⸗ 
fende Beute! 

Die beſtehenden Zuchtgemeinſchaften, 
zu denen ſich die Rheiniſche als neue geſellt, werden 
ſich gern der Sache annehmen. Ob ſie die Teilung 
allen Völker im Mai in Brutableger und Sanr 
anelſchwarm mitmacht, bleibe dahingeſtellt. 

„Ziele zeigen, Wege weiſen, Taten tun, das 
will die Zuchtgemeinſchaft. Nicht die Bequemen, 
Fertigen, Selbſtzufriedenen, Gleichgültigen will ſie 
erfaſſen, aber alle die, die nicht ſtillſtehen wollen, 
die vorwärts ſtreben, die aus der Enge in die 
Weite wollen. Sehen lernen, beurteilen und ſich⸗ 
ten lernen, das iſt, was wir brauchen. Nicht 
einer allein, ſondern viele miteinander und fürein⸗ 
ander. Hundert Augen ſehen mehr als zwei, 
hundert Hände ſchaffen mehr als zwei, fünfzig 
Köpfe finden mehr als einer. Ihr rheiniſchen 
Imker, wir laden zur Fahrt!“ 

Auf eine größere Rentabilität in der 
Bienenzucht iſt jeder bedacht. Zeit gewonnen, viel 
gewonnen! Die Erhebungen des Schweizeriſchen 
Sekretariats zeigen immer und immer wieder, daß 
nicht kleine Betriebe von ein paar Völkern die 
wirtſchaftlich günſtigſten ſind, ſondern ſolche von 
25 bis 30 Völkern. Geiger weiſt in der „Bayr. 
Biene“ darauf hin, daß viel Zeit beim Entdeckeln 
und Schleudern der Waben namentlich beim Groß⸗ 
betrieb zu ſparen fei. „Ein Betrieb von 30 Böl- 
kern, der von einer Perſon verſehen wird, verlangte 
früher für Honiggewinnungsarbeiten 30x70 Min. 
= 35 Arbeitsſtunden, nebenberuflich ea. 7 Tage. 
Bei neuzeitlicher Einrichtung wären dafür nur. 
noch 30x20 Min. = 10 Arbeitsſtunden = 2 Tage 
erforderlich!“ i 


Neuzeitlich fein heißt: Entdecklung der Honig⸗ 


waben durch zwei gegeneinander rotierende Draht: 
bürſten, wie es in Amerika üblich iſt, ferner Ver⸗ 
wendung von Schleudern, in denen auf einmal, 
ohne wenden zu müſſen, alle Waben eines Honig- 
raums entſchleudert werden können. Das ift praf- 
tiſch und ſehr einleuchtend. Warum aber es leider 
mit ſolchen Fortſchritten nur langſam geht, Ur 
auch einleuchtend. R. bleibt vorläufig bei ſeinem 
ſeitherigen Handbetrieb. 

Aus dem Inſtitut für Bienenkun⸗ 
de, Berlin⸗Dahlem. In einem Bienen: 
kundlichen Colloquium berichtete Prof. Dr. Arm⸗ 
bruſter über die neueſten Forſchungsergebniſſe von 
Dr. Röſch, die Wachsdrüſenentwick⸗ 
(ung der Bienen betreffend. Wir tun nach der 
Märk. Bzto. einen intereſſanten Einblick in die 
Arbeitsweiſe unſerer Wiſſenſchaftler: „Röſch hat 
zum Zwecke ſeiner Studien täglich 100 ſchlüpfende 
Bienen ſo gezeichnet, daß er deren Lebensalter. 
ſpäter daran erkennen konnte. Sobald ſich ge- 
zeichnete Bienen am Baurahmen zu ſchaffen mach⸗ 
ten, kam der Rahmen mit allem Drauf und Dran 
in den Aetherkaſten. Es fand ſich auch hier: wie 


die Drüfen, fo die Tätigkeit. Durch Kurven vi 
ſinnfällig veranſchaulicht, daß beim Auf und Ar 
des Drüfenzuftandes 12= bis 18:tägige Bienen 
am Zellenbau fo beteiligt find, daß die 16⸗tägigen 
das Höchſtmaß leiſten. 

Redner gedachte ehrend des Altmeiſters Dzier⸗ 
zon, der an zwei Völkern, das eine mit jungen, 
das andere mit alten Bienen, im Sinne der 
heutigen Bewertung der Drüſentätigkeit klare Er⸗ 
kenntnis gewann. Auch Ramdohr wußte (o: 
100 Fahren) ſchen — entgegen der landläufigen 
Lehre —, daß man einem Schwarm durch Zu: 
weiſung einer ausgebauten Wohnung durchaus 
keine Wohltat anbietet. Es iſt gewiß richtig, dar 
die Unterbindung des Bautriebs in Schaden fü: 
den Imker umſchlägt.“ 

5 Wie ſagt der Volksmund? — Alles zu feine: 
eit! 

Ferner gab Prof. Armbruſter ein Referat über 
Verſuche zum Waſſer haushalt und 
zur Honig bereitung im Bienen: 
volk: Redner ſpinnt feine Ausführungen 
um die Frage: Wie wird Honig einge: 
dickt? Küſtenmacher hat ſeinerzeit Erklärungen 
verſucht: „Durch die Tätigkeit der Malpighiſcher 
Gefäße wird das überſchüſſige Waſſer heraus fil⸗ 
triert, von der fliegenden Biene ausgeſpritzt oder 
über Nacht durch Brauſen oder Flügeltätigkei! 
in Dampfform zum Flugloch hinausgeworfen. Das 


Inſtitut hat den Inhalt vieler verdeckelter und 


offener Zellen auf Waſſergehalt geprüft und bil: 
mäßig auf das Schema einer Zanderwabe mit 
den Befundzahlen eingetragen. Es ift ablesbat. 
daß auch in verdeckelten Zellen faſt 25 Prozent 
wafferhaltiger, alfo verbotener Honig! 
vorhanden war. Daneben enthalten aber ver 
deckelte Zellen auch viel ſtärker eingedickten. Da⸗ 
runter lagert offener Honig ı um 80 Prozent 
Trockenſubſtanz und noch tiefer ſolcher von eirca 
77 Prozent. Das Lichtbild zeigte Linien, ſchicht⸗ 
weiſe gekrümmt wie die Iſobaren auf der Wetter: 
karte, und bezeichneten die Zonen mit mehr als 
80, mit 80 und 75, 70, 65, 60 Prozent Trocken⸗ 
ſubſtanz. Im Anſchauen ahnt man den Umfang 
der A e A Arbeit und freut ſich der in 
ſtruktiven Darſtellung. 


Es wurde els Verſuch ferner 50 prozent 
Zuckerlöſung künſtlich in Zellen übertragen, in den 
Warmſchrank gebracht und durch Abſaugen 
(mittels Staubſaugers) der Warmluft die Ver. 
dünſtung des Waſſers vorgenommen. Es zeigt 
ſich alsdann auf der Oberfläche des Zellenin⸗ 
haltes leicht ein unanſehnlicher Zuckerpfropf, dar: 
unter aber lagerte wenig oder gar nicht ver 
änderte Löſung. Es ift deshalb beſtimmt an 
nehmen, daß die Bienen das Zuckerwaſſer — 
alſo auch den Nektar — erneut aufnehmen und in 
ihren Leibern umarbeiten müſſen. Daß dabei tr 
hohe Stocktemperatur auch waſſerentziehend witk, 
kommt ihrer Arbeit zugute. Die dem Honig inn 
wohnenden Fermente find bienenkörpereigenn 
Stoffe. Ohne Bienenkörperarbeit alſo keinen 


Honig.“ | 

Die Bienen zehren alfo bei ihren Verrichtungen 
von gewiſſen in ſich aufgenommenen und or 
beiteten Körperkräften und sfäften; 


Erſatz und | 


Kleine Mitteilungen. 6t 


Bewahrung vor vorzeitigem Verbrauch bilden 
Honig und — Pollennahrung. 

Ueber Bedeutung des Pollens für 
das Bienenvolk ſagt die Märk. Bztg. 


„Nach Dr. Küſtenmacher braucht ein ſtarkes 
Bienenvolk täglich 500 Gramm Pollen, kein Wun⸗ 
der daß die Bienen fo eifrig find im Pollen⸗ 
ſammeln und Laſten auf den Beinchen herbei⸗ 
ſchleppen, daß man ſtaunen muß. Der Fleiß der 
Bienen wird immer nur nach dem Honigertrag 
gemeſſen. Der Pollen gibt auch erſtaunliche 
Zahlen. Es erfordert die Aufzucht der 7500 jungen 
Bienen, 64 090 pollenladungen am Anfang des 
Frühlings. Es genügen 18 Pollenladungen zur 
Füllung einer Zelle. Mit 64000 Ladungen werden 
3555 Zellen gefüllt. 

Der Pollen wird meiſtens aber nicht in Maſſen 
abpelagert, Sondern friſch verbraucht. Das ergibt 
ſich natürlicherweiſe aus dem großen Nährber 
dürfnis an Pollen, vor allem für die ſo üppig 
wachſende Brut, dann aber auch für das Wachs⸗ 
nm der jungen Bienen und für die Bedürfniſſe 
tet alten Bienen. Die Erzeugung der Futterſaft⸗ 
mengen, die von den Futterſaftdrüſen im Kopfe 
abgeſondert werden, die Mengen von Speichel, die 
aus den verſchiedenen Speicheldrüſen fließen, der 
Wachsbau, die Körpererhaltung der Bienen fordern 
Unmengen von Pollen mit ſeinem Eiweißnähr⸗ 
gehalt.“ 

Wie wird Pollen gefammelt? Zunächſt 
wird er in der Blüte beleckt und an die Ferſen 
der Vorderbeine gebürſtet. Während des Fliegens 
kämmt die Ferſenbürſte des rechten Mittelbeines 
den Pollen vom linken Vorderbein und diejenige 


des linken Mittelbeines vom rechten Vorderbein. 
Ebenſo d. h. kreuzweiſe arbeiten dann die Hinter⸗ 
beine an den Mittelbeinen. Wie wird der Pollen 
abgeladen? Die Pollenträgerin ſtreckt die 
Hinterbeine lang in eine Zelle, reibt ſie ſchnell an⸗ 
einander und der Pollen liegt in der Zelle. Hien 
wird er dann von Stockbienen feſtgeſtampft. 

Ohne Pollen ift keine Brutfütterung möglich, 
ferner auch keine Wachserzeugung. Die Anſicht, 
daß das Brutfutter aus Blumenmehl, das Wachs 
dagegen aus Honig bereitet würde, iſt irrig. 
Wo aber Pollenſpender fehlen, ſollte man ſeine 
Zyflucht nicht zum Mehl und anderem Erfak 
nehmen, ſondern für Anpflanzung von Pollen- 
ſpendern ſich bemühen. Krokus, Weiden, Ahorn 
und Pappeln gehören zu den frühzeitigſten. — 
Gan im gleichen Sinne ſchreibt die Bienen- 
pflege“: Wer bedenkt, welchen eminenten Wert 
und welche hervorragende Bedeutung der Pollen 
im Haushalt des Bienenſtaats hat, der wird ſich 
auch herzlich gefreut haben über die vielen Pollen 
trägerinnnen, die wir noch im November mit ihren 
gelben Höschen am Flugloch aus- und eingehend 
haben beobachten dürfen. Welche Emſigkeit im 
Sammeln und Eintragen und welche Vorſicht im 
Bergen dieſer goldenen Schätze! Die Bienen fönn- 
ten die Nährſäfte (Fermente) gar nicht abſondern, 
hätten ſie ſich nicht jeweils vorher am Pollen ge⸗ 
labt. „Sie arbeiten den Pollen in den Honi 
hinein, ja, auch den Sonnenſchein, den Blütenduft 
und die Heilkraft der Natur.“ 

Aus dem Geſagten erhellt die Wechſelwirkung 
zwiſchen Tracht und Bautrieb, den der Imker zur 
Erneuerung ſeines Wabenwerkes nicht ungenutzt 
laſſen darf. Friſcher Bau bringt Leben und Kraft. 


Kleine Mitteilungen. 


Meine erſten Beobachtungen am 
Wasſtock im Jannar 1928. Lange hatte 
ich ſchon den Wunſch gehabt, mir eine gute, prak⸗ 
tiſche und doch einfache Bienenſtockwage zuzulegen, 
mußte aber immer wegen des hohen Preiſes, den 
die Fabriken für dieſelbe forderten, zurückgehen. 
Nun ließ ich mir, angeregt durch die Monatsan⸗ 
weiſung von Adel Hofener in Heft 10 der „Deut⸗ 
ſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ die Schrift von 
Pfarrer Küſpert: „Der Wagſtock“ kommen, wor: 
auf es dann auch gleich ans Baſteln ging. Ich 
fertigte mir eine vom Verfaſſer genau beſchriebene 
Aleid ſchenkl'ge Armuteiwage“ an. Zuele über: 
gab ich nun, in einem kleinen Waghäuschen unter⸗ 
gebracht, am 1. 1. 28 ihrem Zweck. Ein Korb⸗ 
dolk, das am genannten Tage mit Korb und Bo⸗ 
denbrett ein Gewicht von 16,5 kg hatte, wurde 
das Wagvolk. Mein erſter Gang ſeitdem, jeden 
Morgen iſt der zum Wagſtock, um die Zehrung 
teftzuftelfen und dann ſorgfältig in der dazu ſchön 
geeigneten Tabelle des „Deutſchen Bienenkalen⸗ 
ders 1928“ einzutragen. Die Geſamtzehrung im 
Januar 1928 betrug 298 g. Ich konnte nun an 
Hand der gemachten Aufzeichnungen über Witte⸗ 
tung und Windrichtung feſtſtellen, daß das Volk 
an Tagen mit Oſt bzw. Nordoſt am ſtärkſten ge⸗ 
zehrt hatte, wie z. B. am 2. = 44 g, am 18. 
= 28 g Dagegen waren bei Südweſtwinden die 


Zehrungen bedeutend geringer, ja an 5 Tagen: 
hatte ich ſogar eine Zunahme von 3—10 g zu 
buchen. Windrichtung war vorherrſchend Südweſt. 
An 13 Tagen war der Himmel bewölkt, 10 Tage 
mit Sonnenſchein, 6 Tage Regen und 2 Tage mit 
Schnee. Obgleich ich die Wage jetzt erſt einen 
Monat in Betrieb habe, ſo erkenne ich doch ſchon, 
daß ſie dem Imker täglich Anregungen zum Nach⸗ 
denken gibt. Ich kann nur jedem vorwärtsſtreben⸗ 
den Imker den Rat geben, ſich eine ſolche anzu⸗ 
ſchaffen. 
Artur Wangerin, Simötzel (Pommern). 


Ginſter. Dieſe Pflanze, (Genista tinctoria) 
ik zwar ziemlich verbreitet, dock nicht fo allge: 
mein bekannt, wie ſie es verdient. Namentlich 
müßte ſie mehr von den Bienenzüchtern als 
Bienenpflanze Beachtung finden. Wie oft hört 
man, was pflanze ich um mein Bienenhaus oder 
on des Nachbars Grenze, um etwas Schutz und 
Deckung für die Bienen zu erhalten. In dieſer Be— 
ziehung kann uns unſer Färbeginſter ſehr von Nut: 
zen fein. Es aibt vom Ginſterſtrauch veeſchiedene 
Spielarten; ſolche von höherem und niedrigem 
Wuchs. Der meinige wird etwa 2 Meter hoch; 
zudem bleiben die rutenförmigen Zweige mit den 
ſchmalen glänzenden Blättern das ganze Jahr 
grün. Im Mai und Juni erſcheint der reiche, 
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“ler chtendgelbe Blütenbehang. Die ſchmetterlings⸗ 
förmigen Blüten ſtehen in 2990900 am Ende der 
Stengel und die anziehende pollenreiche Fülle 
wird von den Bienen ſtark beflogen. Es wächſt 
der Färbeginſter auch im Halbſchatten unter größe⸗ 
ren Bäumen. Früher wurden Blätter und Blüten 
und die jungen Stengel zum Gelb- und Olivfärben 
benutzt, die bei geringen Auslagen in der Woll⸗ 
und Leinenfärberei dauerhafte Farben lieferten. 
Abkochungen von Blüten und Samen ſind als 
harntreibende und abführende Mittel, ebenſo als 
Heilmittel bei Leber⸗ und Milzerkrankungen ge⸗ 
ſchätzt. Die goldgelben Ginſterblumen galten ſeit 
vielen Jahrhunderten als Symbol ſchlichter Schön⸗ 
heit und Demut und tapferer Widerſtands fähig⸗ 
keit. Sie wurden als Ordens⸗, Wappen⸗ unt 
Feldzeichen hoch verehrt. Engliſche und ſchotti⸗ 
ſche Fürſtengeſchlechter führten ihre Gefolgſchaft 
auf den königlichen Zweig der Geniſta zurück. Ein 
inhaltsreiches Deuten unſeres heute zu wenig ge⸗ 
würdigten Ginſterſtrauches. Seine Vermehrung 
geſchieht aus Samen, welcher im März und April 
am Standort ausgeſät wird. Ich bin bereit, ge⸗ 
gen Einſendung von Zo⸗Pfennig Marken 25 gr. 
Samen abzugeben bei freier Zuſendung. 
Auguſt Brandt, Bienenwirt, Varenholz (Lippe). 


Die Witterung im Jahre 1927 und ihr 
einfluß auf die Bienenzucht im Taunus. 


W. Schmidt, Königshofen. 


Das verfloſſene Jahr mit ſeinen vielen gewal⸗ 
tigen Naturereigniſſen wie Ueberſchwemmungen, 
Erdbeben, Sturmfluten in faſt allen Teilen un⸗ 
ſeres Erdballes wird noch lange als ſchwarzes 
Jahr in unfrer Erinnerung fortleben. Beſonders 
ſchmerzlich war es für den Bienenzüchter. Seit 
22 Jahren iſt im Naſſauer Land keine ſolche Miß⸗ 
ernte zu verzeichnen. Ein milder Winter war ver⸗ 
gangen. Erſt Mitte März gab es hier einmal 
richtigen Schneefall, der jedoch von kurzer Dauer 
war. Bei der Nachſchau Ende März zeigten die 
Bienen eine recht gute Ueberwinterung. Auffal⸗ 
lend geringe Jehrung, wenig Tote, keine Mäſſe, 
keine Ruhr. Das gab gute Hoffnung auf ein gu— 
tes Bienenjahr. Doch ſchon Anfang April ſtellte 
Déi ſehr ſchlechtes Wetter ein; kalte Nord- und 
Oſtwinde brauſten um die Stände und ‘liefen 
feinkörnigen Schnee gegen die Fluglöcher der Beu— 
ten. Die ſchlimmſte Zeit war die Karwoche; be— 
ſonders der Karfreitag mit ſeinen Regen- und. 
Schneeböen war ein kritiſcher Tag erſter Ord⸗ 
nung. Vom 19. bis 22. April herrſchte hier ſchö⸗ 
nes warmes Wetter, was ſofort die Blüte von 
Stadel- und Johannisbeere, Kirſche und Pflaume 
zur Folge hatte. Doch am 23. April ſetzte nach 
ſtarkem Wind Regen ein, ſo daß der „Weiße 
Sonrtag“ am 24. April vollſtändig verregnet 
war. Da ſich nun in der letzten Aprilwoche Froſt 
einſtellte, erlitt die Baumblüte, bejonders die Kir: 
ſche, dadurch Schaden. Der Mai begann am 3. 
mit ſchönem, warmem Wetter, das bis zum 12. 
Mai anhielt. Durch das ſchlechte Wetter im 
April hatten jedoch die Völker nicht die Entwick— 


lung genommen, die man nach der guten Ueber- 


winterung erwarten konnte. Beſonders die Eis— 
heiligen vom 12. Mai an machten diesmal ihrem 


Namen alle Ehre. In den Nächten herrſchte Mo 
Froſt, fo daß in den Tälern die Obſtbaumblim 
ſtark darunter litt. Die Bienen warfen nach dir 
fen Tagen Brut aus dem Bau. Vom 15. Mai 
an war das Wetter wieder ſchön, wenn om 
windig. 

In den Monaten Juni und Juli herrſchte Go: 
nenſchein, Wind, trockene Luft, aber nicht die von 
Imker ſo begehrten warmfeuchten Nächte. Die 
Völker waren ſtark, die Trachtpflanzen blühten 
reichlich, jedoch fie honigten nicht. Daher fudr 
man vergeblich nach Honig. Noch Anfang Augu 
gab es hier Imker mit 12 Völkern, die noch kein 
Gramm Honig geerntet hatten. Einige Imker, die 
Ende Juni den damals vorhandenen Honig ent 
nahmen, waren zu einer kleinen Ernte gekommen. 
Zu denen gehörte auch ich, der ich von den 8 Bei: 
kern 50 Pfd. erhielt. 

Der Dutt hatte die letzte Hoffnung genommen. 
Anfang Auguſt ſtellten ſich ſchwere Gewitter ein 
und nun wechſelten bis Ende September Tag für 
Tag Regen und Sonnenſchein miteinander ab. 
Das Jahr 1927 wurde ſo das regenreichſte fetr 
fünfzig Jahren. Ganz im Gegenſatz zu all den 
verfloſſenen Monaten ſtand wieder der Oktober. 
Er war von Anfang bis Ende vom beſten Herbi: 
wetter erfüllt. tändig flogen die Immen 
und trugen noch reichlich Pollen ein. Durch die 
ſtarke Tätigkeit jedoch wurde das im September 
und Anfang Oktober gereichte Winterfutter ang: 
griffen und merklich erleichtert. Bei der letzten 
Arbeit vor der Einwinterung fielen die leichten. 
Waben unangenehm auf. Daher rechtzeitig im 
Frühjahr die Augen auf. 

Das böfe Jahr wollte jedoch nicht zu Ende 
gehen, ohne noch einmal ſeine Tücken zu zeigen. 
Am 17. Dezember herrſchten hier — 18 Grad 
Celſius, in der Rhön und in Breslau — 25 Grad 
Celſius und in Oſtſibirien — 53 Grad Celſius, 
eine allgemeine Kältewelle ging über Europa. 
Doch bereits am 22. Dezember trat hier Zo 
wetter ein und Glatteis. Am 23. Dezember waat: 
ſich ein Volk vom Stand heraus und am 1. Wak 
nachtstage erlebte ich wie im. Jahre 1925 Da: 
ſchöne Schauſpiel, daß aus allen Beuten die Tm: 
men herauseilten und in fröhlichem Summen dem 
Chriſtkindlein ihr Gloria in excelsis Deo ſangen. 

Dieſes Mißjahr, deren wir leider in letzten 
Zeit ſchon mehrere hatten, verſetzt der Bienenzucht 
wieder einen harten Schlag zum Schaden der 
Volkswirtſchaft, denn viele Stände werden ſtill 
werden und viele Imker verlieren den Mut. Doch 
wer ſeine Bienen liebt, läßt ſie nicht verkümmern. 
Mit neuem Mut und neuer Hoffnung geht er 
wieder frͤſch ans Werk, nur der Schwache gib: 
ſich ſelbſt verloren. 


Einheitsalas und Fabrikanten. 


Bei einem Rundgang durch die Unterweſer— 
ſtädte ſtellte ich feit, daß Imker, die zugleich Bir 
nenwohnungsfabrikanten find, ihren Honig nicht 
im Eiaheitsglas zum Verkauf ausſtellen. Das 
iſt eine Angelegenheit, die unbedingt der Klärung 
durch den deutſchen Imkerbund bedarf. — 

Fabrikant und Imker ſind aufeinander ange 
wieſen. Der eine kann nicht ohne den anderen 
marſchicren. Der- deutſche Imkerbund fordert mit 
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Recht von feinen Mitgliedern den alleinigen 
Gebrauch und Vertrieb der mit fo viel Mühe und 
Arbeit endlich bereitgeſtellten Einheitsgläſer. Was 
tum macht der Fabrikant, der zugleich Großimker 
it, hierbei eine Ausnahme? Warum ſchließt er 
ſich aus? — Die Mitglieder des D. J. B. haben 
ein Recht, hier volle Aufklärung zu fordern. Ich 
halte es für ſelbſtverſtändlich, daß der D. J. B. 
von ſich aus die Folgerung zieht bei den Groß— 
imkern, die zugleich Fabrikanten ſind und ſich 
nicht den Beſtimmungen des D. J. B. betr. Ein⸗ 
beitsglas unterwerfen. Die Mitglieder würden 
is nicht verſtehen, wenn der D. J. B. es zulaſſen 
würde, daß derartige Großimker und Fabrikanten. 
noch weiter die Ausſtellungen des D. J. B. be⸗ 
ſchicken oder in den Zeitſchriften Anzeigen über 
ihre Fabrikate erlaſſen würden. 
Wer nicht für uns iſt, iſt gegen uns. 


Die Goldrute. 

Von J. Mayer, Freilaſſing P. 57 (Oberbay .). 

Ergänzend zu meinen Ausführungen im Novem— 
betcheft unter „Eine zukünftige Trachtpflanze“ 
ki noch folgendes erwähnt, das zugleich für die 
zahlreichen Anfragen als Antwort gelten mag. 
Obwohl betont wurde, daß die von mir emp— 
fohlenen Goldrutenarten ausgeſprochene Verwil— 
detungstrachtpflanzen find, herrſcht vielfach die 
Anſicht vor, daß ſie nur in Gärten angeſiedelt 
werden follen. Das wäre nicht richtig und auch 
für eine Honigertragsſteigerung ohne Bedeutung. 
Vielmehr würde es in dieſem Falle nötig werden, 
die Wurzelſtöcke alle Jahre auszuheben und die 
Ausläufer auszupflanzen. Andernfalls verbreiten 
"e ſich mit immer ſchneller werdendem Tempo 
über den ganzen Garten, denn wo dieſe Arten 
einmal, wenn auch nur vereinzelt, auftreten, brei— 
ten ſie ſich durch Wurzelausläufer, die alle Jahre 
20-40 em weit unter der Erdoberfläche fort: 
treiben, ungemein raſch nach allen Seiten hin 
aus. Zunächſt bilden ſie um die Mutterpflanze 
förmliche Neſter, bis ſie mit näherkommenden zu— 
ſammenſtoßen und fih oft zu einer einzigen 
weithindehnenden Fläche vereinigen. Bei einer 
Uflanzungsweite von 2m dürfte dies in 3—5 
Jahren der Fall ſein. Die Stauden, die über 
Winter abſterben, laſſen ſich zu Streu mähen, 
aljo eröffnet ſich auch in dieſer Hinſicht eine Ber: 
wendung. Der Wurzelſtock ſtirbt jedoch niemals 
ab, vielmehr treibt jede ehemalige Rute 10—15 
neue Ausläufer aus. In der beigegebenen Ab— 
bildung, die eine einjährige Staude, dreißigmal 
verkleinert, darſtellt, iſt auch der reiche Blütenflor 
erſichtlich, erzeugt doch eine einzelne Rute etwa 
2000 Blütenkörbchen, welche wieder aus 16 Einzel— 
blütchen zuſammengeſetzt find. | 

Der Vermehrungstrieb und der Blütenreichtum 
ſind bei einer guten Trachtpflanze ausſchlaggebend, 
vereinzelt oder gruppenweiſe auftretende ſind 
wenig von Bedeutung. Daß die Goldrute erſt— 
genannte Eigenſchaft in nicht zu überbietendem 
Naße beſitzt, beweiſt die große Ausbreitung in den 
Donauauen, ſind doch nach neueſter Schätzung 
ſchon über 2000 Hektar damit beſiedelt. Das 
macht ihr in der gleichkurzen Zeit und ohnee jedes 
menſchliche Zutun keine zweite Trachtpflanze nach. 


In dieſer Eigenſchaft ift fie einzig daſtehend. 
Und was die Blütezeit der beiden Arten anbelangt, 
jo beginnt die früher blühende (Solidago cana- 
densis) je nach Klima etwas verſchieden, etwa 
vom 20. Juli ab und dauert bis Anfang Sep— 
tember. Die ſpätblühende (S. serotina) von 
Ende Auguſt bis Mitte Oktober. Beide Gattungen 
ſpenden während dieſer Zeit reichlich Nektar und 
Pollen und ergänzen ſich zu einer 8—10 wöchigen 
Trachtzeit, die an Ergiebigkeit mit allen anderen 
Haupttrachten erfolgreich in Wettbewerb treten 
kann. Doch iſt es nötig, wenn man ein ganz unge— 
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Die Goldrute. 


trübtes Bild von dem hervorragenden Wert der 
Goldrute bekommen will, feſt eingewachſene, alſo 
im Blütejahr nicht verſetzte Stauden zu beobach— 
ten, weil durch das Verſetzen ſowie durch Schatten 
der Bäume die Ergiebigkeit infolge Verzögerung 
der Blüte etwas gedrückt wird. Erſteres hat 
aber nur auf das erſte Jahr Bezug, während 
ſonſt die Goldruten mehr ſonnigen als ſchattigen 
Standort lieben. Zur weiteren Orientierung 
möchte ich jedem Bienenzüchter das mit Abbildun— 
gen verſehene und zu Anfang März in Neuauf— 


lage erſcheinende Büchlein „Die Goldrute, 


eine wertvolle Trachtpflanze für 
den Herbſt“ — wieder herausgegeben von 
Redakteur Weippl (vorrätig bei Feſt, Leipzig), 
wärmſtens empfehlen. Preis etwa 60 Pfg. In 
dieſem iſt alles Wiſſenswerte zu finden, ein— 
ſchließlich der Tracht und Wagſtockergebniſſe. 
Weiterhin ſteht mir noch Samen zur Verfügung, 
auch Ablegerbeſtellungen kann ich noch annehmen. 
Damit wäre es allerdings ſchon an der Zeit. 
Obwohl ſich Ableger noch im April verſetzen laſſen, 
iſt es doch im Intereſſe einer zeitigen Blüte vor— 
teilhafter, fie frühzeitig zu verſetzen. Betreffs— 
des Preiſes von 2,50 M. für 100 Stück Ableger 
ſei bemerkt, daß es reine Selbſtkoſten ſind. Der 
deutſche Gärtnerpreis ift für 100 Stück 35 M., 
womit alle gegenteiligen Anſichten hinfällig ge— 
macht werden. Wir wollen an der ganzen Sache 
nichts profitieren, ſondern lediglich mitarbeiten 
an der Steigerung der-deutſchen, Honigerzeugung, 
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um damit die Auslandhonigeinfuhr einzudämmen. 
In dieſem Sinne nochmals die Aufforderung: 
Arbeite ein jeder mit, wir werden es ſchaffen! 
Tracht Heil. 


Näheres über Japans Tripetaleia⸗ 
Honig bringt in der japaniſchen Beit- 
ſchrift für wiſſenſchaftliche Zootechnik Dr. 
Tokuda zuſammen mit einem anderen. 
Nach rückblickender Zuſammenfaſſung 
engliſcher und deutſcher Forſchungen über 
giftigen Honig, wobei namentlich der 
bei Xenophon erwähnte Honig aus dem 
Rhododendron ponticum behandelt wird, 
übrigens noch eine ganze Reihe weiterer 
Pflanzen erwähnt wird, wird ausführ⸗ 
lich und erſchöpfend der Beweis geführt. 
daß wirklich die Tripetaleia die ſchuldige 
Pflanze iſt. Es ſcheint, daß man dies 
erſt ſeit dem Jahr 1921 ſicher erkannt hat. 
Das Auftreten giftigen Honigs fällt ört⸗ 
lich und zeitlich zuſammen mit dem Vor⸗ 
kommen dieſer Pflanze, der entſcheidende 
Beweis wurde ſchließlich geführt dadurch, 
daß man nicht nur aus dem Nektar der 
Blüte, ſondern auch im weingeiſtigen 
Auszug aus den Blättern der Pflanze 
das Gift darſtellte. Es handelt ſich 
wenigſtens um zwei verſchiedene Stoffe. 
Dabei iſt aber keine Spur von Stickſtoff 
zu finden, ſo daß alſo keinerlei Ver⸗ 
wandtſchaft mit Sturmhut (Aconitum) 
und Stechapfel (Datura) in Frage kommt. 
Der giftige Honig iſt hell und ohne be⸗ 
ſonderen Geruch. Auf der Zunge ſchmeckt 
er ſcharf, ſtechend, geſchluckt verurſacht 
er Huſten und reizt den Magen. Weitere 
Störungen treten bei einzelnen Men⸗ 
ſchen ſchon nach Einnahme kleiner Men⸗ 
gen auf, ſo Brechreiz, Durchfall, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlaffheit und 
Schwäche der willkürlichen Muskulatur, 
bei ſtärkerer Vergiftung fogar Unfähig⸗ 
keit, die Tätigkeit der einzelnen Muskeln 
miteinander zu verknüpfen, Herzſchwäche, 
Krampfanwandlungen, Erweiterung der 
Pupille. Nach einigen Stunden oder 
Tagen iſt der Vergiftete wieder berae- 
ſtellt. Zum Tod führt die Vergiftung 
beim Menſchen nicht. Im Tierverſuch be⸗ 
trägt die tödliche Gabe beim Kaninchen 
3½, bei der Maus 20 Gramm auf das 
Kilogramm Körvergewicht. Ein halbes 
Pfund Honig auf einmal gegeſſen, würde 
alſo vielleicht einen Menſchen töten; der 
herb⸗beißende Geſchmack des Honigs 
warnt jedoch hinreichend. Dr. Zaiß. 


Aus dem Bautzener Kreiſe. 

Der Bienenzüchterverein zu Neſchwitz konnte 
in ſeiner Winterſitzung die Vertreter der Nach— 
barvereine Croſtwitz und Roſenthal begrüßen, woz 
rauf der Herr Vorſitzende, Lehrer Koſchkar, einen 
Rückblick auf das verfloſſene Jahr gab, das leider 
für die Imker eine ausgeſprochene Mißernte und 
viele Enttäuſchungen brachte. Infolgedeſſen dürfte 
ſich dieſes Jahr die Zahl der eingegangenen Bie— 
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nenſtände noch vermehren, was vom volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus fehr zu bedauern 
wäre. Herr Kreisvertreter Profeſſor Dr. Leuſchel⸗ 
Bautzen hielt anſchließend einen recht intereſſanten 
Vortrag über Bienenkrankheiten, unterſtützt dure 
eine große Anzahl von Lichtbildern. In der fel: 
genden kurzen Ausſprache gab er dann noch über 
verſchiedene Fragen Aufklärung. 


Das Deutſche Bienenmuſeum in Weimar. 

Dem Muſeums⸗Aus ſchuß macht es viel Freude. 
daß in letzter Zeit die Aufmerkſamkeit weiter 
Imkerkreiſe nicht nur aus Deutſchland, Oeſte:⸗ 
reich, Ungarn und der Schweiz, ſondern auch au: 
Braſilien, Uruguay und Argentinien, wie viele 
Anfragen und Angebote beweifen, auf das Deur 
ſche Bienenmuſeum gelenkt iſt. 

Eine recht wertvolle Bereicherung erfuhr das 
Muſeum durch ein Geſchenk der Frau Lehre: 
Haſchert⸗Aſchersleben, beſtehend aus 27 Stck. 
teils einige Pfund ſchwere, ſelbſt hergeftelt: 
Wachsfiguren. Von Herrn Juſtizinſpekter 
Pietſch⸗Zörbig wurde ein Bienenbuch ven 
1818, betitelt: „Gabriel Martons, reformierten 
Predigers, wirtſchaftliche Bienenzucht“ — aus dem 


Ungariſchen von Leibitzer überſetzt — erworben. 


Herr Holi duh- Alsfeld überläßt dem Mu⸗ 
ſeum eine ſtehende und eine liegende Klotzbeurr. 
Von Herrn Pfarrer Kübelftein: Saukıs 
werden eine Klotzbeute und von Herrn Müller 
in Steinfeld zwei Steinſtücke mit tadelloſen Ber 
ſteinerungen von großen und kleinen Bieneniel: 
len angeboten. Mehrere aus Bayern angebotene 
ſymboliſche Darſtellungen aus dem Bienenleben 
wurden gekauft. Darunter befindet ſich ein Fir 
menſchild, ein Spaahalter, Ambroſiusfiguren uir. 

Imker und Imkerfreunde, unterſtützt den Mu- 
ſeums-Ausſchuß in feinem Beſtreben, das Muſeum 
auszubauen, recht fleißig, indem Herrn Oberlehrer 

eiß⸗ Weimar Altertümer aus dem Bienen- 
zuchtbetriebe, alte Bücher und merkwürdige Bau⸗ 
ten aus dem Leben der Bienen und ihrer Verwand⸗ 
ten angeboten werden. 


Frühjahrsunterſuchungen follen mos⸗ 
lichſt vermieden werden. Tritt die Notwend ee 
keit ein, ſo darf nur ſo wenig wie möglich Rauch 
gegeben werden, um die Königin vor Angriffen 
durch die eigenen Bienen zu ſchützen. Die Fall: 
ſind häufig, daß nach vorzeitigen Unterſuchungen 
Weiſelloſigkeit eintritt. 

Korbvölker beſchneide man nicht zu (or 
Wird ihnen das gute Arbeiterbauwerk genommen. 
jo führen fie faft regelmäßig Drohnenbau an den 
ausgeſchnittenen Stellen auf. Auch find dir 
großen, leeren Räume wegen ihrer Wärmeent⸗ 
ziehung der Frühjahrsentwicklung nicht günſtig. 
Setzt unvermittelt Tracht ein, dann fehlen di 
motwendigen Speicher, um den Honig untere 
bringen. Bis aber der Bau voll erſetzt werder 
kann, iſt viel wertvolle Tracht verloren gegangen. 


Reiner Strohkorbbetrieb lohnt mr 
in ſeltenen Fällen. Will man nicht reinen Kaften 


betrieb, fo mache man Ié mit dem gemiſchten 
Betriebe vertraut, der in der Anwendung des 
Strohkbrbes in Verbindung mit einem Nähmd 


enthaltenden Aufſatzkaſten beſteht. Erſterer ift al! 


1 
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beut⸗, letzterer als Honigraum gedacht. Unter- 
atze bewähren ſich nur in beſonderen Fällen. Für 
zandwirte, die über wenig Zeit verfügen, eignet 
ich gerade dieſer gemiſchte Betrieb am beſten, 
wil er eben bei wenigſtem Zeitaufwand die größte 
5onigausbeute verſpricht. H. 
Künſtliche Mittelwände ſind ein 
janz vorzügliches Mittel zur Verhinderung der 
Anlage von Drohnenhecken. Auf dem letzten oder 
zorletzten Rähmchen des Brutraumes laffe man 
Drohnenbrut errichten und beſtiften. Dieſes fo- 
genannte „Baurähmchen“ ſchneidet man einige 
Lage vor der Bedeckelung aus, da beim ſpäteren 
Zeſeitigen zuviel Futterſaft unnütz vergeudet wird. 
das Baurähmchen bildet auch eine gute Kon⸗ 
tolle über die Schwarmluſt des betreffenden Bol- 
es und ſoll dieſe mit verhindern. H. 
Leerſtehende Wohnungen richte man 
etzt ſchon für die kommende Periode des Schwär⸗ 
nens her, ſäubere und desinfiziere ſie mehrmals 
echt gründlich und verſehe das Innere mit Rähm⸗ 
den, Vorbau, Deckbrettchen und allem anderen, 
das zur Aufnahme eines Schwarmes gehört. Auch 
ie Geräte zum Einfangen der Schwärme find 
uf ihre Brauchbarkeit hin einer genauen Prüfung 
u unterziehen und Ergänzungen vorzunehmen. 
cics foil nicht erft dann geſcheben, wenn der Die: 
zenſchwarm ſchon am Baume hängt. Das Wort 
deteit fern, ift alles, gilt hier ganz beſonders. 
In der Zeit der Aufwärtsentwick⸗ 
tung der Bienenvölker dürfen diefe nicht an 
Futtermangel leiden, wenn das ſchon begonnene 
Brutgeſchäft nicht zum Stillſtand kommen ſoll. 
Ein Entbehren würde ſich Zur Zeit der Haupttracht 
ſchwer fühlbar machen. Die Tracht iſt noch zu 
ſpärlich, auch die Witterung zu unſicher, und der 
eingetragene Pollen und Nektar dient nur als Anz 
rei; zur Entwicklung. Deshalb ſollen um dieſe 3 Zeit 
die Futtervotrräte ſorgfältig geprüft werden. In 
det Uebergangsieit verhungern bekanntlich mehr 
Bienenvölker als im eigentlichen Winter. H. 
Tas Znckerfntter dient unſeren Bienen 
mur Ueberwinterung, aber zum Aufbau benötigt 
das Bienenvolk hauptſächlich Eiweiß in Form von 
kollen und Honig, weshalb an den Btutſitz er- 
wärmte und entdeckelte Honigtafeln zu on jind. 
Iudertafeln können niemals den Honig 
erſetzen, den man benötigt, um die Völker taſch 
erſtarken und leiſtungsfähig zu machen. Das gez 
teigerte Bedürfnis nach Waſſer wird entweder 
ditekt im Stocke durch Flaſche oder eine an ſonni— 
Fe Stelle unweit des Bienenſtockes errichtete 
Tränke befriedigt, um verluſtbringenden Ausflü⸗ 
zen bei rauher Witterung vorzubeugen. 
Ausreichend warme Verpackung über 
und hinter dem Brutraume, ſowie die Ent— 
Krnung aller überflüſſigen, leeren und unbelager— 
en Waben aus demſelben iſt notwendig, um 
den Bienen die Zuſammenhaltung der ſo nötigen 
Brutwärme zu erleichtern. Erſt wenn die Bienen 
beginnen, die letzte Wabe zu belagern, wird eine 
aut ausgebaute Wabe hinzugefügt, nicht ins Brut— 
ger hinein, ſondern als letzte der Reihe. Mit 
dem Erwachen des Bautriebes ſind dann zur Er⸗ 
weiterung ſolange Mittelwände zu geben, bis das 
ganze Brutlager ausgebaut und beſetzt iſt. Das 


Arbeiten nach dieſer bewährten Methode bringt 
zur Haupttracht ſtarke Völker und bei günſtiger 
Witterung auch guten Honigertrag. 

Völker, die trotz guter Pflege und 
genügenden Futtervorräten in ihrer Entwicklung 
zurückbleiben, ſind am beſten zu entweiſeln und 
mit ſtärkeren Völkern zu vereinigen. 

Bei Futtermangel läßt ſich ſehr gut 
Honigzuckerteig, aus Honig und Staubzucker be- 
ſtebend, verwenden. Ein Teil Honig wird mit 
3—4 Teilen Staubzucker zu ſteifem Teig geknetet, 
dann wie Kuchen ausgewellt und in flachen 
Stücken über die Rähmchen geſchoben! Er wird 
von den Bienen ſehr gern genommen H. 

Ein Vienenſchwarm auf dem Eiſe! 
Nach Mitteilung der Tagespreſſe hatte Mitte Fa- 
nuar der Vienenzüchter Franz Tutte in Roche bei 
Leitmeritz ein merkwürdiges Ereignis zu beſtehen, 
indem ihm der Sturm einen Bienenſtock umwarf 
und zerſtückelte. Als der Züchter früh das Unheil 
ſah, laqen die Bienen in der Kälte auf dem Eiſe 
und hatten ſich in einer Schwarmtraube geſam⸗ 
melt. (1) Es gab fogar fünf auslaufende Brut- 
maben, zahlreiche Maden und beſtiftete Zellen. 
Mit neuen Waben wurde der Schwarm eingeſchla— 
gen, zunächſt in den Keller gebracht und ſpäter in 
einem neuen Stock geborgen. 

Der ſächſiſche Landesverband verlieh 
2 Mitgliedern des Zwenkauer Bienenzüchtervereins 
die ſilberne, und drei Mitgliedern die bronzene 
Medaille, ſowie 2 Herren das Ehrendiplom. Der 
Vorſitzende, Herr Oberlehrer Lindner, wurde durch 
die große ſilberne Medaille der Landwirtſchafts— 
kammer ausgezeichnet. 

Die Königin als Seele und Triebfeder der 


Volksentwicklung läßt vom dritten und vierten 


Lebensjahre ab in ihrer Leiſtungsfähigkeit nach, 
weshalb die Königin nicht länger als höchſtens 
3 Jahre dem Volke belaſſen bleiben ſollte. Zweck— 
mäßig iſt es deshalb, ſich immer einige Reſerve— 
königinnen in kleinen Zuchtkäſtchen bereitzuhalten, 
um gegen widrige Zufälle bei Weiſelloſigkeit uſw. 
geſchützt zu ſein. 

Gegen fremde Gerüche ſind die Bienen be⸗ 
ſonders empfindlich, was man leicht beobachten 
kann, wenn man im Sommer des Abends in der 
Windrichtung vor den Stand tritt. Die Bienen 
beginnen heftig aufzubrauſen, fliegen zuweilen 
auch nach dem Störenfried ab und zeigen ſich 
gereizt. Auch beim Oeffnen der Stöcke bemerkt 
man dieſes unwillige Aufbrauſen, wenn ein Teil 
menſchlichen Atems darüber hinſtreicht, nament- 
lich nach einer alkoholfeuchten Nachtſitzung. Man 
gewöhne ſich deshalb an, bei Stockarbeiten immer 
vom Volk abgewendet zu atmen, um die Bienen 
nicht unnötig zu reizen, da jie den Atem nur un- 
willig ertragen und leicht ſtechen. R. 
Honig: und Wachepreiſe im Kleinhandel. 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.30 bis 2.75 
Wabenhonig, la, das Pfund M. 2 60 bis 4. — 
Wachs, deutiches, Pfund M. 2.— bis 2.40. 

Zur Berichtigung = 42 der Dua, (Febr.) 
2. Spalte bei Ziffer 1,2 2,3,4 find je Zeile 2 und 
3 zu ſtreichen, und nach Ziffer 4 als allge— 
meine Bemerkung aufzufaſſen. 
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SOIOOOSOSS 


M. M. i. D. / Mſ. Anfrage: 1. Ich habe 
drei neue Breitwaben-Blätterſtockkäſten mit Nor- 
malrähmchen und hätte drei Völker in Hinterla⸗ 
derkäſten mit Normal⸗Hochwaben⸗Rähmchen zur 
Verfügung, die ich in die Blätterſtockkäſten um- 
logieren möchte. Geht die Sache? Wann iſt die 
geeignetſte Zeit dafür und wie iſt das Verfahren 
zu handhaben? 2. In der Auguſtnummier 1927 
iſt eine Anfrage beantwortet, das weitere 
Schwärmen nach abgeſtoßenem Vorſchwarm zu 
verhüten ohne die Käſten zu verſtellen. Der Vor— 
ſchwarm wird dem Muttervolke wieder zurück— 
gegeben. Dieſes Verfahren gefällt mir beſſer als 
ein Verſtellen der Käſten, weil damit die volle 
Kraft erhalten bleibt. Ich möchte noch um Aus- 
kunft bitten, ob dem Mutiervolke, das in den 
Honigraum kommt, ein Flugloch aus demſelben 
freigegeben wird. Nach meiner Anſicht erhält 
es kein eigenes Flugloch. Antwort: 1. Es be 
ſteht kein Bedenken, die beabſichtigte Ueberſied— 
lung durchzuführen. Da nur ein Umlegen von 
Hochwaben in die Breitlage ohne Umſchneiden 
des Wachsbaues nötig iſt, kann die Uebernahme 
der Völker in die neue Behauſung ſchon erfolgen, 
ſobald mildes Wetter eingetreten iſt. Es muß 
aber die bisherige Reihenfolge von Brut- und Vor: 
tatswaben ganz gewahrt bleiben und eine Ergän— 
zung an Pollen- und Futterwaben dabei Berück— 
ſichtigung finden. 2. Das Flugloch im Honig: 
taum muß geſchloſſen bleiben. Bei der beregten 
Beantwortung in der Auguſtnummer bezog ſich die 


Anfrage auf Oberlader mit Aufſatz, der ohne. 


Flugloch iſt. 

P. N. i. Gr.: Anfrage: Teufelszwirn, 
was ift das für eine Pflanze? Sie ſoll gut bont: 
gen. Wo iſt ſie zu haben? Antwort: Teu⸗ 
felszwirn iſt die volkstümliche Benennung für 
verſchiedene Gewächſe, für die auf unſeren Fel 
dern rankende und wuchernde Seide (Kleeſeide, 
Flachsſeide, Hopfenſeide) Cuscuta, und auch für 
unſeren bekannten gemeinen Vocksdorn (Lycium 
halimifolium). Ein bedornter Strauch mit zahlrei— 
reichen rötlichvioletten kleinen Blüten, der im 
Herbst mit länglichen korallenroten Beeren ſich. 
ſchmückt und ſommersüber in der langen Blüte— 
zeit ſtark beflogen wird. Er it noch auf gering: 
ſtem Boden zur Bepflanzung von Hecken zu ver— 
wenden und leicht durch Stecklinge, Ableger und 
Sprößlinqe zu vermehren. Jede Gärtnerei kennt 
ihn und beſorgt iha. 

Ny. St. i. M. Anfrage: Es wird zuwei⸗ 
len die Anſicht vertreten, daß durch die künſtliche 
Düngung der Wieſen mit Thomasmehl und Kai— 
nit der Honigertrag zurückginge. Iſt das richtig? 
Wir find hier in unſerer Gegend hauptſächlich. 
auf die Tracht in unſeren Niederungen angewio— 
fen. Ihre Begutachtung wäre uns wertvoll. 
Antwort: Mit der künſtlichen ſachgemäßen 
Düngung und der dadurch herbeigeführten Stei— 
gerung der Futtererträge iſt naturgemäß auch eine 
Nerbefferung und gunſtigere Entwicklung des 
Miſchfutters zu rechnen. Namentlich find es bé 
währte, gur bhonigende Schmetterlingsblütler, 


Kleearten und Kräuter, wie überhaupt fördern 
Wachstumsbedingungen, die ohne weiteres di 
Ueberzeugung rechtfertigen, daß mit nährſtef⸗ 
reicherem Voden ſelbſtverſtändlich auch die erg 
bigere Bienenweide verbunden fein muß. Uebr 
gens hat fih die künſtliche Düngung bei Wiji: 
nicht ausſchließlich auf Phosphorſäure und Kal 
ſalze (Thomasmehl und Kainit) zu erſtrecken, ſer 
fein im weſentlichen auch auf Stickſtoff- un 
reichliche Kalkdüngung. Für Stickſtoffzufuhr ı 
je nach Bodenbeſchaffenheit Chileſalpeter ode 
ſchwefelſaurer Ammoniak und für Kalkung tohe- 
ſaurer Kalk oder Kalkmergel das wirkſamf. 

J. Zw. i. Mh. Anfrage: Bei meint: 
letztjährigen Schwärmen finde ich, daß die m 
Wabenanfängen ausgeſtatteten Rähmchen re 
dürftig ausgebaut worden find. Nicht einmal è: 
vordere Wabe iſt heruntergezogen, viel wenige 
die nachfolgende Reihe. Teilweiſe find fie it $- 
belagert. Wird nun in der Folge der Ausbau 
weiter in Angriff genommen? Oder was ließe fit 
ſonſt tun für die Förderung? Antwort: Ei 
haben den Schwärmen zuviele Rähmchen auf ein 
mal zum Ausbauen überlaſſen. Es wird in fei: 
chen Fällen wohl jeder Wachsſtreifen beſetzt, der 
Ausbau auch begonnen, aber nicht zu Ende A 
führt. Die Folge ift eine Reihe unbrauchbaren 
Baues. Bleibt er wintersüber im Stocke, ſo tun 
mit Beginn des Bautriebes im April wohl eim 
Ergänzung ein, aber nidt mit Arbeiter- fondem 
dem unerwünſchten Drohnenbau. Vorher werder 
die noch unbeſetzten oder noch unbebrütet geblir 
benen Waben deshalb dem Stocke entnommen und 
durch gut ausgebaute Waben erſetzt. Später wer 
den Mittelwände gegeben, doch niemals mehrere 
zugleich, ſondern in der Folge immer nut eine. 
Erſt wenn dieſe glatt bis herunter gezogen iſt 
folgt die nächſte. Merken Sie fid, daß zum Wach: 
erzeugen und Bauen Wärme und reichlich Pror: 
ant gehören. 

E. S. i. A. Anfrage: 1. Wie bekannt in 
werden die Fermente des Honigs, welche die Ver 
dauuno fördern, beim Erhitzen abgetötet. Lehr 
reich wäre es, zu erfahren, bis zu welchem Hitze 
grade die einzelnen Fermente wie Invertaſe, Pre 
teaſe, Diostaſe und KRatalafe lebensfähig ble: 
ben. 2. Welche Erfahrungen hat man mit be, 
friedlichen (wenig ſtechluſtigen) Bienen nik, 
lich des Honigertrages gemacht? 3. Worauf !” 
der ſchlechte Geſchmack des in Nr. 1 behandelter 
Neuſeelandhonigs zurückzuführen? Iſt er minder 
wertig oder nicht richtig behandelt? Antwort 
1. Nachteilige chemiſche Veränderungen und 
Schädigungen der Fermente des Honigs tteten 
ſchon bei einer Erwärmung von über 46 On) 
Celſius ein. 2. Bei febr reicher Tracht in unm 
telbarer Nähe des Standes werden die aufgercn 
ten Bienen erfahrungsgemäß zu erhöhter Stec 
luft geteiit. Im allgemeinen ift die Sammeltätia 


N 
! 


keit den friedlichen Bienen in gleichem Maße eig! 


wie den ſtechluſtigen. 3. Der ſtrenge, und wider 
ſtebende Geſchmack von Honig aus einigen übe 
ſeeiſchen Ländern it auf die Eigenart der dortigen 
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Trachtpflanzen und ihres aufdringlichen würzigen 
Nektargehalts zurückzuführen. 
A. B. i. Bm. Anfrage: 1. Welche bont: 
gende Pflanze kommt als Unter frucht in 
Roggenfelder in Frage, die ſpäter als 
Gründüngung oder Futterpflanze vom Landwirt 
benuft werden kann. Serradella kommt nicht in 
Betracht, da ſie hier immer mehr ausbleibt und 
die Landwirte deshalb keine mehr ſäen. Der Bo: 
den iſt leichter und ſchwererer Sandboden. 2. Wo⸗ 
mit kann ich verhindern, daß die Glasſcheiben bei 
den Begattungskäſten ſo ſtark verkittet werden, 
daß ſie nicht mehr herauszuziehen ſind? Ant⸗ 
wort: 1. Wenn die Serradella verſagt, würden 
für den leichten Boden Gelbklee und Wicken 
vorzuſchlagen fein. Der Gelbklee, auch als Hop- 
fenklee (Medicago lupulina) bekannt, gibt vor⸗ 
zügliches Futter und kann auch als Gründüngung 
zur Stickſtoffbereicherung des Bodens mit Erfolg 
Verwendung finden. Als Wickeneinſaat iſt die 
vorzüglich honigende Zottelwicke (Vicia villosa) zu 
bevorzugen. Für den beſſeren Sandboden dür⸗ 
fon als Unterſaaten Schwedenklee (Baſtardklee, 
Trifolium hybridum) in erſter Linie empfohlen 
werden, ebenfalls Wundklee (Tannenklee, An- 
thyllis vulneraria) und der reich honigende gelbe 
Steinklee Melilotus officinalis). Der Steinklee 
bringt aber den Uebelſtand mit ſich, durch feire 
Wurzelſtöcke das Feld bei nicht ſehr tiefer Unter: 
pflügung zu verunkrauten. 2. Ein zu ſtarkes Ver: 
fitten der Glasſcheiben ift zu beheben durch häufi— 
ges Reinigen in heißem Waſſer und Ueberpinſeln 
der Auflagefläche mit Oel. 

. N. Anfrage: Ich möchte von einem 
Freunde aus Tirol mir einige Königinnen ſchicken 
laſſen. Unterliegt die Sendung dem Zollgeſetz? 
Wie hoch wird der Zoll pro Stück ſein? Ant⸗ 
wort: Das Einfuhrverbot von Bienen iſt wegen 
beſtehender Seuchengefahr noch nicht aufge— 
hoben, 

5. i. B. Anfrage: Bei dem Zeichnen im 
vorigen Frühjahr ſind mir einige Königinnen ab— 
sebiſſen worden. An was mag das liegen? Wäre 
es vielleicht beffer, die gezeichnete Königin im 
Ausfteßkäfig zuzuſetzen? Oder ſollten Fehler von 
mir begangen worden ſein? In einigen Fällen 
iſt es mir geglückt. Ich habe es bei einem Volk 
zemacht, wie bei jedem anderen. Gegen Abend 
babe ich gezeichnet, dann die Königin im Abſperr⸗ 
(ong bis zum anderen Morgen ins Brutneſt gez 
sangen und dann um 6 Uhr morgens die Königin 
freigegeben. In einem Volke waren in der kur— 
n Zeit ſchon Nachſchaffungszellen angeblaſen. 
Antwort: Vorausgeſetzt, daß beim Zeichnen, 
deim Betupfen des Rückenſchilds mit Farbe, nicht 
Fehler begangen find, kann die Urſache des Mif- 
tingens darauf zurückzuführen fein, daß die Frer 
gabe der Königin zu lange verzögert wurde. So: 
bald das Farbzeichen rocken ift, darf die inzwi⸗ 
ſchen im warmgehaltenen Behältnis geborgene 
Königin dem Volke zurückgegeben werden, und 
war auf die dem Lichte abgewendete Seite der 
nächſten Brutwabe. Bei Beuten mit Oberbehand— 
funo ift das Zuſetzen inſofern einfacher und ungez 
ſtörter, als ohne Entnahme von Waben und ohne 
aufregende Eingriffe die Königin oben auf die 


Mitte der . Reihe geſetzt werden. 
kann. Beim Verreiben des Farbpulvers ift nicht 
Brennſpiritus, ſondern reiner Spiritus zu ver⸗ 
wenden, auch der Zuſatz von Aether zu vermeiden. 
Wird ſchon bald nach dem Ausſchlüpfen die Köni⸗ 
gin gezeichnet, dann erfolgt ihre Zuſetzung am be⸗ 
ſten in einen Fegling, der jederzeit als Erſatz⸗ 
völkchen bei notwendig werdenden Umweiſelungen 
in den Dienſt geſtellt werden kann. 

K. op i. E. Anfrage: Es gibt eine 
„immerblühende Akazie“, wie ich aus einem. 
gärtneriſchen Verzeichnis erſehe. Das würde doch 
wohl etwas für unſere Dauertracht. Sind Erfah⸗ 
rungen über ſie bekannt? Honigt ſie und blüht ſie 
reich? Antwort: Dieſe ſogenannte „Immer⸗ 
blühende“ iſt eine von den zahlreichen Spielar⸗ 
ten unſerer gemeinen Robinie (Akazie): Vur. 
semperflorens Hort. Wohl empfehlenswert für 
den Garten und Park wegen ihrer andauernden 
Blütezeit bis in den Herbſt und des ſchönen Blü⸗ 
tenbehanges, aber nicht für den Imker, der auf 
reichen Honigertrag wartet. Sie wird wenig oder 
gar nicht beflogen. Empfehlenswerter in bezug auf 
Bienentracht it die Neumexikaniſche 
Robinie (Robinia Neomexicana) mit kurz ge- 
drängten roſafarbigen Blütentrauben, die von 
Juni bis Mitte September ſehr begehrlich von 
unſeren Bienen bis zur letzten der noch verbliebe⸗ 
nen Schmetterlingsblüten aufgeſucht werden. 

W. H. i. Bo. Anfrage: Wie hat man es 
zu machen, wenn man eine Königin austauſchen 
will und das Volk voller Brut ift, um Nachſchaf⸗ 
fungszellen zu verhüten und eine möglichſt ſchnelle 
und ſichere Annahme zu erzielen? Antwort: 
Das ſichere Verfahren iſt die Neubeweiſelung mit⸗ 
tels Erſatzvölkchens, das mit dem entweiſelten 
Standvolk vereinigt wird. Ein ſolches Erſatz⸗ 


völkchen ift ſehr leicht durch Herſtellung eines Zeg: 


lings im Juni aus übervölkerten Stöcken zu ge- 
winnen. Der Fegling erhält eine nach dem 
Schlüpfen gezeichnete Königin, die gern angenom⸗ 
men wird, und ſpäter nach erfolgter Begattung 
und begonnener Brutlage zur Verſtärkung ganz 
nach Wahl und Wunſch noch Brutwaben aus 
anderen Völkern. Das zu großer Leiftungsfähig: 
teit befähigte Erſatzvölkchen wird wie jedes Stand- 
volk mit überwintert. 

L. Ubm. ai, Anfrage: Wird bei Köni⸗ 
ginerneuerung ouf eine bald auslaufende Königin- 
zelle, estl. aus einem beſſeren Volke bis zur voll- 
endeten Schlüpfung von den Bienen noch erwärmt 
und angenommen? Oder wie iſt es am vorteilhaf— 
teſten zu handhaben? Antwort: Sie wird 
angenommen, wenn nicht ſchon Weiſelzellen oder 
deren Anfänge vom Volke aufgeführt find. Tags- 
vorher wird der Brutraum ergänzt durch eine 
Wabe mit geſchloſſener zum Ausſchlüpfen reifer 
Brut, die von jungen Bienen belagert ift. Dabei 
muß auch genügend Futter und Pollen im Stocke 
vorhanden ſein. 

J. W i. E.: Anfrage: Entſteht durch 
das Anbringen von Niſtkäſten für Meiſen im 
Vienengarten eine Gefahr für die Bienen?“ 
Antwort: Keineswegs. Sorgen Sie nur im 
Winter für Futterſtellen, die in ſtändiger pfleg— 
licher Bebhondlung bleiben. * 
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G. U. i. Now. Chelm. Anfrage: 1. In 
meinem Garten, 11X5 Meter, habe ich an der 
ſchmalen Seite zwei Reihen Bienenſtöcke ftehen, 
beide im Abſtand von zwei Metern. Rückwärts 
ſtößt der Hausgiebel an, gegenüber führt ein 
öffentlicher Weg vorbei. Können die Stöcke dichter 
zuſammenſtehen, oder iſt es beſſer ſie rund aufzu⸗ 
ſtellen? Wann wäre die Zeit zum Umſtellen? Ich 
ſoll noch drei Völker von einem Freund mit auf⸗ 
nehmen, der zwei Stunden Fahrzeit entfernt 
wohnt. Gehen dieſe auf den alten Stand 
zurück? 2. Iſt es beſſer, die Anfluglöcher ſchräge 
oder gerade zu ſtellen? Sind Vorhallen anzu⸗ 
bringen? 3. Hier gibt es Kunſtwabengrößen 
35X22 em. Sind ſolche für Zandermaß noch 
paſſend? Genügt es auch, die Rahmen nur halb 
auszuſtatten? Wieviel Rahmen faßt den Zan- 
derſtock und wie find die Rahmenſtärken von 
Ober⸗ und Unterleiſte? Sind ſie widerſtandsfähig, 
wenn man beim Drahten gut anzieht? Ant: 
wort: Mit Rückſicht au den beſchränkten Raum 
wäre die Rundaufſtellung vorteilhaft. Umgeſtellt 
kann werden, ſobald die Flugzeit eingetreten iſt. 
Es gebietet jedoch die Vorſicht, vor dem Oeffnen 
der Fluglöcher die Völker reichlich zu füttern und 
jeder verſtellten Beute ein auffälliges Kean— 
zeichen, einen Zweig, einen Vorbau oder ſonſtige 
gegenſtände zu geben, um Verluſten durch ‘Ber: 
fliegen vorzubeugen. Die von auswärts auf⸗ 
venommenen Völker fliegen den weiten Weg nicht 
zurüd. Das möglichſt breite Flugbrett erhält 
eine ſchräge Lage. Schützende Vorhallen ſind nur 
zum Vorteil. In der Zanderbeute mit Oberbe— 
handlung faſſen Brut- und Honigraum je 9 Nah: 
men gleicher Größe in Kaltbauſtellung. Cher: 
und Unterträger wie Seitenſchenkel haben gleiche 
mäßig Tem Holzſtärke und bieten beim Drahten 
vollen Widerſtand. Rahmenaußenmaß 42X22 cm, 
Innenmaß 40%20 cm. Ihre Mittelwandgröße iſt 
austeichend. Bei der Aufnahme von Schwärmen 
ſteht der Ausſtattung mit Mittelwandſtreifen 
nichts entgegen. 

D. A. i. R.: Anfrage: 1. Iſt es vorteil- 
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Lindegitter- 
l Verlangen Sie reisliste ! 


Kunstwaben / Wittona-Wabe 


Die gegossene Wittona-Wabe ist auf Grund 20jährig. Erfahrung aus garant. rein. deutschem Bienenwachs 
Zieht und dehnt sich nicht, ist stuchenfrei urd wird von den Bienen sofort ausgebaut. 
Preise Auterst bil'ig. 


Alte Waben gebe für je 4 kg I kg Kunstwaben 


Wiederverkäufer und Vereine Vorzugspreise 
Franz Witte jr, Wachspresserei 
Reetzerhütten, Post u. Bahnstat. Wiesenburg, Mark.) 


hergestellt. 


Preise ee herabgesetzt, Verlangen Sie bei JE 
Lieferanten nur „Landes Feal"! 
Heinrich nde, Hannover 2 


Wörthstr. 11 


hafter, im Honigraum von Warmbau⸗Normal⸗ 
beuten mit Dickwaben und ohne Abſperrgitter m 
intern? Oder ift der Unterſchied unbedeutend? 
Trachtverhältniſſe bei uns ſind im Frühjahr Obſt⸗ 
bäume, dann Wieſen und Felder und zuletzt etwas 
Heide oder Waldtracht. Aber alles nur ſogenanme 
Läppertracht. Kann man da gewöhnliche Rähm 
chen verwenden? Oder iſt es beſſer, gleich Dick⸗ 
wabenrähmchen von 39 mm Breite zu nehmen! 
Da ich mir ein paar neue Beuten anſchaffen will, 
wäre mir vorherige Aufklärung erwünſcht. 2. Wi 
gewinnt man am beſten Salweiden⸗Setzlinge? 
Habe voriges Jahr einige bleiſtiftſtarke Zweige in 
die Gartenerde geſteckt, das obere Ende 3 
Augen lang gelaſſen und mit Baumwachs beſtrie 
chen. Leider it aber kein Zweig angewachfe 
Könnte man vielleicht die Zweige auch in ſumpf 
Teichränder ſtecken, um dadurch eine ſichere 2 
wurzelung zu erzielen? In welchem Monat 
ſen die Zweige hierzu geſchnitten werden? Wan 
it die geeignete Zeit zum Stecken? Ant wort 
1. Vorausſetzung für erfolgreiche Behan 
lung mit Dickrähmchen iſt anhaltend reiche Trach 
Nicht die gewöhnlichen Rahmen, ſondern daß 
hergerichtete Teilrähmchen son 10-12 em Höhn 
die quer zum Brutraum geſtellt werden, find g 
wählen. 2. In trockenem Boden gehen die Sab 
weiden⸗Stecklinge nicht an. Entweder man feg 
meterlange Ruten ins Waſſer oder in feucht 
Stellen, bis fie Wurzeln geſchlagen haben, od 
ſchlägt in froftfreier Zeit geſchnittene Zweigſic 
locker zuſammengebündelt bis an die oberſte Tü 
knoſpe in die Erde unter leichtem Schutz gege 
ſtarke Fröſte. Im Frühjahr werden dann de 
Stecklinge auf ein Beet mit ſandiger Erde bis au 
die oberſten 1—2 Augen ſchräg eingeſetzt. Ma 
hängt die Bewurzelung davon ab, daß das 2 
zum Schutze gegen das Austrocknen durch 
Sonne ſtändig feucht und ſchattig gehalten 

Die Schnittflächen der Zweigſtücke dürfen nich 
fronſen, De müſſen mit ſcharfem Meſſer glatt o 
zogen fein; die eine dicht unter, die andere üb 
dem Auge. 


+ a H 


Spezialität Kunstwaben 
Gegründet 1905 


+ 


d 
) 


„Der Met, en 
Bollsgetränt‘‘. M.— 


Bärendem Text. 
M. 10.—, geb. M.11.— 
„ Führer des engl. 


ienenzuchters (Mobil. 
wohnungen. M. 3 


A, „Umgang mit den 
enen“. Mit vlel. ToS 


Wi, „Die Sg 
D dens nerv der u 


der 
in: 


4 „Die Dees t 
nenen RENOD: 
2.— 


Ri, Ueber „Bienen- 
hetten", Sehr lehr · 


De Altmſtr., „Prakt. 
atgeber far We 
pi ot, 


: E d e M. 5.— 
SE miaa 


Wienenra 
A. „Schwärmen und 


migertrag“. M. 2.50 


MU, „Die Biene in 
Rechtapflege · . M. —.50 


: Oberforftrat, 


Seb. M.7.— 


E, Rektor, „Unter 
teilung f. natur emäße 
enzucht". ki 


g Uu D 
N. 2.— —, geb. E 


Ah Berbinderung der 
Braftzerjvlitterung beid. 
Bienenftöden, über Bor- 

Nachſchwärme. —.90. 


1 nk] Mage 
winnung“. M. 1.20 
. „Der Bien u. ich“. 


È ss und Heiteres. 

N. 1.80, geb. M. 2.50 
„Baupläne für bie- 
ſchaftl. Bauten”. 
bild. M. 2.50 


Së „ Heizbare Bienen ; 
Bufer". M. —.20 


! Die Königinnen, 


„Meine Bienen- 
ng". D M. 2.— 


Së ‚Über Bienen- 
Buier; Über Bau, nebit 
men”. 


e ZS 


onigverwen- 
ezepte f. Küche 
nd als Heil. 
M. — .40 


F A u 
üttel, 


issen 


durch Lesen 


ist Macht. 


Die welibekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht unübertroffenen 


viegerlanübeuien 


(D. R G. M. 774839) 
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und billigsten Preisen 
Bienenwohnungs fabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 


zu der Broschüre: A 
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Das Werden der Bieneneler 


Erste Ergänzun 
„Die Anfangsentwi 


Die unbetruchtete schwau erschafft der 
Bicnenweibchen (Arbeitsbienen) 


Entdeckt 1927 
von Wilhelm Molitor, Winnweiler (Pfalz). 
Nachdruck verboten. 
‚Erste Ergänzung“ wird der Broschüre 
„Die angsentwicklung einer Brutwabe“ 
ohne Pr öhung zugegeben, Die Broschüre 
mit Beilage und „Erste Ergänzung” wird gegen 
Einsendung von M. 1.20 aut Postscheckkonto 
Nr. 13076 Ludwigshafen a Rh. irei zugeschickt, 
andernfalls gegen Nachnahme. Selbsiverlag. 


Bienenwohnungen 


der verschiedensten Systeme, in Holz- und Strohaus- 
führung. Spezialität Original Holz- und $trohzan- 

erbeuten. Ein Versuch mit unserer Strohzanderbeute, 
welche sich seit Jahren großartig bewährt hat, führt 
zu ständiger Nachbestellung. Diese sichert glänzende 
Ueberwinterung und volksentwicklung. Blätterstöcke, 
mit unserer ges gesch. Rähmchenaufhängevorichtung, 
(D.R.G.M. 8140910 nach jedem Maß. Aufhängegarnitu- 
ren zum Selbsteinbauen nebst Anleitung werden ab- 
7 geben. Sämtliche Strohkörbe, Stülpkörbe, Kanitz- 

örbe, rund und nach jedem Rähmchenmaß. Stroh- 
maiten, nach jedem Maß, Größe und Stärke. Sämtl. 
bienenwirtschaftl. Gerkte, Honigschleudern, Kunst- 
w aus gar. reinem Bienenwachs, usw. Alles 

Qualitätsarbeiten aus bestem Material 


Bücher & Söhne Schillingsfürst (Bayern) 
Bienen wohnungs- und Gerätefabrik. Großbienenzucht. 
Preisliste und Prospekte kostenlos. 

NB. Zum Frühfahr bringen wir wieder eine Anzahl 
erstklassiger, gesunder Zuchtvölker mit vorzügl. 27er 
Kg., deutscher Abstammung, vorzüglicher Honigrasse 
in verschied. neuen Wohnungssystemen und Maßen, 
zum Versand. Anfr. und zum Versand. Anfr. und Bestellungen frühzeitig. erb. frühzeitig. erb. 
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Klsteches Vollimetall- Rundsiabgitter 


Weltberühmte Spezialitäten: Kunstwabengußfiormen, Kunstwabenwalzwerke, Dampfwads 

schmelzer mit Innenröhren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, Futterappa 

Transportgefäße. verbesserte Zinkabsperrglitter, gegossene Kunst- 

waben, Vertikal-Sternhonigschleudern für 12, 24 oder mehr Waben, WE 
für aile Größen verwendbar. a 


— Preéetsblatt 127 ep Diener x 


ll OH, 


Rietsches Stern-Vertikal-Honigschleuder Rietsches rern 


— m 


À 
bestätigen die Erfahrungen de 


Ku ntzs C h- 0 d er Pr eubh etri eh? Groß. Berliner Wanderimker meine Er 
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sonders Seite 46 sage. , 
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Berta’s Lieblingswaben 


Die wirklichen Lieblingswaben der Bienen. 


Volle Garantie für Reinheit! Exakte Zellenprägung. 
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Verſammlungs⸗Kalender. 
Orts vereine. 


Anuſpach i. T. Sonntag, 15. April, 15 Uhr, 
o in Hundſtall bei Emil Müller. Um vollzähliges 
Bees wird gebeten. Altmeiſter Müller 
pridt 
Bentelsbach. Sonnt.,15.4.,16 Uhr im Adler. 
Bretnig (Ködertal). Sonnabend, 14. April, 

„20 Uhr, in Welkes Gaſthaus. 

, Burkersdorf. Sonntag, 15. April, 16 Uhr, 
in der „Börſe“, Vortrag und Monatsanwei⸗ 
ſungen. 

. Cbemnitz u. umg. Montag, 16. April, 
20 Uhr, Monatsverſammlung im Reſtau⸗ 

Ø rant Prälaten: 1. Eingänge und Mitteilungen; 

2. Bericht über die Tagung des Kreisverbandes 
(3. Oſterfeiertag, 13 Uhr, im Reſtaurant 
Prälaten); 3. Vortrag des Herrn Gutsbeſitzer 

„Böttger: Worauf kommt es bei unſerer Bienen⸗ 

jucht an?; 4. Verſchiedenes. — Der Kaffierer 

„ bittet um Zahlung der Beiträge! Wer feine 
Doum für das 1. Halbjahr 1928 nicht bezahlt 
hat, ift nicht verfichert. 

„ Sonntag, 15. April, 15 Uhr, bei 


2 hu A 
Ø Töbeln. Sonntag, 15. April, 16 Uhr, 
Verſammlung im Vereinshaus. Tagesordnung 
wird dort bekanntgegeben. Zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erwünſcht. 
Dresden u. umg. Sonntag, 22. April, 
15 Uhr, Mitgliederverſammlung im neuen Ver⸗ 
' einslofal, Reſtaurant Kneiſt, Gr. Brüder: 
„ gaffe 2,1. Monatsanweiſungen, Vortrag. 
Johannistal. Sonntag, 15. April, 16 Uhr, 
in Neuhof, Wirtſchaft Arnold. 
Leipzig. Sonnabend, 21. April, 19 Uhr, im 
Dfauenſaal des Zoo: 1. Eingänge und Mitteilun⸗ 
gen: 2. Monatliche Anweiſungen (Herr Schrö⸗ 
der); 3. Vortrag: Der gegenwärtige Stand der 
Bienenwohnungsfrage (Herr Burkhardt); 4. Bez 
richte der Ausſchüſſe für Vertreter⸗Verſammlung 


und Ausſtellun 
Montag, 2. April, bei Kühn. 


Limbach. 
Naunhof. ‚Sonntag, 15. April, ½ 16 Uhr, 


Verſammlung im Ratskeller. 
Oberraden. Sonntag, 15. 
Grimms Gaſthaus. 


— 
KÉ 


— 


* 


April, 15 Uhr, 


Dbertanund. Sonntag, 29. April, 15. Uhr, 
pünktliches e auf dem Stande 
des Herrn Direktors Hille in Oberurſel, Uhe 
landſtr. 2: Beſichtigung und praktiſche Arbei⸗ 
ten; anſchließend: Nachverſammlung in der 
„Krone“. Vortrag und Ausſprache über die ver⸗ 
ſchiedenartigen Beuten der Neuzeit; Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. 
Schneeberg, Neuſtädtel u. Umg. Sonn⸗ 
tag, 29. April, 15 Uhr, im „Schweizerhaus“: 
EES der Bienen und Bienen: 


Schkeuditz. Sonntag, 15. April, 15 Uhr, 
Verſammlung im Engel. Betreffs Stellung⸗ 
nahme zur 34. Landwirtſchaftlichen Wander⸗Aus⸗ 
WEE vom 5.—10. Juni in Leipzig. Es wer⸗ 

en die Mitglieder gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Vad Soden (Taunus). Sonntag, 
22. April, 10 Uhr, Standſchau bei Mitglied 
Baumeiſter. Vorbereitungen zur Königinnenzucht. 

Bad Schwalbach u. Nma. Sonntag, 
22. April, is Uhr, Verſammlung. Vortrag des 
Herrn Rektor Krombein auf ſeinem Bienenſtand. 

Wieſa (Zſchopantal). Sonntag, 15. April, 
17516 Uhr, im Vereinslokal. 


Erzgebirge (Kreisverband). Dienstag, 
10. April, (3. Ofterfeiertag), 1314 Uhr, Haupt: 
verſammlung in Chemnitz im „Prälaten“: 
Berichte, Zuteilung der Vorträge, Lehrkurſe 
und Standſchauen für 1928. Vortrag des Lan⸗ 
desverbandsvorſitzenden, Herrn Oberl. Lehmann: 
„Das Triebleben des Biens und die Eingriffe des 
Imkers in dasſelbe“, Ausſprache; Vortrag des 
Herrn Reg.⸗Vet.⸗Rats Dr. Hengſt: „Gedanken 
über den weiteren Ausbau der Bienenſeuchen⸗Be⸗ 
kämpfung“, Ausſprache; Anträge (bis 3. April 
einzure: ichen); Verſchiedenes. Jeder Verein wird 
dringend gebeten, wenigſtens einen Vertreter zu 
entſenden. 

Dresden (Kreisverband). Sonntag, 
6. Mai, 11 Uhr (verſchoben), Kreisverſammlung 
im Reſtaurant Kneiſt, Dresden-A., Gr. Brüder: 
gaſſe 2,1 

Kreisverſammlung vogtld. Bienenzüch⸗ 
tervereine. Sonntag, 22. April, 13 Uhr, 
in der Gaſtwirtſchaft( „Tunnel“, Plauen i. 
Vatld.: 1. Jahresbericht; 2. Feſtſetzung der Vor: 


träge und Preisſtandſchauen; 3. Anträge (bis 
15, April an Unterzeichneten einfenden); 4. Bor: 
trag des Herrn Pfarrer Brendler, Geſchäftsführer 
des Landesverbandes: „Die Poeſie der Bienen⸗ 
zucht“; 5. Vortrag des Herrn Reg.⸗Veterinärrats 


SOOOO0O0O9 vekanntmachungen. OSS 


Vlenenzüchtervereln für den Reg.-Bez. Wlebbaden. 

Die Herren Vorſtände, namentlich die Der: 
ten Rechner der Zweigvereine, die mit den 
Vereinsbeiträgen für 1928 noch im Rückſtande 
find, mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß 
ich am 1. April mit der zwangsweiſen Beitreibung 
beginnen werde. Wenn es daher Unannehmliche 
keiten und Koſten gibt, haben es ſich die Säumi⸗ 
SE ſelbſt zuzuſchreiben. Diejenigen Rechner, die 

bſchlagszahlungen geleiſtet haben, 
wollen mir umgehend mitteilen, welche Mit⸗ 
glieder dieſe Zahlungen betreffen. Rieger, 


An ſämtliche Mitglieder! 

1. Der Verein beabſichtigt der Gelderſparnis 
wegen zu den Ausſtellungen eigene Preismünzen 
herſtellen zu laſſen. Welches Mitglied iſt in der 
Lage und bereit einen entſprechenden Entwurf zur 
Verfügung zu ſtellen. (Drei Markſtückgröße.) 

2. Ich bringe noch einmal den Verkauf des 
Pfarrer Kaiſerſchen Bienenſtandes in Erinnerung. 
Wer vergrößern will, hat hier die günſtigſte Ge: 
legenheit. A. Wenig. 


In beſonderer Veranlaſſung bitte ich alle Leſer 
dieſer E mir tunlichſt umgehend in 
aller Kürze mitzuteilen, auf welchem Wege es 
am beſten zu erreichen iſt, ohne Vermehrung der 
Stockzahl alle Triebe, auch den Schwarmtrieb, im 
Bienenvolk zur vollen Entfaltung zu bringen und 
dabei vor allen Dingen den Sammeltrieb aufs 
höchſte zu ſteigern. 
Detlef Breiholz, Neumünſter, 
Bundesleiter. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 


66. Wanderverſammlung der Biez 

nenwirte Deutſcher Zunge, Köln, 

am 5 und 6. Auguft 1928 in Verbin⸗ 

dung mit dem Deutſchen Imkertag 
vom 3. bis 7. Auguſt 1928. 

Samstag, 4. Auguft: 20 Uhr Zwangloſe Be- 
grüßung der Gäſte. 

Sonntag, 5. Auguſt: 13 Uhr Eröffnung der 66. 
WR. und Vortrag, Direktor Ott o-Preetz: 
Verfliege⸗Beobachtungen der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Imkerſchule. 20 Uhr, Rheiniſcher 
Abend. 

Montag, 6. Auguft: 9 Uhr Geſchäftliches und 
Vorträge über die Ernährung der Biene. 
Profeſſor Dr. Zander-Erlangen: Der 
gröbere und feinere Bau des geſunden Bie— 
nendarmes. 
Die Zuſammenſetzung der Nahrungsſtoffe 
der Honigbiene. Profeſſor Dr. med. Lan: 
ger⸗- Prag XII: Verſuche über die Herkunft 
des Futterſaftes der Honigbiene. 15 Uhr: 
Verſammlung der deutſch-ſprachlichen Köni— 
ginnenzüchter. — Vortragsgegenſtand iſt noch 

An alle Vorträge ſchließen ſich Ausſprachen an. 
nicht feſtgeſetzt. 


E. Elſer-Liebefeld (Bern): 


Dr. Hengſt⸗Zwickau: „Meine Gedanken über de 
weiteren Ausbau der bisherigen proviſoriſch 
Seuchenbekämpfung“; 6. Wahl des Kreisve 
ters und Stellvertreters; 7. Sonſtiges. 
Windiſch. 


Die Vorträge über die Ernährung der Dem 
biene werden auf der 67. Wanderverſammlu 
in Graz 1929 fortgeſetzt. Folgende Vorträge jin 
in Ausſicht genommen: 

Die Verdauungstätigkeit des geſunden Bien 
darmes. Der kranke Bienendarm. Die Song 
der Bienen. 


Lehrgänge über Bienenkrankbeiten. 

In der Biologiſchen Reichsanſtalt für Sank 
und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, Königr 
Luiſe⸗Straße 19, werden in dieſem Jahre für 
praktiſche Imker von dem Vorſteher des Laborate⸗ 
riums zur Erforſchung und Bekämpfung ber Bie 
nenkrankheiten, Regierungsrat Prof. Dr. Borchen, 
dreitägige Kurſe abgehalten. 

Dieſe Kurſe ſind gebührenfrei und bezwecken, 
die Teilnehmer in Vorträgen und praktiſchen Bor 
führungen über das Weſen, die Entſtehung, Ver 
breitung und Bekämpfung der Bienenſeuchen u 
unterrichten. Selbſtändiges Arbeiten der Teil 
nehmer im Laboratorium oder auf dem Bienen 
ftande, ſowie Unterweiſung in der mikroſkopiſche 
Unterſuchungstechnik find mit dieſen Kurſen nié: 
verbunden. Die Kurſe finden nur bei einer Be 
teiligung von mindeſtens je acht Perſonen ſtatt. 

Zeitpunkt der Kurſe: 10. bis 12. Mai, 24. b: 
26. Mai, 30. Mai bis 1. Juni, 11. bis 13. Jul. 
25. bis 27. Juli. : 

Anmeldung zu dieſen Kurſen find möglich“ 
frühzeitig an die Biologifhe Reichsanſtalt mu 
richten. 

Außer dieſen kurzen Unterweiſungskurſen wer 
den für fortgefchrittene Imker, die im Auftrag 
eines Imker⸗Verbandes zu Bienenſeuchen-Sachver 
ſtändigen ausgebildet zu werden wünſchen, im 
Auguft d. J. Kurſe von zehntägiger Dauer einge 
richtet, falls eine genügende Teilnehmerzahl yi 
ftande kommt. Anträge zur Teilnehmerzahl an 
dieſen ebenfalls gebührenfreien Kurſen find don 
dem betr. Imkerverband bis zum 1. Juli an dir 
Biologiſche Reichsanſtalt zu richten. Nach dicir 
Zeitpunkt erfolgt Beſcheid über die Zulaſſung. 

Soweit die Teilnehmer an dieſen Kurſen nick 
eigene Mikroſkope mit Eolimmerſion mitbtinger. 
werden geeignete Mikroſkope auf Antrag von N 
Biologiſchen Reichsanſtalt bei der Fa. Leip Berl: 
gegen eine Leihgebühr von 8.— RM. beſchaff:. 
die auch im Falle der Behinderung zu entrichter 
ift, falls keine Abſage drei Tage vor dem Kurir: 
beginn beim Kurſusleiter Krea iſt. A. 
für den Unterricht nötigen Gegenſtände (Obrt: 
träger, Deckgläschen, Zedernöl, Pinzetten u. da. 
m.) haben fih die Teilnehmer ſelbſt zu beidan 
fen. Die Koſten für dieſe Gegenſtände, die u 
der Biologiſchen Reichsanſtalt erhältlich find, bo 
tragen etwa 12. — RM. 

Berlin-Dahlem, im März 1928. 

Der Direktor der Biologiſchen Reichs 
anſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft. 


Heft 4. 1928. 45. Jahrgang. 
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Das Kittharz und ſeine Entſtehung. 
3. Fortſetzung 
Die Fremdharze. 


Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


In meiner letzten Arbeit über das Kittharz (Deutſche Illuſtr. Bztg., 1927, S. 118) 
habe ich als erſter deutſcher Forſcher nachgewieſen, daß die Farbe des Wachſes 
von einem Propolisüberzug herrührt, der durch jede neue Brut: 
periode verſtärkt wird, bis allmählich die Wabe ihre dunkelbraune bis ſchwarze 
Farbe bekommt. Zu meiner Freude erhalte ich durch die Veröffentlichung des Pariſer 
Forſchers. M. George F. Jaubert L’Apiculteur, Bd. 71, überſetzt von Dr. W. Winkel⸗ 
mann in der Märkiſchen Bienenzeitung, 1927, S. 189 f.), die Beſtätigung meiner 
Unterſuchungen. Auch er kommt zu dem Ergebnis, daß das Wachswerk mit einem 
Kittharzüberzug verſehen iſt, deſſen Urſprung er in dem geſammelten Harz der Schwarz⸗ 
pappel ſieht, weil ſowohl dieſes als der genannte Ueberzug einen beſtimmten Farb⸗ 
ſtoff, das 1,3⸗Dioxyflavon, enthalten. Der Nachweis dieſes Farbſtoffes gelingt wun- 
dervoll, wenn man ein kleines Stückchen Kittharz heiß auf einem Objektträger dünn 
ausſtreicht und über einem mit unverdünntem Salmiakgeiſt gefüllten Gefäß einige 
Tage liegen läßt. Nach drei bis fünf Tagen, je nach dem Wachsgehalt, der die Fär⸗ 
bung beeinträchtigt, erhält man die charakteriſtiſche leuchtende Orangefärbung (Trocken⸗ 
färbung nach Goris), die an den dichteren Stellen ins Rötliche hinüberſpielt. Damit 
wäre die Kittharzfrage als reine „Sammelfrage“ erledigt, wenn die Sache doch nicht 
weſentlich anders läge, und das in den Beuten gefundene Harz nicht aus noch zahl⸗ 
reichern, anderen Quellen ſtammte! Es iſt eben nicht nur Schwarzpappelharz, ſondern, 
wie ich nachſtehend beweiſen werde, je nach der Ablagerungsſtelle anderen, bzw. ver⸗ 
ſchiedenen Urſprungs. Ja, der obengenannte Ueberzug iſt überhaupt 
kein Schwarzpappelharz. Bevor ich die diesbezüglichen Unterſuchungen ſchil⸗ 
dere, wollen wir auf das Vorhandenſein der Fremdharze näher eingehen. 

Als Harzquellen für das Kittharz nennt uns der Blütentrachtweiſer von Dengg 
(Deutſcher Bienenkalender 1928) folgende: 

Lebensbaum, Lebensbaumzypreſſe, gemeine Zypreſſe, Eibe, Weißerle, Schwarz⸗ 
erle, Zitterpappel, Feldulme, Bergrüſter, Pfirſichmandel, Lärche, Wacholder, Balſam⸗ 
pappel, Pyramidenpappel, Schwarzpappel, Weißbirke, Süßkirſche, Sauerkirſche, Edel⸗ 
und Weißtanne, Fichte (Rottanne), Kiefer (Föhre), Roßkaſtanie, Himbeere, Leim⸗ 
kraut (Silene), Salbei und Sonnenblumen. 

Einen, und zwar den wichtigſten Kittharzliefer anten hat Dengg 
vergeſſen: die kanadiſche Pappel (Populus canadensis), dieſen Allerwelts⸗ 
baum, der wohl kaum an irgendeinem Orte oder einer Landſchaft ganz fehlen wird. 
Wo dieſer Baum vorkommt, da wird beſtimmt davon geſammelt. Denn er bietet das 
flaſchenlackgelbe Harz in ſolchen Mengen im Frühjahr und (weniger) im Herbſt dar, 
daß die Biene nicht daran vorüber kann, und wenn er 1 bis 2 Kilometer entfernt ſteht. 
Steht er in nächſter Nähe, fo wird davon in Maſſen eingetragen, daß bald das wohl: 
riechende Harz, das in ſeinem Duft dem echten Propolis nahe kommt, in dicken Tränen 
an den Fenſtern herunterläuft! Es iſt leicht zu höſeln, da es auch bei geringer Wärme 
noch Sammelkonſiſtenz beſitzt. Auf den Deckſchuppen, unter dieſen, an den Blatt— 
rippen und Rändern, ja auf der Blattfläche, liegt es wie „auf dem Präſentierteller“ 
in Würſtchen, Streifchen und Klümpchen da, nur ſo zur gefälligen Benutzung. Und 
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wo es fo „auftritt“, da braucht fich der Imker nicht zu freuen, denn es werden di. 
Fenſter derart verklebt, daß nur große Gewalt die Rahmen löſt! Auch die Waber: 
rähmchen werden an jeder erdenklichen Stelle ihrer Außenſeiten bekleckſt — nur das 
Brutneſt und die Honigwaben nicht, die werden mit dem oben 
beſprochenen Harzüberzug verſehen, niemals mit kanadiſcher 
Pappelharz! 

Das kanadiſche Pappelharz iſt nun außerordentlich leicht in 
Stock zu indentifizieren. Abgeſehen von feiner charakteriſtiſchen Farbe, 
feiner geſchmeidigen Weichheit und feinem Pappelgeruch, läßt es ſich mitre 
ſkopiſch ſofort als ſolches erkennen. Nirgends findet fih hierübe 
etwas, ich mußte alles erft neu ſchaffen: Es beſteht aus zwei verſchiedenen Harzen, 
1. einem gelben, durchſcheinenden und 2. aus eingelagerten Klümpchen verfchieden: 
Größe, die zweifellos Druſen von kriſtallähnlicher Bildung einer anderen Harzſubſtan: 
darſtellen. Es löſt fih in Azeton, wie alle anderen noch zu beſprechenden Hari. 
ſpielend leicht, wobei die klare Harzſubſtanz zuerſt in Löſung geht und die Kriftall 
druſen als graue Konglomerate noch kurze Zeit beſtehen bleiben, dann aber ebenfalls 
völlig gelöſt werden. (S. Mikrophoto 1.) Läßt man das Löfemittel langſam ar 
dampfen, fo entſteht eine goldbraune Harzmaſſe, aus der die Kriſtalldruſen leuchten: 
goldgelb in geringerer Anzahl, aber viel größer, fo daß fie mit bloßem Auge fichtiw: 
ſind, wieder herauskriſtalliſieren. (S. Bild 2.) Dieſe Kriſtalldruſen finder 
ſich im echten Kittharz nicht! Foglich iſt es mit dem kanadiſchen 
Pappelharz nicht identiſch! Ueberall, wo ich kanadiſches Pappelharz nat: 
weiſen konnte, fand ſich die charakteriſtiſche kriſtalloide Druſenbildung. 

2. Das Schwarzpappelharz. Die Schwarzpappel kommt in unſeret 
Gegend nicht vor. Schon aus dieſem Grunde kann der von mit 
und Jaubert geſehene Ueberzug kein Schwarzpappelharz fein. 
Ich mußte mir das Unterſuchungsmaterial anderweit verſchaffen. Da bin ich den 
Herren Koch-Lankwitz und "el, Allgayer-Aulendorf (Württemberg) für die Tiebene 
würdige Belieferung dankbar! Das Harz der Schwarzpappel findet ſich ebenfalls auf 
und nnter den Deckſchuppen der Blattknoſpen. Ebenſo an der Einrollungslinie der 
Blätter und auf den Blättern ſelbſt. Doch in viel geringerer Menge als bei ihrer fanr 
diſchen Verwandten. Es löſt fich ebenſo leicht in Azeton und bildet ein zähklebendes, 
goldbraunes Harz nach der Verdampfung des Azetons. Mikroſkopiſch zeigt es nichts 
Charakteriſtiſches: eine gleichmäßig durchſichtige, klare Harzmaſſe. Der Geruch ähnel: 
dem des kanadiſchen Harzes. Vergleicht man zwei gleich dicke Schichten beider Harze, 
fo ift das Schwarzpappelharz dunkler, rotbrauner gefärbt als das kanadiſche. Sowohl 
das Schwarzpappelharz als das kanadiſche Pappelharz geben die Dioxyflavonreaktion. 

3. Das Harz der Balſampappel. Auch dieſe Pappelart kennt meine Gegend nicht. 
Es käme alſo für meine Unterſuchungen ebenfalls nicht in Betracht, wenn mich die 
Kenntnis desſelben an ſich nicht gereizt hätte. Ich mußte mir auch hier das Material 
von auswärts beſchaffen. Die ſchönen Zweige mit den dem Aufbrechen nahen Knoſpen 
(Frühjahr 1927), verdankte ich der Güte meines Vetters, Herrn Forſtrat R. Thier⸗ 
mann⸗Wildenthal (Erzg.). Dieſes Harz überzieht gleichmäßig die lanzettförmigen Blätter 
und läuft als Tropfen in dem Blattſtielwinkel zuſammen. Es ift fo flüſſig wie 
dickes Oel und kann nicht gehöſelt werden! In der Tat hat noch kein 
Imker, die ich befragte, dieſes Harz höſeln ſehen! Vielleicht wird es ſpäter, wenn es 
dem Vertrocknen nahe iſt, geſammelt. Es iſt gelöſt von hellerer Farbe, wie die eben 
geſchilderten und mikroſkopiſch goldgelb glasklar. Es gibt die Dioryflavonreaktion. 

4. Zitterpappel und Pyramidenpappel (italienische Pappel) harzen hier nicht. 
Ebenſowenig die ſelten vorkommende Silberpappel. l 

5. Weißerle und Schwarzerle harzen nur unter ganz beſtimmten Bedingungen, 
die ich in den Jahren meiner Beobachtung nicht angetroffen habe, konnten alſo den 
gefundenen Harzüberzug nicht bilden. | 
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6. An der Weißbirke habe ich und andere nur ganz geringe Mengen Harz feſt⸗ 
tellen können, die für die Kittharzmengen in den Stöcken nicht in Betracht kommen, 
ibgefehen davon, daß das Harz weiße Farbe hat. 

7. Weder von der Himbeere, noch von der Sonnenblume, die hier nur in Gärten 
vorkommen, habe ich jemals Harz ſammeln ſehen. Ich bezweifle, daß fie überhaupt 
um Harzreichtum unſerer Stöcke beitragen. Zumindeſt ift dies fo gering, daß es 
zaum ins Gewicht fällt. Dasſelbe gilt von der bei uns ſehr felten vorkommenden 
pechnelke und dem Salbei. Anders liegt es 

7. mit den Nadelhölzern einſchließlich der Lärche. Sie ſteuern zweifellos 

zum Harzbeſtand der Beuten bei, und zwar je nach dem mehr oder weniger ſtarken 
Auftreten in einer Gegend. Ihr Harz iſt beifriſchem Fluß gut zu höſeln, 
doch zäh und ſchwer von den Körbchen zu löſen. Iſt es eingetrocknet, 
io ift es hart und ſpröd und wird bei gewöhnlicher Temperatur verſchmäht. Nur bei 
oper Hitze und direkter Beſonnung wird es dann eingetragen. Dieſe Harze haben 
ne weiße, gelbliche, graue bis rötliche (Lärche) Farbe. Tannenharz iſt glasklar, 
aft gelblich gefärbt. Immer finden fie fih an den Fenſterrähmchen, 
nden Kanten und Ecken der Berührungsſtelle von Glas und 
Holz. Sie ſind oft als Nadelholzharz ſchwer zu erkennen, da ſie bald mit echtem 
Kittharz grünlichgelb überzogen werden. Das Mikroſkop klärt auch hier die Frage. 
Das Tannenharz iſt ohne jede Beimengung völlig klar und durchſichtig wie Glas, ab⸗ 
jeſehen von Rindenbeſtandteilen, die in jedem Fremdharz nachweisbar find. Kiefer, 
fichte und Lärche laffen nun intereſſante Beſtandteile erkennen, die wir als Harzſäure⸗ 
riſtalle anſprechen müſſen. Es find bei Kiefer (kleinere) und Fichte (größere) weg- 
teinförmige, ſtarklichtbrechende Kriſtalle, die wahllos verſtreut find. Das eine Mal 
ꝛichter, das andere Mal ſpärlicher, von ungleicher Größe (f. Abb. 3 und 4). Die 
Harzſäurekriſtalle der Lärche ſind nur mit ſehr ſtarker (700) Vergrößerung zu 
ſehen und liegen nadelartigfein in dicken Bündeln zuſammen (f. Abb. 5). Alle diefe 
Kriſtalle find im echten Kittharz nicht nachweisbar, und kom— 
men ſomit dieſe Harze auf dem Wachswerk nicht vor. 
„ 8. Feldulme beziehentlich Bergrüſter und Pfirſichmandel find mir hier unbekannt, 
ſind jedenfalls ſelten und kommen für die Harzbildung bei uns kaum in Betracht. 
Trotzdem hatte ich Gelegenheit, das prächtige Harz der Ulme (Rüſter) zu unterſuchen. 
Ich verdanke es der Güte meiner ruſſiſchen Imkerfreundin Frau Eliſabeth Feidel 
in Marxſtadt a. d. Wolga. In der nächſten Nähe ihres Bienenſtandes ſteht eine große 
Allee von Rüſtern. Das Harz hat golden⸗rotbraune Farbe ohne jede mikroſkopiſche 
Differenzierung. Es hat große Aehnlichkeit mit dem Harz der Roßkaſtanie und ift 
don kittharzähnlichem Geruch. Es wird offenbar gern gehöſelt, wie der Bericht der 
genannten Dame vermuten läßt. Die unter 7. geſchilderten Harze löſen fich ſpielend im 
Azeton und geben die Dioxyflavonreaktion nicht. 

9. Süßkirſchen⸗ und Sauerkirſchenharz ſind Halbharze (ſtark ſchleimhaltig) und 
wurden in meinem Garten, trotzdem ich die Ausflüſſe ſtändig beobachtete, nicht ge— 
höſelt. Ich fand fie niemals in den Beuten. 

10. Das Harz der Roßkaſtanie. Dieſes wundervolle Harz wird, wenn 
zahlreiche Kaſtanien in der Nähe find, reichlich von der Außenſeite der großen Blatt- 
knoſpen gehöſelt. Es hat leuchtend orangerote Farbe, wie ein prächtiger Lack, iſt klar 
durchſichtig, oft ſchlierig, ohne jede charakteriſtiſche mikroſkopiſche Beimengung. Es 
löſt fich ebenfalls in Azeton ſofort und gibt die Dioryflavonreaktion nicht, oder die 
Drangefarbe wird von der Eigenfarbe des Harzes verdeckt. Es kann in großen Mengen 
eingetragen werden. So verdanke ich reines Kaſtanienharz in größerer Menge der 
Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. Reinhardt in Wiesbaden, der es ſeinerzeit vom 
Stand des bekannten Züchters Alberti bekam 1). Es wird als dicker, roter Lacküberzug 


1) Ich danke beiden herzlich an dieſer Stelle. 
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an Fenſterrahmen und Rähmchen angebracht, wo es bei großer Hitze in roten Tränen 
herabfließt. Es findet ſich nicht im Wachswerk. 

11. wird gelegentlich noch Pech und Teer gehöſelt. So fand ich diefe Produkte 
in einem Klumpen Kittharz aus der Zwickauer Gegend. Es war von ſchwarzer Farbe, 
ſtark mit Kohlenſtaub durchſetzt und von pechartiger Konſiſtenz. 

Damit dürften wohl im allgemeinen die außerhalb des Stockes befindlichen Har; 
quellen erſchöpft fein. Im weſentlichen find es die Bäume, Laub: 
und Nadelhölzer, die den Harzbeſtand einer Beute ergänzen, 
und unter dieſen vor allem die Pappeln, Ulmen (Rüſter) und Roß 
kaſtanien, im geringen Maße die krautartigen Pflanzen, wenn fie überhaupt. rei 


en. 

Alle diefe Befunde und Unterſuchungen laffen uns ſehr wohl, teils makroſkopiſch, 
teils mikroſkopiſch, das echte, goldgrüne (friſch) bis dunkelgrüne, ja ſchwarzgrünt 
(alt) Kittharz, wie es das Wachswerk, vor allem im Brutneſt, wie es Rähmchen, 
Metallteile, Schieber, Gitter uſw. bedeckt, von den Fremdharzen. unterſcheiden. Ad⸗ 
geſehen davon, daß die Fremdharze in Klümpchen, ſo wie ſie geſammelt ſind, ab⸗ 
gelagert werden, bzw. erſt dann breitfließen, ſobald es heiß im Sommer wird, während 
das echte Propolis als hauchartige Schicht, allmählich ſtärker werdend, als Tröpfcher 
abgelagert, bzw. aufgepinſelt wird. 

Somit müſſen wir folgende beide charakteriſtiſche Ablagerungsſtätten der Harz 
feſthalten. Wir finden: c 

a) Im Zentrum des Bienenvolkes, auf dem Wachswerk, auf 
den Trägern desſelben bzw. den Metallteilen und auf der Innenſeite der Beutenwänd: 
das „echte“ Kittharz. Es wird als hauchdünne Schicht flüſſig mit der Zuna 
aufgepinſelt und im Laufe des Jahres auf dieſelbe Weiſe verſtärkt. Dabei wird 
es mit Pollenſchalen und Pollen reichlich vermiſcht, die es vei 
vornherein in geringer Menge ſtets enthält. Hinzu kommen Härchen 
die die Biene beim Arbeiten abſtreift und die bei Berührung ihres Körpers kleber 
bleiben. Wird das echte Kittharz zum Verkitten in der Peripherie verwandt, fo wird 
es mit Wachs vermiſcht, das die Biene vom Boden der Beute aufſammelt (Made 
gemüll). Hinzu kommen Staub, Mehl, Schmutz aller Art, Chitinteile vom Panm 
überhaupt alle möglichen unbrauchbaren Kleinfremdkörper, die ſie in der Ben 
findet. Von all dem wird jedoch das Brutneſt vollftändig rein ge. 
halten. Dieſes enthält nur Wachs, Propolis, Pollen und Härcher 

b) Die Ablagerung der Fremdharze in der Peripherie. Da 
heißt: die eingetragenen Baumharze uſw. werden in der Regel nur it 
dem das Brutneſt umgebenden Teil der Beute abgelagert, d 
da find: Außenſeite der Rähmchen, Aufliegeſtellen der Rähmchen, gröbere Riſſe vg 
Ritzen der Beutewände, Fenſterfugen und Berührungsſtellen von Fenſterrahmen un 
Glas. Sie werden (oft mit großer Mühe) in Klümpchen von den Harzhöschen abx 
nommen und als ſolche mit Wachs durcheinander gemiſcht an den genannten Stelle 
verbaut. Dann werden ſie mit echter Propolis überzogen. Niemals konnte it 
Fremdharze im Brutneſt oder auf den Honigraumwaben nat 
weiſen ). 

Je älter die Beute iſt, um ſo mehr vermiſchen ſich in der Peripherie die beide 
Sorten Harze, ſo daß oft ein ſchwer zu entwirrendes Chaos entſteht. Die Sommer 
hitze läßt fie fich durchdringen, was um fo leichter möglich ift, als die echte Propelt 
tiefer im Schmelzpunkt ſteht (75 Grad) als manche Fremdharze (90 bis 100 Grad“ 
zumal wenn fie noch ziemlich friſch ift. Und friſcher Pollenbalſam wir 
dauernd gebildet und abgelagert, auch wenn kein Fremdhar 


1) Ein franzöſ. Autor (Bouvier) will in neueſter Zeit im Honigraum⸗Wachswer 
bei Hochtracht Teer, Pech und Harze nachgewieſen haben, womit die Biene das Wach 
gewiſſermaßen „ſtreckt“. Wer hat es noch beobachtet? | 


' 
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eingetragen wird, ſolange Pollen gefreſſen oder zur Brutnah⸗ 
tung verarbeitet wird. Ich bin der Anſicht, daß ſämtliche Bienen an der 
Bildung von Pollenbalſam (echtem Kittharz) beteiligt find. Er tft gewiſſermaßen das 
nwerdauliche Abfallprodukt der Pollen, genau wie die Pollenhüllen, mit denen er 
abgesetzt wird. Den meiſten Pollenbalſam enthalten die gelben, gelbgrünen, gelbroten 
und dunkelgelben Pollen der inſektenblütigen Pflanzen. Wenn wir nun be: 
denken, daß vom März bis September etwa 60 bis 80 Pfund 
pellen eingetragen (davon 90 Prozent gelber) und größtenteils verarbeitet 
werden, Jo ift es verſtändlich, daß dieſer eine ſtändig fließende 
Quelle von Pollenbalſam iſt, die im Laufe des Sommers eine erkleckliche 
Menge von Propolis fördert. Nur fo erklärt fih die große Propolis⸗ 
menge. 

Wie bereits früher erwähnt, konnte ich die Bildung von echter Propolis auf den 
Bruneſtwaben auch in dem naſſen Sommer 1926 beobachten, wo die Bienen wochen- 
lang nicht flogen und doch brüteten. Hier war es ausgeſchloſſen, daß 
der Harzüberzug von draußen ſtammte. Er mußte aus dem auf⸗ 
seipeiherten Pollen erzeugt worden fein, da keine andere 
Quelle zur Verfügung ſtand. (Deutſche Ill. Bztg 1927, S. 84.) 

Läßt man im Brutneſt eine Wabe (ohne Mittelwand) neu bauen, ſo wird ſie bald 
keſtiftet. Vorher wird fie jedoch mit einem hauchdünnen Doris 
überzug verſehen, der etwa ſ½ Millimeter dick ift. Dieſer Ueber: 
ug iſt derart gleichmäßig, lückenlos und ohne die geringfte 

erdickung aufgebracht, daß er nur flüſſig mit Hilfe eines Pins 
ſels aufgeſtrichen worden ſein kann! Er hat hellgoldgelbe Farbe und 
iberzieht die ganzen zur Brut beſtimmten Zellen von der Zellſpitze bis zum 
Rand. Die Farbe ift der Pollenbalſam und der Pinſel ift die 
zunge der Biene, die mit ihren nach abwärts ragenden Borſten zum Bepinſeln 
ſeſchaffen ift, wie nichts wieder! Niemand wird im Ernſt behaupten 
vollen, daß dieſer minutiös ausgeführte Ueberzug von einem 
zremdharz herrühre! Dieſe können nim mermehr, da ſie nur in 
klümpchen abgelagert werden, zu einem hauchdünnen, abſolut gleich— 
näßigen Harzhäutchen verarbeitet werden! Dies iſt auch der Biene 
echniſch unmöglich! Er würde niemals ſo gleichmäßig ausfallen, abgeſehen davon, 
aß das meiſt zähe Material diefen dünnen Ausſtrich gar nicht zuließe. Auch das 
Schwarzpappelharz iſt hierzu untauglich. Es iſt auch nicht jederzeit vorhanden, nur 
m Frühjahr und Herbſt. Ja, auch da, wo es überhaupt keine Schwarzpappeln gibt, 
vie in meiner Gegend, iſt, wie ich ja nachwies, der Harzüberzug da! Folglich kann 
r nie und nimmer von der Schwarzpappel herrühren! Ebenſowenig kommt die Balſam⸗ 
appel in Betracht, da auch fie in meiner Gegend nicht wächſt. Der einzige Lieferant 
Innte die kanadiſche Pappel fein! 

Nun iſt aber gerade dieſes Harz durch die mikroſkopiſch gut nachweisbaren Kriftallo- 
ddruſen charakteriſiert, die ſich in dem Ueberzug niemals finden. Auch behält das 
anadiſche Pappelharz ſtets feine flaſchenlackgelbe Farbe bei, und wenn es noch fo 
ut wird, während der Pollenbalſam allmählich bis zur Grün— 
chwärze nachdunkelt. Ferner iſt die Löslichkeit des genannten Pappelharzes im 
Weton eine ſofortige, während der alte Pollenbalſam erft nach Stunden und Tagen 
ind da nicht einmal völlig in Löſung geht. Alfo auch dieſes Harz, das fich ebenfos 
venig zu dem feinen Ueberzug verarbeiten läßt, iſt nicht die Quelle des Wabenharzes! 
ine andere einfache Probe läßt den Unterſchied der Pappelharze von dem echten 
rittharz einwandfrei erkennen: Löſt man echtes, ſtark nachgedunkeltes Kittharz, wie 
8 an den Drahtgitterfenſtern abgeſetzt wird, in Salmiakgeiſt auf, fo entſteht über 
em nichtgelöſten Harz eine dunkelweinrote, klare Farblöſung, während beim Schwarz: 
appelharz über dem gelben, lockerkrümligen Bodenſatz, eine ziemlich trübe, dunkel— 


+ 
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braune Löſung ſtehen bleibt. Das kanadiſche Pappelharz, bei dem ein guter Teil u 
gelbgrauer Farbe ungelöft bleibt, zeigt die darüberſtehende Löſung in hellgelbbraune 
Farbe von trüber Beſchaffenheit. Das Balſampappelharz konnte ich aus Mange 
an Material dieſer Probe nicht unterwerfen. Doch iſt die genannte Ammoniakprob 
jo charakteriſtiſch, daß an einer Verſchiedenheit des Urſprungs der Harze nicht ar 
zweifelt werden kann. Während der übrig bleibende Bodenſatz beim echten Kitthar 
reines Harz in unveränderter Form darbietet, find die oben geſchilderten Rückſtänd 
verändert, zerfallen krümlig und haben ihren Harzcharakter verloren. 8 

Nun gibt es aber in der Natur kein weiteres Harz, das in feinem Ans 
ſehen, ſeinem phyſikaliſchen und chemiſchen Qualitäten und in ſeinem Menger 
vorkommen dem Harzüberzug des Wachswerkes entſpräche! Wir ſäßen mi 
unſerem Wiſſen vollſtändig feſt, wenn — ja, wenn der gelbe Pollen nicht wäre 

Preßt man ein bis zwei dicke gelbe Pollenhöschen, auf einem Stückchen Fließ 
papier liegend, zwiſchen zwei Objektträgern kräftig aus, ſo ſaugt ſich ein kleine 
Teil des Pollenbalſams in das Fließpapier als gelber Fleck ein. Nach dem Trockne 
kratzt man den Pollen weg, klebt das Fließpapier mit Paraffin heiß auf den Objekt 
träger auf und legt das Ganze auf die Salmiakgeiſtſchale. Nach 48 Stunde 
ift die Orangefärbung deutlich zu ſehen. Mit anderen Worten: de 
Pollenbalſam gibt die Dioxyflavonreaktion! Faſt ebenſo ſchön ge 
lingt die Färbung, wenn man aus gelben Pollen einen Aetherextrakt herſtellt und du 
jo gewonnene Harz!) den Ammoniakdämpfen ausſetzt. Kein Zweifel, daß wi 
jetzt vor der Löſung des Rätſels ſtehen! Da keines der oben gefchilderkt 
Harze als Bildner des Ueberzugs in Betracht kommen, und auch ſonſt nichts in de 
Natur vorhanden ift, das den Propolisüberzug erklären könnte, fo muß e in zit 
und allein der Pollenbalſam die Quelle desſelben fein e 
gibt uns die photographiſche Platte den Unterſchied zwiſchen dem ammoniakge färbie 
und dem nichtgefärbten Balſam wieder. Da im Orange rote Farbqualitäten vorhanden 
find und Rot auf die ſilberhaltige Schicht der Platte photochemiſch nur ſchwach mwiri: 
jo muß der orangegefärbte Balſam dunkler erſcheinen als der nicht gefärbte. Dice 
Nachweis ift genauer als das ſubjektiv urteilende Auge. (S. Abb. 6.) Damit it, 
im Verein mit all den in früheren Arbeiten niedergelegten Er 
gebniſſen bewieſen, daß das echte Kittharz aus dem Polli 
ftammt, und daß von draußen Fremdharze hinzu getragen werden, die nur al 
„Lochſtopfer“ gelten können. Der Hauptteil des Kittharzes, und zwar dr 
wichtigſte Teil, wird von der Biene ſelbſt erzeugt! Es wäre doch aue 
ſeltſam geweſen, wenn die Natur das Vorhandenſein bier: 
für die Biene wichtigen Stoffes von den Zufälligkeiten br 
Außenwelt, wie es doch tatſächlich harzende Bäume find — man fann fich feh 
wohl vorftellen, daß es Gegenden ohne harzſpendende Pflanzen gibt —, abhängt 
machte. Pollen muß, wenn überhaupt Bienen gedeihen wollen, immer da far 
Ohne Pollen kein Immenleben, und ohne Pollen keine Propolis. 

Welche Bedeutung hat nun die Propolis für das Bienenleben! 
Zunächſt wird der Harzüberzug das Wachsgerüſt der Zelle verſteifen, es feſter und 
haltbarer machen. Dadurch wird es auch — da der Schmelzpunkt der Propolis Höb 
liegt als der des Wachſes — gegen die hohen Temperaturen im Sommer mwiderftand! 
fähiger. Jeder weiß, wie leicht friſchgebautes Wachswerk in der Hitze zuſammen 
bricht und wie leicht es beim Schleudern zerbricht. Sodann hat die Propolis bei 
Desinfektionskraft. Jede friſche Auspinſelung vernichtet evtl. eingedrungene Keim 
deren die Bienen von draußen zahlreiche mitbringen. Es wirkt antiſeptiſck. 
und nach der Auspinſelung ruht das Ei, die empfindliche Larve uſw. in einem fo au 

I) Dieſer Extrakt ift fein reines Kittharz, ſondern ein Gemiſch von Pollenbalſan 
und einer wachsähnlichen Subſtanz, die ich für ein Pflanzenfett halte. Es erſchwen 
das Gelingen der Dioxyflavonreaktion bedeutend. 
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wie aſeptiſchen Raum. Vermöge feiner Klebkraft bindet das Kittharz vor- 
handene Keime, die evtl. nicht abgetötet würden, feſt an Ort und Stelle, und über⸗ 
zieht Sporen unverrückbar, ſo daß ſie nicht auskeimen können, d. h. mediziniſch ge⸗ 
ſprochen: die Biene verwendet ſeit Jahrmillionen das ganz moderne Prinzip der 
„Keimarretierung“. Dadurch wird Krankheitsentſtehung und Uebertragung met 
gehend verhütet. Wer kann wiſſen, ob es überhaupt noch Bienen gäbe, wenn dieſe 
einzigartige Einrichtung des Verharzens des Brutneſtes nicht „erfunden“ worden wäre. 
ies iſt die Geſchichte der Entſtehung und Verwendung des echten Kittharzes, 
unter Berückſichtigung der eingetragenen Fremdharze, die auch in der neueren Zeit 
von einer Reihe Autoren (Alfonſus, Arnhart, Leuenberger, Prell, Röſch und andere) 
für die alleinigen Bildner des Kittharzes gehalten wurden. Dieſe ariſtoteliſche Anſicht 
dürfte hiermit wohl für immer abgetan ſein. 
Zum Schluß muß ich noch dankbar meines leider zu früh verſtorbenen Kollegen 
Dr. Küſtenmacher gedenken, deſſen grundlegende Unterſuchungen mir zur Anregung 
für meine nahezu vierjährigen Studien wurden. 
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Gefährliche, kritiſche Zeiten im Bienenleben. 
Von Oberlehrer Weigert, Regensburg. 


Mehr als jedes andere Lebeweſen iſt die Biene von der Natur abhängig. Die klima⸗ 
tiſchen, Vegetations⸗ und Trachtverhältniſſe beſtimmen ihren geſamten Brut-, Bauz und 
Sammeltrieb. Hapert es hier, fo hapert's auch in den Bienenfamilien, und zwar gez 
waltig. In vielen Fällen der Not und Gefahr können wir helfend eingreifen, wenn wir 
rechtzeitig auf dem Plane ſind. 

Solche kritiſche Zeiten ſind zunächſt die Tage der Vorberei⸗ 
tung auf die Einwinterung. Alljährlich gehen tauſende der beſten und hoff: 
mmgsvollſten Völker an der unheimlichen Ruhr zugrunde. Es wurde überſehen, nach 
der Hochtracht allen ungeeigneten Winterhonig aus dem Brutraume zu entfernen. 
Ueberſehen wir dies doch niemals; die Bienen werden es uns lohnen! 

Es klagen insbeſonders viele unſerer bäuerlichen Imker darüber, daß ihre Korb— 
völker ſo ſehr an Ruhr zu leiden haben. Dagegen gibt es ein Mittel. Wir warten 
zu, bis faſt alle Brut ausgelaufen iſt und füttern dann Zuckerlöſung auf. Es ſind eine 
Menge Brutzellen zur Aufſtapelung der Nahrung frei geworden. Dieſe wird dann an 
den alleinig richtigen Platz getragen und dann von den Bienen in den erſten Winter: 
monaten zuerſt in Angriff genommen, und fo bringen wir fie über die für fie fo gefähr⸗ 
liche Zeit hinweg. 

Bei Kaſtenbetrieb kommen die Waben mit ungeeignetem Winterhonig in die 
Nähe der Beutetür; dort läuft die Brut bald aus; die Waben werden geſchleudert, 

men wieder an ihren alten Platz. Dabei möchten wir bemerken, daß es ſich haupt: 
ſächlich um die Honigkränze über der Brut handelt. Unter dieſen bildet ſich die künftige 
Wintertraube und aus dieſen muß der untaugliche Honig unter allen Umſtänden ent— 
fernt werden. | | 

Als ſolche gefährliche Honigſorten müſſen angeſprochen werden: der Koniferen— 
honig, von den Fichten und Tannen ſtammend, an ſeiner tiefdunkelgrünen Farbe, ſeiner 
febr zähen Konſiſtenz — wenn er längere Zeit in den Zellen ruht — und feinem hervor: 
ſtechenden Waldaroma leicht kenntlich, der Blatthonig mit den gleichen Eigenſchaften, 
der ſehr ftar? kandierende Hedrichhonig, wie reines, weißes Schweinefett ſich präſen⸗ 
tierend, alle anderen ſchnell und hart kriſtalliſierenden Honigarten und in vielen Gegen— 
den namentlich der Heidehonig. Kritiſch kann fidh das Bienenleben dann 
geſtalten, wenn beim letzten Schleudern Raubbau getrieben 
wird. Wer da glaubt, feinen Bienen allen guten Winterbonig nehmen und dafür fade 
Zuckerbrühe als Erſatz einfüttern zu können, der wird bald abgehauſt haben. Und wer 
dann gleich das letzte Tröpflein Honig zu Geld macht und an, feine Bienen gar nicht 
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denkt, der wird in den Zeiten der Not und in den Trachtpauſen im zeitigen Frühjahr: 
ſchwere Kämpfe durchzumachen haben. Grundſatz muß fein: Für jedes Stand: 
volk wird beim letzten Schleudern eine — oder nochbeſſer zwei — 
gedeckelte Honigwa be zurückgelegt und Winters über trocken aufbewahrt. 
Wir legen damit ein kleines Kapital auf hundertfache Zinſen an. Solche Waben ermõy 
lichen die bequemſte und ungefährlichſte Notfütterung, und zur Reizfütterung find fi 
unerreicht. Eine ſolche Wabe, entdeckelt, einen Moment in laues Waſſer geſtoßen und 
dann den Bienen unmittelbar an das Brutlager gehängt, tröſtet über alle Gefahren der 
großen Trachtlücken in der Zeit der Brutentwicklung im April und Mai hinweg. 

Schwere Tagetreten an die Bienen heran, wenn im Winter das 
Innengut ſtark kandiert und das flüſſige Herbſtfutter bereits 
verbraucht iſt. Starke Völker können zwar durch Steigerung der Stockwärme den 
meiſten kandierten Honig wieder flüffig machen; die Schwächlinge gehen aber elend 
zugrunde. Sorgen wir nur bei Gefahren der Durſtnot im Herbſte ſchon durch Ein 
fütterung von Zuckerlöſung für die Bienen, halten wir nur ſtarke Völker, dann kommen 
die Familien auch über dieſe harten Zeiten hinweg. Im äußerſten Notfalle muß durch 
Tränken der Bienen in der Beute ſelbſt dem Uebel pariert werden. 

Sehr verderbliche Zeiten beſchwören wir auch den Bienen ber: 
auf, wenn ſie allzuwarm einbauen, ſo daß ſie ſchon um Weihnachten 
wieder das Brutgeſchäft beginnen. Frühbrüter find bei unſeren klimatiſchen und Vege⸗ 
tationsverhältniſſen faſt immer verlorene Kinder. Viel frühe Brut treibt eine Unmengt 
von Arbeiterinnen in der Sorge um die Erhaltung der werdenden Generation auch beim 
ſchlimmſten Wetter hinaus in die unwirtliche Natur, faſt immer zum letzten Fluge: 
das bedeutet dann eine Volksſchwächung, die bis zum Eintritt der Frühtracht niemals 
wieder wett gemacht werden kann. Laffen wir uns deswegen in allzugroßer Aengſtlich⸗ 
keit um die Sonnenvögelchen nicht dazu verleiten, in der winterlichen Einbauung des 
Guten zu viel zu tun! Die Bienen können viel mehr Kälte ertragen, als wir gemeinhin 
annehmen. Mehr Abhärtung, weniger Verzärtelung! 

Recht gefährlich kann den Bienen auch das wendiſſche Früb⸗ 
lingswetter werden. Den lieblichen Kindern der Sonne, welchen im Sommer 
das prächtige Himmelsgeſtirn Lebenselement iſt, ſetzt nichts ſo ſehr zu als unmittelbar 
die Flugöffnungen treffende Sonnenſtrahlen. Tauſende nützlicher Exiſtenzen werden 
dadurch hinausgelockt in die oft ſchon febr ſchöne, gleißende, aber äußerſt gefährliche 
Lenzesnatur. Die Sonne verdunkelt fih, die Temperatur ſchnellt plötzlich zurück, di: 
Bienen erſchauern, ſinken zu Boden, geſellen ſich in kleine Häufchen zuſammen, 
ſchwingen mit den Flügelchen, ſich zu erwärmen, nehmen bald für immer Abſchied von 
den Blumen der Erde, ihrem einſtigen Paradieſe. Dieſem Maſſenmorde müſſen wit 
entgegentreten dadurch, daß wir an ſolchen kritiſchen Tagen die Flugöffnungen dauernd 


verblendet und verdunkelt halten. Wir retten damit einem Heere von Arbeiterinnen 


das koſtbare Leben. | 
Verhängnisvoll kann fih das Leben der Bienen in der Ent: 
wicklungsperiode, im April — Mai geftalten, wenn das Wetter 


eben gar nicht paſſen will. Dann wird das Brutgeſchäft unterbrochen und mt 


der Ernte iſt's vorbei. Was im April und Mai in der Brut ſitzt, entſcheidet den Ausgang 
des Honigertrags. Gerade zu ſolchen Zeiten müſſen wir helfend eingreifen, den Bienen 
durch die Reize oder Spekulationsfütterung eine Art Außentracht vorzaubern, fie immer 
wieder zu neuem Brutanſatze anſpornend. 

Schwere Ta ge gibt es auch für den Imker zu überſtehen, wenn 
die Haupttracht einſetzt und er des reichen Segens gewärtig ift. Die Beuten 
ſtrotzen voller Bienen. Da, mit einem Male Schwarm um Schwarm, keinen Honig! 
Das bringt arge Enttäuſchung. Es iſt ja wohl richtig, die vielen Schwärme bedingen 
Tracht und Wetter. Gut, wenn wir uns ſelbſt nichts vorzuwerfen haben. Aber wir 
könnten doch unſer redlich Teil dazu beitragen, die Bienen zu überliſten, ſie möglichſt 
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on Schwarmgedanken ferne zu halten. Arbeit iſt das beſte Mittel hierzu. Laſſen wir 
ie Bienen nur fleißig Mittelwände ausziehen, entziehen wir ihnen von Zeit zu Zeit 
Baben mit auslaufender Brut und hängen dafür ſolche mit offener Brut aus anderen 
eſunden Kolonien ein, dann werden die Bienen viel weniger dem Wetter und der 
racht nachgeben und weit weniger auf Schwarmgedanken verfallen. 

Kritiſche Zeiten melden ſich, wenn es einem Volke einfällt, 
titten in der drohnenfreien Zeit ſtille umzuweiſeln. Es ift dann 
ieiſt verloren, wenn das Uebel nicht rechtzeitig erkannt wird. Hier wäre Vorbeugen 
eſſer, als heilen wollen. Wer die Schwarmzeit im Dienſte der Erneuerung des min⸗ 
erwertigen Weiſelmateriales nicht ungenützt verftreichen läßt, wird wenig über ſtille 
mweiſelung zu klagen haben. 

Schwere Sorgen macht zu gewiſſen Zeiten dem Imker auch das 
zauſtrecht auf dem Stande. Wie überall im Reiche der Tiere, muß auch hier 
er Schwächere dem Stärkeren weichen. Wenn die Tracht verſiegt, das Wetter noch 
ünſtig ift, die Arbeiterinnen an das Sammelgeſchäft gewöhnt find, dann fangen fie 
n, neue Trachtquellen zu ſuchen, dringen in die unbewachte Honigkammer, laden ſich 
eim Konditor und in Marmeladenfabriken zu Gaſte, ſcheuen ſich auch durchaus nicht, 
ei den kleinen nachbarlichen Schweſtern raubend einzudringen, wenn dieſe die Woh⸗ 
ung nicht mehr genügend bewachen können. Und ift das eine kleine Volk erledigt, 
ann geht es zum ſtärkeren Nachbar und der Kampf wird ausgefochten. Schließlich 
aubt alles auf dem Stande. Wo ſoll dies hinführen? Das ſind Sorgen für den 
imkersmann; aber die Hauptſchuld trägt er ſelbſt. Immer iſt der Beſitzer der beraub⸗ 
en Völker an dem Ausbruche des Uebels ſchuld. Sehen wir uns beizeiten vor! Was 
egen Räuberei zu tun ift, wurde ja ſchon hunderte Male in Fachzeitungen beſprochen. 

Sind wir nun auch nicht Herr des Wetters, alle kritiſchen Zeiten im Bienenleben 
u hindern, wir können doch unſer redlich Teil dazu beitragen, ſie abzuſchwächen, 
veniger fühlbar zu geſtalten. Nur der gute Wille darf nie fehlen. Fr. Wilh. Weber hat 
chon recht, wenn er ſagt: 

„Und ſoll es ſein und muß es ſein, 
da hilft kein Zieren und Flennen; 
greif in die Neſſeln friſch hinein, 
ſo werden ſie dich nicht brennen. 


Eine Ausſtellung „Die Bienenwohnung“. 


Von Prof. Dr. L. Armbruſter, 
Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem. 


Die Ueberzeugung dringt allmählich durch, daß manches auf dem Gebiet der 
Bienentechnik, insbeſondere der Bienenwohnung, heute nicht nur anders werden kann, 
ſondern auch anders werden muß. Darum iſt ein Ueberblick über die heutige Bienen⸗ 
technik auf alle Fälle lehrreich, außerdem hat die Erforſchung ihrer Geſchichte und 
Geographie manches Ergebnis gezeigt, was in Kreiſen, die mit Bienenzucht zunächſt 
nichts zu tun haben, ausgeſprochen großes Intereſſe fand und auf die Bienenzucht 
achten lehrt. Auch der deutſchen Bienenzucht wird ein geſchichtlicher und geographiſcher 
Blick über das große Ganze eher nützen als ſchaden. 

Aus Anlaß ſeines fünfjährigen Beſtehens hat das Inſtitut für Bienenkunde vor, 
im Auftrage des Sonderausſchuſſes für Bienenzucht der Deutſchen Landwirtſchafts— 
Geſellſchaft eine Sonderausſtellung zu veranſtalten: „Die Bienenwohnung“. Die 
große, rühmlichſt bekannte Wanderausſtellung der D. L.⸗G., dieſes Jahr in dem be 
ſonders günſtig gelegenen Leipzig anfangs Juni tagend, ſoll den großen Rahmen 
abgeben, in dem dieſe Sonderausſtellung „Die Bienenwohnung“ über 1000 Qua— 
dratmeter Fläche bedecken ſoll. 
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In Bildern und Modellen, zum Teil in Lebensgröße, betriebefertigen Nachbildung - 
gen, follen die wichtigeren Bienenbetriebe aller Zeiten und Zonen und zugleich mai 
wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten geordnet zum erſtenmal vor der großen Oeffem 
lichkeit gezeigt werden. Die Bienenwohnungen Europas werden in allen wichtigere 
Vertretern zu ſehen ſein, und von den deutſchen Bienenwohnungen ſoll möglichſt de 
große Fülle deſſen gezeigt werden, was der berufene und unberufene Erfinder, de 
Baſtler und der Fabrikant, der Eigenbrödler und der wirtſchaftlich Denkende erzese 
hat. Es ſtehen reichlich 100 laufende Meter allein für dieſe deutſchen Bienen 
wohnungen der neueren Zeit zur Verfügung. Einen guten Teil der wichtigeren Typ 
beſitzt bereits die Sammlung des Inſtituts für Bienenkunde. An alle Freunde de 
Imkerei und an alle Freunde des obigen Planes ergeht die herzliche Bitte, dur 
Dahlemer Inſtitut für Bienenkunde, das bisher unter ſchärfſter Anſpannung jeme 
Kräfte geſammelt und gefpart hat, in dieſen Beſtrebungen zu unterſtützen. In 
beſondere gilt dies auch den Fabrikanten und den Gerätefabriken. Was ſie hierfür ver 
ihren Sondererzeugniſſen zur Verfügung ſtellen, wird nach der Leipziger Ausſtellum 
dauernd den zahlreichen Beſuchern des Inſtituts für Bienenkunde vor Augen geführt. 
Aber auch an jene, die auf dem Boden ausrangierte Bienenwohnungen ſtehen haben 
(im weſentlichen dürften es Mobilwohmungen ſein, es handelt ſich ja in dieſem Fal 
weniger um Muſeumsſtücke im eigentlichen Sinne), ergeht die Bitte, diefe Ding 
für die große Dahlemer Sammlung zu ſtiften, denn alle bisher von deutſchen fr 
findern verkörperten Gedanken ſollen, nach Gruppen geordnet, der Nachwelt an die 
fer geeigneten, würdigen Stelle erhalten bleiben. 

Wie fehr folch eine Stelle nötig ift, dafür ein Beifpiel: In keinem Mufeum, mt 
befondere in keinem bienenkundlichen Muſeum des In⸗ und Auslandes habe ich bi 
jetzt eine Prokopowitſchbeute, ja nicht einmal einen Original⸗Dzierzon⸗Stapel at: 
funden. 

Das Inſtitut für Bienenkunde könnte auf Grund der bereits vorhandenen Schät 
einen guten Teil der Geſchichte der Bienenzucht aufklären und die hiſtoriſche Vor 
arbeit für eine gründliche bienenkundliche Betriebslehre leiſten. 

Ohne Zweifel ift es auch für die Induſtrie von Intereſſe, alle Konſtruktion:⸗ 
gedanken an einer Stelle bequem verfolgen, vergleichen, ja zum Teil ſogar prüfen 
zu können. 

Einen Wald von Rähmchenmaßen wird der Beſucher zu ſehen bekommen, und 
trotz des Waldes wird er doch die. wichtigſten Bäume finden, nämlich die Maki 
denen mehr und mehr die Entwicklung zuſtrebt. 

Auf der Ausſtellung follen dann die unumgänglich nötigen Vereinheitlichunge 
beſtrebungen, welche die rauhe Wirklichkeit fordert, dargeſtellt werden. Der Zeg: 
Imkerbund hat hierzu freundlichſt feine Hilfe zugeſagt. Insbeſondere wird auch em 
Rundfrage der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft über die bei größeren und 
namentlich kleineren Landwirten verbreiteten Bienenwohnungen zur Darſtellung ge. 
langen. Ebenſo werden die Bienenwohnungen zuſammengeſtellt, welche ſich auf Grund 
der Rundfrage am meiſten für landwirtſchaftliche Betriebe eignen. Alſo wer hilft 
mit bei einer Sache, die um ſo nötiger iſt, weil ſie bisher noch nie da war. | 


— 


Immen und Imker im April. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


Wenn wieder die Lenzesſonne lacht, 

Und lieb Immlein aus dem Schlaf erwacht, 
Wenn Sonnvögelein wieder fleißig ſchafft, 
Und auch dem Imker Arbeit macht, 

Wenn Dröhnerich die Prinzeſſin freit, 
Dann iſt die ſchönſte Jahreszeit! 
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So ſang am 20. Julmond 1927 Schulleiter Eugen Seebacher in Pontnig (1200 Meter 
Seehöhe) in Kärnten, ein treuer Leſer unſeres Blattes, der hiermit beſtens gegrüßt ſei. 
Nun möge er ſeinen Sangesſpruch (nach Koſchat) auch noch vertonen, dann ſoll der 
Satz in dem neu zu gründenden Imkergeſangverein deutſcher Zunge zum Bundes⸗ 
ſpruch erhoben werden. Wird damit freilich noch gute Wege haben. Mag ſein, wenn 
nur inzwiſchen unſere Immen fröhlich ſingen und ſummen. Zum Einüben gab der 
merkwürdig ausgehende warme Februar und der Märzbeginn den Bienen Gelegenheit. 
Ein unbeſchwerter Darm behagt auch ihnen. Den haben ſie; haben ſie auch noch genug 
zehrung? Wer am Hungertuche nagt, hat keine Sangesſtimmung. Afo rechtzeitig 
nachſchauen; denn jetzt geht's in die Brut. Und die Brut der Wachsmotte erwacht auch 
zu neuem Leben; alſo den Wabenvorrat genau auf Rankmaden durchſehen. Rähmchen 
abklopfen oder mit einem Nagel die Rankmadengänge durchackern? Nein, Schwefeln 
führt raſch und ſicher zum Ziel. Waben miit viel verſchimmelten Pollen werden, wenn 
ſie noch gut und neu ſind, mit ſcharfer Klinge bis auf die Mittelwand abraſiert, außer⸗ 
dem — eingeſchmolzen. Nur ſolche Pollenwaben nicht den Bienen zum Ausnagen 
zuhängen; ſie haben damit eine Heidenarbeit, den eingeſtampften, verſteinten Inhalt 
mit ihren Kiefern herauszumeißeln, und geſund iſt die Schimmelgeſchichte im Volke und 
für die Meißler auch nicht und das herabgeſchrotete Wachs iſt auch verloren. Alſo 
macht keine Tierquälerei! — Früher, als die Erde noch nicht wußte, daß ihre Achſe 
ſich jährlich um 1 Zentimeter auf den jetzigen Aequator zuneigt und uns Nordländer 
mit tödlicher Sicherheit in die heiße Zone langſam, aber ſicher befördert, da war der 
April mindeſtens zur Hälfte noch ein Wintermonat, da „ſtreut er Eis und Schnee um- 
ber mit grimmigen Gebärden“. Seit Jahren hat er ſeinen Pelz zum Einmotten ge⸗ 
geben und kommt daher in kniefreiem Röckchen, mit Florſtrümpfen und Bubikopf 
angetan, ausgeſchnitten bis an den Nabel und will den Leuten, beſonders den Imkern 
und Immen weismachen, er gehöre zum Sommer. Traut ihm nicht, dem Gauner! 
Ihm iſt ebenſowenig zu trauen wie den Katzen, die vorne lecken und hinten kratzen! 
Eines meiner Dienſtmädchen wäſſerte einmal die Heringe im — Waſchbecken, ein 
anderes erklärte das Waſchen des Unterleibes für — eine Krankheit! So ſind unſere 
Bienen nicht. Sie wäſſern zwar keine Heringe, ſäubern fich aber nicht nur den Unter-, 
ſondern auch den Oberleib und gehören zu den Reinlichkeitsfanatikern. Bienenvater, 
unterſtütze fie dabei. Wenn ein recht ſchöner warmer Tag kommt, ſtelle eine leere 
Bienenwohnung in die Sonne zum Durchwärmen und hernach hänge das Volk in die 
neue, peinlich gereinigte Wohnung um. Deine Bienen werden es dir danken durch 
freudiges Gedeihen. Wirſt ſehen, die kleine Arbeit lohnt ſich mannigfaltig. Liebe Zeit, 
wie ſieht es in alten feit Groß⸗ und Urgroßvaterzeiten nicht gewechſelten Bienenwoh⸗ 
nungen ohne Schuld der Immen gar oft aus. Ja, wo ſolche Imker ſinnlos walten, 
da kann ſich kein Gebild geſtalten. Immer wieder wird ein Volk in einen ſolchen 
Schweineſtall eingehauſt, während in der Natur die „liebe“ Wachsmotte alte Bienen: 
neſter ausfrißt und hindert, daß ein Schwarm ſich da wieder einniſtet. Wo Wohnung 
und Bau vom Imker regelmäßig erneuert wird, braucht es die Wachsmotte nicht. Die 
geräumte Wohnung wird gründlich, gründlicher, am gründlichſten gereinigt und 
„anderen Haushaltern ausgetan“. Was für Schmutz ſich in einer Bienenwohnung 
anſammelt, beweiſt die dunkle Sodabrühe beim Auswaſchen. Höre, mit Staubſauger 
allein iſt da nichts getan! — Wann beginnt ungefähr deine Haupttracht? Sorge an 
deinem Teile für viele Trachtbienen, wenn nötig, dann reizfüttere zur rechten Zeit, mit 
flüſſigen Honiggaben alle Tage etwa ½ Liter warm, aber dazu muß im Volke Nah: 
rungsvorrat noch vorhanden ſein, damit die ſtrotzende Brutfülle aus dem Vollen ge— 
nährt werden kann. Reize nie ohne reichliche Pollentracht, Bruternährung braucht 
dieſes Bienenbrot maſſig. Drum der alte Imkergrundſatz: Nicht vor der Stachel— 
beerblüte zu reizen. Frag nur mal die Heideimker darüber! — Eine alte abgelebte 
Königin hat einen ausgeſchöpften Eierſtock, wie ſoll da die Brut ſich mehren; drum 
wird gewöhnlich eine ſolche ausgediente „Legemaſchine“ bei ‚reicher Nährquelle von 
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den Bienen abgemurkſt, wenn fie nicht überangeſtrengt ſelber das Zeitliche jegner 
Das Volk weiſelt um, ſagt man, aber das kann uns jetzt für unſere Honigzwecke nichts 
nützen; denn durch Umweiſeln wird die Eiablage ja eingeſtellt. Alſo „immer gut 
Königinnen nehmen“ wie in Friedenszeiten die italieniſchen Bienenköniginnenverkaufs⸗ 
onkels mitteilten. Solche müſſen auf dem Stande in Form von Rückhalt (Reſerve⸗ 
völkchen vorhanden ſein; alte Königin raus, Völkchen aufgeſetzt oder zugehängt und 
fertig ift die Laube. Die ſollte aber im April bereits fertig fein. Es hilft in der Früh⸗ 
tracht nichts, Schwächlinge aufpäpeln wollen, da hilft nur Vereinigung des minder 
wertigen mit einem guten Volke. Ich weiß ſchon, beſonders Anfangsimker ſind im 
Hoffen groß, aber — zurück, du retteſt den Freund nicht mehr! — Die Stodem 
lagen kommen jetzt heraus, es legen die Motten gerne ihre Eier darunter und die es 
ahnenden Bienen zernagen dieſe Mottenhecke. — Der April geſtattet wohl überall 
eine gründliche Unterſuchung der Völker. Wer, wie empfohlen, umhauſt, nimm 
die Unterſuchung dabei vor und richtet ſein Augenmerk a) auf die Stärke des Volkes, 
b) auf den Wabenbau, ſchlechte Waben werden möglichſt gleich entfernt, dazu gehören 
auch die alten ſchwarzen oder verſchmutzten, oder wenigſtens nach hinten gefängt, 
c) jetzt findet man noch leicht die Königin, in einem guten ſtarken Volke gibt es keine 
Bienenläuſe, auch nicht auf der Königin; aber die geringe Volksſtärke kann an einer 
alten oder fußbeſchädigten Königin liegen, auswechſeln darum, d) wie iſt der Brutſtand 
e) wie der Futtervorrat (Honig und Pollen); am 6. d. M. brachten Völker Pollen von 
Salweide. — Der Befund kommt in die Tabelle des bei Feſt auch jetzt noch erhält 
lichen Bienenzuchtkalenders, der, wie die erfreuliche Zuſchrift von Wangerin in Nr. 5 
beweiſt, auch für Wagſtockbeobachtungen treffliche Dienſte tut. 

Nicht mehr am Bien arbeiten als notwendig iſt, aber das Notwendige muß gründ 
lich und rechtzeitig gemacht werden. Aber bitte, beim Einhängen der Rähmchen (Hinter 
lader) die Rahmen genau fo wieder einhängen, wie fie entnommen wurden (ausge 
nommen die ausgeſchiedenen). Das muß ein ſchlechter Imker fein, dem fiel das 
„Wabenwürfeln ein“. Heilig ſei dir nicht nur das Brutneſt als Ganzes, ſondern auch 
die Brutneſtordnungl In frühen Trachtlagen regt fich gegen Ende des April 
da ſchon der Bautrieb, man erkennt ihn auch als Anfänger daran, daß die Zellen 
ränder mit neuem Wachſe verdickt und ausgewulſtet werden. Die Bienen nehmen 
nämlich von den Zellenrändern zu gewiſſen Zeiten Baumaterial fort und erſetzen es 
nun wieder. — Da wird es dann allmählich Zeit zum Bauenlaſſen und zur Erneut 
rung des Wabenbaues. Ein Drittel des Wabenbaues ſollte jährlich erneuert werden. 
Das wären in meinem Quadratſtocke 3 bis 4 Waben, bei eingehängten Mittelwänden 
und guter Tracht iſt eine ſolche Erneuerung ein Spaß; ohne Mittelwände geht es aber 
nicht, weil ſonſt faſt lauter Drohnenwachs gebaut wird. Wer freilich einen Beuten⸗ 
darm von 22 Gerſtungsrähmchen hat, es gibt einen ſolchen, der wird ſich mit ein 
Drittel Bauerneuerung ſchwer tun, deſſen Bienen werden aber auch ſehr ſelten allt 
Rähmchen belagern, drum iſt ein ſolcher Beutendarm auch ein unpraktiſches Möbel 
in mehr als einer Hinſicht. Erweitert wird durch Zuhängen eines Rähmchens un 


mittelbar vor der Abſchlußwabe, die Honig und Pollen enthält, und bei Aufmerk⸗ 


ſamkeit dem Anfänger immer kenntlich iſt, nie geſchieht die Erweiterung mitten 


im Brutneſte, wodurch die Brutordnung ſchwer geſtört wird. Man nehme ſich doch 
das Vorbild am „wilden Bien“, der erneuert und erweitert auch nur an der Seite. 
So machten es die alten Korbimker, wenn fie um Gründonnerstag den Korb „zei 


delten“. Es wurden etwa vorhandene Fettpolſter an der Seite ausgeſchnitten auf 


einer Korbſeite, das war zugleich Bauerneuerung, nächſtes Jahr kam die andere Sein 


daran, vorausgeſetzt, daß das Volk noch lebte. 


Jetzt müſſen die Mittelwände eingelötet ſein, manche halten vom Eindrahten 


nichts, weil — ſie die allerdings ziemliche Arbeit ſcheuen. Kleine Maße brauchen 
freilich nicht gedrahtet werden und Waben, die man nicht ſchleudert, aber großer 
Maß bekommt vorteilhaft eine Drahtung. Man nehme aber dazu recht dünnen, zähen 


ep e ei 
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und gut verzinnten Draht und verſenke ihn ſorgfältig in die Mittelwand; ich über⸗ 
pinſele die Drähte noch mit flüſſigem Wachſe, denn erſtens hält ſo der Draht in der 
Mittelwand beſſer und zweitens läßt die Königin die über dem Draht errichteten Zellen 
nicht unbeſtiftet, was geſchieht, wenn der Draht nicht völlig mit Wachs bedeckt iſt. 

Wer zur Reizfütterung keinen Honig nehmen kann, nehme zur Not Zucker und 
würze ihn mit dem von den Heideimkern ſeit alters gebrauchten Salvolat, das man 
beim Apotheker ſich folgendermaßen zuſammenſetzen läßt: 330 Gramm Salmiakgeiſt, 
650 Gramm Weingeiſt, 5 Gramm Zitronenöl, 5 Gramm Macisöl, 5 Gramm Ma- 
joranöl, 5 Gramm Nelkenöl. Davon Kaffeelöffel voll in yə Liter Zuckerlöſung. Vor- 
ſicht beim Füttern, da Salvolat ſehr würzig riecht und zu Räuberei verlockt. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Wenn ich den Februar des Vorjahres mit dem diesjährigen vergleiche, ſo muß ich 
feſtſtellen, daß beide eine gewiſſe Aehnlichkeit zeigen, ſo in der allgemeinen Wit⸗ 
terungslage, den Temperaturverhältniſſen und der Zehrung. Jedoch wird niemals ein 
beſtimmter Monat eines Jahres demſelben eines anderen Jahres ganz gleichen. Und 
das macht unſere Unterſuchungen ſo intereſſant. Immer wieder gibt es Abweichungen, 
die auch das Bienenleben in ganz beſtimmter Weiſe beeinfluſſen. Während im Vor⸗ 
jahr die Temperaturverhältniſſe den erſten Reinigungsausflug gewiſſermaßen vor⸗ 
bereiteten, kam er diesmal wie ein Blitz aus trübem Himmel, denn das Wetter war 
an den vorhergehenden 14 Tagen kalt, trüb, regneriſch und windig. Nur einmal war 
es den Immen vergönnt, ſchwach zu fliegen (9. Febr.), dann ſaßen ſie wieder in Ruhe 
gebannt, bis am 16. Febr., nach trübem Morgen, nach Wind und Regen, um 11 Uhr 
0 die Sonne hervorbrach, der Wind nach SW drehte, und 1 ½ Uhr zunächſt noch 
zaghaft, dann bald lebhafter bei 9 Grad im Schatten der erſte Reinigungsausflug 
begann! Zwiſchen 12 und 1 Uhr ſpielten ſie trotz ſtarkem Wind kräftig vor, flogen 
um das Haus, reinigten ſich und kehrten zurück. Temp. 10,3 Grad im Schatten. 
Gegen 300 Tote bedeckten die Müllbretter und 400 Gramm Abnahme war das 
Schlußergebnis, als der Flug 2½ Uhr zur Ruhe gekommen war. Man hatte als 
beobachtender Imker den Eindruck, als wenn der ex abrupto gemachte Ausflug mehr 
aus der Not, ſich zu reinigen, geboren war. Gerade, als wenn ſie wüßten, daß ſie 
die nächſten Wochen wieder in Winterbann geſchlagen würden. Rund 135 Tage ſaßen 
ſie ſeit November im Stübchen mit „Zentralheizung“ gefangen! Kein Wunder, 
daß das Bedürfnis nach dem „Ich⸗muß⸗mal⸗raus“ zwingend geworden war! Die 
Hauptfreude war auf Seiten des Imkers, der ſeine geliebten Völker in Vollzahl 
lebend antraf und die Gewißheit wegnahm, daß ſie für den Reſt des Winters nun 
geborgen ſeien, zumal ſie ja noch reichlich Futter haben. Hochintereſſant war wieder 
die Temperaturbewegung im Stock. Bis mittags 1 Uhr war ſie bis auf 20 Grad und 
bis 4 Uhr nachmittags, alſo ſchon nach Einſtellung des Fluges, bis auf 26 Grad ge⸗ 
ſtiegen, ja, im Beobachtungsſtock ſtand ſie um dieſe Zeit auf 29,2 Grad! Flug und 
Nahrungsaufnahme, dieſe beiden wichtigen Faktoren der Wärmeerzeugung, führen 
nun zum erſten größeren Gelege der Königin. Von jetzt ab geht es mit großen Schrit⸗ 
ten vorwärts, wenn die kommenden Außentemperaturen günſtig ſind. Dies war aber 
im diesjährigen Februarende nicht der Fall! Die Tagestemperaturen lagen zwiſchen 
— 1,0 und + 6,5, die Nachttemperaturen weit unter Null, bis zu — 8 Grad 
(26. Febr.). Trotzdem wurde aber, wie die täglichen Zehrungen, die zwiſchen — 15 
und — 85 Gramm ſchwankten, bewieſen, die Brut gut verſorgt. Aber Frühjahr war 
noch nicht! Nichts blühte, was unſere Immen hätte mit friſchem Pollen verſorgen 
Können, wie im Vorjahr der Krokus, wenn auch am 26. Febr. der erſte Star in 
meinem Garten pfiff! Die Natur ift dies Jahr um etwa 14 Tage zurück, was zunächſt 
kein Schaden iſt. 
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Nachſchrift: Bitte die Herren Stationsleiter im Märzbericht die Tage, die Stunde des Beginnes, die Außentemperatur, die Dauer (Stundenanzahl) und Stärke der 
Reinigungsausflüge mit zu berichten. Dr. Ph. , 


Februar⸗Bericht der Beobachtungsſtellen in Naſſau 1928. 
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Imkeriſche Rundſchau. 8³ 
Gegen Ende des Monats zeigten ſich bereits einige Flugbretter am Abend oder 
Lorgen naß, zum Zeichen, daß wir es hier mit Kernvölkern mit Brut zu tun haben, 
u auch Wagſtock I gehört. Er zehrte insgeſamt 1290 Gramm, während Wag- 
ock II 200 Gramm weniger verbrauchte (1090 Gramm). Dies erklärt fih daraus, 
aß er ſchon im Januar, wie berichtet, mehrere Ausflüge hielt, wodurch am 16. Febr. 
in beſonderes Reinigungsbedürfnis mehr beſtand (— 110 Gramm). Dieſes Ber: 
alten eines ſchwachen Volkes, das infolge der relativen Mehrzehrung ſich früher 
nigen muß als das ſtarke, ift intereſſant. | 

Die tieffte Temperatur des Monats war — 8,0, die höchſte + 10,3 Grad, und 
r Monatsdurchſchnitt + 0,7 Grad. Er lag alfo ein Grad höher als der des Januar. 
be Baro ſchwankte zwiſchen 726,5 und 761,5 Millimeter (Oſtwind!), die relative 
z uchtigkeit zwiſchen 42 und 95 Prozent. Der Wind, der fih manchmal bis zum 
Han erhob (10. Febr.), blies in den erſten zwei Dekaden beharrlich aus SW, in der 
nen, der Schönwetterperiode, aus Oft (Nachtfröſte!). Flugtage, aber leider nicht 
Alentrachttage, waren vier (10. Febr., 16. Febr., 26. und 27. Febr.). Es regnete 
t wölf und ſchneite an drei Tagen, mit zuſammen 54,2 Liter Niederſchlägen. Am 
L Febr. abends zog ein regelrechtes Gewitter vorüber, das fih am nächſten Tage 
wach wiederholte. Die allgemeine Witterungslage war demnach in den erſten drei 
chen trüb, regneriſch und windig, im letzten Drittel ſonnig mit ſternklaren, kalten 
ei Dürfen wir nach dieſem „richtigen“ Winter auf einen Bienenſommer 
ffen? | 


Pfarrer Küſpert zum 60. Geburtstag. 


Am 28. März feierte unfer hochgeſchätzter Meiſter in Adelhofen (Mittelfranken) | 


ken 60. Geburtstag. Ein reiches Leben von innerer Feftigfeit und geſchloſſenem 
Alen blickt zurück auf eine ſegensvolle Tätigkeit. Von Jugend auf hatte in dem 
kuollen Naturgeſchehen feiner ſonnigen Heimat Biſchofsgrün im Fichtelgebirge die 
ebe zur Bienenzucht ihn ergriffen. Schrifttum und praktiſche Erfahrung belebten ſeine 
rigung, das ungezügelte Beſtreben nach Schaffensfreude fand fortſchreitend Gelingen, 
d heute erfreut ſich unſer Jubilar anerkannter Meiſterſchaft. Was Pfarrer Küſpert 
feiner treffend geiſtvollen Art, in der ſchlichten, ſtimmungsreichen Form der Be- 
fung zu erreichen vermag, das bezeugen die vielen, vielen freudig geäußerten Kund- 
bungen, die ſeiner umfaſſenden Wirkſamkeit von jeher mit Dankbarkeit gefolgt ſind. 
de Vielſeitigkeit feines Könnens als Züchter, als Erfinder, als Schriftſteller ift be- 
Amend für feme hervorragende Befähigung. Umſchauend und beratend und neu- 
ſtaltend ſteht er auf geprieſener Höhe. Seit Jahren erfreut ſich unſere „Deutſche 
nrſtrierte Bienenzeitung“ feiner eifrigen Mitarbeiterſchaft. Wir bitten den noch 
friſcher Lebenskraft energiſch Schaffenden, unſere aufrichtigſten Glückwünſche freund⸗ 
5 entgegenzunehmen. 5 


Imkeriſche 


Rundſchau. 
Dolksverluſte und maſſenhaftes 


ienenſterben bringt auf vielen Ständen — 
onders klagt man in Oſterreich — die Noſema⸗ 
rmſeuche. Während die Wiſſenſchaft noch keine 
ilmittel gegen die Krankheit bekanntgegeben 
e, find von feiten ptaktiſcher Imker verſchiedene 
ittel empfohlen: eine Teekur, eine Behandlung 
eh Glauberſalzgaben und eine Darreichung von 
Rmin. 

So ſchreibt Dr. Pointner im „Bienenvater“ 
er letzteres: „Für mich hat die Darmſeuche jede 
fahr verloren. Ich halte ſie für eine leicht zu 
handelnde Seuche. Nur darf der Imker nicht 
a Mut verlieren, darf vor allem nicht gleichgül⸗ 


tig ſein und muß ſeine Bienen gewiſſenhaft be— 
treuen. Das Mittel, das ich zur Heilung anwende, 
iſt das in jeder Drogerie und Apotheke erhältliche 
Tannin. Es hat die Eigenſchaft, die tieriſchen 
Häute zu gerben. Ich vermute nun, daß bei der 
Verabreichung dieſes Mittels nicht allein die 
Darmhaut der Bienen, ſondern auch der Krant: 
heitserreger ſelbſt etwas angegerbt wird und da— 
durch ſeine Bewegungsfähigkeit verliert, ſo daß 
ſein Eindringen in die Darmzellen erſchwert wird. 
Neben der Tanninverabfolgung muß die peinlichſte 
Einhaltung aller geſundheitlichen Maßnahmen be— 
obachtet werden. Hierher gehört die Entfernung 
des Honigs aus verſeuchten Völkern und Erſetzung 
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desſelben durch Tanninzuckerlöſung, Einſchmelzen 
der verſeuchten Waben und Bauenlaſſen der Völ⸗ 
ker und Reinigen der Beuten und Rähmchen mit 
heißer Sodalöſung, die folgenderweiſe bereitet 
wird: Man löſt 3 Kilogramm Atzkalk mit etwa 
2 Liter kaltem Waſſer und gibt zu dem ſtaubförmi⸗ 
gen Kalke 5 Kilogramm Sodapulver; nach Hinzu⸗ 
fügen von ½ Liter heißem Waſſer rührt man die 
ſtark ätzende Miſchung um und verwendet ſie nach 
Verlauf von etwa einer halben Stunde. Sie muß, 
um keimtötend zu wirken, mindeſtens 24 Stunden 
lang einwirken. Die verſeuchten Gegenſtände wer⸗ 
den mit dem Brei tüchtig eingeſtrichen und dann 
wieder abgewaſchen. Für alle Imker, die es ernſt⸗ 
lich mit dem Kampfe gegen die Darmſeuche mei⸗ 
nen, glaube ich einen Weg gewieſen zu haben, der, 
wenn ſchon nicht in allen, ſo doch in den meiſten 
Fällen die gefürchtetſte und verbreitetſte öſterrei⸗ 
chiſche Bienenkrankheit zu überwinden geſtattet.“ 

Gibt es zu alte Brutwaben? 

Der „Praktiſche Wegweiſer“ meint: „Wegen 
der ganz bedeutenden Mehraufnahme von Futter 
durch die Drohnenmaden ſcheiden dieſe auch weit 
größere Maſſen von Kot aus, und daher kommt 
es, daß die Mittelwände im Drohnenbau ſich 
ſchon nach einer mäßigen Zahl von Bebrütungen 
ſtark verdicken. Sogar die Weite der Zellen 
nimmt merklich ab, was wohl daher kommt, daß 
die Kokons dicker werden. Daher ſehen wir, daß 
ſchon zwei Jahre olter Drohnenbau entſchieden 
kleinere Männchen liefert als junger Bau. Es iſt 
faſt unglaublich, welche Größenunterſchiede wir bei 
Drohnen aus dieſer Urſache finden können, von 
dem Zwerge, kaum größer als eine Biene, bis 
zum Rieſen, der aus einer friſch gebauten Wabe 


ſchlüpft. Da ich der Meinung bin, daß wir auf 


möglichſt große Drohnen hinzuarbeiten haben, 
pflege ich jeweilen im Herbſt oder Frühling bei⸗ 
nahe allen Drohnenbau gründlich auszu⸗ 
ſchneiden!“ Dazu ſagt der Rundſchauer, daß bei 
ihm die Stockbienen regelmäßig nach Ausſchlüpfen 
einer Biene die freigewordene Zelle reinigen und 
daß er nach ſeinen Beobachtungen die verſchiedene 
Körpergröße von Bienen auf ganz andre Urſachen 
zurückführt. Viele Imker behaupten, daß durch die 


deim Schlupfakte zurückbleibenden Nymphenhäut⸗ 


chen die Zellen immer kleiner werden, und da 
ſchließlich Vienen nur noch Stubenfliegengröße 
nach einer langen Reihe von Jahren erreichen 
könnten. Das Thema der zu alten Brutwaben 
wird in der Märk. Bztg. eingehend nach einem 
Referat im Verein Groß⸗Berlin erörtert. Unter 
anderem heißt es hier: 

„Ebenſo wie das immer wiederkehrende alte 
Märchen von der Verdunſtung des überſchüſſigen 
Waſſergehaltes im eingetragenen Nektar durch. 
Stockwärme und durch das Fächeln der Bienen, 
ebenſo wie das Märchen von der größeren Zehrung 
der Völker in ſtrengen Wintern, dem gläubig zu⸗ 
hörenden Imkeranfänger immer wieder und wie⸗ 
der aufgetifcht wird, genau fo unausrottbar iſt 
auch die Mär von den zu alten Brutwaben.“ 

Als Kronzeugen ſeiner Meinung führt Redner 
die Mär von zu alten Brutwaben ins Feld. 
Sie bezeugen, daß in 25 Jahre altem Bau 


wohl die Zellen kleiner als bei jungem! 
erſcheinen, die Bienen aber aus beiden gr 
Größe gehabt hätten. Einer will fogar 40 J 
die alten Brutwaben ohne Nachteil (? d. R.) 
wendet haben. Doolittle teilt ferner mit, dai 
Bienen gezwungen habe, in Drohnengellen 3 
beitsbienen zu erziehen, ohne daß ein Einflej 
die a zu beobachten geweſen fei. : 
andern wird der verftorbene Reidenbach, Reda: 
der Pfälzer Bztg. herangezogen. Er Th 
Nach ſehr genauen Meſſungen hat eine 
junge normale Arbeiterzelle (Naturbau) 0,28 
bikzentimeter Inhalt und am Rande = 0,273 
bikzentimeter Inhalt. Sehr alte Waben 
3 bis A mm dicker Mittelwand haben inme § 
unter 0,20 in vielen Fällen noch 0,25 Ku 
zentimeter. Daraus geht hervor, daß auch in 
altem Bau noch genügend Raum zu einer hä 
gen Körperentwicklung der jungen Biene oer 
den iſt. 

„Wir ſehen, daß die Angſt vor zu alten 8 
waben ziemlich E dt. Der maga 
Durchmeſſer einer Zelle wird durch vieles Bede 
nur ganz unweſentlich verkleinert, etwas e 
allerdings die Tiefe der Zelle. Die mange 
Tiefe wird aber durch entſprechendes Beri 
gern der Zelle ausgeglichen. Nie und nim 
können aber durch zu alte Zellen Zwergbienen 
Stubenfliegengröße entſtehen. 

„Ferner wird immer wieder und wieder der 
hingewieſen, wie unhygieniſch alte Waben ſe 
Die Unſauberkejt erkenne man ja ſchon an! 
Schwärze folder alten Waben. Dieſe aber K 
das Bett der Bienenbrut und ebenſo wĩe der Ne 
fein Bett öfter friſch beziehen laffe, fo müſſe 4 
der Wabenbau öfters erneuert werden. 
Auch dieſe Einwände erſcheinen mir nicht: 
tig, daß die Waben mit der Zeit eine dunkle 7 
annehmen, iſt doch nicht gleichbedeutend, dai 
deshalb auch ſchmutzig ſind. Und ebenſo, wi 
Menſch fich keine neue Bettwäſche k 7 
die alte anmutig geworden iſt, ſondern fie K 
zur Waſchfrau bringt, fo it es auch keines 
notwendig, daß unſere Bienen ſich gleich 
ganz neues Bett bauen. Sie verſtehen es cr 
gut, ihr altes Bett zu waſchen und zu teinigen 
noch beffer, wie die befte mit Perfil wald 
Waſchfrau. Man betrachte ſich doch nur em 
eine zur Aufnahme neuer Brut vorbereitete 
Wabe. Wie da die Zellen poliert ſind, wir 
fade Ge Ce foll denn da die 
auberkeit herkommen n eine ſchmutzige x 
legt keine Königin ein ei? = = 

Was ſagt der Rundſchauer? Er gibt zu, 
alter Bau die Körpergröße nicht zu hemmen 
mag; was wachſen muß, wächſt doch, auch a 
es klein geboren wäre! Er gibt auch zu, daß 1 
Bau auftretende Seuchen nicht dämpfen P 
und — läßt doch bauen! Auf Kunſtwaben 
am Baurahmen! Ihm find bauende Völker a 
bedeutend mit fleißigen Völkern. Bauende Be 
ſtrotzen von Volkskraft und Geſundheit. 
Baubetrieb gänzlich unterbinden zu wollen, £ 
unnatürliches Verlangen, das zu Stauungen 
ten muß. 
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n der Landesanftalt für Vienenzucht in 
rlangen finden im Jahre 1828 folgende 
Lehrgänge ſtatt: 
1. Ein allgemeiner Lehrgang über Bienenzucht 
m 21.— 25. Mai. Meldefriſt: 15. April. 
2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 
—6. Juni. Meldefriſt: 1. Mai. 
3. Ein mikroſkopiſch⸗bakteriologiſcher Lehrgang 
ber die geſunde und kranke Biene vom 23. bis 
3. Juli. Teilnehmerzahl 12. Meldefriſt 15. Juni. 
Zum 1. Lehrgang iſt imkerliche Vorbildung er⸗ 
ünſcht, jedoch nicht unbedingt nötig. Zum 2. 
'hrgang werden nur ganz erfahrene Imker mit 
m Nachweis entſprechender Vorbildung zuge⸗ 
ſſen. Am 3. Lehrgang können nur Perſonen 
ilnehmen, die durch den Beſitz eines Mikro- 
opes die Möglichkeit haben, die erworbenen 
enntniſſe zu verwerten, und die bereit ſind, der 
nftelt die Unkoſten zu vergüten. Für Unter 
mft und Verpflegung haben die Teilnehmer 
It zu ſorgen. Bei etwaigen Unfällen über- 
immt die Anſtalt keine Haftung. 
Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der 
keldefriſt an die Landesanſtalt für Bienenzucht 
t Erlangen zu richten. Den Geſuchen ift ein 
mer Lebenslauf und ein Ausweis über die imker⸗ 
che Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur 
Alnahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
ierwegen umgehend an ihre vorgeſetzte Dienſt⸗ 
elle zu wenden. 
Außer dieſen Lehrgängen hält die Anſtalt wäh⸗ 
md der Sommermonate mehrmonatige Prakti⸗ 
mtenkurſe zur gründlichen Ausbildung in der 
zienenzucht. Die näheren Bedingungen werden 
uf Anfrage bekanntgegeben. 
Die Direktion der Bayr. Landesanſtalt für 
S Bienenzucht. H raw. me N 


J. 8. i. Mitw. Anfrage: Voriges Jahr 
lachte ich Verſuch mit Eſparſette. Vom ganzen 
samen ging nicht ein Korn auf. Möchte hiermit 
lidt um Ihren geſchätzten Rat bitten, wie 
ſparſette zu pflanzen ift, und was wohl der 
rund war, warum nichts aufgegangen ift. — 
Intwort: Es ift anzunehmen, daß der verz 
dendete Same nicht mehr keimfähig geweſen, oder 
urch verkruſtetes oder verunkrautetes Feld unter: 
rudt worden ift. Der Eſparſetteſamen kommt zu⸗ 
Dot in lederigen Hülſen in den Handel, von 
zenen durchſchnittlich 70—80 Prozent der (Gun: 
ſaat aufläuft. Die Zubereitung des Bodens iſt 
die gleiche wie bei Rotklee. Mitte März bis 
Ende April wird der gehülſte Samen in Rillen⸗ 
tiefe von 3—5 Zentimeter ausgeſät, dann wird 
1—2 mal flach übergeeggt. Bei genügender Feuch⸗ 
ngkeit geht das Keimen raſch vor ſich. Bu trode- 
nes Frühjahr kann die Keimkraft und die durch⸗ 
ſchnittliche Vegetationsdauer von 14 — 16 Wochen 
wohl verzögern, aber doch nicht derart beeinfluſ— 
ſen, daß jedwedes Gedeihen ausbleibt. Im all⸗ 
gemeinen verträgt die Eſparſette anhaltende Dürte 


ngegangene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. 


Am 14. März ſtarb in Staffel a. d. L. im 
Alter von 84 Jahren der Pfarrer i. R. 
Carl Weygandt. Am 18. März wurde er zur 
letzten Ruhe gebettet. Sein Begräbnis zeigte, 
welch hoher Verehrung Té Wepgandt erfreute. 
Der Bienenzüchterverein f. d. Reg.⸗Bez. Wies⸗ 
baden war durch ſeinen Vorſitzenden vertreten, 
der dem Verſtorbenen warme Worte der Wert⸗ 
ſchätzung und des Dankes widmete. 

Mit Wengandt iſt wohl einer der älteſten Bor: 
kämpfer nicht nur der naſſauiſchen, ſondern auch 
der deutſchen. Bienenzucht dahingeſchieden. Zu 
ſeinen Füßen hat die Mehrzahl derer geſeſſen, 
die heute in Naſſau durch Pflege der Bienenzucht 
volkswirtſchaftliche Werte hervorbringen. Die 
Orte ſeiner Wirkſamkeit, Flacht und Staffel, ſind 
durch ihn weit über die Reichsgrenzen hinaus 
bekannt geworden. Sein Andenken bleibe bei uns 
in Ehren. 

Betr. unpünktliche Lieferung der Hefte! 

Wer die Hefte der „Deutſchen Illuſtrierten 
Bienenzeitung“ am zweiten oder dritten des Mo⸗ 
nats nicht in den Händen hat, wird dringend ge⸗ 
beten, entweder mündlich beim Briefträger oder 
ſchriftlich bei der Zeitungsſtelle ſeines Poſtamts 
zu reklamieren, und erſt dann an den Verlag zu 
ſchreiben, wenn obiges nicht hilft. — Der Verlag 
glaubt zu ſeinem Bedauern die Beobachtung zu 
machen, daß an vielen Poſtämtern, vor allem 
den kleineren, beim ſogenannten Zeitungsverſand, 
nicht mit der notwendigen Sorgfalt gearbeitet 
wird; er geht jeder Beſchwerde gewiſſenhaft nach, 
iſt aber hierin auf die Mitarbeit ſeiner Leſer 
angewieſen. In manchen Fällen, z. B. bei wie⸗ 
derholtem Fehlen von Heften, iſt etwas Energie 
bei der Poſtbehörde nicht unangebrachtl! 


„Verlag Fet. 
nfragen. \SSOOOOOS 


jehr gut, ebenſo wie anhaltende Fröſte, fie be- 
gnügt ſich bei Bodenkalkung ſchon mit geringwer⸗ 
tiger Ackerkrume.“ Zur Sicherung eines flotten 
Wachstums wird weniger die Einzelſaat als der 
Anbau unter ſehr dünngeſätes Sommergetreide, 
Sommerroggen, Hafer, Gerſte bevorzugt. Um. 
beſſeres Wurzelvermögen und für ſpäter größere 
Widerſtandsfähigkeit zu erzielen, wird auch ſchon 
im Herbſt eingeſät, es wird hier quer über die 
Wintergetreidereihen gedrillt. 

B. S. i. Nk. Anfrage: Es ift in unſerm 
Verein ein alter Imker, der ſich etwas zugute 
tut, ganz lichtgelbes Wachs zu ſchmelzen. Wir 
jagen, daß er Schwefelſäure zuſetzt. Sind die 
damit gegoſſenen Mittelwände ohne Schaden zu 
verwenden? — Antwort: Ausgebaut werden 
die aus geſchwefeltem Wachs gegoſſenen Mittel— 
wände wohl, aber bei weitem nicht ſo flott und 
regelmäßig wie die zuſatzfreien. Auch die Be— 
ſtiftung macht offenſichtlich langſame Fortſchritte. 
Die übliche geſchloſſene Brut iſt zu vermiſſen. 
Dagegen ſind bei Verwendung im Honigraum 
keine Unterſchiede zu bemerken. 


E 


wë, Diesem Heft lat beigefügt ein Prospekt der Firma R. Markmann in Boizenburg über 
eren Korkbeuten; um gefi. Beachtung wird gebeten. 


86 Eingegangene Anfragen. 


G. 84. i. Kd. Anfrage: Für die dies⸗ 
jährige Umweiſelung beabſichtige ich eine bienen⸗ 
beſetzte Brutwabe, auf der ich eine Weiſelzelle 
finde, aus einem Volke zu nehmen und dieſe dem 
entweiſelten Stocke zuzuſetzen. Wird die Brut⸗ 
wabe mit den fremden Bienen angenommen und 
die Weiſelzelle weiter gepflegt oder nicht? Ließe 
ſich dieſes einfache Verſahten in dieſer Weiſe un⸗ 
bedenklich durchführen, oder was müßte ſonſt be⸗ 
dacht werden? — Antwort: Die beabſichtigte 
Umweiſelung gelingt nicht mit nur der einen Brut- 
wabe, mit der die Königinzelle beſetzt iſt, ſon⸗ 
dern es müſſen noch zwei dicht mit Bienen be⸗ 
lagerte Brutwaben mit bedeckelter Brut hinzu⸗ 
geben werden. Den Platz erhalten ſie möglichſt 
inmitten des Brutkörpers. Aber das Verfahren 
hat nur in der Schwarmzeit Ausſicht auf Erfolg, 
und auch nur dann, wenn gute Tracht beſteht. Iſt 
die Sammeltätigkeit nicht lebhaft, müſſen die ein⸗ 
zureihenden Waben, insbeſondere die mit der an⸗ 
haftenden Weiſelzelle mit lauwarmem Honig⸗ 
waſſer überſprüht werden. 

Fr. Bl. i. Gſch. Anfrage: In meiner 
Nachbarſchaft iſt ein Strohflechter, der mir Bie⸗ 
nenkörbe für gemiſchten Betrieb mit Aufſatzka⸗ 
ſten herſtellen will. Wie ſtark müſſen die Korb⸗ 
wände ſein und welches Maß iſt für das Spund⸗ 
loch zu nehmen? Welche Strohart eignet ſich am 
beſten? — Antwort: Die Strohwände dür⸗ 
fen nicht unter fünf Zentimeter ſtark ſein. Für 
das Spundloch ift ein Durchmeſſer von 9—10 
Zentimeter anzunehmen. Roggenſtroh iſt anderem 
vorzuziehen. Es iſt aber keineswegs anzuraten, 
einer Arbeitshilfe ſich anzuvertrauen, die nicht die 
volle Fertigkeit für die gediegene Anfertigung von 
Bicnenkörben hat. Im Korbbetrieb ift doch der 
‚titten Anforderung zunächſt zu genügen, nur 
allergrößte Sorgfalt auf die Beſchaffenheit und 
Güte und Widerſtandsfähigkeit der Strohbeute 
zu legen. Sie decken Ihren Bedarf beſſer und 
billiger von Betrieben, die ausſchließlich auf die 
Lieferung von Strohkörben eingeſtellt ſind. 

W. 5. i. Bd. Anfrage: Was ſuchen die 
Bienen an Jauchenplätzen und Düngerſtätten? 
Es iſt auffällig, daß ſie immer Ka anzutref⸗ 
fen jind. — Antwort: Bei fehlender Waf- 
ſertränke ſpüren die Bienen nach jeglicher Pfütze, 
ſelbſt die übeltiechenden jauchigen Tümpel wer: 
den belagert. Das geſchieht weniger, um hier 
die vermeintlichen Nährſalze aufzunehmen, als 
das unbefriedigte Tränkbedürfnis zu ſtillen. Der 
Stickſtoff-, Kaliz und Phosphorgehalt dieſer Harn: 
ſtofflüſſiakeiten it verhältnismäßig gering. Am 
wenigſten iſt Phosphorſäure und Kalk enthalten. 
In 1000 Teilen find zwei Teile Stickſtoff und 
fünf Teile Kali, Phosphorſäure nur 110 Teil 
und Kalk 3/10 Teile nachzuweiſen. Stellen Sie 
nur eine dauernd im Betriebe gehaltene Tränke 
mit friſchem fließenden Waſſer auf, jo werden 
Sie ſogleich feſtſtellen können, wie dieſes bevor— 
zuat wird. 

L. RG. i. L. b. Th. Anfrage: Wie fom: 
me ich zu guten Stämmen auf meinem Bienen— 
ſtande? Ich habe Bienen, die wenig einbrin— 
gen und ſehr vet ſchwärmen. Schwärme ohne 
ende. Wie ic do abzubelfen? — Antwort: 
s Völkern, die ss ſtärkſten ſind und im Ueber— 


fluß Bienen haben, ſtellen Sie Feglinge her. 
erſt dann, wenn die Brutperiode im Volke 
ſchloſſen und die volle Schwarmreife en 
iſt, d. h. die Brutwaben verdeckelt find. Es 
den Bienen des Bruttaumes durch den Ze 
ter in die Schwarmkiſte abgefegt, dabei mit 
nigwaſſer überſpritzt, dann im Kaften gerü 
und einige Stunden im Dunkelarreſt ji | 
überiaſſen. Von hier erfolgt die Beſetzung 
vorſchriftsmäßig ausgeſtatteten und mit 
chend Futterteig verſorgten Begattungskäſtch 
das an dem Weiſelzellenpfropfen die reife 
ſelzelle angelötet erhalten hat. Das Käſtchen 
an einen dunklen Ort geſtellt, und dann d 
es etwa zwei Tage, bis die Königin geſch 
iſt. Die junge Königin wird gezeichnet und 
Begattungskäſtchen mit drohnenfreiem Vol 
der Belegſtelle überwieſen. Ohne Benutzung 
Belegſtelle können Sie zu keinem befriedige 
Ergebnis kommen. 

W. Sch. i. T. Anfrage: Ein Sped: 
mir in den Froſttagen in meinem Bie 
unheimlichen Schaden an Körben und Käſte 
gerichtet. Drei Körbe waren förmlich zerfl 
daß die Strohwülſte herabhingen, und in den 
ſten ſind in der Stirnwand überm Flugloch 
Löcher bis an den Bienenſitz hineingehä 
Wiederholt iſt es mir geglückt, ihn zu verſcher 
aber bei dem raſchen Abflug iſt nicht näher 
zukommen. Was iſt da zu tun? Gibt es 
Mittel, ihn fernzuhalten? — Ant wort: 
Ueberfälle wiederholen ſich, ſobald bei 
Kahlfröſten der Hunger ihn dazu treibt. Die 
zige wirkungsvolle Abwehr ift die, die gange 
front durch Läden zu verſchließen oder auch 
einen Vorhang aus Schilf, Baſt oder Stroh 
abzudecken. Daran wagt er ſich in ſeiner y 
Art nicht. 

Fr. A. i. Schr. Anfrage: Durch 
ficrer wird hier die Erdbirne Topinambur 
Anpflanzung als Viehfutter angeboten und 
als Herbſttracht für Bienen mit in Ausſicht 
ſtellt. Es könnte dabei eine Spätweide geſch 
werden. Würde für Bienenhaltung der A 
fih lohnen? — Antwort: Die Topinand 
wird vereinzelt als landwirtſchaftliche x 
pflanze gebaut. Sowohl die kartoffeläh 
höckrige Knolle wie die krautigen Blätter 
rouhen Stengel finden in beſchränktem Maße 
Schweinefutter oder Beifutter für Pferde 
Schafe Verwendung. Als Bien ent rad 
fällt die Topinambur voll komm; 
aus, denn fie kommt hier ebenſo wie in Ihr 
Odergebiete gar nicht oder höchſt ſelten zur Bir 
und dann auch nur an der äußerſten Spitze d. 
über mannshohen ſtarkbeblätterten Stengel w 
2—3 ſonnenblumenähnlichen Tellerchen. 
lräftigen Schafte werden mitunter im Som 
ſchon vor der Knollenreife geſchnitten und 
jamt dem Kraut als Häckſel oder zu Miſchfri— 
in Anſpruch genommen. An den friſchen Sems 
flächen der gekürzten Triebe tritt dann ein & 
aus, den ich von Bienen beflogen fand. Das 
aber eine zufällige vorübergehende Erſcheinme 
die nicht ins Gewicht fällt. Als Bienenttre? 
kann die Topinambur niemals in Frage kommen 

Wegen Platzmangel iſt ein Tell zurückgeſtellt wor 
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Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht. unübertroffenen 


viegerlandhenien 


(D. R. G. M. 774839) 


sowie alle Imkerei-Gerätschaften und 
Bedarfsartikel liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 


Bienenwohnung 
der verschiedensten Systeme, in Holz- und Strohaus- 
führung. Spezialität Original Holz- und Strohzan- 
derbeuten. Ein Versuch mit unserer Strohzanderbeute, 
welche sich seit Jahren großartig bewährt hat, führt 
zu ständiger Nachbestellung. Diese sichert glänzende 
Ueberwinterung und Volksentwicklung. Blätterstöcke, 
mit unserer ges gesch. Rähmchenaufhängevorichtung, 
(D.R.G.M. 814091) nach jedem Maß. Aufhängegarnitu- 
ren zum Selbsteinbauen nebst Anleitung werden ab- 
gegeben. Sämtliche Strohkörbe, Stülpkörbe, Kanitz- 
örbe, rund und nach jedem Rähmchenmaß. Stroh- 
matten, nach jedem Maß, Größe und Stärke. Sämtl. 
bienenwirtschaftl. Geräte, Honigschleudern, Kunst- 
waben aus gar. reinem Bienenwachs, usw. Alles 

Qualitätsarbeiten aus bestem Material 


| Stieber & Söhne Schillingsfürst (Bayern) 
Bienenwohnungs- und Gerätefabrik. Großbienenzucht. 
Preisliste und Prospekte kostenlos. 
NB. Zum Frühjahr bringen wir wieder eine Anzahl 
erstklassiger, gesunder Zuchtvölker mit vorzügl. Ter 
Kg., deutscher Abstammung, vorzüglıcher Honigrasse 
in verschied. neuen Wohnungssystemen und aßen, 
zum Versand. Anfr. und Bestellungen frühzeitig. erb. 
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Empfehle 5 reines 
deutschen gelbes 

| Blüten- u. Heide- 
Scheiben- bienen- 


Bienenzuchtvölker in Körben u. Beuten. 


H. Schröder, Imkereien, Soltau 
_ (Lüneburger Heide), gegr. 1887. 


Schleuderhonig 


(Lindenblüte / Kleeblüte) 
hat abzugeben 


Hans Sommer, Bremen, gn, 


Erste Ergänz 
„Die Anfangsentwi 
Neu! 


Das Werden der Bienencier 


oder: 
Die unbefruditete Schwangerschaft der 
Bienenweibchen (Arbeitsbienen) 
Entdeckt 1927 


zu der Broschüre: 
ung einer Brutwabe.“ 


von Wilhelm Molitor, Winnweiler (Pfalz). 
Nachdruck verboten. 
Diese „Erste Ergänzung“ wird der Broschüre 


„Die Anfangsentwicklung einer Brutwabe“ 
ohne Preiserhöhung zugegeben. DieBroschüre 
mit Beilage und „Erste Ergänzung“ wird gegen 
Einsendung von M. 1.20 auf Postscheckkonto 
Nr. 13076 Ludwigshafen a Rh. frei zugeschickt, 
andernfalls gegen Nachnahme. Selbstverlag. 


— — — EE nennen 
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Wi 


sind Stubbes doppelwan- 
dige Lünebg. Stülpkörbe 
mit und ohne Spundloch, 
aus teinstem Stroh u. Rohr 


doppeiwandig gearbeitet. 
Stück M. 4.50 tg de 
Sie Musterkorb, bei Vor- 


kasse M. 4.— Kanitzkörbe, 
viereckig, M. 5.—. Vorkasse 
M. 4.50, liefert die welt- 
berühmte 
Bienenkorbflechterei 


Gerh. Stubbe. 


Stöttinghausen 
b. Twistringen, Bez. Brem, 


Zich 


in nur bester Qualität 
und allen Breiten zu 
billigst. Fabrikpreisen 
Der direkte Bezug 
ist der vorteilhafteste. 


Wm. Koopmann 
Hamburg Il 


- Admiralitätsstr. 18. 


Eengel 
A 


Bienen — Blüten- 
Schleuderhonig, 


in der Hauptsache aus 
Linde-Akazie, Naturrein- 
heit selbstverständlich, 
garantiert kein Uebersee- 
honig, liefere in wirklich 
hervorrag. Qualit. äußerst 
reiswert. Bemust. Offerte 
jederzeit gern zu Diensten. 
Briegert, Dessau, 
Franzstr. 44, 


AAAAAAAAAAA AA 
6́ :! —„ 


Imkerei Fr. Ostermeier. 
Lauenhagen ve ppe) 


empfiehlt wie seit langen 
Jahren’ als Spezialität : 


Strohmatten 
f. Frühjahr u. Herbst 
aller Maße. Normal 
sowie Stroh wände f. 
Beuten usw. 


verſchiedener Syſteme 
n bekannter 

erſtklaſſ. Ausführung 

Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne | 

e "eet Eon für 
ienenwohnungen 
Friedersdorf 5 

Poſt Puls nitz i. ©. 


Bernhard Rieische Ié V ed Hei? A 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


Rietsches Vollmetall-Rundstabgitter 


Weltberühmte Spezialitäten: Kunstwabengußformen, Kunstwabenwalzwerke, Dam 
schmelzer mit Innenröhren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, Futtera 
Transportgefäße. verbesserte Zinkabsperrgitter, gegossene Kunst- ? 
waben, Vertikal-Sternhonigschleudern für 12, 24 oder mehr Waben, ee 
für alle Größen verwendbar. 


— Prelsdblatt 1927 zu Diensten 
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Rietsches Stern-Vertikal-Honigschleuder Rietsches Kleinwachspresss ` 


Böhlings Mobilbeute - „Ideal“ 


Aus Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 
Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


aus Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prak- 
tischsten und preiswertesten Bıenenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber gratis 
u. franko. Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Hauptpreis buch Jubiläumsausgabe) kostenlos. 


Der Versand faulbrutfreier Bienenzuchtvölker 


> in Körben und Kästen beginnt im Monat März. Für lebende Ankunft bis zur Bahn- oder 
Postendstation übernehme ich Garantie. Aufträge erbitte rechtzeitig. | 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover), 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Bienenzächterei Deutschlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht ! 


Rheinisches Bienenwerk 
W. Hasbach Andernach 7 (Rhein) 


liefert vor wie nach sämtliche zur rationellen und modernen Bienenzucht 
erforderliche Beuten, Zuchtgeräte, Honigschleudern, Kunstwaben usw. 
zu den billigsten Preisen. 


| Reich illustriertes Lehr- u. Preisbuch Nr. 27 erhalten Sie kostenlos zugesandt. | 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Nerlagsdruder‘ 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


nes deulſche 


Aluſtrierte Bienenzeitung 


Begründet von C. J. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
Die Europäifche Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
Bofpitalftraße 13 + verlag von C. §. W. gett, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſiſcheck Leipzig S3 840 
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As. Jahrgang Leipzig * Zindenftraße 4 19 a 8 


verlag C. §. W. Şeft o Poftfched Leipzig 53840 


für das Jahr Mark 3.— (halbjährliche 
Mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 
2 Abonnement ift nur ganzjährig; An⸗ 
verpflichtet zur Zahlung. + man be- 


Der Preis für die i mm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohes 
Rabatt a Erfüllungsort für beide Teile: Leippig 
Poſtſcheck⸗-Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Bette beim verlag C. F. W. Feſt, Eindenftraße 4 Uſterreich: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55851 
in Leipzig — Für die Schweiz: Zürich VHI, Nummer 12733 


Die 22 25 des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterreich find für die dauer des en gegen die — 

; Dës ** tpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den Hhaftſummen RM. für ein Perfonen- 

gnis, RM. 5000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Über die . der verſicherung 

die allgemeinen Verfiherungs-Bedingungen, die vom verlag $eft-Zeipzig, Eindenſtraße 4, oder von 

emen ge Union“, Stettin, zu beziehen find, Aufſchluß. Vvorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
orönungsgemäß bezahlt iſt. 


Berias Liehlingswahe 


(garantiert rein mit natürlicher Zellenprägung) 
ist und bleibt die 


von der, Biene bevorzugte Kunstwabe. 


Berta’s Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda. 


Für reines Wachs tausche ich / Lieblingswaben, 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


MMAbsperrgifter kostenlos "d 


nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 
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Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 
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aller Systeme, mit und 
ohne Freilauf 
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Gebrauch. - Honigkübel. 


BW 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
Fritz’sche 
Honigschlendern .Dampfwachsschmelzer 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Einheitsdosen. 
Zuchtgeräte in bester Qualität. 
und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


mit und ohne Spindelpressung 


Sämtliche 
Hauptkatalog 


Kunstwaben / Wittona-Wabe 


Die gegossene Wittona-Wabe ist auf Grund 20 jah 
hergestellt. Zieht und dehnt sich nicht, ist seuc 


. Ertahrun 
entre un 


aus garant. rein. deutschem Bienenwachs 
wird von den Bienen sofort ausgebaut. Ü 


Preise äußerst billig. 


Alte Waben gebe für je 4 kg 1 kg Kunstwaben 
== Wiederverkäufer und Vereine Vorzugspreise 


Franz Witte jr., Wachspresserei ‘alla Kamtwabes 
Reetzerhütten, Post u. Bahnstat. Wiesenburg, Mark. 


WH ‚Original Duss“ 


Modell 1928 mit den aller- 
neuesten Verbesserungen. 
Zwei-u. due bis sechs 
Waben jeder Größe auf ein- 
mal schleudernd. Entdeckeln 
in der Maschine, reinliches 
bequemes Arbeiten. 
Prospekte und Zeugnisse 
gratis und franko. 


Carl Buss, Maschinentabr. Wetzlar. 


be l 
Pat. 630 796) Albertifyftemn ae 
(Freudenſtein⸗ u. Normal- 


maß. 
À Andere Beuten in höchſter 
Vollendung. Präziſtonsarb. 
Ehrenpre'ſe (Katal. of Verl. toite los) 
Nenninger. Bieneuwohnungen, 
Imkereiverſandgeſchäft, Saal a. /S. (Utrf) Tel. 5 


Bienen-Fullersamen 


und -Pflanzen in größter Auswahl zu günstigen 
Preisen. Preisliste mit Plan zur Anlage eines 


Bienenfuttergartens auf Verlangen umsonst und 
portofrei. 


Straub äi Banzenmacher, Ulm 


Samenzucht u Samengroßhandlung 


— —— — 


Linden- 
Rähmchenstäbe 


100 m 6 mm 4 M. Nuten 30 Pf. Andere Stärkes 

billigst orm. Halbr. in Teilen m Kunstwabennut 

100 Stück 3,80M. Ganzr. 5 25 M., Freudenstein 4,00 M. 
Kuntzsch 5,90 M. ) 


0. Weberschock, Imkerei, Möhnersdort 


P. Hohentfiledeberg i. Schl. Postscheckk. 43239 Breslan. 


Ersiklassige Kuntzschzwilliuge und 
Eiuhsatan, 


3- u. 4-Etager, Zander-, Thüringer- und N 


beuten. Aut Wunsch mit Flugkanal Nord-Ost D. R.Q. M 
No. 435. 


R. Sohrmann, Imkertischlerei 
Kempberg (Bezirk Halle). 
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Beilage zu Heft 5 der „Deutſchen Züunftrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Mai ⸗ Heftes. 


Weygandt T. Von K. HJ JJ. 87 
a Smmen und Imker im Mai. Von W. Kuſ per 91 
„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. Von Dr med. Philipr :::: 93 
Märzbericht 1928 der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen und Naſſau 96 
Kleine bienenwirtſchaftliche Neuheiten der Bienenzuchtgerätefabrik Chr. Graze 97 
Kleine Mitteilungen . ee ee E are Se ele d Ve pe Weg 8 
' Bereinsnadridten © > ee 99 
Eingegangene Anfragen „ . e 
Bekanntmachungen und Literaturber iche Beilage Seite II 


Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. 


F. W. Fejt, Lindenſtraße 4 in Leipzi 


beſtellt. 


(Unfern ! bitte genau u beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


monta Fest, hti 
onto Feſt, Leipzi 
Deutſchen n Tree "ge 


tet zur Zahlung. Poftihed onto Leipzig 53 840. 
ig). — Zahlungen aus der T 
rakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 


Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
echoſlowakei bitte an „Credit anſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Orts vereine. 


Am Altkönig: Sonntag, 20. Mai, 16 Uhr, 
im Hotel Schützenhof, Cronberg: 1. Vortrag mit 


— Lichtbildern (Herr Lehrer Opel). 2. Verſchiedenes. 


Am Heidenhäuschen: Sonntag, 6. Mai, 
15.30 Uhr, in Ellar b. Gaſtwirt Heep: Vortrag 
- vom Pfr. Ehl⸗Dorndorf, Standſchau, Verſchie⸗ 
denes. Vollzählig erſcheinen! 

Anſpach: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, in 
Schmitten bei Reinhard Eifert. Altmeiſter Müller 
ſpricht. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Bad Soden (Taunus): Sonntag, 20. März, 
10 Uhr, bei Witzel. 

Bentelsbach: Sonntag, 13. Mai, 16 Uhr, im 
Adler, Beſprechung über Bienenweide, Zahltag, 
Kurſus uſw. 

Siedenkopf u. Umg.: Sonntag, 13. Mai, 
14 Uhr, bei Zühl in Biedenkopf: 1. Anmeldungen 
zum Kurſus: 2. Beſtellungen auf Gläſer für 1928; 
3. Vortrag: 4. Verſchiedenes 5. Beſichtigung von 
Bienenſtänden. 

Bretuig: Sonnabend, 19. Mai, 20 Uhr, in 
Wilkes Gaſthaus. 

Burkersdorf: Sonntag, 13. Mai, 16 Uhr, 
in der Börſe: Vortrag und monatl. Anweiſungen. 

Chemnitz u. Umg.: Montag, 14. Mai, 
20 Uhr, im Reſtaurant „Prälaten“: 1. Eingänge 
und Mitteilungen; 2. Bericht über die Kreis⸗ 
verbondsſitzung: 3. Fortſetzung des Vortrags des 
Herrn Gutsbeſ. Böttger: „Worauf kommt es 
bei unſerer Bienenzucht an?“ 4. Verſchiedenes. 

Sonntag, 13. Mai, Ausflug nach der Win⸗ 
terſchänke bei Rochlitz (mit Familie). Daſelbſt 
Zuſommenſein mit dem Bruderverein Gepülzig, 
Vortrag des Herrn Pfarrers Brendler. Ab⸗ 
ahrt ab Chemnitz Hbhf. 12.43 Uhr bis Erlau. 

Cranzahl: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, bei 

ubert. 

Tresden u. Umg.: Mittwoch, 16. Mai, 
18.30 Uhr: 5. Mitgliederverſammlung bei Kneiſt, 
Dresden⸗A., Gr. Brüdergaſſe 2, I: Monatsan⸗ 
weiſungen, Bericht über die Kreistagung und Vor⸗ 
naa unſtes Herrn Höhnel (Richtig beobachtet, 
falſch gedeutet). 

Eisleben: Sonntag, 6. Mai, in Blanken⸗ 
heim, Stand Bode. Sonntagskarte nehmen. 

Eltville: Sonntag, 13. Mai, in Niederwal— 
(uf, 15 Uhr, Zuſammenkunft bei Io) Werner. 


5 Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, Jäs 
gerhof. 

Herborn: Sonntag, 6. Mai, 15 Uhr, bei 
Gaſtwirt Frank in Merkenbach; Treffpunkt für 
Herborner und Burger Mitglieder nebſt Familien⸗ 
angehörigen um 14.30 Uhr bei der Anſtalt in 
Herborn. 

Hundſtadt: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, in 
Heinzenberg, am Bienenſtand im Schulgarten: 
Vortrag „Die Maienzeit im Bienenleben“; prakt. 
Arbeiten; Beſichtigung von Elitevölkern bei den 
Imkerkollegen am Orte. 

Johannistal: Sonntag, 13. Mai, 16 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“. 

Limbach: Montag, 7. Mai, bei Kühn. 

Loreley: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, bei 
Herrn Dorn, Keſtert. 

Naunhof: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Ratskeller. 

Naſſau: Sonntag, 20. Mai, 15 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Ilk. 

Niedernhauſen u. Umgeg.: Sonntag, 
13. Mai, 15.30 Uhr, in Bremthal, Zum Schützen⸗ 
hof. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Oberraden: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr. 
Grimms Gaſthaus. 

Schkeuditz: Sonntag, 6. Mai, 15 Uhr, im 
Engel. l $ 

Ufingen: Sonntag, 13. Mai, 15 Uhr, in 
Uſingen (Zur Krone): 1. Vortrag; 2. Erhebung 
des rückſtändigen Beitrags v. 2 M. und 1 M. 
Lokalkaſſe; 3. Verſchiedenes. 

Wieſa Zſchopautal): Sonntag, 6. Mai, 15. 30 
Uhr, im Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 13. Mai, 15.30 Uhr, 
in Erbenheim: 1. Beſichtigung der beiden Mufters 
bienenſtände der Herren Hartmannshenn und Wil 
helmi, dortſelbſt zeitgemäße praktiſche Arbeiten; 
2. Nachverſammlung in einem Erbenheimer Lo⸗ 
kal. Treffpunkt: Vor dem Hauſe des Herrn Hart⸗ 
mannshenn (unmittelbare Nähe des Bahnhofes). 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnabend, 12. Mai, 
20 Uhr, im Kaſtanienbaum: Bericht über die 
Chemnitzer Tagung, Einleitung der Königinnen⸗ 
zucht. 

Kreisvereine. 

Kreisverband Dresden: Sonntag, 6. Mai, 
11llhr, Kreisverſammlung bei Kneiſt, Dresden-A., 
Gr. Brüdergaſſe 2, I 


Blenenzüchtervereln Tür den Neg.-Bezirt Wiesbaden. 
An alle Mitglieder, 

1. Der Wachslehrgang in Thalheim mußte 
leider verlegt werden. Er findet beſtimmt vom 
29.—31. Mai ſtatt. Die erfolgten Anmeldungen 
behalten Gültigkeit. 

2. Königinzuchtkurſe werden im Juni in Amöne⸗ 
burg und Soden abgehalten. Termin und Arz 
beitsplan in der Juni⸗Nr. Anmeldungen ſchon 
jetzt an mich. 

3. Der Honigkurſus in Dillenburg wird wahr⸗ 

inlich von Herrn Profeſſor Dr. Koch, Celle, 
1 Näheres in der Juni-Nr. A. Wenig. 
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Der Wert des Honigs. Von Dr. Zaiß. 
Zweite Lieferung des A BC der Bienenwirt— 
ſchaft. 24 Seiten. 80. 1928. Selbſtverlag, 
Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. Preis 
1.25 M. 

Der wahre Wert des Honigs wird in dem in— 
haltsreichen Heftchen aufs trefflichſte nahegelegt. 
Es enthält fo viele wertvolle Anregungen unt 
überzeugende Darlegungen, daß kein Imker und 
kein Honigfreund, wie überhaupt kein Menſch, 
dem an friſcher Geſundheit gelegen iſt, ſie über— 
ſehen darf. Bth. 


Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für 
den Spätſommer und Herbſt. Von Theodor 
Weippl. Zweite vermehrte Auflage. Berz 
lin. 1928. Verlag Fritz Pfenningſtorff. Gr.: 
8 0. 32 Seiten. Einzelpreis 80 Pfg. 

Die Goldrute ſteht als Spättrachtpflanze in 
dem Vordergrund des Intereſſes. Vom ſachken— 
neriſchen Standpunkte ſetzt hier der Verfaſſer alle 
die hohen Vorzüge der reichhonigenden und vers 
breitungsfähigen Pflanze ebenſo eingehend wie 
umfaſſend auseinander. Die gegebene pflegliche 
Behandlung wie die hervorgehobenen Trachtbe— 
tichte ſind bezeichnend für die Hochwertigkeit der 
an Bodenverhältniſſen und Klima anſpruchsloſen 
Allerweltspflanze, die im Gegenſatz zu vielen 
unferer Trachtquellen ſich als Maſſentracht einzu— 
bürgern beginnt und reiche Ausbeute verſpricht. 
Dem Bienenwirt erſteht hier eine Ausſicht, feine 
geſunkenen Hoffnungen neu aufleben zu laſſen. 
Die ſehr gut geſchriebene Schrift bildet die will— 
kommene Handreichung dazu. Bth. 


Die Honigverwendungs in Küche und Kel⸗ 
ler ſowie als Heilmittel. Von Hilde: 
o ard Volkmann. 31 Seiten. Taſchen⸗ 
format. 2. Aufl. Leipzig. 1928. Verlag von 
C. F. W. Feſt. Preis 40 Pf. 
Die fehr bewährte, jetzt in 2. Auflage vorz 
liegende Rezeptenſammlung ift berufen, der Haus— 


Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 
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Citerat urbericht. 


An der Lehr⸗ und Forſchungsan 
ſtalt für Gartenbau Berlin-Dah 
lem findet Freitag und Sonnabend, 25. ım 
26. Mai, ein Lehrgang für Bienenzucht fü 
Damen und Herren unter Leitung des Dozenten 
für Bienenzucht, Prof. Dr. Armbruſter ſtatt. An- 
meldungen find an den Direktor der Lehr⸗ um! 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau Berlin-Dahlem 
zu richten. Die Einzahlung des Lehrbeitrages von 
5 M. hat an die Kaffe der Lehr⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem (Por 
ſcheck Berlin 26 110) zu erfolgen. 


frau vorzüglichſte Dienſte zu erweiſen. Der Ror 
zug liegt in der kurzen, in allem verſtändlichen 
Art, die Honig- und Wachserzeugniſſe in Haus 
und Küche zu verwenden und die Zubereitungen 
in vielſeitig erprobter Mannigfaltigkeit darzule⸗ 
gen. Die Einbeziehung von Honig⸗-Heilmitteln 
macht den Inhalt um fo wertvoller. Eine der: 
artig praktiſche Beihilfe im täglichen Hausdienſt 
iſt nicht zu entbehren. Bth. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Su: 
Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht, ber: 
ausgegeben von Profeſſor Dr. Enoch Zander. 
5. Band. Mit 7 Textabbildungen und 15 Ta: 
bellen. Gr.⸗8 O. 138 Seiten. Berlin 1927. 
Verlag Paul Parey. Preis 6,50 M. 


Ein abgerundetes Bild wird uns hier über die 
Fortſchritte des verfloſſenen Jahres auf dem Ge: 
biete der Bienenkunde und Bienenzüchtung ae: 
boten. Ueberall zeigt fih in der umſichtigen Zei: 
tung der Erlanger Anſtalt die Exaktheit bet 
Forſchung und die Vielſeitigkeit eines wiſſen⸗— 
ſchaftlichen Bildes, zu dem insbeſondere die in 
einheitlich großen Zügen gefaßte Arbeit von 
Dr. Himmer über den Wärmehaushalt der Honig⸗ 
biene hervorragend beiträgt. Weitere Berichte von 
Prof. Dr. Zander über die umfängliche Tätigkeit 
der Landesanſtalt und die kritiſchen Beiträge von 
Dr. Himmer über Anatomie und Biologie und die 
Bienenerzeugniſſe, ferner von Prof. Dr. Ebert 
über das Verhalten der Honigbiene gegenüber ver⸗ 
ſchiedenen Blütenarten, von Prof. Zander über 
Bienenkrankheiten und Schädlingsbekämpfung, 
von Dr. Himmer über Zuchtergebniſſe im praf- 
tiſchen Dienſte und Hebung der Bienenzucht im 
volkswirtſchaftlichen Sinne eröffnen Ausblicke, die 
für den praktiſchen Bienenzüchter von unſchätz⸗ 
barem Werte ſind. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ein derartiger Aufbau von Belehrung in dank⸗ 
barer Anerkennung freudige Aufnahme und Ein: 
führung in jede Bücherei finden muß. Bth. 


Geht 5. 1928. 45. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Weygandt $. 

Weygandt? Wer war Weygandt? wird ſicher eine ganze Anzahl der Lefer gefragt 

mben, als in der letzten Nummer die kurze Notiz von feinem Ableben erſchien. Aeltere 
(der werden fih hoͤchſtens noch zu erinnern wiſſen, daß Weygandt der abſonderliche 
Rauz irgendwo im Naſſauiſchen geweſen fei, der ſeinerzeit die abſurde Idee der hei- 
uren Bienenhäuſer verfochten habe. Nur wenige, ach, wie wenige! die heute lebenden 
Bienenzüchter haben eine Ahnung von der Bedeutung Weygandts für die Blenenzucht 
-mò von der Tragik, die mit feinem Namen verknüpft iſt. 
Wenn man aber mich fragt, wer war Weygandt, ſo antworte ich: einer der 
Jrößten Bienenzüchter Deutſchlands, deffen Name aber, leider, leider! fo ſchnell ver- 
jeſſen wurde, daß dieſes nur dadurch zu begreifen ift, weil es in Deutſchland ja nicht 
ſur Seltenheit gehört, daß man ſeine großen Entdecker, Erfinder und Bahnbrecher 
rot und totſchweigt. 

Um aber diejenigen, die vielleicht denken ſollten, daß ich den Mund etwas zu 
voll nähme, zu überzeugen, frage ich fie nur: wer denkt heute noch daran, daß die 
illerwichtigſte Entdeckung E Ausführung der modernen Königinnenzucht, das 
Umlarven, zuerſt von Weygandt (1870) entdeckt und auf der Wanderverſamm⸗ 
m Köln a. Rh. (1880) den Imkern praktiſch vorgeführt wurde! 

Wer muß bier nicht unwillkürlich auch an Wank ler denken! 

Weygandt und Wankler haben mit ihren Entdeckungen und Erfindungen un⸗ 
zefahr dasſelbe Schickſal gehabt — erft nachdem das Ausland feinen für Deutſch⸗ 
land ja faſt immer maßgebenden Segen darüber geſprochen hatte, kamen die Ergeb⸗ 
le ihrer Forſchungen als umgeſtempeltes Gut in der Heimat zur Geltung — nur 
mit dem kleinen Unterſchiede zu Wanklers Gunſten, daß man ſich wenigſtens an 
ſeinem Lebensabend ſeiner erinnert, während der Name Weygandt ſo unbekannt, 
ſo ungenannt, ſo gänzlich vergeſſen iſt, als habe er einem Manne angehört, der nie 
ein Imkerherz hätte höher ſchlagen laſſen. 

Weygandt und Wankler! Wie ſymboliſch doch der W⸗Laut an der Spitze ihrer 
Ramen ſteht, gleichſam andeutend, daß Weh und Leid auch ſonſt in ihrem Leben vm 
jertrennliche Begleiter von ihnen geweſen find! 

Karl Weygandt wurde am 1. November 1843 zu Patersberg bei St. Goars⸗ 
hauſen a. Rh. geboren, wo fein Vater Pfarrer war. Dieſer, ein großer Natur⸗ und 
Dienenfreund, ift es auch geweſen, der ſchon in dem Knaben die Luft und Freude an 
der Bienenzucht erweckte und ihn zu allen Arbeiten am Bienenſtande heranzog. Später 
wurde Weygandts Vater nach Sonnenberg bei Wiesbaden und dann nach Gräven⸗ 
wiesbach bei Uſingen verſetzt und der junge Weygandt beſuchte in dieſer Zeit die 
Gymnaſien zu Wiesbaden und Weilburg und ſpäter die Univerſitäten Tübingen, Er- 
langen und Bonn, wo er Theologie ſtudierte. Seine erſte Anſtellung erhielt er mit 
23 Jahren zu Cleeberg bei Uſingen, von hier wurde er 1872 nach Eſchbach bei 
Uſingen verſetzt. Bald gehörte er ſchon zu den Großimkern, denn im Pfarrgarten 
zu Eſchbach flogen bereits über 100 Bienenvölker. 1875 trat er zuerſt an die Oeffent⸗ 
lichkeit, und zwar auf einer Verſammlung des Naſſauer Bienenzüchtervereins (des 
ſpäteren Bienenzüchtervereins für den Regierungsbezirk Wiesbaden) zu Hadamar. 

Von mm an erſchienen zahlreiche Artikel von Weygandt in der damals führenden 
„Eichſtätter Bienenzeitung“, in der Heſſiſchen „Biene“, in der von Gravenhorſt 
gegründeten „Deutſchen Ill. Bienenzeitung“ u. a. Kurz, die Bienenzeitungen riſſen 
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ſich um feine Mitarbeiterſchaft, da ſich feine Arbeiten durch Sachkenntnis, Originals 
tät, flüſſige Schreibweiſe und Humor auszeichneten und in jeder Zeile offenbarten, 
daß ſie von einem Manne herrührten, der über ſelbſtändiges Denken, gründliches 
Wiſſen und eine außergewöhnliche Kombinationsgabe verfügte. | 

1882 wurde er mit dem Vorſitz des Bienenzüchtervereins für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden betraut, den er bis 1893 führte. 1885 wurde er nach Flacht ver 
ſetzt und hielt dort 1887 ſeinen erſten Bienenzuchtkurſus ab. Auf ſeine Veranlaſſung 
wurde 1890 ein Vereinsbienenſtand daſelbſt geſchaffen und ein heizbares Bienenhau⸗ 
erbaut, in dem etwa 100 Völker Aufſtellung fanden. An das Bienenhaus durde in 
ſpäteren Jahren ein kleines Gewächshaus angebaut, innerhalb deſſen Weygandt Bienen 
völker auf den Zimmerflug „dreſſierte“ und wo er Reinbefruchtung der Königinnen 
zu erzielen hoffte. Ob ihm dies bei fortgeſetzten Verſuchen geglückt wäre (einmal fol 
es ihm gelungen ſein, wie er mir ſelbſt als auch ſein im Kriege gefallener Sohn, 
Dr. Weygandt, verſicherte), laffe ich dahingeſtellt; nur fo viel ift ſicher, daß Kön 
ginnen und Drohnen fih im Gewächshauſe tummelten und —, daß er nicht ger 
nügend Zeit fand, feine Verſuche fortzuſetzen, weil 1901 der Vereinsbienenſtand auf: 
gelöſt, alles abgeriſſen und verkauft und Weygandt bald nach Staffel a. d. Lahn ver; 
ſetzt wurde, wo er nur noch mit einigen, wenigen Völkern in ungeheiztem Stande. 
weiterimkerte. | | | i 

Daß Weygandt auch noch eine Beute erfand, die fog. „Flachter Kanalbeute“, fey 
nur nebenbei erwähnt. Die Beute mag für feine Zwecke (Verſuche aller Art undi 
hauptſächlich Königinnenzucht) ganz vorzüglich geweſen feim; als Honigbeute war fie: 
vor allen Dingen zu klein, da fie in der Hauptſache nur eine dreietagige Normalmaß'⸗ 
beute war. Das Gute der Beute, der ſeitliche Kanal, wurde ſpäter von Gerſtung bey 
ſeiner Thüringer Lagerbeute und von Graze⸗Endersbach übernommen und verwertet. 
Gleichzeitig mit der Errichtung des Vereinsbienenſtandes zu Flacht leiſtete ſich den 
Bienenzüchterverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden auch eine eigene Fachzei 
ſchrift, „Die Imkerſchule“, deren Redakteur natürlich Pfarrer Weygandt war und di 
er bis 1901 leitete, wo ſie ſich mit der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ 
ſchmolz, die von nun auch das naſſauiſche Vereinsorgan wurde. | 

In Flacht entſtanden auch die drei „kleinen Beiträge zur Förderung der Bien 
zucht“ (1889, 1890 und 1891, und in Staffel „Der Umgang mit Bienen“ (1905 
„Aber nach echter Genieart hat er alles brockenweiſe hingeworfen, wie es 
in der Ueberfülle feiner Produktivität fo gerade zuſtrömte. Faft nirgends ift in fet 
leicht und trefflich ſtiliſierten Schriften und einzelnen Artikeln der Bienenzeitung 

ein wohldurchdachter Plan, eine geordnete Darſtellung zu erkennen, und man 
die einzelnen Perlen oft aus dicken Muſcheln mühſam herausſchälen. Für Anfäng 
ſind daher ſeine Schriften wenig oder gar nicht brauchbar.“ 

So urteilte ſeinerzeit Berlepſch über Dzierzon und dasſelbe gilt auch faſt reſtloi 
von Weygandt. Berlepſch fährt ungefähr fort: „Durch fein flüchtiges Arbeiten kam! 
es aber auch, daß er acht Jahre lang, von 1845 — 1853, in beſonderen Schriften und 
in zahlloſen Artikeln der Bienenzeitung vergeblich um Anerkennung feiner neuen und! 
wahren Theorien rang“ — bis endlich Berlepſch mit feinen berühmten „apiſtiſchen! 
Briefen“ ihm den Sieg ſchnell, „ja faſt mit einem Schlage“ errang. Aber 
hat kein Berlepſch zur Seite geſtanden und er beſaß nicht einmal die Ausdauer eines! 
Dzierzon, ganz zu ſchweigen von der Zähigkeit eines Gerſtung, der es fogar verſtand,! 
ſich Anerkennung für offenbar falſche Theorien zu erkämpfen. : 

Gerade diefe Robuſtheit des Charakters, die fich rückſichtslos durcharbeitenier 
geiſtige Ellenbogenſtärke, fehlte Weygandt; einesteils war er zu klug, um nicht eir! 
zuſehen, daß er fih in manchem getäuſcht hatte, andernteils fand er nicht den Be. 
kennermut, begangene Fehler und falſche Schlüſſe einzugeſtehen und zu widerrufen, 
und ſo zog er fich, mit fich ſelbſt und der Unbeſtändigkeit der Menſchen grollend, 
die auch das wirklich Gute ſeiner Lehren nicht anerkannten, zurück, zum Schaden 


| 
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"aferer engeren heimatlichen Bienenzucht, Naſſaus und der ganzen deutfchen Imker⸗ 
haft. Er gehörte eben zu den waſchechten Sanguinikern, zu den himmelblauen Opti⸗ 
Alten, die, wenn ihnen eins ihrer Kartenhäuſer einſtürzt, derartig entmutigt werden, 
35 fie ſich einem verbiſſenen und tatenloſen Peſſimismus in die Arme werfen. 
Daß derartige Naturen auch nicht leicht zu behandeln ſind, weil ſie gewöhnlich 
genfinnig an vorgefaßten Meinungen feſthalten, ſich nicht leicht oder gar nicht 
eugen laſſen und ſchwer lenkbar ſind, iſt ebenfalls eine bekannte Tatſache. So 
t es auch zu verſtehen, daß zwiſchen der Imkerſchaft Naſſaus und Weygandt eine 
Alſtändige Entfremdung eintrat, die zur Folge hätte, daß Weygandt fogar feinen. 
ustritt aus dem Verein der Bienenzüchter für den Regierungsbezirk Wiesbaden er⸗ 
ärte, und feit 20 Jahren keine Zeile mehr ſchrieb, die auf Bienenzucht Bezug hatte. 
Es fehlte eben Weygandt, um ganz groß zu ſein, die ſchöne Freimütigkeit eines 
urlepſch, der fich von Dzierzon, ja fogar von dem ihm geiſtig nicht ebenbürtigen 
bgel widerlegen ließ und dann feinen Irrtum offen eingeſtand, wodurch er fih mahr- 
Y nichts vergab. ? E 
Doch, welches find nun eigentlich die Verdienſte, die fich Weygandt um die Bienen⸗ 
ahr erworben hat? Ich werde mich fo kurz wie möglich faſſen, hoffe aber, daß fich 
Her oder jener Lefer durch dieſe Zeilen veranlaßt fühlt, Weygandts Schriften, be- 
nders Heft 2 und 3 des „kleinen Beitrags“ und den „Umgang mit Bienen“ zu 
ſen, die ihm ſicher, wenn ſonſt nichts anderes, ſo doch einige angenehme Stunden 
zeiten werden. Verdienſte Weygandts: | | 

1. Er trat ein für die heimiſche dunkle Biene und warnt, zu einer Zeit, wo noch 

e übergroße Mehrzahl der deutſchen Imker an der „Gelbſucht“ litt, vor dem Blut⸗ 
sffriichungsfchwindel und dem Import fremder Bienenraſſen. 
2. Er entdeckt einen gangbaren Weg zur Mehlfütterung im Stock als Erſatz für 
lenarme Frühjahre; man muß fih wundern, daß dieſer Weg, den Berlepſch fo. 
frig vergebens geſucht, von den Bienenzüchtern ſo ganz und gar vergeſſen wurde. 
gt Armbruſter ſcheint mit feinem „Pollentrank“ wieder den mit Geſtrüpp verwach⸗ 
nen Pfad zu betreten. 

3. Er iſt der Erfinder des Umlarvens und der erſte Imker der Welt, der dieſe 
efindung auch der Königinnenzucht nutzbar zu machen wußte. Weygandt ſtellte die 
rundregeln der modernen Königinnenzucht auf, die jpäter von Wankler, den Ameri⸗ 
nern und Schweizern übernommen und ausgebaut wurden. | 

4. Er betont zuerſt die Bedeutung der Drohnen und weiſt auf die Wichtigkeit der 
Drohnenzucht“ hin. | 

5. Er trat ein für eine ſchonende Behandlung der Biene (worin er allerdings nach 
m Empfinden eines praktiſchen Bienenzüchters hier und da zu weit ging), wodurch 
e Stechluſt der Völker eingeſchränkt und der Bienenzüchter in den Stand geſetzt 
ird, ohne mittelalterliche Rüſtung an ſeinen Völkern zu arbeiten. 

6. Er verſtand es ausgezeichnet, die Allgemeinheit und die maß⸗ und geldgebenden 
tellen, Landratsämter, Regierungen uſw. für die Bienenzucht zu intereſſieren. 

I. Weygandt war nicht bloß ſchriftſtelleriſch tätig, ſondern hat zahlreiche Lehr⸗ 
rie RE aus denen ſowohl viele Bienenzüchter Naſſaus als auch aus dem 
rigen Deutſchland Belehrung, Anregung und Begeiſterung für die Bienenzucht mit 
ich Haufe nahmen. Ueberhaupt, wer Weygandt kennenlernen wollte, der mußte nicht 
ur ſeine Schriften leſen, ſondern er mußte ihm, wie der Schreiber dieſer 
eilen ſtundenlang am Bienenſtande zuhören und zufehen,, dann bekam man Achtung 
ep Reſpekt vor dem Manne, feinem Können und feinem Wiſſen, das werden mir 
itte Schüler und ſeine Beſucher aus allen Teilen Naſſaus, Deutſchlands, Europas 
zd anderer Erdteile ſamt und ſonders beſtätigen. | | 

Und nun noch ein Wort zu der Heizungstheorie Weygandts, bei der ich es unent⸗ 
hieden fein laffe, ob fie wirklich einen Fortſchritt in der Entwicklung der Bienenzucht 
Deute oder nicht. | en DN 
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Ende der 80er und anfangs der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts trat Wey 
gandt mit der Behauptung auf den Plan, daß es beffer fei, ſtatt die Bienen ma 
mit wärmebindenden Stoffen zu umgeben, ſie, vermittelſt der Heizung der Bienen 
häuſer, von einer warmen Luftſchicht umfluten zu laſſen, wodurch | 

1. die jähen Uebergänge des Klimas gänzlich aufgehoben werden könnten, 

2. die Bienen im Winter und Vorfrühling viel ruhiger und geſunder blieben, 

3. an Futter erſparten, und 

4. im Frühjahre leicht ſchon im März und April auf eine Entwicklungshöhe gebrach 
werden könnten, daß ſie imſtande feien, die Frühjahrstracht wie keine GE 
Völker auszunützen. 

Nicht mur aus allen Teilen Deutſchlands kamen die hervorragendſten Steng 
züchter auf feinen geheizten Verſuchsſtand nach Flat, ſondern auch aus Defterreid, 
Holland, Dänemark, Schweden, Frankreich, England und Amerika, und fa ſt alle, 
die oft als arge Zweifler gekommen waren, gingen nach Haus und richteten beizban 
et vg ein, bie fie anfangs begeiſtert lobten und — nach einigen Jahren ein 
ge eßen. 

Zu unterſuchen, wie das fo kam, gehört nicht hierher. Nur das fei der Wahrbeh 
gemäß erwähnt: es gibt auch heute noch eine kleine Anzahl Bienenzüchter, die di 
Heizung beibehalten haben und fie als praktiſch und gewinnbringend loben, wenn ji 
auch zugeben, daß die heizbaren Bienenſtände manche Mehrarbeit verurſachen ud 
große Aufmerkſamkeit erfordern. 

Auch Kuntzſch traf während ſeiner Reiſe in Rumänien auf den heizbaren Bienen 
ſtand des Prinzen Stirbey in Buftea, der von einem aus Siebenbürgen ſtammenden 
Deutſchen, namens Schneider, betraut wird. Kuntzſch berichtet in dem Anhang 
ſeinen Imkerfragen: „Bild 89 zeigt den Mittelbau des Stuparias (Bienenſtandet 
an den 52 Meter lange Flügelbauten angebracht find. In dem Mittelgebäude fin 
80 Vieretager, 80 Dreietager und 60 Lagerbeuten untergebracht. An allen dieje 
Beuten ift das Pfarrer Weygandtſche Wärmeſyſtem in Eé ſauberen, techniſch fung 
reichen Weiſe zur a. gebracht, wie man es nirgends beffer praktiſch = 


wendet finden kann. Das Haus hat Warmwaſſerheizung. Die Beuten, von der 
abſtehend, find durch Seitenkanäle mit der Außenluft verbunden. Dieſe Wärmevs 
werden bei rauher Winterzeit, jedoch nur bis + 5 Grad Celſius, durch die 
waſſerheizung warm erhalten. Bei naßkaltem Frühjahr erhalten fie etwas mech 
Wärme, wodurch eine Brutunterbrechung ausbleibt. Schneider verſichert 
daß ſeine Wärmebeuten die ſtärkſten Völker und die höchſt 
Erträge liefern.“ d 
Ich enthalte mich jedes Urteils; mur das kann ich fagen: wenn ich Großimker wi 
und einen feſten Wohnſitz hätte, ſo würde ich die Heizung, die ich bei Beſuchen u 
in Kurſen auf dem Flachter Verſuchsbienenſtande gründlich kennengelernt habe, 
meinem Stande unbedingt einführen. 
Von der Zimmerbienenzucht, d. h. der Aufſtellung von Bienen in Wohnzi 
die ebenfalls erſt durch Weygandt aufgekommen iſt, kann ich eher, und zwa 
eigener Erfahrung mitreden. g 
Bor etlichen zwanzig und mehr See wohnte ich in einem alten, baufälliger 
Hauſe, bei dem es nicht ſo genau darauf ankam, ob ein paar Löcher mehr oder weniger 
in den Wänden waren, und da trieb ich auch Zimmerbienenzucht. Daß die Bienen 
trotz des Gepolters im Zimmer (es waren Kinder darin!) weder die Ruhr noch Nervew 
zufälle bekamen, kann ich eidlich erhärten, ebenſo auch, daß meine Zimmerbienen 
fich ſtets am beſten und frühſten entwickelten und den meiſten Honig einbrachten. 
Es könnte nun vielleicht manchem ſcheinen, daß ich Weygandt und feine Berbienfte 
mit einer durch perſönliche Freundſchaft getrübten Brille betrachtet hätte — Gë 
weiß nicht, ob ich mich als Freund eines Mannes bezeichnen darf, mit dem ich in 
den letzten 20 Jahren weder Briefe noch Worte gewechſelt habe; nur das weiß und 
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ihle ich, daß Deutſchlands Imker an Weygandt etwas gutzumachen haben, und wenn 
* auch nur dadurch geſchähe, daß, wenn man vom Umlarven ſpricht, auch erwähnt, 
15 Weygandt der Erfinder ift, und daß es durch Wankler, (der es nie vergißt zu be 
nen, von wem er es gelernt hat!), über Amerika erft wieder zu uns . ift. 


Immen und Imker im Mai. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 

Es iſt doch herrlich eingerichtet, daß die Bienenzucht ſich nicht fabrikmäßig, ſo nach 
schema F, betreiben läßt. Das könnte ja fo manchem paſſen und er würde da auch 
tal ein Kapital in Bienenzucht „inveſtieren“, wenn man in dieſem Betriebe nur auf 
elen und jenen Knopf drücken, da und dort einen Hebel bewegen, die eine oder andere 
teckdoſe nur bedienen dürfte, damit die „Schoſe“ vorſchriftsmäßig abläuft. Wenn 
ian ſo manchen Bienenkaſtenerfinder hört, läuft ja in ſeinem Betriebe die Sache ſo 
3; in Wirklichkeit aber ift es etwas anderes und es ift gut fo, ſonſt würde fih zu- 
tzt jeder Taps mit Bienenzucht befaſſen. Die Bienenzucht muß ſich alle Jahre 
eu einſtellen nach dem Ablaufe der Witterung und nicht umgekehrt. Nun war dies⸗ 
tal der März von einer bemerkenswerten Stetigkeit. Die erſten zwei Drittel Oſtwinde, 
ie Nachttemperaturen immer unter Null, tagsüber keine lockende Flugtemperatur. 
deswegen fehlte auch der kräftige Brutanreiz, ſo daß bei der Hauptnachſchau am 22. 
opi in allen Völkern Brutkreiſe, aber nur von mäßiger Ausdehnung angetroffen 
nrden. Mit dem kalendermäßigen Frühlingsanfang trat auch der wirkliche Um- 
hwung ein: keine Fröſte mehr und bei Tage Wärme bis zu 18 Grad. Mit Macht 
twachte das Bienenleben, das fich in Vorſpiel und emſigem Polleneintrag darſtellte. 
ine Nachſchau zu Aprilbeginn wird vermehrte Brutkränze zeigen; es wuchs der 
7 es dehnt ſich das Haus! Der April ſcheint diesmal ſeine gute alte Art 
nieder entdeckt zu haben: mit Kühle, Nordwind und Regen hat er begonnen. Wer 
un den Märzanreiz in Rechnung ſtellte und die Aprilhemmung dazu berückſichtigte, 
er wird ſich, in Frühtrachtgegend, haben ſagen müſſen, ich muß das erwachte Bienen⸗ 
ben möglichft auf feiner Höhe erhalten durch warme Packung, reichliches Futter und 
arme Tränke innerhalb oder außerhalb des Volkes. Wer das tat, wird zu Maibeginn 
urch gutentwickelte Völker den Lohn ſeiner Mühe haben; es geht in der Bienenzucht 
ben nicht wie beim oberbayriſchen Scheibenſchießen, wo mal ein alter Gymnaſial⸗ 
ektor auch antrat und zufällig einen Treffer machte, was der zuſchauende Hias in der 
worm anerkannte: „Na, alter Profeſſor, biſt a amol einigſchnackelt?“ Ja, Freund, in der 
Zienenzucht darf man fih nicht aufs „Einiſchnackeln“ Zufallstreffer verlaſſen, ſonſt 
ſt man verlaſſen. Alſo der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus. Im Mai, 
m ſchönen Maien hab ich viel noch im Sinn, ſo heißt es bei den Bienen und beim 


mker. 
Maiſchwärme einfangen, die der Heideimker ſo gerne hat und der Frühtrachtimker 
cheut — mit Unrecht, wenn er ſie, wie ich im Quadratſtock, als Zweivolk in gemein⸗ 
amem Aufſatzkaſten arbeiten läßt? Auf alle Fälle müſſen die Gefäße jetzt bereit⸗ 
zeſtellt werden. Alte, bitte, recht ſauber reinigen!!! Jetzt, da normalerweiſe die Nahe 
ungsquellen fließen, darauf achten, daß die Königin genügend Platz zur Eiablage 
dat. Mittelwände vor der hinteren Futterwabe ausbauen laffen. Iſt die Wabe aus- 
zebaut und beſtiftet, was ſich nach der Tracht richtet, dann eine weitere Mittelwand 
dahinter, bei ſehr ſtarken Völkern kann man gleich zwei geben, eine hinten, eine als 
weite vorne an der Stirnwand, wenn die erſte nicht etwa Brut enthält. Wer Wachs 
ewinnen und Schwärme verzögern will, kann ja um Mitte Mai das ſogenannte 
| mchen als letztes einhängen: ein leeres Rähmchen nur mit Anfangsſtreifen 
derſehen. Es wird darin nur Drohnenbau aufgeführt und Drohnenbrut erzogen. Da 
wir für gewöhnlich keine Drohnen ziehen wollen, fo wird das Rähmchen nach Be- 
ſtftung bis auf einen Anfangsſtreifen wieder ausgeſchnitten und von neuem bauen 
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laſſen. So gewinnt man das ſchönſte Wachs. An dem Rähmchen erſieht man au 
die Bereitſchaft zum Schwärmen, wenn daran Weiſelzellen erbaut werden. Das Ve 
ift dann beſtimmt ſchwarmreif und es kann, wenn gewünſcht, zu einem Ableg 
geteilt werden. Wie man den macht, im Bienenbuche nachleſen. Der Honigrau 
wird erft gegeben, wenn das Volk am Ende des unteren Baues angelangt iſt. Mo 
kriegt mit der Zeit ein Gefühl dafür, daß es Zeit ift. Ich hänge in meinen glei 
hohen Honigraum eine oder zwei der letzten Waben des Brutneſtes zunächſt vor: 
über das Volk, vermehre alſo noch nicht die Wabenzahl, ſondern enge damit m 
unten ein und dränge fo das Volk nach oben an ganz warmen Ort. So habe i 
keine Schwierigkeit, daß das Volk mir die erweiterte Beute nicht bezieht, fie iſt 
vorerſt noch nicht erweitert. 

Der Heideimker richtet feine Körbe, neue werden mit friſchem Kuhdung von d 
Weide mit Hand außen ſchön lackiert, ebenſo innen handhoch wegen der Wachsmotten 
Als Speile oder Spreitzen für den Bau nimmt er am liebſten geſpaltene und fer 
geglättete Ruten aus zwei⸗ bis vierjährigen Schößlingen der Hundsroſe, da dicie 
Holz bei geringer Stärke doch recht zähe und ſtandhaft ift. Man kriegt ja die Spe 
auch um ein Geringes zu kaufen. 

Größere Betriebe arbeiten mit Schwarmfangbeuteln, die an Korb und Kaſten b 
Auszug des Schwarmes befeſtigt werden. Der kleine Anfangsimker wird die Kum 
kaum noch üben und fih den Genuß des Schwarmgetümmels befchränfen woll 
auch von den immerhin teueren und oft nicht ſicher wirkenden, an den Kaſten an 
bringbaren, ſelbſttätigen Schwarmverandas wird er noch die Hände laſſen, es ſei dem 
daß ſein Bienenſtand weit von der Heimſtätte aufgeſtellt werden muß, auch de 
elektriſch betriebene Schwarmmelder wird ihn nichts nützen, wenn er erft er 
halbe Stunde zum Stande zu gehen oder mit Tram und Vorortzug zu fahren bet 
Da braucht er eben einen Aufpaſſer, wenn man nicht durch einen Ableger dem Boll 
den Schwarmduſel ausgetrieben hat. Macht er ſolche, ſo hat er damit auch die ein 
fachſte Königinzucht betrieben. Die beſonders betriebene Königinzucht mittels Eier 
ſtreifen und die Verſchulung der gereiften Königinzellen in Königinzuchtkäſtchen m 
zugegebenem, durch Abkehren von Bienenwaben gewonnenen Zuchtvölkchen, das tage 
lange Dunkelhalten der Völkchen und deren umſtändliches Verbringen auf eine Belg 
ſtelle zu einer Edelbefruchtung ſeitens dort aufgeſtellten Dröhnerichs, iſt ja ein 
ganz intereſſante, etwas koſtſpielige Sache für beſondere Liebhaber; für den en 
fachen Imker, den ich immer im Auge habe, iſt das nichts. Ich glaube, daß di 
mancherlei hin und her errichteten Belegſtellen mit der Zeit wieder eingehen werden 
Wenn wir uns vor dem Bienenraſſenmiſchmaſch hüten — und wir waren in letzte 
Zeit durch das Bieneneinfuhrverbot aus dem Auslande auf dem Wege dazu —, wem 
wir nur aus unſeren beſten Völkern nachzüchten oder von vertrauenswürdiger Set 
uns eine oder mehrere gute Königinnen verſchaffen, fo tun wir zur Hebung dr 
Raſſe das, was mit beſchränkten Mitteln unſerer heimiſchen Bienenzucht und bei be 
ſchränkter Zeit gut und gerne geſchehen kann. Es wäre wirklich wiſſenswert, wien 
echte Imker fih den mancherlei Sportbetätigungen verſchrieben haben. Daß alit 
mitten im Fußballmatſch die Kunde kommt Hansjörg (wenn unverheiratet) oder Vate 
ſollſt gleich heimkommen, ein Jmm ſchwärmt. Oder daß der Preisboxer mit ver 
ſchwollenen Augen oder ſchiefgeſchlagenem Unterkinn an ſeinen Bienenkäſten hantien 
Oder daß der Schwergewichtsmeiſter einen Lacher tut, wenn er den vier Zentne⸗ 
ſchweren Honigaufſatz wie einen Federball mit Daumen und Zeigefinger abhebt! J 
glaube, wer die Bienenzucht, dieſen edelſten aller Sporte, wenn man fo fagen will, m: 
rechtem Herzen treibt, der „ſporzt“ auf alle anderen Spörte, die allerdings cr 
brühwarme Meldung bei den Abendmeldungen im Radio eintragen können, aber fon: 
verſchundene Schienbeine, gebrochene Naſen u. dgl. eintragen, aber keinen Hon: 
mit feinen noch gar nicht vollſtändig erforſchten Vitaminen. So ein begeiftet:' 
Imker hat einfach auch gar keine Zeit, um für fein gutes Geld fih die Beine e 
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dem Sportplatze als Zuſchauer in den Bauch zu ſtehen oder einen Reißmatismus 
ich dabei zu holen. Verſteh mich nicht miß! Sport ſoll ſein, aber mit Art und nicht 
nit Unart, wie das mehr und mehr der Fall wird! Da ſchau die Bienen an, wie ſie 
us Schwergewichtler zwei Keulen Pollen an den Beinen weit durch die Lüfte tragen, 
vie ſie als gewandte Gymnaſtiker mit den Hinterbeinen über den Buckel fahren. 
Mach's mal nach! Mache mit deinen Bienen Maiausflüge und ſiehe zu, welche Blüten 
ſich geöffnet haben und an welchen Blüten ſie ſammeln, und dann gehe abends heim 
und lege dir eine Aufſchreibung über das Erforſchte an und vergleiche abends das 
Ergebnis deines Wagſtockes — du haſt doch einen? — mit der Tagesforſchung. Das 
ſchafft Freude und Befriedigung! Und der Betrieb am Bienenſtande an einem ge⸗ 
ſegneten Maientag, dieſes Geſumme und dieſer Eifer, dafür iſt mir das Getriebe 
und Geſchrei der Sportplätze hundertmal feil. Und wenn's mal was auf die Naſe 
oder ans Auge, an die Lippe oder ſonſt wohin gibt? Eine ehrenvolle Verwundung, 
die du nur mit etwas Honig einzureiben brauchſt — similia similibus curantur, zu 
deutſch: Gleiches wird durch Gleiches kuranzt — und in Kürze iſt Schmerz und 
Wehdam verſchwunden und eine kleine, etwa noch zurückbleibende Inflation, Auf⸗ 
blähung, Geſchwulſt beweiſt, daß deine weißen Blutkörperchen noch auf dem Damme 
find und das eingedrungene Gift durch ihre Maſſenanhäufung unfchädlich zu machen 
befliſſen ſind. Betrachte den eingedrungenen kleinen Tropfen Gift als deinen Fußball, 
der auf der Arena deines Leibes heiß umſtritten wird. | | 

So kann man im Umgang mit feinen Bienen ganz ſchön im Sportbilde bleiben. 
Der Maienmonat iſt auch in der Bienenzucht von ausſchlaggebender Bedeutung. Was 
da verſäumt wird, läßt fih ſpäter nicht mehr nachholen. Drum nütze den Maien! 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Der Winter liegt hinter uns! Gott ſei's gedankt! Ein rechter deutſcher Winter 
war's, der ſich volle drei Wochen in den März hinein erſtreckte. Pünktlich zum Früh⸗ 
lingsanfang, mit Sturm und Brauſen nahm der Alte mit dem Eisbart Reißaus und 
gab dem lieblichen Lenz das Zepter der Regierung. Freuen wir uns, daß es wieder 
einmal geſchafft iſt! Zwanzig Tage nach dem erſten Reinigungsausflug, am 6. März, 
bei 9,5 Grad im Schatten, nachdem bereits zwei ſchwache Flugtage vorhergegangen 
waren, erfolgte der zweite diesjährige Reinigungsausflug. Klare Nacht vorher, Reif 
am Morgen, ruhige Luft und Sonne. Ganz allmählich bereitete er ſich vor: erſt die 
ſtärkſten Völker, die von 11.30 Uhr ab vorſpielten, dann flogen und um 12 Uhr 
mit ihrem Gebrauſe die Luft erfüllten. 1.30 Uhr flogen alle Völker: es war ein 
froher Rauſch des Lebens! Schluß des Fluges 4.30 nachm., Ergebnjs: 310 Gramm 
Abnahme. Es war mir nun intereſſant, wie ſich dieſes Reſultat zuſammenſetzte. Des⸗ 
halb las ich den Wagſtock 1 mehrmals ab, und zwar um 12 Uhr, dann um 12.30 Uhr, 
1.30 Uhr, 4 Uhr und 7 Uhr abends. Von früh 8 bis 12 Uhr zehrte er 9o Gramm, 
bis 12.30 Uhr 50 Gramm, bis 1.30 Uhr 65 Gramm, bis 4 Uhr 60 Gramm, von da 
bis 7 Uhr 45 Gramm. Es zeigte fich, daß er die erſten vier Stunden wenig, die näche 
ſten vier Stunden das Doppelte und die letzten drei Stunden noch weniger als am Morgen 
zehrte. Am ſtärkſten war der Verbrauch in der halben Stunde von 
12 bis 12.30 Uhr, obgleich da nicht etwa der ſtärkſte Flug ſtattfand. Dieſer iſt 
immer zwiſchen 1 und 2 Uhr, wenn das Wetter gleichmäßig gut bleibt, wie hier. 
Auf dem ganzen Zehrungsvorgang ruht noch ein ungelöſtes Geheimnis! 

Am nächſten Morgen ſtellte ich ſofort eine Honigwaſſerfreilandtränke auf, die 
gut befucht ward (Temp. 9,5 Grad, ſchwach bedeckter Himmel). Schon am nächften 

g war die Freude vorbei, und es kam die letzte, bekannte Kälteperiode von 13 Tagen. 
Bis — 13,5 Grad nachts ging die Temperatur herab (16. März), klare Nächte, ſtändig 
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Oſtwind und herrliche Sonnentage ohne Flug. Endlich drehte ſich am 22. März der 
Wind nach Süden! Sofort erwachte wieder das Leben mit reichem Flug bis zum 
26. März. Ich gab jetzt, wie verſprochen, die Innentränke, mußte aber zu meinem 
Leidweſen ſehen, daß ſie verſchmäht wurde. Deshalb kehrte ich am 24. März zur 
Honig⸗Nektarinwaſſer⸗Außentränke zurück, die ſofort angenommen wurde. In zwei 
Tagen waren zwei Liter leer! Vom 27. bis 29. März war es kalt, trüb und regne 
riſch, fo daß erft die beiden letzten Tage wieder geflogen werden konnte. Dieſe 
brachten eine Ueberraſchung: die erſte Tracht! Nicht weit von meinem Stand blühten 
weibliche Weiden, die umſummt und beflogen wurden, daß das Imkerherz jubelte! 
Bedeutet doch der erſte Tropfen friſcher Nektar mehr als alles Eingefütterte. Der 
Wagſtock zeigte bei den ſtarken Flügen am Abend 50 und 25 Gramm Zunahme, d. h. 
trotz Eigenverbrauch an friſchem Nektar ein geringer Ueberſchuß! Auffallend, aber 
durch die zurückgebliebene Natur ſehr erklärlich, war das ſchwache Höſeln in den erſten 
Flugtagen. Dabei war durch die Februar- und Märzfröſtedie Haſel⸗ 
nuß gänzlich erfroren, fo daß fie leider als Pollenſpender ans: 
fiel. Nun blühte aber nichts weiter als Schneeglöckchen, Märzenbecher und Kornel 
kirſche. Die erſten Höschen von blaßgelber Farbe fah ich am 22. März (Kornel 
kirſche?). Am 26. März kamen fie mit orangegelben Höschen aus dem Krokus, am 
28. März blühte das Alpengänſekraut und die Weide, von der ich ſchon eine 

am 8. März drei Kilometer von meinem Stand entfernt blühend fand. Das war unfer 
ganze Märzpollentracht in dieſem Jahre! 

Die Zehrung im Monat März entſpricht durchaus dem bekannten Durchſchnitt: 
zuſammen 1640 Gramm (Dekadenzehrung ſiehe Berichtstabelle) beim Wagſtock t. 
Das ſchwache Volk verbrauchte nun wiederum weniger als das ſtarke, und zwar nahezu 
1 Pfund (1160 Gramm). Dies erklärt fih aus zwei Gründen: erſtens zehrt das 
ſtarke Volk infolge ſeiner größeren Bienenmaſſe, weil es mehr Flugbienen ausſchickt, 
mehr und zweitens hat es jetzt mehr Brut zu verſorgen als das ſchwache. Die ge 
ſamte Zehrung im ganzen Winterhalbjahr betrug 4810 Gramm = reichlich 9½ Pfund, 
ein Verbrauch, mit dem wir ſehr wohl zufrieden fein können. Hat doch der letzt 
Winter teilweiſe recht forſch zugepackt, fo daß es manchem Imker recht ſchwer vm 
Herz geworden ſein mag! Und das nicht mit Unrecht! Habe ich doch von vielen 
Seiten von nicht unerheblichen Winterverluſten an — bei einem von ſechs Völkern 
vier tote! —, fo daß die diesjährige Durchwinterung nach meiner 
Anſicht im allgemeinen als nicht beſonders gut angeſehen wer⸗ 
den muß, wenn man auch in den Zeitſchriften das Gegenteil lieſt! Die Herren, 
die das ſchreiben, ſind alle Meiſter in der Immenkunſt und ſchließen nur von ſich 
auf die Allgemeinheit. Wenn man aber klug herumhorcht, erfährt man Genaueres! 
Schuld an den Verluſten hat 1. das In⸗den⸗Winter⸗Nehmen einer alten Königin, und 
2. die zu ſpäte Herbſteinfütterung. Diefe beiden Faktoren find das A und das D 
einer guten Durchwinterung! Wer ſie nicht beachtet, hat auch keinen Erfolg im 
Sommer! Immer und immer wieder muß im Verein dem einzelnen eingepaukt wer⸗ 
den: ein⸗ bis zweijährige Königin und Reizeinfütterung ab 15. Auguſt 20 Pfund 
pro Volk! Wer wandert (Heide), Einfütterung ab 10. September, nicht ſpäter! 

Die ſpäte Einfütterung iſt auch die Urſache der oft großen Winterverluſte, wie fr 
gerade dies Jahr häufig aufgetreten ſind: Kräftige Herbſtvölker ſind auf 
die Hälfte reduziertl Die ſpäte Einfütterung iſt in Frühtrachtgegenden geradezu 
unnatürlich. Wir nehmen den Bienen Anfang Juli das Winterfutter größtenteils 
weg, um ſie mit dieſem Reſt bis zum September zu belaſſen! Sie vegetieren, und eine 
Reizfütterung im Auguft bei dem traurigen Futterreſt ift direkt falſch, da Reizfütterung 
nur beim Vorhandenſein großer Futtermengen einen Zweck hat! Man müßte je 
giſcherweiſe mit der Einfütterung ſofort nach Entleerung des Honigraumes beginnen! 
Deshalb nehme ich die letzte Schleuderung am 15. bzw. 16. Auguſt vor, und ſchließ 
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je Einfütterung an. Der Erfolg iſt, wie ich nun ſechs Jahre hindurch bewieſen habe, 
länzend! Meine Völker find bis auf eins, annähernd gleichſtark durch den Winter 
kommen. Trotzdem ift das Brutgeſchäft, wie ich in einem intereſſanten Aufſatz näch⸗ 
ens dartun werde, nicht in allen Stöcken im gleichſtarken Maße eingeleitet worden. 
Her ſpielt eben die Fruchtbarkeit der Königin die Hauptrolle! Und die ift im einzelnen 
elt, ſelbſt bei gleichaltriger Mutter, durchaus verſchieden! Ich habe bei meinen zehn 
Handvöltern, von denen acht je eine einjährige (1927er) und zwei je eine zweijährige 
nigin (1926er) haben, ſchöne Aufzeichnungen gemacht. Von meinen vier Reſerve— 
kern, darunter eine Walze, haben drei 1927er und eins eine 1925er (alſo dreijährige) 
nigin. 

Die Anſicht, die z. B. H. Verſteken-Pünderich in Nr. 4 der „Deutſchen Biene“ 
Aßert, daß die Einfütterung von Zuckerlöſung die Bienen ſchwäche, ift falſch und wird 
arch meine Praxis widerlegt! Bei meiner Methode der frühzeitigen Einfütterung wird 
dh jo viel Honig und vor allem Pollen aus der Natur eingetragen, daß die Fung- 
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Bienenſtand des Herrn Adolf Kuhl, Idftein i. Taunus. 


Das Haus iſt 6 m lang, 3 m breit und Fachwerkbau, unterkellert, mit Fußboden und Läufer verſehen. 

Darin iſt ein Wabenſchrank, mit Ventilation nach außen verſehen, angebracht, er dient zum Aufbewahren und 

Schwefeln der Waben. Flugſeite: Süden, an der Nordſeite find zwei Klappfenſter mit Vorhängen. Dieſes 
Bienenhaus ſoll nach Anſicht alter Imker das ſchönſte in Naſſau ſein. 


bienen wie in Hochtracht erzeugt werden! Viele tauſende Jungbienen werden in den 
14—20 Tagen der Einfütterung erbrütet und find, da bei ihrem Auskriechen die 
Inverſion der großen Futtermengen längſt vorbei ift, durchaus unverbraucht, alfo nicht 
„bon alt“, wie er behauptet. Wer natürlich in fo glücklicher Gegend wohnt, daß er 
Hung zur Herbſteinfütterung übrig hat, der foll es ja tuen, foll aber uns weniger 
ücklichen nicht Dinge vorreden, die es nicht gibt, wenn die Herbſteinfütterung, fo wie 
ich es immer predige, gemacht wird! Auch Krankheiten habe ich in meiner 13jährigen 
Praxis noch nicht eine auf dem Stand gehabt! Ohne die Zuckereinfütterung wäre die 
fächſiſche Bienenzucht ſchon lange erledigt, beſonders durch die letzten zwei Jahre. Sie 
haben der ſächſiſchen Bienenzucht ſchwere Wunden geſchlagen! 
Wie bereits erwähnt, waren die beiden erſten Monatsdrittel noch recht kalt, beſon— 
ders die zweite Dekade, wo Temperaturen von — 8 bis — 13,5 (16. 3.) vorkamen. 
Die Durchſchnittstemperatur der Nächte war — 3,8, die der Tage +6,01. Die höchſte 
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FCagestemperatur war ＋ 14,5 Grad (26. 3.), der geſamte Monatsdurchſchnitt 
FH 1,13 Grad (Februar + 0,66). Der Wind wehte vom 1.— 21. 3. faſt ausſchließlich 
pus dem Often, wodurch die anhaltend ſchöne, aber kalte Witterung bedingt war. 
das letzte Drittel brachte bei Süd⸗ und Südoſtwinden wieder wärmeres Wetter mit 
g und etwas Tracht. Im ganzen find 12 Flugtage (einſchließlich den 2 Trachttagen) 
verzeichnen. Das Baro ſchwankte zwiſchen 731 und 758,5 Millimeter ‚die Feuch⸗ 
gkeit zwiſchen 41 (Oſtwinde!) und 94 Prozent. Tauzunahme ſtellte ſich des öfteren 
Reder ein. Die Niederſchlagsmenge betrug 41,8 Liter: 5 Tage Regen und 4 Tage 
Schnee. An den Flugtagen wurde die Reizfätterungstränke (Honig⸗Nektarinwaſſer) 
w beflogen, und wie die Brut ſich entwickelte, bewieſen die Beuten am Abend und 
korgen mit ihren naſſen Flugbrettern. Die Stockinnentemperatur ging am ſtärkſten 
EN bis auf 31,5 Grad hinauf, ein Beweis, wie ſtark die Wärmeentwicklung jetzt 
njet, woraus dem Imker die Pflicht der ſtarken Warmhaltung ſeiner Beuten er⸗ 
Nichſt. Nun dürfen keine Rückſchläge in der Natur kommen, dann geht es mit Rieſen⸗ 
Fritten vorwärts. Leider haben einige Herren Beobachter mir die Tage uſw. der 
leinigungsausflüge nicht mitgeteilt. Bitte höflichſt, dies nachzuholen. 


Kleine bienenwirtſchaftliche Neuheiten. 


Die Bienenzuchtgerätefabrik Chr. Graze in Endersbach gibt uns 
einige beachtenswerte Neuerungen bekannt, auf die wir unſere Leſer 
hinweiſen: 

Notizſchilder für Bienenftöde (D. R. G. M.). Ein Rahmen 
aus Aluminiumblech enthält fünf beiderſeitig vorgedruckte und 
liniierte Notizkärtchen. Die nötigen Notizen über den Stand des 
Volkes werden während oder gleich nach Behandlung des Volkes 
vermerkt. Iſt eine Karte beſchrieben, fo wird dieſe zurückgeſtellt, 
ſo daß jederzeit auf frühere Notizen zurückgegriffen werden kann. 
Wer Blechrahmen wird mittels zweier Eindrückſtiftchen am . 3 

Rähmchen⸗Tragbügel mit Doppel: 
pitz e. Dieſer neue Bügel übertrifft an Tragfähigkeit Sa 
| einfacher Befeſtigungsart alle bisher bekannten 
dähnichentragebügel. In der Regel werden dieſelbenn g 
Rur am Oberteil befeſtigt, während der neue Bügel 
Heichzeitig das Seitenteil mit verbindet, wodurch der- 
be zuverläſſig trägt und außerdem die Feſtigkeit der 
Nahme erhöht. Ein Zerſpringen des Rahmenholzes 
i ans ge oife weil die lange Spitze zwiſchen den bei⸗ 
en Rähmchenſpitzen, die kurze Spitze faſt 4 Zenti⸗ | 
2 seter einwärts pom Seitenteilende ſitzt. Der über- a 
dende verdoppelte Teil iſt 12 Millimeter lang; der Draht iſt eil ie nicht 
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Wabenſchlitten mit Hebe⸗ und Senkvor⸗ 
richtung. Das Schlittenſyſtem hat bekanntlich durch 
die Kuntzſchbeute große Verbreitung gefunden, obgleich der 
bisher übliche Schlitten noch einen großen Nachteil auf- 
weiſt. Jeder Imker weiß aus Erfahrung, daß die Bienen 
zwiſchen Rähmchenträger und Decke gerne verbauen. Bis⸗ 
her mußten min diefe Anbauſtellen durch Anwendung 
einiger Gewalt in der Zugrichtung des Schlittens losge⸗ 

a löft werden, der neue Schlitten ſenkt fich jedoch durch Um- 
legen des Ausziehhebels, ſo daß der Abſtand zwiſchen 
Rähmchenträger und Decke ſich von 6 auf 12 Millimeter 
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verdoppelt und etwa angebaute Stellen fih von ſelbſt durch das eigene Wabengewicht 
löſen. Eine äußerft praktiſche Neuerung ftellt der zu beiden Seiten der Längshölzer 
angebrachte Blechwinkelſteg dar, der beim Seitwärtsrücken der äußeren Waben ſich 
ſelbſttätig nach außen ſpreizt und der Wabe den nötigen Stand auf gleicher Höhe 
des Schlittenroſtes bietet, ſo daß auf dem Schlitten richtig geblättert werden kann, 
während bisher ein Reſerveſchlitten zum Abſtellen der Waben nötig war. Der 
Schlitten ſelbſt iſt aus winkelrecht aufgebogenen, 6 Millimeter ſtarken, in die Längs⸗ 
hölzer eingelaſſenen Rundeiſenſtäben hergeſtellt, mit denen die Querrechen feſt ver 
ſchweißt ſind. Der Schlitten bleibt dadurch ſowohl in der Zugrichtung, wie auch in 
der Seitenſtellung genau winkelrecht und iſt an Feſtigkeit nicht zu übertreffen. 


Kleine Mitteilungen. 


Honigernte in den Bogeſen. 

Unſer Ergebnis im vergangenen Jahre war das 
ſchlechteſte feit 1913. Von 23 Stöcken war die 
Geſamternte 25 Pfund. Auf dürre Jahre kom⸗ 
men gute, das iſt nun ſo des Lebens Lauf. Dio 


reichen Honigernten, wie ſolche von 1911, können 


doch nun nicht EC mehr ausbleiben. 
t. L. i. M., Ober⸗Elſaß. 
Schwächlinge, Drohnenbrütige und Völker 
mit über drei Jahre alten Königinnen ſind zu 
vereinigen oder neu zu beweiſeln. Zu dieſem 
Zweck hält man immer einige Reſervevölker aus 
Feglingen oder vorjährigen Nachſchwärmen guter 
Abſtammung in Bereitſchaft. Der Imker kann 
bei vorlommendem Bedarf dann niemals in Ber- 
legenheit kommen. Í 
Drohnenban ift nur auf der letzten Wabe des 
Brutneſtes zu dulden, um ihn unter Beobachtung 
zu halten und beim Ueberhandnehmen zu regeln 
und auszugleichen. Solche Völker, die ſich in den 
Vorjahren durch gute Eigenſchaften im Honiger⸗ 
trag ausgezeichnet haben, ſind für Drohnenerzeu⸗ 
ng wertvoll. Ganz unterdrückt darf aber der 
ei Dee keinesfalls werden. R. 


Propolis als Heilmittel. 

Der Verwertung der Propolis, des Kittharzes 
oder Stopfwachſes der Bienen, wird im allge⸗ 
meinen wenig Beachtung zuteil. Der Bienenwirt 
legt keinen Wert darauf, es zu ſammeln und wirt⸗ 
e Nutzung zuzuführen. Und doch wäre 
es angebracht, ſtändig auf einen kleinen Vorat zu 
halten und für die verſchiedenen Verwendungs⸗ 
möglichkeiten ihn bereitzuſtellen. 

Als Räuchermittel zur Beſänftigung der Bienen 
iſt ja ſein Vorzug längſt erkannt, ebenſo der zarte 
balſamiſche Wohlgeruch, den das würzig duftende 
Wachs im Wäſcheſchrank und durch Verdampfen 
im Zimmer verbreitet. Für die Verwendung zur 
Seifenherſtellung und Farbanſtrichen, zum Wach⸗ 
ſen von Nähfaden und Befeſtigen der Hefte von 
Meſſern und ſonſtigen Geräten leiſtet dieſes bor 
zige Wachs vortreffliche Dienſte. 

In gleicher Weiſe darf man ſich der heilenden 
Kräfte dieſes von alters her hochgeſchätzten Natur- 
ereugniſſes erinnern. Vor 2000 Jahren ſchon 
rühmte der gelehrte römiſche Schriftſteller Varro 
in feiner Schrift „De re rustica” das gelbe knet⸗ 
bare nach Styrax, dem Balſam des Storarbau⸗ 
mes, riechende Harz als vorzügliches Heilmittel, 
das in Rom höher im Preiſe ſtand als der Honig; 


und der berühmte griechiſche Arzt Dioskurides git: 
in feiner Materia medica eingehende Hinweiſe 
für die mediziniſche Verwendung als Heilmittel ; 
innerlichem und äußerlichem Gebrauche. 

Heute wird die Propolis als Heilmittel kau 
mehr gewürdigt; die Arzneimittelkunde vermat 
läſſigt fie ganz und als Hausmittel findet Ir 
wenig Verſtändnis. 

Trotzdem bleibt ihre vortreffliche heilende Wir 
kung bei Verwundungen, Verbrennungen, Gr 
ſchwüren, bei Hautwucherungen und flechtenartige 
Ausſchlägen, auch als Hühneraugen⸗ und Schör 
heitspfläſterchen beſtehen. Ihr Wert liegt in be 
ſchmerzſtillenden und antiſeptiſchen, das heißt fås: 
niswidrigen und keimtötenden Wirkung bei Wund 
behandlung. In den Kriegslazaretten hat die Ver 
wendung der Propolis unerwartet günſtige Hei 
erfolge ſehen laffen. Soweit die Herbeiſchaffunz 
möglich war, konnten überraſchende Wirkungen 
feſtgeſtellt werden. Nur fehlte es an der nötiga 
ausreichenden Belieferun 

Es bleibt alſo wirkli të mb richtig, ſic 
auf die mit Recht geprieſene Heilkraft der Propoli 
von neuem zu beſinnen. Gth. 


Frübiabräfgwindfudt. 
„Vietorian Journal“ warnt davor, an 
Ständen, wo ſich ein Dahinſchwinden von Bir 
nenvölkern zeigt, Vereinigungen vorzunehmen. 
Eher folle man geradezu den Stan 
verlegen nach Oertlichkeiten, wo kein 
Schwindſuchtserſcheinungen zu bemerken ſind. 


Auch Borchert it zu dem Schluß gelom 
men, daß beſondere Umftände oder 
der Bienenvölker mitſpielen, wenn die Noſema⸗ 


infektion unheilvoll wirkt. Und Girtler fühn 
im „Jugoſlawiſchen Imker“, in der Auseinam 
derſetzung mit Borchert, näher aus, daß die Re 
ſemainfektion durch beſtimmte Futterverhältniſſe 
zur Krankheit wird, z. B. durch Honigtanßonig, 
und daß darum, je nach der Urſache, verſchiedent 
Heilverfahren anzuwenden ſind. 

Dr unfiher wir uns in vielen Dingen nod 
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März⸗Bericht der VBeobachtungsſtelle 
Simötzel (Vomm.). 

Die Geſamtzehrung betrug 674 Gramm, Haupt 
reinigungsflug am 5. von 10—4 Uhr. Stärke A 
Vorherrſchende Windrichtung SO. u. NO. Die 
Sonne ſchien an 23 Tagen, davon waren 12 
Flugtage, wo die Völker mit den erſten Hachen 
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Vereinsnachrichten. 


heimkamen. egentage hatten wir nicht, außer 
am 9. vormittags etwas Schnee und am 29. 
Sprüh⸗Regen. Das bei manchen Völkern ge⸗ 
teichte Futter wurde willig aufgenommen. 
Artur Wangerin. 


Vereinsnachrichten. 


Bienenzuchtverein Biſchofswerda 
in Sachſen hielt am Sonntag im „Amtshof“ 
ſeine Hauptverſammlung ab, der auch Herr Lan⸗ 
desverbandsvorſitzender Oberlehrer i. R. Lehmann, 
Rauſchwitz bei Elſtra beiwohnte. Dem 84 der 

i atzungen, Pflichten der Mitglieder betr. 
wurde folgender Zuſatz angefügt: „Sowie etwaige 
Erkrankungen ſeiner eigenen oder fremder Völker 
unverzügtich dem Vorſtande ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzuzeigen.“ Die Anregung an den Kreis⸗ 
votſteher, ſämtliche Bienenvölker in bezug auf 
Seuchen einer Durchſicht zu unterziehen, hat be⸗ 
teits den Landesverband in der Geſamtvorſtands⸗ 
fitung am 22. 10. 27 beſchäftigt; namentlich in 
der Südlauſitz ſind Seuchenherde entſtanden, für 
die wirkſame Bekämpfungsmaßnahmen eingeleitet 
wurden. Aus dem vom Schriftführer erſtatte⸗ 
ten Tätigkeitsberichte ſei u. a. erwähnt, daß der 
Verein 16 Jahre beſteht und 37 Mitglieder zählt; 
die Vereinsarbeiten wurden in einer Hauptver⸗ 
ſammlung, ſowie fünf ordentlichen Sitzungen er⸗ 
ledigt, auch war der Verein auf den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Veranſtaltungen der näheren und wei⸗ 
teren Umgebung vertreten. Am Himmelfahrtstage 
1928 findet in Biſchofswerda die „ 
lung des Bienenwirtſchaftlichen Bezirksverbandes 
„Weſtliche Lauſitz“ ſtatt, deren Durchführung dem 
hieſigen Vereine gen wurde. Mehrere Vor⸗ 
träge hieſiger und auswärtiger Redner behandel⸗ 
ten den theoretiſchen Teil der Bienenzucht. In⸗ 
folge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe war 
leider nur eine geringe oder gar keine Honigernte 
zu verzeichnen. Der Arbeitsplan für 1928 ſieht 
vier Verſammlungen und eine Hauptverſammlung 
vor, auch ſoll eine gemeinſame Sitzung mit dem 
hieſigen Obſtbauverein abgehalten werden. Obſt⸗ 
bau und Bienemzucht find ja eng miteinander ver⸗ 
bunden, denn ohne Bienen gibt es keine gute 
Obſternte. Bei den Wahlen wurde der 1. Vorſit⸗ 
zende Prof. Kutzſchbach auf ein Jahr und der 
2. Vorſitzende Herr Riedel auf drei Jahre wieder⸗ 
gewählt. Die Mitgliederbeiträge wurden für 
Nichtzeitungsbezieher auf 3.50 M., für Zeitungs⸗ 
bezieher auf 5.40 M. feſtgeſetzt. Anſchließend 
hielt Herr Knoblauch einen intereſſanten Vortrag 
über das von der Biolog. Reichsanſtalt in Dahlem 
e Flugblatt „Die Faulbrut der Ho⸗ 
nigbiene“. Es wird die gutartige und bösartige 
Faulbrut unterſchieden. Die erſtere tritt ſeltener 
und harmloſer auf und verwandelt die Brut in 
gelb⸗ oder braungefärbte formloſe Maſſen mit 
fantem Geruch; fie zieht nicht Faden und ift keine 
ſchwere Gefahr für die Bienen. Es genügt zur 
Heilung oft ſchon ein Ausſchneiden der befallenen 
Waben. — Gefährlicher und häufiger iſt die bös⸗ 
artige Faulbrut, die bei nicht rechtzeitiger Ber 
kämpfung ganze Stände vernichtet. Der Erreger 
der Krankheit iſt ein Stäbchen⸗Bazillus von winzi⸗ 
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Zoe und Wachspreiſe im Kleinhandel. 
chleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.30 bis 2.75 
Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.60 bis 4.— 
Wachs, deutſches, Pfund M. 2.— bis 2.40. 


ger Größe; er bildet ſpäter Dauerſporen, die gegen 
Hitze und Chemikalien äußerft widerſtandsfähig 
ſind und deren Lebensdauer bis 20 Jahre beträgt. 
Charakteriſtiſche Merkmale ſind: Die Madeneeſte 
find fadenziehend und ſchleimig von kaffeebrauner 
Farbe; eingetrockneter Schorf zeigt in den Zellen 
einen zungenförmigen Belag; die Zellendeckel ſind 
flach nach unten gewölbt und vielfach mit ſteck⸗ 
nadelkopfgroßen Oeffnungen verſehen. Ein her⸗ 
vorſtechender charakteriſtiſcher Geruch macht ſich 
jedoch nicht bemerkbar. Am beſten iſt die Krank⸗ 
heit nach Einſtellung des Brutgeſchäftes im Herbſt 
oder bei abgeſchwärmten Völkern zu erkennen. 
Selbſtverſtändlich iſt bei Beobachtung derartiger 
Merkmale im eigenſten Intereſſe unverzüglich An⸗ 
zeige zu erſtatten. Die Verbreitung der Seuche 
geſchieht durch Waben, Honig, Rähmchen, Woh⸗ 
nungen und Geräte, ſowie durch den Imker ſelbſt 
auf fremde Stände, falls er kranke Völker beſitzt; 
auch die Bienen tragen mit zur Verbreitung bei. 
Im Gegenſatz zum Mobilbau hat die Korbbienen⸗ 
zucht weniger darunter zu leiden. Auch Bienen⸗ 
ſſchädlinge, ſo beſonders die Wachsmotten, über⸗ 
tragen die Seuche. Als Bekämpfungsmaßregeln 
kommen bei ſtarken Völkern in Frage: Das Ver⸗ 
ſetzen in den künſtlichen Schwarmzuſtand, Bau⸗ 
erneuerung, gründliche Reinigung und Desinfizie⸗ 
sung der Wohnungen, Rähmchen und Geräte. Bei 
Schwächlingen lohnt ſich die Mühe nicht, ſie ſind 
reſtlos zu verbrennen. Medikamentöſe Mittel und 
Formaldehyddämpfe führen zu keinem Erfolge. 
Wenn die Reinigung nicht ganz gründlich vorge⸗ 
nommen wird, bricht die gefährliche Seuche immer 
wieder von neuem aus. Die lehrreiche Sitzung 


verlief in anregender Weiſe. 
U 


\ 
Am 3, AE Ve Bel der Bienenw. Kreis: 
verband im Erzgebirge feine Jahreshauptver⸗ 
ſammlung in Chemnitz ab. Außer den Vertretern 
der Zweigvereine waren die Bezirkstierärzte von 
Chemnitz, Zwickau, Glauchau, Stollberg und Ma⸗ 
tienberg, ein Vertreter der Kreisdirektion der Land: 
wirtſchaftskammer für das Erzgebirge und der 
Vorſitzende des Landesverbandes ſächſiſcher Bie⸗ 
nenzüchtervereine erſchienen. Nach der Begrüßung 
wies der Kreisvorfitzende, Oberl. Grieſeler⸗Glau⸗ 
chau, auf die Lehrkurſe in Leipzig und Pillnitz 
hin und ermahnte zur Teilnahme an der Aus⸗ 
ftellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
in Leipzig. Hierauf gab er den Jahresbericht. Die 
Zahl der Zweigvereine iſt von 52 auf 47, die der 
Mitglieder von 2000 auf 1700 und die der Völker 
von 11 000 auf 9000 zurückgegangen. Die Honig⸗ 
ernte war gering. In 11 Vereinen ift die gaul 
brut aufgetreten. Geimkert wird im Erzgebirge 
hauptſächlich in 3- und 4 etagigen Normalmaß⸗ 
ſtänderbeuten. Mit der Bitte, auch fernerhin treu 
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zur Bienenzucht zu halten, ſchloß der Jahresbe⸗ 
richt. Hierauf erſtatteten die Leiter der Bezirks⸗ 
verbände, der Belegſtellen und der Beobachtungs⸗ 
ſtelle Bericht über ihre Tätigkeit. In dem Wahl⸗ 
ausſchuß wird Oberl. Soeldner den Kreis Erzge⸗ 
birge vertreten. Den Kaſſenbericht erſtattete Ober⸗ 
lehrer Beyer. Standſchauen ſollen im laufenden 


Jahre in Chemnitz und Crimmitſchau, Lehrkurſe 


in Wittgensdorf und Lugau ſtattfinden und Vor⸗ 
träge in Frankenberg, Kirchberg, Lichtenſtein, Neu⸗ 
gepülzig, Oberlichtenau, Schwarzenberg, Wieſa, 
Zwickau, Penig, Zſchopau, Werdau, Schneeberg, 


Crimmitſchau und Mittweidatal gauen werden. 


— Hierauf ſprach der Landesverbandsvorſitzende, 
Oberl. Lehmann, über „Das Triebleben des Biens 
und die Eingriffe des Imkers in das ſelbe“. Der 
Vortragende behandelte zuerſt den Fortpflan⸗ 
zungstrieb und ging beſonders auf die Herbſt⸗ 
und Frühjahrsfütterung ein, dann forderte er, daß 
der Imker den Bautrieb der Bienen ſich aus⸗ 
leben laſſen und beſonders dem Drohnenbau Be⸗ 
achtung ſchenken folle, für den Sammeltrieb 
verlangte er die Züchtung leiſtungsfähiger Völker, 
deren Sammeleifer durch fleißiges Schleudern 
wach zu halten fei. — Sodann hielt Reg.⸗Vet.⸗ 
Rat Dr. Hengſt einen Vortrag über „Gedanken 
zum weiteren Ausbau der Bienenſeuchen⸗Be⸗ 
kämpfung“. Er wünſchte die Anzeigepflicht beim 
Auftreten von Bienenſeuchen und forderte, daß 
fig die Bekämpfung außer auf die bösartige Faul- 
rut und Noſema, auch auf die gutartige Faul⸗ 
brut, auf Mykoſen (Pilzkrankheiten) und die Mil⸗ 
benſeuche erftreden müſſe. Ein Zentralinſtitut für 
den Bienenſeuchendienſt müßte eingerichtet und 
noch mehr Imker als Seuchenwarte ausgebildet 
werden. Vor allem aber müßte die Koſtenfrage, 
eventuell durch Erhebung einer Umlage für jedes 
Volk, geregelt werden. Der mit Stee Beifall 
aufgenommene Vortrag verdient allgemein bes 
kanntgemacht zu werden und foll dem Landesver⸗ 
band als Unterlage für weitere Maßnahmen in 
der Seuchenbekämpfung dienen. — Anträge waren 
nur vom Bezirksverband Zſchopau eingegangen. 
Es wird gefordert: An den Standſchauen ſoll der 
Seuchenwart teilnehmen, ihm ſind die nötigen 
Handwerkszeuge koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen 
und der Landesverband ſoll zur Vermehrung der 
Bienenweide reichliche Mittel bereitſtellen. Die 
Anträge wurden gutgeheißen und ſollen an den 
Landesverband weitergeleitet werden. — Zum 
Schluſſe wurde noch auf einige geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten, beſonders auf den veränderten Ver⸗ 
fand der Einheitshoniggläſer hingewieſen. 


Der Bezirksverband Zwickau 
im Vienennwirtſchaftlichen Landesverbande des 
Freiſtaates Sachſen hielt Sonntag, den 18. März 
feine Frühjahrs verſammlung in Har⸗ 
tenſtein ab. Vertreten waren die Bezirksvereine 


Eingegangene 


Vereinsnachrichten 


Schwarzenberg, Schneeberg, Lößnitz, Hartenftein, 
Kirchberg, Zwickau, Marienthal, Lichtentanne, 
Werdau und Ctimmitſchau, entſchuldigt Mir 
weidatal. Nach der Eröffnung der Sitzung hieß 
der Vorſitzende des Hartenſteiner Vereins di⸗ 
überaus zahlreich erſchienenen Imker herzlich wilk $ 
kommen. Auf Antrag Schwarzenberg wird be 
Jahresbeitrag fortlaufend einſtimmig be⸗ 
willigt. Der Jahresbericht des Vorſitzenden wies 
eine ſteigende Anteilnahme der Bezirksverein 
nach. Leider war der Honigertrag wie im Bor 
jahre faſt Null. Daher eine Abnahme der Mir 
gliederzahl, feit 1926 um 111. Der Kaſſenbe⸗ 
richt wurde vom Verein Hartenſtein geprüft und 
E Oe lege SE er des GSefamt: 
vorſtandes erfolgte dur einſtimmig. Du 
nächſte Vexbandsverſammlung wird am 16. S 
tember in Kirchberg, die Standſchau am 8. Juli 
in Crimmitſchau ſtattfinden. Zu dieſer ſoll außer 
den Preisrichtern der Seuchenwart der So: 
hauptmannſchaft zugezogen werden. Zuletzt hiel 
unſer Kreisverbandsvorſitzender Grießler einen 
Vortrag über die Durchlenzung unſerer Bienen 
völker, der in fo umfaffender Weiſe gegeben 
wurde daß der einſetzenden Ausſprache wenig 
übrig blieb. Am Schluß der Sitzung verabſchie⸗ 
det der Vorſitzende den aus dem Bezirksverbande 
fortziehenden Vorſitzenden Arthur Pohle mir 
warmen Worten und hieß ebenſo herzlich den 
neuen Vorſitzenden des Schwarzenberger Vereins. 
Alfred Kohl, willkommen. Einhellig wurde der 


Vorſchlag des Verbandsvorſitzenden, aus Spar 


ſamkeitsgründen jährlich nur eine Sitzung m 
halten, abgelehnt, weil man das Gefühl det 
Verwachſenſeins nicht lockern wollte. Mit Dar- 
kesworten wurde die anregende Sitzung geſchloſſen 


Bezirksverein Zwickau. der Si 
am 15. April wurde NA bie Geen 
Halde des Erzgebirgiſchen Steintohlenbanver- 
eins an der Wildenfelſer Straße durch Mn⸗ 
glieder des Bezirksvereins mit Akazien zu bes 
pflanzen. — Die Unterſuchung der Bienenſtände 
wird in dieſem Sommer planmäßig bucchgeführ: 
werden. Es foll zur Landes verbandsverſammlung 
im Jahre 1929 ein ſeuchenfreies Gebiet geſchaffen 
werden. Die baren Auslagen des Seuchenwarte 
trägt der Bezirksverein. Die Ausbildung weiterer 
Seuchenwarte wird angeſtrebt. — Da ein Stand 
im Vereinsbereiche vollſtändig eingegangen iſt, 
ohne daß von 2 Sachverſtändigen ein durchſchla⸗ 
gender Grund gefunden worden ift, fo bleibt nur 
die Annahme übrig, daß in dem Winterfutter, 
dem ein wenig Salz beigemiſcht worden war, ein 
Gift enthalten ift, das für die Bienen tödlich war. 
Ciwa Jod? Es wird deshalb dringend ver 
einer Beigabe von Koch⸗ oder Slauberſalz im 
Winterfutter gewarnt. Im Frühling ſcheint eine 
kleine Gabe bei Noſema z. B. nichts zu ſchaden. 


D 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. 


K. N. i. Gl. Anfrage: 1. Wegen Ver⸗ 
ſetzung und damit verbundenen Wohnungswechſels 
bin ich gezwungen, meinen Bienenſtand zu ver⸗ 


legen. Am neuen Wohnort ſteht mir aber nur ein 
kleines Grundſtück zur Verfügung. Um die Flug 
richtung nach Oſten zu geben, Bai es nur zwei 


Eingegangene Anfragen. 


Reter vom nachbarlichen Grundſtück entfernt. Ein 
ihtöffentliher Wirtſchaftsweg des anliegenden 
ſrundſtücksbeſitzers führt unmittelbar vorbei, wird 
ber vom Beſitzer wenig befahren. See nun 
tim Aufftellen von Bienenvölkern eine eſtimmte 
zorſchrift über die . vom nachbarlichen 
ſundſtück? Welchen utz genießt der Bienen⸗ 
fiker nach dem Bü rlichen Geſetzbuch? Für 
nihe Perſonen⸗ und achſchäden muß der Bie⸗ 
eubeſitzer haften, und in welcher Höhe? 
„Möchte am Zaun eine hochwachſende Sträu⸗ 
erhecke anpflanzen, um die Bienen zum och⸗ 
iegen zu zwingen. Es foll abet zugleich Honig⸗ 
ad pollenſpender ſein. Was könnten Sie mir 
a empfehlen? Und von wem ſind ſie zu 
ehen? 3. Zu welchem Zeitpunkt könnte ich den 
tansport der Völker vorne men? Es ſind un⸗ 
Fähre drei Stunden mit der Eiſenbahn, dann 
och eine halbe Stunde von der Bahnſtation. 
Belde Vorſchriften beſtehen bei der Reichsbahn 
der den Transport von Bienen? — Ant wor t: 
Das Bürgerliche Geſetzbuch ſchreibt für die 
ufftellung von Bienen einen Abſtand von der 
dachbargrenze nicht vor. Eine Einſchränkung be⸗ 
eht inſofern, ald dem Nachbarn keine unge⸗ 
1 1 Beläſtigungen durch Bienen erwach⸗ 
un dürfen. Anſprüchen auf Perſonen⸗ und Sach⸗ 
häden ſind Sie enthoben, wenn Sie als Be⸗ 
eher unſerer Zeitung verſichert ſind. 2. Zur An⸗ 
Nanzung einer Schutzhecke eignen ſich für den 
orliegenden Fall ra ſchwachſende Schlingpflanzen, 
ie an einem Drahtgeflechtgerüſt hochranken. Her⸗ 
orragend als Bienentrachtpflanzen ſind dazu ge⸗ 
ignet die Waldrebe (Clematis vitalba), der 
ſungferwein (Ampelopsis Veitchii) und der 
arkwüͤchſige Schlingknöterich (Polygonum Bald- 
chuanicum). Wenn der Boden nicht zu trocken 
t, könnten auch Weidenruten von ein Meter 
dhe in Abſtand von 30—40 Zentimeter geſteckt 
serden. Bei dauernd guter Bewäſſerung wach⸗ 
en ſie ſchon im erſten Jahre um einen Meter 
Sher. Dazu wählen Sie am beſten die männ⸗ 
iche Neifweide (Salix daphnoides), die auf 
tockenem Boden fortkommt, acht Tage früher 
Aüht als die Salweide und ebenſo viele große 
mò dichtbluͤtige Kätzchen anſetzt. Die Salweide 
eanſprucht mehr feuchten Boden. Ee Herbft 
verden die Seitenzweige kreuzweiſe ve ochten und 
lach wenigen Jahren ſchon ift ein dichter, ganz 
dem Zwecke entſprechender lebender Staketenzaun 
entſtanden. Pflanzen oder Schnittlinge der Weide 
ſind zu haben in den Großbaumſchulen von 
L Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg und Herm. 
A. Heffe, Weener (Ems, Prov. Hannover). 3. Die 
Ueberſiedlung der Völker erfolgt nicht früher als 
mildes Flugwetter eingetreten iſt. Bei noch ge⸗ 
ſchloſſener Traube die Beförderung vorzunehmen, 
hat wächung der Völker zur Folge. Es bleibt 
nicht aus, daß durch heftige Stöße auf Bahn und 
Traube wiederholt zu Fall 
das mühevolle Wieder⸗ 
Die Bahnbeförde⸗ 
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ſtiche Heilmittel gegen Rheumatismus? — Ants 
wort: Wiederholt find erfolgreiche Kuren durch 
Bienenſtiche durchgeführt worden, auch von ärzt⸗ 
licher Seite. Die mit gichtiſchen oder rheuma⸗ 
tiſchen Leiden behafteten Imker verlieren dieſe 
allmählich im Dienſte der Bienenpflege. 

GL. Lm. i. D Anfrage: Es wird jetzt 
viel die Goldrute als Bienen nährpflanze genannt. 
Die gute Tracht kann ich Heftätigen. Cs fällt mir 
aber auf, daß der Name Goldraute aufgegriffen 
und als falſch. hingeſtellt wird. Hier wird die 
Pflanze gar nicht anders ars Gold ea und ge⸗ 
nannt, zum Unterſchied von Weinraute, dem ge⸗ 
ſchätzten Gewürz; und Heilkraut. Vielleicht geben 
Sie Ihre Antwort dazu? — Antwort: Die 
Goldrute (Solidago) gehört botaniſch zu den 
Röhrenblütlern ( mpoſiten) und die Weinraute 
ur Familie der Rautengewächſe. Trotzdem wird 
in Gärtnerkreiſen und auch gärtneriſchen Kata⸗ 
neben der Bezeichnung Goldrute die Benen⸗ 
nung Goldraute gebraucht. Eine vereinzelt 
verſuchte Nichtigſtellung ift hinfällig. 

D. Tr. i. Bg.: B. Th. i, Mr. und andere. 
Anfrage: Ruhrverhütung und Bekämpfung der 
Maikrankheit betreffend. — Ant wo tt: Sie 
finden im diesjährigen „Deutſchen Bienenkalen⸗ 
der“ Verlag C. F. W. Feſt, einen ſehr inhalts⸗ 
reichen Aufſat: Vorbeugung in der Bienen⸗ 

flege“, der Ihnen eingehend darlegt, wie Sie 

ſich in der praktiſchen Ausübung der Bienenwirt⸗ 
ſchaft vor Verluſten ſchützen können. Dieſe aus⸗ 
gezeichneten, von berufener Feder preisgegebenen 
Ratſchläge müſſen in weiteſten e reg⸗ 
ſame und dauernde Beachtung finden. 

e. Std. i. B. Anfrage: Bei der letzten 
Nachſchau ſtellte ich lückenhafte Brut bei 1 
nen jeden Alters feſt. Eier, junge und ältere Ma⸗ 
den und bedeckelte Brut untereinander. Was hat 
das zu bedeuten? Ich habe das noch kein Jahr be⸗ 
obachtet. Trotzdem war die Entwicklung nicht die 
ſchlechteſte. — Antwort: Den lückenhaften 
Brutfaß verſchuldet eine un leichartige Ernäh⸗ 
rung, eine zu reichliche Zucker fütteru bei Man⸗ 
gel an dem nötigen eiweißreichen Pollen. Es iſt 
das ein Hinweis für Sie, für beſſere Pollen⸗ 
tracht in Nähe Ihres Bienenſtandes gewiſſenhaft 
Sorge zu tragen. Ein geringer Beſtand von Wei⸗ 
denbüſchen kann im Vorfrühling den täglich ſich 
ſteigernden Bedarf an Blütenſtaub nicht decken. 
Pflanzen Sie Eibenbüſche (Taxus), die als Erſt⸗ 
blüher außerordentlich ergiebig ſind 
Sie in großer Zahl Ruten der Salweide und 
Schimmelweide aus. Sie haben ja unumſchränkte 
Möglichkeit am nahen Muldenufer, für Früh⸗ 
jahr wie Herbſt ſehr gute Pollentrachten auf bil⸗ 
lige Weiſe ſich zu beſchaffen. Die Vermehrung 
von Forſythia iſt durch Steckholz und Ableger 
ſehr leicht, Krokus, gelb, blau, weiß und Blau⸗ 
ſterne (Scilla), ebenſo Peſtwurz (Petafites) und 
Löwenzahn laſſen ſich in Maſſen anſiedeln. Im 
Spätſommer und Herbſt können Schneebere und 
Rudbeckia und Goldrute, auch verſchiedene Se⸗ 
dumarten ihre große Nützlichkeit erweiſen. 

E. ME. i. ©. Anfrage: In der letzten 
Nummer dieſer Zeitung weiſen Sie nach, daß die 
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Topinambur keine Honigpflanze ift. Das ift ganz 
meine Meinung. Aber wie ſteht es mit der Com⸗ 
frey » Pflanze, für die ebenſo große Reklame ge 
macht wird? Hat ſie als Bienennährpflanze 
Wert? — Antwort: Angebauter Coufrey⸗ 
liefert Maſſenfutter für Schweine. Der Nähr⸗ 
gehalt des Futters iſt gering. Für die Bienen⸗ 
tracht ift die Pflanze, die Ende Mai ihre dun⸗ 
kelblauen Blumen anſetzt, auch nicht fo von Wert, 
daß ſie beſondere Beachtung verdiente. Sie wird 
mehr- von Hummeln als von Bienen umworben. 
Die Bienen kpinmen für die Nelearaufnahme erft 
in zweiter Linie an die Reihe, nachdem die Hum⸗ 
meln die Zugänglichkeit zu den tief in den langen 
Blütenröhren lagernden Honigdrüſen durch Oeff⸗ 
nen von außen ermöglicht haben. Was dann 
für die ſammelnden Bienen übrigbleibt, iſt 
nicht von Belang. Eine Confrey = Anlage bean- 
ſprucht gute Bodenvorbereitung und kräftige Dün⸗ 
ung. Votzuziehen unbedingt ſowohl für Grün- 
er wie Bienentracht ift die Kleeſaat, für friſche 
fruchtbare Bodenart der Schwedenklee, für leich⸗ 
teren Boden der Weißklee und für mehr trockene 
Scholle der Gelbklee (Hopfenklee) oder auch Klee⸗ 
gemenge. f 

V. D. i. Schl. Anfrage: Wie ift das 
empfohlene Verfahren, eine Königin durch 
Mauch zuzuſetzen? ft es ſicher und wie ift es 
richtig zu handhaben? Wäre ein anderes vor⸗ 
zuziehen? — Antwort: Das Verfahren 
hat Ausſicht auf Erfolg, wenn die hier fol- 
genden Vorſchriften genau befolgt werden. Im 
Laufe des Vormittags wird entweiſelt. Gegen 
Abend iſt das Flugloch bis auf einen ſchmalen 
Durchſchlupf zu verengen und dicht abzuſchließen. 
Mittels Handbläſers wird dann dutch die enge 
Fluglochöffnung Rauch SC CN gp Einige kurze 
kräftige Stöße genügen. Das beunruhigte Volk 
brauſt auf, und in dieſem Augenblick läßt man 
die Königin zum engen Fluglochſpalt einlaufen. 
Eine Minute = 60 Sekunden fpäter folgt ein 
wenig Rauch noch nach. Inzwiſchen iſt die Kö⸗ 
nigin unbehelligt im Wabenkörper in Sicher⸗ 
heit gekommen. Unerwartet ſchnell nimmt ſie 
hier die Eierlage auf. Das Flugloch bleibt bis 
zum folgenden Tage verengt. Ueber Königin⸗ 
erneuerung finden Sie in jedem Buche Anleitung. 
Das Verläßlichſte bleibt immer, die Königin in 
Erſatzvölkchen zuzuſetzen. 

B. e i. Str. Anfrage: Seit Jahren 
habe ich auf Anraten in meinen Hinterladern 
Gitterfenſter, die ich im Winter mit Glasfenſtern 
zum beſſern Warmhalten vertauſche. Nun wer⸗ 
den aber die Gitter ſtets mit Wachs ſo verbaut, 
daß ich meine Not habe, ſie freizubekommen. Gibt 
es ein Mittel gegen das Verpichen? — Ants 
wort: Die Fenſter mit Verglaſung werden beſſer 
für den ſommerlichen Wirtſchaftsbetrieb in An⸗ 
ſpruch genommen, um bei Hinterladern ohne 
Störung den Vorgang im Stocke beobachten zu 
können, insbeſondere zu ſehen, wie die hinterſte 
Wabe beſetzt iſt. Bei ſtändiger Reiniaung mit 
Salmiak bleibt die Sicht immer gut erhalten. 
Gitterfenſter ſind für die Ueberwinterung vor⸗ 
zuziehen, weil ſie beſſere Lüftung der Beute ver⸗ 
mitteln und die Abſchlußwaben von Schimmel 


Eingegangene Anfragen. | | 


freihalten. An das Gitter wird natürlich 
ein Seil: angefchoben. 

5. D. i. W. E. Anfrage: Als Aniw 
derer möchte ich im Juli einige Schwärme s 
über See nehmen. Werden fie die lange ria 
wöchige Reiſezeit gut überſtehen und was be 
ich dabei zu beobachten? — Ant weit 
Unter Ihrer Ueberwachung wird die Befördern 
glatt und ohne Verluſte vor ſich gehen. De 
Unfprühe der Bienen find hinreichend Luft 
fuhr und hinreichend Proviant. Für die 
Ausrüſtung mit Honigwaben muß gefor 
Auch das Träntbedürfnis muß in Küster 
zogen werden. Während der Ueberfahrt mero 
die beſetzten Käſten nicht in überhitzten D: 
men belaſſen, auch nicht an ſonnigen Stelle 
ſondern dunkel und kühl geſtellt. 

A. M. i. Kl. Anfrage: Für meine Ab: 
terſtöcke beabſichtige ich ein einfaches Bienenbe⸗ 
ohne erhebliche Koſten zu errichten. Wegen e 
Einbaues von Fenſtern bin ich noch nicht ſchluſſ 
Wo ſind ſie am vorteilhafteſten anzubringen! 
Antwort: Für Bauten mit Hinterbehanblug, 
iſt die Fenſteranlage ſo zu wählen, daß del 
Licht von der Rückwand einfällt. Die Belendung 
von hinten begünftigt ſehr die flotte Beben: 
lung. Außerdem muß auch oberhalb am Das 
noch eine Vorrichtung zum Oeffnen angebtas 
fein, die den ſich ſammelnden Bienen eine 
raſchen Abflug nach außen ermöglicht. Voran 
ſetzung iſt dabei, daß dieſe ſpinnenwebefrei 3 
halten wird. | 

. V. i. Ma. Anfrage: An das Bienen 
haus, das mir mein Vorgänger hinterlaſſen ka 
ſchließt Dé die alte Friedhofsmauer an. Sie d 
niedrig, von Lehm erbaut und ſehr baufallız, 
Die Stelle ift zu zugig, fo daß ich Windſchez 
anbringen muß, eine paſſende Anpflanzung sie 
leicht, die auch der Bienenwirtſchaft zuge 
kommt. Was nehme ich dazu? — Ant⸗ 
wort: Der Umgebung entſprechend wäre al 
geeignetſte Deckung an der ſchadhaften Friedhofs 
mauer der abendländiſche Lebensbaum (Thu: 
occidentalis) zu wählen. Er gewährt in Gs 
zelſtellung wie auch in dichter Pflamung 
Hecken vorzüglichen Windſchutz und verleiht 
zypreſſenartiger immergrüner Nadelbaum d 
Friedhofsbild einen würdigen ſtimmungs volle 
Abſchluß. Für die Bienen iſt er als reicher Pe: 
lenträger und als Erſter im Vorfrühling re: 
beſonderer Anziehung. Gerade für die kräftigt 
Frühjahrsentwicklung der Völker iſt dieſe Poller 
tracht neben der der Eibe (Taxus) von gam 
weſentlicher Bedeutung. Die Thuja hat aber oui 
in der Schwarmzeit eine ganz auffällige Bever 
zugung. Die flachen fächerartig verteilten fchmiry 
ſamen Zweige werden von den atmen mit 
großer Vorliebe zum Sammeln erwählt. Späte 
noch fallende Schwärme ſuchen ſich immer bo 
gleichen Platz an bequem zugänglichen Stellen 
aus, die das Einſchlagen ſehr erleichtern. 

5. Gr. i. R. Anfrage: An meinem gte 
ßen Bienenhaus dachte ich die Wände mit Sp 
lierobſt zu bepflanzen, um den Bienen ein 
Nutzen aus der Blütentracht und mir dauerndes 
Obſtertrag zu ſichern. Ich dachte an gute Birnen 
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t, weil fie mit der Fruchtbarkeit cher ein⸗ 
als Aepfel. Weinreben oder Pfirſiche paſ⸗ 
icht für die Lage. Welche Birnenſorten, auch 
orten, wären am beſten zu wählen? Was 
dann ungefähr der Quadratmeter Wand⸗ 
als Birnipalier einbringen? — Ant: 
t: Als Herbſtbirnen find für den beabſich⸗ 
Zweck am geeignetſten die „Gute Luiſe“ 
Williams Chriſtbirne, als Winterbirne Diels 
birne. Vorausgeſetzt, daß Sie den regel⸗ 
Schnitt verſtehen, kann auf den Quad⸗ 
Fier Spalierfläche ein Ertrag von 3—5 M. 
usſicht geſtellt werden. Die Sorten müſſen 
auf Quitte (Birnquitte) veredelt fein, nicht 
D EE 
Ke i. M. Anfrage: Wenn ich jetzt 
kriſtalliſierten Honig löſe, ſo iſt er in 
Is Tagen wieder kriſtalliſiert. Bei andern 
Bhändlern bleibt er länger flüſſig. Daß ſtär⸗ 
s 46 bis 500 Celſius erhitzt wird, iſt kaum 
desen, da doch fonft keine Diaftafe vorhan⸗ 
Aſt. Da müſſen doch Kunſtgriffe angewendet 
Mn. — Antwort: Um das Feſtwerden des 
s zu verzögern, rührt man möglichſt täglich 
Wiele Schichten gründlich durcheinander. 
bedient man ſich eines kantigen Holzſtückes, 
is auf den Gefäßboden reicht und dauernd 
fäß verbleibt. Es wird auch verſucht, meh: 
Ponigſorten zu miſchen und ihre Verſchieden⸗ 
eit der körnigen Beſchaffenheit für eine verz 
Iumte Kandelung nutzbar zu machen. Dabei 
ks hier das tägliche Umrühren nicht zu 
aſſen. 
S. i. Gr. R. Anfrage: Wie be 
ſich Zementanſtrich auf Dachpappe? Ich 
‚mein Bienenhaus neu gedeckt und will der 
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Pfehle mich zum Anfertigen von Kunstwaben, | 
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Haltbarkeit wegen noch eine 5 auf⸗ 
legen. Iſt der Anſtrich wetterbeſtändig und wie 
iſt die Handhabung beim Anrichten? — Ant⸗ 
wort: Der Zement wird mit Magermilch an⸗ 
erührt, und in der Flüſſigkeit wird dann ein 
Teelöffel Alaunpulver mit aufgelöſt. Er iſt dünn 
aufzuſtreichen und der Anſtrich zwei⸗ bis dreimal 


zu wiederholen. Er hält dann auf Jahre hinaus 


allen Wettern ſtand. 

W. Schw. i. D. Anfrage: Wann ift die 
paſſende Zeit, die alten ſchwarzen Waben im 
Brutraume auszuwechſeln? Ich möchte Mittel⸗ 
wände zum Ausbauen einhängen, es fehlt aber 
an Platz, ſie unterzubringen. Wie kann ich mir 
auf andere Weiſe helfen? Antwort: 
Wenn eine Erweiterung des Brutraumes nicht 
möglich iſt, muß gewartet werden, bis die Zeit 
zum Oeffnen des Honigraumes gekommen iſt. Den 
leeren Honigwaben können dann einige der bie⸗ 
nenbeſetzten ſchwarzen Waben mit bedeckelter Brut 
hinzugegeben werden. Die dem Brutraume ent⸗ 
nommenen ſchwarzen Waben ſind durch jungen 
Bau zu erſetzen. Je eine Mittelwand darf mit 


Verwendung finden. Das Verfahren iſt jedoch 


nur ein Notbehelf. Der gründliche Austauſch ers 
folgt im Auguſt bei der allgemeinen Muſterung 
der Standvölker, wobei auch das Ordnen der Wa⸗ 
ben mit' zu erfolgen hat. Alle ſchadhafte und 
ſchwarze Tafeln und ſolche mit Drohnenbau wer⸗ 
den dann ganz entfernt, jung bebrütete kommen 
voran, in die Nähe der Stirnwand, die Mitte 
beſetzt der Brutkörper, Pollen⸗ und Vorratswaben 
folgen. Auf dieſe Weiſe wird von Jahr zu Jahr 
das Wachsgebäude verjüngt, verbeſſert und ge⸗ 
ordnet und eine erhebliche Erleichterung für den 
praktiſchen Betrieb erzielt. 


. Stachelbeerbüsche, 
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mit Ihren alien unpraktischen Beuten 
herum ? K 


Im S.K. Z. dem neuen 
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enugen wenige Handgriffe, um das 
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werden von den Bienen fofo rt an- 
genommen. “erziehen bei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 

Erhältlich in allen Imdbereigerãte - Handlungen 
und vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayer. Kunſtwabenfabrik 
Vienenzuchtgeräte 
Preisliſte zu Dienſten. 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs. 


EE 
. 


Bienen — Blüten- 
Sehlenderhenig, 


in der Hauptsache aus 
Linde-Akazie, Naturrein- 
heit selbstverständlich, 
garantiert kein Uebersee- 
honig, liefere in wirklich 
hervorrag. Qualit. äußerst 
teiswert. Bemust. Oiferte 
ederzeit gern zu Diensten. 
Bri „ Dessau, 
Franzstr. 44, 


AAAARAAARARAAAA 


Imkerei FF. Ostermeier. 
Lauenhajen vure-Lippe) 
empliehlt wie seit langen 
Jahren als Spezialität: 
Strohmatten 
f. Frühjahr u. Herbs 
aller Maße. Normal 
schon ab 25Pfg. p. St., 
sowie Stroh wände f. 
Beuten usw. 


— 


verſchiedener Syſteme 
n bekannter 

erſtklaſſl. Ausführung 

Honigschleuder 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 

Spegialtabritatien für 
enenwohnungen 
ersdor 5 

Goit Pulsnitz i. S. 


|; 


Altmeister Günthers 


Prakt. Ratgeber 


bleibt das anerkannt beste 
Bienen-Lehrb uch. 
Reich illustriert. 


Preis 4 M., geb.5M., 


Verlag Fest, Leipzig ci. 
Postscheck 53840. 
Verlag der „Dtsch. Ilustr. 
Bienenzeitung“, Preis nur 
1,50 M. halb). frei Haus 
einschließlich hoher Haft- 


Tlichtversicherung. 
Probe fert gratis 
Oo nM 

000 


Mr: 


kaufen 


Harttunn «Söhne, 


Frankfurt/Oder. 


vwy UV UVY 


Unsere Neuheiten! 


8 Wolfenbütteler Kuntzsch- S 
Einbeuten 
Zander-Beuten 
N SÉ Königinzuchtkästen 


Blatterst. Be-Be | 


Freudenstein- 
Beuten ` 
dë: 
| N 
Kunstwaben 7 | 
la Qualität „e 
Elektro- ZA 
Wabenlöer & Thi 
N) e — 
Dathe-Pfeifen ei . Fa. Heinrich 
de Wolfenbüttel 2. 
Sch N mi C hra und franko senden Sie mir 
_, dennecken- RI Y Preisliste 1928 und Ausverkaufsitete 
Obergetriebe ene t Preisen 
Unsere Ausverkaufsliste bietet lhnen P, 
außergewöhnliche Vorteile, z. T. sind ” Name: ge: 
Waren um 50°/, ermäßigt. Ba 
HEINRICH THIE a TTT ee na EO EVE NA EE . 
WOLFENBÜTTEL d 


Ort u. Post:: 


Rheinisches Bienen wer! 
W. Hasbach Andernach 7 (Rhein 


liefert vor wie nach samtliche zur rationellen und modernen Bienenzucht 
erforderliche Beuten, Zuchtgeräte, Honigschleudern, Kunstwaben usw. 
zu den billigsten Preisen. 


Reich illustriertes Lehr- u. Prelsbuch Nr. 27 erhalten Sie kostenlos zugesand 


enossene deuische Einheltskunstwahen, 


Umtaufh von Wachs und alten Waben nach Preisbuch 

Nr. 13 1928. Bienenwohnungen aller Syſteme, Honig- 

ſchleudern reiche Auswahl, Rähmchenftäbe, Bienen- 

hauben, Gummihandfchuhe, alle fonftigen Gerätfchaf- ` 

ten nach Pre sbuch Nr. 13 1928, Zufendung gratis u. tranko. 

Honiggläfer 100 St. verpackt M. 16.-. Honigdoſen, 
Honigkannen usw. 


HEINRICH HAMMANN, HASSLOCH (Pfalz), — 


— 7 


A. Weiss Nacht, — Junggehaner, 2 24 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. blenenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf. u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwohnungen aller Systems se wie alle Geräte z. Blononzucht. 


illustr. Preisbuch ums. u. postfr. -— Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, 


gh ZA ZZ 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Berti ; 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürften, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


Su Deutfihe * 
llalſtrierte Bienenzeitung 


zündet von C. 7. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
Eu ropäiſche Oienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
talſtraße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig 53 840 


Leipzig + Lindenſtraße A ji Be 
Verlag €. F. W. Feſt + Poftfched Leipzig 53840 


je = für das Jahe Mark 3.— (halbſäheliche 

ng mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 

bonnement ift nur ganzjährig; Ans 

e verpflichtet zur Zahlung. + man be- 

e beim Verlag C. F. W. Feſt, £indenftraße 4 
= ui > > 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be- 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher: 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + für 
Oſterreiſch: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55851 

Für die Schweiz: Jürſch VIII, nummer 1273: 


Bezieher des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterreich find für die dauer des — egen die $olger 
8 etlichen Haftpflicht in der Eigenfhaft als Imker mit den haftſummen Rm. . ein A ig 
De eignis, Rm. 5000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Aber die 2 ta etzung der verſicherung 
en die allgemeinen Verfiherungs-Bedingungen,; die vom verlag $eft-Zeipzig, Lindenftraße 4, oder von 
„Sermania- Union“, Stettin, zu beziehen find, Aufſchluß. vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
ei ordnungsgemäß bezahlt iſt. 


DOIT IIIA eee 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos 3% 


nebst ProspektundPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitterüberzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur E 
ständigen Anwendung. 


HUDD 


d 


Schramberg, 
i. Schwarzwald. 


= 
DT HIN Bam HEUER RAU Getreide III Mun D 


zz HOBELBANKE 


150 cm lang, 50 em breit 40 M., 180 cm lang, 50 cm 


N * breit 50 M, 200 em lang, 50cm breit 70 M., liefert 
ee: BUSS FRANZ FISCHER, DOBERSCHUTZ 
Neues Modell mit bei Eilenburg, Bez. Halle. 
Ne dreeme — H 
ur Klein v Großbetneb e PF 
Prospekte. Suen Ferd. Freistädt 
U 
CAR L BUS S Bienenzuchtgerätehandlung 
WETZLAR ` Leipzig-Lindenau 
= Uhlandstr. 37 
— hält sich bestens empfohlen. 


en Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen rhrenl WO Im kerkollegen! 


"€ va 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayer 
Fritz'sche 
Honigschleudern -Damplwacnsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 

Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 

Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. Sämtliche 

Zuchtgeräte in bester Qualität. Hauptkatalog 

und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


Kunstwaben / Wittona-Wa 5 


Die gegossene Wittona-Wabe ist auf Grund 20 jährig. 2 aus garant. rein. deutschem Bienen 
hergestellt. Zieht und dehnt sich nicht, ist seuchenfrei urd wird von den Bienen sofort ap 
Preise äußerst billig. 


Alte Waben gebe für je 4 kg 1 kg Kunstwaben 


Wiederverkäufer und Vereine Vorzugspreise 
Franz Witte jr, Wachspresserei kun 
Reetzerhütten, Post u. Bahnstat. Wiesenburg, 


Kräftigsten Bruteinscdhlag bei Verbesserung ër Pr ër ah, 


der Zuckerlösung durch Beigabe unseres, alle 


Kraftstoffe und Nährsalze enthaltenden, seit Linden- 


Jahrzehnten bewährten 


Rähmchenstäbe 
Zusatzkrftiutters Doppel-Neklarin ||... EE 
Prospekt umsonst und portofrei | Ds a a DM Fe 1 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. D. Follenius Kuntzsch 6,40 M. 
Hamburg 21, Humboldtstr. 24 H. Weherschock, Imkerei, Möhne 


P. Hohenffiedeberg i. Schl. Postscheckk. 43239 d 


55 Ersiklassige Kuntzsehzwillinge ı 
SE, Einheuten, 


Nachn.). (D. R. G. M. 3- u. 4-Etager, Zander-, Thüringer- und Fre 
Schweiz. Pat. 111084, Beet beuten. Aut Wunsch mit Flu kanal Nord-Ost D. R.C V 
Pat. 630 796) Albertiſyſtem 0. 995435 

U d i r . N D s 
ee R. e Imkertischleres 


Andere Leuten in höchſter | G , i 
Vollendung. Präzifionsarb. l (Bezirk Halle) 
Ehrenpreiſe (Katal. a ıf Vorl. koſtenlos) — 
G. Nenninger. Bienenwohnungen, 
Imkereiverſandgeſchäft, Saal a. S. (Utrf.) Tel 5 


H 


Spezialfabrik für Honigechies u. Ge 


Kolb & Gröber, Lorchf 


Kataloge gfatis und franko 


e e | Ve 3 
Bienen-Futtersamen N = ZA f 
und -Pflanzen in größter Auswahl zu günstigen K "fe e ` = > et La 


Preisen. Preisliste mit Plan zur Anlage eines 
Bienenfuttergartens auf Verlangen umsonst und 
portofrei. 


Straub & Banzenmacher, Ulm 
Samenzucht u. Samengroßhandlung. 


| 
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Beilane zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung‘. 


Inhalt des Juni ⸗ Heftes. 
Bienenzucht auf der 34. Wanderausſtellung der D. L. G. in Leipzig. Von 


Pfarrer Aiſch 


e „ „„ „% où ò o „„ ò „„ „„ ò „„ „ „ o 


preußiſche Bienenzucht im Lichte der amtlichen Berichte. Von Dr. Armbruſter 106 


t eine Beſchränkung der Brut während der Hod- oder Volltracht E í 


Bon Kreisbienenmeiſter Weigert 


men und Imker im Schwarmmonat. Von W. Küſpert 

Von Dr. med. pp 
rilbericht 1928 der Beobachtungsſtellen im en en und naian 
vas dom Schwärmen. Von Dr. med. E 


eobachtungsſtation Mittelſachſen“. 


ikeriſche Rundſchau 


se , ° òè ew o 


eine Mitteilungen 


Igegangene Anfragen 
kanntmachungen und Litera turbericht 


' (Unfern 

verpflichtet DS Fapa 

Ronto eſt, 9 
deutſchen in Prag 


Hëft, Titel bitte genau u deachten. 
Poti 


>. > e ò o e, 8% o o ò as 


FP Beilage Seite "o 


Preis pro Halbjahr 1,50 M., wenn bei C. F. W. Feit, Lindenſtraße 4 in Leipzig beitellt. 
Poft. Faunari Seite 40. Annahme der Hefte 

nto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 

Zahlungen aus der TI 

ralauergafie Hur Gutſchrift auf Konto Oswald Mutze, Leipzig) zu leiſten. 


Phili 


echoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII. 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Orts vereine. 


Anspach 1. T.: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, 

Hauſen i. T., bei Joſef Kurwin. Zahlreich 

beinen, Altmeifter Müller ſpricht. 

Bad Soden (Taunus): Sonntag, 17. Juni, 

w Uhr, bei Damm. 

Bad Schwalbach u. Umg.: Sonntag, 

Juni, 15 Uhr, in Seitzenhahn: Vortrag des 

rm Kaltwaſſer auf feinem Stand. 

N Sonntag, 17. Juni, 16 Uhr, 
er 

Bretnig (Rödertal): Sonnabend, 16. Juni, 

Uhr, Wilkes Gaſthaus. 

Burferödorf: Sonntag, 10. Juni, 16 Uhr, 

ber „Börſe“ Vortrag und Anweiſungen. 


Chemnitz n. Umg.: Montag, 11. Juni, 
Uhr, Monatsverſammlung i im Reſt. Prälaten: 
‚Eingänge und Mitteilungen; 2. Bericht über 
Vertreterverſammlung in Leipzig: 3. Auf- 
bme; 4. Vortrag: Etwas über Weiſelzucht; 
Auslofung der Standſchauabteilung 1928; 
Verſchiedenes. 
Cranzahl: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr bei 
chubert. 
Döbeln: Sonntag, 10. Juni, im Vereins⸗ 
zus, Vortrac Dr. Philipp: Die Frühjahrsent⸗ 
idluno der Völker 1928. Zahlreicher Beſuch 
wünſcht. Wer die Landw. Ausſtellung Leipzig, 
em 5.—10. Juni, beſuchen will, kann beim 
Sorfigenden den Ausſtellungsplan entgegen neh: 
ien und über Vorzugspreiſe Auskunft erhalten. 


Dresden u. Umg.: Sonntag, 1. Juli, 
6 Uhr: In Pillnitz, Höhere Staatslehran⸗ 
ialt für Gartenbau, Vortrag mit Lichtbildern 
und Projektion lebender Blumen und Bienen über 
diene und Blume von Prof. Dr. Gaſch. 
Sonnabend, 7. Juli, 17 Uhr: Beſichtigung bet 
Niktoſtopiſchen Ausſtellung: „Die Biene“ n 
Gulmufeum des Sächſiſchen Lehtervereins Dres: 

wA, Sedan⸗Str. 19, Hinterhaus, II. Geſchoß. 
Eisleben: Sonntag, 17. Juni, 15 Uhr, auf 
Stand Reuter, danach Landbundhaus. 


Eltville: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, in 
Niederwalluf. Beſuch der Bienenſtände Werner 
und Keppel, Arbeiten am Stande. Es wird ge: 
beten pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

Freiberg: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, 
Standſchau. N 

Herborn: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, bei 
Gaſtwirt Pfeiffer in Hörbach, mit Familie. Für 
Herborner und Burger Mitglieder Treffpunkt am 
neuen Friedhof 14.30 Uhr. 

Johannistal: Sonntag, 10. Juni, 14 Uhr, 
. Haus“, Frühjahrsberichte, Kaſſe, Verſch. 
Limbach: Montaa, 4. Juni, bei Kühn. 
Limburg (L.): Sonntag, 3. Juni, 14 Uhr, 
im Gaſthaus „Zum Hirſch“ in Limburg, Diezer⸗ 
ſtraße, Verſammlung mit Vortrag des Herrn 
Hauptlehrers Junk über ein noch zu beſtimmendes 
Thema, ſowie Erhebung der zweiten Rate Jah⸗ 
resbeitrag. Zahlreiche Beteiligung iſt ng 
Loreley: Sonntag, 17. Juni, 15 Uhr, in 
Lierſchied am Bienenſtand Toenges: 1. König⸗ 

innenzucht. 2. Anträge und Wünſche. 

Naunhof: Sonntag, 17. Juni, 15 Uhr, Ber- 
ſammlung im Ratskeller. 

Uber: und Niederlabnſtein: Sonntag, 
17. Juni, findet im Reſtaurant Frank, Oberlahn⸗ 
ſtein, Brückenſtraße, eine wichtige Verſammlung 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten, 
Beginn 1512 Uhr. 

Oberraden: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, 
Grimms Gaſthaus: Vortrag des Herrn Lehrer 
Meyer, hierauf Kaffeetafel mit Familie uſw. 

Rennerod: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, in 
Hublingen, Standſchau, Beſchlußfaſſung über 
Verwendung des Kreiszuſchuſſes, Verſchiedenes. 

Uſingen: Sonntag, 10. Juni, 15 Uhr, in 
„Krone“: 1. Vorführung mikroſkopiſcher Präpa⸗ 
rate; 2. Verſchiedenes. 

Zwickau⸗ Marienthal: Sonntag, 17. Juni, 
Ausfluo mit Familie nach dem Torfſtich und 
Filzteich. Abfahrt 9.05 Uhr, Bahnfteie III. 


Kreisvereine. 


Kreis Dresden: Die Belegſtelle Heidemühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Langebrück, iſt vom 


II 


1. Juni bis Auguft geöffnet. Leiter: Schuh⸗ 
machermeiſter Müller, Langebrück. 47er Stamm. 
Mittwochs ab 18, Sonnntags ab 17 Uhr offen. 
Von Dresden auch mit Straßenbahn Linie 11 


VBienenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 


1. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach den VPerſicherungsbeſtimmungen die Haft: 
pflichtverſicherung nur für denjenigen beſteht, der 
ſeine Beiträge bezahlt hat 

2. Die Herrn Zweigvereinsrechner wollen aus 
dem Grunde alle erhaltenen Beiträge an Herrn 
. abführen. 

3. Hauptverſammlung und Ausſtellung werden 
vorausſichtlich im Auguſt in Freiendiez abgehal: 
ten. Näheres in der Juli-Nr. 

4. Lehrkurſe finden noch ſtatt in der Zeit vom 
21.— 23. Juni für Königinnenzucht zu Amöneburg 
bei Biebrich. Leiter Großimker Alberti. — In 
ungefähr derſelben Zeit (die Tage des Lehrgangs 
werden den Meldenden noch mitgeteilt) wird ein 


56000006 


Imkers Theorie und Praxis. Heft JI: 
Milbenſeuche, Anleitungen für den Im⸗ 
ker zum Nachweiſe der Milbenſeuche von Ge⸗ 
org Rendl jun. 1927. 80. 20 Seiten. Im 
Selbſtverlag Georg Rendl jun., Lehrer für Bie⸗ 
nenzucht des Landesverbandes der Bienen⸗ 
züchtervereine Salzburgs, Bienenfarm Bürmoos 
bei Salzburg. Preis 90 Pfg. 

Der Schutz unſerer Bienen durch tatkräftige 
Seuchenbekämpfung iſt die Pflicht aller Imker⸗ 
kreiſe. In der Gemeinſamkeit, in der Beherr⸗ 
ſchung der Aufgabe und zielbewußten Durchfüh⸗ 
rung liegt die Förderung und Hebung unſerer 
heimatlichen Bienenzüchtung. Der Verfaſſer 
kommt hier dem Praktiker entgegen, indem er 
ſelbſt dem unerfahrenſten, einfachſten Imker die 
Wegeleitung bietet, ſeine Bienenvölker auf Mil⸗ 
benſeuche zu unterſuchen und drohende Gefahr 
abzulenken. Alle nötigen Handgriffe und Unter⸗ 
weiſungen zu erfolgreicher Bekämpfung werden 
hier auf das verſtändlichſte geboten. Es iſt not⸗ 
wendig, ſolcher Bereitſchaft zur en d 
jederzeit verſichert zu halten. 


Honigbüchlein. Die 1 Ge 
Honigs als Nahrungs⸗ und Heil: 
mittel. Von P. Leonidas Kalten: 
egger. Zweite mit ärztlichen Bemerkungen 
verſehene und umgearbeitete Auflage von 
Lorenz Beer. 243 Seiten in Taſchenbuch⸗ 
format. Regensburg. 1926. Verlag Joſef Hab: 
bel. Preis 1.50 M., geb. 2.50 M. 

Ein ſehr ſchätzenswertes praktiſches Buch für 
den Hausgebrauch liegt hier in neuer erweiter⸗ 
ter Auflage vor. Es bringt eine Fülle von Hin: 
weiſen auf die geſunderhaltende Kro. . 
deutſchen Honigs. Zweckdienliche ©. 2 >ung, 


88888880 Fetauntmagungen. 


Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 


neuen Handbuchs, das alle Mitglieder unem: 


zu erreichen. Alles Nähere ſiehe Seite 6: | 
lich erhalten. | 


Königinnenzuchtkurſus zu Bad Soden abyt: 
Leiter Schulrat Baumeifter. — Im Juli 
noch Ende Juni findet zu Dillenburg ein Le -4 
lehrgang ſtatt. Leiter Herr Profeffor Dr. Se Ä 
Celle. — Zu allen Lehrgängen find ftaatlit: ` 
ſchüſſe für Reife und Tagegeld vorgeſehen. T: 
meinen Vertrauensmann iſt mir die Unteriti: ~ 
zugeſagt. Amtliche Zuſage iſt jedoch (mme — 
nicht eingetroffen. Anmeldungen umgehen! 
mich. 

5. In Kürze beginnen unfre Vorträge im! 
gramm des Frankfurter Senders. Es wird fes 
gut fein, wenn die Mitglieder der Südweſt 
ſchen Radio⸗Geſellſchaft A.-G. durch ul: 
ihr Intereſſe bezeugen. 


ZE 


Aviele Rezepte aus ältefter und neueſter Zeit, gd 
liche Begutachtungen, Heilmittelbereitungen 
zvielfachen Verwendungsmöglichkeiten für å- 
und Haus, für Honigbäckereien, für Getränke: 
das Einmachen der Früchte werden gebührend 
Geltung gebracht. Ein dem Volkswohl zuge: 
tes Buch von folder Reichhaltigkeit ift um: 
behrlich, nicht nur für Imkerkreiſe, fondera 
jeden auf wirtſchaftlich geſunde ä 

geſtellten Haushalt. 


Jahrbuch für wiſſenſchaftliche und je 
tiſche Tierzucht einſchließlich der Züchtmes 
biologie. Herausgegeben von der Deutschen 5 
ſellſchaft für Züchtungskunde. Redaktion: Ve 

Dr. Schmidt⸗Göttingen. 19. Jahrg. Teil 

Kleintierzucht. Gr.⸗80. 204 EH 

Hannover 1927. Verlag von M. & H. Sda: 

Preis 12 M., für Mitglieder d. Dt. Geſ. | 

Züchtungskunde IM. 

Von erften Sachkennern werden hier Hin 
auf erzielte Leiſtungen auf den verſchiedenen T- 
gebieten der Kleintierzucht in klarer Ueberfidtit 
keit geboten. Wertvolle Ergebniſſe eröffnen n. 
Ziele von volkswirtſchaftlicher Bedeutung. 
Bienenzüchtung wird von Profeſſor Armbnr!“ 
behandelt, der in bezug auf Leiſtungszucht und 
Technik der Züchtung ſehr belehrende Ausblide 
geben verſteht und mit der Hervorhebung wichti⸗ 
Einzelheiten das Fortſchrittliche in der Zoé: 
kunde verbindet. Jeder Imker und jeder ger: 
der Kleintierzucht ſieht hier in dem ander 
außerordentlich mannigfaltigen Inhalt des Buder 
eine ſehr befriedigende Bereicherung Jong Or 
kenntnis und Beſtrebung nach regfamer Schaft. 
freudigkeit. Kein Züchter kann dieſes eng 
entbehren. 


Heft 6. 1928. 45. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Bienenzucht auf der 34. Wanderausſtellung der D. L. G. 


in Leipzig. 
Zon Pfarrer Aiſch, Vorſitzender des D. L. G.⸗Sonderausſchuſſes für Bienenzucht. 


Die deutſche Bienenzucht iſt mit hineinbezogen in den großen Kampf, den die ge⸗ 
mte deutſche Landwirtſchaft um Gedeih und Beſtand zu führen hat. Sie hat dieſen 
dampf in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt der Selbſthilfe von innen heraus auf⸗ 
enommen. Höchſte Anſpannung eigenen Könnens und Wollens, Ueberwindung des 
uit billiger Ware den Inlandmarkt überſchwemmenden Auslandshonighandels durch 
ieferung unübertreffbaren deutſchen Honigs, ernſteſte Schulung der Imker, zielbe⸗ 
sußre Beſſerung der Betriebe und klarer Wille zur Züchtung einer je für die heimi⸗ 
hen Verhältniſſe geeigneten Biene ſind auf der ganzen Linie erkennbar. Dieſe zielklare 
Arbeit der deutſchen Bienenzucht wird fih auch auf der Leipziger Ausſtellung darbieten. 

Eine nicht unbeträchtliche Menge deutſchen Honigs wird in dem vom deutſchen 
Imkerbund geſchaffenen Bürgſchaftsglas in Wettbewerb treten. Wachs in Blöcken und 
Tunſtwaben werden nicht fehlen. Allerlei Beweiſe, wie ſorgſam die deutſchen Bienen⸗ 
vohnungsfabriken zu arbeiten verſtehen, werden ſich bieten. 

Dec Sächſiſche Landesverband für Bienenzucht wird in größerem Ausmaße die 
trt und die Erfolge feiner Königinnenzucht ausſtellen. Einzelne Privatzüchter werden 
og Bild vervollſtändigen. 

Ganz beſonderer Wert iſt aber darauf gelegt, einmal zu zeigen, zu welcher Höhe der 
Technik ſich die deutſche Imkerei im Laufe der Jahre und Jahrhunderte, beſonders 
aber feit Erfindung der beweglichen Rähmchenwaben entwickelt hat, wie aber dadurch 
auch ein folches Vielerlei und Gekünſtele in die Wohnungsformen und ihre Behand- 
lungsweiſe gekommen iſt, daß man von einer „Bienenwohnungsnot“ reden muß. 
Der Sonderausſchuß für Bienenzucht der D. L. G. hat es ſich ſeit Jahren zur Aufgabe 
gemacht, die Bienenzuchtbetriebsweiſen und Wohnungen daraufhin anzuſehen, ob ein 
ſonſt noch viel beſchäftigter Landwirt darin ſo bequem, ſchnell und doch zweckmäßig 
imkern kann, daß er aus der Bienenzucht, die er ja wegen der befruchtenden Tätigkeit 
der Bienen nicht entbehren kann, doch noch einen Honigertrag herauswirtſchaftet, ohne 
andere Pflichten zu vernachläſſigen. 

Aus dieſen Beſtrebungen iſt eine Rundfrage entſtanden, die den heutigen Stand 
der Verwendung und Verwendbarkeit der Bienenwohnungen in landwirtſchaftlichen Bez 
trieben aufdecken ſoll. 

um über dieſe Rundfrage Rechenſchaft abzulegen und zu zeigen, wie ſich das 
Ergebnis der Rundfrage auf dem Hintergrunde der allgemeinen „Bienenwohnungsnot“ 
ausnimmt, hat der Sonderausſchuß in Leipzig eine umfaſſende Ausſtellung „Die 
Bienenwohnung“ veronlaßt. 

Die Ausführung hat Profeſſor Dr. Armbruſter, Direktor des Inſtituts für 
Bienenkunde in Dahlem, in die Hand genommen. Er iſt ein anerkannter Forſcher auf 
dem Gebiet der Wohnungsfrage und hat in dem Inſtitut eine der größten Sammlungen 
von Bienenwohnungen aller Zeiten und Länder zuſammengebracht. Von dieſem Reich— 
tum wird das meiſte in Leipzig ausgeſtellt fein. 

In Bildern und Modellen, zum Teil in Lebensgröße, betriebsfertigen Nachbildun— 
gen, ſollen die wichtigeren Bienenbetriebe aller Zeiten und Zonen, zugleich nach wiſſen— 
ſchaftlichen Geſichtspunkten geordnet, zum erſtenmal vor der großen Oeffentlichkeit ge— 
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zeigt werden. Die Bienenwohnungen Europas werden in allen wichtigeren Vertreten 
zu ſehen ſein, und von den deutſchen Bienenwohnungen ſoll möglichſt die große Fül 
deſſen gezeigt werden, was der berufene und unberufene Erfinder, der Baſtler und d 
Fabrikant, der Eigenbrötler und der wirtſchaftlich Denkende erzeugt hat. Es fteh 
reichlich 100 laufende Meter allein für dieſe deutſchen Bienenwohnungen der neuer: 
Zeit zur Verfügung. 

Ohne Zweifel iſt es auch für die Induſtrie von Bedeutung, alle Konſtruktion 
EE an einer Stelle bequem verfolgen, vergleichen, ja zum Teil fogar prüfen 
önnen 

Einen Wald von Rähmchenmaßen wird der Beſucher zu ſehen bekommen, u 
trotz des Waldes wird er doch die wichtigſten Bäume finden, nämlich die Maße, den 
mehr und mehr die Entwicklung zuſtrebt. 

Auf der Ausſtellung ſollen dann die unumgänglich nötigen Vereinheitlichung 
beſtrebungen, welche die rauhe Wirklichkeit fordert, dargeſtellt werden. Der Zen: 
Imkerbund hat hierzu freundlichſt feine Hilfe zugeſagt. Insbeſondere wird auch! 
Rundfrage der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft über die bei größeren u 
namentlich kleineren Landwirten verbreiteten Bienenwohnungen zur Darftellung : 
langen. Ebenſo werden die Bienenwohnungen zuſammengeſtellt, die fih auf Grund d 
Rundfrage am meiſten für landwirtſchaftliche Betriebe eignen. 

Gerade durch dieſe weitſchichtig und weitſichtig angelegte Sonderausſtellung 
der großen Wanderausſtellung in Leipzig hofft die D. L. G. anregend und fördernd m 
zuarbeiten an den überall einſetzenden Beſtrebungen nach Vereinfachung und Berei 
heitlichung der deutſchen Bienenwohnungen und an der dadurch möglichen Fördern 
der deutſchen Bienenzucht ſelbſt. 


Das Dorfkino auf der e e ekna Leipzig. 


Daß der Film, und zumal der anerkannte Lehrfilm ohne weiteres zu einem fold 
Unternehmen hinzugehört, iſt einleuchtend. Weniger bekannt iſt, daß das Dorffi 
neuerdings derart ausgebaut ift, daß feine Vorführungen ohne vollen Lichtabſch! 
möglich ſind und daher einen ſehr erleichterten Zu- und Abgang der Beſucher zulaſſ 
Was dort im Film geboten wird, iſt ferner in neuerer Zeit filmtechniſch auf eine 
wundernswerte Höhe gebracht. Der deutſche Tierzucht- und Pflanzenzuchtfilm ft 
dert die Stätten hervorragender Züchtungsarbeit in einer Weiſe, die dem Beſucher d 
Leben und Treiben an Ort und Stelle erſetzt und die Vorgänge im Laboratorium u 
Zuchtgarten anſchaulich ſchildert. Die Vorführung muſterhafter Wirtſchaftsbetru 
wirkt ihrerſeits wie ein Beiſpiel lebendiger Anſchauung und iſt für den landwirtſcha 
lichen Beſucher wie jedes Muſterbeiſpiel, von weit bedeutenderem Einfluß als 
noch fo langer Vortrag oder eine noch fo umfaſſende Abhandlung. So ift das Dorfi 
in feiner volkswirtſchaftlichen Wirkſamkeit kaum noch zu entbehren und fügt fich : 
ſolches gleichwertig in den Rahmen der Ausſtellungsſehenswürdigkeiten ein. 


Die preußiſche Bienenzucht im Lichte der amtlichen Bericht 
Von Prof. Dr. L. Armbruſter, 
Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin-Dahlem. 


Dinge, die man im großen und ganzen ſelbſt erlebt hat, nach einiger Zeit zuri 
und überblickend nochmal zu genießen, bietet Reiz und Nutzen. Vor mir liegen d 
Berichte der Landwirtſchaftskammern über die Bienenzucht im Jahre 1926, eingereit 
beim Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Die Kan 
mern ſtützen ſich naturgemäß meiſt auf die Berichte der Provinzialverbände. 

Die Berichterſtatter faſſen ihre Aufgaben ziemlich verſchieden auf, aber man kar 
dann immer noch zwiſchen den Zeilen leſen. Wünſchenswert wäre es, wenn fämtlıd 
Berichterſtatter Zahlen brächten über Winterverluſte, Schwarmzuwachs, Honigerntt 
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und Honigpreiſe. Die Dinge wechſeln jährlich und werden ſonſt verhältnismäßig 
chlecht bekannt, obwohl ſie für alle Kreiſe, die für die Imkerei ſorgen wollen, von 
Wichtigkeit ſind. Infolge der preußiſchen Polizeiverordnungen ſind in Bälde wohl 
zu erwarten genauere Angaben über gemeldete Faulbrutfälle und über andere gröbere 
Krankheitsſchäden. 

Von Züchtungsbeſtrebungen iſt in den Berichten wenig die Rede, ebenſo von 
Studien oder Erfahrungen zur Betriebsweiſe oder von bemerkenswerten Rechts⸗ 
fällen. Es fehlen insbeſondere auch Zahlenangaben über die Verluſte durch Krank⸗ 
heiten. Anhaltspunkte, daß Verluſte etwa durch Brutſeuchen ähnlich hoch waren 
wie Winterverluſte, finden ſich nirgends, offenbar, weil ſie nicht entfernt ſo hoch ſind. 

Im Winter 1924/25 betrugen die Winterverluſte in Hinterpommern 2625 Völ⸗ 
ker von 30 192 Völkern = 8,69%, im Winter 1925/26 4038 Völker von 29 700 Völ⸗ 
kern = 13,59%. Der Schwarmzuwachs betrug im Jahre 1926 7384, im Jahr zuvor 
9085 Völker. 

In Brandenburg betrug nach der Verbandsſtatiſtik der Winterverluſt 1925/26 
15,8%. 

Der durch behördliche Fürſorge in ein neues Stadium getretene Abwehrkampf 
gegen Bienenkrankheiten ſpiegelt ſich in den Berichten wieder. Hannover berichtet 
erneut, daß bösartige Faulbrut ſo gut wie ganz fehle. Sonſt könnte man nach den 
Berichten annehmen, daß die Zahl von Krankheiten etwas zugenommen habe, es iſt 
aber ſehr wohl möglich, daß mehr die Sehſchärfe zugenommen hat. In den Berichten 
kommen auch Fälle vor von rätſelhaften Bienenſterben, bei denen keiner der bekann- 
ten Krankheitserreger eine Rolle geſpielt hat. In einem Fall, den der Beſprecher 
wiederholt unterſuchen konnte, gingen in den Frühjahrsmonaten März bis Mai 
57 Völker ein. Die 48 übriggebliebenen Völker waren ſtark geſchwächt. Wir ſollten 
nicht vergeſſen, daß wir noch nicht alle Krankheitserreger kennen, weder beim Men⸗ 
ſchen, noch beim Tier, noch bei der Biene. Das ſollte man auch bedenken, wenn man 
in einem Falle viel Noſemaſporen und großen Schaden, in einem Falle viel Noſema⸗ 
ſporen und kleinen Schaden findet. Hier könnte noch eine unbekannte Schadenurſache 
in einem Falle mitwirken, in einem Falle fehlen. 

Von dem Erſatz der Schäden durch Selbſthilfe, alſo durch Verſicherung und 
Unterſtützungskaſſen iſt nur vereinzelt die Rede. Glänzend bewährt habe ſich in Oſt⸗ 
preußen die Verbandsverſicherung gegen Haftpflicht, Diebſtahl, Frevel, Feuer und 
Schadenerſatz am eigenen Vieh. Der Reſervefonds beträgt jetzt rund 20 000 Mark. 
Die Verſicherungsbeiträge konnten jetzt auf die Hälfte herabgeſetzt werden. Dieſer Fall 
iſt lehrreich. Die oſtpreußiſche Freiaufſtellung der Bienen macht größere Feuerſchä⸗ 
den ziemlich unwahrſcheinlich, erhöht allerdings die Diebſtahlsgefahr. Wie es ſcheint, 
ſind die Feuerſchäden aber durchweg iin Deutſchland mehr zu fürchten als Dieb— 
ſtahl uſw.⸗Schäden. Die Freiaufſtellung hat ja auch ſonſt viele Vorteile und die 
Zuſammendrängung der Völker in immerhin koſtſpieligen Häuſern manche Nachteile. 
Für die Freiaufſtellung fürchtet man das kalte Klima. Oſtpreußen beſitzt das 
rauheſte Klima in Deutſchland und trotzdem iſt die Ueberwinterung dort günſtig. 

Auch das Jahr 1926 beſtätigt, daß ſehr ſelten die Honigernte überall verſagt. 
Wie wir alle wiſſen, war 1926 faſt überall ein Mißjahr ſchlimmſter Art und trotz⸗ 
dem honigte es in Oſtpreußen ganz anſtändig, ein Zeichen, wie wichtig eine Honig⸗ 
ausgleichsſtelle wäre. 

Innerhalb Hinterpommerns waren die Trachtunterſchiede erheblich. Durchſchnitt⸗ 
lich waren 9,79 Pfund Honig gemeldet, in weſtlichen Vereinen von Hinterpommern 
aber durchſchnittlich 17 und 25 Pfund bei einem Honigpreis von durchſchnittlich 
etwa 1.50 Mark. 

Die Imker Hinterpommerns ſetzen ſich aus folgenden Ständen zuſammen: Land— 
wirte 25,5, Lehrer 21,7, Beamte 14,6, Handwerker 12, Angeſtellte 6,3, freie Be— 
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rufe 6,3, Förſter 4,2, Arbeiter 2,9, Invaliden, Kriegsbeſchädigte, Rentner 25. 
Damen 1 „7 und Paſtoren 1,6%. 

In den weſtfäliſchen Kreiſen mit Heidewanderbienenzucht betrug die Ernte 1923 
3,5, 1925 3,1, 1926 8,85 Kilogramm. Der Durchſchnitt für wandernde und nic: 
wandernde Kreiſe betrug 1924 5,47, 1925 7,15, 1926 4,2 Kilogramm. Alſo aut 
bier ein ziemliches Schwanken einiger Provinzen gegen den im gleichen Jahr. In 
ganzen haben wir auch hier einen Durchſchnitt von 5,5 Kilogramm. 

Die Wachsernte betrug in Hinterpommern 7095 Pfund, das macht alfo auf du: 
Volk 0,238 Pfund. 

Das deutſche Honigeinheitsglas wird in faſt allen Berichten mit einer gewiſſen 
Aufmerkſamkeit behandelt. Die meiſten verſprechen fih einen Erfolg. Es feb: 
aber nicht an Stimmen, welche der Anſicht find, für den abgenommenen Prei: 
müßten Aluminiumdeckel geliefert werden (die in der Tat die Lebensdauer und damı 
den Wert des ganzen vervielfachen). Eine andere Stimme meint, man ſollte mit den 
Werbekoſten nicht nur die Käufer des Einheitsglaſes belaſten, ſondern alle Imker. 
mindeſtens alle organiſierten. 

Laut ſind die durchaus berechtigten Forderungen nach ſteuerfreiem Zucker. Ze 
kleine Mann mit ſchmaler Ernte und im Herbſt beſonders qusgepumptem Beutel be 
darf dringend dieſer Erleichterung, gleichgültig, ober er organiſiert ift oder nicht organ: 
ſiert, denn die Bienen, insbeſondere auch im Intereſſe der Allgemeinheit, über den 
Winter zu bringen, iſt eine Angelegenheit der Oeffentlichkeit. 

Das Rittergut Friedeberg a. d. Saale läßt in ſeiner Obſtplantage von 170 Morgen 
Bienenvölker als Beſtäuber aufſtellen. In der Obſtplantage des Rittmeiſters Wen⸗ 
denburg am Süßen See (Prov. Sachſen) verzeichnet man eine enorme Steigerung 
des Obſtertrages, ſeit dort wohl an die 120 Bienenvölker aufgeſtellt ſind. 

Es gibt aber auch jetzt noch Vereinsbezirke, in denen auf 19 organiſierte Imker 
* 50 nichtorganiſierte kommen. 

Der Maſſenaustritt aus den Verbänden darf im Lichte der Berichte als ziemlich 
abgeſchloſſen gelten. Stellenweiſe ſteigt der Mitgliederbeſtand wieder. 

Die in Preußen zahlreich ins Leben getretenen Lehr⸗ und Forſchungsanſtalten für 
Bienenzucht treten in den Berichten ſchon erfreulich in Erſcheinung, obwohl fie not 
durchweg arm ſind und faſt alles ſich erſt einſpielen muß. Die Vereine wurden reich 
mit Vorträgen verſorgt und die Verbände hatten einen Mittelpunkt für Belehrung 
und insbeſondere für die Seuchenbekämpfung, ſtellenweiſe auch für die Geſchäfts⸗ 
führung des Verbandes. 


Hat eine Beſchränkung der Brut während der Hoch⸗ oder 
Volltracht Berechtigung? 
Von Weigert, Kreisbienenmeiſter. gd 


Recht häufig müſſen wir im praktiſchen Betriebe der Bienenzucht die eigentüm⸗ 
liche Wahrnehmung machen, daß gerade Rieſenvölker ſehr häufig unfere Hoffnungen 
und Erwartungen täuſchen. Mit viel Geduld, Ausdauer, Geldopfern und befont 
Schläue haben wir ſie ſo weit gebracht, daß fie ſchon mit dem Einſetzen der Hochtrach 
die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit erlangt haben. Mit ſolchen Familien, denken 
wir, muß Honigſchlacht gewonnen werden. Mitnichten! Einzelne ſolcher Kolonien 
ſetzen ihre ganze Energie in Fleiſch um. Die Stockmutter kann fich in der Beſtiftund 
der Zellen gar nicht genug tun, beſonders wenn fie jung, in der zweiten Brutperidde 
ſtehend und recht rüſtig ift. Die Aufzucht der ungeheuren Mengen von Brut aber k 
anſprucht unendlich viel Ammenbienen, deren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf 
dem Felde gemeinſamen Schaffens angelegt werden könnte. Andererſeits ſind dit 
werdenden Bienen im Madenzuſtande ungeheuer gefräßig und ſtellen an die eingetrs 
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genen Vorräte die größten Anforderungen. Da kann es uns dann nicht wundern, wenn 
die Ernte nicht den Erwartungen entſpricht. 


Die erſten Größen der heimiſchen Bienenzucht, Dr. Dzierzon und Baron von 
Berlepſch, haben ſchon der Brutbeſchränkung während der Hochtracht das Wort geredet 
und ſie wärmſtens empfohlen. Die Wege aber, die ſie gingen, ſind heute überholt. Sie 
zreifen fo ſtark in das Innerſte des Bienenlebens ein, find fo ſehr gegen die Natur der 
Bienen ee daß fie beſtimmt mehr Schaden als Nutzen bringen. 

r. Dzierzon empfahl, mit Eintritt der Volltracht den ſtärk⸗ 
ten Familien bie Königin zu nehmen, fie zu töten und es den 
Bienen zu überlaſſen, aus vorhandenen Eiern oder Maden ſich 
Erſatz nachzuſchaffen. Der Erfolg? Die Beuten wurden nach und nach ganz 
brutleer. Alle Ammenbienen wurden Sammlerinnen; die Honigkränze wurden dick 
und voll; die ganzen Stöcke ſchienen Honigklötze zu ſein. Aber die Folgen? Die Wieder⸗ 
beweiſelung ging nicht immer ſo glatt vor ſich, als allgemein angenommen wurde; eine 
Menge Weiſelloſer und Drohnenbrüter kamen in den Winter. Das Ausſuchen der Kö⸗ 
niginnen aus den ſo ſtarken Völkern war beſonders für die Anfänger eine Heidenarbeit; 
glückte nicht immer; manche Stockmutter ging dabei zugrunde. Die wieder richtig be⸗ 
weiſelten Familien aber kamen elend und ſchwach in den Winter, und im knoſpenden 
Lenze klagten viele leere Beuten über früher ſo frohes, raſch pulſierendes Leben. Das 
ſind nun allerhand Gründe, die uns dringend warnen, von ſolchen Gewaltmitteln des 
Betriebes die Hand zu laſſen. 


Dann kam eine andere Zeit und mit ihr andere Menſchen. Sie 
predigten auch die Bruteinſchränkung während der Volltracht, 
in ganz anderer Weiſe: Man ſuchte mit Eintritt der reichen 
Tracht die Königin mittels des Siebkaſtens — der derweilen 
erfunden ward — aus und ſperrte ſie auf die Dauer der Hoch⸗ 
tracht — etwa 6—8 Wochen — in das enge Weiſelhäuschen, und 
hing ſie ſo dem Volke auf einer Brutwabe ein. Wo blieben da die An⸗ 
hänger des Tierſchutzvereines? Die Stockmutter befindet ſich auf der Höhe ihrer 
Leiſtungsfähigkeit. Bis zu 3000 und mehr Eier hat ſie bis jetzt täglich in die Zellen 
abgeſetzt. Plötzlich wird ihrem unbändigen Naturtrieb Halt geboten. Das muß ſich 
rächen. Die Erfahrung hat denn auch immer wieder gezeigt, daß ſolche Mütter, wenn 
ſie die achtwöchige Haft tatſächlich überſtehen konnten, ſtets minderwertig waren, 
krank wurden. In den meiſten Fällen gingen ſie denn auch bald ein. Die Völker aber 
ließen ſich eine derart barbariſche Behandlung nicht ohne weiteres gefallen. Arbeitsluſt 
und Schaffensfreude gingen zum großen Teile verloren. In langen Zöpfen hingen 
die Bienen unter dem Flugloche oder gruppierten ſich um die Körbe, die ſo koſtbare 
Zeit im ſüßen Nichtstun verſäumend und verträumend. Andere Familien wehrten ſich 
aktiv gegen die ihnen aufgezwungene Maßregel. Sie legten Nachſchaffungszellen an 
und erbrüteten eine andere Mutter. Damit war dem Volke das Urteil geſprochen. 


Die heutige Zeit! Sie hat einſehen gelernt, daß den Bienen 
mit naturwidrigen Mitteln nicht beizukommen ift und beſchrei— 
tet den goldenen Mittelweg, der ſich ſtets bewährt. Mit dem 
Eintritt der Hochtracht wird die Eierlage auf eine eng begrenzte 
Anzahl von Waben beſchränkt, auf etwa 5-6 Ganzrahmen. Das 
ſchadet der Königin in keiner Weiſe. Das Brutgeſchäft nimmt doch ſeinen Fortgang, 
wenn auch etwas beſchränkt; die Heranzucht der Nachkommenſchaft genügt, die Bienen 
gut winterſtändig zu machen. Die Bienen fühlen folchen Eingriff kaum; viele Ammen— 
bienen werden frei; ſie können ſich am allgemeinen Sammelgeſchäfte beteiligen, die 
Ernte mehren. Weniger offene Brut ſtellt auch an die Vorräte nicht ſo hohe Anforde— 
wl, So überliften wir die Völker und machen ihren Sammeleifer unſeren Zwecken 

ienſtbar. 
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Wie nun wird diefe naturgemäße Bruteinſchränkung getätigt 

Wo auf einem Stande im Brut⸗ und Honigraume gleiches Rahmenmaß verwer 
det wird, da läßt ſich die Sache leicht machen. Mit dem Eintritt der Hochtracht werder 
bei ſtarken Völkern die Honigräume aufgeſetzt, bzw. geöffnet. Gleichzeitig hängen wi 
eine Anzahl von Rahmen, mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Brut und 
Königin, in den Honigraum. Vorſicht! Das Fenſter oder Drahtgitter im Brutraum 
wird angeſchoben, und der Königin ſtehen jetzt zur Betätigung ihrer Legetätigkeit nech 
etwa 5—6 Ganzrahmen oder doppelt ſoviel Halbrähmchen zur Verfügung. Dabei ver: 
geffen wir das Königinabſperrgitter niemals. Es ift für die Bienen kein Marterinitru 
ment, wie vielfach Glauben gemacht wird. Es ſollte nur in ſeinen Ausmaßen nicht u 
klein gehalten werden, damit in den Tagen reichſter Tracht keine Verkehrsſchwierin⸗ 
keiten, keine Stauungen eintreten. Auch könnten wir uns für den imkerlichen Anfängtt 
nichts Mißlicheres denken, als ein wohlangelegtes Brutneſt im Honigraume, wenn mt. 
viel Hoffnung ans Schleudern gegangen wird. 

Bei ungleichem Rahmenmaße in Brut- und Honigraum trer 
nen wir den erſteren durch ein ſenkrechtes Abſperrgitter in zwei Teile. Der vordere, 
auf dem fih die Königin befinden muß, bleibt Brut⸗, der hintere wird Honigraum. 
Das Abſperrgitter muß aber völlig königinnendicht fein. Befinden ſich in den Seiten: 
wänden des Kaſtens Nuten, fo werden diefe entweder mit Lehm ausgefüllt oder de. 
Rahmen des Abſperrgitters bekommt fog. Naſen. Auch hier bleiben der Stockmuttr, 
etwa 5—6 Ganzrahmen zur Beſtiftung. Die Brut hinter dem Abſperrgitter läuft nad 
und nach aus. Die Zellen können nicht mehr beſtiftet werden. Sie dienen nun da 
Honigaufſpeicherung. Wir haben gefunden, daß die Arbeiterinnen den vom Brutneſte 
aus nach rückwärts oder — wie beim Blätterſtocke — feitwärts gelegenen Honigraum: 
mindeſtens ebenſogerne beziehen und dort die Vorräte aufſpeichern, als im Aufſatze zu 
Häupten des Brutneſtes. 

Sollte ſich in den Waben hinter dem Abſperrgitter noch Drohnenbrut befinden, 

ſo wird nach dem Schlüpfen derſelben einige Tage hintereinander zur Mittagszeit den 
Verſchlußkeil unten am Fenſter oder dieſes ſelbſt entfernt, ſo daß die Drohnen int 
Freie ſchwirren können, was ſie mit größter Schnelligkeit und ſcheinbar außerordent“ 
lichem Behagen tun. Sind die letzten Drohnen ausgezogen, ſo wird raſch die H 
wieder gefchloffen. 
Die Maßnahmen der Bruteinſchränkung können die erhoffte Wirkung nur Ze 
ſtarken Völkern erzeugen. Der Schwächling hat auf dem Bienenſtande keine Exiſteny 
berechtigung. Aus nichts wird nichts, auf dem Bienenſtande erft recht. Die imker⸗ 
lichen Anfänger ſollten doch wiſſen, daß ein ſtarkes Volk zur Haupttrachtzeit unend⸗ 
lich mehr leiſtet, als 10 Schwächlinge. 

Wenn wir in dieſer Weiſe die Hochtracht nützen, dann kann der Erfolg nicht aus 
bleiben; dann gewinnen wir die Honigſchlacht. 


Immen und Imker im Schwarmmonat. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


Mit einer kräftigen Frühlingsfanfare zog der Mai ins Land und der Maikäfet 
erſchien vorſchriftsmäßig, nachdem der April an den zwei letzten Tagen mit zue 
Bombengewittern, 25 und 21 Grad Wärme und mit einem Guß von 14 Mill 
meter Regen, auf einmal, feinen Abſchied genommen hatte. Die Aprilböen, bald 
Sonnenſchein, dann Regenſchauer, Graupeln ſind ausgeblieben, dadurch ſind viele 
Bienen erhalten worden, zumal da der meiſt bedeckte Himmel nicht zum Ausflu! 
verleitete. Während am erſten Maiſonntag der ſonnenhungrige Städter ins Land 
hinauszieht, haben es auch unſere Immen recht emſig. Draußen feiert heuer der 
Löwenzahn ein Zelt: alles gelb, alles leuchtet vor Löwenzahn. Und der Heberit 
quillt nur ſo aus den Feldern empor, noch maſſenhafter als im Vorjahre, in einigen 
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Bochen ſollten die Felder abermals im Gelb des Hederichs jubilieren, und unſere 
enen mit. Aber ſchon fahren meine Bauern mit der Ie Wel i um dem 
yeberich den Garaus zu machen und ich brumme im ſtillen: die Welt ift vollkommen 
tberall, wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner — Hederichſpritze; tröſte mich 
ber auch mit der Gewißheit, allen Hederich könnt ihr doch nicht totſpritzen, es wird 
ür die Immen noch genug übrig bleiben, wenn das Flugwetter günftig bleibt. Zwar 
aut der Wetterprophet: heuer gibt es verfrühte Eisheilige und erft 1929 wird's 
eſſer mit dem Wetter und da noch nicht primasprima. Ich gehe lieber nach den, auf 
talte Erfahrung gegründeten, Bauernregeln, davon eine ſagt: Kommt die Eiche vor 
er Eſche, hält der Sommer große Wäſche, kommt die Eſche vor der Eiche, hält der 
sommer große Bleiche. Bei mir ift die Eiche heuer vor der Eiche in Grün; demnach 
ürfte ein naſſer Sommer zu erwarten fein; aber wenn er dabei hübſch warm wird, 
Ps noch nicht gefehlt. Alſo, wie immer und überall: warten wir's halt ab und tun 
ur unſere Schuldigkeit, die Immen laffen es daran auch nicht fehlen. Mag fein, 
aß trotz der bis jetzt immer kühlen Mainächte, da und dort Maiſchwärme fallen, die 
hauptſchwarmzeit in Deutſchland bleibt der Juni und gerade beim Heumachen, wo 
er Bauernimker ſo alle Hände voll zu tun hat, kommen ſie meiſtens. Drum ſcheut 
3 mancher Bauer die Bienenzucht, erft recht in unſerer Zeit des großen Dienſtleute⸗ 
iangels. Bedauerlich für den Landbau. Soviel Zeit hat auch der Landmann, daß 
r die vorigesmal beſprochene Maßnahme zur Schwarmverzögerung (Baurähmchen, 
zauenlaſſen oder ſpäter Ablegermachen) anwenden kann. Ich mache in meinem 
Wwadretitod einen Ableger in längſtens 5 Minuten. Und wenn dann der Schwarm 
ommt, dann ſehe und greife man ihn mit rechten Augen und Hän: 
en an und lege ein Stücklein Imkerherz dazu! So ein Schwarm ift 
die ein Krebs ohne Schale, wie eine Weinbergſchnecke ohne Haus, wie ein Menſchen⸗ 
amſter ohne Koffer und Rückſack. Die ausgeſchwärmten Bienen tragen je nach 
Jröße des Schwarmes zwar etliche Pfund Honigvorrat in den Honigblaſen mit, aber 
bne Bau iſt der Schwarm bald ein Kind des Todes. ‚Wie man Schwärme faßt, 
H alle Jahr: wieder eine neuartige köſtliche Aufgabe. Es hängt ſich nicht jeder 
Shwarm fo bequem an, daß einem „die gebratenen Schwärme nur fo ins Maul 
liegen“; je nach der Umgebung gibt's da ungekniffene und kniffliche Aufgaben zu 
öjen. Einen um einen Baumſtamm gewickelten Schwarm kehrt man nicht ab, Ion: 
ern ſchöpft ihn mit einem leichten Vorlegelöffel ins Gefäß oder befeſtigt einfach 
tber feiner Hauptmaſſe das Fanggefäß, überdeckt die ganze Herrlichkeit mit einem 
Tuche und läßt den Schwarm langſam einziehen, eine womöglich beigegebene offene 
Zrutwabe hält das Volk unbedingt feft, bei einem „Heckenſchwarm“ macht man's 
benſo, ſolche auf hohen Bäumen hängende ſucht man mit dem bereits vorhandenen 
Schwarmfangbeutel zu erwiſchen. Auf unſerer letzten Verſammlung erzählte ein 
ilter Praktikus, wie er in einem ganz verzwickten Falle durch eine unter den Schwarm 
jehaltene brennende Schwefelſchnitte den Begehrten fein zur Erde brachte. So mannig⸗ 
faltig wie das Leben, iſt auch die Schwarmfängerei. Der Anfangsimker kann dabei 
ſeinen Witz und Grütz aufs beſte üben. Nachdem der Schwarm im Faß eingezogen 
iſt — und ich ſage wieder: ſolange die Schwarmdrohnen nicht mit eingezogen ſind, 
iſt die Königin ſicher nicht im Faſſe, und wenn der ganze Schwarm drin brummt —, 
kann man den Schwarm auf den Stand bringen, andere laſſen ihn bis zum Einſtellen 
alles Fluges am Abend ſtehen. Beide Uebungen haben ihre Vorteile. Wer keinen 
Nachſchwarm mehr will, ſtellt den Schwarm an die alte Flugſtelle und das abge⸗ 
ſchwärmte Volk an einen neuen Platz, der Verſtellte wird durch die noch abfliegen— 
den Trachtbienen ſo geſchwächt, daß ihm die Luſt zum Nachſchwärmen vergeht, der 
Schwarm aber wird ſehr volksſtark. Das verſtellte Volk muß wegen fehlender 
Trachtbienen etliche Tage im Stock getränkt werden. Wer einen Kaſten hat, in dem 
er den früher beſprochenen Zweivolkbetrieb einrichten kann, hat durch die Schwärmerei 
keinen Verluſt an Honigernte, aber viel Gewinn. Auf alle Fälle gehört der Schwarm 
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in ein peinlich gereinigtes Gefäß von Kaften oder Korb, entweder auf Mittelmän! 
oder unbebrütete ſaubere Waben geſetzt. Ich habe 1927 wieder zur Wachserſparn: 
nur Anfangsſtreifen gegeben, aber wieder ſchlechte Erfahrungen damit gemacht. Wer 
die Tracht nicht zügig ift während des Baues, gibt es fo Wirrbau, Drohnenwack: 
unausgebaute Lücken. Wenn man Rahmenbau will, dann auch ſolchen tabeles. 
und der gelingt nur durch Verwendung von ganzen Mittelwänden. Damit m 
Schwarm den mitgebrachten Honig gleich ablegen kann, gebe ich als erſtes Rähmchken 
eine neue ausgebaute Wabe, fo ziehe ich und halte den Schwarm auch vorne beim Fli 
loch. Wer meint, den Schwarm ohne Ablagerahmen gleich am Abend füttern :: 
müſſen, füttert ihn zum Tore hinaus. Iſt klar. Die Bienen haben eine volle Honi- 
blaſe, nun gibt's noch Futter, die Biene will und muß ſammeln, fie ſucht die vol 
Blaſe noch weiter zu füllen, geht nicht. Afo 6. Bitte her: Führe uns nicht in Be 
ſuchung; fo flieht der Bien wie Joſeph vor der verſuchenden Frau des Potiphar ur: 
er tut recht daran. Denn „nichts ift ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von gute 
Tagen!“ Bauende Völker müſſen überwacht werden auf ſchönen Bau, Körbe mit den 
wunderzarten Anfangsbau dreht man nicht herum, ſondern hebt fie über den Kopf ur: 
ſchaut hinauf und hinein; iſt für den Anfangsimker auch eine kleine Mutprobe. Mit de 
Bienen ſchwärmen die Wachsmotten, führe gegen fie beſtändig Krieg, indem d 
fleißig die Bodenbretter reinigſt und den Wabenvorrat mit Luchsaugen überwacht 
Wenn in den Spinnweben ſich auch alle zehn Jahre mal eine Wachsmotte fängt, 
ziere das Innere deines Bienenhauſes lieber mit Vorhängen, ſtatt mit Spinnweder, 
es gehen darin viel Bienen zugrunde und bedenke, die Spinne baut über Nacht 
am Tage zerſtörte Geſpinſt wieder neu. Bei Trachtunterbrechung füttere der 
Schwarm, damit keine Bauunterbrechung geſchieht. Der Bien hat's wie der Meni 
im Fieber: am 7. oder 9., manchmal am 11. Tage kommt der Nachſchwarm. Ser: 
jetzt für die Vorratsköniginnen: teile einen Schwarm nach Ausſuchen oder Ausſie den 
der Königin mit Schwarmſieb und mache aus ihm etliche Zuchtvölkchen, denen de 
in eine ausgebaute Wabe eingeſchnitten, je eine bedeckelte Königinzelle aus dem ar 
geſchwärmten Volke beigibſt. (Im Buche nachleſen.) Behandle aber die mit ep? 
umgebender Wabe ausgeſchnittenen Königinnenzellen ſanfter als das roheſte Ei 
Richte zuvor ein Kiſtchen mit feinem erwärmten Sägemehl oder Sand, wickle un 
den Zeigefinger — und wenn der bei dir zu dünn it — um den Daumen Seiden 
papier und ſtupfe diefe Tüte in die Kiſtenfüllung, in dieſes feine warme Bett bene 
die Königinnenzellen, ohne mit ihnen vorher zu fuß- oder handballen und ſchneide 
fie im warmen Raume vorſichtig in die hergerichteten Rähmchen ein, hänge fie 3 
die Zuchtkäſtchen (mein Quadratſtock liefert vier Fächer) und gib die bereits oe 
teilten Völkchen dazu. — Abgeſchwärmte Völker muß man etwa 8 bis 10 Tage ber⸗— 
nach auf friſche Eier unterſuchen. Gib acht, daß ſolche Völker nicht weiſellos wer 
den. Dagegen hilft gerade die Bereitſtellung einiger Zuchtvölkchen. Und nun 
fage mir, warum oder genauer, wann ſchwärmt der Bien? Allgemein: wann mu 
die Frucht jeglicher Art ab- und ausgeſtoßen? Beim Bien, ſagt Gerſtung, ift de 
Futterſaftſpannung die Urſache. Der Futterſaft ſtrömt im Volke ſo reichlich, dar; 
er keine Abnehmer mehr findet. Es entſteht eine Spannung und diefe wird durt. 
das Schwärmen, Teilen des Volkes behoben, die überſchießende Kraft wird :: 
Neubau, Neubrut verwendet, das zurückbleibende Volk wurde geſchwächt, geſchröpft. 
zur Ader gelaſſen. Gerſtung mag wohl recht haben. Ich fragte mal einen Arzt: 
wann und warum wird das Kind geboren. Eine genaue Erklärung der Urfac 
bekam ich nicht. Es war da von Nervenſpannung und fo die Rede. Na frais 
hängt das mit den Nerven zuſammen, aber wann und warum wirken die Nerver 
zuſammenziehend auf die Gebärmuskulatur? Wann und warum löſt ſich die Frucht 
mit ihrem Stiel vom Zweig? Du ſagſt: weil ſie reif iſt. Ja, zum Kuckuck, wos 
heißt aber reif? Das möchte ich eben wiſſen. Die Frucht iſt ausgewachſen, ſagen 
wir; d. h. ſie kann weitere Nahrungszufuhr nicht mehr aufnehmen, es tritt ein 
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Stillſtand ein, die Verbindung des Stieles mit der Zweigſtelle löſt ſich allmählich, die 
Frucht fällt ab. Ja, das ſind ſo Gedanken und Erklärungen, aber dem Geheimnis 
des Reifwerdens iſt man damit doch noch nicht auf den Grund gekommen. 

Es wäre wert, in dieſe Sache ſich zu vertiefen. Wer von unſeren Leſern könnte 
uns in dieſer Frage ein Licht aufzünden, durch welches auch das Geheimnis des 
Schwärmens miterhellt würde? 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Der vergangene April ſchied ſich deutlich in drei Perioden, die faſt genau mit den 
Dekaden zuſammenfielen: die erſte bis mit 11. April war warm mit drei kalten 
Nächten, die zweite bis 21. April war dauernd kalt mit Nachttemperaturen bis 


Bienenzucht mit 56 Völkern des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Rich ard Nippa in 
Vandsburg Weſtpr. (Jetzt Wigborsk, Pomotze). 


— 2,8 Grad, die dritte bis zum Schluß war ſommerlich warm, mit Tagesſchatten⸗ 
temperaturen von 22,5 Grad und + 39 Grad in der Sonne! Ja, die mittlere 
Dekade mutete mit ihrem ſtarkem Schneefall reinwinterlich an (17. April). Während 
im erſten Monatsdrittel die Bienen flogen wie faſt im Sommer, waren ſie drei Tage 
ſpäter zum Drinſitzen bei verſchneitem Flugloch gezwungen! Ein garſtiges Wechſelſpiel, 
wie es eben nur der April liebt. Wenn da die Völker nicht geſchützt und warm ſitzen, 
und wenn fie nur ſchwach aus dem Winter hervorgegangen find, wie man es vieler: 
orts hört, ſo kommen ſie in die größte Gefahr zu verhungern! Tatſächlich ſind um 
die Aprilmitte herum noch ſchwache Völker zugrunde gegangen! 

Kein ſchöner Frühlingsanfang, der die Völkerentwicklung ſtark hemmte! Nur 
die kräftigen ließen ſich kaum ſtören: ſie waren in nahezu voller Brutentwicklung, 
hatten aber gegen die früheren Jahre die Brut um zwei Waben weiter weg vom 
Slugloch gelegt! Dieſe vorausſchauende Maßnahme läßt mich nichts gutes für den 
Mai vermuten! Hoffentlich täuſche ich mich! Im großen und ganzen kann man 


114 „Beobachtungsſtation Mittelſachſen.“ 


ſagen, daß die Frühjahrsentwicklung entſprechend der um etwa 14 Tage zuruͤck⸗ 
gebliebenen Natur verzögert war. War doch bei uns, wie im März die Haſelnuß, 
ſo im April die ſpäter blühende Weide erfroren! Nur aus der frühblühenden wurde 
Pollen und Nektar geſammelt: die erſte Aprildekade brachte vier Trachttage mu 
150, 150, 50 und 75 Gramm Zunahme. Nur zögernd wagten ſich die ſonſt in 
Blüte ſtehenden Kräuter und Blumen hervor: am 9. April in geſchützter Lage eir 
zelne Löwenzahnpflänzchen, am 19. April etwas zahlreicher, am 13. April Leber⸗ 
blümchen und Forſythia, Narziſſe, Peſtwurz, Nießwurz, Huflattich und Veilchen. 
Die Hauptpollenſpender waren noch Krokus und Kornelkirſche! Am 23. April be⸗ 
gannen die frühen Kirſchen, die Anemonen und erſt am 25. April der Ahorn, die 
Birke und Lärche zu blühen! Am 28. April waren Ahorn und Kirſche ſchon reich ent: 
faltet, und am 29. April erſchloſſen die erſten Stachelbeeren und zeitigen Johannis 
beeren ihre nektarreichen Aale Wie wertvoll wurde dies Jahr meinen Immen 
die Nektarin⸗Honigwaſſertränke! Jede ſonnige Stunde wurde benutzt, um den ſüßen 
Schatz einzubringen und mußte ich den Zweiliterballon, der in einem geſchützten 
Häuschen ſtand, ſechsmal neu füllen! Dieſer famoſen Einrichtung, die feit 16. Fe 


bruar beſtand, glaube ich es zu verdanken, daß ich am 29. April ſieben von meinen 


zehn Standvölkern den Honjgraum öffnen konnte! Er wurde, da ich die Honigraum— 
waben mit warmem dünnem Honigwaſſer beſprüht hatte, von ſämtlichen Völkern 
ſofort angenommen, und eine Stunde ſpäter konnte ich ſehen, wie die Zellen geputt 
und geſäubert wurden, daß die „Späne“ in Form kleiner Wachsſplitter nur ſo 
„flogen“! Vier der Völker belagerten ihn auch in den folgenden kalten Mainächten 
dicht, die anderen drei geringer. Das iſt ja der Vorteil der Lagerbeuten, daß der 
Honigraum auch einmal einem Volk freigegeben werden kann, das nicht fo „rappel⸗ 
voll“ iſt, weil die Wärme nicht nach oben entweichen kann. Der 30. April brachte 
bereits eine Wagſtockzunahme von 225 Gramm. Dank der erſten und letzten De⸗ 
Fade, wo bereits nennenswerte Zunahmen getätigt wurden, war die geſamte April: 
zehrung mit — 930 Gramm keine erhebliche. Allerdings zu folch ſchönen Zunab— 
men, wie fie Dresden (1850 Gramm!) und Zſchopau hatten (850 Gramm!) kamen 
wir nicht! Sie ſtehen beide mit ihrer allerfrüheſten Frühtracht einzig da! In Dres⸗ 
den Faulbaum, der maſſenhafte Ahorn und das Frühobſt, in Zſchopau bzw. Wiliſchtal 
die herrliche Krokuswieſe, die nur 15 Minuten vom Stand unſeres lieben Stöckel 
entfernt iſt! 2200 Gramm Zunahme notiert er in der erſten Dekade! (Siehe April⸗ 
bericht.) Wir können nur beide zu dieſer einzigartigen „Reizfütterung“ beglüd: 
wünſchen! Wir ſehen aber auch, wie intereſſant die Stationsberichte find und welche 
Bedeutung örtliche Trachtgelegenheiten haben können. (Siehe dagegen Ellefeld!) 

Am 11. April wurde in einem Nachbardorf die erſte Schwalbe geſehen und am 
28. April erſt waren ſie allgemein da. b 

Die Farbe der Höschen war (in zeitlicher Folge): grauweiß und gelb, hellgelb, 
gelb, orange und grüngelb, dunkelgelb und rotorange. Die Temperaturen ſchwankten 
ganz bedeutend! Wenn auch bei Tag kein Froſt zu verzeichnen war, ſo hatten wir 
doch elf Nächte unter Null, bis zu — 2,8 Grad und keine Nacht über 7 Grad! Sind 
doch nun aber gerade für eine flotte Brutentwicklung die warmen Nächte von größter 
Bedeutung! Auch die Tagestemperaturen differierten beträchtlich, zwiſchen -- 1,0 
und + 22,5 Grad, fo daß ſich ein Monatsmittel von + 12,7 Grad errechnen ließ. 
Alſo ein leidlich warmer April. Das Baro machte eine auffallend unruhige Bur 
durch, in der fo recht das wechſelnde Wetter zum Ausdruck kam: es ſchwankte zwi 
ſchen 735 und 755 Millimeter, die Feuchtigkeit zwiſchen 45 und 99%. Der Wind 
kam in den Schönwetterdekaden meiſt aus Oſt, in der mittleren aus Weſt. Deshalb 
wieſen auch die beiden erſtgenannten Monatsdrittel die meiſten Flug⸗ und Trachttage 
auf. Es waren 20 Flug- und 11 Trachttage unter dieſen. Die Sonne meinte es 
in den 21 Sonnentagen etwa zur Hälfte dieſer ſchon recht gut mit uns. Es gab 
reine Sonnentage, wo trotz leider oft widerlicher Winde (11 Tage) etwas eingebracht 
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werden konnte, und wenn es nur Pollen geweſen iſt. Vier Gewitter gingen über 
Döbeln weg und der Regen (14 Tage) bzw. Schnee (5 Tage) brachten eine Nieder- 
ſchlagsmenge von 85,5 Liter auf den Quadratmeter. So war die allgemeine Wit⸗ 
terungslage recht wechſelnd, manchmal direkt „aprilmäßig“. Wie die Natur zurück 
war, bewies am beſten die Tatſache, daß der Raps, den es dieſes Jahr in unſerer; 
erreichbaren Nähe leider nicht gab, noch lange nicht blühte. Ich fab erft am 12. Mal 
in der Mügelner Gegend ein Feld in voller Blüte, alſo genau 14 Tage ſpäter als in; 
früheren Jahren. i 

Der Wagſtock mit dem ſchwachen Volk zehrte 300 Gramm weniger als der 


ſtarke, trug aber auch an den Trachttagen entſprechend weniger ein. | 
Etwas vom Schwärmen. 

Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. | 

Gewiß! Das Schwärmen gehört nicht gerade zu den angenehmſten Dingen in be 


Imkerpraxis. Erſtens einmal, weil es „unnötige“ Arbeit macht, und wenn viel ge⸗ 
ſchwärmt wird, die Arbeit zur Plage und zum Aerger wird! Und zweitens, weil mat’ 
durch den Schwarm der Honigſegen dieſes Volkes ſtark geſchmälert, ja ganz veratig 
wird. Das altbekannte Wort, daß Schwarmjahre keine Honigjahre find, haben mp 
ja erft im vergangenen am eigenen Stande erlebt. Immer, wenn die Tracht gering ite 
kommt es zum Schwärmen. Wenn „die Zaunspfähle honigen“, fällt es den Immen. 
gar nicht ein, abzurücken. Ja, warum? Es ift doch gerade genügend Futter da, fo dec 
die Brut ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten hätte! Aber gerade die Rieſenarbeit &% 
Einbringens beſchäftigt fo viel Arbeiterinnen, die fich ſonſt der Brutpflege widme. 
würden, daß der Schwarmtrieb unterdrückt wird! Dazu kommt, daß der Platz fit, 
den Honig das Brutneſt einengt, wodurch jetzt nur ein Teil Jungvolk erbrütet wid, 
das bengeringer Tracht oft bis in die Ecken hinein abgeſetzt wird. 
Damit kommen wir auf die eigentliche Urſache des Schwärmens. Ein Volk ſchwärmk 
dann, wenn fein Verhältnis von Jungbienen (Ammenbienen) zu den Altbienen (Trachts 
bienen) zu groß geworden iſt. Die Fruchtbarkeit einer guten Königin wird von dec 
Tracht reguliert. So wird bei einer geringen Tracht, die keine oder gering, 
Honigbögen anzulegen geftattet, alles in die Brut gefüttert, die infolge der 
leeren Zellen reichlich abgeſetzt wird. Es tritt eine Ueberfüllung an Jung 
bienen ein, denen der mangelnden Tracht wegen bald keine Arbeitsmöglichkeit zei 
boten ift: der unbefriedigte Sammeltrieb löſt den Shwarmtrich 
aus! Oder anders ausgedrückt: das „Faulenzen“ des zahlreichen Jung 
volkes führt zueiner Kraftſtauung, deren Ventil der einſetzendck 
Geſchlechtstrieb ift. Hier ift die Möglichkeit geboten, den Kraftüberſchuß losu 
werden. Die Fütterung der zahlreichen Drohnenmaden und der Weiſel zehrt den Ueber— 
ſchuß auf. Mit der Herſtellung der Geſchlechtszellen, ihrem Beſtiften, Füttern ur? 


Bebrüten ift aber der Grund zum Schwärmen gelegt. Setzt jetzt plötzlich Voll: 


tracht ein, fo kommt es doch nicht zum Schwärmen! Die Weiſelzellen werden plör: 
lich zerſtört, die Nymphen herausgeworfen und alles bleibt beim Alten: der Sammel 
trieb, der die Haupteigenſchaft der Arbeiterin iſt — und die Arbeiterin hat im Bienen: 
volk das Kommando! — fegt den Geſchlechtstrieb in die Ecke! Alles ſtürzt an die 
geſuchte Arbeit, und das Schwärmen ift vergeſſen! Der Sam: 
meltrieb iſt alſo ſtärker als der Geſchlechtstrieb. Wie ſeltſam und 
doch verſtändlich! Die Arbeitsbiene ift kein Geſchlechtsweſen mehr. 
Bei ihr iſt dieſer Trieb mit den zurückgebildeten Eierſtöcken zugunſten des Sammel 
triebes verkümmert. Sobald dieſer nicht oder nur ſchwach betätigt werden kann, flammt 


der unterdrückte Trieb auf: die fehlende Arbeit (Tracht) führt zum Schwärmen. Aus 


dieſem Grunde mußte die Heidebiene zur Schwarmbiene werden, die ihren Sammel 


trieb erft in der blühenden Heide betätigen kann. Und umgekehrt. In einer Gegend mi ` 


reicher Tracht wird auch eine „Schwarmbiene“ zur Sammlerin, und eine Biene, die 


| 
\ 
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m reicher Tracht niemals geſchwärmt hat, wird ſofort bei mangelnder Tracht zur 
„Schwärmerin“. Das Urſprüngliche der Königinerneuerung war nach meiner Anz 
icht die „ſtille Umweiſelung“, die noch jetzt viel öfter als wir wiſſen ſtattfindet. In 
Zegenden mit reicher Tracht wird noch jetzt, wenn der Züchter nicht ſelbſt den Wechſel 
urch „künſtliche Weiſelzucht“ vornimmt, die ſtille Umweiſelung die Norm ſein. Die 
(oben Verwandten unſerer Biene, die zahlreichen Arten der wilden Bienen, die Hum⸗ 
nel und Weſpen kennen kein Schwärmen. Bei den ſtachelloſen Trigonen und Meli- 
‚onen iſt es ſelten, und find die Schwärme, mit denen die Jungkönigin fortgehen, ſehr 
le in. Immerhin wird da ſchon geſchwärmt. 

Mankannalſo fagen, daßes eigentliche Schwarmraſſen oder 
ch warmfaule Bienen nicht gibt. Das beweiſen die letzten ſchlech⸗ 
en Jahre. Alle, die ſich rühmten, wie z. B. die Schweizer, ſogenannte ſchwarm⸗ 
aule Bienen zu haben, hatten in den letzten Jahren reichlich Schwärme. 
Jenn die angeblich angezüchtete Schwarmfaulheit in dieſen Jahren verſagte, ſo gibt 
s eben dieſe Eigenſchaft nicht! Wird das Schwärmen künſtlich durch 
rgendwelche Maßnahmen erſchwert oder unterdrückt, ſo iſt das kein Beweis für das 
FJegenteil der geäußerten Anſicht. Auch ſpielt die Größe der Beute durchaus nicht die 
Rolle, die man ihr meiſt zuſchreibt. Es iſt klar, daß z. B. die Bienen im Krainer 
Zauernſtock eher ſchwärmen werden bei gleichen Bedingungen als im Amerikanermaß, 
veil eben da die Ueberfüllung raſcher Platz greift, als im großen Raum. Anderſeits 
ehr es oft zum Schwärmen, wenn der Raum noch lange nicht gefüllt ift, eben dann, 
venn die „Kraftſtauung“ eintritt, weil ſich die Bienen in der mangelnden Tracht nicht 
ibarbeiten können. Andererſeits find im Juli die Beuten oft „gerappelt“ voll, daß 
die Bienen in großen Bärten vorliegen, und doch kommt es nicht zum Schwärmen: 
Die Brut läßt Ende Juni ſtark nach, das Jung volk iſt nicht mehr im Ueber⸗ 
ve wicht, die Bienen find mehr oder weniger alt, und die Natur ift im Abſinken. 
Das Erbrüten von jungen Bienen iſt eben in unſeren Breiten — und das gilt ja für 
jegliches Getier bei uns — an die warme Zeit gebunden. In den tropiſchen Ländern 
findet ſich zu jeder Jahreszeit Brut in den Bienenvölkern. Dort iſt die Ruhezeit die 
ſogenannte Regenzeit, die z. B. für die braſilianiſchen Imker oft zu einer Gefahr wird 
(Verhungern). 

Ich weiß, daß ich bez. meiner Anſicht über Schwarmraſſe oder nicht auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen werde. Ich halte aber da, außer meiner Erfahrung, noch die Tatſache 
entgegen, daß die Biene, ehe fie in die planvolle Zucht unſerer Zeit geriet, feit Jahr⸗ 
millionen ſchon da war! Daß ſie alſo von der Natur ſelbſt im Laufe bdie: 
ſes ungeheueren Zeitraumes ſo herausgezüchtet worden iſt, wie 
ſie eben iſt. Haben wir da wirklich ein Recht da zu, uns in den paar 
lumpigen Jahren oder Jahrzehnten unſerer „Zucht“ einen uns 
zuſchreibbaren Einfluß auf den Charakter dieſes Inſektes an: 
zumaßen?! Ich glaube, nein! Afo: Schwärmen oder Nichtſchwärmen ift das Gr: 
gebnis der Trachtverhältniſſe, wenn der Menſch nicht Eingriffe vornimmt zu ſeiner 
Unterſtützung oder Unterdrückung. Selbſtverſtändlich gilt das Geſagte für unfere euro- 
päiſche Biene. 

Wie bereits angedeutet, gibt es Maßnahmen zur Förderung und Beſchränkung des 
Schwärmens. Diejenigen zur Förderung beſchränken fih im weſentlichen darauf, das 
Volk eng und recht warm zu halten, wobei immer geringe Mengen Honigfutter 
(ſchwache Tracht) zu reichen ſind. Starke Fütterung erreicht beigleichen 
Bedingungen das Gegenteil. Maßnahmen zur Beſchränkung oder völligen 
Vermeidung ſind ſehr zahlreich. Ein großer Teil ſieht Gewaltmaßnahmen ähnlicher 
als einer geſunden Behandlung. Wir müſſen ſie energiſch abweiſen, und ich werde mich 
hüten, ſie hier noch zu verbreiten. Die unſchädlichen Methoden ſind die folgenden: Sor— 
gen für junge Königin, möglichſt aller zwei bis drei Jahre. Rechtzeitiges Raumgeben, 
rechtzeitiges Schleudern, Nichtbauenlaſſen bei geringer Tracht! Gr 
weitern da nur mit ausgebauten Waben bis Ende Mai, dann mit jedem Bauen⸗ 
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laſſen und Erweitern im Brutneſt aufhören. Wer viel und lange 
bauen läßt, befördert das Schwärmen. Die Annahme des Honigraumes, 
durch angewärmte mit Honigwaſſer beſprühte Waben erzwingen. Keine gededeltr 
Brutwaben mit Honigbögen nach oben ſetzen und dafür etwa Mittelwände ins Prur 
neſt. Das geht nur bei guter Tracht, wo raſch gebaut und wieder 
mit Honig gefüllt wird. Die Honigbögen im Brutneſt bef hrár 
ken die Brut. Wer gedeckelte Waben in den Honigraum ſetzen will, erſetze fie dure 
ausgebaute und laſſe lieber im Honigraum bauen. Wenig Erfahrene laſſen 
das Brutneſt lieber ganz in Ruhe und geben den Honigraum zur 
rechten Zeit zum Teil mit Mittelwänden frei. Alfo: Viel Bauen: 
laſſen im Brutneſt bei ſchmaler Tracht, ſchafft Fleiſchbeuten 
und Schwärme. Mittelſtarke Völker mit guten Honigbögen im 
Brutneſt geben den meiften Honig. Deshalb nicht eher den Dn 
nigraum öffnen, als bis die kräftigen Honigbögen geſchafft 
fint. Jeder Ueberſchuß an Honig kommt dann in den Honigraum. Für Abjperrn 
der Königin bin ich als Zwangsmaßnahme nicht! Dieſes müſſen eben die Honiy 
bögen beſorgen. Ein Brutraum mit zehn Waben und kräftigen 
Honigbögen ift zehnmal beffer als eine auf 4—6 Waben abac: 
ſperrte Mutter! 


Kommt es zum Schwärmen, ſo wird der Schwarm angenommen 
und nicht durch Wegnehmen der alten Königin zurückgehen 
laſſen. Das tut nie gut! Das Volk wird faul und bringt nichts! Der Erit: 
ſchwarm kommt in ſeine alte Beute mit Mittelwänden, wenn 
die Königin gut und erft ein Jahr alt war. Sft fie älter, fo wird fi 
ausgefangen (evtl. mit Schwarmſieb) und zwiſchen die Mittelwände kommt cin 
Wabe mit Weiſelzelle. Jetzt iſt der Stock verjüngt, er hat geſchwärmt, 
kurz er ift befriedigt und kommt glänzend vorwärts. Da ihm ſämtliche 
Flugbienen zufliegen, wird er ſtark. Die übrigen Waben bringt man nach Entf: 
nung der überflüſſigen Weiſelzellen in eine Reſervebeute und füttert drei Tage mi 
dünner Zuckerlöſung zur Ergänzung der Flugbienen. Auch er wird bei leidlicher Track 
raſch ſtark, hat ebenfalls junge Mutter, viel Jungbienen und wird noch im ſelbiger 
Jahr ein Standvolk. Jede andere Methode iſt unnatürlich, führt zu Störungen 
in der Volksordnung, zu Stauungen und macht das Volk unfroh. Mit dürren Ver 
ten: Wenn ein Volk ſchwärmen will, fo muß es ſchwärmen und al: 
Schwarm behandelt werden! Dann wird es etwas Rechtes! 


Nimmt man den Vorſchwarm in eine andere Beute, fo bekommt et 
ganze Mittelwände, kriegt drei Tage nichts und wird dann, bis er ſeinen 
Bau herunter hat, alle Tage regelmäßig, ob Tracht oder nicht, 9 Das lohnt 
ſich vortrefflich. Er wird bis zum Herbſt ein „Staatsvolk“. 


Der Nachſchwarm wird am Abend in die leere Beute gebracht, we 
er ſich in einer Ecke anſetzt. Am nächſten Morgen guckt man vorſichtig hinein und 
ſieht, wo er fibt. Dort, wo feine Maſſe ſitzt, erhält er nur ſchmale 
Streifen Mittelwand, die nach dem freien Teil der Beute brei: 
ter werden bis zur vollen Mittelwand. Dies ſpart Kunſtwaben, uf 
prächtigen Naturbau und geſunde Entwicklung. Fütterung wie beim Vorſchwarm. 
Man ſchiebt in aller Ruhe die einzelnen Rähmchen hinein. Der Schwarm rauſcht dabe 
herunter, er bleibt aber brav und ſetzt ſich nach Schluß der Beute genau ſo wieder 
an, wie er ſich über Nacht in der leeren Beute geſchloſſen hatte. 

Mehr Schwärme anzunehmen, iſt zwecklos. Sie werden meiſt zu ſchwach. Das 
abgeſchwärmte Volk muß genau auf Weiſelzellen unterſucht werden. Sie werden ent 
fernt, evtl. verwendet in Zuchtkäſtchen, Ableger uſw. Bei Lagerbeuten ſitzer 
Weiſelzellen manchmal am ſenkrechten Abſperrgitter. Alſo auf 
paſſen! Das Volk wird, wenn ſchwach, eingeengt und einige Tage gefüttert. 
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Wie erkenne ich nun, aus welchem Stock der Schwarm ſtammt? 
Die ſchwer oft die Beantwortung dieſer Frage iſt, wird ein jeder wiſſen! Meiſt 
mmt man ja erft hinzu, wenn das Schwarmgeräuſch hörbar ift, ja oft noch ſpäter: 
der Schwarm hängt irgendwo. Da habe ich mir nun eine feine Sache ausgedacht, 
die ſich bewährt hat. Man geht mit einem Zigarrenkiſtchen mit einem Eßlöffel 
zoll Mehl zur Schwarmtraube, ſtreicht vom unteren Pol derſelben mit einem flachen 
Hölzchen eine Handvoll Bienen in das Kiſtchen, ſchließt raſch und ſtellt es ruhig 
bin. Nun bringt man den Schwarm in die Fangkiſte und ſtellt ihn — beſonders bei 
großer Hitze — in den Keller. Dort ſammelt er ſich am beſten und wird fein ruhig. 
Jetzt ſchüttelt man den Inhalt der Kiſte kurz noch einmal durcheinander, öffnet 
und wirft die „Müller“ in die Luft. Sie fliegen zunächſt noch einmal an die Sitz⸗ 
ſtelle des Schwarmes und ziehen dann in ihre Beute ein, woraus ſie ſtammen. Jetzt 
weiß ich genau, welches Volk ich am nächſten Tag durchzuſehen habe, bzw. 
welches ich wegen des Nachſchwarmes im Auge behalten muß. 


Imkeriſche Rundſchan. 


Dem Rundſchauer begegnet eine liebe Bekannte nere Arbeitsmöglichkeiten zur Verfügung ſtehen! 
im Feſtſchmuck, die „Bayeriſche Biene“ 


die mit dem Motto „Tätig, tapfer, treu!“ au 
dem Titelbild, den Heiligen Ambroſius mit Bie⸗ 
nenkotb, ihren 50. Jahrgang eröffnet. Den 
Wandel der Zeiten andeutend, weiß ſie den 
geſchichtlichen Werdegang der Bienenzeitungen 
Bayerns vortrefflich zu illuſtrieren durch Darbie⸗ 
tung der verſchiedenen Titelbilder. Begründet 
wurde die erſte 1838 als „Monatsblatt für die 
geſamte Bienenzucht“ von Schullehrer Vitzthum. 
Als Eichſtätter Bienenzeitung war fie „klaſſiſches 
Organ der Bienenzüchter der ganzen Welt“. Unter 
ihren Leitern finden wir den berühmten Bienenba⸗ 
ton Anguſt von Berlepſch, Wilhelm Vogel, Lehrer 
in Lehmannshöfel, und Ferd. Dickel, Lehrer in 
Darmſtadt, der bis zum Eingehen der Zeitung im 
Jahre 1895 die Redaktion innehatte. Ihre Fortſet⸗ 
zung bildete „Die Biene“, als Organ des Unter⸗ 
fränkiſchen Bienenzüchtervereins und andre. Nach 
und nach vereinigte die dm 1. Januar 18 79 erſchie⸗ 
nene „Münchener Bienenzeitung“ als Organ ober⸗ 
bayriſcher Bezirksvereine alle vorhandenen mit 
nur einer Ausnahme, der „Pfälzer“. Es mutet 
gar eigen an und gibt zur ſtillen Betrachtung An⸗ 
laß zu leſen, daß die erſte Arbeit der erſten Num⸗ 
mer „ſchnelle Heilung faulbrütiger Bienenvölker“ 
wm Inhalt hatte. Seit 1. Januar 1924 führt 
Studienrat Wilhelm Thoma den Redaktionsſtab, 
der Organiſator der Wanderbienenzucht im Reichs⸗ 
wald. Die Illuſttierte wünſcht der Schweſter Heil 
und Segen. 

Ihres hervortagendſten Mitarbeiters gedenkt die 
Jubilarin durch Bild und Wort. Es iſt Prof. 
Dr. Zander in Erlangen. Seiner Feder entſtammt 
der erſte Aufſatz im Jubeljahrgang. Er weiſt bei 
ſeiner Arbeit über Bienenwiſſenſchaft 
im Wandelder Zeiten auf einen ſpiraligen 
Verlauf der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, die ſel⸗ 
ten in geradlinig anſteigender Bahn ſich bewege. 
(Das iſt wohl immer auch ſonſtwo der Fall. R.) 
Hoffen wir, daß der Fortſchritt nunmehr raſcher 
vonſtatten geht, weil ſich nicht nur mehr Forſcher 
als früher der Sache widmen, ſondern ihnen in 
Spexialanſtalten auch bequemere und vollkomme⸗ 


Namentlich gilt es Wiſſenſchaft und Praxis in 
innige Verbindung zu bringen. Der Deut ſche Im⸗ 
kerbund, der die führenden Geiſter in ſeinem 
Forſchungsausſchuß vereinigt hat, weiß, was der 
Bienenzucht not tut. 

Großen Aufſtieg in der Erkenntnis des Bienen⸗ 
lebens, in rechter Würdigung der imkerlichen Er⸗ 
zeugniſſe und in der Erforſchung der Bienenkrank⸗ 
heiten verdanken wir unſeren Wiſſenſchaftlern. 
Wichtige Erkenntniſſe bedeuten für die Praxis 
immer und überall einen ungeheueren Fortſchritt. 
Ich nenne nur den Kampf um den unbedingt nöti⸗ 
gen Schutz des Bienenhonigs deutſcher Erde, um 
rechte Wertſchätzung unſeres heimiſchen Honigs bei 
den deutſchen Käufern. Was hat die deutſche For⸗ 
ſchung in dieſer Hinſicht geleiſtet? Das bienen⸗ 
wirtſchaftliche Zentralblatt zählt fünf Punkte auf: 

„1. Der Honig läßt ſich ziemlich vollſtändig 
analyſieren. 

2. Der Honig iſt nach Reinheit und Güte mit 
großer Sicherheit zu beſtimmen. 

3. Die Honigprüfung auf Pollen ermöglicht 
mit ziemlicher Sicherheit zu ſagen, ob Ausland⸗ 
honig oder Miſchungen mit Auslandhonig vor⸗ 
liegen. 

4. Der deutſche Honig iſt durchſchnittlich der 
befte aller Honige auf dem deutſchen Markte. 

5. Der Auslandhonig iſt hinſichtlich des Fer⸗ 
mentgehaltes, alſo im Hinblick auf eine beſondere 
wichtige diätetiſche Eigenſchaft, unſerem deutſchen 
Honig nicht gleichwertig; er iſt hierin höchſtens 
mit überhitzten Inlandhonigen zu vergleichen.“ 

Eine andere Errungenſchaft: Die bösartige 
Faulbrut braucht für die Bienenzucht keine ſchreck⸗ 
liche Geißel mehr zu ſein. Sie iſt bei rechtzeitiger, 
geeigneter Behandlungsweiſe ohne Vernichtung 
ganzer Stände zu beſeitigen. 

Das heißt für die davon betroffenen Stände 
Heilungsmöglichkeit von dämoniſcher Krankheit, 
für die große Maſſe aber nachhaltige Bewahrung 
vor einer ſchlimmen Seuche, vor Enttäuſchung und 
Verluſt. — Eine andere Forſcherarbeit geht der 
Erkundung der Bienenſprache nach. 

Die intereſſanten Entdeckungen Prof. v. Friſchs 
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über die Art der Bienen verſtändigung 
bei Auffindung eines neuen Trachtgebietes waren 
angezweifelt worden mit dem Hinweis, daß eine 
Uebermittlung durch „tanzendes Gebahren“ der 
betreffenden Trachtbienen zu umſtändlich ſei. Da⸗ 
zu öußert ſich von Friſch ſelbſt in „uns Immen“ 
folgendermaßen: „Die Beobachtung lehrt, daß 
dieſe Art der Verſtändigung ſehr prompt wirkt. 
Ob man es eine „Sprache“ nennen will, iſt natür⸗ 
lich Geſchmacksſache, ich habe den Ausdruck des⸗ 
halb auch unter Anführungszeichen gebraucht. Sie 
meinen, daß der Geruch des mitgebrachten Nektars 
der Verſtändigung beſſer dienen könne. Ich glaube 
dies nicht. Der Nektar dürfte kaum einen ſtarken 
Eigengeruch haben. Die heimkehrende Nektar⸗ 
ſammlerin gibt überdies den geſammelten Nektar 
ab. Wie folle das Volk unterſcheiden, ob zahl: 
reiche Bienen je ein kleines Nektartröpfchen von 
Mund zu Mund an andere, jüngere Bienen ab⸗ 
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geben, oder ob eine Biene, die eine reiche Nil. 
tracht gefunden hat, einen großen Tropfen x: 
füttert? Tatſächlich fegt die letztere ihre Ste: 
genoſſen in Bewegung, die erſteren tun es wi: 
und das ift zweckmäßig. Der Geruch ſpielt Tom. 
eine große Rolle, aber nicht der Geruch des N. 
tars, ſondern der Blumenduft, welcher der heir 
kehrenden Biene anhaftet. Durch ihn allein far 
aber eine zweckmäßige Verſtändigung nicht 
ſtande kommen, denn es würden. ja Bienen, ©: 
von wenig ertragreichen Blumen kommen, d 
Genoſſen ebenſo erregen, wie folde, die von ok 
Tracht kommen.“ 

Wer im Filmbild die tanzenden Bewegun z. 
der Biene, die ein neues ergiebiges Trachtger⸗ 
entdeckt hat, und die dadurch ausgelöſte Groo 
im ganzen Stock mit eignen Augen geſehen be 
der frogt nach der Deutung und dankt Friſch * 
ſeine Feſtſtellungen und Beobachtungen. 


Fortſetzung folg 
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Wie follen Bienen wohnungen 
beſchaffen fein? 


Von Otto Huffer, Hochſtetten. 


Dieſe Frage wird leider von vielen Imkern 
mit Gleichgültigkeit aufgenommen, denn bei ihnen 
kommt es hauptſächlich darauf an, daß die Bie⸗ 
nenbeute ſo wenig wie möglich koſtet. Deswegen 
wird auch zumeiſt der Verſuch gemacht, die Käſten 
ſelbſt herzuſtellen oder durch den erſten beſten 
Schreiner und Zimmermann anfertigen zu laſſen. 
Die Enttäuſchung bleibt nicht aus, denn die Bau⸗ 
art iſt ſo mangelhaft geworden, daß Rähmchen 
und Fenſter nicht recht paſſen und mit der Er⸗ 
ſchwerung der Behandlungsweiſe ſchließlich nach 
Aerger und Verdruß die Unbrauchbarkeit onge 
ſehen wird. 

Für ſolche Imker, die ihre Völker gut verſorgt 
haben wollen, ift die Bienenwohnung der wid- 
Halte Teil der bienenwirtſchaftlichen Betriebs: 
mittel. Schlechtes Material und nicht fachgemäße 
Verarbeitung können nur Nachteile bringen. 

Eine einwandfreie Bienenwohnung muß aus 
beſtem Material in beſter Verar⸗ 
beitung desſelben hergeſtellt werden. 

Die Beuten und Bienenſtände ſind ſtets der 
Witterung ausgeſetzt, und es müſſen die zur Ver— 
wendung kommenden Hölzer alſo wetterbeſtändig 
ſein. Für die äußeren Teile derſelben eignet ſich 
am beſten ziemlich aſtreines Kiefern- und Kar: 
chenholz. Das Lätchenholz ift leider nicht in grö— 
ßeren Mengen zu erhalten. Das Kiefern- oder 
Forlenholz, das für die menſchlichen Wohnungen, 
insbeſondere für Außentüren und Fenſter, ver— 
wendet wird, ſollte auch bei allen äußeren Teilen 
der Bienenwohnungen Verwendung finden. Wo 
dies nicht möglich ſein kann, iſt dringend zu raten, 
dieſe durch einen wetterbeſtändigen Anſtrich zu 
ſchützen. Die inneren Teile können aus Fichten-, 
Tannen-, Weiden: oder Pappelholz fein, da dieſe 
durch die äußeren Wände geſchützt ſind und auch 
die innere Stockfeuchtigkeit in ſich aufnehmen. Aber 
auch hier iſt darauf zu achten, daß insbeſondere 


für die Seiten nur gutes, trockenes, möglichſt a 
reines, nicht unter 20 mm ſtarkes Holz verwende 
wird. Bei einfachwandigen Beuten ſollte m3 
unbedingt darauf achten, daß die Seiten nicht au 
geflickt ſind. Gut verwachſene Aeſte find wenig 
ſchädlich. Auch bei den dazugehörigen Beſchläzu 
darf man nicht zu den billigſten greifen. 

Wird für die Bienenwohnung das beſte Male 
rial gefordert, fo muß auch die Bearbeitung ar 
wandfrei fein. Was nützt das befte Materie, 
wenn es nicht gut bearbeitet it? Das Verleime 
der Böden, Seiten und Stirnwände verlangt gan 
beſondere Sorgfalt. Die Fugen dürfen nicht dai 
verleimt werden. Dieſe Art von Verleimung bitte 
nicht Gewähr für volle Haltbarkeit. Falſche 
Fugen können Té durch den Einfluß der Wi 
terung loslöſen, wodurch die Beuten für die Ueber 
winterung unbrauchbar werden. Die Beuten mi” 
fen, um haltbar zu bleiben, auf Nut und ger 
zuſammengearbeitet fein. Dadurch wird die Zen 
fläche vergrößert und ſelbſt beim Aufgehen cin 
Fuge ift der Lufteintritt in das Innere der eg? 
nicht möglich. Desgleichen müſſen Böden, Sata 
und Stirnwände miteinander auch durch Nut m 
Feder verbunden fein. Um die Nägel vor der 
Roſten zu ſchützen, werden diefe ins Holz verfen! 
und die dadurch entſtandenen Löcher mit eint 
haltbaren Kitt ausgefüllt. Rähnichen, Sei 
Deckbrettchen uſw. einer Beuteform müſſen leis“ 
auswechſelbar fein und in jeden Kaſten gleich 
Form paſſen. Die äußeren Teile müſſen faut 
verputzt und geſchliffen werden, andernfalls me 
den fie, ſelbſt wenn fie geſtrichen find, die Zei 
tigkeit aufnehmen und nach innen weiterleiten 
Dadurch wird aber auch die Stockwärme nmt 
außen abgeleitet. Nach Fertigſtellung der Beute 
follen dieſe einen gelblichen Leinölfirnisanſtiic 
erhalten, der die Widerſtandsfähigkeit ſehr shit 
und dem Ganzen ein gutes Ausſehen verleiht. 

Iſt die Beute derart geſchaffen, wie oben be 
ſchrieben, dann iſt auch für die Imker die Tin 


keit am Vienenſtande eine Freude, eine Erhelm ` 


und in allem eine gewinnbringende Betätigung 


D 
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Einige Neuheiten auf dem Bienengeräte⸗ 
markte. 


Der Erfinder des Selbſtrauchers „Vulkan“, 
Joſef König, Gaggenau, gibt einige Verbeſſe⸗ 
tungen und Neuerungen bekannt. Die anerkann⸗ 
en Vorteile dieſes unentbehrlichen Rauchblä⸗ 
ſers ſind: Der Imker hat mit Königs Vulkan 
deim Arbeiten am Bienenſtande beide Hände 
frei. Der Brennſtoff glüht nach dem Abſtel⸗ 
len ſchwach weiter, ſo daß der Bläſer noch nach 
einer Viertelſtunde weiter gebrauchsfertig iſt und 
der Imker mit einer Füllung Brennſtoff länger 
wie eine Stunde ausreicht, ohne Brennſtoff nach⸗ 
zufüllen. Dazu können Brennſtoffe als Rauch⸗ 
material verwendet werden, die nichts koſten; 
wie faules Holz, Moos, Torf, Sägeſpähne um. 
Sägemehl ſollte nicht verwendet werden, da 
die Aſche zu fein verfällt und dadurch das Werk 
veſchmutzt und das Oel der Werkräder aufgeſaugt 
wird). 

Für Großimker iſt jetzt von König ein größe⸗ 
ter Bläſer geſchaffen, der etwa das Doppelte 
an Brennſtoff faßt, als der Vulkan. 

Außerdem iſt auch dem Königſchen Futterge⸗ 
ihire nochmals eine Verbeſſerung und eine 
weſentliche Verbilligung zuteil geworden. 

Das Futtergeſchirr DRGM. ift ganz aus Me⸗ 
tall, autogen geſchweißt und mit eingebrann⸗ 
tem toſtſchützendem Lack geſtrichen. Die An: 
ſchaffung bedeutet daher für den Imker eine 
nur einmalige Ausgabe. Das Futtergeſchirr be 
ſteht aus dem Futterbehälter mit Aufſteigkanal 
aus einem Stück), dem eingeſteckten Futterkanal, 
Kanaldeckel, und Futterbehälterdeckel. Die Ka⸗ 
näle ſind holzgefüttert und mit ſchrägen Holz⸗ 
keilen verſehen, damit die Bienen ohne jede 
Gefahr des Ertrinfens zum Futter gelangen 
können. Zum Reinigen kann das Futtergeſchirr 
vollſtändig auseinander genommen werden. 

Das Futtergeſchirr wird genau auf Kaſten⸗ 
breite hergeſtellt. Es wird an Stelle der Ded: 
brettchen in die dritte Etage über dem Brutneſt 
auf die Deckbrettchenleiſten geſtellt; oder es wird 
hinter dem Fenſter, nach Entfernung des Fenſter⸗ 
keils einfach angeſchoben. Bei Beuten für Ober⸗ 
behandlung wird das Futtergeſchirr im Kaſten⸗ 
deckel eingebaut. Für ältere Zanderbeuten kön⸗ 
nen Kaſtendeckel mit Futtergeſchirr, oder Futter: 
geſchirre zum Selbſteinbau geliefert werden. Kö⸗ 
nigs Futtergeſchirre ſind abſolut bienendicht. 
Mittelſt ihrer iſt die Fütterung der Bienen ſo 
einfach, daß ſie von jedem Kinde vorgenommen 
werden kann. 

Als neueſte Errungenſchaft it Königs Selbſt⸗ 
zerſtäuber Nebelbrauſe hervorzuheben. Er dient 
wie der Vulkan zum Beſänftigen der Bienen, je⸗ 
doch anſtatt des Rauches hier mit Waſſer oder 
Katbollöſung. Der Selbſtzerſtäuber Nebelbrauſe 
beſteht aus einer Flaſche mit Luftpumpe und Zer⸗ 

ſtäuberdüſe mit Abſtel! Tann. Dur“ wenige Pump- 
ſtöße wird in der Flaſche ein Ueberdruck erzeugt, 
der die Flüſſigkeit nach Oeffnen des Verſchluß— 
hahns durch die Düſe zu Nebel zerſtäubt. Die 
Brauſe iſt fo maſſiv, daß fie dem Imker jahr: 
zehntelange Dienſte zu leiſten vermag. Für Kö⸗ 
niginzüchter iſt die Brauſe unentbehrlich. Neben⸗ 


bei iſt ſie auch im Garten als Blumenſpritze 
zum Betauen der Blumen, oder zum Vertilgen 
von Blattläuſen uſw. ebenſo im Haushalt, ja 
ſelbſt auf dem Toilettentiſch zweckdienlich zu ver⸗ 
wenden. Ausführung in Größen von % 1 und 
21 Inhalt. 


Kreisverſammluug der vogtl. Bienen: 
Binnenzüchtervereine, 

Sonntag, 22. April, im „Tunnel“ zu Plauen. 
Der Vorſitzende, Fabrikant Windiſch, eröffnete 
die Verſammlung, hieß die zahlreich erſchienenen 
Imker herzlich willkommen und begrüßte den 
Geſchäftsführer des Landesverbandes Herrn Pfars 
rer Brendler-Oſtrau, den Vertreter der Kreis 
direktion der Landwirtſchaftskammer Herrn Land- 
wirtſchaftsrat Rittergutsbeſitzer von Hüttner auf 
pPirk, die Herren Regierungsveterinärräte Dr. 
Hengſt⸗Zwickau, Dr. Roſſig⸗Olsnitz, Dr. Große⸗ 
Werdau, Dr. Freitag⸗Plauen und Herrn Ober 
lehrer Röſſel-Schneidenbach. Dem Jahresbericht 
iſt zu entnehmen: Die Auswinterung der Völker 
war gut, Krankheiten gab es keine. Durch die 
langanhaltende Kälte und regneriſche Witterung 
wurde die Honigernte vollkommen vernichtet, das 
Jahr 1927 war das ſchlechteſte ſeit Jahrzehnten. 
Die Mitgliederzahl hat ſich von 731 auf 640, 
die Zahl der Völker von 4933 auf 4649 ver⸗ 
ringert. Die Belegſtelle in Mulde war mit 
40 Völkchen beſchickt, wovon 2/3 der Königinnen 
befruchtet wurden. Preisſtandſchauen werden 
1928 in Reichenbach und Olsnitz abgehalten. Vors 
träge zugeſprochen den Vereinen: Wiedersberg, 
Netzſchkau, Lengenfeld, Falkenſtein, Klingenthal, 
Plauen, Schilbach und Unteres Göltzſchtal. Herr 
Pfarrer Brendler ſprach dann in klarer, zu Her⸗ 
zen gehender Weiſe über: „Die Poeſie der Bie⸗ 
nenzucht“. Darüber zu ſprechen ſei ſchwer, da 
man es mit etwas nicht faßbarem und greif⸗ 
barem zu tun habe. Dem Bienenjüchter iſt die 
Biene ein Haustier, ein Wertſchaffer, ein Gottes- 
geſchöpf. Denken wir nur an die Beſtäubung der 
Blüten; fehlt die Biene, bleibt die Ernte aus. 
Dem Landwirt iſt ſie die beſte Gehilfin. Uns 
Imkern iſt dies Tierchen ſo lieb und wert, daß 
ſie unſere beſondere Beachtung, unſere treueſte 
Pflege und Sorgfalt verdient. Ein Bienenzüchter, 
der nicht nur a us Gewinn die Bienenzucht be⸗ 
treibt, iſt ſicher ein fleißiger, ordnungsliebender, 
häuslicher und gefühlvoller Menſch. Reicher Bei⸗ 
fall bezeugte den tiefen Eindruck, den der Vor⸗ 
trag auf die Zuhörer gemacht hat. 

Nach kurzer Pauſe ſprach Herr Reg.⸗Veterinär⸗ 
rat Dr. Hengſt über: „Meine Gedanken über 
den weiteren Ausbau der bisherigen proviſoriſchen 
Seuchenbekämpfung“. Der Vortragende führte 
aus: Die Bienenſeuchenverordnung in Sachſen 
entſpricht nicht den Anforderungen, ſie muß auf 
alle Bienenſeuchen ausgedehnt werden. Er emp: 
fiehlt die Anzeigepflicht. Die Durchführung der 
Verordnung muß durch die Bez.-Tierärzte u 
Seuchenwarte und nicht durch Kommiſſionen ge— 
regelt werden. Ein Zentralinſtitut für den Bienen: 
ſeuchendienſt müßte eingerichtet und die Koſten⸗ 
frage mit geregelt werden. Auch dieſer Vortrag 
fand reichen Beifall. Bei der Ausſprache kam 
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zum Ausdruck, daß ohne Tierärzte nicht auszu⸗ 
kommen ſei. Die Ausbildung von Seuchenwarten 
in jedem Verein muß angeſtrebt werden. Die 
Koſten müßte der Staat tragen. Dieſe An⸗ 
regungen ſind dem Landesverbande als Material 
zu überweiſen. Als Kreisvorſitzender wurde Herr 
Windiſch⸗Schilbach, als Stellvertreter Herr Al⸗ 
bert⸗Brockau wiedergewählt, zum Schriftführer 
Herr Trautmann⸗Plauen. Es wurde noch crle⸗ 
digt: der Bezug von Einheitsgläſern und die Be⸗ 
teiligung der Imker an der landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Leipzig. 

Die Königinnenbelegſtation Mulde, Poſt 
Hammerbrücke, Bahnſtation Muldenberg im 
Vogtland iſt vom 1. Juni an geöffnet. An⸗ 
fragen und Sendungen an Herrn Oberlehrer 
Thierſchmidt in Muldenberg, Rückporto und Be⸗ 
leggeld für Königin M. 1.— beifügen. Um 
recht ſtarke Beſchickung wird gebeten. 

100 Bienenſtöcke ein Raub der Flam⸗ 
men geworden! In der Bienenzüchterei Kalt⸗ 
ſchmidt in Gollmitz bei Liebenwerda brach nachts 
ein Feuer aus, dem etwa 100 Bienenſtöcke zum 
Opfer fielen. Es liegt böswillige Brandſtiftung 
vor. Der mit vieler Mühe errichtete Stand war 
nur gering verſichert. Der wegen Herzleidens er⸗ 


Ein 
© game 

W. 9. i. B. Anfrage: Wieviele Weiſel⸗ 
zellen kann man einem Volk zur Zucht einhän⸗ 
gen, und wie lange kann das Umlarven dauern, 
ohne daß die Maden verkühlen? — Antwort: 
Zum Umlarven wird ein Zuchtrahmen benötigt, 
der mit zwei, beſſer drei übereinander angebrach⸗ 
ten Zuchtlatten ausgeſtattet iſt. Die Zuchtlatten 
ſind drehbar eingelaſſen und zur Aufnahme der 
Weiſelbecher in Abſtänden von etwa einem Zenti⸗ 
meter beſtimmt. Die Anzahl der Weiſelbecher 
richtet ſich ſomit nach der Länge der Zuchtlatten. 
Ber einiger Uebung geht das Belarven der Becher 
flott vonſtatten. Ein Verkühlen der Maden iſt 
nicht zu befürchten, wenn dies der Borfchrift 
gemäß im warmen Zimmer geſchieht und auch 
der Zuchtrahmen vor Rückgabe in das Pflegevolk 
warm gehalten wird. 

W. D. i. Ir. Anfrage: 1. Gibt es ein 
Gründüngungsmittel für kalkarmen Boden, wel- 
ches auch als Bienenweide auszunützen iſt? — 
2. Welche Sträucher könnte man bevorzugen zum 
Bepflanzen eines Bachrandes, bzw. Bachufers 
(eventl. Obſt?)). — Antwort: 1. Als Grün: 
düngungspflanze ſteht für kalkarmen Boden die 
Serradella an erſter Stelle. Ebenſo würden 
Wicken⸗ und Bohnengemenge geeignet ſein. Sie 
bieten als Schmetterlingsblütler vorzügliche Bie⸗ 
nenweide und tragen in ihrem anerkannten Werte 
als Stickſtoffſammler und Tiefwurzler zur Hu: 
musanreicherung und Bodengare bei. Phazelie 
oder Bothara (Rieſenhonigklee) kommen hier 
nicht in Betracht. 2. Als Bachufer⸗Geſträuch, 
das den Bienen befte Tracht bietet, find vorherr: 
ſchend Weidenbüſche und Faulbaum (Rhamnus 
frangula) zu wählen. Außer der Salweide ins⸗ 
beſondere die Werftweide (Salix cinerea), die 


Eingegangene Anfragen. 


ttet vom Sd 


werbsloſe Familienvater, der ganz auf feine We 
nenzucht angewieſen ift, bittet herzlich um Unter 
ftögung und Abgabe von Beuten und Völkern e 
Schwärmen. Die kleinſte Gabe wird dankend ar 
genommen. 


Beim Erweitern des Brutraumes jo 
man vorfichtia und hänge e dann eine nem 
Wabe zu, wenn die hinterſte Wabe auch tagsüber 
dicht von Bienen beſetzt ift. Handelt es ſich um 
eine auszubauende Kunſtwabe, fo hänge ma 
diefe ſtets hinter die das Brutneſt abſchneßende 
Pollenwabe, wo fie am ſchönſten ausgeban 
wird. Würde man fie mitten ins Brutseſt 
hängen, fo trennt man dieſes in zwei Teile, e 
der Erfolg würde ein zweifelhafter fein. R. 


Der Wageſtock ift für einen fortſchrittliche 
Imker von größter Wichtigkeit und findet d 
immer weitere Verwendung. Dieſer Wag 
der natürlich auch gute Aufzeichnungen voran 
jest, ſchafft Klarheit über den Stand des Bie 
nenvolkes, über feine Leiſtungen im SHonigertrag- 
und über den Verbrauch an. Futter, und man 
kann deffen Angaben auf die übrigen Stand 
völker umrechnen, da er Jo manches Volk ven 
Hungertode retten hilft. R. 


Purpurweide und namentlich die Salix dasyclades 
Wimm. Als Beerenobſt könnten Himbeeren, auf 
Johannis⸗ und Stachelbeeren mit Verwendung fiw 
den. Zur Ergänzung ergiebiger Tracht dürfen ſchließ⸗ 
lich beſtbewährte Staudengewächſe nicht fehlen. 
Die Erwählten find die Rudbeckia laciniata, 
die Goldrute (Solidago canadensis und serotina). 
der Weiderich (Lythrum salicaria), das Greis“ 
kraut (Senecio Clivorum) und die Wiefenraut 
(Thalietrum aquilegifolium und dipterocarpum. 
Sehr feuchte Stellen ſind mit der Sumpfdotter 
blume (Caltha palustris) zu beſiedeln. Beſon⸗ 
ders die ſehr großblumige und üppig wachſende 
Form polypetala würde ſehr zur Belebung be 
farbigen Bildes beitragen, ebenſo wie die bunten 
Krokus, die pollenreichen Märzblüher, die in 
großen Trupps dem Ufergelände ſehr vorteilhaft 
einverleibt werden könnten. 


Fr. Kr. Lb. Anfrage: Welche Glas 
warenfabrik liefert das billigſte Honigglas mu 
Schraubdeckel und welcher Honighändler 
liefert den billigſten Honig? — 
Antwort: Das deutſche Einheits⸗Honiggla: 
ift durch den Bienen⸗Zuchtverein zu beziehen. De 
nigangebote finden Sie in unſerer Zeitung. 


5. E. i. Sr. D. Anfrage: Um ftat: 
Nachſchwärme zu erzielen, will ich den Mutter 
tod mit dem Nachſchwarm verſtellen. Wütde 
es nicht fo fehe den Mutterſtock ſchwächen? — 
Antwort: Da der verſtellte Stock aller Flur 
bienen verluſtig geht, tritt zwar anfangs ein 
Schwächung ein, ſie iſt aber belanglos, wenn dit 
zurückbleibenden Jungbienen bis zu ihrer Flug 
fähigkeit die nötige Triebkraft durch reichliche 
Fütterung erhalten. 
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Slam, „ Heizbare Bienen- 
bäufer‘‘. M. —.20 


Co) „Die nonga: 
zucht. e 2.— 


Siräui, „Meine Bienen- 
wohnung‘. M. 2.— 


„Über Bienen- 
ſer; Aber Bau, nebft 
Länen’‘. M. —.50 


Bollmann, Sonigverwen · 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als eil 
mittel. M. —.40 


Wissen 


durch Lesen 


Ist Macht. 


| 
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Partie unseres 


„Ihre letzte Sendung 
einem Tage 86 tote 


„Die vielen 
der Mühle.‘ 
Mangels: „Das 


und wieder nur 


von Behörden 


Sonder-Angebot: 


das beste Vertilgungsmitt 


Unschädlich für Menschen. Unsch 
kann also in Pferde-, Schweine-, 
überall ausgelegt werden. 
bisher wohl kaum dagewesenen 
una Wühlmäuse. Gutsbesitzer v. S 
wurde ihr Mittel ausgeleg! 

kleine. Mit Bestimmtheit ist 
Anzahl in Verstecken verendete. 


Strohbund. Wieviel mö 
Raten sin 
— Richard Bettzich: „Die Ratten sind wie we 
Mitiel hat unter den Ratten furchtbar au 


1 Kilo dieses Rattenvertilgungsmittels mit genauer Gebrauchsanweisung 
M. 1.75, 2 Kilo M. 2.85 


Die Aufträge werden w 


Schulen, 
Gartenbauvereinen und Mi 
für »ämereien. 


Es steht wieder zum Verkauf eine 


Tötet nur 


‚in Szr... 


Meerzwiebel-Rattenvertilgungsmittels, 
el der Welt gegen Ratten. 


Adlich für Haustiere, Wild, Geflügel, 

Hühnerställen, in Kucne und Keller, 

Ratten und Mäuse, aber in einer 

Weise, auch alle Wasser tatten, Erdraiten 

. Posen schreibt: „Gestern 

Resultat heute 92 tote Ratten, große und 

anzunehmen, daß außerdem noch eine große 
— Revierjäger Sch., Wiegschütz schreibt: 

hat unter den Ratten sehr auf 

atten.‘ — Ulrich v. K. Schlockow schieibt: „Ihr Ver- 

tilgungsmittel habe ich gestern ausgelegt. Heute morgen 

57 tote Ratten wurden verendet gefunden, davon 

en noch in den Gängen stecken?“ 


geräumt. Ich fand an 
eroßartiger Erfolg: 
Stück unter einem 
schloßmühle T.: 


sämtlich verschwunden; jetzt ist wieder Ruhe in 


4 Kilo M.5—, 8 K 


ilo M.8.—, 12 Kilo M 
ieder der Reihe nach, wie s 
soweit, wie die Partie hergibt. 


Blumengärtnereien Peterseim-Erturt 


Universitäten, Städtischen Gartenverwaltungen, 
lionen von Privatpersonen benutzte Bezugsquelle 
Sonderangebot umsonst. 


geblasen.“ — 
geräumt.‘ — 


10.—. 


ie einlaufen, ausgeführt 
Zu beziehen durch die 


CM — 2 ——̃¶³ i; — — — | 


EEE. 
Xaver Jäger Nacht., Villingen i. Schwarzwald 
egründet 1866 


Bienenwohnungen 
012 


aller gangbaren Systeme in 

und Stroh. @ Spezialität: Bie- 
nenwohnungen aus nach Jäger- 
schem System festgepreßt. Stroh- 


wänden, ® Glänzende 
terung. 


starke Volksentwicklung, 
erin erer Futterverbrauch gewähr- 
eistet e Ueber 100 ach prämiiert 
u.a. im Jahre 1927 Aussiellungen 
Halberstadt, Bad Soden, Trier. 

la Referenzen und Preisliste gra is 


eberwin- Ng 


Honig-, Wim Më 


und Phazelia 
offeriert 


G. Gallus, 
Sommerfeld n.-ı. 


Das hochmtereſſ. Büchlein 


Schwärmen und Honigertrag 


müſſen Sie ſich zulegen. 


Preis M. 2.60 franko vom 


Berlan Feſt, Leipzig. 18. | 


Poſtſcheck Leipzig 53840. 


| vom 15. Mai bis 5. Juri 


ı Kaniizkörbe, 


E EE EE mit 
rima Rohr durchflochten 
5 M. Kanitz Mobil, Nor- 
malm. 2 Kränze 1 Deckel 
7 M, andere Maße werden 
billig berechnet. A. Wolf, 
Kanitzkorbflechietei, 
Disch.- Neudorf, 
Post Heinrichau in Schles. 


Sofort 


dentsche Schwarme 


2 Pid. 10 M, vom 6. Juni 
3 Pid. 13.50 M. im Juli 
3Pfd.ı2 M Kiste 1.50 M. 
Deutsche Königin im Mai 
6 M., Juni 5 M., Juli 4 M: 
ab hier. 
H. Schulte, Gr.-Imkerel, 
Quedlinburg a. Harz. 


— Me. Qualiſcil ind mit erprobten prakt. Gët 67 Er d 
ausgeflattet. Benutzen Sie diefelben, . 

mehe Tonig und die Arbeit wied Ihnen erleichtert. , 

Blätterflod-Be-Be an] Zanderbeute f 


moderne Ausftattung neues Model! 
leicht zu behandein, RM. 31,- praktifche Neuheit 


keiers ES Gerftungbeuten Ei 
Bewährte Ausfuhrung mit Keilnifchenflugloch | 


Sehr preiswert 


enossene denische Einheltskunstwahen, 


Umtaufch von Wachs und alten Waben nach Preisbuch 

Nr. 13 1928. Bienen wohnungen aller Syſteme, Honig- 

ſchleudern reiche Auswahl, Rähmchenftäbe, Bienen- 

hauben, Gummihandſchuhe, alle ſonſtigen Gerätichaf- 

ten nach Preisbuch Nr. 13 1928, Zufendung gratis u. franko. 

Honiggläfer 100 St. verpackt M. 16.-. Honigdoſen, 
Honigkannen usw. 


HEINRICH HAMMANN, HASSLOCH (Pfalz), UCNE 


Wie der Kenner über unsere Lieblingswabe urteilt: 
„ . . War sehr zufrieden, ein sehr großer Unterschied gegen andere Fabrikate!“ 


Jeder Imker beachte: 


Lieblingswaben 


müssen diese Schutzmarke 


und unsere Fabrikansicht auf jedem Pakete tragen. 
dann haben Sie die Gewähr f. volle Reinheit u. sorgfält. Ausführung 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt A.-G., fili 


Reines Wachs tauschen wir mit 2 in Waben. 


I. Weiss Nacht, Georg wiem. Gr 


Spezlalfabrik für Kunstwaben u. blenenwirtschaftliche Artikel 
0 mit Dampf. u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


IV. 

N 
enenwehnungen aller Systeme sowie alle Geräie 1. Bienenzucht. 9 
Illustr. Preisbuch ums. u. posifr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3798. 


Fur den Imeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Nerlagsbruckerer 
©. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


„  Dautfhe 
(rum Bionenzeitung 


«gründet von C. 7. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
die Europäiſche Oienenzucht“ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
oſpitalſtraße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 Poſtſcheck Leipzig 53 840 


5. Jahrgang Leipzig > Lindenſtraße 4 19 a 8 


verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


tels für das Jahr Mark 3.— (halbſäheliche e * Der preis für die 1 mm hohe kleine Zeile bes 
ahlung mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + e trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
as Abonnement ift nur ganzjährig; An» t Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
ihme verpflichtet zur Zahlung. e Man be- Poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + üs 
tle beim Verlag C. F. W. Set, £indenfteaße 4 4 Dfterreih: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55851 
— — in Zeipzig - Für die Schweiz: Zürih VIII, nummer 12733 


ieber des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſtertreich find für die dauer des Fe en die Folgen 
dE 1 in der leed aft als Imker mit den haftſummen Rm. .— für ein Perfonen- 
— . gnis, Rm. 5000.— für ein Sachſchadenereignis verſichert. Über die opire sner e verſicherung 
1 die int at ara Verfiherungs-Bedingungen, die vom Verlag $eft:-Zeipzig, Lindenſtraße 4, oder vom 


Germania - Union”, Stettin, zu beziehen find, Lat a, vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
orönungsgemäß bezahlt ift. 


Das Produkt langjähriger 
Erfahrung: 


Leder- 
‚ Imkerhandschuh 
„Maya“ 


E | 5.50 M. Nachnahme. 
= = al F. Attinger, Lederfabr., 
— Metzingen Z (Wttbg.) 


ORIGINAL BUSS 


Neues Modell mit 
pat. Verbesserungen | 


wi Meery —t — 


für Klein v Großbetrieb 
Prospekte, Zeugniße 
gratis u. franko. 


CARL BUSS 


MASCHINENFABRIK 
WETZLAR 


kal 


eee H IHA MINI 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgiffer kostenlos “E 


nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


HUE 


Schramberg 


i; Schwarzwald. 


DAM 
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le 


Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieje Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 


Carl Fritz, Meiirichstadt (Baye: 
Fritz’sche 
Hoaigschlendern. Dampfwachsschmelzer 


mit und ohne Spindelpressung 


ern > 
— Se 


| Ta 


aller Systeme, mit und 
ohne Freilauf 


H. Schaimeister, Remmighausen Nr.37 (Lippe) 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original-Imkerpfeife 
welche weltbekannt und als beste Imkerpfeile anerkannt ist. 
en m. d. Einheitsrähmchen. Spezialität: 


aben aus garantiert echtem Heide- 
wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch. Imkerb. 


Ferner alle Sorten Bienenwohn 
Tuschhoff-Kunizschbeute. Kuns 


Königinzucht- und alle anderen Imkergeräte 


Gesund durch den Winter, 
kräftig zur Tradit, 


hewirkt „Donnel-Nektariu“ 


indem es aus Ihrer Zuckerlösung erst ein 
Bienenfutter macht. 
Prospekt umsonst und portofrei! 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. 0. Follenius 


Hamburg 21, Humboldtstr. 24. 


Broſchüre (0.5 
N adm.) (D. R. C 933 7˙1 
Schweiz. 1 815 111 084. Franz. — 
Pat. 630 7: 6) All ertiſyſtem — 


(Freude 1] 1 orma 
IR. 
Andere Beuten in höchſter 
e ene, Pr ſionsarb. 
Ehrenpreiſe (Ke anf Verl. ele los ) 
G. Ne nninze r. Bienenwohnungen, 


Imkereiverſandgeſchäft. Saal a. S. (Utrf.) Te 


Verlangen Sie 
al eL = 
— 


HORBELRBANKE 


150 em lang, 50 em breit 40 M., 180 em lang, 50 em 
breit 50 M., 200 cm lang. 50 em breit 70 M., liefert 


FRANZ FISCHER, DOBER SCHUTZ 
dei Eilenburg, "Bez. Halle. 


Ferd. Freistädt 


Bienenzuchtgerätehandlung 


Leipzig-Lindenau 


Uhlandstr. 37 
hält sich bestens empfohlen. 


1 Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
sen ek Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
Zuchtgeräte in bester Qualität. 
und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


wa 3: 
— 
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EN 
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Hauptkatalog 


Katalog und Preisliste umsonst. 


885 
Linden- 
Rähmchenstäbe 


100 m 6X25mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere Sp 
billigst Norm. Halbr. in Teilen m. Kunstwabet 
100 Stück 4,30M. Ganzr. 5.75M., Freudenstein 5,18 f 

Kuntzsch 6,40 M. 


0. Weherschock, Imkerei, Möhne 


P. Hohentfiiedeberg i. Schl. Postscheckk. 43239 ES 
. 79 4 lb, ab 


Ersiklassine Kuutzsehzwillinge 
Einheuten, 


3- u. 4-Etager, Zander-, Thüringer- und Freudensi® 
beuten. Aut Wun sch mit Flug kanal Nord-Ost D. RG 
. 006435. 


R. S Imkertischlerei 
Kemberg e Hau 


Spezialfabrik für Honigschleudern u. Gera 


Kolb & S röber, Lorch (wid 


Kataloge gfatils und franko 


„Beilage zu Heft 7 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
n L 


Inhalt des Juli. Heftes. 


ie Entwicklung der Bienenvölker in Deutſchland Von Jul. Herter 
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das der Bienenhalter tun kann, um ſeine Nachbarn vor Bienenſtichen zu bewahren 


Von Prof. Kutzſchb 
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ach 
er Kraftvolkbetrieb ohne umſtellen und Umhängen in meinem Doppelzwilling. 


Von Adolf Berndt 
mmen und Imker im Juli. 
wid einen ſtapelfähigen Oberlader! 


-leine Mitteilungen 
lagegangene Anfragen 
anntmadun 


goldenen Qoni 
lehr Pflege der B 


Breis p 
(Unfern 


enenweide. 
age 515 bitte genau 
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Von W. Küſpert Ei 
Bon Lehrer gen 5 EECH 
eobahtungsitation SHUFLICDIIER en Dr. med. Phil 


. % W -üh M » 95 Ò> F 9% » 
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EE EE Beilag e Seite II 
oiie Berb deems der Bienenweide Von M. Bührs. 

flanzen. Von Alois Alfonſus. j d 
Bon Dr R. Berthold - e 12 
80 M., wenn bei C. F. W. Welt, Lindenitra Nina 
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Beil. Der Bienengar en 10 


beſtellt. 


u deachten.) Poft-Zeitungslifte Seite 40. Annahme der Hefte 
verpflichtet zur Jahn Led nto Leipzig 53 840. Poſtſp ele ie ten 56 881 
onto eh, Leip pato o}: ahlungen aus TI ſlowakei bitte an „Sreditanftalt dee 
eutſchen in Prag ll, auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 


ratanergafte (ur Gutſ 


chrift 
ſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


„Am Heidenhäuschen: Sonntag, 8. Juli, 
Si Uhr, in Thalheim bei Gaftwirt 
naj: Vortrag, Ausgabe des Wachſes vim, 
ollzählig und pünktlich erſcheinen! 

Anspach i. T.: Sonntag, 8. Juli, 15 Uhr 
Albert Roos II. 

Cor Soden (Taunus): Sonntag, den 8. Juli, 

I, Uhr Stand Schmunk. 
ventels bach: Sonntag, 15. Juli, 15 Uhr 
n Adler. 

Bretnig: Sonnabend, 21. Juli, ab 20 Uhr 
Wilkens Gaſthaus. 

Burkersdorf: Sonntag, 22. Juli, 16 Uhr 
det „Börſe“, Vortrag und Anweiſungen. 
Cranzahl: Sonntag, 15. Juli, 15 Uhr bei 
hubert. 

Cbemnitz u. Umg.: Die diesjährige zweite 
eil⸗Standſchau findet Sonnabend, 7. und 
Sonntag, 8. Juli, ſtatt. Beſichtigt werden die 
stände in Hilbersdorf, Furth, Glöſa, Borna, 
mere Stadt, Bernsdorf. Preisrichter: Die Herren 
kreisverb.⸗Vorſ. Oberl. Grieſeler⸗Glauchau, Paul 
Shulze-Taura, Max Wex⸗Böhrigen. — Sonn: 
ag, 8. Juli, 16 Uhr, Zuſammenkunft mit 
familie in Meyers Feldſchlößchen, Bernsdor⸗ 
BER „ wobei Herr Oberl. Griefeler einen 

cht geben wird über Beobachtungen bei der 
Standſchau. Die für 9. Juli anberaumte Ver⸗ 
ſammlung fällt aus. 

Diez (St. Peter): Sonntag, 8. Juli, 15 Uhr 

Schmidt, Freiendiez: Ausſtellungsfragen und 
Standſchau bei Dietrich. Zahlreiche Beteiligung 
ht erwünfct. 

Döbeln: Sonntag, den 8. Juli, 16 Uhr, im 
Jereinshaus. Zu dem intereſſanten Vortrag des 
Herrn Dr. Philipp werden alle Mitgl. ſowie die 

roereine freundl. eingeladen, auch foll die 
Wahl eines Vorſitzenden für den Bezirlsverband 
Döbeln vorgenommen werden. 

Eisleben: Sonntag, 8. Juli: Gemeinſame 
Tagung mit dem Verein Halle auf dem 
Heuerſchen Stande in Helfta von 10 Uhr ab. 


us Beſichtigung des Wendenburgiſchen Stans 

des in Wornmsleben, ſpäter Beſichtigung von 
Schloß Seeburg und zwangloſes Beiſammenſein 
im Seebad Seeburg. Gerlach. 

Eltville: Sonntag, 22. Juli, 15 Uhr, in 
Kiedrich, Zuſammenkunft bei Herrn Kollegen 
Laufen; von da Spaziergang nach der Weihers⸗ 
mühle, Beſichtigung des Bienenſtandes. 

Freiberg: Sonnt., 8. Juli, 15 Uhr, Jägerhof. 

Goldner rund: Sonnt., 8. Juli, 15 Uhr 
im Bahnhof- Hotel Niederſelters, Tagesordnung in 
der Verſammlung. 

Hofheim i. Ts.: Sonntag, 8. Juli, 
15 Uhr, Berfammlung im Hofheimer Gafthaus 
zum Löwen. Wegen der wichtigen Tagesord⸗ 
nung ift pünktliches, vollzähliges Erſcheinen ers 
wünſcht. 

Johannistal: 
im „Deutſchen Haus“: 
jahr 1928. 


Sonntag, 8. Juli, 15 Uhr 
Berichte über Früh⸗ 


Limburg (L.): Sonntag, 8. Juli, 14 Ya 
Uhr, im Gafthaus „Zum Hirſch“ in Lim⸗ 
burg (L.), Diezerſtraße, mit Vortrag des Imker⸗ 
kollegen Kuh über den Wachsgewinnungskurſus 
in Thalheim. Außerdem Erhebung der zweiten 
Rate Beitrag 1928. Zahlreiche Beteiligung er⸗ 
wünſcht. 

Limbach: Montag, 9. Juli, bei Kühn. 

Loreley: Sonntag, 15. Juli, am Bienenſtand 
des Herrn Tiefenbach zu Reitzenhain (15 Uhr). 
Es iſt eine Autofahrt der Mitglieder von 
St. Goarshauſen nach R. geplant. Wer daran 
teilnehmen will, möge ſich bis zum 12. Juli 
beim Vorſitzenden melden. 

Naunhof: Sonntag, 15. Juli, nachm. 4 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. 

„Obertaunus“: Sonntag, 22. Juli, 15 
Uhr in Oberſtedten im Saale „Zum Taunus“: 
1. Vortrag mit Lichtbildern (Epidiaſkop); 2. Vers 
ſchiedenes. Alle Mitglieder werden dringend ge— 
beten, zu dem intereſſanten Vortrag zu erſcheinen, 
auch Damen ſind herzlich willkommen. 

Oberraden: Sonntag, 15. Juli, 15 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 


Bekanntmachungen. 


Nennerod: Sonntag, 8. Juli. Wanderung 
über Fuchskauten⸗Böhnfeld, Beſichtigung des 
Wanderſtandes des Herrn Schmidt, Neunkirchen, 
und über den Salzburgerkopf nach Zehnhauſen. 
Zuſammenkunft in Waigandshain 14 Uhr. Ab⸗ 
marſch von da. 

Schneeberg, Neuſtädtel u. Nma.: Sonn: 


tag, 15. Juli, ½ 15 Uhr, Verſammlung 
im „Schweizerhaus“. Bericht über Leipzig, 
Zuckerbeſtellung. 


Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 8. Juli, 
3/2 16 Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 8. Juli, 15 ½ Uhr 
in Amöneburg: 1. Bas Werden einer 
Königin, praktiſche Vorführung im Bienengarten 
unſeres Altmeiſters Alberti; 2. Nachverſamm⸗ 


[00000000 Belanntmachungen. | & 


Bienenzlihierverein für den og. Si! Wiesbaden. 

1. Zu dem Honigkurſus in Dillenburg liegen 
bisher erſt zwei Meldungen vor. Ich bedauere, 
daß gerade dieſem Lehrgang nicht größeres In⸗ 
tereſſe entgegengebracht wird. Der Lehrgang 
wird vorläufig bis nach der Hauptverſamm⸗ 
lung verſchoben. 

2. Der Lehrgang für Königinnenzucht in 
Amöneburg mußte infolge Erkrankungen in der 
Familie des Leiters auf die Zeit vom 5. bis 
TL Juli verlegt werden. Es können noch vier 
Meldungen entgegengenommen werden. 

3. Zur Hauptverſammlung wil ich einer wirt- 
ſamen Honigreklame das Wort reden. Dabei ſoll 
ſofort auch zur Tat geſchritten werden. An⸗ 
regungen find mir ſehr willkommen, wenn natür- 
lich auch erſt Honig da ſein muß, für den wir 
Reklame machen können. 

4. Dem Hauptverein ſtehen Mittel zur Errich⸗ 
tung von Beobochtungsſtationen beſchränkt zur 
Verfügung. Es können etwa vier neue Sta⸗ 
tionen errichtet werden. Anträge erbitte ſchnell⸗ 

Naturgemäß werden die Pereine zuerſt 
erückſichtigt, die ihren Vereinspflichten nach⸗ 
gekommen ſind. 

5. Vorſchläge für eine wirkſame Verbeſſerung 

Bienenweide ſind ebenfallls willkommen, 
weil die Möglichkeit beſteht, auch für dieſen Zweck 
Mittel flüſſig machen zu können. 

6. Für die Vereine, die alles Heil für die 
Bienenzucht von der Gewährung von ſteuerfreiem 
Zucker erhofften, die Mitteilung, daß die Land⸗ 
wirtſchaftskammer Wiesbaden in dankenswerter 
Weiſe einer Anregung meinerſeits folgend, erneut 
für uns an maßgebender Stelle eingetreten iſt. 
Wie zu erwarten war, haben wir eine ende 
gültige Ablehnung erfahren. Sie iſt mitgeteilt 
unter Tgb IV 11 923 des Miniſters für Land- 
wiriſchaſt uſw. Wenig. 


Jahresverſammlung und Ausſtellung 18. 
bis 20. Auguſt in Diez⸗Freiendiez. 


Unſere diesjährige Ausſtellung findet in der 
Turnhalle zu Freiendiez ſtatt. Die Tagung 
ſelbſt im Hotel Viktoria zu Diez a. d. L. Diez 
und Freiendiez ſind ziemlich aneinander gebaut, 
ſo daß keine Entfernungen die Ausſtellung von 


lung im Mainzer Hof in Biebrich⸗Oſt (Bet 
Herr Arnold). — Wer bei letzter Verſammlum 
Erbenheim einen verkehrten Hut mitgenom 
hat, kann ihn bei Schreinermeiſter Müller, Wie 

baden, Blücherſtr. 12, umtauſchen. i 


Kreisvereine. 


Kreis Dresden: Die Belegſtelle Heidemühl 
Poſt⸗ und Bahnſtation Langebrück, iſt 
1. Juni bis Auguft geöffnet. Leiter: Scha 
machermeiſter Müller, Langebrück. 47er Stam 
Mittwochs ab 18, Sonntags ab 17 Uhr offe 
Von Dresden auch mit Straßenbahn Linie t 
zu erreichen. Alles Nähere ſiehe Seite 68 d 
neuen Handbuchs, das alle Mitglieder unentge 
lich erhalten. 


dem Tagungsort trennen. Der Zweigverein D 
„St. Peter“ wird alles aufbieten, die Tage W 
erfolgreich wie nur möglich zu geftalten. 
und ausreichende Preiſe ſtehen zur Verfügm 
Das Preisgericht nimmt die Preisverteilung y 
inſoweit vor, als es die Rangzahlen ermitte 
die Preisträger wählen alsdann vom Gabe 
tiſch aus ihre Preiſe aus, und zwar in W 
Reihenfolge der erreichten Wertzahlen. Für m 
anweſende Preisträger wählt ein Mitglied ? 
Hauptvereinsvorſtandes. Wir hoffen mit dieß 
Neuerung unſeren Ausſtellern einen Dienſt zu WÉI 
und bitten, dafür Sorge zu tragen, daß uni 
Veranſtaltung ſich denjenigen der Vorjahre mi 
dig an die Seite ſtellen kann. Sie muß ei 
machtvolle Kundgebung der naſſauiſchen Imk 
ſchaft werden. Anmeldungen zur Ausſtelln 
und um Wohnungsbeſchaffung an den Vorſ. d 
Zweigver. Herrn Heimann, Freiendiez. Ganz d 
ſonders günſtig liegt Diez für die Vereine and 
Lahn, der Aar, im goldenen Grund und auf de 
Weſterwald. Von ihnen wird erwartet, daß N 
für gute Beſchickung ſorgen werden. Wir U 
den alle herzlichſt ein und zeichnen mit 

treudeutſchem Imkergruß 


— 


gez. Heimann gez. Wenig 
34. Bienenwirij Bropinzialausiiellung des Wé 
liſchen Jule! ind Jubiläumsderanftaltung 


egniger Bienenzümiervereins vom 28. — 31. Ji 
1028 in Flegniz. 


Der Liegnitzer Bienenzüchterverein, der in di 
fem Jahre die Feier feines 50 jährigen Beſtehe 
begeht, arbeitet daran, die diesjährige Provi 
zialausſtellung fo zu geftalten, daß fie das wich 
was fie fein foll: der Höhepunkt des ſchleſiſchel 
Imkerlebens im Jahre 1928. Daß wir auch Gar 
von jenſeits der Provinzialgrenzen erwarten, bei 
darf wohl keiner beſonderen Verſicherung. Sa 
werden auch kommen, hoffentlich in recht große 
Zahl. Darauf freuen wir uns herzlich, und wir 
fai unſere Ehre dateinſetzen, rechte Gaſtgebet 
zu ſein. 

Die Ausſtellungsbedingungen ſtellt der Ge 
ſchäftsfühter der Ausſtellung: Lehrer R. Förſter, 
Liegnitz, Haagſtr. 20, auf Wunſch gern zu. Melde 
ſchluß für Ausſteller: 15. Juli. 


Heft 7. 1928. 45. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Muſtr. Bienenzettung“ 
geitattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Entwicklung der Bienenvölker in Deutſchland. 
Bericht der Hauptleitung der Beobachtungsſtellen des deutſchen Imkerbundes. 


Ueber die Ueberwinterung der Völker wird aus allen Teilen Deutſchlands nur 
Zünſtiges berichtet. Trotz des milden Winters, der zu öfteren Ausflügen Berz 
mlaſſung gab, war der Leichenfall gering, die Zehrung normal und die Verluſte 
waren gering. Die Stärke der Völker ließ allerdings zu wünſchen übrig, doch ſcheint 
dies weniger auf Konto des Winters zu gehen als auf eine Schwäche, welche die 
Völker infolge geringen Bruteinſatzes ſchon im Herbſt zeigten. So vollzog ſich die 
Auswinterung unter günſtigen Ausſichten für das kommende Jahr, wenn ſich auch 
die Hoffnungen zunächſt auf eine gute Frühjahrsentwicklung richteten. In dieſer 
Beziehung brachte dann der April allerdings die erſte Enttäuſchung mit ſeiner naß⸗ 
kalten unfreundlichen Witterung. Die Mehrzahl der Apriltage war trüb und ver⸗ 
hinderte die Völker an der Ausnützung der Frühjahrspollentracht. So blieben die 
Völker vielfach ſchwach und 3—4 Wochen in der Entwicklung hinter dem Vorjahr 
mrück. Die letzten Apriltage und die erſten Maitage brachten Beſſerung. Die Obſt⸗ 
blüten und der Löwenzahn boten reiche Tracht und der Bienenflug wurde täglich 
lebhafter. Die Entwicklung ſchritt jetzt raſch vorwärts und es fielen ſchon in der 
eriten Maiwoche mehrfach anſehnliche Schwärme, beſonders in Süddeutſchland. 
feider trat in der zweiten Maiwoche wieder ein empfindlicher Kälterückſchlag ein, 
der die friſch eingetragenen Honigkränze verſchwinden ließ; auch mußten die ge⸗ 
fallenen Schwärme gefüttert werden. Doch laſſen wir noch einige Berichterſtatter 
aus den verſchiedenen Teilen Deutſchlands ſelbſt zum Wort kommen. 

Zentralverein für Bienenzucht (Weſtpreußen⸗Oſt): Bericht⸗ 
erſtatter Glowienke⸗Elbing: Bei großen Ständen in der Umgebung von Elbing ſind 
viele Verluſte durch Seuchen zu melden. Namentlich tritt Noſema apis ganz ver⸗ 
heerend auf. Große Bienenſtände von 50—60 Völkern find zum Teil ganz durch 
dieſe Seuche vernichtet. Vermutet wird, daß die ſogenannten unorganiſierten Imker 
ihre verſeuchten und eingegangenen Völker frei ſtehen laſſen. Es wäre ein dankbares 
Feld für den D. J. B. zur Bekämpfung der Noſema Schritte zu unternehmen. 
20. April: Bisher noch kein Blütchen, ja nicht ein Bäumchen hat ſeine Knoſpen 
geöffnet. Morgens erſcheinen die Dächer in weiß vom Nachtfroſt. Temperatur⸗ 
anftieg 5—7 Grad Celſius. 

Oldenburg. Berichterſtatter Huntemann⸗Oldenburg: Der langanhaltende Win⸗ 
ter mit ſeinen ſtarken Temperaturſchwankungen hat auf den Bienenſtänden mehr 
Opfer gefordert als der vorjährige. Die Aprilwitterung war im allgemeinen nicht 
ſchlecht. Die Bienen hatten Brut eingeſchlagen. Da ſie bei dem kalten Wetter nicht 
flogen, ſo wurden ſie von Tag zu Tag ſtärker, Noſemaerkrankungen konnten mehr⸗ 
fach feſtgeſtellt werden. Die Ausſichten für ein gutes Bienenjahr ſind nicht ſchlecht, 
wenn nur das Wetter gut bleibt. Der Klee entwickelt ſich gut, weil das Frühjahr 
abwechſelnd viel Feuchtigkeit brachte. Nur die Heide ſieht ſchlecht aus; ſie iſt von 
dem kalten trockenen Winter ſtark mitgenommen worden und leidet auch noch an den 
Folgen des vorjährigen Raupenfraßes. 

Mecklenburg ⸗Strelitz. Berichterſtatter Seip⸗Schönhof b. Feldberg: Die 
Völker kamen verhältnismäßig gut durch den Winter. Die Entwicklung ſchritt aber 
infolge des ungünſtigen Aprils langſam fort. Es fehlte uns hier an warmem Regen: 
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auch hat der ſtarke Oſtwind viel Opfer von den Bienenvölkern gefordert. Ded 
verzage ich nicht, es hat noch jedes Jahr Honig gegeben. 

| Mecklenbur'g-Schwerin. Berichterſtatter Stoll⸗Großluckow: Die Ark 

winterung überall gut, geringer Leichenfall, Ruhr nur veleinzelt. Frühjahrsentwicklun 

wurde gehemmt durch das kalte Aprilwetter. Die Pflanzenwelt ift hier gegen de 

Vorjahre weit zurück, fo daß die Bienen noch Zeit zur Entwicklung haben. Rar! 

und Klee ſtehen gut. Die Ausſichten für ein gutes Bienenjahr find alfo günit: 

Pommern. Berichterftatter Albrecht⸗Stolp: Bei der Auswinterung war ta 
ker Totenfall feſtzuſtellen, abgeſtorbene Völker waren aber nirgends zu finden. De 
Brutanſatz war beſonders im März ein ſtarker. Im April war ein ſtarker Beflug de 
Ulmen zu beobachten, auch konnte man ſchon friſche Honigkränze finden. 

Freiſtaat Sachſen. Berichterſtatter Dr. Philipp⸗Döbeln: Auswinterung 
allgemeinen nicht beſonders günſtig, 10 — 40 % Verluſte, oft großer Totenfall, d 
Urſache in der ſchlechten Ernährung von Jungbienen im Herbſt (Pollenmangel!) 
Starke Herbſtvölker waren bis auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen! Ueber Kr 
heiten (Noſema) iſt bis jetzt nicht ein Fall bekannt geworden. Entwicklung bis 
März ſehr langſam, dann etwas beſſer, um von Mitte April an wieder durch die 
günftige Witterung aufgehalten zu werden. Vielfach machte fich im April Futt 
mangel bemerkbar, ſo daß von herausgeworfener Brut berichtet wurde, und 
ſofortige Notfütterung Rettung bringen konnte. Es beſteht wenig Ausſicht, die 
ker bis zum Eintritt der Haupttracht auf volle Höhe zu bekommen, ganz davon 
ſchweigen, daß die frühe Obſtblüte ausgenützt werden könnte. Die zwei⸗ und me 
jährigen Königinnen ſind dieſes Jahr mit der Brut weiter zurück als ſonſt. Die ei 
jährigen ſind recht gut in die Brut gegangen und haben die meiſte Ausſicht Verſä 
tes nachzuholen. Alles in allem dürfen wir unſere Erwartungen nicht zu hoch f 

Thüringen. Berichterſtatter Zeuner⸗Hundhaupten: Auswinterung no 
geſunde, kräftige Völker, geringer Totenfall, Zehrung normal. Im März kräfti 
Bruteinſchlag, im April friſches ſtarkes Leben, ſpäter durch rauhe Witterung trat e 
Stockung im Brutgeſchäft ein. Die Vorräte wurden auf einzelnen Ständen kna 
und es mußte gefüttert werden. Auf vielen Ständen wird über ſtarke Weiſelloſi 
keit geklagt, der April hat wie es ſcheint unter den Königinnen älteren Semeſters 
geräumt. Die Ausſichten auf ein gutes Bienenjahr find noch nicht verſchüttet. 

Schleſien. Berichterſtatter Axmann⸗Peterswaldau: Der letzte Winter 
den Bienen ſehr ungünſtig. Die Kälte am Ende des Winters wurde verhängnisvo 
Starke Zehrung, viele Völker verhungert, weil die Völker keine andere Waben 
beziehen konnten. Der Kälterückfall im April ſetzte allem die Krone auf. 
Bienentraube war bereits gelockert, deshalb ſind noch viele beſonders ſchwache 
ker entſchlafen. Gut ausgewinterte Völker haben ſich aber auch ſchön entwickelt. 

Lippe: Berichterſtatter Schafmeiſter⸗Reminghauſen: Ueberwinterung gut, zg 
ter noch vorhanden. Seit Ende April gutes Trachtwetter. 

Rheinland. Berichterſtatter Rüber⸗Andernach: Ueberwinterung ziemlich d 
hängnisvoll, zahlreiche Völker verhungert. Im April Hemmung des Bruttriebs. Da 
Ausſichten für 1928 ſind nicht beſonders günſtig. 

Oberheſſen. Berichterſtatter Buß⸗Leihgeſtern: Ueberwinterung gut. Im Aprè 
Stillſtand in der Entwicklung. 

Bayern. Berichterſtatter Wohlgemut⸗Erlangen: Ueberwinterung gut, Leichen. 
fall gering. Ausgewintert wurden vorwiegend mittelſtarke Völker. Der März bracht 
noch in einigen Gegenden hohen Abgang von Völkern durch Verhungern, auch Fonnes 
Verluſte durch Salzfütterung verzeichnet werden. Noſema- und ruhrkranke Völka 
gab es in verſchiedenen Gegenden. S 

Baden. Berichterſtatter Graf-Fridingen (Konſtanz): Ueberwinterung gut. In 
März Förderung des Brutgeſchäfts, wenn auch die Flora gegenüber dem Vorjabe 
zurückblieb. Der April brachte einen Stillſtand in der Entwicklung. 
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Württemberg. Berichterſtatter Herter⸗Heilbronn: Ueberwinterung faſt 
rall gut. Der März brachte ſchon reichen Brutanſatz. Von Krankheiten, auch 
oſema, hört man heuer wenig. Die Entwicklung ging im April etwas langſamer. 
ie Ende April eingetretene wärmere Witterung brachte aber die Völker mächtig vor⸗ 
ärts, ſo daß ſie in milden Gegenden Honigkränze in den erſten Maitagen anſetzten 
id auch ſchon Schwärme abſtießen. Die zweite Manvoche brachte mit einem ſtarken 
älterückſchlag auch einen Rückſchlag der Entwicklung, doch ſieht man mit frohen 
offnungen dem weiteren Verlauf des Bienenjahrs entgegen. 

Jul. Herter, Heilbronn. 


Vas der Bienenhalter tun kann, um feine Nachbarn vor 
Bienenſtichen zu bewahren. 
Von Prof. Kutzſchbach, Biſchofswerda. 


Die Veranlaſſung, die obige Frage aufzuwerfen und auch bei aller nötigen Kürze 
mlichſt vollſtändig zu beantworten, liegt in einem Bienenprozeſſe, bei dem der Ver⸗ 
iſſer als Sachverſtändiger mitzuwirken berufen worden war. Die Sachlage war fol⸗ 
nde. In einem Dorfe, einem richtigen Bauerndorfe, glaubten zwei Nachbarn (der eine 
- er heiße A — ift Imker; der andere — hier B genannt — Nichtimker) Urſachen 
im Prozeſſieren zu haben. Eine, und zwar die uns hier allein angehende Urſache lag 
dem Standorte des Bienenſtandes A's. A unterhält bereits 17 Jahre dieſen Bienen⸗ 
and an derſelben Stelle, hat immer nur wenig Völker aufgeſtellt, zur Zeit des Pro⸗ 
ſſes 7, und gilt bei Nachbarimkern für geſchickt und ſorgfältig. 

Nun ſind im verfloſſenen Sommer eines Tages mehrere Maurer, die B bei dem 
aue eines neuen Wohnhauſes beſchäftigte, angeblich von Bienen geſtochen worden, an 
nem andern Tage hat auch B's Frau einen Stich bekommen, ein andermal wohl auch 
och eine dritte Perſon, die mit in dem fertiggeſtellten Hauſe wohnt. Die Wirkung 
er Stiche iſt in keinem Falle über das gewöhnliche Maß hinausgegangen, wenigſtens 
t bei niemand ein bleibender oder auch nur längere Zeit fühlbarer Schaden entſtanden. 

Gleich hier muß nun geſagt werden: es iſt durchaus nicht feſtgeſtellt worden, daß 
ie Stecher auch wirklich vom Stande des A ſtammten. (Es gibt nämlich in dem 
Sorfe mehrere Bienenſtände.) Ferner auch das nicht, ob alle die aufgezählten Stiche 
atiächlich auch von Honigbienen herrührten. Die Kenntnis der Inſekten ift auch 
ei dem Landvolke ſehr gering. Die Honigbiene freilich glaubt jeder zu kennen, und 
arum wird ſie ſo leicht zum allgemeinen Sündenbock in dieſer Beziehung gemacht. 
derr B nimmt das Nichtausgemachte als ausgemacht an und verlangte deshalb die Ver: 
egung des A'ſchen Bienenſtandes an eine entferntere Stelle. 

A's Völker ſind zum größten Teile in einem hölzernen Bienenhauſe untergebracht. 
Dieſes ift 9m Luftlinie von dem Grundſtücke des B entfernt und ſo aufgeſtellt, daß 
s dieſem den Rücken zukehrt; die Flugöffnungen find alfo nach der entgegengeſetzten 
Seite gerichtet. Hinter dem Bienenhauſe, mithin zwiſchen Bienenhaus und B's Wohn— 
mug, ift eine Schutzwand aufgeſtellt, etwa 3m lang und reichlich 2 m hoch. Außerdem 
tebt dahinter ein ziemlich großer Holunderbuſch und einige 5 bis 6 m hohe Obſtbäume. 
Die Schutzwand zuſammen mit dem Buſch und den Bäumen, dieſe im belaubten Zu— 
tnde, geftatten den Bienen nicht, in geringer Höhe auf B's Haus zuzufliegen, ſondern 
nötigen ſie, ihren Weg hoch zu nehmen, falls ſie die Tracht gerade in der Richtung des 
B'ſchen Grundſtückes ſuchen ſollten. Vor dem Hauſe B's ſelbſt niederzugehen, dazu 
wäre für keine Biene ein Anlaß geweſen, da dort keinerlei Trachtpflanzen, ja überhaupt 
noch keine Pflanzen ſtanden. So iſt — Ausnahmen abgerechnet — wenig wahrſchein— 
lich, daß Ws Bienen dort mit Menſchen in Berührung kamen und Stiche austeilten. 
Eine wiederholte oder dauernde Beläſtigung vollends war recht unwahrſcheinlich. 

Es entſtand nun die Frage, ob die Vorkehrungen, die A getroffen hat, genügten, den 
Nachbar nach Möglichkeit vor Stichen zu bewahren, oder was etwa noch gefordert 
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werden könnte zum Schutze des Nachbars. Da auch andere Imker in den Fall des 
kommen können, ſo verallgemeinerte ſich dieſe Frage von ſelbſt zu der andern: 
kann der Imker tun, die Nachbarn vor Stichen ſeiner Bienen zu bewahren? 
Für Imker, die ein großräumiges Grundſtück zu eigen haben, in deſſen Mitt: 
ihre Bienen aufſtellen können, iſt dieſe Frage raſch und einfach zu beantworten. In 
glücklicher Lage werden aber die wenigſten ſein. Dann gebieten Pflicht und Klug 
alles zu tun, daß das freundnachbarliche Verhältnis nicht durch die Bienen geftört wi 
Das erſte iſt, den Stand ſoweit als möglich von der Grenze gegen 
‚oder die Nachbarn aufzuſtellen. In dieſer Beziehung ift zu beachten, daß keine 
mein gültige Vorſchrift, etwa nach Metern, gegeben werden kann. In der Tat ift d 
auch weder in Sachſen noch in Preußen eine ſolche in den geſetzlichen Beſtimmun 
vorhanden. Es iſt vielmehr das Ortsübliche zu beachten. Dieſes Ortsübliche hat ſich 
vielfacher Anwendung herausgebildet und darf darum als Niederſchlag langer, biswei 
fogar recht alter Erfahrung Anſpruch auf Geltung erheben. In ländlichen Verhältnis 
— auch in kleinen Städten ſind ſolche manchmal noch anzutreffen —, wo Die Menfi 
nicht dichtgedrängt zuſammenwohnen, wird demnach die Entfernung von der Na 
grenze nicht ſo groß zu ſein on wie in menfchen und verkehrsreichen Orten, 
natürlich größere ar geboten ift, damit die öffentliche Sicherheit nicht gefäß 
wird. Dennoch gibt es auch in ſolchen Orten, z. B. in Berlin, wenn auch mehr an 
Rändern dieſer Rieſenſiedelung, eine ganz erhebliche Anzahl von Bienenſtänden, 
nur ſelten werden Klagen über Beläſtigungen durch Bienen erhoben. Immerhin 
jedem Bienenzüchter geraten werden, wie ſchon oben geſchehen ift, den Abſtand 
Bienenſtandes ſo weit als möglich von den Nachbargrundſtücken zu wählen. 


Auch die Flugrichtung der Bienen iſt ſorgſam zu bedenken. Wer die Wahl 
wird ja freilich die Südoſtrichtung jeder andern vorziehen. Dieſe wird ziemlich einbt 
für die günſtigſte erklärt und iſt es wohl wirklich für Gegenden, die nicht gerade 
liegen. Doch ſteht feſt, daß reiner Oſtflug, reiner Südflug und ſelbſt Nordflug ni 
bloß Nachteile haben und ſelbſt Weſtflug gewählt werden kann, falls alle ande 
Richtungen zu häufigen Zuſammenſtößen mit den Nachbarn führen könnten. Beſt 
freilich in dieſer Beziehung, was wohl auch vorkommen wird, gar keine Möglich 
des Ausweichens, dann muß eben durch andere Mittel dafür geſorgt werden, daß d 
Gefährdung der Nachbarn tunlichſt verringert wird. 

Es wird dann nötig und nützlich ſein, die Bienen zu zwingen, daß ſie in en 
Entfernung vom Flugloch ſogleich in eine gewiſſe Höhe gehen. de 
ſolcher Lage ihrer Flugbahn find Zuſammenſtöße mit Menſchen kaum möglich ode 
doch recht ſelten. Das zu erreichen, gibt es mehrere erprobte Mittel. Entweder errichte 
man quer vor dem Stande eine Wand aus Holz, engmaſchigem Drahtgeflecht, Das 
pappe oder dgl., die ſo hoch iſt, wie es die Umſtände erfordern. 2 bis 3 Meter werde 
meiſtens genügen. Sie gar zu hoch aufzuführen, iſt nicht nötig und auch nicht gr 
mäßig. Bienen, die bei ihren täglichen Flügen gezwungen find, ſehr hoch zu gehen, tu 
das leicht auch beim Schwärmen, ſofern die Königin noch flugtüchtig ift, ſetzen fi: 
hoch zur Traube an oder ſuchen gar gleich das Weite. Maßhalten ift alfo auch Mr 
von Nutzen. Wer eine ſolche Schutzwand vermeiden möchte, der pflanze Buſchob! 
bäume oder Beerenſträucher an; dieſe leiſten, ſobald ſie on find, mit ihr: 
Blattfülle dasſelbe und liefern außerdem einen ſchätzbaren Ertrag für Tiſch und Küt 
Ja, fie tun darüber hinaus noch einen weiteren Dienſt, von dem ſpäter noch zu red: 
fein wird. Wenn mit den angegebenen oder ähnlichen Mitteln verhindert wird, d. 
die Bienen in Geſichtshöhe auf das Nachbargebiet hinüberfliegen, ſo iſt damit ` 
größte Gefahr, geſtochen zu werden, für den Nachbar beſeitigt. Die von oben zur 
Sammeln einfallenden Bienen gefährden niemand, der fie nicht gerade hindert. De 
wird aber kein Einſichtiger tun, der ſelbſt Obſt, Beeren uſw. zieht; er weiß dann rec 
gut, von wie großem Wert die Tätigkeit der Bienen in feinen Blüten ift. 
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Doch nicht der Sammeleifer allein kann die Bienen zu wiederholten Malen auf das 
biet des Nachbars führen, ſondern auch das Waſſerbedürfnis, das ſehr 
oh ift in Zeiten, wo Brut zu ernähren ift. Vielleicht befindet fich dort ein mit Waſſer 
füllter Trog oder das Fangbecken eines Springbrunnens oder etwas Ahnliches. Dann 
es begreiflich, daß ſich im Mai, wo der Bedarf an Waſſer eines auch nur mäßigen 
tandes mehrere Liter täglich beträgt, ein förmlicher Strom von Bienen in den Nach⸗ 
garten ergießt und von da zurückfließt. Die Waſſerholer find keine jungen Bienen, 
er rüftig und ſtechbereit. Kommt der Nachbar oder eins der Seinen in dieſen Waſſer⸗ 
lerſtrom, ſo wird es kaum ohne Stiche abgehen. Um ſo gewiſſenhafter möchte darum 
r Übertritt der Bienen um des Waſſers willen zu unterbinden verſucht werden. Das 
acht ſich leicht, wenn die Bienen auf dem eignen Gebiet geeignete, zweckmäßige 
ränken vorfinden. Da ſich die Bienen gern auch lange Wege ſparen, wenn ſie das 
ötige in der Nähe haben können, fo werden fie dieſe Tränken aufſuchen und den 
ahbar nicht mehr ſtören. Nur muß eine ſolche Tränke ſchon ganz zeitig im Früh⸗ 
je ſpendebereit fem. Denn wenn fich die Bienen einmal an eine Waſſerſtelle gez 
nt haben, fo laffen fie nicht leicht wieder davon ab, auch wenn es ſpäter eine nähere 
id bequemere für ſie gäbe. Ferner muß an der Tränke Waſſer zu haben ſein ohne jede 
nerbrechung, und zwar ſauberes und nicht kaltes. Das alles läßt fih bei einiger 
eſchicklichkeit des Imkers mit kaum nennenswerten Koſten erreichen. In der Bienen⸗ 
eratur ſind Tränken verſchiedener Art beſchrieben und empfohlen worden, darunter 
cht einfache und doch zweckdienliche. So ſind mit Flaſchentränken gute Erfahrungen 
macht worden. Hygieniſch beſſer und den Bienen wohl noch lieber ſind dje Tropf⸗ 
inken, bei denen das Waſſer aus einem Faß, einem Blechkaſten, einem großen Topf 
er etwas Ahnlichem durch ein feines Röhrchen hindurch auf ein geneigt ſtehendes 
rett tropft, das im vollen Sonnenſchein liegen muß. Darauf erſtarren die Waſſer⸗ 
ler in den zuweilen noch recht rauhen Frühlingstagen nicht ſo leicht, als wenn ſie ſich 
m Trinken auf Stein oder feuchte Erde niederlaſſen müſſen; außerdem finden ſie 
tt von der Sonne angewärmtes Waſſer und nicht eiskaltes. Welche Form der Tränke 
r Imker auch wählt: wenn er ſie gewiſſenhaft bedient, ſo wird er ſich viele koſtbare 
ienen erhalten und — worauf es hier ankommt — den Nachbar vor Beläſtigung 
uch ſie bewahren. | 
Weiter wird der Imker aus demſelben Grunde ganz beſonders danach trachten, eine 
infte, wenig ſtechluſtige Biene auf ſeinem Stande zu haben. Wenn nun 
ich unter gelehrten und ungelehrten Bienenkennern darüber noch keine Einigkeit 
reicht worden iſt, ob die Stechluſt eine angeborene oder anerzogene Eigenſchaft iſt, 
beſteht doch kein Streit darüber, daß es friedlichere und leichter erregbare Stämme 
bt. Auch das darf als ausgemacht gelten, daß durch zu häufiges und ungeſchicktes 
antieren im Volke ſonſt ſanfte Bienen gereizt und zu Stechern erzogen werden. Wie 
; alfo auch mit der Herkunft der Stechluſt ſtehen mag: jeder Imker muß fich be: 
ühen, fie fernzuhalten. Er darf nur ruhige Völker aufſtellen und ihre Behandlung 
ach den bewährten Ratſchlägen geſchickter Bienenkenner einrichten. (Schluß folgt) 


Der Kraftvolkbetrieb ohne Umſtellen und Umhängen in 
meinem Doppelzwilling. 


In einem Schriftſatz über das Kraftvolkproblem behandelt Reg.⸗Rat Alfonſus 
ie amerikaniſche Betriebsweiſe für den Kraftvolkbetrieb. Danach wird zur Bildung 
on Kraftvölkern der Schwarm neben das Muttervolk, deſſen Stock aber mit dem 
Tugloch nach der Rückſeite zu gedreht wird, geſtellt, fo daß die Mutterſtockbienen 
uch zum Schwarm fliegen. Täglich wird dann der Mutterſtock wieder etwas nach der 
lten Stellung zu gedreht, bis er nach 10 Tagen das Flugloch neben dem des Schwar⸗ 
nes hat. Dann wird er weggeſtellt, fo daß der Schwarm ein zweites Mal die Flug⸗ 
ienen des Mutterſtockes bekommt. 
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Ein zweites Verfahren iſt folgendes. Bis 20. Juni läßt man auf 20 Langſtro 
rahmen brüten. Vor der Haupttracht werden die aufgeſetzten 10 Rahmen ohne B 
nen einem ſtarken Volke zur Pflege beigegeben, deren Raum als Wabenhoni 
abgeſperrt wird. Dann wird an einem flugreichen Tage das Nachbarvolk verſtellt, 
daß deſſen zurückfliegende Bienen das Wabenhonigvolk verſtärken. Von den bei 
ſtarken Völkern untergebrachten Brutrahmen werden jeden zweiten Tag einige e 
nommen und die Bienen, faſt durchweg geſchlüpfte junge, vor dem Flugloch 
Wabenhonigvolkes abgeſtoßen, dem ſie dann zulaufen. — Dies iſt kurz das am 
kaniſche Verfahren zum Kraftvolkbetrieb, wodurch die Völker zur Trachtzeit m 
Flugbienen als Stockbienen haben. Wenn Preuß und Kuntzſch dasſelbe Ziel 
Umhängen und Abſperren erſtrebten, fo ift bei ihnen der Nachteil, daß bei zufäl 
oder ſpäter einſetzenden Trachten das Volk dann abgearbeitet iſt, oder infolge 
ſtarken Abſperrung zu wenig Bienennachwuchs hat. 

Dieſer Nachteil hat mich veranlaßt, das Kraftvolkproblem von einer ande 
Seite anzufaſſen. Mein Ziel war: Starke Völker zu jeder Tracht! Dazu muß i 
dauernd Bienenreſerven haben; alſo auch zwei⸗, dreimal nacheinander bis zur Hate 
tracht in den Herbſt hinein. Dabei ſollte aber auch ‚die Unbſquemlichkeit des daur 


Vorderanſicht bretter 


den Verſtellens von Nachbarvölkern wegfallen, zumal bei uns felten nur Imker ibn 
Bienen einzeln, wie in Amerika üblich, in großen Bienengärten aufſtellen können 
ſondern diefe in Stapeln und Bienenhäuſern halten, wo ein Umſtellen ſchwer oder 
unmöglich ift. Dieſe beiden Forderungen führten mich zum Zwillingsſtock mit din 
Fluglöchern. Um den Stock noch zu verbilligen und für beſondere Fälle auch nod 
gerüſtet zu ſein, baute ich meinen Doppelzwilling für vier Völker. 

Die zur Verſtärkung nötigen Trachtbienen für jeden Zwillingsraum liefert ! 
eins der Zwillingsvölker. Im Herbſt werden im Doppelzwilling vier Völker s 
Blätterſtellung auf je ſechs liegenden Gerſtungrahmen eingewintert. Man kam 
nach Belieben die Bienenräume auch vier oder fünf Rahmen groß machen. D 
Befürchtung, daß für Gerſtungrahmen die Räume zu groß und zu kalt feien, ' 
unbegründet. Einmal erzeugen die vier Völker nebeneinander große Wärme dur: 
gegenſeitige Erwärmung, dann uf der Doppelzwilling eine Lagerbeute mit nu 
29 Zentimeter Höhe bei 2,4 Zentimeter Unterraum. Solche niedrige Stuben iin 
warm. Dazu wird im Winter in die Anflugniſche ein zolldickes Schutzbrett x 
ſtellt, das einen wirkſamen Iſolierungsraum gegen die Außenkälte ſchafft. Im Fru 
jahr ſchützt die dunkle Anflugniſche gegen vorzeitige Ausflüge. Bei Bedarf könne: 
die Bienenräume auch jederzeit beliebig verändert werden. Die gegenſeitige Ermä: 
mung bringt dann im Frühjahr die Völker febr ſchnell auf polksſtarken Stand. 

Zur Obſtblütentracht muß fich nun das erſtemal zeigen, ob fih das Kraftor:! 
problem mit dem Dovpelzwilling befriedigend löſen läßt. Jeder Zwillingsraum t: 
drei Fluglöcher, zwei ſeitliche und ein gemeinſames mittleres, deſſen eine Hälf: 
met durch ein Klötzchen verſchloſſen iſt. Das zu dieſem halben mittleren Fluglor 
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egende Volk hat ſein ſeitliches Flugloch geſchloſſen. Das andere Volk fliegt zu 
m ſeitlichen Flugloch. Dieſem letzteren Volk öffne ich nun zur Obftblüte feine 
ilfte am mittleren Flugloch. Die andere Hälfte des Mittelflugloches ſchließe ich, 
daß jetzt das Nebenvolk keinen Ausflug mehr hat. Dieſem Volk öffne ich das 
zher geſchloſſene Seitenflugloch. Die hier jetzt ausfliegenden Bienen fliegen zum 
wohnten Mittelflugloch zurück und gelangen alle zum anderen Volk. Daß dieſe 
fliegenden Bienen für das Volk keine Gefahr bringen, wie manche fürchten, hat 
s Umſtellen der Heideimker und der Bericht Alfonſus über das amerikaniſche Ver⸗ 
hren bewieſen. Bei dem Doppelzwilling iſt eine Gefahr für die Königin ganz 
isgeſchloſſen, da beide Völker in einem Raum figen, nur durch eine Schiedwabe 
it 4 Millimeter ſtarker Holzmittelwand voneinander getrennt, wodurch beide Völ⸗ 
r ſchon gleichen Stockgeruch haben. Das geſchwächte Volk bekommt bis zur Bildung 
uer Flugbienen durchs Flug⸗ oder Futterloch Honigwaſſer. Bis zur nächſten Tracht 
ſtarkt es wieder ohne Schwarmgedanken. Das verſtärkte Volk erhält ſeinen Honig⸗ 
um auf fünfte bis ſiebente Wabe, nachdem das geſchwächte Volk um eine Wabe 
ngeengt und dem Honigvolk als fünfte Wabe eine Abſperrwabe eingeſtellt worden 
. Iſt aber das Honigvolk jetzt bereits überaus ſtark, fo gebe ich den Honigraum 
nter dem Blätterbau auf Waben in Warmbau, durch ein Abſperrgitter abgeſperrt. 

Die Behandlung zur Haupttracht richtet ſich nach dem Stand der Zwillings⸗ 
Wer. Will das zur Obſtblüte verſtärkte Volk bald ſchwärmen, fo werde ich feine 
lugbienen auf die beſchriebene Art durch das Mittelflugloch dem Nachbarvolk zu: 
ihren. So muß das ſchwarmluſtige Volk auch der Honigernte dienen, und zwar 
wernd, indem ich feine Flugbienen dreimal dem Nebenvolk zuführe. Um die 
Dette Zuführung der Flugbienen zu ermöglichen, gewöhne ich die nach der erſten 
mſchaltung am Mittelflugloch fliegenden Bienen durch Einſtellen eines Trennungs- 
ettchens in die Anflugniſche, Schließen des Mittelflugloches, und dann durch täg— 
ches Hinrücken des Trennungsbrettchens nach dem Seitenflugloch zum Anflug an 
wies. Dem ſchwarmluſtigen Volk ſchließe ich das Seitenflugloch und öffne wieder 
as Mittelflugloch. Ein zweites Mal kann das Nebenvolk nun die Flugbienen zu⸗ 
eführt erhalten, wie anfangs beſchrieben. Ein drittes Mal erhält darauf das Honig⸗ 
elf die Flugbienen, indem ich nach Heranbildung neuer Flugbienen das Schwarm: 
olk wo anders unterbringe und ſeinen Raum zum Honigraum des Nebenvolkes 
che. Durch Wegnahme des Deckleiſtchens auf dem Abſperrſtreifen der Schiedwabe 
ffne ich dem Honigvolk den abgeſperrten Durchgang zu dem leergewordenen Raum, 
en ich mit leeren Waben oder Anfängen für Wabenhonig ausſtatte. Die vom 
chwarmvolk zurückfliegenden Bienen helfen den Honigraum ſchnell füllen. 

Sind zur Haupttracht beide Völker gleich ſtark, fo kann ich auch beide durch Bei- 
abe von Mittelwänden für entnommene auslaufende Brut vor dem Schwärmen bez 
dahren. Eine vor beide Brutwände in Warmbau angeſchobene Abſperrwabe öffnet 
en Durchgang zu dem beiden Völkern gemeinſamen Honigraum nach dem von Sklenar 
empfohlenen Zweivolkbetrieb. Der Honigraum, der acht Gerſtungganzrahmen groß 
demacht werden kann, dürfte allen Anforderungen genügen, da er ½ Zentner 
Honig faßt. g 
Hum das Schwärmen zu verhindern, werde ich ſobald als möglich alte Köniz 
Annen durch junge erſetzen. Ich kann dieſe nebenbei auf einer Wabe, die ich an der 
Seite eines Brutraumes durch Schiedwabe bienendicht abſchließe, jederzeit aus Weiz 
ſelzelle oder Ei ziehen. — Ich kann aber auch in einem Zwillingsraum durch Eine 
ſtellen von Schiedwaben ſechs Königinzuchtvölkchen bilden, die ich dann zur Be— 
weiſelung verwende. g 

So ermöglicht der Doppelzwilling ohne viel Zeitaufwand auf einfache Art alle 
Hilfsmittel, die eine gute, ſichere Honigernte gewährleiſten. Wenn die Trachtverhält— 
niſſe halb ſo gut wie anderswo ſind, ſo müſſen wir eben imſtande ſein, die für eine 
gute Ernte doppelt ſo große Sammelarbeit durch doppelt ſoviel Trachtbienen ſchaffen 
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zu laffen. Und Verſuche haben bewieſen, daß ein Volk, dem ich die gleiche Anzahl F 
feiner eigenen Flugbienen zuführe, nicht nur das Doppelte ſchafft, ſondern weng de 
ſtens das Dreifache, denn die zugeführten Honigbienen haben keine Brut zu ver 
ſorgen. Deren Honig bleibt ganz und gar dem Imker. Ein weiterer Vorteil dwrf 
Doppelzwillings dürfte fein, daß hier alle Schwärme der Honigernte dienſtbar ge f 
macht werden können. Sechs bis acht Schwärme, auch ſpäte, können in einen 
Doppelzwilling überwintert werden. Nach der guten Frühjahrsentwicklung, die burd F- 
die gegenfeitige Erwärmung bedingt ift, können diefe auf die beſchriebene Weiſe ma F~- 
Kraftvölker bilden, die einen ebenſo ſicheren Ertrag liefern wie alte Honigvölker. E: 
Adolf Berndt, Rathen (Sächſ. Schweiz). 


Immen und Imker im Juli. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 

Junge, Junge, ſagte der alte Maikäfer, als er am 9. Mai in der Frühe ſeine 
Kaffee trank, nur 4 Grad Wärme, da verklammen einem ja die Beene; wir botze 
unſere Handſchuhe nicht daheimlaſſen ſollen. In dem Regenſchnee wird man ja naß 
bis auf die Haut und man bringt die Kiefer kaum auseinander. Und das foll ein Mak 
wetter fein? Warte nur, es kommt noch ſchlimmer, ſagte die Ollſch, ich fpüre in meinen 
operierten linken Fühlhorn ein ſchreckliches Reißen. — Und fie hatte recht: am 10. des 
Wonnemonats ſank das Thermo auf zwei und am 11. auf Null und darunter. Der 
Nußbaum, wilde Wein, die Eſchentriebe ärgerter fih an ihren Trieben ſchwarz, unn 
die verzapften Maikäfer fielen wie reife Haſelnüſſe von den Bäumen, und viele vergaßes 

das Wiederaufkrabbeln. — Aber nein, ſchnarrten die Bienen, etwas Eisheilige müſſen 
ja fein, aber fo früh und fo kräftig? Es ift außer der Weiſ'. Und fie fingen zu ma 
kränkeln an. Sie mußten von den Renten leben, die fie in den erſten 10 Maitagm SE 
aufgeſpeichert hatten (Kaſtenwagvolk brutto 10 235 Gramm). Inzwiſchen wuche 
in den ſchlechten Tagen die maſſenhaft eingeſchlagene Brut heran und als fich mir 
Pfingſtſamstag richtiggehendes Feſtwetter einſtellte, ging der Schwarmfimmel todz 
wenn auch bei dem ewigen Nord und Oſt die Nektarien nur mäßig ſpendeten. D 
anze Woche ſeit Pfingſten war bei mir Schwarmzeit, und was für Nücken und 

ücken übten die ſo lange Verzögerten aus! Nach der Einfangarbeit berechnet kär 
da manches Pfund Schwarmbienen auf 5 bis 6 RM. — Siehſte, da haſt es mit! 
deinem Schwärmenlaſſen! Ja, ſiehſte, ich halte es halt mit dem „Bettelſtudent“: „Nut 
für Natur hegte fie Sympathie, die Gräfin Melanie.“ Mir ift der Schwarm als Natur⸗ 
produkt lieber wie das Schwarmkunſtprodukt. Und die Mühe des Faſſens wird aufge f 
wogen durch das dabei gehabte Vergnügen. Jeder halt nach ſeiner Weiſe. Es gilt nur, 
die Schwärme und Abgeſchwärmten ordentlich zu pflegen und auf ſchöͤnen Bau und 
Weiſelrichtigkeit zu überwachen. Schwärme ſollten im Juli nicht mehr kommen. 
Nimmt man ſolche Spätlinge an (fie müſſen kräftig fein), muß man bei Trachtnach⸗ 
laß gut füttern. Für die Heidetracht ſtimmt es ſchon: Ein Schwarm im Jul 'ne 
Federſpul. Der Heidjer nimmt im Mai, anfangs Juni „die Bißchen“ (kleine 
Schwärme) ganz gerne, weil fie bis zur Heidetracht ſtark fein können, daher ein 
Schwarm im Mai: ein Fuder Heu, ein Schwarm im Jun': ein fettes Huhn. Im 
Juli mit dem Getreideſchnitt fällt in der Frühtrachtgegend die Tracht, wenn nicht 
manchmal Weißklee, Bärenklau, in Waldgegenden Tannen und Fichten, Linde gute 
Tracht geben. Aber darauf verlaſſen kann man ſich nicht. In Frühtracht iſt das 
Bienenleben in abſteigender Linie, Drohnen werden manchmal ſchon gegen Monate: 
ende abgetrieben, man rechne alſo damit. Wer künſtliche Weiſelzucht noch dieſen Monat 
treiben will — wie ſie im „Buche ſteht“ — bedenke, daß er am Ende der Zucht auch 
noch Drohnen braucht. Wer Nachſchwärme angenommen hat, wird dieſen künſtlichen 
Betrieb nicht brauchen. Der koſtet nämlich, genau berechnet, Zeit und Geld, ſo daß 
die amerikaniſchen Großimker lieber ihre benötigten Königinnen zu Hunderten von 
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Königinnenzüchtereien kaufen, anſtatt ſich ſelber damit abzugeben. Sie wiſſen warum. 
Wer aber der Wiſſenſchaft halber ſich ſo einen Zuchtbetrieb beilegen will, mag es recht⸗ 
witig getan haben; jedenfalls lernt man viel dabei und zahlt auch dazu allerlei Lehrgeld. 

Heuer wird die Honigernte in der Hauptſache im Juli anfallen. Das Schleudern 
in und für ſich ift nicht gerade des Imkers Luft, es ift viel Mühe bei dem ſüßen 
Erfolg, am mißlichſten ift die Honigwabenentnahme, wenn man es mit Abkehren der 
Bienen betreibt. Man benütze doch lieber eine Bienenflucht, das font Immen und 
Imker; beim Quadratſtock ut. wie beſchrieben, die Sache ſehr einfach, in anderen 
uten auch, wenn man die Bienen vom Brutneſte abſperren und ihnen dann Mb- 
luggelegenheit geben kann. Es ift gut, wenn man für die entnommenen Waben gleich 
pieder leere einhängen kann. Aber wer wird ſoviel Wabenvorrat haben? Ausgeſchleu— 


Von der ſächſtſchen Imkerei. 
legſtation des Vereins Grünhainichen nud lmg., beſetzt mit 4 er Dröhnerich, Stamm Sklenar, 
Geſchaͤftsſtelle: Herr Guftau Göthel, Borſtendorf, Erzgebirge. 


rte Waben, mit etwas Waſſer beſprüht, ſollte man, jedem Volke feine eigenen, erft 
m Abend zurückgeben; denn 1. die Bienen geraten bei ſofortiger Rückgabe in große 
lufregung, nachdem fie ſchon durch die altgeübte Abkehrerei wild gemacht worden find. 
a täte es not, auf Kilometerweite Warnungstafeln aufzuſtellen: Leute, macht, daß 
weiter kommt. Vorſicht! Bienengift! Wo der Bienenſtand in der Nähe von 
ohnungen aufgeſtellt ift, hagelt es Stiche und unter Umſtänden ſehr unangenehme 
fälle von feiten der Geſtochenen; 2. entſteht leicht Räuberei. Während man in 
enenbüchern lieſt, daß man bei gutem Flugwetter, wo die Hauptſtecher auswärts 
md, Honig nehmen und ſchleudern foll, möchte ich gerade das Gegenteil empfehlen. 
kum unter Verwendung einer Bienenflucht den Honig an einem Nichtflugtage. Da 
Aunſt du unbeſorgter die geſchleuderten Waben gleich zurückgeben; die Bienen um: 
wirren da auch nicht die „Schlachtkammer“ und folgen auch nicht errötend deinen 
uberſpuren. Am beſten it’s, wenn deine ganze Nachbarſchaft von der „Aktion“ 
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wenig oder gar nichts merkt. Doch halte auf alle Fälle einige „Honiggranaten“ — 
Einhalb⸗ und Pfundgläſer voll Honig bereit, um ſie auf etwa Geſtochene abzufeuern, 
je nach der Zahl der empfangenen Bienenſtiche. Komm den Leuten in dieſer Stunde 
nicht mit dem Troſte: Bienenſtiche ſind geſund; als Geſchwollene erklären ſie das füt 
eine ſchwülſtige Redensart. Reibe die Stichſtellen vielmehr — wortwörtlich genommen 
— mit Honig ein; denn er iſt bei Stichen das beſte Linderungsmittel. Ich habe das 


herausgefunden und vielfach an mir und anderen erprobt. Verlaß dich auch nicht auf 


deine Haftpflichtverſicherung; diefe beſeitigt mit ihrer etwaigen Entſchädigung micht 
die nachbarliche Feindſchaft. — Wie man mit Entdeckelungsgabel, zwei Stück immer 
abwechſelnd in heißes Waſſer geſteckt, arbeitet, mögeſt du heuer recht erproben können 
Leider habe ich von dem auf meine Anregung gebauten Honigabſauger nichts meb 
gehört, und der elektriſche Staubſauger iſt als Honigſauger noch nicht eingerichtet. Alſe 
ſchleudere halt nochmals mit deiner gewohnten Schleuder; je zarter der Bau, deſte 
langſamer. Waben gut an den Schleuderkorb anlegen, bald wenden, mal auch rüd: 
wärts drehen und dann die Waben auf den Kopf ſtellen. So kriegt man den meiſten 


Honig heraus und den wenigſten Wabenbruch. Schleudere in recht warmem Raume: 


von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß. Kalter Honig ſchleudert ſich ſchlecht. — 
Und ihn gleich durch Doppelſieb laufen laſſen. Damit iſt der Honig aber noch nich: 
hochverkaufswertig, weil feinſte Wachsteilchen ihn noch trüben. Willſt du feinſte 
Ware erzielen, die auch den Kenner entzückt, dann ſtelle das Geſiebte am beſten in 
flachen Gefäßen in warmem Raume in die Sonne; da ſteigen die Luftblaſen und dit 
Wachsteile nach oben und werden zum eigenen Verzehr „abgerahmt“. Dann in die 
Einheitsgläſer mit dem Edelprodukt und die Gläſer, unverklebt, nochmals in die Sonne. 
Der reichlich eingefüllte Inhalt wird dann nochmals abgerahmt, dann richtig ver 
ſchloſſen und dann — aber nur dann — um einen ordentlichen Preis verkauft. Fur 
feinbehandelten Honig findet man immer Liebhaber, die entſprechende Preiſe zahlen. 
Wickle in Honigwerbeblätter ein und erzähle ſtolz und wichtig von deinem durch die 


Beſonnung noch vitaminreicher gewordenen Edelhonig, und das mit gutem Gewiſſer. 


Wir müſſen die Leute nur aufklären, welcher Unterſchied zwiſchen ausländiſchem und 
deutſchem Honig iſt, über die verſchiedene Gewinnung und Behandlung. Zu dein 
Zwecke muß man ſich aber auch darüber ſelber belehren und belehren laſſen in Bienen: 
zeitungen, die dieſes Kapitel immer wieder bringen ſollten. Unſer deutſcher Don: 


bleibt nur gegen den maſſenhaft erzeugten und eingeführten Auslandhonig wettbewerb 


fähig, wenn wir ihn als veredelte Ware herausbringen. Wer Honig nur als (Or 
Speiſe begehrt, der möge um billigeres Geld gerne ſeinen Magen mit „ 
Honigträbern füllen. Es gibt aber immer noch Leute, die ſtatt auf Quantität o 
Qualität zu halten gewohnt find. Und für die wäre unfer recht behandelter in fein 
Zuſammenſetzung und Feinheit unerſetzbarer deutſcher Honig. Wer aber keinen Abja: 
haben ſollte, ſchließe fid) feiner heimiſchen Abſatzſtelle an. In Bayern haben wir eine 
Honigverwertungsgenoſſenſchaft fürs ganze Land und noch dazu eine ſolche füt 
unſeren Kreis. 

Zu Ende des Monats macht der, der in die Heide wandern will, feine Völker 
wanderfähig, wie man das in jedem guten Bienenbuche leſen kann. Haupterforderm: 
iſt: bienendichte und mit viel Luftzufuhr verſehene Wohnungen. Mit Auto wandern 
iſt für Immen und Imker eine wunderbare Erleichterung. Genoſſenſchaftlich wandern 
macht die Sache billiger. Man nimmt nur ſtarke Völker in die Heide und vergiß 
für hungrige Tage auch nicht den Futtervorrat. Wer wandert, kann fich die Reizfuͤtte⸗ 
rung der Frühtracht erſparen. Wer nicht wandert, wird gut tun, damit ſchon End. 


dieſes Monats zu beginnen. Zweck: Heranzucht eines Stammes junger Bienen, die ba 


kommende Frühjahr den Grundstock für den Neuaufbau abgeben müſſen. 
Wie ſteht's mit dem Drittel Bauerneuerung? Wo noch Bautrieb iſt, kann damm 
fortgefahren werden. Beim Schleudern richte man fein Augenmerk bereits darauf, 


welche Waben bei der Herbſtnachſchau auszuſcheiden fmd. Auch den Wabenſchatz in | 
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Wabenſchrank immer wieder einmal durchblättern, ſonſt beſorgen das nicht nur die 
Wachsmotten, ſondern auch die Ameiſen, und man erlebt ſonſt unangenehme Ueber⸗ 
raſchung, wenn Ameiſen den für edlere Zwecke aufgeſparten Wabenhonig fortgetragen 
haben. Wachsabfälle am beſten gleich mit dem Wachsauslaßapparat auslaſſen. 


Endlich einen ſtapelfähigen Oberlader! 
Von Lehrer Emil Blättler, Heilgersdorf (Unterfranken). 


Ja, der Oberlader hatte es mir angetan, als ich vor Jahren die Bienenzucht begann. 
Obwohl — oder vielleicht gerade deswegen — ich damals mitten unter lauter Normal⸗ 
imkern ſaß, wählte ich den Oberlader und ſtellte mir einen ſolchen ſelbſt her mit um⸗ 
gelegtem deutſchen Normalmaß . 

Da mir auf meinem damaligen Wirkungsort kein Platz zur Aufſtellung eines 
Bienenhauſes zur Verfügung ſtand, ich auch die Mittel hierzu nicht hatte, hob ich auf 
dem Dachboden des Schulhauſes einen Fenſterflügel aus, blendete die übrigen Fenſter 
mit Papier ab und ſtellte den Stock dort oben auf, fo daß die enen über den Gipfel 
des Akazienbaumes, der vor dem Hauſe ſtand, geradenflugs ins Feld zogen. Nach 
und nach wurden ſämkliche nach Süden und Often gerichteten Fenſterflügel im Som- 
mer überflüſſig. Manchen Schwarm konnte ich unten im Nachbarsgarten faſſen, 
manchmal ſogar ohne daß eine Leiter dazu notwendig wurde. Beim erſten Schwarm 
war es mir allerdings zweierlei zumute, weil ich die Befürchtungen meiner Imker⸗ 
kollegen ſchließlich ſelbſt teilte und glaubte, die Feuerwehr alarmieren zu müſſen. Doch 
kein einziger Schwarm ſetzte ſich höher als bei anderen Imkern. 

Nachdem ich nun ſämtliche ſechs Bodenfenſter beſetzt hatte, konnte ich wegen 
Platzmangels nicht mehr vermehren. Was nun tun? Zu jener Zeit gab die Bienen⸗ 
witung „Monatliche Anweiſungen für Blätterſtockimker“ heraus und ich ſchnappte 
ein, um ſtapelförmige Stöcke zu bekommen. Doch das Ummodeln beſetzter Käſten ging 
nicht ſo ſchnell, und es wurden einſtweilen Kanitzkörbe mit Schwärmen beſetzt und 
auf ein Lattengeſtell vor ein Fenſter im Lehrmittelzimmer geſtellt. Bodenbretter mit 
Fluglochſchieber und Putzkeil, ſo daß ein Ruberoid eingeſchoben werden konnte, wur⸗ 
den ſelbſt angefertigt. Aufſatzkäſten mit Blätterwaben auf Roſten folgten nach. Nun 
mußte ich, wenn auch erſt widerwillig, der Bienenzeitung rechtgeben, daß jeder Ober⸗ 
lader nichts anderes iſt, als — ein teuerer Strohkorb. Es iſt richtig: Das, was man 
im Strohkorb nicht kann — nämlich die Nachſchau im Brutraum —, das tut man 
im Oberlader bei 100 Fällen in 99 nicht, weil das Abheben eines ſtark beſetzten Auf⸗ 
ſatzkaſtens nur für Imkerausnahmen ein rechtes Vergnügen fein dürfte. 

Nach meiner Verſetzung hierher ſchaffte ich mir ein gebrauchtes Bienenhaus an, 
das ich infolge Wegzugs des damaligen Pfarrers billig bekam. | 

Nachdem ich das Selbſtherſtellen endgültig aufgegeben hatte — weil viel teuerer 
—, beſchloß ich einen fabrikmäßig hergeſtellten Kaſten anzuſchaffen, der ſtapelfähig iſt, 
aber Oberbehandlung zuläßt, und in welchem der Brutraum wie im Zanderkaſten, wo 
jede beliebige Wabe zuerſt herausgehoben werden kann, durchzuſehen iſt, ohne jedoch, 
wie es bei dieſem der Fall iſt, den Honigraum ſolange vom Volk entfernen zu müſſen. 

Den Kaften, der allen geſtellten Anforderungen entſpricht, habe ich nun aus- 
findig gemacht und erprobt. Ich verließ mich bei der Anſchaffung auf das Gutachten 
unbeteiligter Dritter. So ſchrieb der württembergiſche Landesſachverſtändige für Bienen⸗ 
zucht, H. Rentſchler, am 8. Januar 1926, über die in dieſem Stock verwendeten 
Schienen: „. .. haben auch ohne beſondere Pflege immer tadellos funktioniert und ge- 
ſtatteten die raſche Oberbehandlung geſtapelter Hinterlader“. Der Schriftleiter der 
„Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“ nennt die Beute in der Märzausgabe von 1926 — 
nachdem er zuvor einem Zukunftsſtock⸗Erfinder eine Höflichkeit geſagt hat —, eine 
altbekannte“ und fährt fort: „Die Bedenken, die über die Schlitten geäußert wurden, 
ſind auch über die Schienen gefallen, aber die Praris hat ſie überwunden.“ 


134 „Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 


Schon im Jahre 1909, in dem Gutachten von Herrn Seminar⸗Oberlehrer Mang⸗ 
ler in Nürtingen, Schriftführer des Württembergiſchen Landesvereins für Bienen⸗ 
zucht und Redakteur der „Bienenpflege“, heißt es über dieſe Beuten: „Gegenüber den 
Schubladenſtöcken möchte man ſie kurzerhand das Ei des Kolumbus nennen.“ 

Es handelt ſich um den Hinteroberlader „Rekord“ nach Syſtem Banzhaf in 
Steinenkirch — Geislingen — Steige (Württ.). Im Inſeratenteil ift eine Abbildung des 
Stockes mit angehängtem Wabenbock zu ſehen. 

Der Name Hinteroberlader „Rekord“ bezeichnet keine neue Stockform, fondem | 
eine praktiſche, einfache und billige Einrichtung, wodurch jeder gut gearbeitete e 
laderſtock zur Oberbehandlung umgewandelt werden kann. Nachdem ich einen Muſter⸗ 
kaſten bezogen hatte und denſelben im Betrieb ſehr zufriedenſtellend fand, bezog ich 
denn auch gleich die Schienen für vier meiner alten Käſten, um meinen Rähmchen 
vorrat ausnützen zu können und ſetzte die Schienen ſelbſt ein. Wenn auch die Selbſt⸗ 
hergerichteten nicht ſo ſchön ſind als der Muſterkaſten aus der Fabrik, der ja ganz 
hervorragend gearbeitet iſt, ſo iſt der Betrieb in denſelben doch ſehr bequem. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wer von uns Imkern hätte nicht von ganzem Herzen gehofft, daß dies Jahr der 
Mai — nach folh einem kalt en Winter — beffer würde als die Maimonate 
der letzten drei Jahre. Wir wurden bitter enttäuſcht! Trug doch der verfloſſene Mai 
im weſentlichen geradezu Aprilcharakter! Er war kühl, feucht mit ſtark wechſelnder 
Witterung. Ja, die Nachttemperaturen waren durchſchnittlich nur wenige Grad über 
Null, an mehreren Tagen unter Null. Dieſe betrübliche Tatſache wirkte ſich nun in 
hemmender Weiſe auf die Entwicklung unſerer Völker aus. Wer nicht ſchon „Staats⸗ 
völker“ mit aus dem Winter gebracht hatte, konnte lange warten, bis ſje „honigraum⸗ 
reif“ waren. Vielfach haperte es, wie ich geſehen habe, damit bis zum letzten Mai. 
Und ich bin feſt überzeugt, daß es zahlreiche Bienenwirtſchaften gibt, wo dies Jahr 
Anfang Juni noch kein Honigraum geöffnet worden iſt. Alle Völker mit zwei: 
oder dreijähriger Mutter fand erheblich zurück, wenn fie nicht im 
Herbſt zu kräftiger Brutentwicklung gereizt wurden. Es fehlte eben die Allerwedern 
Sonne und die Brutofenwärme der feuchtſchwülen Nächte. Dieſer Mangel wurde nur 
in den niedrigen Breitwabenbeuten zum größten Teil ausgeglichen, die wärme⸗ 
ökonomiſch gerade in dieſem Frühjahr gegenüber den Ständerbeuten im Vorteil waren. 
Sie ſind die gegebenen Beuten für die rauheren Klimate, zu denen zweifellos auch das 
des Muldentales bei Döbeln gehört. Ich glaube beſtimmt, daß in dieſer Beziehung, 
wenn wir erſt möglichſt gleichmäßige Erfolge erzielen wollen, noch ein Problem zu 
löſen iſt. Und dazu können die Beobachtungsſtationen beitragen. Es eignet ſich 
eben nicht dieſelbe Beute für alle Gegenden. Nun gilt es her⸗ 
aus zufinden, welche Beutenform und welche Betriebsweiſe in 
dieſer für die entſprechende Gegend die ertragsreichſte ift. Gr 
lingt das, ſo ſind wir einen gewaltigen Schritt weiter auf dem Weg zu gleichmäßigen 
Ernten. Nichts hat hier mehr geſchadet als der Kuntzſch-Stock⸗ 
Rummell Als dieſe Beute allgemein bekannt wurde, ſchaffte ſich männiglich dieſen 
Stock an, ohne Rückſicht darauf, ob er für dieſe Gegend und Tracht paßte! Jetzt haben 
wir den Rückſchlag! Uns fehlt dafür bei den traurigen Witterungsverhältniſſen die 
„Dauertracht“, d. h., beim Maſſenblühen, wie es tatſächlich dieſer 
Mai brachte, die wochenlang anhaltende ſchöne Witterung. Un: 
fere Tracht erfolgt nur „ſtoßweiſe“: es folgen wenigen Tagen mit Tracht 
immer zahlreiche ohne ſolche. Das führt in Beuten mit großem Maß, 
da nicht genügend große Honigbögen gebildet werden können, 
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zu koloſſaler Brutlagerbildung. Der eingetragene Nektar wird, da ge⸗ 
nügend Platz zum Beſtiften da iſt, in die Brut gefüttert. Fehlt nun, wie das leider in 
den letzten Jahren war, im Juni, dem ſogenannten „Trachtmonat“, die Dauertracht, 
ſo kommt es zum Schwärmen, weil ſich bei den maſſenhaft vorhandenen Jungbienen 
der Sammeltrieb nicht auswirken kann. Dieſe „Trachtſtöße“ wirken als 
ſtarker Brutreiz und die Königin legt ungehemmt ihre Eier! Es gibt Brut bis 
„in die Ecken“. Der Erfolg find Schwärme und kein Honig. Deshalb 
iſt für den Frühtrachtimker das große Maß nicht geeignet. Es 
hat nur Berechtigung für ſolche Gegenden, wo die Völker Zeit zur Entwicklung haben, 
d. h., wo eine richtige Sommer⸗ und Herbſttracht zu erwarten iſt. Deshalb kann 
ſogar im Gebirge mit großem Maß mit Erfolg, geimkert werden, 
weil die Haupttracht erſt beginnt, wenn die Völker erſtarkt 
ſind (Juli). Wer aus Obſtblüte und Raps ſeine Haupternte machen muß, braucht 
kleines Maß. Nach der Obſtblüte kommt in unſerer Gegend eine etwa 14tägige Paufe, 
wo Läppertracht aus den ſpärlich vorhandenen Wieſen und aus den Gärten beſteht, 
bis die Himbeere mit ihrer prächtigen Tracht einſetzt. Aus ihr ſind ſchon erhebliche 
Ernten erzielt worden — wenn das Wetter ſchön blieb! Wie ich bereits im letzten 
Bericht erwähnte, prophezeiten die Immen einen kühlen Mai, und 
ich muß leider mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſie recht behielten. Die Eisheiligen 
gingen zwar recht gnädig vorüber (am 11. 5. — 1,6 Grad mit Reif), doch wurde 
durch die kalten Nächte, deren Durſchnittstemperatur nur 
+4 Grad war, der Monatsdurchſchnitt auf ＋ 9,1 Grad herabgedrückt! Er war 
alfo 3,6 Grad kälter als der April! Das erklärt vieles! Die höchſte Tages- 
temperatur (2. 5.) war 21,8, die tieffte (10. 5.) 7 Grad (im Schatten). Zum Glück 
waren die Tagestemperaturen, deren Durchſchnitt + 14,7 Grad betrug, faſt immer fo, 
daß bei der einzigartigen Obſtblüte geflogen werden konnte. Ich buchte 
30 Flugtage mit 20 poſitiven Trachttagen. Die Zunahmen ſchwankten 
zwiſchen 25 und 800 Gramm (7. Mai). Dazwiſchen liegen Trachten von 50, 150, 
250, 325, 400, 450, 500, 550 und 700 (18. 5.) Gramm, fo daß die erſte Dekade 
mit Zunahme von 800, die zweite mit ſolcher von 455 und die dritte mit 1025 Gramm 
abſchloſſen. Insgeſamt konnte ich alſo eine Monatszunahme von 2280 Gramm bei 
Wagſtock 1 notieren. Was nun das Wertvolle war: Dieſe Ueberſchüſſe 
waren (bei kräftigen Honigbögen im Brutraum) im Honigraum vorhan⸗ 
den! Acht meiner Völker hatten zum Teil ſchon zur Hälfte gedeckelte Honigwaben, 
die ich am 28. Mai entnahm, ſo daß ich an dieſem Tage reichlich 20 Pfund herr⸗ 
lichen Obſtblütenhonig ſchleudern konnte! Damit ſtehe ich, ſoviel ich weiß, in 
meiner Gegend einzig da. Wie ich das Ergebnis zwanglos erzielte, werde ich noch im 
Juſammenhang abhandeln. Zwei der Standvölker verſagten: fie kamen nicht bis zur 
Obſtblüte bis zur erforderlichen Höhe: Stock 5 mit zweijähriger Königin und Stock 10, 
weil er umweiſelte. Warum, iſt mir nicht klar. Seine Königin ſtammte angeblich — 
ich hatte ſie im Auguſt 1927 zugekauft — aus dieſem Jahre, war alſo ebenſo jung, 
wie die anderen. Und trotzdem die ſtille Umweiſelung. Sie muß doch nicht genügt 
haben. Am 28. Mai hatte fie bereits eben friſchgedeckelte Brut. Am 20. Mai flog 
die erſte Drohne im beſten meiner Völker, und vom 27. Mai an beobachtete ich aus 
faſt allen ſchwachen Drohnenflug. Schön war es, daß die Tage nach der Schleuz 
derung noch Tracht brachten: 400, 275, 560 und 260 Gramm. Das ſtimmte die 
Völker freudig, wie ihr außerordentlich kräftiger Flug bewies. 

Seit 21. Mai habe ich nun an Stelle des ſchwachen Völkchens ein kräftiges 
Walzenvolk auf der anderen Wage, das tüchtig baut. Es wird mir einen 
intereſſanten Vergleich geben zwiſchen dem Wagſtock 1, der nicht baut, und einem 
bauenden Volk. Doch darüber ein andermal. ' | | 

Der Wind wehte in der erften Dekade meift aus Often bei ſchönem Flug⸗ und 
Trachtwetter, in den beiden anderen faſt ausſchließlich aus Weſten. Das Baro geigte 
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Gielen Monat keine große Schwankungen: 735: 748 Millimeter, dagegen die Feuch⸗ 
tigkeit zwiſchen 32 und 91 Prozent. In 14 Tagen fielen Geen 59,7 Liter 
Niederſchläge, worunter (9. 5.) etwas Schnee An 29 Tagen ſchien, met wechſelnd, die 
Sonne. Was hätte das für ein prächtiger Mai werden können, 
wenn nicht immer der Wind (22 Tage) oder der Regen die Tracht 
vermindert oder verdorben hätte! So war aber das Wetter fo wechſelnd, 
daß es vielfach an den April erinnerte. Immerhin laſſen ſich 13 leidlich ſchöne Sonnen⸗ 
tage verbuchen, die von den fleißigen Immen mit Gier ausgenutzt wurden. An dieſen 
Tagen war der Honigduft am Abend oft widerlich ſtark. Es war überhaupt inter⸗ 
eſſant zu beobachten, wie verſchieden die Honiggerüche in den einzel⸗ 
nen Trachtperioden waren. An zwei Tagen gingen vier milde Gewitter über 
Döbeln. — Die Haupttracht kam aus Apfel, Löwenzahn und Kaſtanie. Die Birne, 
die ebenfalls reich blühte, wurde dieſes Jahr überhaupt nich' beachtet. 
Nicht einmal Pollen wurde daraus entnommen. 

Am 2. Mai rief der Kuckuck zum erſten Male und am 8. Mai ſah ich den erſten 
Maikäfer, die dies Jahr außerordentlich ſelten waren. Hingegen habe ich eine größere 
Anzahl Weſpenköniginnen getötet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Weſpen 
heuer ſtark auftreten. 

Zum Schluß noch einige Trachtdaten, wie ich ſie hier beobachtete: Der Ahorn war 
am 1. Mai verblüht, wo die Birnblüte begann. Die Pflaume (ſehr gering! ), Pfirſich 
und ſchwarze Johannisbeere und Sauerkirſche ſtanden am 2. Mai ſo ziemlich in voller 
Blüte. Auch der Löwenzahn zu gleicher Zeit, deſſen Hauptblütezeit allerdings um 

den 14. Mai herum war. Am 4. Mai erfreuten die weißblühenden Aepfel unſer 
Auge mit ihrer Pracht, die am 23. Mai ihr Ende fand. Acht Tage vorher erſchloſſen 
ſich die rotblühenden Aepfel, die am Monatsſchluß erſt in vollſter Blüte prachtvoll 
dufteten. Die weiße Kaſtanie begann am 8. Mai ihre Blüte zu öffnen und die rote 
am 20. Mai. Beide wurden gut beflogen! Am 17. Mai war die Birne abgeblüht 
und am 25. Mai etwa zwei Drittel des Löwenzahns. Erſt am 24. Mai öffnete die 
Berberitze, die es leider nur ſehr ſelten gibt, ihre eigenartigmiedlichen Blüten, und 
am 31. Mai begann ſich die Blüte des ſchönen Inkarnatklees rot zu färben. Die 
Magnolie, die ſonſt im April blüht, begann hier erſt am 10. Mai. Ahweel und Raps 
leuchteten bis Ende Mai aus der weiten Ferne zu uns, wurden aber von unſeren 
Immen nicht beſucht. Leider! „Sie konnten nicht zueinander kommen“, die Ent⸗ 
fernung war zu groß. Auch die Wieſen und Gärten mit ihrem mannigfaltigen Flor 
mögen zur Tracht ihr Teil gegeben haben, doch fallen ſie in unſerer Gegend (leider!) 
nicht ins Gewicht. 

Der Bautrieb war im allgemeinen rege, wenn er auch des öfteren unterbrochen 
wurde. Er wurde jedoch immer wieder aufgenommen, ſobald ein neuer „Trachtſtoß“ 
erfolgte. Für die meiſten Imker wird der Mai ein leidlich guter Entwicklungsmonat, 
ja für manche ſchon ein ſchwacher Trachtmonat geweſen ſein. An Schwärmen ſollen 
Ende Mai auch einige gefallen ſein, doch wird man ſie an den Fingern abzählen 
können. Der Schwarmmonat ſteht noch bevor! Damit iſt aber das Schickſal der 
diesjährigen Frühhonigernte beſiegelt! Ich bitte den diesmaligen Geſamtbericht der 
Beobachtungsſtellen zu beachten, der recht intereſſant iſt. 
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Bienenausſtellung und Imkertagung zur Bild. Durch reichhaltige Beſchickungen und her: 
Wanderverſammlung der Deutſchen vorragende Leiſtungen kam die Bedeutung der 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. Leipzig deutſchen Bienenzucht gebührend zum Ausdruck. 
1928. 5.— 10. Juni. Der Hauptanziehungspunkt lag unzweifelhaft in 
Die bienenwirtſchaftliche Abteilung der groß: der unweit des Haupteinganges an der Ecke der 
argelegten Ausſtellung auf dem Gelände der Leip- PStraße des 18. Oktobers aufgeſtellten 
ziger Techniſchen Meſſe zeigte ein hocherfreuliches Bienen wohnungsſchau. 
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Ausſteller: Profeſſor Dr. Armbruſter, Diret: 

tor des Inſtitutes für Bienenkunde der Preuß. 

Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin⸗Dahlem, 
Lentzeallee 86. 

Es handelt ſich bei der Bienenwohnungsſchau 


um eine Sammlung, in der auch das Fernliegende. 


herangezogen iſt, um eine Art Muſeum, in dem 
neben Neuem auch ehrwürdig Baufälliges ſteht. 
Ein Ueberblick über die Bienenwohnungen der 
Welt iſt auf alle Fälle lehrreich: Zum guten Teil 
iſt er ſchon eine Geſchichte der Bienenzucht, eine 
Geſchichte der einzelnen Wohnungsformen, ja auch 
der einzelnen Betriebsweiſen. Der Hinterlader 
hat ſich, von Oſten kommend, beſonders im deut⸗ 
ſchen Sprachgebiet, offenbar als Erbe des Alt⸗ 
meiſters Dzierzon verbreitet und auffallend zäh 
gehalten. Faſt die ganze übrige Welt, alſo jetzt 
ſchon gut neun Zehntel der Imker, haben ſich unter 
Aufgeben des bisher Gewohnten dem Oberlader 
verſchrieben. Aus der Zuſammenſtellung läßt ſich 
gut zeigen, daß der Oberlader nicht etwa etwas 
Ausländiſches iſt. Er ſtammt aus dem Herzen 
Europas, er ſtammt nicht aus heißen Ländern, 
ſondern aus rauhen und rauheſten Landſtrichen — 
aus den Alpen. 

Ein Mittelhäuschen trennt die Ausſtellungs⸗ 
bahn in zwei Reiche. An den Enden jedes Reiches 
ſteht das ehrwürdig Alte, möglichſt naturgetreu 
im Grünen. Am einen Ende die Bienenzucht im 
Baum und im Baumklotz in der angewachſenen, 
ſchweren, unbeweglichen Bienenwohnung, keine 
Wanderung mit Bienen, entſtanden in den un⸗ 
ermeßlichen Wäldern Nordoſteuropas. Unſer 
Hinterladerbetrieb iſt im weſentlichen das Kind 
dieſer Zucht. Zum geringen Teil iſt er beeinflußt 
von dem Mittelmeergebiet mit ſeinen Walzen und 
Tunnelſtöcken. Zwiſchen dem Mittelhäuschen und 
der grünen Waldbienenzucht ſtehen dann auch die 
zahlreichen Hinterlader mit beweglichen Rähm⸗ 
chen. Zum Reich des Hinterladers ſtimmt auch 
das Bienenhaus. Es iſt allerdings nicht entſtan⸗ 
den aus der Waldbienenzucht, ſondern aus der 
Imkerei in der Walze und im Tunnelſtock. Das 
Bienenhaus iſt alſo vor den Augen der Geſchichte 
nicht ein Gewächs des Nordens, ſondern um⸗ 
gekehrt des Südens, des Mittelmeergebiets. Drei 
alte Vertreter des Bienenhauſes ſtehen, aus ver⸗ 
ſchiedenen Himmelsgegenden zuſammengetragen, 
hier vereint. Ein Spaltwalzen⸗Bienenhaus aus 
dem Kaukaſus, ein alt⸗römiſches Bienenhaus, 
und zwar in der Form, wie es ſich in der Pro⸗ 
vinz (Rhätien) noch faſt bis in unſere Tage er⸗ 
halten hat, und ein römiſch-ſlawiſches Bienenhaus 
aus Krain. Das erſte und letzte zeigt bereits einen 
Fortſchritt in der Stapelung („jede Wohnung 
einzeln greifbar“). Noch zwei Abarten von Die: 
nenhäuſern finden ſich hier: eine Art Unterſtand 
aus einem ethnographiſch eigenartigen Winkel 
des Kaukaſus und ein Freiſtand von liegenden 
Baumklötzen (Spaltwalzen) aus Armenien. 

Unſeres Meiſters Dzierzons Bienenkunſt weiſt 
deutlich genug nach dem Often. Seine Freiauf: 
ſtellung und Behandlung von der Seite erinnert 
in vielem an die Klotzbeutenbienenzucht. Original— 
Dzierzon⸗Stapel ließen ſich bis jetzt leider immer 
noch nicht auftreiben. Aber als Weiterentwicklung 
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ſtehen hier zwei Ueberſchär⸗Stapel, die bis 
die Rähmchen (Dzierzon hatte nur Stäbchen) ; 
Dzierzon⸗Stapel ſtark entſprechen. Nur ſtande 
ſie nicht im grünen Garten, ſondern in en 
Dachkammer am Moritzplatz mitten in Berl 

Ein wirtſchaftlich wichtiger Fortſchritt it Wi 
Blätterſtock. Der Blätterſtock will den Hinterla 
bequemer und vor allem zeitſparender mache 
Das Nutenſyſtem ift zwar dem verſchiebbar 
(Kartothek⸗) Syſtem (der Oberlader) immer n 
weit unterlegen. Aber manche ſtreben ihm 
weil man ſtapeln kann. Ein Alberti⸗Stapel 
innert an dieſen Markſtein in der Entwickle 
Der Schlitten und der Arbeitstiſch als Behelf 
Hinterladerbetrieb finden ſich an zahlreichen 3 
tretern, auch die Rekordſchiene, die den Hi 
lader beim Behandeln zum Oberlader machen ve 
Die große Zahl der Bienenhäuſer ſelbſt, die 
in dieſes Reich gehören, läßt fih nicht leibbaf 
ausſtellen. Dafür ſind aber zahlloſe Lichtbil 
von Bienenhäuſern im Mittelhane zu ſehen. 2 
Erſatz (und zwar ein ſehr mobiler) eines Biene 
hauſes iſt im Reich des Hinterladers noch 
ſehen: nicht ein Haus, ſondern ein Zelt. Es 
unbedingt bienendicht, in trachtloſer Zeit d 
Schleuderzelt, ein einfacher aber vielſeitiger W 
helf beim Wandern. 

Als Gegenſtück zu dieſen modernen Hılfez 
richtungen find hier auch zu ſehen eine ukrainid 
Honig⸗ und Wachspreſſe, ſowie eine rujlig 
Bienenwaage, alles aus Holz, keine Spur 
Metall. 

Der Oberlader leitet ſich her aus der Erf 
form. Der älteſte Stülper ift wahrſcheinlich ? 
Rutenſtülper, der in der Hand der German 
zum Strohſtülper wurde. Die Stülper aus Bau 
ſtammtrommeln gebrannt oder gebohrt (Kia 
ftülper genannt) haben einen kultivierten Ba 
der, den Kaſtenſtülper. Er ut ein kamin(tau 
fang) artiger Bretterſchlot mit Deckel. Dieſer He 
ſchlot wurde fpäter in einzelne Trommeln b: 
Zargen zerlegt, und dieſer hohle Turm, aus oc 
teren Stockwerken beſtehend, heißt gewöhne 
Magazinſtock. Er ift der Vater der Mobil⸗Ober 
lader. Dieſer Stülpergruppe ift der Chrenrig 
der Ausſtellung eingeräumt. Gegenüber des 
Gabentempel der Geſamtausſtellung ſteht 1 
einem Gartenzaun wie ein Trupp von Hein:“ 
männchen friedlich nebeneinander Korb an Keie 
jeder bedeckt mit einer bärtigen Strohhaube. S 
haben unſere germaniſchen Vorfahren geimt:z 
fogar damals ſchon, als fie noch nicht in Mitte 
deulſchland, ſondern irgendwo im Norden ode 
Oſten wohnten. 

Wenn der Oberlader nichts anderes ift als c: 
oben offen gewordener Stülper, dann muß 
uns beſonders naheſtehen. Wie der Stülper, 
kann auch der Oberlader aufgeſtellt werden. F 
nenhäuſer find nicht nötig. Das hat viel Bortz- 
billig, leicht zugänglich von allen Seiten. 
Bienen verfliegen ſich weniger, junge Sm 
töniqinnen werden ſicherer befruchtet, Krankbe 
ten werden nicht fo leicht übertragen, man +: 
Luft und Licht. Wenn man beſonders Platz ix 
ren will oder Windſchutz braucht oder die Bien: 
ganz in der Nähe bei ſich ſehen oder abgeſchl⸗ 
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ı wiffen will, dann genügt ein ſogenannter Im⸗ 
nzaun oder die Aufſtellung Re: einem Brett 
198 der Wand unter einem ſchon vorhandenen 
tſpringenden Dach. Der Niederdeutſche und 
»Oberdeutſche kannten nichts anderes bis ins 
te Jahrhundert. Der niederdeutſche (ſogenannte 
neburger) Immenzaun iſt ein Beiſpiel dafür, 
ch das oberdeutſche Bienengeſtell auf dem Ge⸗ 
ilde von Matthias Grünewald vom Jahre 1519. 
eiſpiele dieſer Aufſtellung finden Dé insbeſon⸗ 
te rings um unfer Mittelhäuschen. Diefe Sta- 
haben den tieſigen Vorteil, daß jedes Volk 
ort greifbar und verſtellbar iſt. Ein gewaltiger 
steil für den Schwarm: und Wanderbetrieb 
d für ſehr viele Pflegemaßnahmen. Ein Bei⸗ 
el für einen freiſtehenden Stapel, gut ſchützend 
d Behandlung auch von hinten her erlaubend, 
der Stumvoll⸗Stapel aus der öfterreichifchen 
nkerſchule in Wien. Als Beiſpiel der umfaſſen⸗ 
1 Verbreitung dieſer heute bei uns verkannten 
ülper und Oberbehandlung wird ein baskiſcher 
d ein tartariſcher Bienenſtand gezeigt. Es haben 
walſo Völker, die mit den Indogermanen gar 
Are zu tun haben, ein Zeichen, auch wie ver: 
tet und vielſeitig brauchbar diefe Bienen: 
nit ift. 
Das Inſtitut für Bienenkunde hat Dé mit 
(lem Vorbedacht dieſer Art der Bienenbehand: 
na verſchrieben. Es zeigt Oberlader, die nach 
metikaniſcher“ (eigentlich verbreiteſte alteuro⸗ 
üſche) Art frei im Gelände ſtehen. Auf ſehr 
llige, leicht auseinanderzunehmende Bienenbänke 
ücken an Rücken geſtellt, ergeben ſie eine Art 
ienenhäuschen. Man beachte dabei, wie die Biez 
m, nach verſchiedenen Seiten ausfliegend, leicht 
ch zurechtfinden können und wie der behandelnde 
mker in den eigentlichen Bienenflug gar nicht 
i tehen kommt. Auch ein Wanderſtand ift dar: 
nter, leicht, billig, gut auseinandernehmbar und 
idt zu verſchließen. 

Jede Beute trägt nicht nur ihren Namen, ſon⸗ 
ern auch eine Beſchreibung in überſichtlicher An⸗ 
abe, alles womöglich in Zahlen. Man ſieht in 
et Entwicklung einen deutlichen Zug zur Ganz⸗ 
dabe, und zwar zur liegenden, nicht gar zu hohen. 
Reiches Maß in Brut⸗ und Honigraum bringt ein 
inziges Maß auf den ganzen Stand und viel 
ztiterſparnis. Die Magazin-Oberlader mit verz 
auſchbaren Räumen und beweglichem Bodenbrett 
Tauben dann noch vielfach, nicht mit einzelnen 
Baben, ſondern gleich mit ganzen Wabenſätzen 
u arbeiten. Sie machen die Wabenſchränke über: 
flüſſig und bringen große Erſparniſſe, beſonders 
auch an Zeit. Eine andere wichtige Zahl iſt der 
Aeftenpunft. Eine einfache Beute ift immer bil: 
taer, 

Die D. L. G. hat bei den Landwirtſchaftskam⸗ 
mern Deutſchlands angefragt, welche Bienenwoh⸗ 
nungen unter den Landwirten beſonders verbreitet 
und begehrt ſind. Einheitlich wurde die Frage 
nicht beantwortet, aber es ſah ſo aus, als ob die 
Tntwicklung auf drei Punkte zuſteuert, auf die drei 

ohnungen, die alſo auf Grund dieſer Rundfrage 

ſonders empfohlen werden könnten. Dieſen drei 
Wohnungen iſt an bevorzugter Stelle ein beſon⸗ 
derer Stand gewidmet. 


Auch der Deutſche Imkerbund arbeitet daran, 
die Beutenwypen zu verringern und auch die 
Rähmchen maße zu vereinheitlichen. Im 
Mittelhaus hängt von der Decke herab ein ganzer 
Segen von Rähmcheuͤmaßen, darunter die vom 
Imkerbund in die nähere Wahl genommenen. Die 
Bienenwohnungen, an deren Empfehlung er denkt, 
ſind gegenüber dem D. L. G.⸗Ständchen wiederum 
beſonders hervotgehoben. 

Um das Mittelhäuschen herum ſind noch aller⸗ 
hand ſehenswerte Dinge untergebracht, unter an⸗ 
derem eine der vollſtändigſten Sammlungen von 
Stülpern, vor allem unſere heimiſchen Strohſtül⸗ 
per, aber auch Ruten⸗, Klotz⸗ und Kaſtenſtülpet, 
darunter die drolligen Diagonalſtöcke, Rauchfang⸗ 
ſtöcke und Kübelſtülper. Die Heimatangaben bei 
all den Formen führen zum Teil ſchon in ſehr 
ferne Länder. In der Höhe unter dem Dach iſt 
eine Sammlung von chineſiſchen, am Eingang 
der Ausſtellung ein Vertreter der afrikaniſchen 
Bienenwohnungen. Die befonders ſchwer zu be: 
ſchaffenden oder bereits vom Erdboden verſchwun⸗ 
denen Bienenzuchteinrichtungen ſind in faſt zwei 
Dutzend Modellen, Maßſtab 1: 10, im geſchützten 
Mittelhaus zu ſehen und in faſt 400 Bildern die 
ethnographiſche und kulturgeſchichtliche Seite. Das 
Kapitel „Bienenwohnungen“ erläutern zwei aus⸗ 
geſtellte Veröffentlichungen des Inſtituts: „Der 
Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal“, und 
„Die alte Bienenzucht der Alpen, zugleich ein 
Beitrag zur Völkerkunde Europas“. 

Es iſt hier auf Anregung des Sonderausſchuſ— 
ſes für Bienenzucht der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft Berlin eine Bienenwohnungsſchau wt: 
ſtandegekommen, die in derartiger Vollſtändig⸗ 
keit und Sachkenntnis und meiſterhafter Umſicht 
ihresgleichen ſucht. Prof. Dr. Armbruſter vor⸗ 
nehmlich hat ſich damit ein hohes Verdienſt und 
allſeitige Anerkennung erworben. 

Eine Imkertagung fand am Mittwoch, den 
6. Juni, im Buchhändlerhaus unter Vorſitz von 
Pfarrer Aiſch ſtatt, wobei Landw.⸗Aſſeſſor Wohl: 
gemut, Erlangen das Thema „Wie ſchaffen wir 
uns mit Hilfe der Belegſtellen einen leiſtungs⸗ 
fähigen, bodenſtändigen Bienenſtamm“ eingehend 
behandelte. 

Außerdem veranſtaltete der Sächſiſche Landes⸗ 
verein ſeine Vertreter⸗ und Hauptverſammlung 
am 9. und 10. Juni im Zoologiſchen Garten un⸗ 
ter zahlreicher Beteiligung von Imkern aus Nah 
und Fern. 

Die Ausſtellung „Lebende Bienen und Bie⸗ 
nenerzeugniſſe“ war gut beſchickt, namentlich die 
Abteilung Honig und Wachs fand durch ſchmuck⸗ 
hafte Aufſtellung ungeteilte Zuſtimmung. 


Das Modell der deutſchen Bienenzucht auf 
der „Preſſa “. 

Auf der internationalen Preſſeſchau in Köln, 
der größten Weltſchau des Sommers 1928, wird 
der Deutſche Imkerbund durch ſein Ausſtellungs— 
amt die deutſche Imkerei zur Geltung bringen 
durch Auslage ihrer Preſſe, die etwa 3s Zeit— 
ſchriften aufzuweiſen hat, und einiger wichtiger 
Neuerſcheinungen der Imkerliteratur. Auf Anz 
requng des Leiters dieſes Amtes, Prof. Dr. Koch 
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vom Landesinſtitut für Bienenforſchung in Celle, 
wird zur Belebung der Auslage ein Imkerei⸗ 
Modell mit ausgeſtellt, das den gegenwärtigen 
Stand der deutſchen Bienenzucht und -wirtſchaft 
in beſonders anziehender Form zur Anſchauung 
bringt. Das Modell iſt mit großer Sachkunde 
und Liebe in den letzten Wochen hier im Inſtitut 
nach Angaben von Prof. Dr. Koch angefertigt 
worden. 

Auf einem Raum von 12 Quadratmetern 
(6 Meter breit, 2 Meter tief) iſt eine reizvolle 
Heidelandſchaft im kleinen aufgebaut, hügelig, 
mit blühender Heide und weißem Sand, dunk⸗ 
lem Wald, einſamen Wacholdern und maleriſchen 
Findlingen, weidender Schafherde, träumendem 
Heideſchäfer und ſchwerbeladenem Langholz⸗ 
wagen. In dieſer Landſchaft ſind in vier An⸗ 
lagen die gegenwärtig üblichen Formen der Bie⸗ 
nenhaltung vorgeführt, alle Einzelmodelle im 
Größenverhältnis von 1 zu 10. Zunächſt, mitten 
in der Heide in einer Senke, ein großer drei⸗ 
teiliger Bienenzaun mit vielen Körben in zwei 
Reihen als Wahrzeichen der bislang üblichen 
und auch heute noch am gebräudlichften Stand- 
bienenzucht; nicht weit davon ein Wanderſtand, 
ganz primitiv aus Brettern und Stützen zuſam⸗ 
mengefügt, wie es zu ſeiner Verwendung am 
zweckmäßigſten iſt. Sodann am Hang einer An⸗ 
höhe ein Bienenhaus mit moosbewachſenem 
Strohdach und durch Strohpolſterung geſchützten 
Holzwänden als Uebergangsform von der Ver⸗ 
gangenheit zur Neuzeit; der davorſtehende Imler 
in ſeiner Berufskleidung betreut gerade ſeine 
Völker, die er teils in Körben, teils aber auch 
ſchon in Käſten von verſchiedenem Typ unter 
gebracht hat. Die moderne Imkerei, nach den 
neueſten Ergebniſſen der Wiſſenſchaft, iſt durch 
einen Pavillon dargeſtellt, der durch die Reihen 
ſeiner roten, gelben, weißen und blauen Bienen⸗ 
käſten als beſonders farbenprächtig auffällt. Und 
daneben am Abhang endlich ſind dieſelben Käſten 
einzeln aufgeſtellt in einer Gruppe von „Frei⸗ 
ſtänden“, der allerletzten Methode der Bienen⸗ 
wirtſchaft. Auch eine Bienentränke, unweit des 
Pavillons, und ein Schwarmlocker, in einem 
Wacholder hängend, ſind nicht vergeſſen wor⸗ 
den. — Die Zucht kommt noch beſonders zur 
Geltung durch eine Königin⸗Zuchtſtation in ein- 
ſamer Gegend am Waldesrand; hier hauſen in 
mehreren hochzeitlich bunten kleinen Einzelkäſten 
eine Anzahl von Königinnen mit ihten Begleit⸗ 
bienen, während in einem größeren Kaſten, gar 
nicht weit davon, ein | hochwertiges Drohnenvolf 
untergebracht ift. — Die Ueberführung der Biez 
nenwohnungen in fernere Trachtgebiete oder ihren 
Abtransport aus der Heide am Ende der Saiſon 
veranſchaulichen ein mit kräftigen „Hannovera— 
nern“ beſpannter Leiterwagen, mit Körben hoch— 
beladen, und ein Auto mit ſchwergefüllten Bie— 
nenkäſten, das gerade am Ausgang aus der 
Heide vor dem „Kaufhaus für echten deutſchen 
Bienenhonig“ hält, in dem die Verarbeitung des 
Honigs bis zum Verkauf im Einheitsglas des 
Deutſchen Imkerbundes zu ſehen iſt. Das Storch— 
neſt auf dieſem Kaufhaus mit dem ſtolzen Storch 
darin ſoll wohl auf die Bekömmlichkeit des Ho— 
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nigs in den Flitterwochen oder für die bad 
danad zu erwartenden Babys hinweiſen; des 
iſt das nur eine Vermutung. 

Ein derartiges Modell der deutſchen Biene 
zucht hat es bislang noch nicht gegeben; und de 
dieſes erſte gleich ſo eigenartig, anſchaulich 
ganz beſonders hübſch ausgefallen ift, fo darf 
von ſeiner Ausſtellung an ſo wichtiger Stellt 
wie auf der „Preſſa“ in Köln eine befondee) 
Werbekraft für den deutſchen Honig erwann! 
werden. Und wenn auch bei der Anfertigung! 
des Modells zunächſt an das ganze deutſche Ta: 
terland gedacht ift, fo wird es doch die Au 
merkſamkeit der Ausſtellungsbeſucher aus de 
In- und Ausland beſonders hinlenken auf uni 
engere Heimat Hannoverland mit feinen wei 
Heideflächen und ihren ſtillen Schönheiten! 

Nach Beendigung der Schau in Köln im ` 
tober iſt die dauernde Stationierung des Match, 
in Celle in Ausſicht genommen. 


VBienenzüchterverein Hofheim und He 
Zweigverein des Bienenzüchtervereins für den . 
Bez. Wiesbaden. 


Der Verein Hofheim u. Umg. hat die Be 
züchter von 10 Gemeinden des neugebildeten, 
Main⸗Taunus⸗Kreiſes und von 4 Gemeinden de; 
Stadt Frankfurt a. M. als Mitglieder. In de 
Verſammlung am 3. Juni wurde Regelung 
Honigabſatzes, wie derſelbe vom Deutſchen Imker, 
bund angeregt wurde, beſprochen. Es wurde dez 
ſchloſſen, vorläufig ein Mitglied zu wählen, bed 
dem Mitglieder, welche keinen Abſatz haben, ihren 
Honig anmelden und ihren Bedarf om 
fragen können. Das gewählte Mitglied wird un 
der Naff. Bienenzeitung bekanntgegeben. Ferne 
wurde wiederholt über den hohen Preis des Im 
heitsglaſes lebhafte Debatte geführt und der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die preisbeſtimmende 
Stelle endlich bekanntgibt, wie der zu hohe Preis 
zuſtande kam. Es werden viele Bienenzüchtet dir 
Erfahrung haben, daß Honigabnehmer Anſtoß an 
dem teuren Glas nehmen und den Hauptwen 
auf den Inhalt legen. Im Intereſſe der Bienen 
zucht wäre ſehr zu wünſchen, wenn der Preis der 
Gläſer herabgeſetzt würde. G. R. 


Dresden. Am Mittwoch, 9. Mai, wurde im 
Schulmuſeum des Sächſ. Lehrervereins eine mte 
ſkopiſche Ausſtellung „Die Biene“ eröffnet, um 
auf unſere ſächſiſche Bienenzucht die breite Cer 
fentlichkeit aufmerkſam zu machen. Der Muſeums 
leiter Tamme begrüßte die Anweſenden und A 
dachte des Gründers dieſer Ausſtellung, Obe 
rers Männel, der auch einige Einführungswor! 
ſprach. Zuele Ausſtellung zerfällt in einen me 
praktiſchen und einen mehr wiſſenſchaftlichen Ten 
im 1. Teil werden Lehrmittel dargeboten, die >: 
Wohnung, den Neſtbau, den Körperbau, die En. 
wicklungs- und Lebensform, Nahrung, Kranti- 
ten und Feinde der Biene veranſchaulichen. €- 
Lüneburger Stülpkorb und eine der neuzeitliche 
Beuten mit beweglichen Waben ift dabei co 
treten. Erſt die Erfindung derartiger Beuten d. 
auswechſelbaren Waben hat die Biene im eigen 
lichen Sinne zum Haustier des Menſchen gemas 
Die wiſſenſchaftliche und mikroſkopiſche Aus“. 
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lung bringt den äußeren und inneren Bau des 


Bienenkörpers zu Geſicht. Oberlehrer Männel verz. 


wies im Anſchluß an dieſe Ausführungen auf die 
hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung der Biene 
einerſeits als Erzeuger des Honigs, andererſeits 
als Fremdbeſtäuberin. Unter allen Blütenbeſu⸗ 
chern erreichen die Bienen den höchſten Satz, 88 %, 
und der Ernteertrag in einer Obſtanpflanzung ſteigt 
nach der Anlage eines Bienenſtandes, wie der Bie⸗ 
nenforſcher Prof. Zander⸗Erlangen berechnet hat, 
um mehr als 50%. Imker Gottwald⸗Dresden er: 
läuterte die einzelnen Ausſtellungsgegenſtände. 


Einheitsrähmchen und sbeuten. 
W. Bein, Forſtverw., 
Rottenſtein bei Hofheim Unterfr. 
Die Stunde naht, wo in Köln „wie ehvordem“ 


das „Normalmaß“ der Rähmchen beſchloſſen wer 


den ſoll. Die Einſicht nun, daß dasſelbe nicht 
aus der Unzahl der vorhandenen einfach aus⸗ 
e ſondern nach einer ganz beſtimmten 

ichtlinie wo nötig neu geſchaffen werden muß, 
ſcheint Boden gefaßt zu haben. Beute und Wabe 
ſollen ſo aufeinander abgeſtimmt ſein, daß der 
MWabenrahmen ſowohl längs wie quer in ben: 
ſelben Kaſtenraum eingeſtellt werden kann. Das 
ift ſtets dann der Fall, wenn die Kaſtenbreite durch 
die Gaſſenbreite (3,5 cm) teilbar iſt und die 
Wabe zugleich in ihrer Breite oder Länge jener 
Gaſſenzahl entſpricht. Eine Wabe für 10 Gaf- 
fen muß 35 em lang fein. Iſt aber der Kaften 
auf eine andere Zahl Gallen abgeſtuft, fo können 
wenigſteks alle Waben aus Warmbau⸗ auch in 
Kaltbauſtellung gebracht werden. Es wurde emp⸗ 
fohlen, eine Normal⸗Kaſtenbreite für 9 Gaſſen 
(= 31,5 +2 X 0,6cm) einzuführen. Hätte man 
hierzu eine 31,5 cm breite Wabe, fo wäre die 
Möglichkeit gegeben, auf „breiter“ Grundlage ein 
engſt begrenztes Brutneſt zu ſchaffen, was be⸗ 
ſonders wichtig iſt in der kalten Entwicklungszeit 
im Frühjahr. Auch eine 8 Gaſſenwabe (28 cm) 
kaͤme in Betracht, dieſe als Hoch-, jene als Breit⸗ 
wabe. So ein 9 Waben quadratiſcher Körper mit 
21 cm hoher Wabe faßt rund 21 J. 2 ſolche 
Räume übereinander ergeben einen großen Brut⸗ 
körper zu der Zeit wann man dies wünſcht. Ab⸗ 
geteilt kann die Brut auf die Hälfte beſchränkt 
werden, wie das die Natur ſelbſt tut in reichen 
Honigjahren. Im dritten und Honigraum kann 
ein ziemlich ſtarkes Volk als Erſatz in den Win 
ter genommen werden. 

Wird dieſer Wabe die Hälfte ihrer 21 cm Höhe 
zugeſetzt, dann haben wir die Quadratwabe 
31,5 X 31,5 em. Zwei ſolche übereinander erfor⸗ 
dern wieder dieſelbe Kaſtenhöhe wie obige drei. 
Eine ſolche Beute würde ſich für ſehr reiche Tracht⸗ 
gegenden eignen, da der Honigraum gleiche Größe 
hätte wie der Entwicklungsraum. 

Fügt man aber der Quadratwabe eine Honig⸗ 
tanzwabe an im Sinne des Dr. Zaiß, dann 
bleibt oben ein Raumreſt für die erſtgenannte 
Wabe 21 X 31,5 cm. 

Bildet nun hier das Quadrat 31,5 em die 
Grundlage der Neuſchöpfungen, dann empfiehlt 
das Quadrat von 42 em die Doppelbeute mit je 
6 Waben für ein Volk. Gibt man dieſer Breit 
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wabe mit 42 cm Länge eine Höhe von 24,5 em 
(7 Gallen"), dann erhält man ebenfalls rund 211. 
Rauminhalt für ein Stockwerk. Eine ſolche drei⸗ 
ſtöckige Doppelbeute wird, kunſtgerecht erſtellt, 
nicht ſchwerer ſein, wie eine derzeitige Kuntzſch⸗ 
Doppelbeute. Was ſie aber verſpricht an Futter⸗ 
erſparnis, Wärmehaushalt und deshalb Früh- 
jahrsentwicklung, braucht nicht erſt näher aus⸗ 
geführt zu werden. 

Dieſe Hinweiſe mögen genügen, zu Verſuchen 
anzuregen ſeitens des Imkerbundes, denn einen 
endgültigen Beſchluß zur Einheitswabe zu faſſen, 
dürfte zur Zeit, weil verfrüht, ſich nicht emp⸗ 
fehlen. 


Kölner Imkertagung vom 3.—7. Auguſt. 


Für den Deutſchen Imkertag, Sonn⸗ 
tag, den 5. Auguft, 9 Uhr, gilt folgende Tages- 
ordnung: 

1. Begrüßungen. 

2. Vorträge, insbeſondere Vortrag von Reids: 
bahn⸗Betriebsinſp. Berkowski, San: 
nover: „Was kann die Deutſche Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft als größte Grundbeſitzerin in 

Deutſchland zur Beſſerung der Bienenweide 
tun?“ 

* 

Für die Wanderverfammlung der 
Bienenwirte Deutſcher Zunge Sonn 
tag, den 5. Auguſt, 14 Uhr, gilt folgende Tages⸗ 
ordnung: 

14 Uhr: Eröffnung der Wanderverſammlung. 
Vortrag Direktor Ott o-Preetz: Verfliege⸗Beob⸗ 
achtungen der Schleswig⸗Holſteiniſchen Imker⸗ 
ſchule. 20 Uhr: Rheiniſcher Abend. | S 

Montag, den 6. Auguft 1928: 9 Uhr: Geſchäft⸗ 
liches. Vorträge: Profeſſor Dr. Zander: Gr 
langen: Nahrungserwerb und Schädlingsbekämp⸗ 
fung. Profeſſor Dr. Langer: Prag XII: Futter: 
ſaft, das Nährmittel der Bienenkinder. E. Elſer⸗ 
Liebefeld (Bern): Das Wunder des Blütenſtaubes. 
15 Uhr: Verſammlung der deutſchſprachlichen 
Königinnenzüchter. 1. Oekonomierat und Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Hans Pechazek⸗Euratsfeld 
(Nieder⸗Oeſterreich): Maſſenerzeugung von Wahl⸗ 
zuchtköniginnen. 2. Ausſprachen über: Einheitliche 
Jahreszeichnungen der Königinnen. Inzucht in der 
Bienenzucht. Begattungskäſtchen mit Fütterung 
von unten. 3. Anträge und Wünſche. An alle 
Vorträge ſchließen ſich Ausſprachen an. 

Den Teilnehmern der Kölner Wanderverfamm: 
lung, 3.—7. Auguft, fei dringend empfohlen, 
wegen eines angemeſſenen Logis ſich zeitig mit 
dem Vorſitzenden der Wohnungskommiſſion, 
Herrn Fr. Knepper, Köln⸗Riehl, in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. — Die Kölner Jugendherberge 
zu Deutz beſitzt über 500 Betten und ift gan: 
neuzeitlich eingerichtet. 


Die VBienenwirtſchaftliche Ausſtelluug des 
Thüringer Imkerverbandes in Eiſenach 
am 28.- 30. Juli 1928. 

Nur wenige Wochen trennen uns von der groz 
ßen Thüringer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 
Ortsverein und Verband ſind eifrig bemüht, die 
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Ausſtellung zu einer muſtergültigen zu geftalten. 
Die landſchaftlichen Schönheiten Eiſenachs, die 
weltberühmte Wartburg, Deutſchlands heilige 
Gralsburg, laden zu regem Beſuche ein. An alle 
deutſchen Imkerfreunde ergeht hiermit der Ruf: 
Beſucht die Eiſenacher Fachausſtellung; es werden 
Tage des Schauens, der Freude, der Erbauung 
und der Erholung ſein! 

Belehrende Vorträge, eine Wartburgbeleuch⸗ 
tung, eine ſachkundliche Führung durch die Räume 
der Burg durch den Burgenfahrer und Kunſthiſto⸗ 
riker Nebe und Beſuch der ſchönſten Punkte der 
Umgebung ſind in Ausſicht genommen. 

Es ift dringend zu raten, recht bald die An- 
meldung ergehen zu laſſen. Eine ganze Anzahl 
Gaſthäuſer und Hotels haben ſich verpflichtet, 
die Teilnehmer der Tagung zu einem ermäßigten 
Preiſe aufzunehmen. Wir ſind beſorgt, jedem 
einzelnen mit ſeinen Anſprüchen gerecht zu werden. 

Schon heute ſei es uns vergönnt, allen, die die 
Ausſtellun zu beſuchen gedenken, ein herzliches 
Willkommen zuzurufen! 

J. A.: Der Bienenzüchterverein Eiſenach u. Umg. 
A. Goepel, Eiſenach, Grabental 25. 


Thür ingiſche Fachausſtellung für 
VBienenzucht 

in Eiſenach vom 28. bis 30. Juli 1928, 
Ehrenpräſident: Herr Staatsminiſter Dr. Paul⸗ 
ſen, Weimar. Feſtlokal: „Erholung“, Eiſenach. 
Feſtfolge: Sonnabend, 28. Juli, vorm. 11 Uhr: 
Eröffnung der Ausſtellung in Gegenwart der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Land- 
wirtſchaftskammern, des Feſtausſchuſſes und der 
Thüringer Imkerſchaft, Rundgang durch die Aus⸗ 
- ftellung, Preisverkündigung. Nachmittag von 3 
bis 6 Uhr Vorträge, abends 8 Uhr Feſtkommers, 
Wartburgbeleuchtung. 

Sonntag, 29. Juli, früh 8 Uhr: Ausflug nach 
der Wartburg, Beſichtigung derſelben und Wan⸗ 
derung nach anderen ſehenswerten Punkten. 
Vormittag 11 Uhr Konferenz der Seuchenſach⸗ 
verſtändigen des Thüringer Landes. Nachmittag 
2 Uhr Vorträge. 4 Uhr Konzert. 6 Uhr Preis⸗ 
verteilung. Abends 8 Uhr Unterhaltungsabend. 

Montag, 30. Juli, früh 8 Uhr: Verloſung. 
Abends 6 Uhr Tafel und Imkerball. Aende⸗ 
rungen bleiben vorbehalten. Anmeldung: Lehrer 
Goepel in Eiſenach, Grabental 25. 


Brief aus Rußland. Es wird Ihnen viel⸗ 
leicht einiges von Bienenzucht und Bienenwetter 
aus hieſiger Gegend zu erfahren, erwünſcht fein. 
Geimkert wird hier meiſt in Dadant-Blattſtöcken 
(Breitwabe 43,5 X 30). Andere Syſteme find 
wenig vertreten. Früher waren auch mehrere 
Stände mit Bogenſtülpern beſetzt, aber ſie ha— 
ben dem Breitwabenſtock weichen müſſen. Hier 
am rechten Dnjeprufer find Bienenſtände ſehr 
häufig. Bei den Ruſſen ſind die Klotzbeuten 
noch immer im Betrieb, wiewohl auch ſchon viele 
Dadantſtöcke haben. Auf einer Fahrt fand ich 
bei einem ruſſiſchen Imker, etwa 50 Kilometer 
von hier, faſt 300 Klotzbeuten. Ich fragte den 
Alten, warum er nicht zum Rähmchen⸗Syſtem 
überginge? Doch er ſchüttelte ſein graues Haar 
und meinte, er wolle ſich damit nicht den Kopf 
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zerbrechen; aber ſeine Söhne beabſichtigten zun 
beweglichen Bau überzugehen und hatten fidh ſchon 
30 Dadant Stöcke beſtellt. 

1927 hatten wir hier eine totale Mißernte. 
Die Akazienblüte trocknete der Oſtwind aus, und 
ſonſt gab es den Sommer über wenig Tracht in⸗ 
folge der Trockenheit. Mein beſter Stock hatte im 
Auguſt 6 Kilo Honig. 1928 haben wir bis jetzt 
auch kein günſtiges Flugwetter gehabt. Faft im 
mer kalter Wind mit einigen Sturmtagen, daß! 
die Dachziegel bis mitten auf den Hof fliegen. 
Die Bienenvölker entwickeln ſich langſam, und 
wer nicht zu rechter Zeit feine Bienen mit Fuer 
verſah, hatte große Verluſte durch Verhungern ;u 
beklagen. Vom 10. Mai ab hatten wir ſchönet 
Flugwetter, dazu eine Obſtbaumblüte wie ſelten. 

A. Dyck. 


Zur Salzbeigabe. Da in der benachbarten 
Stadt voriges Jahre mehrere Völker an der Faul⸗ $. 
brut zugrunde gegangen waren, gab ich im Herbſt 
vorbeugend in die Auffütterung in empfohlenen 
Portionen Kochſalz und Bitterſalz bei und der 
Erfolg: 

16 mit großem Fleiß und Treue aufgezogene 
Jungvölker, reine Nachzucht vom Stamm 47 
(Sklenar), ſind mir jetzt im Frühjahr eingegangen, 
darunter zwei meiner beſten Völker, welche ich br 
reits 6 Wochen lang als zukünftige Pflegvölker 
gereizt habe! . 

Liebe Imkerbrüder möchte ich vor diefer Bei: 
gabe im Herbſt dringend warnen. 

Kunnersdorf bei Kamenz (Sachſen) 
von Lippe 


Neuer Nauchbläſer. 

Die Firma E. Denker in König i. Odw. hat in 
handlicher Form einer Tabakpfeife einen new 
artigen Rauchbläſer in den Handel gebracht, dem 
eine Reihe Vorzüge eigen ſind. Er brennt ſehr 
leicht an und ift vor allem ſpielend leicht zu ! 


blaſen, ſo daß ſein Gebrauch auch für Frauen 


keine Anſtrengung 
bedeutet. Das Ri 
kotin kommt mit 
dem Suder in den 
Abguß und kann 
) richt ausgefchüttet 
. ſo daß es 
nicht verdampfen 
muß und beißender 
Rauch dadurch ver⸗ 
mieden wird. Ss 
wird bei dem neuen 
Rauchbläſer ein 
feiner luftdurch⸗ 
miſchter Rauch 
ſtrahl erzeugt, der 
in allem eine fefe 
günſtige Wirkung 
ausübt. 

Ä Bei Bedarf kann 
auch ein Reſervekopf mitbeſtelllt oder ein vor 
handener mitbenutzt werden, der auf Vorrat ge⸗ 
füllt wird und dann raſch mit dem geleerten anè: 
getauſcht werden kann. 

Es ift der neue Rauchbläſer nicht mit den fog 


— 
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Schornſteinpfeifen zu verwechſeln. Die Anord- 
nung und Wirkungsweiſe iſt eine ganz andere. 

Der Rauchbläſer wird in eigner Werkſtatt ſorg⸗ 
fältig hergeſtellt und mit Porzellankopf und Ab⸗ 
guß oder in feinſtem Bruyereholz geliefert. 

Imker, die der Rauch beläſtigt, können nach 
Entfernung eines kleines Korkes verhindern, 
Rauch in den Mund zu bekommen. Wer jedoch 
nach beendeter Arbeit rauchen will, der ſteckt den 
Korken wieder ein und hat dann eine gut und 
weitgebohrte Rauchpfeife. 

Auszeichnung: Unſer langjähriger Mit⸗ 
arbeiter, Herr Oberlehrer i. R. Weigert in 
Regensburg, erhielt die Große Goldene Me⸗ 
daille für hervorragende Betätigung auf dem 
Gebiete der Bienenzucht, wozu wir ihm allerbeſte 
Glückwünſche ausſprechen. 

Neber die Entwicklung der Vienen: 
völker wird uns aus dem BViſchofswerda⸗ 
Bautzener Kreiſe geſchrieben: Unſere Bienenvölker 
entwickelten ſich in den ſonnigwarmen Tagen 
zu Anfang des Monats April erfreulicherweiſe in 
vielen Fällen derartig gut, daß ſie ſchon die 
letzten Waben des Brutraumes belagerten und 
in dichten Maſſen am hinteren Abſchlußfenſter 
erſchienen, ſo daß dort für Platz geſorgt werden 
mußte. Da um dieſe Zeit die Salweiden, Kro⸗ 
kus und ähnliche Frühblüher, beſonders auch der 
Huflattich, reiche Gaben an Pollen und Nek⸗ 
tar ſpendeten und ein ſtarker Flug herrſchte, ſo 
wurde ſtellenweiſe ſchon beobachtet, daß der 
Bautrieb eintrat und die hinteren Waben von 
friſch eingetragenem Nektar glänzten; beides er⸗ 
freulihe Zeichen für jeden Imker. Einen böſen 
Streich durch all dieſe ſchönen Hoffnungen 
machte jedoch der am 13. April mit Schnee⸗ 
ſturm und ungewöhnlicher Kälte einſetzende Nach⸗ 
winter, der faſt 10 Tage lang anhielt und arge 
Rückſchläge im Gefolge hatte. Die Völker zogen 
ſich infolgedeſſen vielfach wieder zuſammen und 
ließen auch dabei Brut erkalten; wo dies auf 
kutterleeren Waben geſchah, verhungerten fie und 
es gab ein Maſſenſterben mit vielen Verluſten. 
Die Verluſte an Flugbienen ſuchten die Imker 
von der Stachelbeerblüte ab durch ſpekulative 
Fütterung auszugleichen. Warme Verpackung 
tug zum Erfolge bei. Auf die Obſt⸗ und vor 
allen Dingen die Rapsblüte werden große Hoff⸗ 
nungen geſetzt, man plante zu dieſem Zwecke 
Wanderungen in die entſprechenden Trachtgebiete, 
da der Raps in unſerer Gegend in vielen klei⸗ 
nen oder größeren Flächen angebaut wird und 
zur Blütezeit mit feinen leuchtendgelben Flächen 
eine gute Honigtracht für unſere Bienenvölker 
in Ausſicht ſtellt. H. 

„Die bauenden Schwärme darf der Imker 
nicht ohnne Pflege laſſen, ſondern er muß ſie 
auch bei beſtem Trachtwetter mit kleinen Futter⸗ 
gaben und durch gute Verpackung unterſtützen, 
damit fie das Brutneſt regelrecht bis zum unte⸗ 
ten Rähmchenende ausbauen. Auch muß er den 
Bau daraufhin prüfen, daß ſich dieſer genau in 
die Rähmchen einfügt. H. 

Die Schwarmanlegeſtelle wird meiſtens 
von den Arbeitsbienen ſelbſt beſtimmt und die 
Königin fliegt erſt ſpäter hinzu; doch iſt auch 
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ſchon das Gegenteil beobachtet worden, indem 
die Königin die Anlegeſtelle wählt und der 
Schwarm ſich zu ihr geſellt. Man kann auch die 
Beobachtung machen, daß beſtimmte Stellen im 
Garten immer wieder von den Schwärmen als 
Anlegeſtellen bevorzugt werden, hier Schwarm⸗ 
fänger in Geſtalt von alten Rindenſtücken oder 
Waben aufzuhängen, an denen ſich der Schwarm 
dann niederläßt, erleichtert die Verbringung in 
die neue Wohnung. 


Der Sommer bietet dem Imker die beſte 
Gelegenheit, die alten, minder tauglichen Kö⸗ 
niginnen zu beſeitigen und dieſe durch junge, 
befcuchtete, von beſter Abſtammung auszutau⸗ 
ſchen. Der ganze Erfolg der Bienenzucht hängt 
von der Güte und dem Fleiß der Königin ab. 
Im dritten Jahre laſſen die Königinnen in ihrer 
Legetätigkeit erſichtlich nach und müſſen deshalb 
erſetzt werden. H. 


Was ſagen die deutſchen Imker dazu? 

Schwer liegt die deutſche Bienenzucht dar⸗ 
nieder: die Regierung verſchloß ſich der Not⸗ 
wendigkeit verbilligter Zuckerlieferung, die letzten 
Jahre brachten im allgemeinen bei ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen zu wenig Ka nig, 
die Honigpreiſe erreichten ducchfhnittlih kaum 
die Höhe der Selbſtkoſten des mühſam arbeiten⸗ 
den Bienenfreundes. 

Daher die allerorts entſtandenen Organiſationen 
zum Schutze des Imkers und ſeines Erzeugniſſes, 
des edlen deutſchen Honigs. Wie mutet es daher 
an, wenn ein tonangebend ſein wollendes Organ 
wie die „Leipziger Bienenzeitung“ ſeit mehr als 
einem Jahr Anzeigen aufnimmt über Angebote 
ungariſchen Honigs — und jetzt, im 
Juniheft, auch Angebote rumäniſchen Ho⸗ 
nigs. Bei einem Kurs von 100 rumäniſchen 
Lei RM. 1.50 können deutſche Honighändler 
oder Kaufleute ganz enorme Mengen 
desſelben für ein Spottgeld nach Deutſchland 
einführen und den deutſchen Bienenzüchter aus⸗ 
ſchalten. Dient das zur „Förderung der bei: 
miſchen Bienenzucht“? 

Werter Lefer! Denken Sie ſelbſt hierüber nach, 
denn es dauert, wenn hier nicht dringend Einhalt 
durch paſſende Maßnahmen geboten wird, nicht 
lange, und wir haben Anzeigen über ruſſi⸗ 
ſchen Honig, den unſer Vaterland gerade noch 
braucht, wie kürzlich den Neuſeeländer! 

Der nicht einzudämmende Strom des impor⸗ 
tierten Auslandhonigs müßte zwangsweiſe 


als ſolcher kenntlich gemacht werden. Hier 


ſehlts, hic salta, Imkerbund! 

Auch der unterzeichnete Verlag hat jene An⸗ 
zeigen zum Abdruck zugeſandt erhalten; er hat 
jedoch abgelehnt, um dem ſchon ſchwer um 
ſeine Exiſtenz ringenden deutſchen Bienenzüchter 
nicht in den Rücken zu fallen; dieſe paar Mark 
Gewinn ſind leicht zu verſchmerzen. Freilich kön⸗ 
nen wir es nicht verhindern, daß Auslandshonig 
nach Deutſchland hereinkommt; doch eine Bie⸗ 
nenzeitung darf ſich nicht zum Handlanger 
desſelben machen; beſonders wenn ſie ſich als 
Hüterin der notleidenden deutſchen Imkerei auf⸗ 
ſpielt. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 

Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung. 


V. E. H. i. R. Anfrage: Ich habe in 


meinem Garten viele Ameiſen, kleine ſchwarze und 


Eingegangene Anfragen. 


egangene 


Beantwortet vom 


große braune, die mir am Bienenſtand, wie auch 
im Garten Schaden machen. Bienen, die beladen 
heimkehren und manchmal vor das Flugbrett zu 
Boden fallen, werden von den Ameiſen über— 
fallen, abgebiſſen und verſchleppt. Wie kann ich 
Abhilfe ſchaffen? — Eine Abwehr iſt meiſt ver⸗ 
gebliche Mühe. Wenn es nicht gelingt, die Neſter 
ausfindig zu machen und mit Aether oder Benzin 
auszugießen, kommt man am einfachſten zum 
Ziele, wenn mit Zuckerwaſſer getränkte Schwämme 
in Bienenſtand und Beutenvorraum ausgelegt wer⸗ 
den. Die Ameiſen fallen in Maſſen über die Lock⸗ 
ſpeiſe her und werden mitſamt den Schwämmen 


kochendem Waffer überliefert. 


Einige Wieder⸗ 


holungen räumen gründlich auf. 

5. U. i. N. CHL D. Anfrage: Kommt 
am 10. April dieſes Jahres ein Schwarm geflo⸗ 
gen, vom Eigentümer verfolgt. Dieſer Schwarm 
verteilt ſich und zieht ein in zwei meiner Stand⸗ 
völker. Es gab eine große Beißerei. Das Bo⸗ 


denbrett war bedeckt 


von toten Bienen. 
beanſprucht der Eigentümer des ausgerüdtes 
Schwarmes einen friſchen Schwarm von mt 
Ich habe das Verlangen abgewieſen. Nun frage 


Jen 


ich an, wie ich mich zu verhalten habe. Es gel 


ten hier noch die ehemaligen preußiſchen Geier. 
Trotz meiner Ablehnung beſteht der Mann Lan) 
auf, daß ich verpflichtet bin, ihm einen Schwan 
zu geben. — Antwort: Wenn ein Biene! 
ſchwarm in eine fremde beſetzte Beute einge 
gen ift, fo hat der bisherige Eigentümer rei 
ausgezogenen Schwarmes, auch wenn er ihn uw 
verzüglich verfolgt hat, kein Recht mehr, is 
zurückzufordern oder Entſchädigung zu verlangen 
Das Eigentumsrecht oder fonftige Rechte an dense 
Schwarm find für ihn erloſchen. Der erhoben: 
Anspruch ift ohnehin belanglos durch die Ver f 
teilung des Schwarmes auf zwei Beuren unè 
tarfe Bekämpfung, die tuf 
weitere Beſtehen des Schwarmes in Frage z S 


die eingetretene 


ſtellt hat. 


Sceh wärme 
3 Pfd. schwer mit echt 
ital. Königin 12.— M. 
deutsche u. Bastard 10. 
Echt ital. König. 6.— M. 
deutsche u. Bastard . 
4.— M. versendet 
Schleußing, Noschkowiiz 
b. Ostrau, Sa. 


en 
Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig C. 1: 


Der Wagſtock, 


feine Vorteile, Einrichtg. 
und Selbſtherſtellumg 


von Pfarrer B. géigen, 
Preis 55 Pf. frando. 


Der Wagſtock findet lei. 
der in der prakt. Imker. 
welt noch nicht die ihm gè» 
bührende Würdigang. Wie 
leicht man ſich einen folchen 
an Hand der beigefügten 
jen nung mit Unkitung 


— 


elbſt berjtelkn daun, f. 
n dem Schriften treff ⸗ 
lich beſchrieden. 

= 


— — — — — 


1928r deutsche 
00 D 


net, für Begattung und le- 
rende Ankunft garantiert, 
mat laufend abzugeben. 
Preisau! mein Postscheck- 
konto München 31220 mit 
Versardkäfig u. freier Zu- 
sendung RM 4.50, Nach- 
nahme 3 Pfennig mehr. 


Albert Dirr, Bienenzucht 
Rieden a. Kötz, Schwaben. 


Ugen | 


derſchledener Syſteme 
n bekannter 

eritllaff. Ausführung 

Honigschleuder 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 
Spez talfabrikation für 
ſenen wohnungen 


e e 
Honig 


Kaufe jederzeit jeden 
Posten ein- 
wandfreie deutsche Ware 
bei sofortiger Kasse und 
Steħung musterhafter Ge- 
De. Linde- Akazie de- 
forzugt. Erbitte bemust. 
Angebote. 


gleich 


' verkauile. end- 


freie, nach Tracht sorg- 
fältigst sortierte, erstklass. 
Warie preiswertest. Spe- 
zıalität: Linde - Akazie. 
Bemust. Offerten jederzeit 

gein zu Diesen 
ber- 


Qualit abhängende, 
aus bester Zucht, gezeich- ' 


see oder Russische Honige 
dleiben ausgeschlossen 


Briegeri, 
Dessau, e 


str. 44 
Groß-Wanderbienenzucht 
u. Näturhunigspezialhdigr. 


Wahlzucht⸗ 
Königinnen 


1928 befruchtet, aus beſten 
Honigvölkern gezüchtet, 
deuiſche Raſſe, hat ab 
20. Mai laufend abzuge⸗ 
ben. Garantie für lebende 
Ankunft. reis per Nad- 
nahme 6 Mk. m. Zuſatz- 
käſtchen. 

atthäus Bauer, 
Bienenzüchter, Schloß⸗ 

berg bei Rofenbeim. 

Spezlalzucht 
höchstprämierter 
Nigra-Königinnen, 
direkt vom Urstammvolke 
her in ee Rein ucht 
aufschwarze Farbe, beste 
Honiglıistg. u. Schwarm- 
faulheit gezüchtet, liefert 
ab Belegstat. befr. u. ge- 
zeichn, ın Versandtkäfig 
zu Fre, 20.— geg. Nachn. 
od.b.Vorauszhlg. Franko- 
lieferung. Meine Bienen- 
stände sind gesund und 

seuchenfrei. 
J. Koch, Großzüchterei. 

Mauensee b. Sursee 
(Schweiz.) 


Königinnen, 
diesj befr., ertragsreiche 
u. wetterharte ebirgs- 
bienen, gibt ab A Stck. 
5.— M. P. Friedrich, Ol- 
bernhau, Erzgeb. 


Königinnen, 


goldgelbe Italiener. auf 
reine Befruchtung 
bestbew. Rassea M. 5.50 
empfichlt unt. Garantie für 
lebende Ankunft. 
Fr. Schink, Imker, 
Stechau b. Schlieben 
Bez. Halle. 


Triebkräftige 


auf sechs ausgebauten 
Waben mit voller Brut 
v. geprüft. Leistungs 
königin 47er Nach 
zucht in Transport- 

kiste i 


Kuntzschmaß 
32 M 


Normalhalbmaß 
22M. 


Garantie für Gesund- 
heit u. leb. Ankunit 
Diese Völker ver- 
dienen im ersten 


Anschaffungspreis. f 


Edelköniginnen 
47er Nachzucht 8 M. 
Zahlr. Dankse te iben 
liegen vor. 
Portofrei jed. Bahn- 
station bei Vorkasse. 
Postsch. Hamburg | 
28905 Tel. 15. P 


Enzian + Engin. | 


— E a 


Ermäßigt 


Fundgrube lehrreich Aut: 
sätze für den Bienenwt!. 
Verlag Fest. Leipzig. . 
Dtsche. M!lustr. Bienenzti- - 
Postscheckk. 53840. 


1 


Sämtliche Imker 
Bücher 

find auf Lager beim 

Verlag Feſt, Leipzig C 


— . 


ké 


Be 
I af 


Jahr mindestens den 


'l 


— 


Bienen: D 


d wohnungen à 


doppelwandig jow. 
von beftbewährter 
re éi 

abe 
in a Ausf. 


und alle de- rels 
geräte lief. zu bill. 
eiſen. 
Preieliſte frei. 
D Otto Jrömmel, e 


US nie j 
9 sone 
Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche 


Bert 


großer Auswahl 
Antanf von Honig, 
Sachs und alten 
e Waben. 
Preisliſte frei. 


Oskar Gotthardt, 
| Dresven M., 
Grobe Dlauenſche Str. 7. 
Tel. 12 648. 


—, 


Bienen: 
wohnungen 
doppelw., ee zum Be 


t 15 tanp. 


Ba 10 


gett Aube ne, 
Imkertiſchler, 


Friedersd 125 „ 
L Sa. 


Sofort 


wat OT H me 


vom 15. Mai bis 5. 

2 Pfd. 10 M., vom 6. a 

3 pid. 13.50 M.. im Juli 

3 Pfd. 12 M. Kiste 1.50 M 

Deutsche Königin m Mai 
„ ON. Juni om jui4 M 


H. Schulte, Ar. Imkeret, | 
Quedlinburg a 


Für Tadic: ` 
Bienen- 
Abkehrbürsien 


in rein Roßhaar und so- 
lider Ausführung. Muster 
zu Diensten. 
Adolf Bauer, 
Bürstenfabrik, 
Ravensburg, Württbg. 


in großer Auswahl. 


Wilheim Henrich 


Frankfurt am Main, Zeil 62 


Kunstwaben 


zur Bienenzucht 
erforderlichen 
Geräte, sowie 
Bienenwohnungen 


Wachsschmelzer 
Schleudermaschinen 


Preisliste gratis und franko. 


Telephon: Hansa 6433. 


— — — — — — 


„Glüettlers“ flüſpiger Fruchtzucker 


zur Herbſtfütterung 


ſeit 40 Jahren bewährt 


Fruchtzucker ⸗Fabrik Frankfurt a. M. 
€. F. Güettler, Höfer Itraße 89. 


Gegründet 1848 


5 10 25 


Hobhocks-Versandkanne 


extra starke Ausführung 
5. 10 25 5% 100 Cd 
1.20 1.50 3.— 5.— 6.30 Mark 


t.rei - 
Kunstwaben wachs. eines Bienen- 


"Einheltshonig-Versandelmer 


franko 10 SER 5 Pfd. Eimer M. 7.50 
8 818 Pfd. M. 7.50 


„ M. 7.50 


Honigschleudern tür alle Maße. 
Verlangen Sie Katalog. 


sind Königs 


A Selbstraucher Vulkan, - 
Selbsizerstänber Nebelbrause, 
Futtergeschirre. 


Alleiniger Fabıikant 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 1. 
Fabrik bienenwfrischaftlicher Geräte. 


| Weltbekannt 


— 


Gaggenau 4 (Baden). 
Groß. Lager sämtl. Bienenger ate 
Verlangen Sie Kataloge. 


JOSEF 1 1 


Verlag C. F. W. Zell 


eee an 4. 


2000, Der Met, ein 
V getrant . 


Clerici—von auen 
„Atlas f. Bienenzucht“. 
30 tolor. Tafeln 555 er; 
klärendem Text. 

M. 10.— . geb. M. 11.— 


COWAN, „ Fayrer des engl. 
Bienenz chters! (Mobil · 
wohnungen). . 3.— 


(4 Umg mit Eben 
3 DAt t viel. 
3.— ’ geb. M. pi gi 


— „Die Tra t, e 
ebensnerv der 


„Die Sie ucht 
nen m neuen Deutiian Gg 


sige, u Ueber „Bienen. 
theiten“. Sebr lehr. 
reich. —50. 
WE, gi Pratt. 
Ratgeber BC entcä L 
Bienenzud) 200 E., 
tHuftriert. 
Di. 4.—, geb. M. 5.— 
dez Verbe erung un an 
ienen dem M. be 


Hähnel, „Schwarmen und 
onen. M. 2.50 


Kordezw, „Die Biene in 
A. Rechtspflege”. M —.50 


` Dberforitcat, 
en 55 


(4 erg BCE 
weiſung f. naturgemäße 
Btenenzucht“. KO uftr. 

M. 2.—, geb. M. 3.— 


Verhinderung der 
Kraftzerſplitterung bei d. 
E über Bor- 

| u. Nachſchwärme. —.90. 


Rihter, nD: Faiten, 


gewinnung“. 


Killer, „Der Bien u. ic". 
gene und are 
M. 1.80, geb. M. 2.50 


lach, „Baupläne e bie, 
nenw 5 8.11 8 auten 
60 Abdi M. 2.80 


Sach, egen e SE 


häuſer 
Ou, ae a he 
zucht 


gie, „Meine sau 
3 M. 


Toenges, „uber e 
äech? über Bau, nel 


Bochum Honigverwen · 

Neit AOT. Küche 

Keller und als Heil- 
mittel. M. — 


Wissen 


durch Lesen 


Ist Macht. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Ner 


Shee- 


AD> rad N EE 
N a 


Einheitskübel 
mit praktischen Verschluß 
N Gummidictung,Verstärkungstingen 


Modell569a Ta 7 ~os X 
À \geräuschloses Schraubenradgemte N Einheitseimer I 


X kräftiges Untergestell N e ii- i: Sr M 2° À 
N verstärkter Schleuderkoro Ñ < 25. MIO- 
Dicht schliebender Quetschhahn „ 
Dosen 


Grobe SchleuderkraH 


* — Ka O N 
N 


VAN ofen, RISSE 


d 


Wie der Kenner über unsere Lieblingswabe urteilt: | 
„ . . War sehr zufrieden, ein sehr großer Unterschied gegen andere Fabrikate“ 


Jeder Imker beachte: 


Lieblingswaben 


müssen diese Schutzmarke ` 


und unsere Fabrikansicht auf jedem Pakete tragen, 
dann haben Sie die Gewähr f. volle Reinheit u. sorgfält. Ausführung WW 


Fuldaer Wachswerke Eickenschelit A.-G., Fulda 


Reines Wachs tauschen wir mit 2/3 in Waben. 


wë, 
am 
4 


1. Weiss Nacht, Georg Junggehaner, Gi m 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
5 mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


enenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums. u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, 


Runde und viereckige 


Kanitzkörbe, Knacks-Volksstöcke, Mobilwohnungen 


alıer Art in Holz und Strohpreßarbeit 
i i liche B - 
Honig schleudern, Honiggefüße el lieren in anerkannter 
Güte zu zeitgemäßen Tagespreisen | 


R. Gehrke, Christfelde, Kr. Schlochau, Bienenwirtschaft! 


Katalog und Preisliste frei. 


G. m. b. H., vorm. "ider E Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8 


F deulſche mon 
tri Bienenzeitung 


ko ündet von C. 7. H. Sravenhorft + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
je Europäifche Oienenzucht“ + herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
aße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig S3 840 


5.3 Leipzig + Lindenſtraße 4 
i SPOS 3. TE S € 2 3 e 
| 


für das Jahe Mark 3.— (halbſährliche 
ng Mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
nunement ift nur ganzjährig; An- 
verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
heim Verlag d. F. W. Feſt, Eindenftraße 4 
— in Leipzig 


Der Preis für die I mm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗-Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Wfterreich: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürih VIII, nummer 12733 


ee des Blattes im Reidh und deutſch⸗ Oeſterreich ſind für die dauer des Bezuges gegen die Folgen 
b ie 92 tpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den haftſummen RM. 25000. — für ein Perfonen- 
l gnis, Rm. Sooo. — für ein Sachſchadenereignis verfihert. Über die vorausſetzung der verſicherung 
en die Zu emeinen DVerfiherungs-Bedingungen, die vom Verlag $eft-Zeipzig, Lindenftraße 4, oder von 

„Sermania- Union“, Stettin, zu beziehen find, Rufſchluß. vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
ordnungsgemäß bezahlt ift. 


in jeder Art mit 
Kissen und Farbe 
liefert billigst 


ORIGINAL BUSS 


Neues Modell mit 
pat.Verbesserungen 
für Klein v Großbetrieb 
Prospekte, Zeugniße 
gratis u. franko. 


CARL BUSS 


MASCHINENFAGRIK 
WETZLAR 


(Gesi LEIPZIG 


> ’ Lindenstraße 4 
— — — 


5 eee HAMA 


sönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
alitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgittier kostenlos "3% 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderenBienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


UNNA 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


He 


amen nnffnfeff f MHMMC EA essen 


biehlen Sie, bitte höflichſt, dieje Zeitung allen Ihren werten Iſikerkollegen! 


)igitized by 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Baye 
Fritzsche ` + 
_Boaigsehlendern. Bampfwachsschmeizer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung E 
ohne Freilauf į 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
AZouchtgeräte in bester Qualität. Hauptkatalog 
» und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


Gesund durch den Winter, 
kräftig zur Tradıt, A Linden- 
bewirkt „Donpel-Nektarin Rähmchenstäbe 


indem es aus Ihrer Zuckerlösung erst ein 100 m 6X25mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere 8 
Bienenfutter macht. billigst Norm. Halbr. in Teilen m. Kunstwabe 
Prospekt umsonst und portofrei! Ic Stück 4,30M. Ganzr. 5.75M., Freudenstein 


Frachtzuckerfabrik von Dr. D. Follenius Kuntzech 6,40 M; | 
Hamburg 21, Humboldtstr. 24. 0. Weberschock, Imkerel, Höhner 


P. Hohenfiiedeberg i. Schl. Postscheckk. 43239 P 


Verlangen Sie 


eng | Breiklassige Kuntzechzwillluge a 


Broſchüre (V50 4 frant Ei b t 
Nachn.). (D. R. G. M. 9337-9 1 Bu DN. 
Schweiz. Bat. 111084, Franz d F , 
o 20796) Mlbertiinitem u. 4-Etager, Zander-, Thüringer- un dee 
E aM) E beuten. Aui Wunsch mit Flugkanal Nord-Ost D. & 
Us UO i d e JÅ í 5 

mak. No. 435. , . 

R. Sohrmann, Imkertischlerei 


Andere Beuten in höchſter 
ae Kemberg (Bezirk Halle). 


| 


Vollendung. Bräzifıo 
Ehrenpre fe (Katal. a ıf Verl. koſte los) 
fe, Nenninger, Bienenwohnungen, 
Imkeretverſandgeſchäft, Saal a. S. (Utrf) Tel 5 


HOBELBÄNKE 


150 cm lang, 50 cm breit 40 M., 180 cm lang, 50 cm 
breit 50 M., 200 cm lang, 50 cm breit 70 M., liefert 


FRANZ FISCHER, DOBERSCHUTZ 
bei Eilenburg, Bez. Halle. 


Ferd. Freistädt 


Bienenzuchtgerätehandlung 


Leipzig-Lindenau 


Uhlandstr. 87 
hält sich bestens empfohlen. 


Spezialfabrik für Honigschleudern u. Gei 


Kolb&Gröber, Lorch 


Kataloge gfatis und franko 


H. Schafmeister, Rommighausen Nr. 37 (Lippe) 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original-Imkerpfeife 
welche weltbekannt und als beste Imkerpfeile anerkannt ist. 


Ferner alle Sorten Bienen wohnunten m. d. Einheitsrähmchen. Spezialität: 
Tuschhoff-Kuntzschbeute. Kunstwaben aus garantiert echtem Heide- 
wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch. Imkerb. 


Königinzucht- und alle anderen Imkergeräte Katalog und Preisliste umsonst, 


‚ Beilage zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Augnſt⸗ Heftes. 
zflegliche Behandlung der Bienen nach Beendigung der Haupttracht. Vom Kreis⸗ we 


bienenmeifter Weigert N 


S- JS ao „% „„ 


Bas der Bienenhalter tun kann, um ſeine Nachbarn vor Bienenſtichen zu bewahren 


Von Prof. Kutz ſchbach 


ſer Einheitsglas 
keriſche Rundſchau 
e Mitteilungen 
nntmachungen 


>» 8 8 ò% „ — 


1 verpfli ng. Bolt 
: (Ronto eit, Leip ich — Zahlungen aus 
eutſchen in Prag ll, 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Altkönig: Sonntag, 12. Aug., 16 Uhr, 
m „Schützenhof“, Cronberg: Vortrag mit Licht⸗ 
zildern (Herr Lehrer Opel, Cronberg); 2. Die 
fiesjährige Ausſtellung in Freiendiez; 3. Ber- 
chiedenes. 
Anſvach: Sonntag: 12. Aug., 15 Uhr, in 
Dbernheim bei Aug. Wagner. 
Beutelsbach: Sonntag, 15. Aug. im „Adler“. 
Bretuig: Sonnabend, 18. Aug., 20 Uhr, in 
Wilkes Gaſthaus. 
Burkersdorf: Sonntag, 26. Aug., 16 Uhr, 
in der „Börſe“, Vortrag und Monatsanwei⸗ 
ungen. 
Cbemnitz n. Umg.: Montag, 13. Aug., 
Uhr, Monatsverſammlung im Reſtaurant 
„Prälaten“: 1. Eingänge und Mitteilungen; 
2. Vortrag des Herrn Kreisverb.⸗Vorſ. Oberl. 
Grieſeler: Welche Vorbedingungen müſſen 
erfüllt fein, wenn es mit unferer Bienenzucht 
wieder aufwärts gehen ſoll? 3. Bekanntgabe der 
bei der Standſchau erzielten Punktzahl; 4. Ber- 
iedenes. 
Cranzahl: Sonntag, 12. Aug., 15 Uhr, bei 
Schubert. 
Dresden u. Umg.: Sonnabend, 18. Aug., 
5. Mitgliederverſammlung, 19 Uhr, bei Kneiſt, 
Kg Brüdergaſſe, Näheres auf der Einladungs⸗ 
karte. 


Eisleben: Sonntag, 19. Aug., in Biſchof⸗ 
rode, Abmarſch 14 Uhr von der Gerichtslaube. 

Freiberg: Sonntag, 12. Aug., 15 Uhr, im 
„Jẽgerhof“. 
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nto Leipzig 53840. P 

der Tſchechoſlowakei 

rakauergaſſe Zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 
Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 
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NER Beilage Seite II und S. 166 

Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. Welt, Lindenstraße 4 in Lewzi 

(Unſern etihrift. Titel bitte genau zu deachten. 
die zur Zahlu 


beſtellt. 


Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


F ien 55 851 
tte an „Creditanſtalt de: 


Johannistal: Sonntag, 12. Auguft, Som⸗ 
merfeſt im Garten des „D. H.“, 15 Uhr: 
Kaffeetafel, Spiele, Verloſung, abends Tänz⸗ 
chen. Zahlreiche Beteiligung mit Familie und 
Gäſten erwartet Vorſtand und Feſtausſchuß. 

Lautersbach: Sonntag, 12. Auguſt, im 


Limbach: Montag, 6. Auguſt, bei Kühn. 

Limburg (L.): Sonntag, 19. Auguſt, Fami⸗ 
lienausflug nach Freiendiez, daſelbſt Beſuch der 
vom Hauptverein veranſtalteten Ausſtellung mit 
nachfolgendem gemütlichen Beiſammenſein. 
Treffpunkt: Bahnhof Freiendiez, 14.30 Uhr. Zahl⸗ 
reide Beteiligung wird erwartet! 

Loreley: Sonntag, 12. Aug., 15 Uhr, in 
Prath auf dem Bienenſtand des Herrn Lehrers 
Ernſt: Prakt. Arbeiten, Bericht über Köln. 

Naunhof: Sonntag, 2. Sept., nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. , 

Doers und Niederlahnſtein: Sonntag, 
26. Auguft, 15% Uhr, im Reſtaurant Frank, 
Oberlahnſtein. Vollzähliges Erſcheinen erbeten, 
Bericht über die Hauptverſammlung. 

Oberraden: Sonntag, 15 Uhr, Standſchau 
bei Kübler und Prengel in Niederraden, an⸗ 
ſchließend Beſprechung über Bienenweide in 
Wirtſchaft Matzke, Zahltag, Faßbier. 

Uſingen: Sonntag, 12. Auguſt, 15 Uhr, 
Verſammlung in Friedrichstal auf dem Bienen⸗ 
ſtande des Herrn Laut. 

Zwickau⸗ Mariental: Sonntag, 12. Auguft, 
15 Uhr, bei Mitglied W. Richter, Walderho⸗ 
lungsſtätte. Beſichtigung des Standes. Bericht 
über Königinnenzucht im Verein. 
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Naſſaniſcher Vienenzüchterverein 
Deutſcher Imkerbund. 

Der Zweigverein Diez hat an anderer Stelle 
bereits zur Ausſtellung eingeladen. Ich ſchließe 
mich diefer Einladung aufs herzlichſte an. Es gilt, 
zu zeigen, daß uns das Wollen zum Durch⸗ 
halten noch nicht verlorengegangen iſt. Neben 


den Spitzen der Behörden und unſrer Landwirt⸗ 
ſchaftskammer erwarten wir auch Vertreter der 
Parlamente. Zeigen wir, daß die Bienenzucht noch 
etwas bedeutet. Aus dem Grunde erwarte ich 
eine ſtarke Beteiligung an der Ausſlellung. Jeder 
Verantwortliche beteilige ſich. Schöne Preiſe 
ſtehen reichlich zur Verfügung. Es femmen neben 
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den Ehrenpreiſen der Behörden und der Organi⸗ 
ſation auch ſchöne Geld- und Wertpreiſe zur Ver⸗ 
teilung. Die Preisrichter ſtellen nur die Rangliſte 
der Ausſteller nach der erhaltenen Punktzahl 
fet. Jeder Ausſteller oder im Behinderungs⸗ 
fall der Vorſtand des Hauptvereins wählt vom 
Gabentiſch die Preiſe, die er ſich wünſcht. Die 
Ausſteller treten in der Reihenfolge der Rang⸗ 
lifte an den Gabentiſch heran. S 
A. Wenig. 


Tagesordnung für die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung zu Diez⸗Freiendiez. Vom 17.— 19. 
Auguſt. 

Donnerstag, den 16. 8.: Sitzung des Preis: 
gerichts (vormittags 11 Uhr, 2 Uhr Beginn des 
Preisgerichts). 

Freitag, den 17. 8.: Arbeitet das Preisgericht. 

Sanıstag, den 18. 8.: Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung in der Turnhalle zu Freiendiez (vorm. 
9 Uhr). 

Samstag, den 18. 8.: Mittags 2 Uhr Aus⸗ 
ſchußtagung (Naſſauet Hof in Diez). 

Samstag, den 18. 8., 8½ Uhr: Begrüßungs⸗ 
und Unterhaltungsabend bei Heinrich Schmidt, 
Freiendiez. 

Sonntag, den 19. 8., 8 Uhr: Beſprechung der 
Leiter der Beobachtungsſtationen bei Heinrich 
Schmidt, Freiendiez. 

Sonntag, den 19. 8., 111 Uhr: Hauptver⸗ 
ſammlung im Hotel Viktoria, Diez. 

Sonntag, den 19. 8., 1½ Uhr: Mittageſſen 
im Hotel Viktoria (Rege Beteiligung erwünſcht). 

Sonntag, den 19. 8., 2½ Uhr: Fortſetzung der 
Hauptverſammlung. 

Gegenſtände der Tagesordnung: 

1. Begrüßung der Gäſte und der Hauptver- 
ſammlung. 

2. Gedenken der Toten. 

3. Geſchäftsbericht des Porſtandes. 

4. Rechnungsbericht. 

5. Bericht der Kaſſenprüfer. 

6. Bericht über die Tagung des Deutſchen 
Imkerbundes in Köln. 

7. Votanſchlag für 1929. 

8. Regelung des Honigabſatzes. 

9. Vortrag des Herrn Landtagsabgeordneten 
Kickhöffel über: Unſer Honig und das neue 
Lebensmittelgeſetz. 

10. Wünſche und Anträge. 

A. Wenig. 


Die Imkerei auf der Königsberger 
Landwirtſchaftsausſtellung. 


Der Provinzialverband oſtpreußiſcher Bienen: 

chter veranſtaltet im Rahmen der Landwirt⸗ 
chaftsausſtellung der eutſchen Oſtmeſſe 
(11.— 14. Auguſt) eine Ausſtellung. Dabei wer⸗ 
den ausgeſtellt: Lebende Völker, Zucht- und Edel: 
völkchen, Königinnen in Zuchtkäſten und Weiſel⸗ 
häuschen, Bienenwohnungen aller Art, die in 
Oſtpreußen zu finden ſind, Neuerungen auf die— 
fem Gebiete und Vienenzuchtgeräte, ferner Er— 
zeugniſſe der Bienenzucht, wie Honig aller Arten 
(in Einheitsgläſern des Deutſchen Imkerbundes) 
und Wachs in Böden und Mittelwänden. Um den 


oſtpreußiſchen Imkern Gelegenheit zu geben, më 
nur alle modernen Geräte für den Tmlereiber: 


und Höchſtleiſtungen der Bienenzucht Fenner ` 


lernen, ſondern ihnen die Möglichkeit zur As 


ſprache und Fühlungnahme zu bieten, hält daf 


Provinzialverband oſtpreußiſcher Bienrenzgüd 
während der Meſſetage den 9. Oſtpreußiſc⸗ 
Imkertag ab. Am 11. Auguft finden nachr 
tags in den Räumen der Bürgerreſſource die V= 
treterverſammlung des Provinzialverbandes wei 
die Generalverſammlung des Imkerverſicherung⸗ 
vereins für die Provinz Oſtpreußen ſtatt, währe: 
Sonntag, 12. Auguft, eine öffentliche Imker 
ſammlung abgehalten wird, zu der alle Im: 
Oſtpreußens und alle Freunde der Bienenzucht er 
geladen find. Auf dem Imkertag, der um 9 Un 
in den Räumen der Bürgerreffource beginnt, mn: 
der Präſident des Deutſchen Imkerbundes die ce 
preußiſchen Imker begrüßen. Landtagsabgeer> 
neter Kickhöffel behandelt den „Kampf rn 
einen ausreichenden Honigſchutz“. Herr P.: 
kiewitz, Aſſiſtent an der Imkerſchule Serie" 
ſpricht „Vom Bien und feinen beiden Gref- 


tern“. Herr Prof. Dr. Koehler, der Direiz f 


des Zoologiſchen Muſeums in Königsberg, © 
läutert in einem Lichtbildervortrag „Sinne w: 
Sprache der Bienen“. Nach den Vorträgen m 
Herr Prof. Dr. Koehler im Zoologiſchen Muſcun 
Sternwartſtraße 1, ein „Dreſſur⸗Völkchen“ x7 
führen. 

Dem Ehrenausſchuß für die Imkerei-Aubſte⸗ 


lung, die der Provinzialverband oſtpreußiſch: 


Bienenzüchter im Rahmen der Landwirtfchnti- 
Ausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe veranſtalt. 
find beigetreten: Dr. v. Bahrfeldt, Regiernne⸗ 
präſident; Balduhn, Rittergutsbeſitzer, Haut! 
vorſteher des Landwirtſchaftlichen Zentral verein“ 
Dr. Blunk, Landeshauptmann; Dr. Brander. 
Präſident der Landwirtſchaftskammer; Reke: 
Breiholz, Neumünſter; Generalleutnant Frhr. ` 
Eſebeck; Oberlandwirtſchaftsrat Fink, Direktor d: 
Landwirtſchaftskammer; Freiherr v. d. Geis, 
Landrat; Bürgermeiſter Dr. Goerdeler; Land 
wirtſchaftsrat Jeſſat; Profeſſor Dr. Koehler, D. 
rektor des Zoologiſchen Inſtituts; Oberbüren 
meiſter Dr. Dr. h. c. Lohmeyer; Profeſſor !“. 
Mitſcherlich, Direktor des Landwirtſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität; Siehr, Oberpräſiden: 
der Provinz Oſtpreußen. 


Der Bienenzüchterverein Hofheim und Um 
gegend hat feinen Vorſitzenden, Herrn Gen 
Richter, beſtimmt, den Honigabſatz unter den 
Mitgliedern zu regeln. Bienenzüchter, welche Te: 
nen Abſatz haben, können ihren Honig bei im 
anmelden, und welche Bedarf haben, dort die 
Adreſſen erhalten, wo ſie Honig bekommen 
können. 


die reſtlichen Abonnements beitrag 
für 1928 werden im Laufe des Aung 
durch Poſtnachnahme eingezogen werden 
es wird hofi. gebeten, diefe Nachnahmen 
einzulöſen. Der Verlag Feſt, 
MPoſtſcheckkonte Leipzig 53844. 
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eutsche Illustrierte Bienenzeſtung 
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Pflegliche Behandlung der Bienen nach Beendigung der 
Haupttracht. 
Vom Kreisbienenmeiſter Weigert. 


In der Anlage des Winterſitzes der Bienen liegt Syſtem. Das ganze Betriebs⸗ 

jahr über arbeiten fie an der naturgemäßen Anlage desſelben. Das Brutlager wird 

F zum größten Teile der künftige Winterſitz. Dort muß eine bedeutende Anzahl von 

„Zellen leer bleiben, die die Vermittelung in der Wintertraube herſtellen. Ueber- 

beſorgte Anfänger tun nicht ſelten in der Herbſtauffütterung der Bienen zu viel, 
füttern und füttern, bis die letzte Zelle mit Honig oder Zuckerlöſung vollgetragen iſt. 
Das wirkt ſich ſchlecht aus. Leere Beuten ſind im nächſten Frühjahre der Mühe und 
Geldausgaben Lohn. Darum ſtellen wir als erſte Forderung auf: 

Das Brutlager darf nach Beendigung der Hochtracht keine 
weſentliche Veränderungen erhalten. Schwere Sünden werden dagegen 
begangen. Wo auf einem Stande der Wabenbock fehlt, werden die herausgenomme⸗ 
nen, voll mit Bienen beſetzten Rahmen an irgendeine Säule des Bienenhauſes oder 
die Hinterwand einer Beute gelehnt, wahllos, und — ebenſo wieder, wie ſich's eben 
trifft, zurückgehängt. Damit iſt monatelanges Schaffen der Bienen nicht nur mit 
einem Schlage vernichtet, ſondern auch die Durchwinterung ungemein gefährdet. 
Müſſen nach Beendigung der Hochtracht einige beſchädigte, nicht gut ausgezogene, 
ſehr alte, morſche, verdickte, ſchwarze, von Ruhrflecken beſchmutzte Waben ausgeſtellt 
werden, ſo ſind ſie durch andere, in ihrem Gefüge ähnliche Reſervewaben, die ja bei 
der Reviſion im Spätſommer immer zur Verfügung ſtehen, erſetzt werden. Freilich 
hätte dieſe Arbeit vorteilhafter während der Hochtracht und eigentlichen Bauzeit ſchon 
geſchehen follen. 

Aller zur Ueberwinterung ungeeigneter Honig muß ſofort 
nach Beendigung der Hochtracht aus dem Brutlager entfernt 
werden. Wie wenig wird darauf geachtet! Wie viele Tauſende von guten Völkern 
gehen alljährlich immer wieder an Ruhr zugrunde, weil dieſe Kardinalregel der 
Bienenzucht ſo wenig in Würdigung genommen wird! Ein Großteil unſerer Bienen⸗ 
züchter, beſonders auf dem flachen Lande, iſt in dieſer Richtung konſervativ bis auf 
die Knochen. Er betrachtet die Ruhr als ein notwendiges Uebel, das ſchon zu Groß— 
vaters Zeiten auf den Ständen graſſierte und heute noch ſein unheimliches Weſen dort 
treibt. Wie leicht wäre das Geſpenſt dieſer unheimlichen Krankheit gebannt, wenn wir 
allen Ernſtes daran gingen, gleich nach Beendigung der Volltracht allen ſchlimmen 
Honig, der in vorderſter Linie Träger der Ruhr iſt, auszuſchleudern. 

Als ſolche Honigſorten müſſen angeſprochen werden: der oft maſſenhaft einge 
tragene Hederichhonig, goldgelb aus den Zellen glänzend, febr ſüß ſchmeckend, febr 
dünnflüſſig, aber raſch und ſteinhart kandierend. Dann der Koniferenbonig, von den 
Fichten und Tannen ſtammend, an ſeiner tiefdunkelgrünen Farbe und ſeinem hervor— 
ſtechenden Waldaroma leicht kenntlich, und in verſchiedenen Gegenden auch der Heide— 
honig. Bleiben dieſe Honige in den Kränzen über der Brut, ſo iſt mit abſoluter Sicher— 
heit damit zu rechnen, daß die Ruhrerkrankung kommt, wenn während des Winters 
ſich nicht rechtzeitig Gelegenheit zu einem Reinigungsausflug einſtellt. 
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Da aber Brutwaben nicht geſchleudert werden follen, auch wenn fie nur ek 
deckelte Brut enthalten, fo hängen wir die in Betracht kommenden Waben in die! 
des Fenſters. Dort läuft die Brut bald aus und die Waben können geſchleudert unt 
wieder auf ihren alten Platz gebracht werden. Nun hat ſofort die Winterauffütterunz 
zu beginnen. Es iſt dabei ſelbſtredend, daß die Aufſätze zuvor abgenommen, die feft⸗ 
ſtehenden Honigräume geſchloſſen wurden. Wer mit dem Ausſchleudern ſolchen Honigs. 
zu lange wartet, die Arbeit vielleicht gar bis in den Herbſt hinein verſchiebt, wirt 
finden, daß der mittlerweile febr zähe gewordene Honig der Zentrifugalkraft der 
Schleuder nicht mehr gehorcht. Dann iſt das Uebel fertig. 

Wo in einer Gegend auf nennenswerte Nachtracht nicht mehr 
zu hoffen iſt, muß der Winterbedarf ſofort nach Beendigung 
der Hochtracht ergänzt werden. Je eher die Arbeit geſchieht, deſto leichter 
wird es den Bienen, das Winterlager einzurichten. Ueber die Abſchätzung des eiſerner 
Beſtandes für die kalte Zeit iſt ſich mancher imkerliche Anfänger noch ſehr im Un 
klaren. Man nehme eine gedeckelte Honigwabe aus der Beute, kehre die Bienen zurück, 
wiege die Wabe auf der Küchenwage ab, und beſtimme dann nach der Anzahl der J 
Waben das geſamte Innengut. Bei Korbbienenzucht überzeuge man ſich durch Heben 
des beſetzten Korbes von dem Innengut. So ein richtiges Strohkorbvolk muß, alles 
in allem: Korb, Unterbrett, Bienen, Nahrung, Wachsgebäude, Pollen, etwa 45 bis 
50 Pfund wiegen. Was an dieſem Gewichte fehlt, muß durch Zuckereinfütterung ur: 
geglichen werden. | 

Auch die Weiſelrichtigkeit der Völker muß ſofort nach Be: 
endigung der Haupttracht überprüft werden. Geben wir uns doch 
nicht der immer trügeriſchen Hoffnung hin, ein weiſelloſes Volk durch den Winter 
ſchleppen und dann im nächſten Frühjahre Heilverſuche anſtellen zu können. Bis da⸗ 
hin wäre die Familie längſt und ficher verloren. Im Spätſommer ſtehen auf den 
meiſten Ständen noch Reſerveköniginnen aus beſten Völkern zur Verfügung, die ſim 
gemäß verwendet werden können. | 

Das find allerlei ſehr wichtige Maßnahmen, die niemals überſehen werden dürfen, 
wenn wir in der Bienenzucht zur Höhe gelangen wollen, wenn das Maſſenſterben 
den Winter über zur Seltenheit werden foll. 


Was der Vienenhalter tun kann, um ſeine Nachbarn vor 
Bienenſtichen zu bewahren. 
Von Prof. Kuh f H badh Biſchofswerda. 
(Schluß.) 

Bis hierher iſt immer nur das Bienenleben ins Auge gefaßt worden, wie es tag⸗ 
täglich abläuft vom Vorfrühling an bis zum Spätherbſte, ſozuſagen nur der Bienen: 
alltag. Nun gibt es aber auch Feſttage im Bienenleben und auf dem Stande. Bei 
ſolchen Gelegenheiten find die Bienen noch reizbarer als ſonſt, bedürfen alfo alsdann 
noch aufmerkſamerer Behandlung, wenn die Nachbarn unter dieſen Feſttagen nicht be 
ſonders leiden ſollen. 

Solche Tage ſind die Schwarmtage. Zwar ſtechen Schwarmbienen unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen nicht leicht. Immerhin gibt es einzelne, die eine Annäherung an 
den Ort ihrer Luſtbarkeit übelnehmen und mit Stichen ſtrafen. Darum iſt es nötig, 
daß die Nachbarn verſtändigt werden, ſobald Schwärme losbrechen wollen, und daß 
die Schwärme gehindert werden, auf Nachbargebiete überzutreten. Wenn der 
Imker beim Schwarmakt zugegen iſt, ſo wird ihm das meiſt gelingen durch richtigen 
Gebrauch der Schwarmſpritze. Er braucht nur eine Regenwand vorzutäuſchen 
auf der Seite, wohin die Bienen nicht vordringen ſollen. Aber es werden auch Schwärme 
fallen, ohne daß er ſie in dieſer Art lenken kann. Darum iſt es unerläßlich, daß er 
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f dem eigenen Grund und Boden bequeme Anlegeſtellen für Schwärme 
afft. Sonſt ſuchen ſich dieſe ſelbſt etwas Paſſendes und geraten ſo leicht auf fremden 
den. Das iſt meiſtens für beide Teile, für den Imker und für den Nachbar, nicht 

enehm. Wenn ſich nun auch das Entweichen eines Schwarms nicht mit voller 
cherheit verhindern läßt, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß ſich die allermeiſten 
wärme in der Nähe niederlaſſen, falls fie dort ihnen genehme Anlegeſtellen finden. 
iche find die oben ſchon als Schutzwand empfohlenen Buſchobſtbäume und Beeren- 
äucher. Auch künſtlich laffen fich welche ſchaffen. Die Bienenbücher und Bienen: 
tungen haben deren in unterſchiedlichen Formen beſchrieben und abgebildet. Sie 
ben, wenn ſie bienengemäß geſtaltet und angebracht ſind, große Anziehungskraft 
t die Schwärme. Der Verfaſſer bedient ſich feit langem eines großen (1 Meter 
gen) Stückes riſſiger Rinde, das alle Jahre bei Beginn der Schwarmzeit zwiſchen 
ti größeren Stachelbeerbüſchen, zum Teil unter deren Zweigen, etwa 34 Meter vom 
dboden entfernt an einer wagerechten Stange ſo befeſtigt iſt, daß es bei Wind nicht 
wingen kann. In manchen Jahren haben ſich nicht weniger als alle Schwärme an 
ſe Rinde angeſetzt; im ganzen, ſeitdem ſie in Gebrauch iſt, von allen gefallenen 
hwärmen wenigſtens 85 Prozent. Es ift möglich, daß Schwarmfänger anderer Art 
mio gut oder noch beffer arbeiten. Hier foll durch die angeführten Zahlen nur darauf 
fmerkſam gemacht werden, wie nützlich es ift, beſonders auch für die Sicherheit des 
ichbars, auf der eigenen Scholle Anlegeplätze für die Schwärme vorzuſehen. 


In dieſem Zuſammenhange mag auch empfohlen fein, das Sch wärmen über- 
upt einzuſchränken und nur ſchwarmträge Bienen auf dem Stande 

leiden. Bedauerlicherweiſe iſt auch darin noch keine Klarheit zu ſchaffen geweſen, 

dieſe Schwarmluſt und ihr Gegenſtück Schwarmträgheit vererbbare Eigenſchaften 
d, oder ob äußere Umſtände (Tracht, Behandlungsweiſe uſw.) die Urſache des nicht 
leugnenden Unterſchieds in den Völkern ſind. Das andere aber iſt ausgemacht: es gibt 
bt wirkſame Mittel, das Vielſchwärmen zu unterdrücken, z. B. recht: 
tiges Erweitern, entſprechendes Bauenlaſſen, die Anwendung des ſog. Baurähmchens. 
weniger aber auf einem Stande Schwärme fallen, um ſo geringer iſt die Gefahr, 
B ſie die Nachbarn beläſtigen. 

Solche Feſttage auf dem Bienenſtande, zwar nicht für die Bienen, wohl aber für 
n Bienenvater, find auch die Tage der Honigentnahme. Dag find freilich auch 
Tage, wo es die meiſten Stiche gibt und nicht bloß für den Imker, wenn dieſer nicht 
t Ruhe und Überlegung und unter Beachtung aller erprobten Regeln an 
eſe Arbeit geht. 8 


Gewiß iſt der Rat richtig: Entnimm Honig, wenn welcher in der letzten Wabe 
inzt. Gewiß iſt aber auch richtig, daß dazu nicht ein Tag wie der andere 
eignet iſt, wie ja ſchon für gewöhnliche Arbeiten auf dem Stande nicht eine Zeit ſo 
inſtig iſt wie die andere. So iſt die Honigentnahme an ſolchen Tagen zu unterlaſſen, 
denen die Luft ſchwül und gewittrig iſt, oder wenn trübes, regendrohendes Wetter 
„wo alle Bienen, auch die ärgſten Stecher, zu Haufe find und Aufregung in das 
mur Volk tragen würden. Kühle Regentage hingegen erlauben es recht wohl, den 
onigraum zu leeren. Es wird hier nicht möglich fein, alle Umſtände aufzuzählen, 
tter denen die Bienen reizbarer find oder ruhiger als ſonſt; es ift auch nicht nötig. 
ine Pro be belehrt am beiten darüber, ob die gewünſchte „ſeeliſche“ Verfaſſung eines 
olkes vorhanden iſt oder nicht. Man öffnet eine Beute und beginnt die Arbeit mit 
ler Vorſicht und Behutſamkeit. Verläuft der Anfang ungeſtört, ſo arbeitet man ruhig 
eiter. Andernfalls ift es geraten, die Beute kurzerhand zu ſchließen und alles auf. 
änſtigere Zeit zu verſchieben. Bisweilen ift die günſtigere Zeit jehon in ein paar Stun- 
en da. Auch dann iſt es von Vorteil, die Honigentnahme abzubrechen, wenn etwa 
ie in einem Volke entſtandene Unruhe ſich auf die andern zu übertragen beginnt. Es 
ommt ja meiſt nicht darauf an, daß der Honig in einem ganz beſtimmten Zeitpunkte 
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geerntet wird, und es ift ein törichtes Heldentum, feinen Willen in jedem Falle ge 
die Bienen durchzuſetzen. i 

Wie der Tag, fo muß auch die Tages ftu nde für die Honigentnahme mit Ba 
gewählt werden. Nach vielfachen Erfahrungen find die ſpäteren Nachmittagsſtun 
meiſt gut dazu geeignet, beſonders dann, wenn reichliche Tracht vorhanden ift. 2 
Stunden führen raſch zu der Zeit, wo das tägliche Leben im Volke überhaupt abf 
zur Dämmerung und Nacht. Dann entfernen fich die Bienen nicht mehr weit x 
Stande. Die Dunkelheit hindert fie, den mutmaßlichen Räuber zu erſpähen. 
nächſten Morgen aber ift der Zorn verraucht und in größten Sammeleifer umge 
delt, die Gefahr beſchworen. Gewiß gibt es auch noch andere paſſende Stunden € 
Honigernte, und die perſönliche Art des Imkers iſt bei der Wahl nicht ohne Bedeum 
Eine Probe ift ficher auch dabei nützlicher als bloß die Befolgung einer ſonſt woblug 
legten Vorſchrift. 

Von Wichtigkeit für Sicherheit der Nachbarſchaft ift auch, wie man bei der č 
nahme der Honigwaben verfährt. So ift es immer zweckmäßig, dabei den Br utra 
überhaupt nicht zu öffnen, damit dort die Arbeit der Bienen nicht geß 
oder Aufregung hervorgerufen wird. Deshalb kehre man die Bienen von den Ze 
waben nicht unmittelbar in den Brutraum ab, eben weil dann die genannten I 
ſtände leicht eintreten, ſondern in einen mäßig hohen, oben offenen Kaften, der in g 
Vorderwand eine fluglochartige Offnung hat. Aus dieſem ziehen die abgekehrten Bin 
hernach, froh heimzukommen, friedlich wieder in ihre Beute ein. Auch den Hon 
raum ſollte man nicht länger öffnen, als unbedingt nötig ift. Darum kehre m 
nicht jede entnommene Wabe ſogleich ab, ſondern hänge alle mit den anfigen 
‚Bienen, ein wenig voneinander getrennt, in den Wabenbock. So gewinnt ber Zei 
die Möglichkeit, den Honigraum bald wieder zu fchließen, und die Bienen haben 3 
ſich vollzuſaugen. Satte Bienen find aber ſchwerfälliger und weniger ſtechluſtig. 3 
Folgende verläuft dann in Ruhe und manchmal ganz ſtichlos. Ein ruhiger Ze 
kann auch durch Verwendung einer Bien enflucht (natürlich einer von zuverläſſi 
Bauart, was nicht von allen gejagt werden kann) erreicht werden, vorausgeſetzt, 
die Art der Beute das Einlegen einer ſolchen ohne weſentliche Störung des Vel 
erlaubt. Sonſt iſt der Nachteil ebenſo groß wie der Gewinn. 

Wie es nicht gleichgültig iſt, wann und wie die Honigwaben entnommen 
den, fo erft recht nicht, wann und wie die ausgeſchleuderten Waben zurüdı 
geben werden. Gerade hierbei werden folgenreiche Fehler gemacht. Wer auf ken 
Nachbar Rückſicht zu nehmen braucht, mag ſie honignaß und ſofort wieder ‚einhänz 
Wer aber ſolche Rückſicht nötig hat, verfahre anders. Solche friſch geſchleuderte Wa 
bringen ſtarke Aufregung im Volke hervor, verurſachen einen förmlichen Sturmangn 
auf alles Lebendige in erreichbarer Nähe. Darum iſt es beſſer, das Einhängen erſt! 
einbrechender Dunkelheit zu beſorgen und die Waben vorher mit kühlem Waſſer 
überſprühen oder auch für kurze Zeit gleich in ſolches Waſſer einzutauchen. Diele X 
handlung der Waben beruhigt die Bienen auffällig und vermindert — im Perem ' 
der eintretenden Dunkelheit — die Gefahr für nachbarliche Menſchen und Tiere 
hohem Maße. 

Da mit dem Vorſtehenden die wichtigſten Regeln erörtert worden find, die jet 
Imker beachten muß, wenn er feinen Mitmenſchen mit den Bienen nicht unbequ 
werden will, fo ſoll es dabei fein Bewenden haben. Aufmerkſame Beobachter wuͤrde 
mancherlei hinzufügen können, fo z. B. etwas, was das Flugloch betrifft. Aus An:“ 
vor Räuberei bemühen fich manche Imker, dieſes recht ſchmal zu halten. Das iſt für `- 
ruhige Zeit ohne jede Gefahr. Sobald aber die Völker erſtarken und Tracht drauf ` 
lockt, führt es zu nichts Gutem. Die Bienen drängen fich dann beim Aus- und En 
fliegen und hindern einander, ihr Eifer kann fich nicht raſch genug tun: fo werden“ 
unmutig und ſtechluſtiger. 

Aber auch die Beachtung aller nur möglichen Anweiſungen und Fingerzeige w: 
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t jeden Stich einer Honigbiene unmöglich machen. Sie iſt eben keine Maſchine, die 
ngläufig gewiſſe genau abgemeſſene Bewegungen macht und alſo außerhalb ihres 
egungsraumes völlig gefahrlos iſt. Wie auch ein wohlerzogener Hund gelegentlich 
beißt, eine gutartige Katze kratzt, ein frommes Pferd ausſchlägt, ein gutmütiger 
ſe ſtößt, wenn eins dieſer Tiere die Umſtände einmal mißverſteht, ſo wird auch die 
behandelte Biene ſtechen, wenn ſie ſich ſo oder ſo bedroht fühlt. Wozu alſo alle die 
chläge zu Vorbeugungs maßnahmen? | 
Der Imker muß eben immer bedenken, daß ihm der Vorzug nicht zur Seite ſteht, 
der Haustierhalter genießt, wonach bei Schadenfällen der Geſchädigte nachweiſen 
ß, daß der Tierhalter es in feinem Betriebe an der erforderlichen Sorgfalt hat fehlen 
en. Die Honigbiene iſt leider vor dem Geſetz noch immer der „wilde Wurm“, ob⸗ 
hl fie unzweifelhaft ſchon vor 5000 Jahren in der Pflege der Menſchen geſtanden hat, 
nd der Bienenhalter muß für den geſamten Schaden aufkommen, den ſeine Bienen 
nrichten. Ein Bienenzüchter aber, der das Menſchen mögliche in der Siche— 
ung ſeiner Mitmenſchen tut, wird als vorſorglicher Mann bei ſeinen 
kdachbarn Verſtändnis und Nachſicht finden, wenn das Unerwünſchte doch 
inmal eintritt. Ja, auch der Richter wird unter ſolchen Umſtänden bei der Wahrung 
er Nachbarrechte zur Milde geneigt ſein, zumal ja die Bienenzucht keine müßige 
Spielerei ift, die ebenſo gut unterbleiben könnte, ſondern eine volkswirtſchaft⸗ 
iche Notwendigkeit. Der Ausfall an Obſt und landwirtſchaftlichen Sämereien, 
er eintreten müßte, wenn die Bienenhaltung um einiger Stiche willen völlig unterdrückt 
vürde, wäre für die deutſche Wirtſchaft geradezu verhängnisvoll und nicht zu tragen. 
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Von Karl Nennſtiel. 


Die Reichsregierung hat erneut abgelehnt, der Bienenzucht ſteuerfreien Zucker 
zur Verfügung zu ſtellen, dem Deutſchen Imkerbund aber ſiebzigtauſend Reichs⸗ 
mark zur Förderung der Bienenwirtſchaft überwieſen. Ich bin der Hoffnung, daß 
über die Verwendung dieſer Mittel noch nicht endgültig verfügt ſein wird und kann 
mich der Wortmeldung dazu nicht enthalten. Die Berechtigung dazu ſchöpfe ich 
aus einer reichlich zehnjährigen bienenwirtſchaftlichen Erfahrung. 

Mit den ſoebem erwachten imkerlichen Hoffnungen auf einen zufriedenſtellenden 
Ernteertrag des doͤmmenden Sommers paaren fih die Sorgen um den Abſatz, die 
trotz aufeinanderfolgender Mißernten von Jahr zu Jahr größer geworden ſind. Man 
erkennt allenthalben, daß mit der Regelung des Honigabſatzes die Bienenzucht über⸗ 
haupt ſteht und fällt. Reich und Länder gewähren Zuſchüſſe allerdings in erſter 
Linie wegen der erheblichen Bedeutung der Bienenhaltung für die Blütenbefruch⸗ 
tung, insbeſondere für den Obſtbau; aber darin wird man ſich einig ſein, daß die 
Bienenzucht ohne den Anreiz des Erwerbes aus dem Honig auf die Dauer nicht zu 
halten iſt, ſelbſt wenn ſich Staat, Landwirtſchaftskammer und Intereſſentenvereini⸗ 
gungen aller Art zu den ſtärkſten Zuwendungen entſchlöſſen. Deshalb münden alle 
Erwägungen, die darauf gerichtet ſind, die Bienenzucht zu erhalten, in der Frage 
des Honigmarktes. 

Preis und Abſatz ſind voneinander abhängig. Beim Honig müſſen unter den 
augenblicklichen Umſtänden jedoch die Belange des Abſatzes denen des Preiſes vor⸗ 
angeſtellt werden, weil es gleichſam erſt einmal gilt, den Markt zu erobern und weil 
diejenigen, die einen Markt beherrſchen, erfahrungsgemäß keinerlei Preisſorgen mehr 
haben. Ich habe in anderen Bienenzeitungen gelegentlich anderer Themen darüber 
ausführlich geſchrieben und will hier in medias res gehen. 

Inwiefern hat ſich das Bild des Marktes verändert? Früher waren die Leute 
zahlreich, die ſich nach jeder neuen Honigernte mit einer Jahresmenge für ihren 
Eigenverbrauch eindeckten. Dieſe bezogen den Honig vom Imker; ſie waren wirt— 
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ſchaftlich geſichert und ſpiegelten eine gewiſſe behagliche Ruhe in allen ihren Hand . 
lungen wieder. Sie beſuchten den Imker am Bienenſtand, verbanden mit der Be 
ſtellung einen lehr- und genußreichen Spaziergang, fragten nach dem Preis, lehme . 
auch einmal ab und gingen zu einem andern. Oder fie ſchrieben und warteten ek ` 
duldig auf Antwort. Krieg und Inflation änderten das. Weil aber der Honig mu 
noch mehr begehrt war und den Imkern aus dem Hauſe geholt wurde, merkten 
diefe die Veränderungen kaum. Für die ausbleibenden Kunden kamen neue und für fi 
die kleiner werdenden Kaufmengen wurden diefe zahlreicher. Der Abſatz erfuhr joa 
eine ſtarke Belebung. Erſt als die Nahrungsmittelnot beſeitigt und die Feſtmatk 
eingeführt war, zeigte fih, daß das wirtſchaftliche Gleichgewicht auf dem deutſchen 
Honigmarkt, wie man es vor dem Krieg kannte, geſtört war. Jahresmengen wurden 
nicht mehr gekauft, und die Angebote der Imker blieben verhältnismäßig wirkung 
los. Man þat fih das zunächſt daraus zu erklären geſucht, daß die Menſchen y 
fetthungrig ſeien, um Honig kaufen zu können, zumal ſie einen Widerwillen gegen 
alle Süßigkeiten — auch die beſten — beſitzen möchten, und zwar hinſichtlich det 
jahrelangen Zwangsgenuſſes von Marmelade und Kunſthonig. Dann ſah man, daß 
ſich ein blühender Handel mit ausländiſchem Honig zu entwickeln begann und den . 
Preis des deutſchen Honigs drückte. Ein fchärferer Blick auf die neuen Wettbewerber $- 
zeigte, daß dieſe etwa den zehnfachen Durchſchnitt vom eigenen ernten und nicht 
fo weſentlichen Schwankungen unterliegen wie die deutſchen Imker. Es gibt dee 
halb ſeit Jahren Schwarzſeher genug, die der deutſchen Bienenzucht einen baldigen 
Tod prophezeien. Ich nicht. Ich gehöre zu den Hoffenden. Meine Durchforſchung 
des Gebietes hat mich dahingehend überzeugt, daß die deutſche Bienenzucht ſehr balt 
wieder einträglich ſein und ſogar eine Vervielfachung der Stände ertragen wird 
Es gilt lediglich, ſie zu einer Wirtſchaft, alfo zu einer wirklichen Bienenwirtſchaft 
zu entwickeln. Bisher war die Bienenzucht, wirtſchaftlich geſehen, ein Gelegen . 
heitsgeſchäft. Als ſolches iſt ſie natürlich rettungslos verloren. 

Weil das Geld knapp iſt und die Preiſe ſelbſt für wichtigſte Nahrungs- und 
Bekleidungsgegenſtände ſchwankend find, weil durch etwa bevorſtehende Kündigun⸗ 
gen und ungewiß aber ſicher hohe künftige Mieten, ſowie durch zahlreiche andert 
Erſcheinungen die Ausbalanzierung ſelbſt des kleinſten Familienetats Schwierig⸗ 
keiten macht, werden Dinge, die man erſtens nicht unbedingt braucht, und bp 
man zweitens jederzeit erhalten kann, nicht auf Vorrat gekauft. Die an ſich über: 
haupt beſtehende Zurückhaltung, was das Kaufen anlangt, und die Zurück⸗ 
weiſung von Angeboten zwingt auf der anderen Seite den Verkäufer zu außer 
gewöhnlichen Mitteln des Anbietens, zu einer laut ſchreienden, unerhörten Reklame. 
Auch beim Honig erleben wir jetzt die Anfänge in dieſer Richtung. Aber ſoweit 
brauchen wir gar nicht zu gehen. Jedenfalls kauft der Kunde Honig heute nur bei 
Gelegenheit und nach ſchnellem Entſchluß; bei plötzlicher Geſchmacksanwandlung, in 
Krankheits- und Beſuchsfällen, aber immer in kleinen Poſten, meiſt in Pfunden. Wo? 
Im Feinkoſt⸗ oder Lebensmittelgeſchäft. Dort erhält man, was man will. Auch erſt⸗ 
klaſſigen Honig. Wer das beſtreitet, lügt ſich ſelbſt ins Geſicht. Diefe Gelegenbeits⸗ 
käufe kommen fo häufig vor, daß ein gut lebender Honigimport und Großhandel ent 
ſtehen konnte. Die Auffaſſung, es werde nicht genug Honig verbraucht, weil er kein 
Mußartikel ſei, iſt alſo irrig. Der Auslandshonig wird leicht und in ganz erheblichen 
Mengen abgeſetzt. Weil er billiger iſt? Nein, weil er das wichtigſte Glied in der 
Kette des Marktes und Abſatzes beherrſcht, und das iſt der Einzelhandel. Dieſer kennt 
ſeine Kunden und wartet nicht auf den erwähnten Gelegenheitsentſchluß zum Honig 
kauf; er bietet an und weiß, wem, wann, wie er anbieten muß, um auch abzufeßen. 
Er führt den Honig ein. Warum aber gerade und nur Auslandshonig? Zumindeſt fo 
vorwiegend, daß die Mengen deutſchen Honigs kaum nennenswert ſind? 

Der Imker geht bei ſeinen Angeboten bienenväterlich, nicht kaufmänniſch vor; 
er kann ſich in Form und Inhalt nicht auf das Bedürfnis des Einzelbändlers einſtellen 
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be der Großhändler, weil er dieſes Bedürfnis gar nicht kennt. Er verſteht die Sprache 
B Kaufmannes nicht und kann weder Regelmäßigkeit noch Unbegrenztheit der Liefe⸗ 
ngen, noch eine ſich gleichbleibende, d. h. ausgeglichene Beſchaffenheit der Ware ges 
ihrleiſten. Auch im Zahlungsverkehr bietet der Großhandel dem Einzelhandel Gr 
ichterungen, die der Imker nicht zu bieten vermag. Der Großhandel macht gewiſſer⸗ 
aßen den Honig erſt verkaufsfähig. Es kommt in der neuzeitlich geordneten Wirt⸗ 
aft nicht allein auf Preis und Warenbeſchaffenheit, ſondern ebenſoſehr auf die Forz 
en des Abſatzverkehrs an, und dieſe dem Einzelhandelsbedürfnis anzupaſſen, erfordert 
deres als es der Erzeuger von Waren leiſten kann, ſowohl an Zeit, Räumlichkeiten, 
er ſonal und Zahlungsbedingungen. In allen Zweigen der Wirtſchaft begegnen wir 
shalb der Einſchaltung eines Zwiſchengliedes; eines Zwiſchengliedes, das nicht ohne 
rbeit gewinnt und verteuert, ſondern das die Erzeugerarbeit im Gang der Wirtſchaft 
ganiſch fortſetzt. Ohne den Handel ſtünden fich Erzeuger und Verbraucher verbin- 
ıngslog gegenüber. Der Handel allein vermag, dem einen die Ware abzunehmen und 
t bezahlen, wenn es für dieſen nötig ift, und dem anderen die Waren zuzuleiten, 
enn dieſer ſie braucht. Selbſt den nötigen Vorrat zu ſchaffen, wäre dieſer nicht in 
er Lage, zu warten bis er die Ware im einzelnen los wird, müßte jenen wirtſchaftlich 
efährden. Auch auf dem Honigmarkt. 

Deshalb muß die Imkerſchaft den Anſchluß an den Großhandel ſuchen. Dieſer 
eherrſcht die Kanäle zum letztlichen Abſatz und wird zu einer Intereſſengemeinſchaft 
ereit fein, weil über feinem Erwerb aus dem ausländiſchen Honig immerhin das 
Jamoklesſchwert des Honigſchutzzolles ſchwebt. Es muß nur von vornherein fein eigenes 
intereſſe ins Auge gefaßt werden; das ift der Abſatz an den Kleinhändler und der 
lusſchluß einer neu aufkommenden Konkurrenz mit ausländiſchem Honig. Man wird 
eshalb den Einzelhändlern fagen müſſen, daß nur fie deutſchen Honig erhalten, wäh⸗ 
end ihre Todfeinde, die Konſumgenoſſenſchaften keinen bekommen dürften und, foz 
ange der Zoll noch ausbleibt, billigeren Auslandshonig handeln müßten. Dann wäre 
er Beſchaffenheitsunterſchied augenſcheinlich. Einzelhändler — auf Einzelbedürfnis 
ingerichtet — Qualität; Konſumverein — auf Maſſenverſorgung eingeſtellt — 
illigeren Auslandshonig. Kommen die Konſumvereine etwa für den Abſatz des deut- 
chen Honigs in Betracht? 

Eine Ordnung der Dinge in dieſer Richtung zu ſchaffen, dazu ſollten m. E. die 
0000 Reichsmark, ſoweit es nötig iſt, verwendet werden. Ich denke da zunächſt an 
ine Beratung zwiſchen Imkern, Großhändlern, Einzelhändlern, Hausfrauenvereini⸗ 
ungen, Wachs: und ſonſtigen Nebenproduktintereſſenten, Obſt- und Gartenbauern, 
owie Landwirten und nenne das, was daraus entſtehen ſoll „Bienenwirtſchaftliches 
orum”. Mit dieſer Intereſſenvereinigung wäre gleichzeitig die gewünſchte Reſonanz 
n der Oeffentlichkeit und weiter Zuckerſteuerfreiheit und Honigzoll zu ſchaffen. 


Immen und Imker im Auguſt. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 

„Sonſt ſtörte kein Laut die Stille des Julinachmittags. Zwiſchen weißgeſternten 
Anemonen (Windröschen, ein Frühlingsblüher) und blaugelbem Löwenzahn ſchimmer⸗ 
ten die roten, noch unreifen Früchte der Preißelbeeren.“ So hebt ein neueſter Zeitungs- 
roman an. Entweder ift dem Herrn Verfaſſer der Blütenkalender bedenklich durch- 
emanbergelommen oder er hat das wirklich fo erlebt, dann brauchen wir ung aller: 
dings über das heurige Frühjahrswetter und den anhebenden Sommer nicht zu mum: 
dern. Vorerſt brachte neben den verfrühten Eisheiligen des Mai der nachfolgende Juni 
drei weitere Kälteeinbrüche. Wenn kalte Kräfte kühlend walten, da kann ſich kein Ge— 
bild geſtalten. Vom maſſenhaft blühenden Löwenzahn brachten unſere Immen den wie 
Stiefelwichſe aus der Vorkriegszeit duftenden Honig beim und von dem aufjauchzenden, 
auch durch Spritzen nicht tot zu kriegenden Hederich gab es einige Male auch eine 
Bombentracht. Aber das geſchah alles nur ſtoßweiſe. Kaum wurde einmal recht- 
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ſchaffen warm, gleich kam ein Gewitter, das 8 und 14 Tage kalte, unflugbare Zur fr 
einleitete. Es ift, als hätte fich das Wetter die neueſte Erfindung des Raketenautos 
und Raketenflugzeuges zum Vorbild genommen: was ihr könnt, kann ich erſt recht 
Wenn es ſtoßweiſe gehen foll, bin ich euch über. Imkerbruder Knak hat fo was fhor f: - 
herausgefühlt, drum tröſtet er in feiner Danziger Bienenzeitung beizeiten wegen du 
vielleicht auch 1928 noch nicht überlaufenden Honigtöpfe. Wer nun nach des alten : 
Freudenſtein Rezept: Schleudere, ſobald der Honig hinten in den Waben glänzt, et: 
handelt hat, der hat ſchon einige Ernte gemacht, mußte aber dann entweder füttern — P 
der Wagſtock mahnte — oder die Völker, beſonders die reichlich gefallenen Schwärme, ver $ - 
hungern laſſen. Denn mit den „Selbſtverſorgern“, ohne imkerväterliche Unterſtützung — 
ein neues Schlagwort — ift es mau, wenn draußen halt gar nichts fo lange zu holen f f 
Etliche Völker überſtehen ſolche Zeiten ja immer, aber wie viele halt dabei zugrunde 
gehen? Wenn die Bienen mich mit Honig verſorgen follen, dann gebührt es fidh, dai fr 
ich fie mit Futter verſorge. Laffe den Bienen allen Vorrat, fo werden die meiſtm F 
„Selbſtverſorger“ fein. Mit Auguſt beginnt nach Auffaſſung mancher Imker das next. 
Bienenjahr. Der Heideimker wird fagen: da geht's für mich ja erft recht an. Ich gef 
denke in dieſem Monat einen guten Zug zu tun. Die Ausſichten dafür ſcheinen mr. 
heuer gut; Waſſer hat die Heide genug geſchluckt, braucht's nur noch Wärme mtf : 
Sonnenſchein. Das Wandern ift des Imkers Luft; bleib fhón daheim, wenn du nicht 
mußt. Ich bin gewandert in die Heide, ſaß jahrelang in der Heide. Wandern und Heide f~- 
honig ſchleudern, Verehrteſte, ift ein anſtrengendes Geſchäft. Doch vor den Preis habe . 
die Götter den Schweiß geſetzt. Iſt die Wanderung nicht gerade luſtig, ſo ſei wenig 
Heng die Völkerverpackung recht luftig und man rüſte fich bei Wanderung mit Kafta F- 
auf allerlei unliebſame Zufälligkeiten durch Mitnahme von allerlei Hilfsgerät. Auch E 
Futtervorrat, den man am beſten mindeſtens acht Tage vor der Wanderung wegen de F- 
Bedeckelns gibt, muß vorhanden ſein; denn auch in der Heide iſt nicht alle Tage Tracht 
tag. In der Heide gebe man den Völkern ordentlichen Stand, möglichſt Windfchut. F 
nicht zu tief am Boden wegen der Bodenfeuchtigkeit, ſäubere das Vorfeld von Heide 
und Gras, das den Anflug behindert und den Ameiſen bequemen Aufſtieg zu den Bienen 
. ermöglicht, ſchütze die Völker von oben gegen die Witterung — und nehme einen ven 
der Militärverwaltung abgelegten Flammenwerfer mit, womit man die maffenbaften 
Spinnweben von der Heide abſengt, in denen viel Bienen ihr Leben verlieren, hüt 
ſich aber, mit dieſem Gerät nicht auch das Heidekraut und die Bienen zu verſengen. 
Und ſo weiter, wie es jeder Heidewanderer wiſſen muß. | 

Für den Frühtrachtimker bringt der Auguft einen gewiſſen Abſchluß des Diener |- 
jahres, denn was etwa noch eingetragen wird, ift „Läppertracht“, kommt von Lappen, 
wie Lappalie. und ift nicht für den Imker zur Ernte beſtimmt. Deswegen find dit f- 
Honigaufſatzkäſten bereits entfernt, dabei kommt es vor, daß die darin ſitzenden Bie f- 
nen trotz Rauch und Kehren nicht weichen wollen, es hagelt Stiche und iſt große Auf: 
regung bei unerfahrenem Imker und den Bienen. Und der Grund? Es ſind Waben 
mit Brut darin; die Königin iſt hinauf gekommen. Argere dich nicht über dieſe 
Bruttreue, ſondern belaſſe den Kaften bis zum Brutauslauf oder hänge beffer 
die Brutwaben in den Brutraum herunter, oder wenn der noch keinen Platz haben 
ſollte — heuer doch wohl — gib dieſe Brut ſchwächeren Völkern zu, aber gib acht auf 
die etwa noch oben weilende Königin. Wer ſeine Königinnen zeichnet, erſieht ſie bald. 
Das Zeichnen, das man auch jetzt noch vornehmen kann, gibt über die Königin mar 
nigfaltigen Aufſchluß, wie man das in ſeinem Zuchtbuche erſehen kann. 

Mit Monatbeginn fegt man mit der ſogenannten Reizfütterung ein; jeden Abend 
etwa ½ Liter verdünnten Honig, wobei aber im Volke auch Futtervorrat fein muß 
Dieſes Füttern bezweckt, die Königin zu erneuter Eiablage zu „reizen“; das gelingt 
aber nur, wenn noch Pollen eingetragen werden kann, der anfangs Auguft noch maſſen⸗ 
haft vorhanden ift. Es foll noch ein kräftiger Stamm Jungbienen erzeugt werden, 
die das kommende Frühjahr erleben und ſo den Grundſtock für den neuen Aufbau 
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ern. Denn wenn im Auguſt die Völker noch zum Überquellen ſtark ſind, beſonders in 

tärmeren Jahren, im Laufe des Winters gehen diefe durch Arbeit nicht out: 
hrten Bienenmaſſen dahin und man beſieht im Frühjahre einen großen Leichen⸗ 
I und ſchwache Völklein. Die Reizfütterung foll alfo neue Bienen ſchaffen und 
überalterten durch neue Arbeit aufbrauchen. Dieſe Reizfütterung braucht alſo 
Vorrat aus dem Volke und iſt nicht zu verwechſeln mit der Vorratseinfütterung 
8 Volk gegen Ende dieſes und Anfang des kommenden Monats. Die zweite Füt- 
ng bezweckt lediglich die Ergänzung des Wintervorrates bis zur Neutracht und wird 
t Zucker vorgenommen, während die Reizfütterung ſchon des nahrhaften Honigs be⸗ 
. Senf, Phazelia, blühender Efeu, deffen Honig einen abſcheulichen Geruch und 
ſchmack hat, aber offenbar wegen feiner ſpäten Darbietung im Jahre, von einer 
nge „Geflügel“ begehrt iſt, auch von den Bienen, gibt noch etwas. Die abgeern⸗ 
Ren Waben werden ſortiert, ſchlechte fürs Einſchmelzen abgeſondert, das andere gez 
chwefelt und verſtaut. Sicher gegen Wachsmotten ift Freihang in Zugluft, wo aber 
re Mäuſe nicht zukommen können. Neuerdings waſchen manche die Waben, indem 
ie fie in den Regen legen und wenden und damn ſchnell wieder trocknen. Das ift keine 
üble Vorkehrung und nur zu empfehlen. 

Bei der vor der Winterfütterung vorgenommenen Durchſicht des ganzen Volkes 
nahe man feine Beobachtung von dem Geſichtspunkte aus, den der Aſſiſtent an der 
Imkerſchule Korſchen, Oſtpreußen, Kurt Perkiewirz, in der Preußiſchen Bienenzeitung 
6/1928 in trefflicher Zufanımenfchau einnimmt und angibt. Er führt alle Krank⸗ 
heiten, auch die der Biene, auf nur zwei Urſachen zurück: mangelnder Aufſtieg und 
mangelnder Abſtieg des Lebens, Verkümmerung oder Überfettung. Der erſte Fall 
tritt ein bei Nahrungsmangel, der andere, wenn dem Höhepunkte des Aufſtieges — 
kurz vor dem Schwärmen — das Zuſammenſinken nicht ermöglicht wird. Es wird 
der Vergleich vom Ein⸗ und Ausatmen herangezogen: die Lunge muß ſich ausdehnen 
und wieder zuſammenſinken können, ſonſt wird oder iſt ſie krank. Der Bienenkümmerer 
verſucht letztlich den Aufſtieg durch den ſogenannten Hungerſchwarm (Schwärmen aus 
Lebenshunger), das Ausatmen wird verhindert durch „die teufliſche Schwarmverhin⸗ 
derung“! Der Zuſtand iſt: ſchwarze Waben, loſe zuſammenſitzende Bienenhaufen, das 
Volk wird „ſchwarz“, wie man es neuerdings genannt hat, eine Bezeichnung, die 
einigermaßen den gräulichen Zuſtand treffend bezeichnet. — Was da geſagt iſt, 
trifft das Richtige, und jeder Imker tut gut daran, bei der Imkerei auf dieſe zwei 
Geſichtspunkte ſich einzuſtellen. Ihre Beachtung wird ſeinen Bienen und ihm ſehr 
ſegensreich ſein. Dieſe zwei Krankheiten ſchädigen am Ende jegliches Leben: der unter⸗ 
ernährte Menſch z. B. wie der gemäſtete ſind beide krank. Im erſten Falle hilft beſſere 
Ernährung, im letzten Entzug der überflüſſigen Säfte, vor allem durch Arbeit. Die 
Anwendung aufs Bienenleben ergibt ſich da von ſelbſt. 

Sommerſonnenwende iſt wie ſeinerzeit der kalendermäßige Frühlingsanfang recht 
ordentlich angegangen; ſchade, daß in Frühtrachtgegenden die Haupttracht vorbei iſt. 
Etwas wird inzwiſchen ſchon noch angefallen fein, jo daß 1928 fih als Honigjahr doch 
weſentlich von 1927 unterſcheidet. Vorſorglich möchte ich jetzt ſchon auf meine alt⸗ 
bewährte Herbſtübung zur gefälligen Nachahmung hinweiſen. Ich beſäe jedes abge⸗ 
erntete Gartenbeet nach Graben und Düngen mit Winterraps, der liefert im Früh- 
jahre eine nach und nach aufblühende Bienenweide anfangs April, der einfeßendes- 
unflugbares Wetter nicht ſo viel ſchadet, weil die Beete erſt nacheinander in Blüte treten. 
Die Rapswurzel ſchließt den Boden auf und der dann untergegrabene Raps macht den 

arten humusreicher. Wenn in Schrebergärtenanlagen alle Nachbarn in dieſer Weiſe 
verfahren würden, ſo machten die viel Wenig ſchon ein Viel, und Imker ſowie Garten⸗ 
bauer hätten von dieſer Übung ihren ſchönen Nutzen. Dazu läßt dicht geſäter Raps 
das Unkraut nicht aufkommen. Alfo Imkerbrüder, Einigkeit macht auch in diefem 
Stüͤcklein ſtark! Friſch ans Werk. Solche blühenden Rapsbeete, von den Bienen mal 
enhaft umſchwärmt, ſind ein Feſt für — Immen und Imker. 
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Schwarmbrunſt. 
Von Mittelſchullehrer i. R. Karl Koch, Berlin-Lankwitz. 
Guſtav Dathe, der Heidimker, und Pfarrer Dr. Gerſtung haben uns nicht nur d 


Weſen des Bienenvolkes erſchloſſen, erſterer ahnend, letzterer beweisführend, ſondern 


ſie haben auch grundlegend gewirkt für das Verſtehen deſſen, was zum Schwärmen 
führt. Dathe nannte das Bienenvolk ein Geſamtweſen, das von allen ſeinen Gliedern 
abhängig ift in feinem Beſtehen und Wachſen und als einheitliches tieriſches Weſes 
auch wie jedes Tier aufſteigt zur Geſchlechtshöhe mit dem Erwachen des Fortpflan⸗ 
zungstriebes, der beim Bienenvolke zum Schwarmtriebe wird, weil ſich die Bienen nut 
volksweiſe vermehren können. 


Auch für Gerſtung ſtellt der Schwarmtrieb den Gipfelpunkt der Entwicklung des 
Bienenvolkes dar, aber nicht als Entwicklung zu einer Geſchlechtshöhe des ganzen 


Volkes, die in dieſem den Fortpflanzungstrieb erregt. Im Gegenteil, er war der Mei⸗ 
nung, daß das Bienenvolk die Volkseinheit zu bewahren ſtrebt, und das Schwärmen 
betrachtet er als Störung der Einheit. Die Drohnenerzeugung, die viel Futterſaft ver: 
braucht, iſt nach ſeiner Anſchauung ein Mittel, die Volkseinheit zu erhalten. Die Ent: 


ſtehung des Schwarmtriebes ergibt fich nach feiner Futterſaftlehre aus einem Kraft: N 
überſchuß, nämlich aus der täglich wachſenden, Futterſaft erzeugenden Maffe ber Brur⸗ 


bienen. Dieſe Maſſe überſteigt die Leiſtungskraft der Königin im Erzeugen von Eiern. 
Schließlich bleibt auch kein leeres Wachswerk mehr übrig, Eier abzuſetzen. Dann 
ſtauen ſich die Säfte im Blute der Brutbienen und führen in deren Leibern zu einem 
unerträglichen Zuſtande. Die Folge des Kraft- und Nährüberſchuſſes iſt zunächſt dit 


Erzeugung junger Königinnen. Die Königinzellen find reich mit reinem, eiweißreichen $ 


Futterſaft gefüllt. Es ſind die Königinnen daher Erzeugniſſe höchſter Kraftentfaltung. 
Gerſtung iſt durch dieſe Erkenntnis der Reformator der Königinzucht geworden. 
Aber eine Wabe mit offener Brut, die man zuhängt, ſoll, auch wenn ſchon Königin⸗ 


zellen vorhanden ſind, auf acht Tage Erlöſung bringen, ſonſt hinge am nächſten x 


Tage der Schwarm am Baum. 

Es war wohl 1905, als ich nach Abgang eines Vorſchwarmes das Brutneſt unter⸗ 
ſuchte, um ſeine Beſchaffenheit mit Gerſtungs Lehre über Schwärmen zu vergleichen. 
Ich imkerte in Normalbauten nach Preuß mit Umhängen und Abſperren. Der Schwarm 
mußte aber wohl ſchon vor dem Abſperren gekommen fein. Heute halte ich das Um: 
hängen für einen großen imkerlichen Irrtum, der wieder beſeitigt werden muß, und der 
ſofort fällt, wenn man wieder die Bedeutung des Brutraumes für das Wachstum des 
Bienenvolkes erkennen wird. Ich unterſuchte Wabe für Wabe und fand nicht nur, 
daß alle offene Brut zuſammengerechnet drei volle Ganzwaben füllte, ſondern daß 


auch leeres Zellwerk vorhanden war, das die Königin doch hätte beſtiften können. Von; 
da ab unterſuchte ich Jahr für Jahr die Brutneſter und fand vor dem Schwärmen 
immer dieſelben Brutverhältniſſe. Sollte der Königin kein leeres Zellenwerk mehr zur - 


Verfügung ſtehen, ſo ſagte ich mir, hänge man doch eine ausgebaute Wabe an die 
jüngſte Brut. Das tat ich wiederholt, aber wohl Honig fand ich bald darin, doch kein Ei. 
Da fiel mir aber etwas anderes auf, nämlich der Unterſchied der Königinnen in den 


Völkern mit Weiſelzellen, die alſo zum Schwärmen rüſteten, im Verhältnis zu den 


Königinnen ſolcher Völker, in denen von Schwarmtrieb noch nichts zu merken war. 
Die letzteren, das habe ich Jahr für Jahr geſehen, ſchleppen ihren vollen Hinterleib 
ſchwer über die Waben. Die erſteren dagegen ſind auffallend dünnleibig geworden. Nun 
weiß man ſchon längſt, daß die Königinnen vor dem Schwärmen nur noch wenig Eier 
legen. Man erklärte ſich dieſe Tatſache, wie das vor dem großen Kampfe Gerſtungs 
gegen die Vermenſchlichung der Bienen üblich war, mit der Annahme, die Königin 
müſſe leicht werden zum Schwarmausfluge und werde deshalb nur noch wenig gefüt⸗ 
tert. Den ganzen Schwarmvorgang ſah man überhaupt an als eine bewußte Tätigkeit 
der Bienen, aus dem zu eng werdenden Raume im Bienenſtocke zu entfliehen und ſich 
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boanders anzuſiedeln. Dazu nahmen fie nach früherem Denken auch Vorrat auf drei 
age mit. Ich fab am 20. Juni ein Volk nach. Es ſaß mäuschenſtill. In dem Augenblick, 
a ich zumachte, ſtürzte der Vorſchwarm heraus. Alſo nahm er nichts mit, als was 
hon im Leibe war. 

Gerſtung redet und ſchreibt nirgends von einer Beſchränkung der Eierlage, auch 
icht von einem Unvermögen der Königin, das entſtanden fei zufolge der großen Lei⸗ 
tung in der Eiererzeugung im Verlaufe des Frühlings. Für ihn blieb die Königin in 
oller Kraft, und die Nährbienen hörten nicht auf, Mengen von Futterſaft in die Kë: 
rigin hineinzuſtopfen. Nach feiner Vorſtellung vom Futterſaftſtrom, die er fih gez 
ildet hatte aus der Beobachtung der Tatſache, daß die Bienen fich gegenſeitig füt— 
ern und daß durch dieſe Fütterung ein Strom und Verbrauch der Nahrung je nach 
em Körperbedürfnis von den älteſten zu den jüngſten Bienen durch alle Altersſtufen 
tattfinde, mußten ja die Brutbienen fort und fort von oben her mit Nahrung Ober 
“uft werden. Die Forſchungen Dr. Röſchs haben erwieſen, daß die Gerſtungſche Er: 
ermtnis von der Regelung der Tätigkeiten nach der Körperentwicklung der Bienen 
ichtig ift, daß die Futterungsverhältniſſe aber anders laufen. Futterſaft können erft die 
echs Tage alten Bienen erzeugen, und gerade die noch jüngeren Bienen freſſen und 
üttern Honig und Pollen. Aber richtig bleibt auch die Gerſtungſche Erkenntnis, daß 
der Mangel an großer Menge offener Brut im Blute der gierig freſſenden Brutbienen 
inen Überfluß an Nährſtoffen erzeugt, der den Schwarmtrieb anregt. Wenn es aber 
Tatſache iſt, daß, wie ich immer wieder feſtſtellte, bis drei Waben voll offener Brut vor 
dem Abgange des Vorſchwarmes vorhanden ſind und den Vorſchwarm nicht verhin⸗ 
dern, ſo iſt es doch ſonderbar, zu meinen, daß eine einzige zugehängte Wabe mit 
offener Brut den Vorſchwarm um acht Tage hinziehen ſoll, wenn ſelbſt ſchon Weiſel⸗ 
zellen da ſind. Da iſt es doch überhaupt mit jedem Hinhalten vorbei. Pfarrer Küſpert 
ſchrieb mir mit Beziehung auf Gerſtung, daß in manchen Stücken recht einſeitig ſein, 
ſich nicht ſelten als eine Eigenart großer Menſchen zeigt. Gerſtung iſt ein klaſſiſches 
Beiſpiel dafür. Aber der Eigenſinn, mit dem er an manchen in feinem Denken einge 
wurzelten Anſchauungen feſthielt, und nichts daran verbeſſerte, war ſchädlich für die 
allgemeine Anerkennung der unumſtößlichen Wahrheiten, die er entdeckt hat. 

Die Tatſache, daß die Königinnen vor dem Abgange des Vorſchwarmes ſo dünn⸗ 
leibig geworden ſind im Vergleich zu den Königinnen in nicht ſchwärmenden Völkern, 
mußte ich bei fortlaufender Betrachtung zum Entſtehen des Schwarmtriebes in ur— 
ſächliche Verbindung ſetzen und die Folgerung daraus zu erkennen ſuchen. Zu Hilfe 
kommen mir Erfahrungen mit Umweiſelung durch Weifelzellen. 

Förſter Bohm ſchrieb in feinem Buche über Königinzucht vor mehr als 25 Jab- 
ten, man ſolle einem Volke eine reife Weiſelzelle nach Entfernung der Königin einſetzen, 
die auslaufende junge Königin beiße alle entſtehenden Weiſelpellen aus, und damit 
ei die Umweiſelung hergeſtellt. Ich verſuchte das und erzielte die ſchönſte Schwärmerei. 
Das war natürlich. Die Weiſelzelle wurde als Fremdkörper beſeitigt, und die Bienen 
ſchufen auf ihrer Brut Nachſchaffungszellen. Alle Tätigkeit im Bienenſtocke geht 
ungehindert ihren Gang, ſolange das Brutgeſchäft mit ſeiner Ernährungstätigkeit nicht 
geitört wird. Diele Störung tritt aber ein, wenn man dem Volke die Königin nimmt. 
Ver viele Futterſaft, den fie ſchlingen muß, gelangt nun in eine entſprechende Anzahl 
Zellen mit jungen Maden, die ſich zu königlichen Maden zufolge der reinen Futterſaft⸗ 
nahrung heranbilden. Das ergibt zunächſt einen Futterſaftabfluß, der aber nach 4—5 
Tagen ſich verſchließt, wenn die entſtandenen Königinzellen verdeckelt werden. Des⸗ 
gleichen wird alle andere offene Brut verdeckelungsreif. Nun tritt der Zuſtand der 
Überfüllung mit Nährſtoffen im Blute der Nährbienen ein, die Gerſtung Futterſaft⸗— 

pannung nennt, und die den Schwarmzuſtand herbeiführt. Man braucht nur auf 
der Höhe der Volksentwicklung ein Volk zu entweiſeln und verurſacht denſelben Zuſtand. 

Was ſo künſtlich herbeigeführt wird, entſteht natürlicherweiſe, wenn die Königin 
ſchmalleibig wird. Das ift keine abſichtliche Vorbereitung zum Schwarmabzuge und 
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zum leichten Fluge, ſondern es iſt die Folge überanſtrengter Eierlegetätigkeit. Es git 
kein Weſen im ganzen Tierreich, das ſo viel leiſten muß als eine Bienenkönigin von 
März bis Juni, dem Schwarmmonat. Die vielen tauſend Eier, die ſie erzeugen und 


legen muß, erſchöpfen ſchließlich ihre Nervenkraft. Sie bedarf der Erholung. Danm f 


vermag fie nur noch wenig Eier zu legen, weil fie auch nur noch wenig Nahrung auf 
zunehmen imſtande iſt. dë | pa 

Dann tritt dasſelbe ein, was die Wegnahme der Königin plötzlich herbeiführ, 
nur mit dem Unterſchiede, daß Weiſelzellen errichtet und von der Königin beftifte 
werden. Wir finden hier eine eigenartige Harmonie der Triebe. Entſteht der Drohnen 
trieb, zeigt er ſich zunächſt im Bau von Drohnenzellen, bom im Beſtiften der Zellen 
Entſteht der Schwarmtrieb, ſo iſt das erſte Anzeichen der Bau von Königinzellen, und 
zwar am Rande des Brutneſtes. Dorthin geht die Königin, fogar auf die ange hänge 
Mittelwand, die auch mit Weiſelzellen beſetzt wird. Die Königin ſcheint ſich aus dem 
Brutneſt zu entfernen. a N 

Nun fängt das Ernährungs⸗ und Brutgeſchäft an zu ſtocken. Aber die Leiber 
ſitzen voll Eiweiß im Blute, deſſen Abfluß aus den Futterſaftdrüſen im Kopfe unter: 
bleibt aus Mangel an offener Brut. Die drei Waben genügen nicht. Nun liegt ſchwe⸗ 
rer Druck auf den Maſſen der Brutbienen. Sie hängen träge in Haufen auf den Br 
ben, beſonders der letzten hinten am Fenſter und unten am Boden. Man kann dieſe 
Haufen hin und her wälzen wie einen Kloß. Sie wehren ſich nicht, ſondern kleben 
zuſammen. Das Volk benimmt ſich wie eine gluckende Henne, die nicht mehr legt und 
nicht mehr frißt und fieberheiß auf dem Porzellanei im Neſte hockt. Das ift ein 3u 
ſtand, der notwendig ift, junge Hühner auszubrüten, ein ergänzender Geſchlechtszu⸗ 
ſtand, die Brunſt des Huhnes. Solchen Brunſtzuſtand hat auch das Bienenvolk er 
griffen als notwendiger Zuſtand zur Fortpflanzung des Bienenvolkes. | 

Erreicht die Brunſt, die Schwarmbrunſt, ihren Höhepunkt, fo ſtürzt alles, was 
dieſen Höhepunkt erreicht hat, in der Erregung zum Flugloch hinaus. Nach kurzem 
Herumtoben in der Luft läßt der Schwarm an einem Baume ſich nieder, fammet 
ſich zur geſchloſſenen warmen Traube und hängt nun wie erſchöpft regungslos. 

F Schluß folgt. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wie ift es doch fo ſeltſam! In früheren Jahrgängen unſerer Bienenzeitungen las 
man: Mai — Schwarmmonat, Juni — Trachtmonat. Jetzt bekommt der Mai über⸗ 
haupt kein charakteriſtiſches Beiwort — er heißt allenfalls „Entwicklungsmonat“, und ber 
Juni ift der Schwarmmonat! Vom Tracht monat, der uns doch der liebſte ift, hört 
man in keiner Zeitſchrift mehr etwas! Als wenn es fo etwas überhaupt 
nicht mehr gäbe! Wie treffend find dadurch die traurigen Verhält⸗ 
niſſe der deutſchen Imkereigekennzeichnet worden! Wie eine ſtumme 
Anklage zum Himmel wirkt das fehlende Wort, das doch immer Freude bedeutete! Ja, 
da kam das Jahr 1928. Es klingt faſt wie ein Märchen und ift doch Tatſache! Jauch⸗ 
zende, jubelnde Tatſache, daß es immer noch einen „Trachtmonat“ gibt, daß es einen 
ſolchen im „Jahre des Heils 1928“ gegeben hat! Ein Aufatmen geht durch Deutſch⸗ 
lands Imkerſchaft, daß es wieder einmal deutſchen Honig gegeben hat und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach noch weiter geben wird! Mir kam die Kunde von Ernten von 5 bis 
20 Pfund, je nach der Trachtgelegenheit, pro Volk, und noch ſtehen die Berichte in den 
höheren Lagen Sachſens aus. So viel iſt mir gewiß, daß dieſes Jahr wohl keiner gan 
leer ausgegangen iſt. Eine große Anzahl Imker hat zweimal geſchleudert und wenn bat 
Wetter uns weiter ſo hold iſt, kommt eine dritte Ernte hinzu. Dazu hielt ſich dat 
Schwärmen in normalen Grenzen: es machte wieder Freude! Und das iſt das 
Wichtigſte: daß das Imkern wieder Freude macht! Damit iſt 
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Deutſchlands Bienenzucht vorm Untergang gerettet! Gott fer 
Dant! 

An neun Tagen im Monat Juni zeigte der Wagſtock eine Zunahme von je über 
tauſend Gramm! Von 1070 über 1100, 1200, 1300, 1400, 1500, 1600 bis 2050 
Gramm als größte (22. 6.). Als Schlußergebnis ergab er bei mir einen Überſchuß 
von 8495 Gramm, alfo rund 17 Pfund! Und wer bis jetzt noch nichts von Neid ge: 
wußt hat, der mag den Zwenkauer Bericht leſen: ein Trachtgebiet, wie es wohl ſelten 
in Sachſen wieder vorkommen wird, und ein trefflicher Imker hinter ſeinen Beuten! 
Schade, daß nicht jedes Volk ſo gut war wie mein Wagſtock! Ein Seufzer, wie ihn 
wohl jeder Imker kennt. Intereſſant hierzu iſt nun das Ergebnis der großen Walze auf 
der zweiten Wage. Das betreffende Volk war etwa genau ſo ſtark wie Wagſtock 1, mußte 
aber ſeinen Bau von einem Drittel der Walze bis zum Ende ſelbſt aufführen und tat 
dies in wunderbarer Weiſe, ohne ans Schwärmen zu denken. Das Ergebnis war: plus 
2550 Gramm. Alſo: Bau und ungehemmte Brutentwicklung auf den großen Brut⸗ 
flächen zehrte nahezu 12 Pfund des eingetragenen Honigs auf! Dieſes Reſultat kann 
keinesfalls zum Aufſtellen von Walzen ermutigen, wenn — die Tracht jetzt aufhört. 
Geht ſie weiter, ſo wird das Rieſenvolk den Vorſprung von Wagſtock 1 nahezu ein⸗ 
holen, weil es jetzt ſo gut wie alle, bisher mit Bauen beſchäftigten, Bienen auf die 
Tracht ſchicken kann! Ich werde darüber wieder berichten. 

Der Monat Juni brachte 30 Flugtage und 23 pofitive Trachttage! Ein Creig: 
nis, das feit Jahren nicht da war. Er beweiſt aber meine oft ausgeſprochene 
Behauptung, daß wir ſehr wohl Tracht haben, daß es uns alfo nicht an honigenden 
Pflanzen mangelt, ſondern daß immer das Wetter verſagte. Die Nektarſpender des 
Monats waren: Kaſtanie, Himbeere, Hedrich, Rübſen, Kornblume, Akazie und Schnee— 
beere. Noch fehlte die Linde. Beſonders ſtark ſtand zwiſchen dem Hafer dieſes Jahr der 
Rübſen. Er wird immer mit dem Hedrich verwechſelt und unterſcheidet fidh durch feine 
im kräftigeren Gelb leuchtende Blüte und ſeinem fetten Stengel und den ſaftreicheren 
Blättern. Er wurde gut beflogen und lieferte dieſes Jahr neben der Kaſtanie wohl den 
meiſten Honig der Frühſommerzeit. Gehöſelt wurde in den Farben: graugrün, gelbgrün, 
orange, dunkelrot, goldgelb, gelborange und grauweiß (Kornblume). Die Himbeere 
blühte vom 4.— 30. Juni, der Rübſen ebenſo lange und war am 19. Juni in voller 
Blüte. Zugleich erſchloß ſich die Kornblume und einen Tag ſpäter (18. Juni) der 
Mauerpfeffer und die Schneebeere. Die Akazie, die wir leider ſehr wenig hier haben, 
wurde ab 24. Juni gut beflogen. Sie blüht nur leider allzu kurz. Wieſen- und Garten- 
blumen vervollſtändigten das reiche Trachtbild. 

Der Junianfang war abnorm kalt! Überall hörte man von Nachtfröſten und größe— 
rem Froſtſchaden, ja fogar Schnee fiel am 2. an verſchiedenen Orten in Norddeutſch—⸗ 
land. Bei uns war in der Nacht eine Temperatur von — 1 Grad. Überhaupt waren 
die Nachttemperaturen des ganzen Monats viel zu kalt! Sie ſchwankten zwiſchen — 1 
und 15 Grad als höchſte (10. Juni). Ihr Durchſchnitt war: + 7,5. Im Gegenſatz 
hierzu erreichten die Tagestemperaturen meiſt eine ziemliche Höhe, bis zu 31,5 Grad 
im Schatten! Durchſchnittliche Tagestemperatur war: 19,5 Grad und der geſamte 
Monatsdurchſchnitt: + 13,5 Grad. Damit ift der Juni als verhältnismäßig kühl zu 
bezeichnen. Immerhin war dieſe Temperatur der Volksentwicklung günſtig und die 
hohen Tagestemperaturen, bedingt durch die reiche Sonneneinſtrahlung an 27 Tagen (1) 
„riſſen“ den Monat heraus. Selbſt an Tagen, wo es regnete — im ganzen an 18 
mit 53,2 Litern — erſchien oft wieder die Sonne. Dazu war der Wind — an 13 Tagen 
— meiſt erträglich, ſo daß immer ein Flug möglich war. Nur an drei Tagen herrſchte 
ſtarker Wind bis zum Sturm. Der Monat war ziemlich gewitterreich: acht, doch waren 
ſie meiſt in unſerer Gegend nachts und ohne ſchädliche Folgen. Nur an einem Tage 
herrſchte die bei uns Imkern ſo beliebte „Treibhauswärme“ (26. Juni), die ſofort 
1500 Gramm Zunahme brachte. Der Wind war auch ſeiner Richtung nach nicht un— 
günſtig. Er kam meiſt aus Weſt oder Südweſt Das Barometer zeigte auffallend ge— 
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1 der Veobachtungsſtenen in Naſſau 1928. 
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*) ſchwärmte zweimal, zuſammen 2.800 kg. 
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ringe Schwankungen, zwiſchen 737 und 751 mm, und der ganze Monat war wenig 
feucht. Die relative Feuchtigkeit bewegte ſich zwiſchen 40 und 85 Prozent. Hierdurch 
ft zweifellos bedingt, daß der Honig des Juni ſehr dick aus der Schleuder floß. Auch 
ſeine dunkelgoldgelbe Farbe iſt auf die ſtarke Eindickung zurückzuführen. 

Am 4. Juni hatte ich den erſten Schwarm, und am 29. gingen aus drei weiteren 
Völkern an einem Tage je ein Schwarm fort. Das war ſehr nett von ihnen, denn es 
war für mich ein „Aufwaſch“. Sie wurden vereinigt und gaben ein Volk von mehr 
als ſieben Pfund Bienen! Am 24. Juni ſchleuderte ich zum zweiten Male, allerdings 
nicht alle Völker. 

Nun ſoll mir einer ſagen, ob der Juni 1928 nicht annehmbar geweſen ſei, wo 
es Schwärme und Honig gab! 


Unſer Einheitsglas 
liefert auch im Jahre 1928 wieder die Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie vorm. 
Fr. Siemens, Dresden. Angebote der zahlreichen Glasfabriken haben uns vorgelegen, 


doch haben wir auch in dieſem Jahre wieder Siemens, Dresden, den Vorzug geben 
müſſen. | 
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Einheits⸗Banzerſchachtel, fertig gepackt. Angelehnt auf der linken Seite die Wellpappſcheibe als Dede 
zum Füllen und der Deckel. Fehlt noch die Verſchnürung, und die Einheitspackung iſt verſandfertig. 


Obwohl die Rohſtoffpreiſe und die Arbeitslöhne gegen das Vorjahr geſtiegen ſind, 
obwohl auch die Einheitspanzerſchachteln eine wertvolle Verbeſſerung erfahren haben, 
und obwohl ſich die Fabrik verpflichtet hat, ſämtliche Reiſeſchäden, beſonders auch alle 
Bruchſchäden zu erſetzen, iſt es uns dennoch möglich geworden, den Preis gegen das 
Vorjahr nicht zu erhohen. Nachgerade aber iſt ganz unerwartet eine Wendung einge— 
treten. Ob es nun gelingt, den Einfluß der erhöhten Kohlenpreiſe, ſowie auch den der 
Erhöhung der Bahnfrachtſätze zurückzuhalten, erſcheint zur Zeit noch immer zweifelhaft. 
Wenn es irgendwie vermeidbar iſt, wird die Fabrik keine Preiserhöhung eintreten laſſen. 

Nur aus dem Grunde iſt mit der Bekanntgabe der Glaspreiſe bisher gezögert 
worden, weil ſogleich die endgültigen Preiſe mitgeteilt werden ſollten. Da aber die Be— 
kanntgabe mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit nicht länger zurückgehalten werden 
kam, bin ich gezwungen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in abſehbarer Zeit im- 
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merhin mit einer Preiserhöhung gerechnet werden muß. Den Vorteil haben dann d 
Verbände, die ihren Bedarf bereits gedeckt haben. 

Die Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie hat fich verpflichtet, Einheitsgläſer! 
an den Lade wier Imkerbund, d. h. an feine Verbände oder deren Beauftragte al 
geben. Der Deutſche Imkerbund dagegen iſt verpflichtet, für das laufende Jahr fa 
Einheitsgläſer nur von der Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie, Dresden, zu bezieht 

Der Bezug der Einheitsgläſer von der Fabrik erfolgt in drei verſchiedenen Lief 
rungsformen, 

1. loſe in Wellpappe gerollt, 

2. in Einheitspanzerſchachteln, 

3. in Ballenpackung. 

Wer ein Lager unterhalten will, von dem er die Gläſer im Einzelhandel aba 
oder wer ſelbſt Gläſer in großen Mengen braucht (beiſpielsweiſe die Genoſſenſchaftt 
wird mit Vorteil die erſte Lieferungsform wählen. 
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Einheits-Panzerſchachtel, zum Teil ſchon ausgepackt. 


Die allgemein übliche Bezugsform ſoll die Einheitspackung werden. Ich 
beſtimmt, daß die Verbände und Vereine fich bald daran gewöhnen werden, de 
Einheitspackung umfangreichſten Gebrauch zu machen. Ihr gehört die Zukunft 

Die Ballenlieferung ut beibehalten worden, weil fie hier und da noch gewiß 
wird. 

Lieferungen erfolgen wie ſeither nur auf Beſtellung der zuſtändigen Berba 
tungen oder von Firmen, die durch den Landesverband beauftragt wurden. 

Allgemein beachte man: Das Einheitsglas ift nicht im Handel und kann nuti 
die Verbände oder deren Beauftragte bezogen werden. Die einzelnen Vereinsmiß 
beſtellen bei ihrem Vorſtand. Der ſammelt die Beſtellungen und ſchickt ſie den 
bandsvorſtand oder ſeinem Beauftragten (Lieferſtelle, des giele Die 
führt nur Aufträge aus, die ihr von den Verbänden zugehen. Das Einheitsglas 
nur an ſolche Imker abgegeben werden, die durch ihren Verb ee Mitglieder zeg? 
ſchen Imkerbundes find. Straffällig macht fich, wer es an Nichtmitglieder 

Der Verband oder ſein Beauftragter hält ein Lager von Gläſern in Einheitsg 
gen, damit eingehende Beſtellungen ſofort ausgeführt werden können. Unſere Se 
mitglieder find von ihm anzuhalten, ihre Gläſer frühzeitig zu beſtellen. Mit De 
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bandsbeauftragten ſchließen die Verbände einen Vertrag, in dem Rechte und Pflichten 
zenau feſtgelegt ſind. Für ſeine Bemühungen erhält er ſelbſtverſtändlich entſprechende 
entſchädigung. Der Fabrik gegenüber haftet der Verband oder fein Beauftragter für 
echtzeitigen Eingang des Geldes. 

Im Vorjahre habe ich in gegebener Veranlaſſung noch folgendes ausgeführt: 

„Sollte ſich mit Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe ergeben, daß neben der 
Hauptverteilungsſtelle noch Unterverteilungsſtellen mit einem Lager eingerichtet werden 
müſſen, von dem aus unſeren Mitgliedern die Gläſer ins Haus gebracht werden, oder 
von dem fie fie gelegentlich mitnehmen wollen, dann muß man fich von vornherein darz 
iber klar fein, daß die beſonderen Mehrkoſten, die mit ſolcher Annehmlichkeit und Bez 
quemlichkeit verbunden ſind, von dem Käufer ſelbſt getragen werden müſſen.“ 

Das gilt natürlich auch für dieſes Jahr. 


Die Beſtimmungen über den Gebrauch des Einheitsglaſes und die Verwendung des 


Gewährverſchluſſes wird die nächſte Nummer bringen. 


Breiholz. 


Imkeriſche Rundſchau. 


Fortſetzung von Heft 5. 


Auf dem Gebiete der Wachserzeugung 
liegen wichtige Verſuche vor, die eindeutigen Auf⸗ 
ſchluß über die praktiſche Frage des Bauenlaſſens 
unſrer Bienen geben: Sie ſind zoologiſch und bie⸗ 
nenbetriebskundlich gleich wertvoll. „Faſt 100 Jah⸗ 
re blieben ſie vergraben und auch nach ihrer Wieder⸗ 
uusgrabung find fie, finde ich, gar nicht ſonderlich 
beachtet worden. Dr. K. A. Ramdohr ſetzte insge⸗ 
ſamt 38 Schwärme, davon 22 Vorſchwärme, in 
vollſtändig leere Körbe und insgeſamt 30 Schwär⸗ 
me, davon 15 Vorſchwärme, in Körbe, in denen 
junger Bau vom vorigen Jahr und mehr oder 
weniger Vorräte vorhanden waren. Im letzten 
Fall febte er alfo die Bienen auf ſogenannte 
Höncher. Die Verſuche führte er durch mehrere, 


im Charakter recht verſchiedene, Jahre durch, und in 


dem einzelnen Jahre handelte es ſich um frühe, 
mittlere und ſpäte Schwärme. In allen Fällen 
wat das Ergebnis ebenſo gleichſinnig wie über⸗ 
taſchend. Die „Proletarier“, die ohne Mitgift im 
neuen Korb erſt Wachs ſchwitzen und bauen 
mußten, überflügelten in auffallender Weiſe die 
„Kapitaliſten“, denen in den Häuſern das Bauen 
e war und ein guter Teil des Futterſchlep⸗ 

ns. 
Auch wenn man, wie ich öfter aufforderte, 
dieje Verſuche wiederholen muß mit dem „Ent⸗ 
weder⸗Oder“, das Ramdohr noch nicht kannte: 
1. ohne jeden Vorbau, 2. Ausſtattung mit Mit⸗ 
telwänden, 3. Ausſtattung mit mehr oder weniger 
jungen Waben (je ohne Futter — mit Futter), fo 
geht doch aus den Verſuchen unter anderem her⸗ 
vot, daß das Bauen für die Leiſtung eines Bienen⸗ 
volles viel eher eine Förderung als ein Hin⸗ 
detnis bedeutet.“ 

Nun iſt's ſchwarz auf weiß, daß das Bauen 
füt die Bienen keine Belaſtung, ſondern natur⸗ 
gemäßen Stoffwechſel darſtellt und keine Minde⸗ 
nmg, ſondern Steigerung des Ertrags. Ich entz 
e mich eines Imkers, der zu den Unbelehr— 

aren gehörte und immer wiederholte: Ein Pfund 
Wachs bedeutet den Verluſt von 7 Pfund Honig! 
le ob es bei ihm keinen Irrtum geben könnte! 


ZO D a ‘= 
as war meine ſichere Vermutung, daß er noch 


nie einen Verſuch in dieſer Hinſicht durchgeführt 
hat. Er hatte es vom Großvater ſo gehört und 
nachgeſprochen. Es iſt kaum zu glauben, wie 
eingewurzelt alte Irrtümer ſind. Hierbei nenne 
ich die oftmals widerlegte Gepflogenheit der ſpä⸗ 
ten Einfütterung und kalten Durchwinte⸗ 
rung. Von letzter ſagt „uns Immen“ treffend: 
„Viele der Gründe ſie haben, kalt einzuwintern 
den Immen. Und der letzte davon? Hör und ver⸗ 
nimm: Sie ſind — faul!“ Die Biene iſt kein Eis⸗ 
bär, ſie iſt ein Kind wärmerer Gegenden. Wer 
anders denkt, foll bei fidh ſelbſt einen Verſuch fals 
ter Durchwinterung machen. Oder bleiben wir bei 
den Bienen! In welchem Kaſten hatteſt du den 
größten Totenfall, Schimmel, Näſſe und gar 
noch Schlimmeres, die Ruhr? el und Schim⸗ 
mel deuten immer auf mangelhafte Verpackung, 
auf ungenügenden Schutz. Wohl dem Imker, 
wenn ſtarker Totenfall nicht den bösartigen 
Noſemaparaſiten als Urſache hat! In der bio⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem hat Prof. 
Dr. Borchert eingehende Unterſuchungen über die 
medikamentöſe Behandlung der Noſemaſeuche der 
Honigbienen durchgeführt. Es galt, die Behaup⸗ 
tung von Girtler nachzuprüfen, daß man durch 
Darreichung von je einem Eßlöffel Glauber⸗ und 
Kochſalz auf 4 Liter Zuckerlöſung die Bienen hei⸗ 
len könne, ſo daß keine Spur mehr von Noſema 
zu finden ſei. Seinerzeit war an dieſer Stelle 
darüber berichtet worden und ſo fühlt ſich Rund⸗ 
ſſchauer verpflichtet, über die Nachprüfung dieſer 
Lehre durch exakte Wiſſenſchaft zu berichten. Hü- 
ten wir das Urteil von Prof. Dr. Borchert auf 
Grund ſeiner Verſuche: 

„Was eine Behandlung der Noſemaſeuche auf 
medikamentöſem Wege allgemein anbetrifft, ſo 
wäre es, theoretiſch betrachtet, möglich, dieſes Ziel 
mit einem Mittel zu erreichen, das auf dem Wege 
der Verfütterung an die Bienen die Eigenſchaft 
hätte, die im Darmlumen befindlichen, friſch aus 
den Sporen geſchlüpften Planonten abzutöten oder 
lähmend auf ſie zu wirken, ſo daß durch ſie ein 
Befall der Epithelzellen der Mitteldarmwand 
unterbleiben würde. Dann könnte zuſammen mit. 
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der ſtändig vor fih gehenden Epithelerneuerung 
eine vollſtändige Sandi des Tieres aller⸗ 
dings eintreten. Ein Medikament, das alle dieſe 
Bedingungen erfüllt, iſt bis jetzt aber noch nicht 
gefunden. Auch dem Glauberſalz und dem Koch⸗ 
ſalz ſind dieſe paraſitentötenden Eigenſchaften 
nicht zuzuſprechen. Selbſt wenn man dieſen Sal- 
zen, die an ſich eine waſſerentziehende Eigen⸗ 
ſchaft beſitzen, eine auf Schrumpfung der Plaz 
nonten beruhende paraſitenſchädigende Wirkung 
zubilligen könnte, ſo würde einem Erfolg immer⸗ 
hin die winzige Menge des betreffenden Salzes 
entgegenſtehen, die der einzelnen Biene zugeführt 
wird. Wenn man die angegebene Salzmenge 
an ein Volk von etwa 5000 Bienen verfüttert, 
ſo ergibt das auf die einzelne Biene nur ein 
Minimum von 1/300 g Salz pro Tag. 

Für die Verſuche fanden die Bienen von geſun⸗ 
den Völkern Verwendung. Die Infizierung der 
Tiere geſchah in der Weiſe, daß Honigwaſſer 
(1:1) in die Wabenzellen gegoſſen wurde, das 
mit der Infektionsmaſſe oder dem zu prüfenden 
Medikament vermiſcht war. Die Konzentration 
der zu prüfenden Salzlöſungen betrug in jedem 
Verſuch 10. Eine darüber hinausgehende Kon⸗ 
zentration vertragen, wie Vorverſuche zeigten, die 
Bienen nicht gut. Für jeden der 10 Verſuche 
wurden je 4 aus ein und demſelben Muttervolk 
ſtammende Völkchen von je 500 Tieren verwen⸗ 
det. Das eigentliche Verſuchsvölkchen wurde mit 
Mofemafporen zuſammen mit der betreffenden 
Salzmenge infiziert; die übrigen 3 Völkchen dien⸗ 
ten zur Kontrolle: eins von ihnen erhielt die gleiche 
Infektionsmaſſe ohne Zuſatz von Salz, das zweite 
Kontrollvölkchen bekam nur das Salz dem Futter 
zugeſetzt; an das dritte Kontrollvölkchen wurde 
weder Infektionsmaſſe noch Salz verfüttert, ſon⸗ 
dern nur keimfreies Honigwaſſer. Stets wurde 
darauf gehalten, daß die Verſuchsvölkchen vor 
Licht und ſonſtigen Beläſtigungen geſchützt waren. 
Auf dieſe Weiſe konnten die Völkchen zunächſt 2, 
oft ſogar 3 bis 4 Wochen hindurch lebend gut er⸗ 
halten werden. 

Das Ergebnis der 10 Verſuche läßt ſich fol⸗ 
8 zuſammenfaſſen: in ſämtlichen 

chnittpräparaten, die den mit Noſemaſporen und 
Salz gefütterten Bienen entſtammten, waren Pa⸗ 
raſitenneſter in den verſchiedenſten Entwicklungs⸗ 
ſtadien nachzuweiſen, und im Lumen der Därme 
waten in reichlicher Menge reife Noſemaſporen 
zu ſehen. 

Was den Totenfall anbetrifft, ſo war er über⸗ 
einſtimmend in beiden mit Noſemamaterial in⸗ 


Kleine Mitteilungen. 


Lehrgang über die Erkennung und Bez 
kämpfung von ſeuchenhaften Bienenkrank⸗ 
heiten. 

(Veranſtaltet vom Preußiſchen Landwirtſchaſts⸗ 
miniſterium an der Anſtalt für Bienenzucht in 
Finkenwalde bei Stettin.) 


Von Dr. J. Evenius, Stettin. 


Als 4. Lehrgang zur Förderung der Bienen— 
zucht wurde in den Tagen vom 11.— 13. April 


Kleine Mitteilungen. 


Salben, Eſſenzen vim, die, äußerlich angewandte 


fizierten Serien höher als in den beiden nicht mit 
Nosema apis infizierten Serien. 

Die Verſuche haben ſomit gezeigt, daß die m 
dem Noſemamaterial gleichzeitig verfüttertd 
Salzmengen ein Auskeimen der Noſemaſpote 
nicht verhindert haben, daß alfo weder dem Glo 
berſalz oder dem Kochſalz, noch dieſen beiden Sal 
zen, wenn fie gleichzeitig verabreicht werden, eng 
noſemaſchädigende Eigenſchaft zukommt. 

Außer den mit Glauberſalz und Kochſalz durch 
geführten Verſuchen wurden in der Biologiſchen 
Reichsanſtalt auch Unterſuchungen mit ander 
Chemikalien angeſtellt, denen eine therapen 
tiſche Wirkung bei einigen Krankheiten der Mer 
ſchen und der Haustiere zukommt: mit Methnia 
blau, mit Trypanblau und mit Salizulſäure. Def 
Erfolg war ebenfalls negativ.“ (Märk. Bztg.) 

Die günſtigen Erfolge der Girtlerſchen 
Zuckerfütterung beruhen nur auf der damit ves 
bundenen erhöhten Stockpflege der erkrankte 
Völker, die immer dann zum Ziele führen wird 
wenn die Schwächung des Volkes noch nicht 
weit vorgeſchritten ift, und wenn die gelamte 
inneren und äußeren Lebensbedingungen des oa 
kes günſtig find. — Günſtige innere und ängar 
Lebensbedingungen ſichern uns den gedeihliche 
Erfolg unſerer Arbeit in Geſtalt reichen Honig 
ſegens. Ueber die Zauberkraft edlen Bienenhon: 
berichtet Hilde Koslowsky im Bienenwirtſchaft 
liſchen Zentralblatt. | 

Spt ihn täglich, am beſten des Morgen 
Denn merkt: Er geht ſofort ins Blut über und b 
ginnt dort ſeine Arbeit durch gründliche Rein 
gung desſelben, durch Säuberung und Erwärmmg 
Er befördert die faulen Stoffe ſofort aus bo 
Körper hinaus und erſetzt fie durch friſche Erf 
tige Blutkörperchen. Und wißt: Es find ei 


die Haut reinigen, ſondern friſches, geſundes Blu 
allein zaubert einen friſchen, leuchtenden Tei: 
hervor. Darum, ihr Schweſtern, reinigt euer Bir 
durch regelmäßigen Genuß des fo herrlich ſchmed 
kenden, würzigen, echten deutſchen Bienenhosign 
und eure Wangen werden roſig⸗friſch wie leaf 
tende Apfelblüten werden, euer Mund wie junge 
Roſenblätter, lachen und ſtrahlen werden erde 
Augen. Ja, ihr werdet von innen heraus verjünst. 
ihr werdet voll Lebensfreude und Geſundheit fax: 
Und Geſundheit allein it Schönheit! Es ift et 
Pflicht, täglich den bluterneuernden und fo nk: 
haften Bienenhonig aus den Blüten der deutſchen; 
Heimaterde zu genießen, denn Frauen follen Jéis 
ſein.“ H. . 


1928 an der vor 2 Jahren neugegründeten Lehr 
anſtalt für Bienenzucht der Landwirtſchaftslam 
mer für die Provinz Pommern ein Kurſus der 
anftaltet, zu welchem aus ſämtlichen preußiſchen 
Provinzen von den Imkerverbänden vorgefhir 
gene Vertreter entfandf waren. Außer der 
Schreiber dieſer Zeilen hatten ſich als Lehrkräfte 
der Leiter der Imkerſchule in Preetz, Herr Di 

tor Otto, ſowie der Bundesleiter des Deutſcher 
Imkerbundes, Herr Rektor Breiholz, in danken 
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erter Weiſe zur Verfügung geftellt. Als Thema 
ar die leider in vielen Provinzen Preußens ſehr 
itgemäße Frage der Bekämpfung von ſeuchen⸗ 
iften Bienenkrankheiten gewählt worden. Es 
ar von vornherein beabſichtigt, bei der Be— 
andlung des Stoffes vor allem die organiſa— 
'riſchen Fragen in den Vordergrund zu ſtellen. 
demgemäß wurden am erſten Tage Bau und 
ebenserſcheinungen der wichtigſten Krankhbeits— 
meger behandelt und dabei auf eine ausführ- 
here Darſtellung über den Noſema-Paraſiten 
nd die Faulbrut⸗Erreger beſonderer Wert ge— 
gt. Der Gebrauch des Mikroſkopes zur Er- 
ennung der Noſemaſeuche wurde als praktiſche 
lebung allen Teilnehmern vorgeführt. Ebenſo 
tde die Erkennung von Brutkrankheiten mit 
nbewaffnetem Auge an vorgelegten Proben qez 
dt. Außerdem wurden fertige mikroſkopiſche 
Fäparate von den Erregern der Pilzkrankheiten 
ind der verſchiedenen Faulbrutarten gezeigt. 
Der zweite Tag war der praktiſchen Durchfüh⸗ 
ung von Entſeuchungsmaßnahmen gewidmet. Es 
ourde dabei der Entwurf einer Dienſtanweiſung 
ür Seuchenwarte zugrunde gelegt, welcher auf 
Anregung des Deutſchen Imkerbundes von Mit: 
liedern feines Forſchungsausſchuſſes ausgearbeitet 
vorden iſt. Dieſe Dienſtanweiſung beſchränkt ſich 
unächſt im Hinblick auf die in Preußen beſtehen⸗ 
xn Verhältniſſe auf die Bekämpfung der bös⸗ 
utigen Faulbrut. Das gleiche gilt von dem 
Entwurf eines Meldeblatts für Seuchenwarte, 
welches gleichfalls bei den praktiſchen Uebungen 
benutzt wurde. Da das dringend wünſchenswerte 
Reichsbienen ſeuchengeſetz immer noch auf ſich 
warten läßt, hoffen wir, durch die Empfehlung 
einer praktiſch on Dienftanw: jung für 
Seuchenwarte von unferer Seite aus zu der Berz 
einheitlichung der Seuchenbekämpfung in Preu— 
ken und darüber hinaus im ganzen Bundes: 
gebiet des Deutſchen Imkerbundes zu kommen. 
Die Notwendigkeit einer ſolchen Vereinheitlichung 
wurde in der Ausſprache von allen Teilnehmern 
des Lehrgangs immer wieder betont. Es ergab 
ſich, daß in vielen Gebieten bereits mit Hilfe der 
ſchon beſtehenden Polizeiverordnungen wertvollſte 
Arbeit geleiſtet worden iſt. Gerade der gegen⸗ 
ſeitige Austauſch von praktiſchen Erfahrungen 
in der ſehr eingehenden Ausſprache brachte für 
alle Teilnehmer äußerſt wertvolle Ergebniſſe 
und Anregungen. Das galt vor allem auch 
für die als praktiſche Uebung an ſeuchenverdäch⸗ 
tigen Völkern (wegen der Ungunſt der Witterung 
eilid nur an markierten Völkern) vorgenomme⸗ 
nen Entſeuchung. Es ergab ſich aber auch, daß 
teilweiſe fogar noch über die bei den einzelnen 
Krankheiten erforderlichen Maßnahmen ſehr ver⸗ 
ſchiedene har a beſtehen. Von mehreren Seiz 
ten wurde bezweifelt, ob eine Entſeuchung bei 
ösartiger Faulbrut in manchen Fällen techniſch 
erhaupt möglich fein würde. Bei dem oftmals 
außetordentlich großen Gebiet, welches einer Seu— 
enkommiſſion von vielleicht 2 oder 3 Mit⸗ 
gliedern als Arbeitsbezirk zufällt, it eine wirt- 
E einwandfreie, von Anfang bis zu Ende in 
i egenwart des Seuchenwartes durchgeführte Ent- 
euchung in ſchwer verſeuchten Gegenden praktiſch 
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undurchführbar. Die Teilnehmer, in deren Ver⸗ 
einsbezirken folde Verhältniſſe vorliegen, erklär⸗ 
ten es daher für beſſer, lieber von vornherein die 
Vernichtung kranker Völker anzuordnen. 

Es iſt dieſe Frage ja auf das engſte verknüpft 
mit der Möglichkeit, für zu entſeuchende Völker 
eine Entſchädigung zu gewähren. Da von feiten 
der Behörden die Gewährung ſolcher Entſchädi— 
gungen meiſtens abgelehnt wird, kann kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß die Imkervereine 
und »verbände zunächſt zur Selbſthilfe werden 
greifen müſſen. Um auch in dieſer Hinſicht den 
Kurſusteilnehmern Anregungen für die weitere 
Arbeit innerhalb ihrer Verbände zu geben, waren 
für den dritten Tag des Lehrgangs die Zuſam⸗ 
menarbeit der Seuchenwarte in den Landesver⸗ 
bänden, die Einrichtung von freiwilligen Seuchen— 
kaſſen und die agen NEEN der Ber- 
eine und Verbände auf dem Gebiet der Seuchen: 
bekämpfung als Vorträge angeſetzt worden. Für 
die Zuſammenarbeit der Seuchenwarte bezeichnete 
Verfaſſer als wichtigſte Aufgabe die Erſtattung 
der Tätigkeitsberichte der einzelnen Unterſucher, 
welche dem betreffenden Landesverbande jederzeit 
ein genaues Bild über den Stand der Bienen: 
krankheiten vermitteln. Die Organiſation der Zu⸗ 
ſammenarbeit ift verſchieden zu geſtalten, je nad: 
dem entweder ſchwere Verſeuchung eines Gebietes 
eine große Zahl von Seuchenwarten erforder— 
lich Ge oder aber die Krankheitsfälle fel- 
tener auftreten, ſo daß die Zahl der Seuchen⸗ 
warte nur gering zu ſein braucht. Wichtig iſt vor 
allem das Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten benachbarter 
Kommiſſionen auch über die politiſchen Grenzen 
innerhalb des Deutſchen Reiches hinaus. In der 
Ausſprache wurde mit Recht darauf hingewieſen, 
daß auch vor den Landesgrenzen dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit eigentlich nicht haltmachen dürfe. Als 
Beiſpiel wurde auf die deutſch⸗däniſche Grenze 
hingewieſen, wo aus dem däniſchen Gebiet häufig 
eine Einſchleppung von Faulbrut nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein erfolgt ſei. Wieweit die Seuchen⸗ 
warte mit Hilfsmitteln für Unterſuchungen 
z. B. mit Mikroſkopen, auszurüſten ſein werden, 
wird ſich jeweils nach den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen richten müſſen. Wünſchenswert iſt zwei⸗ 
fellos, daß z. B. für die Unterſuchung der No⸗ 
ſema⸗Seuche eine möglichſt große Anzahl von 
Unterſuchungsſtellen zur Verfügung ſteht. Auf 
jeden Fall iſt es Aufgabe der von den Verbän⸗ 
den einzuſetzenden Verbandsſeuchenwarte, mit der 
für das Verbandsgebiet zuſtändigen Unterſu— 
chungsanſtalt engſte Fühlung zu halten. 

Ueber die Einrichtung einer freiwilligen Seus 
chenverſicherung konnte Herr Direktor Otto auf 
Grund der eigenen Erfahrungen in Schleswig— 
Holſtein berichten. Er bezeichnete einen Verſiche— 
rungsſchutz als Vorausſetzung für die Polizeiver— 
ordnung und ſtellte feſt, daß die freiwillige Seu— 
chenverſicherung verſagt hat. Es müſſe gefordert 
werden, daß der Imkerverband alle Mitglieder 
unter den Schutz der Seuchenverſicherung ſtelle. 
Eine Entſchädigung aus der Verſicherung erhalten 
nut die Verbandsmitglieder, während die Unter— 
ſuchung und die Entſeuchung von den Seuchenwar— 
ten auch auf den Ständen nichtorganiſierter Imker 
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durchgeführt werden muß. Bei der Aufſtellung 
von Entſchädigungsſätzen iſt von dem Grundſatz 
auszugehen, daß auf keinen Fall durch eine zu 
hoch eingeſetzte Entſchädigung eine Art Prämie 
für aufgetretene Seuchen geſchaffen werden ſoll. 
In Schleswig⸗Holſtein gelten Höchſtſätze von 
15 Mark für Kaſtenvölker und von 13 Mark 
für Korbvölker. Eine Erweiterung der Faulbtut⸗ 
verordnung zur allgemeinen Seuchenverſicherung 
iſt wünſchenswert, aber zur Zeit nicht durchführ⸗ 
bar, weil insbeſondere in Preußen eine allgemeine 
Seuchenverordnung nicht erreichbar iſt. 

In einem Schlußvortrag betonte der Buntes- 
leiter des Deutſchen Imkerbundes, daß auch in der 
Seuchenbekämpfung wahre Hilfe nur dutch die 
e der Imker kommen könne. Es müß⸗ 
ten im beſonderen gefordert werden: Schaffung 
von Polizeiverordnungen oder Seuchengeſetzen nach 
unſeren Wünſchen, Begründung einer Seuchen⸗ 
verſicherung, Ausbildung von Seuchenwarten, die 
den höchſten Anforderungen genügen. Die Ein⸗ 
ſetzung eines Verbands- oder Landesſeuchenwarts 
wurde von dem Vortragenden gleichfalls gefor⸗ 
dert. Ferner muß eine Dienſtanweiſung geſchaffen 
werden, die den Seuchenwarten Anleitung und 
Deckung gibt. Endlich iſt die Aufklärung aller 
Imker über die Natur der Bienenſeuchen durch 
Aufſätze in den Bienenzeitungen, durch Lehrgänge, 
Vorträge und durch ein einfaches Merkblatt mit 
Nachdruck zu betreiben, um das letzte Ziel, die 
Seuchenfreiheit aller Bienenbeſtände, zu erreichen. 
Sobald dieſes Ziel tatſächlich erreicht iſt, muß 
unausgeſetzte Wachſamkeit dafür ſorgen, daß nicht 
aufs neue wieder Schäden durch Bienenkrank⸗ 
heiten hervorgerufen werden können. Als geſetz⸗ 
liche Grundlage für alle dieſe geforderten Maß⸗ 
nahmen iſt ein Reichsbienenſeuchengeſetz weiter— 
hin zu erſtreben. 

Bei den praktiſchen Vorführungen konnte den 
Teilnehmern ein Dampfwachsſchmelzer neuer Kon⸗ 
ſtruktion der Firma Fritz vorgeführt werden, der 
allſeitig großes Intereſſe hervorrief. Es wurde im 
Zuſammenhang damit auf die Möglichkeit hin⸗ 
gewieſen, die Entſeuchung von faulbrütigem oder 
anderweitig verſeuchtem Wachswerk an wenigen 
len Stellen zu zentralifieren, wie das 
eiſpielsweiſe von Schleswig-Holſtein durchge⸗ 
führt worden iſt. 

Den Kurſusteilnehmern wurden von ſämtlichen 
Vorträgen gedruckte Leitſätze mitgegeben. Außer⸗ 
dem konnte jedem Teilnehmer ein Exemplar des 
Werkes von Profeſſor Armbruſter: „Der Imker 


Kleine Mitteilungen. 


ſein eigener Tierarzt“ ſowie ein Exemplar der 


„Schleswig-Holſteinſchen Bienenzeitung“ über: 
geben werden. „Der Pommerſche Ratgeber für 
Bienenzüchter“ ſowie die „Baltiſche Bienenzei— 
tung“ hatten aus Anlaß des miniſtetiellen Lehr— 
angs beſonders ausgeſtattete Hefte herausge— 
Nacht welche den Teilnehmern gleichfalls über— 
reicht wurden. Ein vom Pommerſchen Imkerver— 
band und vom Bienenzuchtverein Stettin-Randow 
veranſtalteter Feſtabend vereinigte die Imker— 


freunde von nah und fern zu zwangloſem . 
ſich ſpiegelnd in des mächtigen Rheines Fluter 


Beiſammenſein, während ein von der Landwirt— 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern ge: 
gebenes Eſſen den Abſchluß der arbeitsreichen 


Tage bildete. In zahlreichen, oftmals ſehr lu 
nigen Anſprachen aus der Mitte der Kurfuzti 
nehmer kam die Befriedigung über das fidi 
gute Zuſammenarbeiten zwiſchen den Pomm 
ſchen Imkerverbänden und der Landwirtſchafg 
kammer zum Ausdruck. Ganz beſonderer Daf 
aber wurde dem Preußiſchen Landwirtſcha⸗ 
miniſterium ausgeſprochen, welches auch in di 
fem Jahre wieder durch großzügige Bewilligu 
von Reiſegeldern ermöglicht hatte, Imket we 
Rheinland bis nach Oſtpreußen, von Schlesw e 
Holſtein bis nach Hohenzollern⸗-Sigmaringen A 
gemeinſamer Arbeit zu vereinigen, die hoffe 
lich weit über die Tage in Stettin hinaus 
folgreich fortwirken wird. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Freie 
diez⸗Diez vom 17.— 19. Auguſt 1928 


Die Anmeldungen für die Ausſtellung find di 
jetzt noch ſehr gering. Wir bitten die Naſſauiſche 
Imker doch recht herzlichſt, ſoviel wie nur ms 
lich die Ausſtellung zu beſchicken und ihre And 
dungen bis zum 1. Auguft 1928 zu tätigen, i 
ſonſt eine ordnungsmäßige Anordnung und Ad 
ſtellung nicht möglich ift. Auch die Anmeldun⸗ 
für Quartiere erbitte baldigſt. Freiquartiere ſtt 
zur Verfügung. Der Zweigverein Diez (St. Pete 
hat keine Zeit und Mühe geſcheut, den Beſuchen 
und Ausſtellern den Aufenthalt fo gut wie irga 
möglich zu geſtalten. Wertvolle Preiſe ſtehen de 
Ausſtellern zur Verfügung, fo daß auch im 
Mühe gelohnt wird. Hier habt Ihr Gelegenbe 
der Bevölkerung den Wert der Bienenzucht zu; 
gen, und darum bitten wir nochmals, befucde 
und beſchickt die Ausſtellung in Freiendiez⸗Diel 
Die Imker, die ihr Ausſtellungsgut per Bade 
fenden, bitte ſelbiges nach Station Diez, unter 
der Adreſſe Rangiermeiſter Fr. Heimann, m 


leiten. 
Fr. Heimann, 1. Vorſitzender. 


Offener Brief. 
Köln, den 10. Juli 1928. 


Werter Imkerfreund! Dein Intereſſe für di: 
Kölner Tagung freut mich außerordentdia. 
Ziehe nun aber auch die notwendigen Folgerem⸗ 
gen! Komm, überzeuge Dich, fich und höre! T- 
wirft befriedigt von Hinnen ziehen! Vorträge um: 
Verhandlungen find vielverſprechend. Und aut 
die Ausſtellung darf ſich ſehen laſſen. Vielleich: 
kannſt Du fogar lernen, wie man wirkſame 
Werbearbeit für die Honigwertung treiben kann. 

Aber auch Hunderte alter Freunde wirſt Du in 
Köln treffen, gleichen Sinnes, gleicher Einſtelluns 
mit Dir. Jüngere Zunftbrüder werden Anſchlim 
ſuchen und finden und fo den Kreis erweitern, 
der die deutſche Imkerſchaft auch in perſönliche⸗ 
Beziehungen umfängt. 

Dann wird auch der vielbeſungene deutſche 
Rhein Deine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken ur! 


nicht zuletzt dieſes Rheines herrlichſte Stadt, dir 
billige Domſtadt Köln. Du 


findeſt eine Groß 
ftadt, hineingepflanzt in die herrlichſte Landſchart 


hochſtehend in alter und neuer Kultur, aber a 
voll Lebensluſt und Genuß. 
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Rheiniſche Art, wo Bedachtſamkeit ſich mit 
cbfinn paart, ſichert Dir eine freundliche Auf: 
bme! 
Alſo komm, lehrreiche, genußreiche Tage ſtehen 
vor, und ein freundliches Gedenken wird Dir 
t ſpätere Tage erhalten bleiben! 
Dein Wilh. Baum, 
Präſident des Bienenzuchtvereins 


Unterlagspappen verfäume der Imker nicht 
1 Herbfte bei der Einwinterung unter die Rähm⸗ 
en des Winterſitzes zu ſchieben; er kann auf 
nen mit Leichtigkeit aus den vorhandenen Ge⸗ 
üllreihen den Bienenſitz, die Stärke, Zehrung, 
Jeiſeltichtigkeit, den Totenabgang uſw. feſtſtel⸗ 
n. Tiefere Eingriffe ſind um dieſe Zeit zu unter⸗ 
len, um die Traube nicht vorzeitig aufzulöſen, 
ie Stockwärme nicht entweichen und die Bienen 
folge der Störung nicht zu ſtärkerer Zehrung zu 
anlaffen. Dies verurſacht manchmal die ge 
irchtete Ruhr. Nach der Einwinterung find auch 
ie vorderen Stocktüren nicht mehr zu finen da 
teje von den Bienen in Vorahnung des lommen- 
en Winters feſt mit Kittwachs verklebt werden, 
m die Stockwärme zu binden. 


Veuuruhigte Völker zehren im Winter ſtär⸗ 
et und neigen dadurch leichter zu Krankheiten und 
nderen Winterübeln, auch müſſen ſie die ent⸗ 
dichene Stockwärme durch vermehrte Futterauf⸗ 
ahme wieder ausgleichen. Deshalb find während 
ieſer Zeit möglichſt alle Störungen vom Bienen⸗ 
tande fernzuhalten. Die Bienenhausdächer find 
egen Regendurchlaß zu ſichern, da in die Stöcke 
indringendes Waſſer Wabenſchimmel und Stock⸗ 
Wi verurfacht, der Pollen zum Brutverbrauch 
intauglich wird und dabei die Volksſtärke oft be⸗ 
rächtlich zurückgeht. Schwache Völker bringen 
aber in Frühtrachtgegenden keinerlei Ertrag und 
irſtarken oftmals erft im Herbſte, wenn die Tracht 
vorbei ift. 


Gegen Volksſchwächnung im Winter durch 
Sonne, Schnee, Wind, Vögel uſw., ſowie bei 
ep Ausflügen hilft Verblendung der 
Flugöffnungen durch vorgelegte Säcke, Dachziegel, 
Brettchen u. dgl. Es iſt zwecklos, wollte der Im⸗ 
ker die vielen bei ſolchen Ausflügen im Freien 
liegenden, halb erſtarrten Flugbienen zuſammen⸗ 
leſen, im Zimmer erwärmen und dann wieder 
in den Stock zurückbringen, wie es oft angeraten 
wird. Ehe nämlich die wieder zum Leben erweck— 
ten Bienen die 1 Traube erreichen, ſind 
ſie erneut erſtarrt, beunruhigen nur das übrige 
Volk und vermehren dadurch die Totenzahl im 
Stockinnern. Es ift alfo vergebene Mühe geweſen. 


Gededelte Weiſelzellen enthalten nicht 
immer Nymphen oder Suppen, Dieſe Be 
obachtung machte ich in dieſem Jahre wieder⸗ 
holt bei geſchwärmten Völkern. An einem Volke 
and ich fünf ſchon gedeckelte Weiſelzellen. Auch 
le genaueſte Beobachtung gab die Gewißheit, 
daß die Königin noch nicht ausgelaufen war. Da 
ich den Nachſchwarm verhüten wollte, ſollten nur 
zwei gedeckelte Zellen ſtehen bleiben. Beim Deffs 
nen einer derſelben fand ich ſie leer, nur auf dem 

oden lag ein getrockneter, gelbbrauner Futter⸗ 
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brei. Bei noch mehreren, auh an einem andern 
Volk machte ich dieſelbe Beobachtung. Die Bies 
nen hatten, als die Königin richtig ausgelaufen 
war, die Zelle wieder geſchloſſen. Daher gilt es 
vorſichtig zu ſein, alle Zellen bis auf eine zu be⸗ 
ſeitigen. Bei derſelben Gelegenheit machte ich 
intereſſante Wahrnehmungen über das ſchweſter⸗ 
liche Verhalten zweier junger Königinnen. Nach⸗ 
dem ich eine ſchöne Weiſel aus der Zelle heraus 
in den Käfig hatte laufen laſſen, machte ich es mit 
einer zweiten ebenſo. Nach knapp einer halben 
Minute hatte die ſtärkere ihre Schweſter mit reiner 
Berſerkerwut überfallen und abgeſtochen, nach 
zwei bis drei Minuten war ſie fort. Schm. 


Die Ruhr und die Noſemaſeuche ſind 
zwei gefährliche Winterkrankheiten unſerer Bie⸗ 
nen; bei ihrem Auftreten ſind die befallenen 
Völker im Zimmer in geſäuberte Beuten auf 
neuen Wabenbau umzuquartieren und flüſſig 
zu füttern. Bringt man derartig geſchwächte 
Völker durch den Winter, ſo werden ſie am 
beſten im Mai bis Juni umgeweiſelt, da auch die 
SEH den Krankheitskeim in ſich tragen 
ann. 5 


Die Honiganfſätze reinigt man vor ihrer 
Benutzung ſtets gut von den anhaftenden Pro⸗ 
polis- und Wachsteilchen, desgleichen find die 
verbauten Durchgänge der Abſperrgitter zu ſäu⸗ 
bern; ohne dieſe natürlich zu beſchädigen. Ver⸗ 
baute Drahtgitter hält man am beſten in ko⸗ 
chendes Waſſer oder reinigt ſie mit Spiritus. 
Auch die Ruhrkotflecken entferne man wegen 
der Anſteckungsgefahr. Der Honigraum muß ſehr 
gut aufſitzen und darf keinerlei Oeffnungen oder 
Ritzen zeigen, damit keine Wärme entweichen 
kann. | H. 


Beim Zuſetzen von Königinnen find 
einige Vorſichtsmaßregeln geboten, die wohl be⸗ 
achtet werden müſſen, um Erfolg zu haben. 
manche teure und wertvolle Königin wurde ſchon 
abgeſtochen, wenn der Imker dabei diefe Regeln 
außer acht ließ. Alte Bienen nehmen nicht gern 
eine neue Königin an, namentlich dann nicht, 
wenn der Stock ſchon längere Zeit in königin⸗ 
loſem Zuſtande ſich befand. Am beſten kehrt 
man hier die jungen Bienen von einigen Brut⸗ 
waben hinzu unter Darreichung eines Futters. 
Die zuzuſetzende Königin bringt man dann in 
einen ſogen. Ausfreßkäfig und beobachtet am 
Verhalten der Bienen, ob ſie ſich für die An— 
nahme der neuen Mutter willig zeigen. 2 


Die Bienenſeuchen (Faulbrut) haben 
nach den amtlichen Mitteilungen des Landes— 
geſundheitsamtes vom 31. Dezember 1927 in 
der Oberlauſitz erfreulicherweiſe einen kleinen Rid- 
ang gegenüber der letzten Zuſammenſtellung er— 
e und zwar wurde die Faulbrut amtlich feft- 
geſtellt in der Amtshauptmannſchaft Bautzen in 
zwei Gemeinden und zwei Gehöften; in der Amts— 
hauptmannſchaft Kamenz in einer Gemeinde 
und einem Gehöft; in der Amtshauptmannſchaft 
Löbau in zwei Gemeinden und zwei Gehöften 
und in der Amtshauptmannſchaft Zittau in einer 
Gemeinde und einem Gehöft. 


«Die leeren Reſervewaben bilden ein toft- 
bares Betriebskapital für jeden Bienenſtand und 
ſind deshalb ſorgfältig in der Zeit ihrer Nichtver⸗ 
wendung vor den gefräßigen Wachs motten, zu 
ſchützen. Entweder hängt man die Waben auf dem 
zugigen Dachboden an Lattengerüſten auf oder 
man ſchlägt jede einzeln in Zeitungspapier und ver⸗ 
packt ſie zwiſchen Steinklee in eine gutſchließende 
Kiſte. Bedrucktes Papier (Druckerſchwärze) und 
Steinklee, auch Walnußblätter ſollen einen Schutz 
gegen die Motten bilden. Jedoch möchten wir 
nicht gar zu ſicher darauf bauen und die Waben 
dennoch zeitweiſe einer Durchſicht unterziehen. 
Ideal iſt freilich zum Aufbewahren ein Waben⸗ 
ſchrank mit einer Schwefelvorrichtung, welchen 
man ſich bei einigem Geſchick aus einem nicht 
Se benutzten Kleiderſchranke leicht ſelbſt herſtel⸗ 
en kann. 


„Jedes Jahr eine junge Königin!“ Nicht 
immer gilt dieſer moderne Grundſatz, denn die 
volle Entwicklungsfähigkeit tritt bei derſelben erft 
im zweiten und dritten Lebensjahre auf und dauert 
nicht ſelten bis zum vierten Jahre. R. 


Kunſtwaben, die vom Alter ſchon etwas hart 
und ſpröde geworden ſind, taucht man einige Male 
in warmes Waſſer und läßt ſie von der Sonne 
abtrocknen, worauf dieſe dann wieder wie friſche 
von den Bienen in Benutzung genommen werden. 


Verlag von C. F. W. Feſt, 
Leipzig. Lindenitr. A 


(Poſtſchckk. Leipzig 53840.) 
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bienenwietic.Banten || Honteschteuder. 
Mit nötig. Erläuterungen Maschinen 
u. Anweiſungen m. 69 Ubb. und Geräte 
Preis 2,60 Rm. frko. Erwin Kühne 
ee ee Reese für 
zu 6% enenwohnun 
Ermäßigt Stee E 


im Preise, Jahrgang 1923 
bis 1927 per Jahrgang nur 
M. 1.50 franko. Eine 
Fundgrube lehrreich Auf- 


sätze für den Bienenwirt. 
Verlag Fest. Leipzig. 

Dtsche. Illustr. Bienenztg. 
Pos tscheckk. 53840. 


Könleinnen, 


junge befr. A 4M. verkauft 
Hunzelmann 

in Imbshausen bei Nort- 
heim a. Harz. 


Haokto 
Rasse Bienenvölkor 


Fs ist erreicht! Tote Völ- 
kergibt’s nicht mehi! Ver- 
sende im September mei- 
ne wirklich abegetrommel- 
ten Ras-eriesenvoiker 
5—6 Pfd. schwer mit junger 
Königin stets ohne Nach- 
nahme. Auf Wunsch Frist- 
zahlung, Edelkönigin 
franko 3 Mark. 
Diesscelhorst, 
Hauptlehrer 
in Harburg (Elbe) 


Nackte 
Holdbiononvölkor 
gesund, reine Wander- 
biene, 5 Pfd. Bienengew. 
mit jg. befr. Königin à 
Volk 6 M. ab hier, desgl. 
je. befr. Königin 2 M. 
franko. Lebende Ankunft 
garant., versendet sofort 
nach beend. Heidetracht. 


Hermann Bockelmann, 
Großimkerei 
Soltau in Hannover 


Zu kaufen gesucht 


4 Origin- 
„Lldalig'-Jeulen. 


seuchenfrei. 
Angebote mit näherer Be- 
schieibung u. Preisangabe 
erbittet 
E. Zeitzer, 
Leipzig N 24, 
Paul-Heyse-Str. 41, I 


vers. ab Mitte September 


Bekanntmachungen. 


Naſſauiſche Bienenzüchterverein. 

1. Anträge betreffs Beobachtungsſtationen. 

Es bewerben ſich: 

Zweigverein Diez St. Peter, 

Zweigverein am Heidenhäuschen, 

Rektor Befort, Weilmünſter, 

Theodor Sahm, Guſterhain, 

Zweigverein Holzhauſen, Kreis Biedenkopf, 

Hegemeiſter Keiper, Rückershauſen. 

Es iſt beabſichtigt, in jedem Kreis nach 
nach eine Beobachtungsſtation unterzubring 
aus dem Grunde werden vorerſt diejenigen 
werber Abſtand nehmen müſſen, in deren Ga - 
ſich ſchon eine Station befindet. Im übrigen ih 
der Hauptverein auf dem Standpunkt, daß 
betreffenden Zweigvereine auch ein gewiſſes A 
tereſſe bekunden müſſen. Er ſchlägt deshalb 
die Unterſtützung nur den Zweigvereinen rt. 
men zu laſſen, die aus eigenen Mitteln 
Hälfte des Betrages aufzubringen imſtande fi 
Die Zweigvereine werden gebeten, ſich mit 
Anträgen vor der Hauptverſammlung zu befog ` 

2. Antrag des Vorſitzenden: Die Haupt 
ſammlung wolle beſchließen: Der Bienenzätig- 
Verein far den Regierungsbezirk Wies bang 
(Naſſauiſcher Bienenzüchter⸗Verein) e. V. org 
ſich für die Folge „Naſſauiſcher Bienenzücht 
Verein e. V. (Bienenzüchter⸗Verein für den & 
gierungsbezirk Wiesbaden). l 


Vers. August gar. befr. 


Ituliener- u. Bas- 
turde - Könloinnen 


„ vom 10. Sept. an 


nackte Völker. 


Tagespreis. leb. Ank. gar. 


we 


Triebkräftige 


Bienenvölken 


auf sechs ausgeha 
Waben mit voller Br 
v. geprüft. Leistungs- 
königin 47er Nach 
zucht in Transport 


Bellmer, kiste S 
Mulmshorn, Kuntzschmaß I 
Post Bötersen, Bez. Brem. 32 M. Y 
re ru Normalhalbmaß 
22 M. 


= ® ® 
Garantie für Gesang 
heit u. leb. Ankunft. 
L - 
gibt ab echt ital., von DIEE he t 
import. Mailänder Mutter 
gezüchtet und auf Be- 
fruchtung geprüft, 
a Stuck 7 M. 
deutsche von nur besten 
Honigvölkern, 


dienen im ers 
Jahr mindestens de 
Anschaffungspress. | 


Edelköniginnen 
47er Nachzucht 8 M. 
Zahlr. Dankschreiben 


ä Stück 6M. i 
künstliche Zelle zum | | Portofeer jed. Bahe- 
sichersten Zusatz und station bei Vorkasse. 
Anweis. hierfür gratis. Postsch. Hamborg 
Franz Möbus Tel. ı5l. 
Ammendorf i 


bei Halle an der Saale. 
Bahnhofstrabe 3. 


e 
mi 


gar. faulbrutfrei ohne 
Betäubg. absetrommelt ca. 
h Pid mit jg. betr. Königin 


Enzian + Eutin. § 


Königinnen 


1928 befruchtet, aus beer 
Honigvöllen gaelchre⸗ 
deuiſche Kaffe, dat = 
20. Mai laufend ads IT 
ben. Garantie für ed 
Ankunft. reis per Bac 
nahme 6 Mk. m. Juſet 


zum Tagespreis. käſtchen. 
Matthäus Barer. 
Wilh., Böhling, Bienen züchter. 


Visselhövede. berg bei Roſenderm 


zienenwirt⸗ 
ſchaftliche 


delt gidd 


ber Auswahl. 
urfauf v von bonia; 
Wachs und alten 


zur Bienenzucht 
erforderlichen 
Geräte, sowie 


RBienenwohnungen 
Kunstwaben 
Weachsschmelzer 


Waben. Schleudermaschinen 
Preisliſte fr 15 in großer Auswahl. Preisliste gratis und franko. 
at e a 
stor Gotthardt Wilhelm Henrich 
whe Blauenide Str. 7. | [Frankfurt am Main, Zeil 62 
eegen Telephon: Hansa 6433. 
zienen⸗ 
mo poe eee „‚Güettteco“ Wier Fruchtzucker 
Ki ala nf zur Hecoftfütterung 
Emil dE SS feit 40 Jahren bewährt 
See Fruchtzubber⸗ Fabrik Frankfurt a. M. 
„Pulsnitz ; 
r. F. sgr, wat Strafe 9. 
Für Wiederverkäufer : . Gegründet 1848 | 


„ Im. 
- Abkehrbürsien 


a D rein Roßhaar und so- 
Mer Ausführung. Muster 
zu Diensten. 
Adolf Bauer, 
Bürstenfabrik, 
Ravensburg, Württbg. 


extra starke a 
5 10 25 O0 
1.20 1.50 3.— 5.— — 0 80 wat 


, Kunstwaben garant.reines Bienen- 


wachs. Kein Verziehen 


Einheitshonig-Versandeimer 
franko 10 Stck. 5 Pfd. Eimer M. 7.50 
8 Stck. 9/10 Pfd. „ NM. 7.50 
4 Stck. 25 Pfd. M. 7.50 
Honigschleudern tür alle Maße. 
Verlangen Sie Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlisruhc 7. 
Fabrik bienenwirischaftlicher Geräte. 


| Weltbekannt 


sind Königs 


selbstraucher Vulkan, 
selbstzerstäuber Nebelbrause, 
Futtergeschirre. 


Alleiniger Fabrikant ] l E 
JOSEF KÖNIG, H 
Gaggenau 4 (Baden). 


Groß. Lager sämtl. Bienengeräte. Ge e | J 
Verlangen Sie Kataloge. 


Derlag von C. F. W. Felt, 
Leipzig, Lindenjtr. 4. 
Boſtſcheckk.: Leipzig 53840. 


Arznei = Bilanzen 


‚Bedarf kann in Deutſch⸗ 
land nicht durch die Cr- 
posni des Inlandes ge- 
eckt werden; eine Jörde⸗ 
dung d. Anpflanzung kann 
Imker nur willlommen 
ſein, da die meiſten Arz⸗ 
neivflan en gute Hon'g- 
quellen find und feldmäßig 
angebaut werden müfien. 
äh. in dem ausgezeich- 
neren Werkchen Kultur u 
5 der wichtig; 
Arznei, Gewürz», 
ondeise. Dels und Yett. 

, Pilanzen. (88 S. ſtark.) 

Preis 2 Mk. franto. 


Berlag Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4. 


Eüelküniginnen 


diesj. befr.. von ertrag- 
reichsten Völkern gezo- 
gen, Stück 4.50 M. liefert 
Kranke 
Weinböhla, Maxstr. 5 


Hekbeeke-Versandlanne 4 


Kaufe laufend 


Schleuder- 
Honig 


und erbitte Angebot 
mit Preisforderung. 


H. Gühler, 
Honiggroßhandilg. 


Berlin SO 33, 
Elsenstr. 3. 


Blenennahrsalz 


verhütet Faulbrut u. No- 

sema Apis, EN gratis. 
4 e 
Schreiberstr. 2b. 


EG DÉI 


gewonnene Rippen, 
1 / mm geschnitt., als 


Rauchtabak. 


10 Pid. 5 RM. 
Verpackung frei. 
Versand Nachnahme. 
Porto berechnet. 
Carl Kleist. 
Zigarrenfabrik, 
Wusterhausen 
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Altmeister Günthers 


Prakt. Ratgeber 


bleibt das anerkannt beste 
Bienen- Lehrbuch. 
Reich illustriert. 
Preis 4 M., ge 
Verlag Fest, Leipzig G1. 
Postscheck 53840. 


Ich kaufe. ältere 
Bieneniiteratar 


und Zeitschriftenreihen. 
F. Buser. Sternwarte, 
Arosa (Schweiz). 


2 Ftakstöcke 


(wie neu)) 
2 Freudenstein - Drei- 
Etager, doppelw.,Doppel- 
beute, mit starkenVölkern, 
billig zu verkaufen oder 
zu veitauschen. 
R. Bahr, Oberlehrer, 
Roh wein i. Sa., 
Nordstraße 10. 


Rasseblenenvölker 


faulbrutfrei, nicht betäubt 
etwa 5 Pfd. Bienen mit 
jg. befr. Königin versende 
wieder vom 10. Sept. ab 
zum Pıeise von M. 6.— ab 
hier einschließl. Kiste mit 
Garantie lebend. Ankunft. 
Desg! E:selköniginnen m. 
Begleitbienen M. 2 — frko. 
mkerei Luttmann, 


a | Soltau. Lüneburg. Heide. 


— 


Nun mit diesen Appa- Sch kleine Jmkerei- 
naten können Sieden | en genügt die 
wertvollen Heidehoni 
mit der Schleuder bai „kleine Triumph: TE 
25Mark mehr | Sieist nach 
Für (Chr Honig erhalten | dem gleichen 
Sie bei Benutzung diefer | Prinzipgebaut 
> Maschinen. | und kosternur 
Machen sich in M. 15,- 
Jahr bezahlt. 


Aufklärende Druckschrift gratis. 


Heinr. Thie DÉI Wolfenbüttel 2 
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Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich (Rheit ein 


Preisliste (Ausgabe 1926/27) über meine 


Driginal-Breiiwahen-Blälterstöücke J. k. d. M 


bleibt bis auf weiteres in Gültigkeit 


Empfehle ferner la gegoss, Kunstwaben, Honigschleudermaschinen, 
sowie alle Kleingeräte in besten Qualitäten. Lehrbuch: Bienenzuch 
im Breitwaben-Blätterstock, broschiert M. 3.50, gebunden M. 4.50, be, 
Einsendung auf Postscheckkonto 3325, Frankfurt (Main). Nachnahnie 
M. 0.30 mehr. Preisliste gratis. 


geraten anen in meln, Niederlage H. Schlndling jr., Wieshaden, Neugasse 


A. Weiss Nachf. Georg dunggebauer, serier se ne 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienen wirtschaftliche Artikel 
5 mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


enenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums, u. postfr. — Posischeck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, 


Runde und viereckige 


Konitzkörbe, Rnacks-Volksstöcke, Mobilwohnungen E 
Honig schleudern. Honiggefüße : 0 Nele e EE d ~ 
Güte zu zeitgemäßen Tagespreisen E: 


R. Gehrke, Chiistfelde, K:. Schlochau, Bienen wi tschaft f x Gel 


Katalog und Preisliste frei. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald use Leipzig. — Druck von der Leipziger M 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8 


— Deulſche — 


Aluſtrierte Bienenzeitung 


eünet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ und 
e Europäiſche Bienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
' aße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 poſtſcheck Leipzig 53849 


Leipzig + Lindenſtraße 4 192 $ 


verlag C. F. W. Feſt + Poftfched Leipzig 53840 


s für das Jahr mark 3.— (halbſährliche 
ung mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
$ Abonnement ift nur ganzjährig; Ane 
ji verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
beim Verlag C. F. W. Feſt, Zindenftraße A 
in Leipzig 


Der Preis für dfe imm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck-Ronto: Leipzig Nummer 53840 e Für 
Oſterreich: poſtſpar-Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürih VHI, Nummer 12733 


Be ES des Blattes im Reich und deutſch-Oeſterreich find für die dauer des Bezuges prn die Jolgen 
K V geſetzlichen haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den haftſummen Rm. 25000.— für ein Perfonen- 


r „German 


ereignis, Rm. 5000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Über die vorausſetzung der verſicherung 

die 1 DVerfiherungs-Bedingungen, die vom verlag Keſt⸗ Leipzig, Lindenſtraße 4, oder von 

a- Union“, Stettin, zu beziehen find, Aufſchluß. vorausſetzung iſt, daß der Bezugspreis 
oröͤnungsgemäß bezahlt ift. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker- Handschuhe „Siegfried“ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ versehen) 
Erhältlich zu mäbigen Preisen in allen größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen (Kr. Mörs) 14 


fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


Wachs, 


i ellen Sie folgende Imkerbücher bei 
F. F. W. Feſt, Lin denſtraße 4, Leipzig 


WP Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53340) 


— 


e it den Bienen“ 2 
nfe, a ECH wi "E Preßrückſtände, 
ei 4 Mit vielen Abbildungen 2 EN PR; R Naas, alte Waben 
per, . Die Tracht, der Lebensneco der Je r So Vi kauft 
3 Bienen zucht .. M. 2.— ës geg, be Je 
cher, Die Bienenzucht im neuen Deutic- Nordd. Honig⸗ und 
oo M. 2 — Wachswerk G. m. b. H. 
pübner, „Schwärmen und Hanlaeetrng Viſſelbövede. 
32 M. 2.50 


Heyl, Zur Verbeſſerung unſerer Bienen— 
„ „M. —.50 
Sta „Baupläne für bienenwirtſchaftliche 

Bauten". Mit 69 Abb. . M. 2.50 
Č — x x T 

Téh Relto „Unterweiſungen für 
Milte, t, naturgemäße Volks 
eenzucht .. . M. 2.—, geb. M. 3.— 
. „Die Biene in der Rechtspflege“ 


Nackte Bas (ln 


| versendet vom 15. Sept. 
an, 5 Pf4. schwer mit jung. 
befr. Königin; auch gebe 
ab junge befr. Königinnen 
mit Begleitbienen. Für 
vesunde Völker u. lebende 
Ankunft wird garantiert. 


‚da 


M. —.50 
er ; 2 M. Sé . Bei Anirıge Rückporto. 
orhe „Met Bereitung“. . . M. —.30 W. Aldas, Keizentari 
Buche verzeichnis ſowie Probe-Nr. loitenfret. N bei ( )velgönne - Harburg- 
Br i S Wiihelmsburz, Land 1. 


Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 


-Lindeöitter - 


l Verlangen Sie reisliste ! 


— nn nn — 


Nadie Nadle Bienenvölter. 


Verſende wieder meine 
feiitungsfäbig. Schwärme 
mit junger befruchteter 
Königin. Garantie für 
ER u. lebende Un- 
tunit.. Ohne Betäubung 
abgetrommelt, 4-5 Pfd. 
ſchwer à Pfd. 1.20 M. 

Ebenfalls befruchtete 


Edeltöniginnen 
à Stück 1,50 M. 
H. Dittmer Imkerei, 
Steinfeld 
Poſt Otteroberg (Hann.). 
Wer kauft direkt vom 
Imker im September 
Nadtte Bienenvölker, 
fleiß. Honigbienen, 4 Pid 
Bienengewicht, 1 Ig. befr. 
Königin, Kiste und Reise- 
futter zu 5 Mark. Garant. 
lebende Ankunft. Desgl. 
untersuchte junge Königin 
mit Begleitbienen 2 Mark 
gegen Nachnahme. 
H. orthmann, Imker, 
Wolierdingen bei Soltau 
(Hannover). 


Nackte Völker 
zur Blutauffrischung, ge- 
sund, faulbruffrei, m. jung. 
befrucht. Königin. Garant. 
für lebende Ankunft. Volk 
5 M., 4-5 Pfd. schwer. 
Lieferung ab Mitte Sept. 
Nur rechtzeit. Bestellunz 
mit genauer Bahnstation- 

angabe erbeten 
Heinrich Peters, Altona, 
Big irckstraße 22. 
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ſowie viele erprobte Bienenzuchtgeräte 
liefert preiswert 


Bienengeräte⸗Fabrit 


Biberach 2 (Baden) 


Preisblatt zu Dienſten. 


er Verlag C. F. W. geſt, 
Leh Lindenſir 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840) 


Die Verhinderung 
der 


Kraitzersplitigrung 
bei den Bienensiöcken 


(Ratschläge über 
Vor- u. Nachschwärme) 


von Georg Murz. 
Preis ı Mark frei Haus. 


Zu kaufen gesucht 


at 
„Lusalia -Beuien, 


seuchenfrei. 
Angebote mit näherer Be- 
schreibung u. Preisangabe 
erbittet 
E. Zeitzer, 
Leipzig N 24, 
Paul-Heyse-Str 41, 


Mitglledokarten 


mit Raum für 12 monati. kl. 
Stempel, Format 8411 cm,, 
ſind noch zu haben. 
ür 30 Karten M. —. 85 frio., 
ür 100 Karten M. 1.50 frifo. 


VerlagFest, Leipzig. 


5 Gerstungbenten, 

1 bis 2 Jahre benutzt, in 

tadelloser Bescha fenheit, 

doppelwandig, davon vier 

besetzt 

Reservewaben, 

1 Volk im Heist rstock, 

sehr gut, sowie 

6 Völker in Stulp 

körhen zu verkaufen. 
Georg Jaensch, 
Biesenthal/Mark, 
Bahnhofstraße 


76. 


preis 


mit ausgebauten 


u. junge befr. 
versende vom 15. Sept. ab 


| H. Johannes, 
| Wesendori br Porimark | 


Kärntner Karawanken- 
Alpen - Edel - Kõnigin, 
die einfachste Erlangung 
dies. unübertrefflich fleib., 
sanften, sowie überwinte- 
rungsfähigsten Rasse ist 
jetzt durch Ersetzung ihrer 
schlechten Mütter möglich. 
Preis per St. samt Garantie 
für lebende Ankunft 3 M. 
Versand nur per Nachn. 
Friedrich Ogris, 
$t.Margareten-Rosental, 
Kärnten, Oesterreich. 
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Spezialfabrikation für 
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albjahr 1.50 M., wenn dei C. F. W. gelt, emdenſteg h 4 in Leipzig beitellt. 
Moſt Zeitungsliſte Se 
53 840. Poſtſparkaſſen - Schectonto Wien 55 851 

— Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Treditanſtalt der 
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e 40. Annahme der Hefte 


Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 


! {Ronto e 4c 
l Deutſchen in Pragi 


j 


Verſammlungs⸗ ⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
6. jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


N Am Heidenbäuschen: Sonntag, 9. Sept., 
35 Uhr, in Frickhofen bei Gg. Heep. Bericht 
er die Hauptverſammlung u. a. wichtige Fra⸗ 

n. Darum vollzählig erſcheinen. 

Anspach. Sonntag, 2. Sept., 

undſtall bei Herrn Emil Müller. 
I Bentelsbach. Sonntag, 9. Sept., im Adler. 

Bretnig (Rödertal). Sonnabend, 15. Sept., 
20 Uhr in Wilkes Gaſthaus. 

.. Burkersdorf. Sonntag, 23. Sept., 
in der Börſe, Vortrag und monatl. 
fungen. 

Chemnitz u. Umg.: Montag, 15. September 
20 Uhr, Monatsverſammlung im Reſt. Prälaten: 
1. Eingänge u. Mitteilungen; 2. Herr Gutsbeſ. 
Böttger: Was ift beim Einwintern unferer 
Bienen zu beachten? 3. Verſchiedenes. 


15 Uhr in 


16 Uhr 
Anwei⸗ 


Cranzahl. Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr bei 
Schubert. 
Döbeln: Sonntag, 9. Sept., 16 Uhr, im Ver: 


einshaus Döbeln. Tagesotdnung wird dort be⸗ 
kanntgegeben. Wegen billigen Zuckerangebots ſoll 


eine Beſtellung aufgenommen werden. Zahl— 
reicher Beſuch erwünſcht. 
Dresden: Mittwoch, 26. Sept., 19 Uhr, 


Monatsverſammlung im Reſtaurant Kneiſt, 
Gr. Brüdergaſſe. Tagesordnung auf der Ein— 
ladungskarte. Beſchluß v. 18. 8. 28: Honigver— 
kauf nach den Richtlinien des Deutſchen Imker— 
vundes in bezug auf Verpackung (Einheitsglas) 
und Preis (3. 3. 1.80 M. ohne Glas). 

Goldner Grund: Sonntag, 16. Sept tonga, 

14 L2 Uhr in der „Germania“ zu Dauborn: Vor: 
nag, Bericht über die Generalverſammlung, Bei— 
träge. Wenn möglich zu Beginn praktiſche Ar 
beit auf dem Stande von Höler. 

Hundſtabt. Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr in 
Mönſtadt bei Stadel. Erfahrungen und Beob⸗ 


achtungen am Bienenſtande im Sommer 1928. 
(Referent Herr Stadel fen.) 

Johannistal. Sonntag, 16. Sept., 16 Uhr 
im „Deutſchen Haus“. 

Limbach. Montag, 3. Sept., bei Kühn. 

Limburg (2.). Sonntag, 9. Sept., in Elz 
(Kr. Limburg), Treffpunkt bei Imkerkollege 
Sommer in Elz, Limburger Straße, 15 Uhr. 
Verſammlungslokal wird dort belanntgegeben. 
Vortrag: „Die Bedeutung der Bienenzucht für 
Obſtbau und Landwirtſchaft“ durch den Ehren⸗ 
vorſitzenden Herrn Hauptlehrer Junk. Zahlreiche 
Beteiligung wird erwartet. Die Im; kerkollegen 
von Elz bemühen ſich um zahlreiche Beteiligung 
der ortsanſäſſigen Landwirte. 

Loreley. Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr in 
St. Goarshauſen im Karpfen. Einwinterung, 
Bericht über Kiln und Diez. 

Naunhof. Sonntag, 2. Sept., nachm. 
3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller. Wichtige 
Berichte des Vorſitzenden. Monatl. Anweiſungen. 


Naſtätten: Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr in 
der „Schönen Ausſicht“: 1. Vorſtandswahl; 
2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge, falls 
dieſelben inzwiſchen nicht durch Poſtauftrag 
eingezogen worden ſind; 3. Verſchiedenes. Um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Oberraden. Sonntag, 16. Sept., 16 Uhr 
in Grimms Gaſthaus: Bericht über Köln 

Obertaunus. Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ in Gonzenheim. 1. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Ausſtellung und 
Wanderverſammlung in Schotten, ſowie über 
die Hauptverſammlung und Ausſtellung in 
Diez; 2. Vortrag des Herrn Fr. Bodenbender— 
Gießen über: „Praktiſche Bienenzucht“; 3. Ver— 
ſchiedenes. pünktliches und vollzähliges Erſchei— 
nen erwünſcht. 

Ningen. Sonntag, 23. Sept., 15 Uhr, 
Verſammlung in Hauſen-Arnsbach bei Löw. 

Wieſa (Sſchopautal). Sonntag, 9. Sept., 
12 16 Uhr im Vereinslokal. Um Angabe der 
neuen Volkerzahl wird gebeten. 


I 


| 
14 


II Literaturbericht. 


Wiesbaden: Sonntag, 9. Sept., 15 Uhr, 
in der „Union“ in Wiesbaden: 1. Vortrag: 
2. Bericht über Freiendiez; 3. Wie ich das 
Winterfutter meiner Bienen herrichte; 4. Ver— 
ſchiedenes. 


Citeraturbericht. 


| 00000000 


Meine Königinzucht. Dr. Karl Brünnich. 
2. Auflage. Mit 17 Abbildungen. Verlag 
von Eugen Ulmer, Stuttgart. 1928. 64 Gei: 
ten. Preis geb. 2 Mark. 

Die Bearbeitung dieſer zweiten Auflage zeigt 
alle Vorzüge, die an eine praktiſche Unter⸗ 


weiſung für neuzeitliche Königinzucht geſtellt 


werden. Der Verfaſſer, ein anerkannter ſchwei⸗ 
zeriſcher Züchter und Forſcher, legt hier die Gr 
gebniſſe aus vielſeitigen eigenen Erfahrungen 
nieder, die er ſeit bald 30 Jahren in der 
EEN gewonnen hat. Die Einzelheiten, 
die über die Vorbereitungen zur Zucht, über das 
Zuchtvolk und Erziehervolk, ebenſo über die Ver⸗ 
wendung des Zuchtvolkes und insbeſondere über 
das verbeſſerte Anbrütekäſtchen gegeben werden, 
ſind von beſonderer Anziehung. Es liegen Werte 
in dem inhaltsreichen, mit ſehr guten klaren 
Abbildungen ausgeſtatteten Schriftchen, die aus⸗ 
giebig zu nutzen, jedem der Bienenzucht treibt, 
nachdrücklich anzuraten iſt. Bth. 

Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht. 

J. Herter. 6. Auflage. Mit 108 Abbildungen. 

Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 226 Seiten. 

Preis geb. 3 Mark. 

In vollem praktiſchen Erfaſſen bienenzüch⸗ 
teriſcher Aufgaben wird hier von dem erfahrenen 
Meiſter in der Folge von 243 Fragen und Ant⸗ 
worten ein ausführlicher Lehrgang geboten, der 
in allem den neuzeitlichen Standpunkt vertritt 
und ganz vorzüglich geeignet iſt, das Verſtänd⸗ 
nis far einträgliche Bienenpflege zu 0 
Königinzucht und Seuchenbekämpfung ſind in 
dieſer 6. Auflage ganz beſonders klar und über⸗ 
ſichtlich bedacht. Bth. 
Beiträge zur Bienenkunde von Dr. Eduard 

Dönhoff. Geſammelt und herausgegeben von 

Theodor Weippl. Verlag von Fritz Pfennig⸗ 

ſtorff, Berlin. Lieferung 1, Gr. 80. 48 Gei- 

ten. Preis 1.50 Mark. Erſcheint in 4 bis 5 

Lieferungen. 

Es iſt ein Verdienſt des Herausgebers, die 
hochwertigen Forſchungsergebniſſe Dönhoffs, 
eines bedeutenden rheiniſchen Bienenzüchters aus 
der Zeit Dzierzons der Vergeſſenheit zu entz 
ziehen. Dönhoff war ein führender Geiſt von 
hervorragender Begabung. In feinen Abhand⸗ 
lungen und gedankenreichen Anregungen liegt 
unendlich vieles, das ſpäter von neuem ge⸗ 
ſchürft und als eigenes bekanntgegeben wurde. 
Die 31 Schriftſätze aus verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten der Bienenkunde, aus Theorie und 
Praxis, ſind heute noch wichtig und von feſ— 
ſelnder Geſtaltung, lehrreich und anziehend ge⸗ 
ſchrieben. Die Klarheit der Unterſuchungen, die 


tember, 20 Uhr im Kaſtanienbaum. Vortrag, 
Bericht über Königinnenzucht, die Cinwinte 


E 

| A į 
Zwickau⸗Marienthal. Sonnabd., 22. S | 
rung der Bienen. e 


OOOOOO00) 


ſinnreiche Art der Beobachtung und Pehar 
lung legen es dem Leſer nahe, mit wel 
Hingebung der Verfaſſer feine Aufgabe erit 
hat. Es ift hier ein umfaſſendes Wiſſen nieder 
gelegt, aus dem jeder praftiihe Bienenzücht 
reichen Nutzen ſchöpfen kann. Bth 
Unsere Freiland⸗Stauden. 1. Band M 

Kulturhandbücher für Gartenfreunde. Deeg 

gegeben von Ernſt Graf Silva Tarouca mb 

Camillo Schneider. 4. neubearbeitete Auflex. pi 

Mit 449 Abbildungen im Text und 13 farbige 

Abbildungen auf 8 Tafeln. Lexikon⸗Forme 

417 Seiten. Wien 1927. Verlag Hölder 

ler⸗Tempſky A.⸗G. Preis geb. 20 M. | 

Die Neubearbeitung dieſes umfaſſenden Wat 
muß als eine Meifterleiftung gedrängter botaniſche f 
Gliederung und wiſſenſchaftlicher Anlage bezei A 
net werden. Anzucht, Pflege und Verwendung db, 
aller bekannten in Mitteleuropa im Freien bm 
fähigen ausdauernden krautigen Gewächſe find a 
lebensvoller Faſſung und fachkundiger Zuſammen E 
ſtellung zur Darſtellung gebracht. Die ſtändige fe 
Fühlung mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft, KK 
die Gruppierung in landſchaftlich architektoniſchen 
Sinne nach künſtleriſch äſthetiſchem Empfinden 
und der großartige Bilderſchmuck verſchmelzen dat 
Ganze nach Form und Inhalt zu einem harms 
niſch plaſtiſchen Bild im Schönheitsgefühl går 
neriſcher Kunſt und Pflege. Ein Dokument ner 
zeitlicher Gartenkultur iſt dieſes Buch, das dem 
Natur⸗ und Gartenfreund anmutige Blicke in den 
Forwenſchmuck und Farbenglanz der Stauden. 
pflanzen eröffnet. Auch der Imker, der fein: 
Bienen in den Nektar⸗ und Pollenreichtum des 
Blütengartens ziehen ſieht, wird dieſes für de 
feher lehrreiche Buch mit lebhafter Freude br 
grüßen. Bth. 
Dr. Fritz Leuenberger. Die Biene. Gr 

meinverſtändliche Darſtellungen über den Aën 

perbau und das Leben der Honigbiene. Mit 
über 100 Abbildungen. Gr.⸗8 . 152 Seiten. 

Aarau 1928. Verlag H. R. Sauerländer 

& Co. Preis geb. M. 5.20. 

Die gemeinverſtändliche Darſtellung ift hie 
in wohlgefälliger Weiſe zur Geltung gebracht. 
Nicht minder bewundernswert ift die gediegene 
textliche Ergänzung durch die große Zahl von 
vorzüglichen Abbildungen, die das treffliche Buch 
in die erſte Reihe unſerer Bienenliteratut er 
heben. Der Schweizer Verfaſſer iſt Forſcher und 
gereifter Züchter zugleich, der befähigte Deuter 
ſeiner ſelbſthergeſtellten und photographifó feft 
gehaltenen Präparate. In allem liegt hier eine 
hochragende abgeflärte Form ber ehrung eet, 
auf die nachdrücklich aufmerkſam zu machen ift 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieles Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Muſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Von A. Sträuli, Pfarrer. | 
In der Bienenzucht gibt es hauptſächlich drei Dinge, die entwicklungsfähig find: 
„ie Bienenwohnung, die Schwarmverhinderung und die Königinzucht. Die Amerikaner 
mkern mit der Breitwabe, mit beweglichen Bruträumen und Aufſätzen und mit dem 
kwſperrgitter. Aber ihre Bienenzucht braucht febr viel Platz, weil fie ihre Kaften 
inzeln im Freien aufſtellen. Dieſe Betriebsweiſe würde es mir gänzlich unmöglich 
nachen, mit meinen 64 Völkern zu wirtſchaften. Aber ich kann es jetzt doch, nach⸗ 
xm ich den Amerikanerkaſten pavillonfähig gemacht habe. Auf ſehr einfache Weife: 
xr Brutraum ift Albertiſyſtem, und darüber befinden fich ein oder zwei bewegliche 
rf ſätze, die nicht einmal entfernt werden müſſen, ſondern bloß in ſchräge Stellung 
cht werden können, wenn ich im Brutraum operieren will. Auch der Brutraum 
beweglich gemacht werden. | | 
Was die Schwarmverhinderung betrifft, jo habe ich feit acht Jahren febr gute 
krfahrungen gemacht; fogar mit der ſchwarmluſtigen Krainerraſſe find meine Verſuche 
jelungen. Bekanntlich ſchwärmt ein Bienenvolk nur dann, wenn die Königin noch 
eiftungsfähig ift, wenn alfo der Schwarm einen großen Brutkörper zurückläßt. 
Seht es mit der Eierlage der Königin zurück, dann kann nur noch ſtille Umweiſelung 
lattfinden. Es iſt nun möglich, die Bienen zu täuſchen, ſo daß ſie den Eindruck er⸗ 
alten, als ob es an der Königin fehle, wenn es durchaus nicht der Fall iſt. Es braucht 
m Brutraum nur eine Wabe mit Brut vorhanden zu ſein, auf der die Eierlage nicht 
ortgefegt wird. Man ſtellt eine ſolche Wabe ohne die Königin außerhalb des fent- 
echten Abſperrgitters, oder, was in meinem Kaſten einfacher iſt, außerhalb von 
wei mit Holz gefüllten Brutrahmen. Es genügt, das nur einmal zu machen, und zwar 
ft etwa Mitte Mai. Mein Kaften ift groß genug auch mit nur einem Aufſatz, um 
as zu frühe Erwachen des Schwarmtriebes zu verhindern. — Wer ſchon feit einigen 
Jahren Bienenzüchter iſt, kann noch anders verfahren. Er bekommt keine Schwärme 
nehr ſchon dann, wenn der zuerſt aufgeſetzte Aufſatz (etwa Ende April) mit Waben 
von halber Höhe der Brutwaben), deren Zellen Kokons enthalten, weil früher in 
bnen gebrütet wurde, gefüllt ift. Mitte Mai kommt unter den erſten ein zweiter Auf- 
atz, der nur Waben enthält, in denen noch nie gebrütet worden iſt, d. h. ausgebaute 
Mittelwände. Völker, die in den Aufſätzen nur diefe letzteren Waben enthalten, 
chwärmen gern! 
In der Königinzucht leiſten die Amerikaner viel. Sie ſind imſtande auf einmal 
60 Königinnen zu züchten, nein, nicht bloß 60, ſondern 200! Züchten, das heißt aller⸗ 
dings zunächſt nur bewirken, daß die künſtlichen und künſtlich belarvten Zellen von 
den Bienen angenommen werden. Zur Pflege derſelben bis zu ihrer Reife müſſen ſie 
in andere Völker verteilt werden, die 200 vielleicht in 10 Völker, je in die zweite 
Etage mit viel Brutwaben über dem Abſperrgitter, während die Königin unter dem 
Abſperrgitter iſt. — Seit mehr als zehn Jahren züchte ich meine Königinnen (bis zur 
Reife) alle neben dem ſenkrechten Abſperrgitter im Brutraum eines weiſelrichtigen 
Volkes, aber nicht 200, nicht einmal 60. So viel braucht der gewöhnliche Imker 
nicht, wenn er mit Königinnen nicht handelt. — Weitere Auskunft z. B. über das 
Arreſtkiſtlein und das Befruchtungskäſtlein geben meine Schriften: Die Königinzucht, 
3. Auflage, und die neue Sträuli⸗Bienenwohnung, beziehbar vom Verlag Feſt, Leipzig. 
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Von der Natürlichkeit des Biens im Gegenſatz zur 
Vermenſchlichung. 
Von Wilh. Matthes. 


Sowohl die Vermenſchlichung wie die Mechaniſierung des Biens habe ich im 
abgelehnt. Die ältere Auffaſſung neigte dazu, den Bien zu vermenſchlichen. Ich hade. 
40 Jahre das Weſen der Bienen beobachtet und bin dahin gekommen, wenn ich meim 
lieben Immen auch nicht mehr pflegen kann, ihnen das angedichtete menſchliche Kleid EE 
abzuſtreifen. Vielleicht meinen im letzten Grunde manche Imker mit ihrer vermenié 
lichten Auffaſſung auch nur die zwingende Macht der bienlichen Natürlichkeit. Biene 
bleibt Biene und alles natürliche ſteht im Banne gewiſſer grundſätzlicher Eigenſchaften 


Wenn der menſchliche Körper in phyſiſchem Sinne Nahrung kaut, einſpeichel, 
ſchlingt, verdaut, Blut bereitet, Blut im Körper verteilt, gewiſſe Säfte bereitet, wenn 
er Hemmungen beſeitigt, ausbeſſert, ſo ſind das nicht nur rein menſchliche, ſonden 
analoge Vorgänge, wie fie andere tieriſche Lebeweſen auch zeigen. Auch in mer”. 
pſychiſchem Sinne find Erinnerungen an ſpezifiſche Eindrücke, die z. B. Temperatur, 
Licht und Farben, Druck, Bewegungen im Nervenſyſtem (Gehirn) regiſtrieren, em 
mehr geiſtige Funktion ſelbſt bei den Bienen. Die bleibenden Spuren kann man als 
Gedächtnis bezeichnen. Nur find fie noch kein Denken, in menſchlichem Sinne oi": 
recht nicht. Erinnert man ſich nebenbei an die großen menſchlichen Schwätzer un 
Hetzer, fo erkennt man mehr ein automatiſches Ablaufen gewiſſer gedächtnismäßige ` 
Einprägungen. Sie innerlich zu verbinden oder zu ſcheiden, alfo zu durchdenken nach 
Entſtehung und Folgen, ja lieber Freund, da hört die Weltgeſchichte bei vielen auf. 5 

Nun die Imme, fie lebt, ſchafft und arbeitet. Aus ihrem Bienendunſt kommt ſe ` 
nicht heraus. Was fie tut, braucht fie nicht zu erlernen, könnte es auch gar nicht. Be 
Störung von außen nimmt fie die Verteidigung auf. Bei wiederholten Störungen wird $ ` 
ihr Widerſtand ausgedehnter und heftiger. Sie muß Erinnerung, Gedächtnis haben 
Gedächtnis iſt noch kein menſchliches Denken. Wenn die Biene als Maſſentier bau, 
zur rechten Zeit am rechten Ort Zellen verſchiedener Art errichtet, wenn ſie bei jeder 
Zelle die rechte und linke Seite ſenkrecht ſtellt und dadurch die größtmögliche Tray: 
fähigkeit erreicht, wenn fie eine abfolute unheimliche Raumausnützung mit dem gr 
ringſten Material hervorbringt, fo ſtehen wir da, ſchauen und bewundern. Nein, das i 
nichts Erlerntes, das iſt Naturgegebenes. Wie das möglich iſt, kann kein Menſchenkopf 
begreifen. Mit dem Wort Inſtinkt ift etwas gejagt, aber nichts erklärt. Es gibt febr 
viele Vorgänge, die menſchliches Denken nicht erklären und ſchaffen kann. Es it 
unheimlich grundtief, daß im Bienenſtaat ſich Vorgänge zeigen, die eine Folgerichtigken 
und abſolute Zweckmäßigkeit zeigen, die nicht erlernt und nicht erdacht werden können. 
Hier ſtehen wir vor den Geheimniſſen der Natur, den Rätſeln des Lebens, die ken 
Menſch begreifen, höchſtens ahnen kann. Ich möchte es hier als die Natürlichkeit des 
Biens bezeichnen. 

Vor dieſer Natürlichkeit, kleiner großer Menſch, ziehe deinen Hut und ſprich es 
in irgendeinem Superlativ aus, was du ahnſt. Was du ahnſt, tut die Biene von felte 
als Selbſtverſtändlichkeit. Iſt dieſe unergründliche Weisheit, im Bien oder in dem, 
der fie fo ſchuf? Jedenfalls ift diefe Zweckmäßigkeit im Bien verankert, ich will fre die 
Natürlichkeit nicht Menſchlichkeit nennen. Bei dem Menſchen kommt noch mancherlti 
hinzu, was die Biene nicht beſitzt. Der Menſch hat die Kraft, das Natürliche bit zu 
einem gewiſſen Grade zu vergewaltigen, er kann ſündigen, was die Imme nicht kann. 
Sie iſt in der abſoluten Gewalt der Natürlichkeit, das iſt keine Menſchlichkeit. Den 
Bien ſoll man nicht vermenſchlichen. Er iſt ein notwendiges zweckmäßiges Glied im 
großen Haushalt der Natur und wirkt unbewußt als ſolches. 

Auch wenn der Bien nichts davon weiß, fo funktioniert er richtig, natürlich. 
Das iſt des Biens Natürlichkeit. Der Mechanismus der Brutſafttreiberei kann mich 
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nicht befriedigen. Was eine innere Erklärung ſein ſoll, iſt für mich weiter nichts als 
eine äußere Begleiterſcheinung tieferer Naturgeheimniſſe. 

Nicht alle Leſer werden mir zuſtimmen, ich verlange es auch nicht. Laſſen ſie den 
Bien nur in Ruhe mit ihrer Menſchlichkeit und ihrem ſcheinbaren Mechanismus. 
Menſchenköpfe halten das, was andere gedacht haben, eben für die Wahrheit, die 
alleinige Wahrheit, an der ſie kleben wie das Eiſen am Magneten. 

Zu der großen Freude an der Bienenzucht gehört nicht nur die nüchterne Praxis, 
ſondern auch ein Verſtehenlernen der unendlichen Weisheit der uns umgebenden Natur. 


Schwarmbrunſt. 
Von Mittelſchullehrer i. R. Karl Koch, Berlin-Lankwitz. 
Schluß. | 


i R 7 

Der Vorſchwarm erſcheint, wenn die älteſten Schwarmzellen verdeckelt worden 
ſind, und den Vorſchwarm bilden alle Bienen, bei denen die Brunſt zuerſt entſtanden 
iſt und ihren Höhepunkt erreicht hat. Mit den ausſchlüpfenden jungen Königinnen 
ziehen die Schwärme in der Reihenfolge aus, in der die Brunſt ſich weiter auswirkt. 
Schließlich bleibt ein Reſt übrig, der nichts mehr verſpürt, weil er nie in Bruttätigkeit 
getreten iſt und gerade ſo viel zehrt, als er zum Leben nötig hat. Soll er in Bruttätig⸗ 
keit eintreten, iſt manchmal das Zuhängen einer Wabe mit jungen Maden nötig. 

Die eintretende Schwarmbrunſt als Folge der Nährſtörung ſtellt auch den Bautrieb 
ſtill, der nur bei reicher Nährtätigkeit wirkſam iſt, weil nur durch dieſe Wachs erzeugt 
wird, und der Sammeltrieb läßt nach. Die geſamte Nähr⸗ und Bruttätigkeit bildet 
wirklich einen Nährfluß, der alles in reger Arbeit erhält von den jüngſten bis zu den 
älteſten Bienen. Stockt der Abfluß in die Königin, ſo wird das ganze Leben im Stocke 
geſtört und gehemmt, und dieſe Störung und Hemmung greift über bis auf die Tracht⸗ 
bienen. Das ganze Volk wird in Mitleidenſchaft gezogen. Der Imker merkt das zu 
ſeinem Schaden am Ertrage. 

Die Frage iſt nun, wie die Nährſtörung die Schwarmbrunſt erzeugen kann. 
Gerſtung hielt den Begriff Schwarmbrunſt nue für ein anderes Wort für die Futter- 
ſaftſpannung, denn in Wirklichkeit könnten wir ja das nicht nachempfinden, was die 
Bienen in ihren Leibern quält. Aber die bloße Überbereicherung des Blutes mit Nähr⸗ 
ſtoffen erklärt den Zuſtand nicht und das ſo ſonderbare Benehmen der Schwarmvöl⸗ 
ker. Die Spannung wirkt vielmehr auf die Eierſtöcke der Bienen. Die ſogenannten 
Arbeitsbienen ſind wirkliche Weibchen, bei denen die Nährdrüſen und Wachsdrüſen, 
und was zum Sammeln dient, kräftig ausgebildet ſind. Dafür ſind die Geſchlechts⸗ 
drüſen, die Eierſtöcke, verkümmert. Das Gegenteil findet ſich bei der Königin. Nähr⸗ 
und Geſchlechtsdrüſen find im Bienenvolke auf zwei Weſen arbeitsfähig verteilt. Daß 
aber auch die Eierſtöcke der Arbeitsbienen entwicklungsfähig find, beweiſen die foge 
nannten Drohnenmütterchen, die ſehr ſchnell in der Schwarmzeit ſich ausbilden und 
Eier legen, und zwar nur Drohneneier und in Drohnenzellen. Die Bienen errichten 
ſogar Königinzellen darüber, die aber nichts nützen, denn aus einem unbefruchteten 
Drohnenei wird niemals eine Königin. 

Nun hat der Schweizer Bienenforſcher Dr. Leuenberger gefunden, daß in tronz 
nenbrütigen Völkern von 100 unterſuchten Arbeitsbienen 70 Bienen entwickelte 
Eierſtöcke hatten, alſo fähig waren, Drohneneier zu legen. Damit iſt erwieſen, wie das 
reiche Blut auf die Eierſtöcke wirkt, auch bei Entſtehung des Schwarmtriebes. Er 
erhebt ſich dadurch zum Geſchlechtstrieb, zur Schwarmbrunſt, 
und nur dieſe erklärt die Benommenheit eines Schwarmvolkes 
und die Macht, womit es zum Flugloch hinausſtürmt. 

Das Umhertoben in der Luft mit Te. wer heftigen Bewegung hat in den Bienen— 
leibern ſchon etlichen Stoffumſatz bewir kr. Nun kommt der Schwarm in eine neue 
leere Wohnung. Alle Nahrungszufuhr fehlt. Der Schwarm hängt auch in der Beute 
noch regungslos in der Schwarmtraube. In ſeiner Mitte, in der ee ſehr warm iſt, ſelbſt 
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ein Suppenlöffel voll geſchöpfter, zuſammengeknäuelter Schwarmbienen hat eine 
große Wärme, man braucht nur den Finger hineinzuſtecken, in dieſer Mitte alſo ſchwitzen 
die Wachsblättchen bei den Wachserzeugern am Unterleibe heraus, und die Kletter⸗ 
bienen ſuchen fie ab und beginnen das erſte Stückchen Wabe zu bauen. In allen 
Dienenleibern entſteht der Hunger, und die Trachtbienen beginnen zu fliegen. "e be: 
ginnt neue Tätigkeit. Überfüllung hatte fie lahmgelegt, der Hunger bringt den Tätig 
keitstrieb wieder in Gang. 


Unterdeſſen hat ſich auch die Königin wieder etwas erholt und legt ihre erſten 
Eier in das neu entſtehende Wabenwerk. Aber man vergleiche eine junge Königin 
in ihren Leiſtungen im Wabenwerk des Nachſchwarmes mit den Leiſtungen einer 
Vorſchwarmkönigin. Nur die Heidekönigin ſteigt ſchnell zu hoher Kraftleiſtung wieder 
empor und liefert den Heidſchwarm. Harney weiſelt alljährlich um, weil er für ſeine 
Sommertracht friſche Königinnen braucht. Im nächſten Jahre ſtehen die Vorſchwarm—⸗ 
königinnen auch wieder auf der Höhe. 


Je größer der Bruttrieb eines Volkes iſt, deſto größer iſt auch der Schwarmtrieb. 
Der Sammeltrieb ſchont die Königin, und das Schwärmen verzögert fich oder tritt 
überhaupt nicht ein. In ſolchen Völkern arbeitet fich die Königin nicht ab, fondem 
ſie behält ihren vollen Leib und liefert ſo viel Eier, als das Volk zur Bruttätigkeit nötig 
hat. Deshalb entſteht kein Schwarmtrieb. 


Völker mit ſehr ſtarkem Sammeltrieb bringen es zur ſtillen Umweiſelung, die 
manchmal zu ſpät eintritt, wenn die Königin vier Jahre alt und unfähig geworden 
iſt. Das führt zum Untergange des Volkes. Aber auch zu große Fruchtbarkeit be 
wenig Sammeltrieb und ſchlechter Tracht führt zum Untergang. Selbſt bei befte 
Tracht ſitzt ein ſolches Volk ſtets trocken. Was eingetragen wird, das wird in Brut 
umgeſetzt. Für den Bienenzüchter ſind ſolche Bienen wertlos. 

Die Wahlzucht muß von ſolchen Völkern nachziehen, die ſchön ausgeglichenen 
Brut⸗ und Sammeltrieb beſitzen, die alſo ſchwärmen und Honig bringen. Beides 
verträgt ſich ſehr wohl, wenn der Imker das Schwärmen recht auszunützen "P 
für jeine Trachtverhältniſſe. 


In den Monatsanweiſungen wird alljährlich davon geſchrieben, wie man das 
Schwärmen verzögert oder gar hindert. Für das Verzögern wird immer wieder Bauer 
und Brütenlaſſen empfohlen. Das beweiſt, daß man das Entſtehen der Schwarm⸗ 
brunſt nicht kennenlernen will und bei alten falſchen Lehren bleibt. 

Ein Volk baut und brütet nur ſolange, als die Königin das Eierlegen aushält. 
Iſt es damit zu Ende, dann helfen alle Baurahmen und Mittelwände nichts mehr. 
Das Bauen hilft nur dann gegen das Schwärmen, wenn es aus dem ſchon angegebenen 
Grunde überhaupt nicht zum Schwärmen kommt, und der Imker bildet ſich umſonſt 
auf ſeine Schwarmverhinderungskunſt etwas ein. 

Das Schwärmen gehört notwendig zur Fortpflanzung der Bienenvölker, und die 
Schwarmbrunſt iſt notwendig, die Schwärme aus den Stöcken zu treiben. Auch die 
Königinnen ſtürmen mit hinaus und ſind ergriffen, ſonſt gäbe es keine bleibenden 
Schwärme. Es ift eine Fabel, daß die Königinnen hinausgezerrt werden. In abge: 
ſperrten Völkern toben ſie am Abſperrgitter auf und ab und drängen fih fogar mand: 
mal hindurch. 


Ob ein Volk früher oder ſpäter ſchwärmt, hängt nicht von der Volksſtärke ab, 
EE davon, wie lange die Königin im Eierle; gen aushält, und von der Brutgier 
des Volkes. Brutgier und Schwarmſucht hängen innig zuſammen. Daß die Volksſtärke 
das Schwärmen nicht entſcheidet, beweiſen alle Nachſchwärme, beſonders die letzten, die 
nur noch ein Beutelchen als Schwarmtraube bilden. Ich habe zu meinen vielen Schwarm: 
beobachtungen ein Volk mehrere Jahre durchgehalten, das nichts brachte und ſtets als 
ſchwaches Volk ſchwärmte, ſchwach, d. h. es belagerte 9—10 Gerſtungwaben recht mäßig 
Die leichte Erſchöpfung der Königin erbte fich aljo fort. Pfarrer Heubel aus Buchfahtt 
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bei Weimar, der Monatsanweiſer der Gerſtungzeitung, ſchreibt, daß er hauptſächlich 
von den Völkern die jungen Königinnen nimmt, die ſpät ſchwärmen. 

Die Beſchränkung der Schwärme führe ich folgendermaßen aus. Ende Mai ſind 
die Völker rieſenſtark. Ich imkere nur in Gerſtungſtändern. Ende Mai alſo ſperre ich 
die Königin nach hinten durch ſenkrechtes Abſperrgitter auf fünf Waben, d. h. auf die 
Hälfte des Brutneſtes ab. Kommt der Vorſchwarm, fo fliegt er wieder heim, denn 
die Königin tobt umſonſt hinter dem Gitter. Denſelben Tag wird die Königin ent: 
nommen. Iſt ſie gut, ſo wird ein Ableger damit gemacht, oder ſie wird in ein Volk 
getan, das ich veredeln möchte. 

Am ſechſten Tage nach dem Vorſchwarm werden die Weiſelzellen bis auf eine ent⸗ 
fernt. Brütet ſchon eine Königin, wird ſie entnommen und dafür wird eine Zelle ge⸗ 
laffen, ſonſt ſchwärmt das Volk mit dieſer Tüterin. Nach drei Tagen fehe ich noch 
einmal nach und ſtoße dabei leicht die Bienen von den Waben, um keine Zelle zu über⸗ 
ſehen. Da die Schwarmkönigin am Tage des Schwärmens oder den Tag vorher noch 
einige Eier gelegt hat, errichten die Bienen nach Abgang des Vorſchwarmes noch 
Nachſchaffungszellen mitten auf den Waben, die zuweilen ſehr kurz aus den Waben 
ſchauen und deshalb überſehen werden. Auch an den Rändern ſitzen die Zellen nicht 
ſelten ſo verſteckt, daß man ſie ſchwer findet. Iſt alles Nachſehen aber geglückt, und 
das ſoll doch die Regel ſein, dann iſt mit dem Vorſchwarm, dem zurückkehrenden, 
wem man die Königin nach hinten abgeſperrt hat, die Angſt um die Schwärmerei 
vorbei. Doch geſchieht es, daß auch Nachſchwärme kommen und zurückkehren. Die 
Brunſt treibt eine Schwarmgruppe hinaus, obgleich deren Königin durch Wegſchneiden 
der Zelle entfernt worden iſt. Bevor nicht wieder junge Brut erſcheint, die den Nähr⸗ 
fluß wieder in Gang bringt, erlöſchen die letzten Brunſtregungen nicht. | 

Am ſchnellſten wird die Brunſt befeitigt durch die bekannte Art des Verhängens ber 
Brutwaben mit den darauf ſitzenden Bienen in eine andere Beute, ſobald verdeckelte 
Weiſelzellen anzeigen, daß jeden Augenblick der Vorſchwarm kommen wird. Die 
Königin und etwa ein Drittel oder die Hälfte der Bienen wird im Mutterſtock auf 
Mittelwände gefegt. Das iſt auch die bequemſte Vermehrungsart für Anfänger. Man 
wählt dazu aber nur die ertragreichſten Völker. Ebenſo kann man ein gutes Volk, das 
eben ſchwärmen wird, in Ableger zerteilen für die Königinzucht. Alle Bienen, die ſchon 
vorgeſpielt haben, fliegen doch zur Königin im Mutterſtock zurück. Die Sache bleibt 
dieſelbe. 

Nur die Kenntnis vom Weſen des Schwärmens lehrt uns, es zu verſtehen und zu 
verwerten. Die gewaltige Triebkraft, die fich im Schwärmen mit allen feinen Erfchei= 
nungen äußert, iſt aber die Außerung der Schwarmbrunſt, der Geſchlechtsreife des 
ganzen Volkes, die notwendig iſt zur Fortpflanzung der Bienenvölker. 


Nachtrag. Dr. Himmer teilt im 5. Bande des Erlanger Jahrbuches mit, daß 
der Direktor der neugegründeten Verſuchsſtation für Bienenzucht in Tula in Rußland 
bei einer Anzahl von Völkern kurz nach Abgang des Schwarmes die Eierſtöcke von 
Arbeitsbienen unterſuchte. Es ſtellte fich heraus, daß bei 40 —60 «0 fich ein Wachs- 
tum der Eiröhren und Abteilung in Kammern zeigte, genau fo, wie es bei After: 
weiſeln der Fall iſt. Bei den Völkern, die nicht ſchwärmten, konnte keine einzige Biene 
mit entwickelten Eierſtöcken feſtgeſtellt werden. Damit iſt erwieſen, daß der Grund 
der entſtandenen Schwarmbrunſt in den Eierſtöcken zu ſuchen iſt, die aus Mangel an 
Brut überreich ernährt wurden. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Es iſt eine Binſenweisheit, wenn man ſagt, daß die Bienenzucht und ihre Erfolge 
vom Wetter abhängen wie kein weiterer Zweig der Landwirtſchaft. Den Beweis hier⸗ 
für lieferte der vergangene Monat Juli. Zieht man durch Deutſchland einen Strich von 
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Der Bienenzüchterverein zu Neugepül— 
zig feierte dieſes Jahr fein 65. Stiftung eft 
im feſtlich geſchmückten Saale der „Winter— 
ſchänke“. Der Kreisvereinsvorſitzende, Lehrer 
Grieſler aus Glauchau, überreichte zwei verdien— 
ten Imkern, Schmiedemeiſter Ernſt Ranft aus 
Neugepülzig und Kantor em. Fuhrmann aus 
Topfſeifersdorf, Ehrendiplome für Verdienſte 
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des Feſtes bildete der Vortrag des Pfarrers 
Brendler aus Oſtrau, des Geſchäftsführers des 
Sächſiſchen Landesvereins. Das Thema war der 
Feier des Tages angemeſſen ausnahmsweiſe ein— 
mal nicht „praktiſch, ſondern ideal“ gewählt: 
„Die Poeſie der Bienenzucht.“ Der Vortragende 
verſtand es, auch den Nichtimkern den Uneigen— 
nutz, die ſtarke Organiſationsgabe, den Bienen— 
fleiß und andere Tugenden als Muſter fürs 
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ſtaat wäre daraus recht viel zu lernen. Den 
Schluß ſeiner Darbietungen bildete der Vor— 
trag eines ſelbſtverfaßten Gedichtes, das allen 
Anweſenden zu Herzen ging. Auch der Chem— 
nitzer Imkerverein, deſſen Vorſitzender Köhler, 
ein Sohn der „Winterſchänke“, 1905 den Ver: 
ein zu neuem Leben erweckte, war anweſend. 
Nach dem geſchäftlichen Teile ſuchten ſich die 
Brudervereine auch perſönlich näherzukommen. 


e 
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ord nach Süd, und will man auf ihm die Größe der Honigernte zum Ausdruck 
ringen, fo muß dieſer von oben nach unten immer dicker werden, d. h. in Süd- 
utjchland kam es „knüppeldick“ und in Norddeutſchland (beſonders Oſtſeegebiet) ift 
e Honigernte recht „fadenſcheinig“. Was dazwiſchenliegt, hat gute Mittelernten. 
anz deutlich ift zu bemerken, wie der Norden unſeres Vaterlandes unter der Eins 
irkung des mehrwöchigen Tiefs, der Süden aber in einem prächtigen Hoch lag, 
as volle drei Wochen anhielt! Hier gab es Rekordernten bis über 70 Pfund pro 
zolk. Und Sachſen, das etwa an der Grenze des Hochs lag, hat infolgedeſſen noch 
echt gut abgeſchnitten. Der Durchſchnitt mag etwa zwiſchen 10 und 40 Pfund 
hwanken, je nach der i Es wird wohl kaum einen geben, der nicht 
denigſtens zweimal geſchleudert hätte. Viele haben dreiz, ja viermal die Schleuder 
erührt! So hat, wie auch ein Blick auf den Julibericht belehrt, der Juli den Juni 
ls Trachtmonat (außer Zwenkau) weit überflügelt. Das ſchöne Wetter kam alfo zur 
echten Zeit! Die vierzehntägige Verzögerung in der Naturentwicklung ſollte uns zum 
tupen ausſchlagen! Die Lindenblüte begann hier am 1. Juli und war Mitte 
es Monats auf ihrem Höhepunkt angelangt, alſo etwa in der zweiten Dekade. Der 
folg ift wieder fo ſchön im Bericht abzuleſen, wo mit einer Ausnahme (Ellefeld) 
ie mittlere Dekade die höchſten Werte aufweiſt. Sechs von den Berichten geben die 
inde als Haupttrachtquelle an. Damit, wie überhaupt, ähnelt das Jahr 1928 dem 
fahr 1917, mit dem Unterſchied, daß ſich die „Rekordernten“ 1917 faſt über ganz 
deutſchland erſtreckten. Auch damals hat die Linde vorwiegend unſere Honigtöpfe 
efüllt. Nach elf langen Jahren (Sonnenfleckenperiode!) darf endlich Deutſchlands 
imkerſchaft wieder einmal aufjubeln! Und nicht nur das! Der Gedanke, daß das 
ſahr 1928 unſeren Imkern wieder Mut macht, daß die Ausharrenden belohnt 
burden und daß es mit Deutſchlands Bienenwirtſchaft wieder hoch— 
ommen wird — dieſer Gedanke macht mich froh! Keine beſſere Abwehr gegen die 
rúbe Flut des Auslandshonigs kann es geben als deutſche Honigernten! Die Farbe 
es letzten Honigs iſt dunkelgoldgrün, ſeine Konſiſtenz dickflüſſig, alſo vollreif! Ein 
delprodukt, wie wir es uns nicht beffer wünſchen können! Er ift „vollmundig“, lieb⸗ 
ichherb, leicht ſäuerlich, mit reichem Bouquet, wohlſchmeckend ſüß, wie felten, mit 
urücktretendem Lindenaroma. Kann es wohl etwas Köſtlicheres geben? Dazu das 
geradezu weihevoll⸗frohe Bewußtſein, die Seinen mit dieſem nahrhaften Labſal auf 
Monate hinaus erquicken zu können! „Ach, wenn wir unſere Bieneln nicht hätten“, 
toßfeufzte meine Jüngſte mit frohglänzenden Augen. ` 
Mag foll ich über den Prachtmonat noch viel fagen? Es hieße die Wirkung meiner 
Worte abſchwächen. Left den Bericht der Beobachtungsſtellen, erfahrt noch, daß es 
dielerorten reichlich geſchwärmt hat — bei mir 50 Prozent der Stöcke —, ſeid froh 
und dankt nebſt den „Bieneln“ unſerem Herrgott, der es wieder einmal gut mit uns 
gemeint hat! 


Immen und Imker im September. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


Es herbſtelt; infolge des heißen trockenen Juli, wie wir ſchon länger keinen hat— 
ten, wird das Laub vorzeitig gelb. Auch über der Heide iſt Ruhe und auf den Fluren 
bört du kaum einen Laut. Ein Teil der Vögel iſt ſchon abgewandert, die anderen 
machen ſich dazu fertig. Für die Bienen iſt nicht viel mehr auf der Flur zu holen; 
wo nicht Spätbrüterei es erfordert, wird auch der noch in Menge gebotene Blüten— 

aub nicht mehr eingeheimſt. Wozu auch? Für den erſten Neubedarf daran iſt mit 
mg eingemachter Blütenſtaub in den Zellen genug vorhanden. Pollen außerhalb 
des. Winterſitzes verſchimmelt; ſo feine Ware braucht beſondere Pflege. Drum halte 
ich auch nichts von der Aufbewahrung der Blütenſtaubwaben oder ihrer Uebergießung 
mit Zuckerwaſſer. Richtig ift es, den Bienen eine frühzeitige Pollenweide darzubieten 
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durch Anpflanzung von Salweiden im Herbſt, durch Einlegen von Krokuszwiebeln ml .-: 
Oktober in Menge an öde, aber ſonnige Stellen, auch alle anderen Weiden, wem vi. 
nicht unter Rückſchnitt genommen werden, ſpenden frühzeitig viel Pollen und mtf. 
Nektar. Ohne Pollen kein flottes Brutgeſchäft. Mancher, der über ſpäte Frühjake f. 
entwicklung feiner Völker zu klagen hat, könnte durch Anpflanzung ſolcher Frühblübn : 
fich und feinen Immen in ungeahnter Weife aufhelfen. Wo Boretſch ſtand, komm - 
der ausgefallene, wegen feiner ungleichzeitigen Reife ſchwer erntbare Samen in Menz - 
wieder. Wer dann die Pflanzen nicht ausjäten und jetzt fein Land von Samen mix 
lichſt befreien will, der hebe im Herbſte, vorm Umgraben, die mit Boretſchkörnen 
beſtreuten Landſtellen ganz oberflächlich ab, es tut's ſchon das Zuſammenrechen och ` 
Kratzen mit Haue, und ſtreue diefe Erde an geeignetem Orte ſogleich aus; er hat w$- 
mit eine Boretſchweide billig begründet und zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen $- 
Nun, wie hat es mit der heurigen Honigernte geklappt? Die Deutſchſchwenn lh. 
ſchrieben im Juni von einer noch ſchlechteren Ernte als im Vorjahr und ſetzen ta - 
Kilo Honig mit 6 Franken an. Oldenburg jammerte auch, Schleſien zeigte fid ct. 
frieden. Während Süddeutſchland einen durchweg heißen, bis 33 Grad Celſius, un 
trockenen Juli hatte, nur 5 Regenfälle mit 20 Millimeter, hat Norddeutſchland mer 
Regen gehabt, fo daß da die Heide wohl nicht fo ausgedorrt fein mag, wie auf une 
rem Sande und beffer liefert. Bei mir wäre die dritte große Weide in maſſenhaften $ 
Bärenklau geſtanden und die amerikaniſche „Alfalfa“, auf gut deutſch „Luzerne“ E 
hätte auch ſpenden wollen, aber der Wagſtock konnte in der Trockenheit nur 8355 D 
Tageseinnahme und 3590 Gramm Verbleib anzeigen, 5 Tage hatten Tagesabnahmt, 
ein Kilo am 2. und 31. Juli war die Höchſtleiſtung. Es ging auch im Juli mt: 
zügig, ſondern wieder ſtoßweiſe mit der Tracht. Und fo fängt auch der Auguſt an: 
von 1500 Gramm Tageseinnahme am 1. ſinkt fie auf 210 am 2. (kurzer Regen vmf 
4 Millimeter) und am 3. iſt die Morgenwärme nur mehr 11 Grad. Doch hat du 
Tracht bisher das Reizfüttern erſpart. Was ſagt die von mir abgegebene Wage m 
ſächſiſchen Erzgebirge? Wie war der Gedeih der Wachsmotten? Nach meinen Be 
obachtungen gibt es Gegenden, wo die Motte gut, anderswo ſchlecht gedeiht. Lien 
freilich auch mit an der Emſigkeit des Imkers im Reinhalten der Beuten. — Ader 
nach dieſen „Präambeln“ zur Septemberſache. Anfangs, zur Not bis Ende Septem 
ber: Auffütterung mit heiß angebrühtem Zucker, wer darunter einen Abſud ver 
Pfefferminze, Thymian, Schafgarbe miſchen will, wird den Geſchmacksnerven feme 
Bienen eine willkommene Anregung bieten. Das wäre das: „Bienenmaggi“! Stock 
einlagen werden bereitgelegt, aber noch nicht eingeſchoben. Vor Einfütterung wird du 
Volk genau geprüft auf Futterbedarf — ein Quadratdezimeter gutgefüllter Honigwakt 
wiegt 1 Pfund! — ein Korbvolk foll nach Einfütterung 40 — 50 Pfund wiegen, i 
nach Größe und Alter des Baues. Wer an einem warmen Spätſommertag feine Zei 
ker in eine neugereinigte Beute umhängt, tut in vielen Stücken wohl daran. In det 
Julihitze ging's den Bienen wohl, fie glänzten vor Geſundheit wie lackiert! Abgewirt⸗— 
ſchaftete Waben ſollten bereits erneuert worden fein, aber auch fo zeigt ſich noch Um 
taugliches, Unwohnliches, man tauſche jetzt noch um, aber ſo, wie es Weigert in der 
Auguſtnummer trefflich dargetan hat. Königinnen ſetzt man jetzt nur mit ihrem Voͤlk— 
chen zu und füttert fie zuſammen, kann beide Parteien auch zweckmäßig mit Beſtäu⸗ 
ben von Thymianöl auf gleichen Geruch bringen. Wenn das nur auch im Parlament 
was hülfe!!! Die Durchſchau vor der Winterauffütterung ift auch deswegen nötig, 
weil man die Größe des Brutſtandes kennen muß; wo Brut iſt, läßt ſich noch kein 
Honig ablagern. Man dichte nun auch alle Ritzen in den Beuten, der Korb ift in de 
ſem Stück eine herrliche Wohnung. Wer alle ſeine Völker zugleich füttert und weit und 
breit keine Nachbarbienen hat, kann bei Tag füttern, ſonſt empfiehlt ſich ſchon dat 
Füttern nach eingeſtelltem Flug. Die Biene hat den großen Sammeltrieb, der 
Füttern erſt recht wieder angeregt wird und zur Räuberei führt. Starke Völker laſſen 
jich nicht berauben. Hilfe, Hilfe! Welch' Geſchrei! Nachbar Stoll hat Räuberei. Steht 
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un Zaun und winkt herüber. Ja, das ſteht febr ſchlimm, mein Lieber! Laßt uns ohne 
zorn und Fluchen mit Verſtand und Schick verſuchen, wie wir erſt dem Uebel ſteuern; 
‚ber dann laßt uns nach euern Imkerſünden uns umſchauen; denn ich ſag's euch 
im Vertrauen: Faft vor jeder Räuberei ift paſſiert 'ne Eſelei! So 
ang Knoblauch. Aber bitte, wo iſt ſein Büchlein zu haben? Man rät: den Beraubten 
ine Stunde weit fortzuſchaffen. Ja, wer zu ſolcher Wanderung Zeit und Luſt hat. 
etliche Tage in den Keller ſtellen! Ich danke. Jüngſt las ich, daß ein Tuch über den 
Beraubten gebreitet und kräftig naß erhalten die Räuberei in kurzem beſeitigt. Leuchtet 
in; denn Volksaufläufe werden auch am beiten und unblutigiten mit der Motor: 
ſeuerſpritze erledigt. — Der Heideimker wandert nun mit feinen Völkern wieder heim, 
nachdem er fie an Ort und Stelle ihres Honigs erleichtert hat. Möchte da die Schleuder 
echt zu tun haben. Das Belaſſen der Völker in der Heide bis Monatsende hat keinen 
Wert, in der Märkiſchen habe ich einmal geleſen, daß die Heide zu Dreivierteln verblüht 
nichts mehr ſpendet. Die Heideimker werden darüber den beſten Beſcheid geben können. 
Da zeigt ein ſolcher an: Trommelſchwärme aus der Heide bald beſtellen; denn mein 
Verkauf hat ſich voriges Jahr verdreifacht. Iſt leicht geſagt und braucht doch nichts da⸗ 
winter zu fein; wenn er 1926 ein Volk und 1927 drei Völker losgeworden ift. Das 
papier iſt halt ſo geduldig! Wer nackte Heidevölker kaufen will — ein Geſchäft mit zwei 
Seiten — laſſe ſich die Geſundheit der Völker verbürgen und die Lieferzeit bis Mitte 
September. Wenn die Völker erſt im Oktober kommen, iſt's mit dem Bauenlaſſen und 
Auffüttern zu ſpät. Ich habe nach Bedarf in meiner Nähe bei Korbimkern deren über— 
zählige Völker abgetrommelt (wie man das macht, ſteht im Imkerbuch), die nackten 
Völker waren die Bezahlung für meine Arbeit und beide Teile waren zufrieden. Ich 
holte mir die Völker rechtzeitig. — Die Weſpenräuberei bekämpft man durch aufge— 
bängte enghalſige Gläſer, in die man halbhoch etwas geſüßtes Tropfbier — aber wo 
gibts heute bei den Bierpreiſen noch ſolches! — oder etwas Moſt getan hat. — Von 
den überzähligen Völkern werden die beſten als Rückhalt aufgeſtellt, für die Ueber⸗ 
winterung recht warm und trocken eingehüllt. Die anderen werden nicht abgeſchwefelt, 
das iſt eine Undankbarkeit und Schinderei, ein Bienenvater tut das nicht, er betäubt 
auch nicht mit dem Salpeterlappen, ſondern er hängt ſolche Völker mit ihrem Vorrat, 
mit Thymianwaſſer beſprengt, anderen Völkern hinten oder oben zu. Bienen die etwas 
mitbringen, werden auch jetzt noch von anderem Volke angenommen, wie Menſchen bei 
Menſchen Aufnahme finden, wenn fie etwas im Sade haben. „Alles mit Honig 
und Liebe getan, und es muß gelingen!” | 


Mit der Winterverpackung hat's noch Zeit, September ift noch nicht Winter; aber 
den Stoff dazu kann man bereits herrichten. Wer die Völker in trockene gleichmäßig 
kühle Wintermieten einſtellen kann, brauchte um weiteres ſich nicht zu ſorgen. Unſere 
Alten haben ihre Körbe über Winter auf dem Getreideboden in den Kornhaufen ein- 
gegraben und da ſehr gut überwintert. Aber wie geht das, wo man heutzutage die 
Frucht möglichſt raſch zu Geld machen muß und will. 


Heuer hätte der Sonnenwachsſchmelzer im Juli gut gearbeitet. Wer durch ihn 
kein Wachs gewann — einfach, weil er keinen oder keine Waben hatte —, der laſſe nun 
allmählich den Wachsauslaßapparat arbeiten, ſonſt beſorgen es die Wachsmotten. 
Welches Kapital wohl diefe Inſekten jährlich auffreſſen, allein in der deutſchen Imkerei? 

Nach Abſchluß der Jahresarbeit kommt noch die Imkerſtöberei. Zuerſt einmal die 
Nachſchau des Bienenſtandes, daß der nicht in den Herbſt- und Winterſtürmen irgend⸗ 
wie Muſik macht, und ob das Dach dicht hält. Die nicht mehr gebrauchten Geräte 
werden geſäubert, gefettet und an ihren Ort gebracht, beſondere Sorgfalt erfordern 
die Futtergefäße. Durch unſaubere Gefäße füttert man den Bienen Krankheit ein. 
Vas Gleiche iſt es mit der Bienentränke im Freien. Es wäre auch geſund für Bienen 
und Imkermuskeln, wenn der Platz vor dem Bienenſtande geſäubert wird, wo es geht, 
umgegraben, wodurch ſo mancher Krankheitsſtoff unſchädlich gemacht wird. Pflege 
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deinen Honig gut, wie ein rechter Weinbauer ſeinen Wein und wie ein Obſtbauer 
ſein Obſt! 

Jetzt könnte man ſich auch eine Bienenſtockwage etwa in einem beſonderen Wag⸗ 
häuslein zulegen. Wage zu wiegen! fo fage ich immer wieder! Erwirb u 
etliche Pfennige bei Feſt das Heftchen: Der Wagſtock! 


Einheitsrähmchen. 
Von Konrektor H. Koſe, Rathenow. 


Ueber das Normalmaß der Rähmchen ift bereits viel geſprochen und geſchri 
worden. Ich habe mich gewundert, daß niemand auf ein Maß gekommen iſt, das u 
die Natur ſelbſt gibt und daher für alle Zeiten feſtſtehen würde, wie das Me 
als Teil eines Viertelmeridians. 

Die Mitteilung des Forſtverwalters W. Bein, Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitun 
1928, Nr. 7, Seite 141, regte mich zur Bekanntgabe eines Ergebniſſes meiner la 
jährigen Imkerpraxis (feit 1897) an. Ich habe ſchon vor Jahren Rähmchen angefertig 
die den Dimenſionen der Bienenzelle entſprechen. 


In ganzen Zahlen ausgedrückt: 26: 30. 

Wie bin ich zu dem Ergebnis gekommen? Mir ſchwebte auch der Kubusſtock vor, 
in dem ich die Waben in Kalt- oder Warmbau umhängen könnte. Außerdem war id 
bei meinen Beobachtungen an den verſchiedenſten Rähmchen zu der Ueberzeugung Ar 
kommen, daß die Königin beim Beſtiften der Zellen ſpiralförmig weitergeht und bei 
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malen Verhältniſſen mit der Beſtiftung der Wabe aufhört, ſobald ſie auf die 
chenſchenkel (opt, Es war alfo nötig, ein Rähmchen zu bauen, das vollkommen 
rutneft ausgenützt würde. Und da fich Zelle an Zelle reiht, kam ich auf den Gez 
n, die beiden Ausdehnungen eines Rähmchens nach der Zelle zu berechnen. Bez 
tih ift die Zelle ein regelmäßiges Sechseck, beſtehend aus 6 gleichſeitigen Dreiz 


dann kurz: 


Es läßt jiġ nach dem Pythagoras Höhe AD = X leicht 
berechnen. Nehmen wir an, die Seite der Zelle o des Sechs⸗ 
eds wäre 2 cm = BA, fo iſt B D = I cm. A D wäre 


= X2 
d = X? X = 1,7325 cm 
— 
a — 4 cm Längsſeite des Rähmchens 


a = 
X + X = 1,7325 + 1,7325 = 3,4650 cm 


Kommen wir auf den Gedanken des Kubus 
zurück, fo werden wir die angenommenen 
Längen mit 7,5 multiplizieren müſſen, alſo 
7,5 4 cm = 30 cm 
7,5 . 3,4650 = 25,9875 = rd 26 cm 

Die Größe dieſer Rähmchen 30x26 bietet 
uns auch die Gewähr, für das Brutneſt ge⸗ 
nügend Raum zu haben. l 

Ich imkere nach dieſen Maßen ſchon jahre: 
lang. Die Völker entwickeln ſich auf ſolchen 
Rähmchen am ſchnellſten und bringen mir den 
meiſten Honig. Ich möchte der Imkerei die⸗ 


„jedes andere Motiv liegt mir fern. 


— 


Imkeriſche grundſchau. 


Dit alles, das Beſte behaltet! So lautet 
wohlbekanntes Sprichwort. Zur Prüfung ger 
freilich mehr als beſchauliches Betrachten von 
ungen in den fo maſſenhaft dargebotenen 
däftsreklamen. Doch geſtatten gute Abbil⸗ 
zen immerhin eine gewiſſe Einſichtnahme und 
R dienlichen Ueberblick über die Fülle des 
gbetenen. In „Uns Immen“ gibt die Firma 
afmeifter, Remmighauſen (Lippe), 17 Im⸗ 
pfeif en durch ſchöne Abbildungen dem 
enden Bienenvater bekannt. Da ſich „Wahl“ 
„Qual“ reimt, geht Schreiber auf die Frage 
der beſten ein und empfiehlt die Holzman⸗ 
ftife mit Scharnier und mit Bajonettver⸗ 
ul. Weißblech roſtet nach kurzer Zeit, auch iſt 
pfeife mit Weißblechbeſchlag nur einige Gro⸗ 
n billiger. Durch den Artikel wurde R. an 
r drei ſchadhaften „Qualmbüchſen“ erinnert, 
fin ihn das Rauchen beſorgen; eine iſt bereits 
Jahre im Gebrauch, die zweite 14 Jahre, die 
te wurde bei Uebernahme eines Bienenſtan⸗ 

päter übernommen. Fein hergeſtellt ſandte 
n König die drei Vulkane (Firma König, 
"pn 5, Baden) zurück. Sichtbar erfreut 
ber mit: „Selbſt der alte Veteran wird ſeine 


Dienſte noch einige Jahre verſehen können. Es 
kommt eben immer auf die Behandlung der Appa⸗ 
rate an. In meinem Betriebe wird eben immer 
noch darauf gehalten, daß trotz Maſſenfabrikation 
Qualitätsware an die Kundſchaft gelangt.“ Im⸗ 
ker, ſehet auf die Güte der Ware, ſie macht ſich 
bezahlt, namentlich auch beim Kauf von Bienen⸗ 
käſten! Heft 3 der „Bayr. Biene“ iſt als Son⸗ 
derheft über Wohnungsfragen erſchienen. Zunächſt 
beantwortet Zander die Frage „Korb oder 
Kaſten?“ Es werden Vorteile und Nachteile 
beider Wohnungsarten gegeneinander abgewogen, 
ruhig, ſachlich und gründlich. Beim Strohlorb 
werden Billigkeit, leichte Herſtellbarkeit, außer⸗ 
ordentliche Warmhaltigkeit bei 4—5 Zentimeter 
Wandſtörke gelobt. Die Unbeweglichkeit des Wa⸗ 
benbaues ſchützt vor unſachgemäßen Eingriffen; 
auch ſpart man Zeit, weil man nicht viel an den 
Körben machen kann. Schwerwiegende Nachteile 
ſind folgende: Geringe Möglichkeit des Eingriffs 
bei den mancherlei nötig werdenden Arbeiten betr. 
Schwarmneigung der Bienen, Weiſelloſigkeit, 
planmäßige Königinzucht ulm. Das alles er 
leichtert der Kaſtenbetrieb und noch mehr: Die 
für eine zielbewußte Wahlzucht unerläßliche Be— 
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wertung der Völker, Königinnenzucht und -ers 
neuerung, Drohnenerzeugung und Drohnenzucht⸗ 
verhinderung. Einrichtung und Behandlung der 
Käſten bedürfen größter Vereinfachung. Der Satz, 
warum ſoll ich etwas auf einfache Weiſe machen, 
wenn es kompliziert auch geht, muß ſeine Gel⸗ 
tuna verlieren. 

Zander ſchlägt als Betriebs vereinfa⸗ 
chung vor, das ganze Volk aus dem vollbeſetzten 
Brutraum in den Honigraum zu bringen. Unten 
hin kommen Mittelwände und ausgebaute Wa⸗ 
ben, das Abſperrgitter wird erſt eingeſetzt, wenn 
die Königin unten ſtiftet. Zander ſagt: „Dabei 
wächſt dann das Volk und ſein Bau ganz natur⸗ 
gemäß von oben nach unten, wie uns jeder 
Schwarm zeigt, und nicht umgekehrt, wie es bei 
aufgeſetztem Honigraum ſonſt immer geſchieht. 
Das vereinfacht und verkürzt die Behandlung ganz 
außerordentlich und leitet das Volk alljährlich auf 
neuen Bau!“ — R. gehört nicht zu den Umhänge⸗ 
freunden. Seine praktiſchen Erfahrun: 
gen auf dieſem Gebiete haben ihn ganz davon 
abgebracht. Ihm bedeutet das Umhängen eine 
Arbeit, die überflüffig ift. Eine Ertragsſteige⸗ 
rung hat ſie ihm nie gebracht. Vor zirka 20 Jah⸗ 
ren war die von Z. beſchriebene Behandlung in 
Beckers Zwiſchenbeute gang und gäbe, ohne daß 
ſie ſich durchgeſetzt hat. Koch, Berlin⸗Lankwitz 
eifert in der Märk. Bienenzeitung gegen jeg⸗ 
liches Umhängen. Er ſagt mit Hinweis 
auf die Wiſſenſchaft: „Dr. Röſch hat durch gründ⸗ 
liche Erforſchung des Werdens der Futterſaftdrü⸗ 
ſen, die ſich am vorderen Teil des Kopfes be⸗ 
finden, erwieſen, daß dieſe Drüſen vom 6. bis 
13. Lebenstage der Arbeitsbienen tätig ſind, dann 
ſich aber zurückbilden. In dieſer Zeit können alſo 
die jungen Bienen als Nährbienen nur Futterſaft 
erzeugen und junge Brut und — die Königin 
nähren. Wird nun die Königin verhängt, gleich⸗ 
viel ob nach oben oder unten, oder nach der 
Seite, ſo wird ſie von ihten Nährbienen ge⸗ 
trennt, die bei der jüngſten Brut bleiben. Die 
Königin muß daher 1—2 Wochen frieren und 
hungern und wird nur notdürftig erhalten. Das 
ergibt eine ebenſo lange Brutunterbrechung. So 
ſieht die von den Umhängern gerühmte Schwarm⸗ 
verzögerung aus.“ — Ein Bienenvolk braucht für 
ſich zirka 60 Pfund Honig, darum empfiehlt ſich 
zwecks Ertragsſteigerung Brutbeſchränkung zur 
rechten Zeit. Im Gegenſatz dazu für Ausnützung 
der Obſtblüte: Reizfutter im Auguft, für Aus- 
nützunng der Junitracht: Reizfutter vom 5. bis 
20. April, für Ausnützung der Julitracht: Reiz⸗ 
futter vom 5.— 15. Mai, für Ausnützung der 
Herbſttracht müſſen frühzeitig junge Königinnen 
befruchtet ſein und Eier legen. Wenn aber eben⸗ 
da Koch ſagt, daß „alle künſtliche Königinnen— 
zucht mit Umlarven nicht in die Imkerei gehöre 
und zum Verderben führen werde“, vermag R. 
nicht beizupflichten. 

Seine Zuſtimmung aber hat er über Bedeu— 
tung und Stellung des Honig 
raums. „Der Honigraum hat feinen natür- 
lichen Platz über dem Brutraum. Was im Brut- 
raum wächſt, gleicht der — Kuh, die Milch gibt. 
Der Honigraum gleicht dem Melkeimer, worin 
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die Mil gewonnen wird. Die Kuh kann ı 
nicht in den Melkeimer ſtecken (ganz fider 
R.). Ebenſowenig gehört das Volk in den He 
raum.“ — 

Weil wir nun gerade bei den Kühen ſind, 
die leidige Tatſache feſtgeſtellt, daß es unfı 
großen Bruder, der Landwirtſchaft, c 
ſchlecht geht, wie uns. Die Ausſtellung 
„Grünen Woche“ in Berlin zeugte von den 
ßen Fortſchtitten der deutſchen Landwittſchaft 
dürfte dem Beſucher klar geworden fein, daz 
deutſche Erzeugnis durchaus der fremden E 
waren ebenbürtig, und daß die Bevorzugung 
letzteren nicht gerechtfertigt iſt. Laſſen wir N 
keine Entmutigung aufkommen. „Und das 
hofft von Tag zu Tag, das ift des Herzens 
lenſchlag!“ Entmutigung aber ift der 
Schädling an den Bienenſtänden. 

Der dauernde Rückgang der Bienenzucht 
Jahr zu Jahr erinnert an den Rückgang im 
ſchen Weinbau. Man pflegte den Weinſtoc 
ob es auch Mißernten in den Trauben gab. 
heute? Unſere ſchnellebige Zeit hat den Wei 
am Mittelrhein zum Ausſterben gebracht: 
derte Hektar Weinland liegen verödet. Man 
Trauben aus dem Ausland. Mählich werden 
Weinbergsgelände mit Obſtbäumen bepflanzt. 
alten Weinberge find mehr und mehr zu ı 
Trachtfeldern für unfere Bienen ausgewachſ 
ihren Wildpflanzen. Ich hoffe, daß unſert 
nen nicht das Schickſal des Weinſtockes t 
wird. Das Ausſcheiden der Bienen würde 
böſe Lücke im Naturhaushalte bringen, dos 
das Gedeihen vieler Kulturgewächſe wefentlid 
den. Es ift zu bedauern, daß viele Landwirte 
Kulturwert der Bienenzucht nicht einſehen 
ja die Bienen völlig verkennen. Wir Imker 
fen, wieviel die Biene dem Landwirt nützt. 
nach wäre es recht und billig, wenn beide, 
Landwirt mit dem Imker, Hand in Hand e 
teten beim Anbau von honigenden Kultur 
zen zur Verbeſſerung der Bienenweide. 


Zum Glück hat unſere Bienenzucht neben 
materiellen Seite eine ideelle, die ſich in 
inneren Befriedigung, in der Liebe zur Biene 
tut. Manchmal tritt dieſe ſo klar und dem 
fo überzeugend und lauter zu Tage, daß man d$ 
von reden muß. Ein ſolcher Fall liegt bei tun 
blinden Imker vor, von dem der pe 
Ratgeber für Bienenzüchter berichtet: „Der Au 
ein angehender Vierziger, hatte vor mehreren TA 
ren in der Fabrik fein Augenlicht verloren. & 
führte uns gleich auf feinen Stand und il 
heute hätten die Bienen gut eingetragen. 
ftaunte, wie er über den Stand der Völker je a 
nau Beſcheid wußte und mit welcher Liebe 23 
Hingebung er an feinen Lieblingen hing.“ 
meinte, wenn er die Vienen nicht hätte, wär v 
längſt der Verzweiflung anheim gefallen. Zu 
Morgens fei fein erſter Gang zu den Bienen o 
wenn er fie munter ſummen höre, dann verg: 
er alle feine Sorgen und fein Leid, ja fogar, de. 
er nur Mieter in dem Haufe fei. Manche Ste! 
brächte er am Tage bei feinen Lieblingen wc 
machten ihm das Leben erträglich, ohne fie m 
er nicht mehr froh. Sein Gehör war ganz auf 
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enentätigkeiten eingeſtellt und ſein Geruchsſinn 
rte ihn über vieles auf, woran ein Sehender 
m denkt. Sein Nichtchen las ihm die Bienen⸗ 
ung vor und ſo war und blieb er beſtändig 
dem laufenden. Er fehlte in keiner Ber- 
ımlung, ließ ſich die weiten Wege nicht ver- 
ßen, um mit Imkern zuſammenzukommen. 
in aanzes Denken und Fühlen galt der Biene. 
i habe mich wirklich an dieſem ſeltſamen Imker 
aut.“ 


Der Liebe zur Biene entſpringt eine Anfrage 
Fragekaſten der Rheiniſchen Bienenzeitung 
er nicht. Sie lautet: „Gibt es ein Mittel, die 
ıgbienen eines anderen Imkers anzulocken, fo 
j beffen Völker an Mangel von Flugbienen 
ließlich eingehen?“ — Gottlob, das gibt es 
bt. Ich möchte wirklich nicht den Haß, Neid 
d Streit unter böſen Nachbarn erleben, wenn 
er dem anderen ſeine Immen abſpenſtig ma⸗ 
u könnte! Zaubertränklein gibt's ſicher, wenn 
$ nur im Märchen. Ein Zaubertränklein 
chte R. gern den Edelköniginnen der Zuchtkä⸗ 
n geben, daß fie wohlbehütet vom fröhlichen 
Sreitöflug und edelbegattet zurückkämen. Da 
nichts ift, müſſen wit wohl oder übel über 
iniginzucht Erfahrungen ſammeln und hier und 
Ausfälle in Kauf nehmen. So belehrt die 
winifhe über rationelle Anlage der Königin: 
ht durch den Vorſitzenden der Z. N. S.: „Ich 
de mit allem Nachdruck auf den Wert überwins 
ter Begattungsvölkchen hin. Sie machen uns 
a unſeren Standvölkern in weitem Maße un⸗ 
hängig und verſetzen uns in die Lage, fchon 
ih Königinnen zur Begattung fliegen zu laſſen, 
ne daß wir auch nur ein Standvolk um Brut 
er Bienen zu ſchwächen brauchen. Ueberhaupt 
U Ié die Weiſelzucht möglichſt ſelbſt tragen. 
as Auzeinanderreißen von Völkern zur Herſtel⸗ 
ng der Ableger, das Entweiſeln und die da⸗ 
it verbundenen Störungen und Verluſte laſſen 
$ durchaus vermeiden. Außerdem liefern die 
derwinterten Völkchen im Frühjahr wertvolles 
taterial zur Verſtärkung zurückgebliebener Ko- 
nien.“ Schreiber zieht den mehrfächrigen Zucht⸗ 
Gen, bei denen jedes Völkchen auf 3—4 Was 
m des Standmaßes ſitzt, bei weitem dem Gin: 
abenkaſten vor. Die Völkchen erhalten fih meiſt 
TN den ganzen Sommer über und bedürfen 
ziger an Fürſorge von feiten des Imkers als 
ie kleinen Käſtchen. — Ganz meine Anſicht! Die 
leinen Einwabenbefruchtungskäſtchen haben nur 
ann Berechtigung, wenn man zur Belegſtelle 
am will, oder Königinzucht im großen treibt. 
* — zum Schluß ſagt der Artikel: „Dringend 
aten möchten wir: ‚Sucht und züchtet eure eigene, 
eimiſche Biene! Von der Hochſchätzung frem⸗ 
!, von weither kommender Königinnen müſſen 
nit uns freimachen.“ Ganz in gleichem Sinne 
ſcreibt Lehrer Wilhelm, der bekannte Königin⸗ 
Déier „Wir haben bis heute noch keine Aller: 
D'Wimen und werden ſie auch fo ſchnell (wenn 
ethaupt!) nicht bekommen.“ Ich ſage und 
Rank jedem Imker: Ziehe von den beſten der 
engeren Heimat nach! In ‚Uns Immen‘ 
wählt er von ſich und feiner Arbeit als Königin⸗ 
lichter: Ich bin bei den Bienen groß gewor⸗ 


den. Alle möglichen und auch unmöglichen Raſſen 
habe ich auf dem Stande gehabt, bin aber doch 
wieder zu unſerer guten deutſchen Biene zurück⸗ 
gekehrt. Von der Gelbſucht bin ich geheilt wor⸗ 
den, als ich mir zwei Völker von der Inſel 
Zypern hatte ſchicken laſſen. Dieſe ſtachen wie die 
Weſpen. 1908 machte ich eine Reiſe nach Däne⸗ 
mark und Norwegen, um von dort die alte deut⸗ 
ſche Biene . Zehn Stück erwarb ich 
zum Preiſe von je . 20.—, je teuer, da die 
Leute dort ſolche nur in Völkern abgaben. Von 
dieſen zehn Königinnen habe ich ſeit 1908 durch⸗ 
gezüchtet, und zwar zunächſt aus Schwarmköni⸗ 
ginnen, ſpäter auch durch künſtliche Zucht. Um 
Reinzucht und Inzucht ſicher durchführen zu kön⸗ 
nen, brachte ich 1922 zwei meiner beſten Stämme 
auf die bienenleere Inſel Borkum, 15 Kilometer 
vom Feſtland entfernt. Was ſchwärmen will, 
ſchwärmt, was nicht will, läßt es bleiben. Künſt⸗ 
liche Königinzucht wird nicht betrieben. Leider 
verlieren wir durch die heftigen Stürme viel Flug⸗ 
volk und ſehr viel junge Königinnen, die bei ihrer 
Verhängung in die Flut fallen. Was an Königin⸗ 
nen zurückkommt, iſt rein befruchtet. So ſchreibt 
Wilhelm im Gedanken, zwei Sauluſſe aus ‚Uns 
Immen zu Pauluſſen gemacht zu haben. Doch 
die antworten unbelehrbar: „Wilhelm aus Olx⸗ 
heim, o Freund, brauchſt nicht nach Borkum zu 
reifen; denn was in Borkum du ſuchſt, findſt du 
in — Olxheim doch auch!“ Sehe jeder, wie er's 
treibe! — Weil wir nun aber gerade beim Rei⸗ 
ſen ſind, lade ich die Leſer zu einer Fahrt nach 
Adelhofen ein. Es gilt unſerem geſchätzten Mit⸗ 
arbeiter, Herrn Pfarrer Küſpert, zum 60. Wie⸗ 
genfeſt die Glückwünſche aller derer zu übermit⸗ 
teln, die beim Lefen feiner Darbietungen beger 
ſtert und dankbar aufhorchten. Wir ſchätzen und 
lieben ihn, weil er uns wohl will, weil er uns 
etwas aus der Fülle ſeiner Erfahrung zu ſa⸗ 
gen hat. H. E. 
Volkskraft und Geſundheit durch 
— künſtliche Beſtrahlung mit einer Quarzlampe. 
An der ungariſchen Verſuchsſtation Pecs haben 
zwei Aerzte Perſuche über die Wirkung der ultras 
violetten Strahlen auf die Bienen gemacht. Ver⸗ 
ſuchsobjekte waren zwei gleich ſtarke Bienenvölker 
von normaler Beſchaffenheit mit einjährigen 
Königinnen. Während das eine Volk belichtet 
wurde, ließ man das andere vollſtändig in Ruhe. 
Die Belichtungsverſuche erzeugten ein allgemeines 
Wohlbefinden bei den Bienen, was fie durch ein 
behagliches Summen zu erkennen gaben und aus 
ihren Waben hervorkrochen, wie wenn die Sonne 
zur Mittagszeit warm ſcheint. Die Verſuche er⸗ 
ſtreckten ſich über mehrere Wochen und wurden 
nach und nach geſteigert. Die Waben werden. 
mit den Bienen einzeln belichtet und immer mit 
denen des unbelichteten, aber ſonſt gleich behan⸗ 
delten Bienenſtockes verglichen. Es machte ſich 
ein großer Unterſchied bemerkbar. Die Tage nach 
der Belichtung erkannte man ſofort die belichteten 
Bienen durch ihre aufgeheiterte Lebensenergie, 
durch ihr lebhaftes Kommen und Gehen heraus. 
Aber auch der Stoffwechſel wurde wohltuend an— 
geregt. Die belichteten Bienen bauten etwa 
1½ mal ſoviel Zellen als die unbelichteten. Am 
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meiſten war die Wirkung der ultravioletten Strah⸗ 
len an der Entwicklung der Larven zu verſpüren: 
ſie ſchlüpften zwei Tage vor der 
normalen Zeit. — Ja, Sonne it Licht, 
Wärme und Leben, ſelbſt wenn es nur „künſtliche“ 
Sonne iſt. 


Volkskraft und Sonnenſchein bringt Honig ein! 
Ueber Honigertragsſteigerung berich⸗ 
tet die Bienenpflege: Völker, die zurückbleiben, 
ſind abzukehren, die Brut⸗ und Honigwaben wer⸗ 
den an die beſſeren Haushalter verteilt. Wer da 
hat, dem werde gegeben, daß er die Fülle habe! 
Der Erfolg zeigte ſich in Form von gefüllten Ho⸗ 
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nigwaben und in einer Anzahl Schwärme, 
rend die untätigen Nachbarn leer ausgingen. 
Des Volkes Zahl macht auch ſehr viel. 
Sie recht zu mehren, ſei dein Ziel. 
Drum halt die Stöcke hübſch recht warm 
Laß nie ſie werden futterarm! 
Ob dies wird bringen 
Das froh Gelingen? 
Des Imkers Geiſt nur ſie belebt, 
Der ſtets nach beſſerm Können ſtrebt. 
Drum lob ich mir den Schulbeſuch 
Und jedes gute Bienenbuch. 
Ob ers wird bringen 
Das froh Gelingen? 
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Die deutſche Imkertagung in Köln. 


Die Kölner Tagung vom 3. bis 7. Auguſt 
nahm in allem einen glänzenden Verlauf. 
Das Ganze erwies fih als eine bedeutende 
Kundgebung pür die volkswirtſchaftliche Be: 
deutung der deutſchen Bienenzucht und ihre hoch⸗ 
wertigen Erzeugniſſe. Namentlich der feſtliche 
Rahmen, der in unermüdlicher Hilfsbereit⸗ 
ſchaft und in der Geſchicklichkeit der künſt⸗ 
leriſchen Ausſchmückung vom Feſtausſchuß 
der Veranſtaltung zuteil geworden war, erweckte 
hohe Befriedigung und dankbare Anerkennung. 

Zur Eröffnungsfeier in den Räumen der Flora, 
am Freitag, dem 3. Auguſt, hatte der Kölner 
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer zu Ehren der 
deutſchen Imker zu einem Frühſtück geladen, 
wobei der Präſident des Bienenzüchtervereins der 
Rheinprovinz Konrektor Baum neben dankenden 
Worten den Wert der bienenwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe zum Ausdruck zu bringen wußte und der 
Bundesleiter Rektor Breiholz auf die hier ge— 
leiftete Aufbauarbeit in preifenden Worten Hinz 
wies. Der ſich anſchließende Rundgang durch 
die Ausſtellung im Feſtſaale der Flora und in 
Nebenſälen jowie im Gelände zeigte ein umfaſſen⸗ 
des Bild regen Fleißes und ſchaffensfreudiger 
Betriebsfähigkeit. Nahezu 150 Ausſtellet bot 
ten muſtergültig ihre Erzeugniſſe zur Schau ge 
ſtellt. Bienenwohnungen aller Formen und Ge⸗ 
réie in geſtaltungsreicher praktiſcher Handha⸗ 
bung waren in Fülle vertreten. Aus Wachs ſtan⸗ 
den ganze Burgen, Pyramiden und kunſtvolle 
Formen aufgereiht. Die Honigverwertung in 
Küche und Keller war ſtattlich zur Geltung ge: 
bracht; ſelbſt der altdeutſche Met in würziger 
Güte fehlte nicht. Der zu plaſtiſch architekto— 
niſchen Formen geſtapelte Honig in den ſchmucken 
Einheitsgläſern des Deutſchen Imkerbundes be— 
lebte unter friſchem Grün und leuchtendem Bluz 
menflor das anziehende Bild. Der Stand der 
Bayern in feiner geſchmackvollen Anordnung bes 
ſonders zog die Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Sonnabend vormittag trat im Saale der 
Bürgergeſellſchaft die Vertreterverſammlung des 
Deutſchen Imkerbundes zur Beratung zuſammen. 
Faſt alle Verbände waren vertreten, der ge— 
räumige Saal war bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Der Bundesleiter Rektor Breiholz erſtat— 
tete den Tätigkeitsbericht, der dem Abgeordneten 


Kickhöffel Gelegenheit gab, die geleiſtete mü 
volle Arbeit der Bundesleitung ausdrücklich 
vorzuheben. Eingehende Berichte über ihre Ta 
keit in den Arbeitsausſchüſſen gaben der R 
beirat Dr. Schüßler, Weinheim, der B 
des Forſchungsausſchuſſes Dr. Koch, Celle, 
des Muſeumsausſchuſſes Konrektor Platz, 
ßenfels. Einen breiten Raum nahmen die 
ſprechungen über das Preſſeamt des D. J 
unter Leitung des Lehrers Pinkpank ein, fü: 
Zandesöfonomierat Heckelmann eine Umſt 
als wünſchenswert erachtete. Es folgten die 
richte von Oberlehrer Herter, Heilbronn, 
das Beobachtungsweſen in den verſchiedenen ! 
dern; von Dr. Zaiß über ſeine Auslandsmi 
lungen in den Bienenzeitungen und von Kont 
Platz über die Prüfung der Jahresrechnung 
Kaſſenabſchluſſes, der ſich als fehe günſtig 
wies. Unter anderem wurde ein Grundfto! 
ſchaffen für den Verſicherungsaufbau, den 
Deutſche Imkerbund zugunſten des deut 
Imkers plant. Einzelne Richtlinien dazu ii 
bereits von Freiherr Dr. v. Wangenber 
Wuſterhauſen, ausgearbeitet. 

Bei den Erſatzwahlen zum Borftande wer: 
an Stelle des ausſcheidenden hochverdienten N. ? 
ners Konrektor Küttner, Köslin, der eine Mieg 
wahl abgelehnt hatte, Lehrer Grieſe, Wise. 
gewählt. 

In der Frage der Vereinheitlichung 8 
Rähmchenmaße wird Lehrer Grieſe beauts 
die Vorſchläge des ſeinerzeit gebildeten Ausit.” 
ſes zu ſammeln und in einem Sonderbericht 
die Verbände zur Stellungnahme ergehen zu io 
fen. Zur Frage der Honigverwertung na 
dann noch der Vertreter der Berliner Honig: 
trale, Lehrer Tiſchendorf, Berlin, das Wort. `. 
dem Deutſchen Imkerbund nahezulegen, all: z 
Zeit in Deutſchland beſtehenden Sonigrer: ` 
tungsgenoſſenſchaften zu halten und zu Dä: 

Der deutſche Imkertag am 5. Auguft ne 
unter Vorſitz des Bundesleiters Breihol; und 
Teilnahme von Behörden und Chrengäften or 
feierlichen Verlauf. Anſprachen hielten Nes 
rungsdirektor von Heinsberg, Koblenz; der T 
ſident der rheiniſchen Landwirtſchartskam— 
Freiherr v. Lüninck; Regierungsrat Kom! 
als Vertreter der Stadt Köln; Abteilungs dire! 
Buß für die Oberpoſtdirektion und Oberegierur⸗ 
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tat Offenberg für die Reichsbahn. Im Namen 
det öſterteichiſchen Imker ſprach Schulrat Buch⸗ 
naner, Linz. Profeſſor Dr. Langer, Prag, über⸗ 
achte die Grüße von 15 000 deutſchen Imkern 
et Tſchechoſlowakei und Chefredakteur Dr. Höber, 
deln, begrüßte als Vertreter der Preſſe die 
imfer, denen er von jeher beſondere Zuneigung 
miejen habe. 

In den ſich anſchließenden wiſſenſchaftlichen 
Beträgen behandelte Rechtsanwalt Dr. Schüß⸗ 
n, Weinheim: „Fragen des imkerlichen Nach⸗ 
rechtes; Prof. Dr. Ewert, Landsberg: 
Ueber die Bienenweide und ihre Sicherung für 
le Zukunft“; Eiſenbahnbauinſpektor Berkowſki, 
hannover: „Was kann die Reichsbahngeſellſchaft 
li größte Grundbeſitzerin Deutſchlands zur Berz 
eſſerung der Bienenweide tun?“ Nachmittags 
mad: Direktor Otto, Preetz, über: „Verfliege⸗ 
tobachtungen der Schleswig⸗Holſteiniſchen Im⸗ 
rſchule und am Montag Profeſſor Langer, 
tag, über: „Futterſaft, das Nährmittel der 
enenkinder und Dr. Elſer, Liebefeld bei 
dern, über „Das Wunder des Blütenſtaubes“. 
Die Vorträge werden im Druck erſcheinen und 
nd durch Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. d. 
pree zu beziehen. 

Det Sonntagabend vereinigte die Feſtteil⸗ 
Amer zu einem vollendet vorbereiteten „Rhei⸗ 
ſchen Abend“, der die Stimmung bei Muſik 
d Reden und Geſängen vom deutſchen Rhein 
allgemeiner Begeiſterung ſteigerte. Der Mon⸗ 
g galt dem gemeinſamen Beſuch der „Preſſa“. 
ier feſſelte ein von Dr. Koch, Celle, geſchaf⸗ 
nes hoch intereſſantes Modell, das allfeitige Bez 
nderung erregt und in einer Heidelandſchaft 
n Bienenvater auf feinem Bienenſtande und 
ich das deutſche Honighaus in fehe gelungener 
um darſtellt. Die Fahrt zur Rheiniſchen Im⸗ 
tſchule in Mayen über Bonn, Remagen, 
ichs Ahrtal bis Adenau blieb dem Dienstag 
tbehalten, mit ihr verband Dé die Beſichti⸗ 
ng der Genoveva⸗Burg und des Bienenſtan⸗ 
s des Kloſters Maria⸗Laach. 

Es waren inhaltsteiche Imkertage am Rhein. 
wallen ſpiegelte fih der gaſtfrohe Sinn und 
t fortſchrittliche Schaffensgeiſt des deutſchen 
nkers. Die feſtliche Geſtaltung wird als Glanz 
flung in dauernder Erinnerung bleiben. 


Arbeitsaufwand und Ferubienenſtand. 
Von H. Eichhorn, Schönberg. 

Die genannten beiden Begriffe „Arbeitsauf⸗ 
and und Fernbienenſtand“ erſcheinen auf den 
ſten Blick in kauſalem Zuſammenhang. Auf eine 
tze Formel gebracht, lautet das Urteil etwa fo: 
er ferne Standort bringt eine Vermehrung der 
tbeit und des Riſikos. Ein alter Imker warnte 
uch ſeinerzeit vor einer Anlage eines Fernſtan⸗ 
s. Mit Recht wies er auf die Schattenſeiten 
tanqelnder Aufſicht hin. Trachtpauſen brächten 
xt gar zu leicht Hungervölker und Schwarmjahre, 
'n unausbleiblichen Schwarmverluſt. Dazu 
annte er die Mehrarbeit, die durch den Weg verz 
acht wird und den damit verbundenen Zeitver— 
A. Wer wollte ihm widerſprechen? „Folgen 
„ie mit und laffen Sie von dem Fernſtand, 


andernfalls haben Sie in ein paar Jahren keine 
Bienen mehr!“ Er meinte es gut, hatte aber 
übers Ziel hinausgeſchoſſen! Ich beſaß einen Bie⸗ 
nenſtand beim Wohnhaus und hatte einige Kaſten 
verſuchsweiſe in etwa 20 Minuten Entfernung ab⸗ 
ſeits aufgeſtellt. Der beſſere Ertrag bei den fern 
ſtehenden Stöcken veranlaßte mich, den ganzen 
Stand abſeits zu verlegen. Das hatte ich nämlich 
erfahren: Die Arbeit auf zwei kleinen Ständen 
iſt bedeutend umſtändlicher und unbequemer als 
auf einem größeren gemeinſamen Stand. Gar 
zu leicht wird etwas auf dem einen verſäumt. 
Man muß dieſelben Arbeitsreihen auf beiden 
durchlaufen. Es mangelt die Zeit. Man ſchiebt 
eine nötige Arbeit auf und — kommt zu ſpãt. Bers 
hunderte Völker, durchgegangene Schwärme, aus⸗ 
gefteſſene Edelzellen und ſonſtige Enttäuſchungen 
ſind ein mahnender Warnruf, die Arbeitskraft 
nicht zu verzetteln. Ratſamer ift es, auf dem- 
gemeinſamen Standort ein paar Völker mehr 
aufzuſtellen. Nach genauen ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
zeichnungen weiſt die Gruppe mit weniger als 
10 Völkern den höchften Arbeitsaufwand auf. Man 
mache ſich das klar an einem Beiſpiel. Wer nur 
einige Völker beſitzt, muß wohl oder übel faſt die⸗ 
ſelbe Zahl der Gänge zum Stapel machen als der⸗ 
jenige, welcher doppelt ſo viel Völker hat. Letzterer 
wird wohl länger bei der Arbeit ſein, aber bei 
weitem nicht die doppelte Zeit benötigen. Laut 
Berichts des ſchweizeriſchen Bauernſekretarials 
über den Betrieb der Bienenzucht ſinkt der relas 
tive Arbeitsaufwand bei Bearbeitung größerer 
Stände. Der Arbeitsaufwand pro Volk verringert 
ſich bis zur Gruppe mit 31—40 Völkern, um von 
da wieder anzuſteigen. Dieſe Feſtſtellungen find 
vom betriebswirtſchaftlichen Standpunkt aus recht 
lehrreich. Es ſteht alſo feſt, daß nicht der kleine 
(oder verkleinerte!) Stand dem Imker im Ver⸗ 
hältnis zur aufgewandten Arbeitsleiſtung den 
größeren Nutzen ſchafft; rationeller ift es, einen 
größeren Stand zu bewittſchaften. Allen denen, 
die ihre Voiterzahl verringert haben oder im Be⸗ 
griffe ſtehen, dies zu tun, ſei es geſagt: „Die 
ungünſtigſte Arbeitsausnützung entfällt auf die 
Gruppe mit weniger als 10 Völkern, die vor⸗ 
teilhafteſte auf die Betriebe mit 31—40 Völkern. 
Bei den Betrieben mit mehr als 40 Völkern macht 
ſich offenbar der arbeitserhöhende Einfluß der de⸗ 
zentralifierten Anlagen geltend.“ Schweizeriſche 
Bztg., Heft 1, Jahrg. 1928. 

Wer die Imkerei nach der Väter Weiſe betreibt, 
und die Vienen ſich ſelbſt überläßt, wird freilich 
nicht zuſtimmen können. Jederzeit Herr der vie 
tuation zu bleiben, muß wie überall, ſo auch in 
der Bienenzucht ernſtes Beſtreben des Imkers ſein. 
Nicht die Erntearbeit war es, die die Tätigkeit 
des Imkers beſonders in Anſpruch nahm, während 
der letzten Jahre war der Honigſegen faſt überall 
ein recht ſpärlicher. Imkers Arbeit erſtreckte ſich 
mehr auf Erhaltung der Völker, Sichtung und 
Veredlung. Im Mittel beträgt die je Volk be— 
nötigte Zeit etwa 6 Stunden. Ein Mehr an Zeit 
wird nötig, wenn die Zahl der Schwärme eine 
große it. Bierhoff berichtet in der Neuen Bztg., 
daß anfangs Juni 1927 auf feinem Stand „trotz. 
aller vorher getroffenen Maßnahmen eine tüch— 
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ige Schwärmerei“ einſetzte, und daß den abge⸗ 
een Völkern, auch ſoweit fie durch Brut 
oder ausgeſiebte Schwärme verſtärkt worden wa⸗ 
ten, nichts an Honig zu entnehmen war. Ja, 
ja, Schwärme ſind des Honigs Ende! Was Wun⸗ 
der, wenn das Beſtreben der Imker auf Durch⸗ 
führung eines ſchwarmloſen Betriebes gerichtet iſt! 
Dieſem Beſtreben verdankten der Kuntzſch⸗Kaſten 
und viele andre ihre Entſtehung. Sie wollen eine 
Betriebsweiſe ermöglichen, die ſchwarmtriebhem⸗ 
mend wirkt. Was aber auf der einen Seite in 
Form der Sicherung des Honigertrags durch die 
Durchführung des ſchwarmloſen Betriebs gewon⸗ 
nen wird, geht auf der anderen Seite wieder ver⸗ 
loren. Ja es wird zum Verderb des ganzen Stan⸗ 
des führen, wenn nicht planmäßige Königinzucht 
für rechtzeitige Erneuerung der Stockmutter ſorgt. 
Zu den unbedingt nötigen Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtand gehört außer der planmäßigen Königin⸗ 
zucht die Fürſorge für eine gleichmäßig gute Volks⸗ 
entwicklung im zeitigen Frühjahr. Gewiſſenhafte 
Buchführung zeigt es Jahr für Jahr, wie in ausge⸗ 
ſprochenen Frühtrachtgegenden nur dann nennens⸗ 
werte Erträge zu verzeichnen find, wenn man 
ſchon frühzeitig ſtarke Völker beſitzt, die zur Obſt⸗ 
blüte ex Maſſen fleißiger Trachtbienen aus⸗ 
ſenden. Die täglich vergleichenden Wägungen und 
vor allem die i ſelbſt zeigen an, was ein 
bienenſtarkes Volk gegenüber dem Schwächling 
zu leiſten vermag. Die Urſache der Unterſchiede 
bei der Entwicklung zwiſchen den einzelnen Völ⸗ 
kern liegt weniger in der Raſſe bzw. dem Stamm 
als vielmehr in der Güte der Stockmutter. Die 
alte Königin kann das nicht mehr leiſten wie die 
junge. Daneben wird es auch junge Mütter ge⸗ 
ben, die den Wünſchen des Imkers nicht entſpre⸗ 
chen. Hier gilt es zu ſichten. Man bedenke fer⸗ 
ner, daß die zahlenmäßige Entwicklung des 
Bienenvolkes nicht allein die Güte desſelben aus⸗ 
macht. Die Eigenſchaften, die die Königin ihren 
Eiern vererbt, entſcheiden über den Wert des 
Volkes. 

Zum Schluß mögen einige Sätze über den Be⸗ 
trieb folgen, der 1. eine frühzeitige Erſtarkung, 
2. Schwarmtriebhemmung und 3. gedeihliche Kë- 
niginzucht gleichzeitig berüdfichtigt. Es handelt 
ſich alſo um Teilziele, die jeder vernunftgemäßen 
Bienenhaltung vorſchweben. So einig man in der 
Erfaſſung der Aufgabe iſt, fo verſchiedenartig 
ſucht man die Löſung. Ja, um die Löſung zu 
erreichen, wurden die verſchiedenartigſten Betriebs- 
weiſen erſonnen. Um die Durchführung derſelben 
zu erleichtern, erfand man (und erfindet immer 
noch) neue Kaſtenſpſteme. Meine Weiſe läßt 
fih in jeder Kaſtenart durchführen. In dieſem 
Punkt balte ich es mit dem Wort Dr. Freuden: 
ſteins: „Die Garantie für den Ertrag liefert keine 
Beute. Die kann nur die Tracht liefern, wenn 
ſie nicht verregnet. Eine Beutenempfehlung, die 
höchſte Erträge garantiert!, gehört von vornher— 
rein in den Papierkorb.“ Angenommen, daß Im— 
kers Vorbedacht im Vorjahr für gute Königinnen 
und ausreichende Volksſtärke geſorgt hat. Im 
Frühjahr, Ende März bis Mai, geht es nach der 
Parole: Bauen und Brüten und im Futter 
ſchwimmen! Bald werden die Völker die ge— 
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wünſchte Höhe der Entwicklung zeigen, fe dei 
Honigraumzugabe erfolgen kann. In der Nrt 
der Illuſtr. 1927 empfiehlt Dr. Philipp, der; 
ſchätzte Leiter der „Beobachtungsſtation Mind 
ſachſen“, eine Triebfütterung im Freien 
mittels geſüßten Doppelnektarins. Das beet 
eine große Vereinfachung gegenüber der S 
fütterung. In dieſem „Anreiz von außen ba 
liegt aber weit mehr, was er an Hand ven 
nauen Wagſtockberichten feſtſtellte. Die Ze 
zeigte nämlich auf feinem Stande trotz der vi 
kühlen Jahreszeit gegenüber anderen Ständen 
über das normale Maß gehende Zunahme. 
ſelbe iſt ſicher nur auf eingetragenen Honig vn 
zuführen. Die Bienen, durch die Futterſtelle og ` 
regt, flogen weiter und ſuchten und fa- 
Beſſeres, den erſten Honig, den lebenſpende 
den Blütenſtaub. Durch Bauen und Brüten, béi 
einer Zauberformel gleich, die Bienen in rechen 
Fleiß und froher Arbeitsſtimmung erhalten, e ` 
lingt es den Schwarmtrieb hinauszuſchieben. . 
gendwo las ich, daß alte von Drobné 
und Pflege von Drohnenbrut Schwarm 

im Volke mede. Dem widerſpreche ich. Ich Wl 
Isaupte aber nach langjähriger Beobachtung, Lé 
gerade dort, wo der Bautrieb fih nicht auswit 
kann, das Triebleben ſich zur Schwarmhöhe Sek 
gern muß. Nun aber gilt es bremſen, woa 
nicht der Schwarmduſel einziehen foll. Du freu 
nach dem Wie? „Mein lieber Freund, das di . 
Lachen; Ableger, Nachbar, müßt Ihr machen. Ta 
habt Ihr, ehe man's gedacht, aus einem Cf ` 
zwei gemacht; Ableger, Freund, das heißt Nef 
thode!“ So ſagt Knörrje in Schnurrdiburt oder de 
Bienen. SC wir feinen Rat! Als einiésca 
dendſtes Mittel zur Hintanhaltung des Schwan. 
triebs nennt Hübner in feinem leſenswerten Di 
„Schwärmen und Honigertrag“ den Brutwaberſf 
entzug. Ich gebe die reifen Brutwaben pniti 
in den Honigraum eines ſchwächeren Volkes, ods 
in den Honigraum eines Elitevolkes, das ich ai 
SE von Königinzellen reizen will. Das Pfleg⸗ 
volk für die werdenden Königinnen erhält fo en 
überreichliches Maß junger Brutpflegebienen; HÄ 
werden Vorausſetzung guten Gelingens und an 
nicht nur bei der Erbrütung der Stodmütter, fer 
dern auch bei der Herſtellung der Befruchtung 
kaſten. Eine zeitweiſe Uebervölkerung des einm 
Kaſtens nehme ich in Kauf. Bei Aufſtellung da -- 
Zuchten weiß ich dann gleich, wo ich die Bienen fit 
dieſelben herbekomme. Die mir vorſchwebende Ide 
geht dahin, das Schwärmen auf dem game 
Stand in einen einzigen Kaften zu verlegen us! 
das betreffende Volk, das mir Material zur Prie 
wie zur Zucht liefern foll, ſelbſt zu beftimma. 
Selbſtverſtändlich muß der betreffende Kaften der; 
nötige Ausmaß, die genügende Größe beſitzen. 
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Die moderne Schädlings bekämpfung in des 
Waldungen und deren Einfluß auf die 
Bienen. 

In den Gemeinde-Kiefernwaldungen eo 
Schwetzingen, Seckenheim und Mannheim mg | 
Ende Auguſt v. J. die gemeine KiefemBlar 
weſpe (Lophyrus pini) in ungeheuren Menge 
auf einer Fläche von etwa 300 Hektar uw 
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bſtfraße auf. Aus kleinen Anfängen feint 
e gewaltige Vermehrung durch die warme 
terung im Frühjahr begünſtigt worden zu 
e Die Anzahl der Afterraupen betrug 
Stamm nach Zählungen bis zu 12000 
ick. Die Bekämpfung erfolgte vom 16. Seps 
ber 1927 ab an vier verſchiedenen Tagen 
h das Spezialflugzeug der Junkerswerke, 
eilung Schädlingsbekämpfung mit 5000 Kilos 
nm Arſenpräparat Eſturmit aus der Chez 
chen Fabrik Merck, Darmſtadt, im Werte 
| einigen tauſend Mark. Die Dauer des 
zelnen Fluges einſchließlich An: und Rückflug, 
ue Beladen des Flugzeuges betrug etwa eine 
be Stunde. Die Ladung beſtand jeweils aus 
500 bis 550 Kilogramm Eſturmit. Das 
igzeug flog in drei bis fünf Meter Höhe über 
Bäumen und reihte mit größter Regelmäßig⸗ 
t eine Beſtäubungsbahn an die andere. Eine 
uchdünne Schicht Eſturmit bedeckte ſämtliche 
eige und Nadeln. Der Fraß der Larven und 
Kotregen hörte ſchon nach einigen Stunden 
f und Millionen der Afterraupen ſind der 
Hartigen Wirkung erlegen. Die Unterſuchung 
ab, daß der zweitauſendſte Teil eines Milli⸗ 
imms Arſen genügt, um eine Larve zu töten. 
nach ift diefe Verwendung von Flugzeugen 
ju angetan, Maſſenvermehrungen im Ent⸗ 
hen zu verhindern. 
Eine ſchädigende Wirkung des Eſturmits auf 
ete und Pflanzen konnte bei keinem einzigen 
M feftgeftellt werden, was der Verwendung 
ws waſſerunlöslichen Arſenpräparates und der 
tſichtigen Doſierung zuzuſchreiben iſt. Auch 
f den Schwetzinger Bienenſtänden konnte ein 
aden nicht feſtgeſtellt werden, trotzdem die 
ienenzüchter der öffentlichen Aufforderung der 
ehörden „die Bienen einzuſperren und im Stock 
füttern“ nicht Folge geleiſtet haben. Die 
citen Imker waren Ende September mit der 
inwinterung bereits fertig und im Wald war 
ich nichts mehr zu holen; deshalb maß man 
t Schädlingsbekämpfung und der damit ger 
mdenen Gefahr für die Bienen keinerlei Bedeu⸗ 
ag zu. 
Bahnwart Kief, deſſen Bienenſtand von 
Völkern faſt am Waldrande des betreffen⸗ 
m Waldes fih befindet, gibt an, daß an jenen 
agen der Schädlingsbekämpfung wegen der 
änftigen- Witterung feine Bienen gut geflogen 
ien. Er habe jedoch keinerlei Verluſte oder 
här Störungen beobachtet. Der Flug war 
lichtung Feld, wo noch zum Teil dritte Schur 
uernellee blühte. 
„Wenn nun durch dieſe Arſenbeſtäubung im 
Pätjahr zum Glück keinerlei Schäden für die 
dienenzüchter entſtanden find, fo muß doch drin- 
nd davor gewarnt werden, in anderer Jahres⸗ 
eit die Sache leichtfertig hinzunehmen. Jeden⸗ 
alls Debt feft, daß dieſes Verfahren der moder⸗ 
un Schädlingsbekämpfung infolge feiner ausge⸗ 
kichneten Wirkung an Obſtkulturen und Wald⸗ 
ſtänden überall bei Maſſenauftreten Anwen⸗ 
ung finden wird und eine Gefahr für die Bies 
nenud in ſich birgt. Je nach Anwendung, ob 
im Frühjahr oder im E ommer, muß damit ge⸗ 
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rechnet werden, daß das Verfahren nicht immer 
harmlos verläuft. Es iſt daher dringend geraten, 
daß bei Bekanntwerden derartiger Maßnahmen. 
ſämtliche Bienenzüchter der bedrohten Orte ihre 
Bienen etwa 10 bis 15 Kilometer entfernt auf⸗ 
ſtellen (gemeinſamer Stand), wobei es jedem 
Bezirksverein unbenommen bleibt, ein mittleres 
oder ſchwächeres Volk zu Unterſuchungszwecken. 
ſtehenzulaſſen und etwa zu opfern. 


Einige aute Natſchläge. 
Von J. B. Schmoll, Traunſtein. 
Nachſommer. 

Bei jeglicher Fütterung be⸗ 
denke, daß die Biene keine Kuh 
iſt, die ihre Nahrung fertig in 
der Natur vorfindet. Die Bez 
nen müſſen das, was ſie drau⸗ 
ßen finden, zuerſt bearbeiten, 
gewiſſermaßen kochen, bevor ſie 
es verdauen können. Wenn du 
alſo einmal gezwungen biſt, 
deinen Bienen Erſatzſtoffe, wie 
Zucker, zu füttern, ſo gib ihnen 
nicht mehr auf einmal, als ſie 
Y bearbeiten können, zweitens nur 
zu einer Zeit, wo ihnen dies 
möglich iſt. (Bachmaier.) 

Das Füttern darf nicht allzu 
raſch erfolgen. Ein zu raſches 
Auffüttern ſchwächt erfahrungs⸗ 
gemäß viel mehr, denn das Füttern ſtellt hohe 
Anforderungen an die Verdauungsorgane. Fut⸗ 
tere nur bei Flugwetter am Abend, wegen Pol- 
leneintrag am folgenden Tage. Von oben füt⸗ 
tern iſt vorſichtiger. (Bachmaier.) 

Die meiſten Bienenväter ſorgen nach der Honig⸗ 
ernte für 20—30 Pfund Nahrung (Innengut) 
und geben per Liter Waſſer 2—3 Pfund Zuk⸗ 
ker. Je nach Volksſtärke (ob Brüter oder nicht), 
Wabenvorrat, Wohnung, Standort und Gpü:s 
tracht kann eine Aenderung für mehr oder mens 
ger veranlaßt ſein. (Bachmeier.) 


Herbſt. 

Die Einſchränkung auf 6—8 Waben im Herbſt 
nötigt die Bienen, den Proviant am rechten Ort 
abzulegen, und die Perſchiebung auf leere Waz 
ben ift unmöglich. 

Rationell eingewinterte Völker überftchen auch 
einen langen und ſtrengen Winter. Beſonders 
wichtig iſt dafür, daß die Völker nicht bloß 
überhaupt eine genügende Zahl von Bienen, 
ſondern hauptſächlich, daß ſie viele junge Bie⸗ 
nen haben. Bedenke auch, daß ein Vereinigen 
und Auffüttern von alten Bienen hierfür keinen 
Erſatz bietet. 

Der Mangel einer entſprechenden Zahl von 
jungen Bienen im Herbſt vermag auch die ſpeku⸗ 
lative Fütterung im Frühjahr nicht abzu⸗ 
helfen. 

Die rationelle Pflege der Völker im Nach⸗ 
ſommer verbürgt am beſten gute Ueberwinte⸗ 
rung. — 

Nie, und zwar auch in guten Jahren, iſt 
die gründliche Durchſicht der Völker notwendiger 
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und inſtruktiver als anfangs Auguft, und fie 
kann nicht eindringlich genug empfohlen me: 
den. — Früh und reich einwintern! 

Die ſpekulative Fütterung im Frühherbſt er⸗ 
zeugt viele junge Bienen und die beſten Stamm⸗ 
truppen fürs Frühjahr, den! anfangs Septem: 
ber ſinken die Nachttempe raturen oft ſchon Rart. 

Füttere im Herbſt reichlich, an onſt in Früh⸗ 
jahr der Brutteufel zu früh gewekt wird. 

Man vergeſſe nicht, bei leeren Bruträumen ent⸗ 
ſteht durch Verabreichung von 2—3 Flaſchen 
noch lange keine Feſtſtimmung. 

Frühherbſtfütterung anderer Art nach Dr. 
Kramer: 2 Pfund Honig, 5 Pfund Staubzuk— 
ker in einer Pfanne auf 40 Grad erwärmt, rajd 
gemengt, in großen Portionen gefüttert. 

Siehſt du noch lebende Drohnen im Herbſt 
oder im Frühjahr eine tote, ſo notiere dir dieſen 
Stock. Es gibt aber tatſächlich Völker, welche 
weifelrihtig find und doch einige Drohnen 
überwinte.n (abnormale Herbſte erzeugen eben 
gar manches Sonderbare, auch ſpäte Umweiſelung 
mit daran anſchließender Winterfütterung, auch 
reiche Spättracht). 

Buckelbrütige Völker haben zum Vereinigen 
keinen Wert; es ſind ja nur alte Bienen, die 
in anderen Stöcken höchſtens Svektakel machen, 
aber nichts nützen. Höchſtens kehre man beet: 
ben vor dem Stande ab und laſſe ſie ſich ein: 
betteln. (B.) 


Aus Lettland. Bei uns iſt dieſes Jahr ein 
böſes. In einigen Gegenden, die von der Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſucht wurden, ſind viele 
Völker umgekommen. In Ligat unweit Riga 
ſind 60 Völker ertrunken. Der ganze Frühling 
war kalt und regneriſch; dann gab es zwei warme 
Wochen. Und nun blüht die Linde, und es iſt 
wieder kalt und regneriſch. 


Honigernte im Schwäbiſchen Wald 1928. 

Die Völker hatten im rauhen Frähjahr eine 
harte Zeit, konnten ſich indeſſen bei guter 
Pflege im Mai ſehr gut erholen und waren im 
Juni auf voller Höhe. — Erfolg im Mai faſt 
nichts; im Jun! je nach Volksſtärke 3—6 kg. — 
Seit Ende Juni ausgiebige Volltracht aus 
Brombeere, We ſßklee, den üblichen Waldtracht— 
pflanzen und ſeit 1. Juli Tanne. Jetzt begin— 
nen zu blühen Bärenklau, Sumpfdiſtel und 
die üblichen Wieſenblumen zweiten Schnittes, 
die bei uns vielfach beſſer ſind als der erſte 
Schnitt; außerdem ewiger Klee, Kornblume, foz 
wie alle die ſpätblühenden Feld- und Garten— 
gewächſe. Bei guter Witterung iſt noch mit 
einer befriedigenden Teilernte zu rechnen, da die 
gegenwärtigen Anſätze noch manches hoffen 
laſſen. 

Daß unfer ſchwäbiſcher Berghonig hinſicht— 
lich Qualität und feinſtem Aroma mit an der 
Spitze aller einheimiſchen Honige ſteht, it hin— 
länglich bekannt, es möge indeſſen auch hier er— 
wähnt fein, in unſerer klimatiſch ſehr günſtig gez 
legenen Waldgegend (Seehöhe zwiſchen 250 
und 600 m) gedeihen nahezu ſämtliche in Mit— 
teleuropa einheimiſchen Obſt- und Honigpflanzen, 
die hauptſächlichen Waldpflanzen, Beeren- und 
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andere Sträucher in großen Mengen, wom: 
das überaus würzige Aroma unſeres Honi 
erklärt wird. Unſere Honige, in Farbe von Gol 
gelb bis Bierbraun wechſelnd (bei ſtark 
Tannenhonig durchſetzter Ware Dunkelolivg 
bis Grau), werden deshalb auch überall da. 
fie einmal bekannt wurden, regelmäßig nadi 
u und von der Kundſchaft ausdrücklich 
angt. 

Karl Methfeſſel, Sulzbach a. d. Murr (Würm. 

Begattung svölkchen haben manchmal 
ſonderliche Launen, die alle Erfahrungen 
Bücherweisheit über den Haufen werfen. 
paſſierte es mir im Juni 1928, daß ein t 
ſchönes, auf der Belegſtelle begattetes Bälle 
ſeine junge Königin, nachdem dieſe 
14 Tage lang fleißig Eier gelegt hatte, ei 
ſchönen Tages tot vor das Flugloch zer 
Bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich, 
ſchon über der offenen Brut 2 Weifelzellm > 
deckelt und 2 weitere Näpfchen angeht: 
waren. Der Brutſtand war gut, ebenſo ber i 
terz und Pollenvorrat. Da am gleichen 2 
ein Schwarm auf dem Stande fiel, fo fé 
ich aus demſelben 2 zum Auslaufen reife We. 
zellen heraus, öffnete die Zelldeckel und 1 
nun einen Weiſel in das Völkchen laufen, 
nach einiger Zeit jedoch abgeſtochen und tot 
den Waben heruntesfiel. Sofort ließ ich 
den anderen unbegatteten Weiſel zulau'en, der 
meiner Freude nicht das Schickſal des erf 
teilte und ohne Rauchanwendung oder Zu 
käfig angenommen wurde. Ich ließ das 
chen nunmehr 8 Tage in Ruhe und beme 
dann mit Erſtaunen, daß der Weiſel 
prächtigen Wetters noch nicht in die Eier 
getreten war, während die 2 angeſetzten Weiß 
zellen noch eifrig belagert wurden. In be 
waren vollentwickelte Königinnen, die aber 
mehr entfernt wurden. Mir tat dies fpäter 
denn ich hätte diefe ſtehenlaſſen und de 
achten follen, ob dieſes kleine Völkchen fr: 
dennoch ausgefhwärmt wäre. Bei der 5 
richtung des Völkchens warf ich den Wer 
einfach mitten unter die zuſammengekeb e 
Bienen, wo er auch glatt angenommen werde 
Die fo lange dauernde Nichtbegattung des E 
ſels erkläre ich mir daraus, daß das Volles 
in einer übertrieben neumodiſchen Beute a 
Kanälen, Schiebern uw. ſitzt und der Be. 
bis jetzt nicht den Ausflug ins Freie zur 
gattung finden konnte! Ich bin geſpannt, ed @ 
den Ausflug finden und begattet zurückked mn 
wird, da es ſchon den Bienen im Anuna 
erſichtliche Mühe machte, ſich zurechtzufind 
Man ſieht alfo auch hieraus wieder, das 
Abweichungen von der üblichen Regel 8. 
kann! — 

Beim Schwärmen eines ſehr ſtarken &:* 
voltes gingen ſämtliche 4 allerdings Hr" 
Schwärme jedesmal an einen beſtimmten B. 
in Nachbars Garten, während doch vor "e" 
Flugloche und im eigenen Garten febi - 
nügend Bäume von gleicher Art und Čr- 
vorhanden waren! In der Fluglinie 
gehängte alte Waben und Schwarnmfänge: 


E 
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ꝛochten nicht, die Schwärme von der erwähnten 
Inlegeftelle in Nachbars Garten fernzuhalten! 
das Verſetzen des Muttervolkes mit dem 
Schwarme hatte nach meinen diesjährigen Gr 
ahrungen nur dann Zweck, wenn beide Woh- 
ungen völlig gleichartig ſind und das Flugloch 
ich in der gleichen Höhe befindet! Andern⸗ 
alls entſtand ein heilloſer Wirrwarr, der erſt 
unn aufhörte, als die Stöcke wieder auf ihren 
uſprünglichen Standort geſtellt wurden. Darum 
Borficht bei ſolchen unerprobten Ratſchlägen! 
neber den Stand der Bienenzucht im 
Juni 1928 wird uns aus dem Biſchofswerda⸗ 
Bautzener Kreiſe geſchrieben: Die kühle, reg⸗ 
jeriſche Witterung, die bis etwa zur Hälfte 
xs Monats Juni vorherrſchte, hemmte die Ent: 
dickelung un. erer Bienenvölker leider ſehr ſtark, 
inch koſteten diefe Ausflüge nach Waſſer für 
die zahl weiche werdende Brut viele der fo 
dringend nötigen Flugbienen, fo daß die Bölfe: 
mſehends zurückgingen und fogar während dieſer 
kritiſchen Zeit der Imker zum Futtertopfe feine 
zuflucht nehmen mußte. Die ſchon beſetzten 
Honigräume wurden deshalb auch wieder ver— 
laſſen, und der Baubetrieb kam zum Stillſtand. 
Die zweite Junihälfte dagegen brachte eine 
Reihe ſelten ſchöner Tage mit faſt tropiſchen 
Hitzegraden, fo daß die Völker rajh wieder erz 
ſtarkten und leider auch nunmehr zahlreiche kleine 
und mittlere Schwärme abſtießen. Die ver— 
unkrauteten Felder mit ihren großen gelben 


Hederich⸗ und Rübſenflächen boten unſeren Bie- 


nen eine reiche Trachtquelle, ſo daß zu hoffen 
iſt, daß die diesjährige Honigernte doch nicht 
ſchlecht ausfällt. H. 


Der Mückgang der ſächſiſchen Benen: 
Zucht zeigt fih wiederum bei der letzten Vieh⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1927 deutlich. Nach 
dieſer iſt die Zahl der Bienenſtöcke, die 1912 in 
langſamem Anſtieg 89 205 betragen hatte, au; 
52 266 Stück gefallen. 

Eigenartiges Verkehrshinde enis Aus 
Dresden wird berichtet, daß ſich dort auf dem 
Parkplatz am Wine: Patz ein Bienenſchwarm 
am Kotflügel eines Perſonenautos feſtſetzte, 
und zwar zwiſchen Flügel und Rad, ſo daß der 
Chauffeur ſich nicht einmal ſeinem Wagen 
nähern, geſchweige denn weiterfahren konnte. 
Die herbeigerufene Wohlfahrtspolizei ſorgte für 
die ſachgemäße Entfernung des Bienenſchwarmes. 


Neues Rezept zu Vierkawein aus 
l Aepfeln. 

Die Vierkaweinbereitung aus Aepfeln lag bis— 
her ſehr im argen, weil der Privatmann nicht 
über geeignete ſtarke Holzpreſſen verfügte. 
Bei Befolgung nachſtehender Vor ſchriſt ut aber 
teine Preſſe notwendig. Man kann das Aus- 
preſſen der Aepfel in Tüchern mit der Hand 
oder in einem Sack vornehmen, der zwiſchen 
2 Brettern liegt, und deſſen oberſtes Brett 
durch Steine beſchwert wird. 

Es iſt nicht nötig, gute, ausgereifte Apfel zu 
verwenden, es genügen auch die ſauerſten Kalle 
äpfel. Selbſtverſtändlch muß man aus dieien 
alle Druck⸗ und Faulſtellen ausſchneiden. Ob 
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man die Aepfel geſchälk oder ungeſchält ver 
wenden will, iſt dem Ermeſſen eines jeden 
ſelbſt überlaſſen. Man verfährt wie folgt: Die 
Aepfel werden mit einem Obſtmeſſer in möglichſt 
dünne Scheiben oder kleine Stückchen geſchnitten 
und in einen Steinguttopf getan. 

Auf je 15—20 Pfd. Aepfel gießt man 5 Liter 
kochend heißes Waſſer. Nach dem Abkühlen 
gießt man den Saft ab, erhitzt ihn nochmals bis 
zum Kochen und gießt ihn nochmals kochend heiß 
über die Apfelſchnitten. Nach dem Abkühlen 
kommt dann eine vorgekeimte Vie ka-Rüdes⸗ 
heimerhefe hinzu. Inzwiſchen bereitet man aus 
1500 Gramm Zucker in 1 Liter Waſſer unter 
Kochen und gutem Abſchäumen eine Zuckerlöſung. 

Dann werden die Aepſel, wie vorerwähnt, 
ausgepreßt. Der Saft kommt in das Gärgefäß. 
Bemerkt man — bei wohlgemerkt warmem 
Standort — das Einſetzen der Gärung, dann 
erft kommt die abgekühlte Zucke löſung hinzu. 
Darauf wird unter Mut, eben des Gährrohres 
wie gewohnt vergoren. Eine ſtarke Schaum— 
bildung wird nicht eintreten, da das Fruchteiweiß 
ja durch das heiße Waſſer ausgeſchieden iſt. 

Will man einen leichteren Wein haben, ſo 
verwendet man Vierka-Zeltingerhefe und nimmt 
an Stelle der vore wähnten Zuckermenge nur 
1200 Gramm Zucker (für je 10 Liter Anſatz). 
Bei Verwendung andeier Vierka-Hefe⸗-Stämme 
muß man ſich mit dem Zuckerzuſatz nach der im 
Weinbuch abgedruckten Tabelle richten. „Das 
neue Weinbuch“ iſt zum Preiſe von 25 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken erhältlich. 


Auf gute Obſtſorten ſoll der Obſtzüchter vor 
allem fein Augenmerk richten, welche vom fou: 
fenden Publikum beſonders bevorzugt werden. Das 
in den Läden ausliegende amerikaniſche Obſt mit 
ſeiner beſtechenden Farbe iſt durchaus nicht beſ— 
ſer und haltbarer als unſer deutſches Edelobſt. 
Das deutſche Obſt hat den Vorzug des beſſeren 
und aromatiſcheren Geſchmackes, leider wird es 
trotz des billigeren Preiſes gegenüber dem ameri- 
kaniſchen weniger gekauft. Aus dieſem Grunde 
müßte der deutſche Obſtzüchter Obſt züchten, das 
auch durch ſeine Farbe beſticht, wie wir ſchon 
verſchiedene farbenprächtige Sorten haben, um 
dem Geſchmack des Publikums Rechnung zu tra— 
gen. Millionen und Abermillionen könnten hiers 
durch dem deutſchen Wirtſchaftsleben erhalten 
bleiben! Die deutſchen Obſtzüchter müſſen von 
ihren ausländiſchen Konkurrenten lernen. Deutſch⸗ 
land iſt ſehr wohl in der Lage, alles Obſt, das 
vom deutſchen Volke gebraucht wird, ſelbſt zu erz 
bauen. Wie viele Berghalden, Wegränder, könn— 
ten noch mit Obſtbäumen bepflanzt und wie viele 
Hausgiebel uſw. mit Spalierobſt bepflanzt wer⸗ 
den. Den Nutzen würde auch unſere Bienenzucht 
durch reichere Tracht davon haben, da ihr die ſon— 
ſtigen Trachtquellen immer mehr beſchnitten wer— 
den. 


Nachſchwärme, die man nicht als Stand— 
vögker aufſtellen will, entweiſelt man und gibt die 
Bienen ſchwächeren Völkern in den Honigraum, 
wo ſie eine Nacht eingeſperrt bleiben. In der 
folgenden Nacht verſchiebt man die Deckbrettchen 
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um einen kleinen Spalt, fo daß ein Zugang 
zu dem unteren weiſelrichtigen Volke entſteht 
und reicht Futter. Die Vereinigung erfolgt in 
der Nacht friedlich und ohne gegenſeitige Beiße⸗ 
rei. Die gewonnenen Königinnen verwendet man 
zum Austauſch. Ueberhaupt ſollte es ſich der 
Imker zur Regel machen, einige Nachſchwärme 
oder Reſerveköniginnnen den Winter über im 
Honigraume ſtärkerer Völker aufzubewahren, um 
bei eintretender Weiſelloſigkeit im Frühjahr jeder⸗ 
zeit Erſatz zu haben, der manchmal ſchwer und 
teuer zu erhalten iſt. 


Alter, ſchwarzer Bau ſoll im Brutneſt 
nicht Verwendung finden. Am beſten iſt es, den 
Wabenbau alle drei Jahre zu erneuern, was durch 
Ausbauenlaſſen von Kunſtwaben und Zurück⸗ 


hängen der alten Waben nach hinten geſchehen 
| R. 


muß. 


VBienenſuttertaſeln find ein guter Notbe⸗ 
helf bei winterlicher Futterknappheit! Trotz aller 
ſogen. Erſatzmittel wird der Bedarf an Honig 
und Wachs immer größer, weshalb die deutſchen 
Imker, falls ſie nicht beträchtliche Summen dem 
Auslande zufließen laſſen wollen, ſich bemühen 
müſſen, die Produkte der Bienenzucht in wachſend 
größerer Menge zu erzeugen. Dabei iſt jedoch nicht 
allein die Vermehrung der SCH der Völker maf: 
gebend, als vielmehr die Erzielung höherer Er⸗ 
träge der einzelnen Völker. Wie dieſes zu errei— 
chen, ſind die verſchiedenartigſten Betriebsweiſen 
erdacht, erprobt und in Büchern beſchrieben wor⸗ 
den. So grundverſchieden oft die Wege ſind, 
welche zur Erlangung von mehr Honig gezeigt 
werden, darin ſind doch alle einig: Den Bienen 
den möglichſt erreichbaren Honig zu entnehmen 
und dafür zur Einwinterung Zuckerfütterung zu 
reichen. Da jedoch dem Zucker die eigenartigen 
Beſtandteile des Honigs fehlen, wird im allge⸗ 
meinen in nicht zu großen Einzelportionen gefüt⸗ 
tert, ſo daß es den Bienen möglich wird, die Zuk⸗ 
kerlöſung im Honigmagen teilweiſe dem Honig 
ähnlich zu machen. Jetzt entſteht nun die wichtige 
Frage: Iſt nun ein Volk wirklich richtig und ge⸗ 
nügend mit flüſſigem Futter eingewintert worden, 
iſt hierdurch wirklich Gewähr für Beſeitigung je⸗ 
den Mangels erzielt? Nein!! Denn kommt es 
vor, daß ein Volk die eine Seite des Vorrates 
aufgezehrt hat, jedoch infolge eingetretener ſtarker 
Kälte außerſtande iſt, über die leergewordenen 
Waben zu wandern, ſo tritt dann der Fall ein, 
daß trotz noch reichlicher Futtervorräte ein Voll 
elendiglich vor Hunger abſtirbt. Dieſe betrübliche 
Erſcheinung hat wohl ſchon jeder Imker im Früh⸗ 
jahre feſtgeſtellt, als er beim Reinigungsausfluge 
die längere oder kürzere Zeit vorher noch ſo mun⸗ 
teten Bienen vermißte. Reſultat: Futter verloren, 
Bienen verloren, doppelt Geld verloren! — Zwecks 
Vermeidung derartiger Verluſte ſind ſ. Zt. die 
„Bienenfuttertafeln“ erfunden worden und haben 
dieſe ſeit vielen Jahren tauſende Völker vor dem 
Hungertode bewahrt. Ihre Anwendung muß jes 
doch an der richtigen Stelle erfolgen, d. h., 
ſie dürfen nicht einfach in die Rähmchen gehängt 
und feſtgebunden werden, wie das noch viel ge— 
ſchieht. Sie werden hierbei von den Bienen zer— 
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"wird Blutauffriſchung herbeigeführt, manchmal 


ſchroten, und viel von dem Futter fällt auf be 
Bodenbrett und geht verloren. Ihre zweckmaß z 
Anwendung wurde auf der letzten Landes verband⸗ E 
ausſtellung trefflich gezeigt. Werden alfo dier 
Bienenfuttertafeln direkt über dem Wintetla gef. 
auf die Rähmchen aufgelegt, fo zehren im Be 
darfsfalle die Bienen an den Futtertafeln über de 
leergezehrten Waben nach den noch vorhanden 
Vorräten. Sollten diefe nicht mehr vorhanda E 
fein, fo leben die Bienen auch recht gut auf daf 
Bienenfuttertafeln allein, denn fie find nicht um 
als ein Notbehelf, ſondern find als ein vollem 
tiges Bienennahrungsmittel urſächlich ihrer Frw 
tierung anzuſehen. Denn Völker, nur auf 
nenfuttertafeln angewieſen, find vor Ruhr dn 
bewahrt geblieben, haben nie an Durſtnot zu ler 
den, da die Bienenfuttertafeln als waſſeranzieden 
ſich erweiſen, jedoch nur ſoviel ſich löſen, als dit 
Bienen zur Zehrung entnehmen. Auch zum iip 
figfüttern find die Bienenfuttertafeln, mit glei 
chem Quantum Waſſer aufgekocht, ein idealen 
Futtermittel, das nie kriſtalliſiert und durch dit 
Invertierung dem Honig hemifh am ähnlichſt 
ſich erweiſt. , 1 
Die Blutauffriſchung unſerer Bienen IE 
nur dann nötig, wenn fih auf einem Stande . 
völlige Schwarmmüdigkeit, allgemeines Schw ` 
cherwerden der Völker und Trägheit vim, bemad . 
bar machen ſollten. Um dieſen Uebeln abzuhelfen A ` 
ſollte man fih aus anderen Gegenden von einen E`- 
bekannten Belegſtelle oder einem renommierten . 
Züchter einige Königinnen ſchicken laffen, mu 
denen man die Völker neu beweiſelt. Dies ift der 
billigere Weg und dem Beziehen ganzer Völk ` 
in mancher Hinſicht vorzuziehen, da man mit div A ` 
fen denſelben Zweck erreicht. Gar fo ängſtlich Æ -` 
braucht man in dieſer N, nicht zu fein, da 
ja die fremden Drohnen von felbft viel zur Blur 
auffriſchung beitragen. Auch durch Wanderungen 
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freilich auch in ungünſtigem Sinne, das heißt, 
es kann dadurch der ganze Stand verſchlechten 
werden! N. 
Anfänger räuchern bei den an den Völkern 
vorzunehmenden Arbeiten ihre Bienen viel zu fer 
an und glauben damit beſonders vorſichtig wa 
handeln. Nichts ift aber verkehrter als buede, 
Durch vielen Rauch werden die Bienen zwar erſt 
verblüfft und ziehen ſich zurück. Hält aber diefe 
Räucherei längere Zeit an, fo gewöhnen fie ſich 
daran und lohnen dieſe „Vorſicht“ durch umie 
wütenderes Stechen, fo daß dann oftmals die Ar 
beiten ganz eingeſtellt werden müſſen. Anhalten 
des Räuchern ſchadet aber auch, wie feſtgeſtellt iſt. 
der Brut und teilt ſich den Honigwaben mu. 
Eine faft ſtichfreie Behandlung erzielt man dutch 
leichtes Rauchgeben, Ueberbrauſen mit einer fei⸗ 
nen Blumenſpritze oder durch die vorfichtige An⸗ 
wendung des feit einiger Zeit in Mode gekom⸗ 
menen Karbollappens. R. 


en: und ande ben 5 
chleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.20 bis 2.75 
Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.60 bis 4. — 
Wachs, deuiſches, Pfund M. 2.— bis 2.0. 
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W. G. i. G. S. Anfrage: Werden auch 
zirken von Bienen beflogen? Ich habe einen 
keinen Sandhügel, den ich zum Schmucke gern 
nit einer Birkengruppe bepflanzt hätte. — 
Intwort: Die einzige, die gut beſlogen wird 
ſt die Gemeine Hängebirke (Betula verrucosa) 
nit den ihr nachgezüchteten Gartenformen ver- 
ucosa laciniata, verrucosa Youngii u. a. Mit 
ieſer Gruppierung werden Sie eine ſehr wir: 
ungsvolle Aus ſchmückung erzielen. 

A. Tr. i. P. Anfrage: Welches find die 
Men ` Anzeichen beginnender Mäuberei, und 
sihe Mittel dagegen find noch mit Ausſicht 
uf Erfolg anzuwenden? — Antwort: Der 
zuberifchen Abſicht verdächtig machen ſich 
Nenen, die vor dem zu beraubenden Stocke in 
ufgeregtem Fluge Déi auf und ab bewegen und 
nt herabhängenden Beinen den günſtigen 
ugenblick wahrzunehmen ſuchen, durchs Flug⸗ 
ch einzudringen, Balgerei und wütende Beißerer 
tätigen dann das Bild, daß die Räuberei im 
lange iſt. In dieſem vorgeſchrittenen Zuſtand 
wm weiteren Umſichgreifen durch e 
erhängen, Verblenden oder Sperren des Flug- 
ches vorbeugen zu wollen, bleibt meiſt ohne 
nirkung. Es kann in den erſten Anfängen durch 
tberdecken des Fluglochs mit dem Karbollappen 
t Beraubung cr eingedämmt werden. Sonſt 
ird vorge ſchlagen, ein größeres Stück Tüll an 
e Stockwand anzuheften, das über das Flugloch 
nabhängt. Die räuberiſchen Bienen verfangen 
bm dem engen Gewebe und feinen Falten und 
ad ſchließlich gezwungen, das Eindringen in 
a Stock aufzugeben. Eine weitere Abwehr 
ird verſucht durch Verblenden des Fluglochs mit 
piegelglas oder durch loſes Verſtopſen des 
uglochs mit Watte. In letzterem Falle haben 
e Raubbienen Erſchwerungen beim Hindurch⸗ 
ngm und die Verteidiger den Vorteil über- 
en Widerſtandes. Ein anderer Weg ift 
oſchus in den beraubten Stock auszulegen, 
n den fremden Stockgeruch mit auf die einge- 
ungenen Räuber zu übertragen. Bei ihrer 
timkehr ift der veränderte STEE Geruch 
mu Anlaß zu Bekämpfung im heimiſchen 
tode Das einzig wirkſame Mittel, um ein 
raubtes Volk vor dem Untergang zu retten, ift 
eſes auf zwei Tage vom Stande zu entneh— 
en, neu zu beweiſeln und dann in der ge⸗ 
irkten Widerſtandskraft von neuem einzureihen. 
it derartige dringliche Fälle der Neubeweiſelung 
uß ſtets ein Erſatzvöllſchen zur Verfügung gez 
ilten werden. 

N. D. i. Sch. Anfrage: Bereitung des 
Jinterfutters bei Verwendung von Zuckerwaſſer⸗ 
aage oder Zuckerprober. — Antwort: Der 
ucker wird in kochendem Waſſer vollſtändig ge 
D: auf 1 Liter Waſſer kommt 1 Kilogr. 
uder Die Löſung hat dann die richtige Zus 
immenſetzung, wenn der Peober bis zum toten 
strih einſinkt. Sinkt er Heer als bis zum 
strig W (Winterſutter), fo muß die Löſung 
och etwas eingekocht werden. Bleibt der Strich 
über der Oberfläche, fo it noch Waſſer was 


gießen. Für die Be.eitung von Triebfutter im 
Verhältnis 1 Kiiogr. Honig, 4 Kilogr. Zucker 
und 4½ Liter Waſſer it der Strich bei T 
(Triebfutter) das maßgebende Zeichen. 

D. D. i. Wé, Anfrage: Wie ift ohne 
Zuſatz von Schwefel u. dgl. beim Schmelzen 
ſchönes gelbes Wachs zu erhalten? — Ant: 
wort: Um ungetrübtes gelbes Wachs zu er⸗ 
zielen, haben Sie darauf zu achten, daß beim 
Auskochen nur Regenwaſſer Verwendung findet, 
nicht eiſenhaltiges Brunnenwaſſer aus gelben 
= oder roten Sandbodenſchichten, das dem 
geſchmoljenen Wachs eine matte gebräunte oder 
graue Färbung überträgt. 

3 z. i. B. Anfrage: Iſt es vorteilhaft 
für die Bienenweide außer unſerem Haſelſtrauch 
auch großfrüchtige Haſelnüſſe in Garten anzu⸗ 
bauen? Welche Sorten ſind die beſten und ein⸗ 
träglichſten? — Antwort: Die großfrüchtigen 
Sorten find für den Gartenbau unferer Ge 
meinen Haſel vorzuziehen. Sie tragen bei wer 
tem größere Kätzchen und auch in erheblich 
rößerer Menge auf längere Zeit. Die dank⸗ 
arſten Sorten in Ertrag, Größe und Wohl⸗ 
geſchmack der Nüſſe ſind Webbs Preisnuß, 
Halliſche Rieſennuß, Bergers Zellernuß und 
Frühe lange Zelle nuß. Beſtellen Sie kräftige, 
2—3 jährige verpflanzte Sträucher. Beim Pflan⸗ 
zen find außer dem nötigen Wurzelſchnitt auch 
die Ruten auf die Hälfte der Länge zu kürzen. 

A. Kl. i. Wa. Anfrage: Iſt es möglich, 
noch Anfang September einen Kunſtſchwarm zu 
bilden? Beſteht noch die Ausſicht auf Er 
folg? — Antwort: Wenn Sie eine begattete 
Königin aus einem leiſtungsfähigen Volke zur 
Verfügung haben und die He ſtellung des Kunſt⸗ 
ſchwarms ſachgemäß durchführen, auch für die 
Ueberwinterung ſo ort reichlich auffüttern, dann 
beſteht kein Zweifel, daß der Spätling vollkom⸗ 
men ſich entwi feln wird. 

D. Rm. i. Kal. Anfrage: Mit der dies⸗ 
jährigen Honigernte bin ich ſehr zufriedengeſtellt. 
Ich habe vor, mir noch einige Käſten mit Dick⸗ 
waben anzufertigen. Wie ſind die Leiſtenbreiten 
für die Dickwaben im Honigraum im Vergleich 
zu den Brutwaben? — Antwort: Gegenüber 
den Brutwaben von 25 Millimeter Dicke iſt zur 
Gewinnung von Scheibenhonig für die Dits 
waben im Honigraum eine Rähmchenbteite von 
40 Millimeter vorzu ehen. 

J. W. i. Bl. Anfrage: Durch Umſtel⸗ 
lung meines Birnen Hauers bin ich veranlaßt, 
die Beuten möglichſt einzeln auf dem Grund— 
ſtück unterzubringen. Iſt die Einzelaufſtellung 
angebracht und praktiſch zu empfehlen? — 
Antwort: Die Einzelaufſtellung der Bienen⸗ 
ſtöcke iſt zum Vorteil, wenn ausreichend Platz 
zur Verfügung ſteh: und genügend Wind- und 
Wetterſchutz den einzelnen Beuten gegeben wer— 
den kann. Der Vorteil beſteht darin, daß die 
Behandlung in freier Lage bei beſſeren Luft- 
verhältniſſen ruhiger und ungeſtörter vor ſich 
gehen kann; zweitens, daß das Verfliegen der 
Bienen, das viel häufiger vorkommt, als ge— 
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wöhnlich angenommen wird, ſehr eingeſchränkt 
wird; drittens, daß die Umſtellung der Bienen: 
käſten zur Verhütung des Nachſchwärmens er⸗ 
leichtert ſind; daß ferner die Uebertragung 
von Krankheitskeimen vermindert und auch die 
Seuchenbekämpfung bel er durchführbar iſt. Das 
ſind praktiſche Vorzüge, die Ihnen bei paſſen⸗ 
der Auswahl der Plätze in Ausſicht ſtehen. 

E. Opt. i. W. Anfrage: Anfang Sep⸗ 
tember will ich einige Korbvölker ein paar 
Wegſtunden entfernt transportieren. Sind dazu 
beſondere Vorkehrungen und Sicherungen ein⸗ 
zuhalten? — Antwort: Bei ſtarken Böl- 
kern und ſchwülem, warmem Wetter muß den 
Bienen durch Aufſetzen eines Lee en Ringes Ge: 
legenheit zum Sammeln gegeben werden. Hol⸗ 
perige Fahrt veranlaßt die Bienen zum Ver⸗ 
laſſen der Wabengaſſen, um Zuflucht im leeren 
Raum und zur Traubenbildung zu ſuchen. Ver⸗ 
lufte find dann nicht zu befürchten, auch der 
Bau bleibt unverſehrt. 

E. 8. i. ent Anfrage: Es [Al Lehm 
in Waſſer ein gutes Löſungsmittel für Waben⸗ 
wände ſein. Ich gebrauche pulveriſierten Dextrin, 
1 Kilo auf 6 Liter Waſſer. Mit dem bin ich 
ſehr zufrieden. Wie iſt das mit dem Lehm! 
Das wäre ja ſehr bequem und billig dazu. — 
Antwort: Eine 5 ige Löſung reinen Lehms 
in Waſſer ergibt eine milchige Flüſſigkeit, die 
für Gußwaben hinlänglich brauchbar iſt. Es 
bleiben aber im Gepräge trübe Rückſtände zurück, 
die durch Nachſpülen der Wachstafeln in reinem 
Waſſer entfernt werden müſſen. Bei Verwen⸗ 
dung von Dextrin, Kartoffelwaſſer, Molken 
u. dgl. ift das nachträgliche Waſſecbad gleichfalls 
nicht entbehrlich. 

PV. St. i. Ti. Anfrage: Wabenaufbe⸗ 
wahrung zum Schutze gegen Wachsmotten. — 
Antwort: Die Waben nach dem Schleu: 
dern im Honigraume bis zur Einwinterung zu 
belaſſen, iſt nicht zu raten. Sie dienen in dieſer 
längeren Verwahrung den Wachsmotten zum 
Unterſchlupf und zur Eierablage in die leeren 
Zellen. Die honigfeuchten Waben beläßt man zur 
Säuberung durch die Bienen nicht länger als 
einen Tag und eine Nacht und übernimmt ſie 
dann in den Wabenſchrank, in dem die Shwe: 
felung alle 14 Tage fortgeſetzt bis Mitte Okto⸗ 
ber vorgenommen wird. Das Schwefein wird 
auch meiſt unvollkommen ausgeführt. Man 
ſieht die Schweſelpfanne unten auf den Schrank⸗ 
boden geſtellt. Das iſt verkehrt. Sie muß 
über der oberſten Schicht ihre Aufſtellung fin: 
den, denn die Schweſeldämpfe ſind ſchwerer als 
die atmoſphäriſche Luft und ſenken ſich nees 
wärts, beſtreichen alſo ſämtliche Wabenreihen. 
Bei mehr acher Wiederholung wird damit auch 
die letzte auslaufende Mottenbrut betroffen und 
vernichtet. 

Sg. St. i. Wille. Anfrage: Können kleine 
Reſervevölker, die ich mir durch Sammelabjegen 
bei der Honigentnahme gezogen habe und gut 
vorwärtsgekommen ſind, ohne Gefahr mit 
überwintert werden? — Antwort: Die Ueber 
winterung der Erſatzvölkchen erſolgt in der 
gleichen Weiſe wie die der Standvölker. Sie 
werden je nach Säcke und Wabenzahl gut ein: 


Eingegangene Anfragen. 


gefüttert und mit austeichend warmer Ur 
hüllung auf dem Stande aufgeſtellt. Wenn di! 
Käſtchen nicht zu groß find, können fie auch iai 
leeren Honigraum der Standbeuten Aufnahrn 
finden. ; 

R. F. i. Chm. Fragen: 

1. Meine neuen Bienenkäſten kamen zu Ire 
an, ich mußte die Schwärme proviſoriſch unter 
bringen. Kann ich das Umhängen kurz vor da 
Winterfütterung vornehmen? 5 

2. Aus dem Vorjahre hatte ich keine Wate 
für den Honigraum zur Verfügung und kon 
ihn deshalb nicht öffnen. Die Bienen haben aber 
Honig auf die im Brutraum freien Waben gene 
gen. Auf welche Art und Weiſe kann ich e 
Honig entnehmen, oder iſt es beſſer, wenn a 
bis zum Frühjahr bleibt? 

3. Über die Offnung der Honigräume W 
ſtehen Meinungsverſchiedenheiten. Wann it de 
richtige Zeitpunkt der Freigabe? Tragen 4 
Bienen des abgeſchwärmten Stockes noch Honi 

4. Meine zwei Normalſtöcke haben jeder jve 
mal geſchwärmt. Ich habe dann ſämtliche Ta 
ſelzellen entnommen und die Schwärmerei el 
zu Ende! Allerdings beſondere Bauluſt ſtellte 4 
trotz Einhängens von Kunſtwaben nicht 
War das Verfahren richtig? Wie iſt eine € 
Sache fonft zu handhaben! — 

Antwort: 1. Die Umhängung hat e 
Verzug ftattzufinden. Nach der Überfiedelun: 
folgt ſofort die reichliche Einfütterung für W 
Winter. l 

2. Die Honigwaben aus dem Brutraume i 
noch zu ſchleudern, macht wegen des zähe 
wordenen Honigs Schwierigkeit. Vorzuziehen M 
ſie wintersüber im Stocke an ihrer Stelle 
belaſſen, tüchtig mit Zucker nachzufüttern 
die belaſſenen Honigwaben im Frühjahr n 
Entdeckelung als Triebfutter in Anſpruch 
nehmen. . 

3. Die Honigräume werden nicht eher A 
öffnet, bis der Brutraum dicht mit Bienen WM 
ſetzt iſt. Bis zur Schlußwabe müſſen die Bi 
fid) drängen. Dann erft wird der Honigt 
freigegeben. Wenn der abgeſchwärmte Stock 
guten Trachttagen genügend Bienenweide fin 
it auch noch Ausſicht auf Honigertrag. Au 
dem wird fih immer die Möglichkeit era 
den abgeſchwärmten Stock mit bienenbeſ 
Waben aus übervölkerten Stöcken zu verftä: 

4. Die Bauluſt nach Abgang der Schw 
mußte angeregt werden durch regelmäßige! 
gaben vom vierten Tage ab. Zur Verhütung 
Nachſchwärmens konnte der eingeſchlagene 
ſchwarm feinen Platz an Stelle des Mutterſt 
und dieſer eine Neuaufſtellung an anderer S 
erhalten. Dem Schwarm wird dadurch 
licher Zuwachs durch die Flugbienen des verf 
Mutterſtockes zuteil und der verlafiene Mut: 
tod, der täglich verdünnte Honiglöſung 
Zehrung erhalten muß, pflegt in der Stille 
und Weiſelzellen weiter, ohne Vorbereitung 
treffen, einen neuen Schwarm abzuſtoßen. J 
praktiſche Imker nimmt aber die Gelegen“ 
wahr, am 7. oder 8. Tage die reifen Wer 
zellen zur Herſtellung von Feglingen zu 
wenden. 
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Es erscheint: Zusatzheft zur 6. Aufl. des Lehrbuches der Bienenzu 
Bürgermeister H. Freudenstein: 


ët Bienenvolk liefert im einfachsten Stocke, den si 
jeder billig selbst herstellen kann, auch im ungüns ig ) 
sten Jahre mindestens 50 Pfd. Honig pro Volk 


Preis des Lehrbuches u. Zusatzheftes ungeb. M. 7.50 geb. M. 10... 
Garantie: Rückzahlung des Betrages, wenn sich diese Leistung nach der ange 
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Ich verpflichte mich, den Inhalt des Zusatzheftes weder ganz noch ausz 
zu veröffentlichen oder an andere mitzuteilen, auch dafür zu sorgen, 98 75 
Zusatzheft nicht in fremde Hände fällt. (Unterschrift.) 
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R. Gehrke, Christfelde, Kr. Schlochau, Bienenwirtschaft W 


Katalog und Preisliste frei. 
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22 Maßes hinten-oben zu behandeln. Jat 

Banzhaf, , Stelnenklrch-Geislingen a Stg. (Wurudgz 


l dein Wachs 


mit Kolbs neuestem Wachsauskocher 


D.R.G.M. 
Preis M. 14.— 


Restlose Wachsauskeute wird m 


Man verlange Prospekt und Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 7 
Fabrik bienenwirischaftlicher Geräte 


-i| „Aite Waben“ 


kaufen 


linia & Söhne, 
Frankfurt (Oder). 
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Wir Bienenvölker. Sämtliche In S 


leiſtungsfätig. Sch nen: üch er 
eiſtungs g wärme 

mit junger befruchteter ſind auf Lager bel 
Königin. Garantie für Verlag Felt, 53190 
Geſundheit u. lebende un. ; 
kunſt.. Ohne Betäubung Biene 191117 S 


abgetrommelt, 4-5 Pfd. 
ſchwer. à Pfd. 1.20 M. 
Ebenfalls befruchtete 
Edelköniginnen 
a Stück 1,50 M. 
H. Dittmer Imkerei, 
Steinfeld | 
Poſt Ottereberg (Hann.) 


Deutſche Imker 


Wenn Sie etwas in Im- 
kerkreiſen kaufen od. ver» 
kaufen wollen, ſo haben 
Ihre Anzeigen den beiten 


ſchaftliche 
Bedarfs artig 


in groger Aus 
Ankauf von Hon GC: 
Wachs und alten 
Waben. 
Preisliſte frei. 


Oskar Gotthardt, 


Erfolg in "gien. Blatte Dres i 
Verlag C. F. W. Fest, Große Vlauenſche Str. °. 
Rindenftr. A in Leipzig. Tel. 12 848. 


Beilage zu Heft 10 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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efit, Lindenſtraße 4 in vepug beitellt. 


lungen aus der Tſchechoſlowalei bitte an „Greditanftalt dee 
akauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konio Oswald Muge, Leipzig)" zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII. 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
16. jedes Monats beim Verlag eintreffen 
: Kurz faſſen — dringend gebeten! 


„Am Seidenbänschen. Sonntag, 28. DE: 
er, in Hangenmeilingen: Vortrag von GC 
t 


j 
i 
| 


` Beſchluß der Gen, Berf. wird die erfte 
Hälfte des Beitrags für 1929 mit 2,50 
Thoben. Die Ortsvertrauensleute wollen bie: 
bei den Mitgliedern, die am Erſcheinen ver⸗ 
dert ſind, einziehen und mitbringen. 
rh Auſpach i. T. Sonntag, 14. Oktober, 
85 Uhr, in Schmitten bei Wilh. v. Poſſel. 
„Bad Schwalbach. Sonntag, 7. Oktober, 
Lis uhr, im „Rheingauer Hof“: Vortrag des 
Kircher; ſonſtige Mitteilungen; Aus⸗ 


che. 
retnig (Rödertal). Sonnabend, 20. Of: 
„ 20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 
Burtersdorf. Sonntag, 21. Oktober, 16 Uhr, 
der Börſe Vortrag und Anweiſungen. 
tranzahl. Sonntag, 14. Oktober, 15 Uhr, 
Schuberts Reſtaurant. 
Cbemnitz u. Nma. Montag, 8. Oktober, 
Uhr, im Reſt. Prälaten: 1. Eingänge und 
ilungen; 2. Vortrag: Die wichtigſten Bie⸗ 
nenkrankheiten; ihre Erkennung und Bekämp⸗ 
fung. Bericht des Seuchenwartes über den 
in Dresden abſolvierten Kurſus; 3. Monatliche 
Arbeiten (Herr Gutsbeſ. Böttger); 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 
Döbeln. Sonntag, 14. Oktober, 16 Uhr, Ver: 
Jammlung im Vereinshaus Döbeln; Tagesord⸗ 
nung wird dort bekanntgegeben. Zahlreicher Be⸗ 
ſuch erwünſcht. 


Dresden u. Nme. Sonntag, 4. Novem⸗ 
ber, 15 Uhr, im Vereinszimmer bei Kneiſt, 
Große Brüdergaſſe: 8. Mitglieder⸗Verſammlung. 

Eisleben. Sonntag, 7. Oktober, 15 Uhr, im 
Landbundhauſe. 

Freiberg u. Nma. Sonntag, 14. Oktober, 
15 Uhr, im Jägerhof (Vortrag). 

Johannistal. Sonntag, 14. Oktober, 16 Uhr, 
Herbſtſitzung im „Deutſchen Haus“, Erntebe⸗ 
richte, Honigbehandlung, Honigverkauf. 

Limbach. Montag, 8. Oktober, 20 Uhr, bei 
Kühn. 

Nannhof. Sonntag, 14. Oktober, nachm. 
3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller. 


Dber⸗ u. Niederlahnſtein. Sonntag, 
14. Oktober, 15½ Uhr, im Reſtaurant Frank, 
Oberlahnſtein. Wegen der Wichtigkeit der Ta⸗ 
gesordnung werden die Kollegen gebeten, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Oberraden. Sonntag, 14. Oktober, 16 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus: Vortrag des Herrn 
Lehrer Brauer über Imkerjahr 1928, Rück⸗ 
blick und Ausblick. Gäſte und Damen will⸗ 


kommen. Anſchließend geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein. 
„Obertaunus“. Sonntag, 21. Oktober, 


15 Uhr (pünktlich), im Eiſenbahnhotel, Bad 
Homburg: 1. Vortrag des Herrn Schneider 


(Frankfurt a. M.) über: „Der Frühtracht⸗ 
imker“. Papier und Bleiſtift mitbringen. Der 
Reichsverband der Ruheſtandsbeamten, Ortès 


gruppe Bad Homburg, nimmt an der Verſamm⸗ 
lung teil. 2. Bericht von Herrn Braun-Holz⸗ 
hauſen über die Verſammlung des D. J. B. in 
Köln. 3. Verſchiedenes. Pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht! 


Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
àlt auf ihrer Herbſttagung zu Heidelberg (11. 
is 17. Oktober) am Sonntag, 14. Oktober. 

14 Uhr, eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung zur Förderung der Bienen⸗ 
An ét in der Stadthalle, Kammermuſikſaal, ab, 
in welcher Herr Dr. Evenius⸗Stettin die 
rage behandelt: „Wie ift es möglich, einen 
Samt faulbrutfrei zu machen?“ Geſchäftliche 


Mitteilungen, Wünſche und Anträge füllen die 
Tagesordnung. Reger Beſuch erwünſcht. 


Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Bienenzucht 
bei dem Zoologiſchen Inſtitut der Uni⸗ 
verſität Marburg. 

Durch Erlaſſe vom 25. Juni 1928 und 
2. Auguſt 1928 hat der Herr Miniſter für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in Preu⸗ 


II Kleine Mitteilungen. 


ßen im Benehmen mit dem Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die 
Einrichtung einer „Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt 
für Bienenzucht bei dem Zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität Marburg“ unter Leitung von Dr. 
Karl Freudenſtein genehmigt und beſtimmt, daß 
die Anſtalt am 1. Oktober 1928 ihre Arbei⸗ 
ten aufnimmt. 

Der Anſtalt ſtehen zur Durchführung von 
Imkerkurſen ein neuzeitlicher Lehrbienenſtand 
und die Räume und Einrichtungen des Zool. 
Inſtituts zur Verfügung. Sie erteilt in allen 
die Bienenzucht betreffenden Fragen Auskunft, 
insbeſondere dient fie der Bekämpfung von 
Bienenkrankheiten und ſteht bei Ueberſendung 
von ſeuchenverdächtigen Bienen und Wabenſtücken 
für Ratſchläge zur Verfügung. Die Teil⸗ 
mahme an Kurſen und die Auskünfte pn 
koſtenlos. Anfragen muß Rückporto beigefügt 
werden. N 
Bienenzüchterverein für den Neg.⸗Vezirt 

l Wiesbaden. 
An alle Mitglieder und Vorſtände. 


1. Honigabſatz. Kaum iſt geſchleudert, ſo geht 
das widerliche Unterbieten auch ducch organi⸗ 
ſierte Mitglieder los. Es iſt deshalb in jedem 
politiſchen Kreis eine gemeinſame Verſammlung 
der beſtehenden Vereine zwecks einheitlicher Preis⸗ 
feſtſetzung einzuberufen. Wer unter dem feft- 
geſetzten Preis verkauft, wird vorerſt vom B.⸗ 
zug des Einheitsglaſes und der Einheitsdoſen 


ausgeſchloſſen. Er bekundet ja, daß er keine 


Markenware arzubieten hat. Markenware hät 
auch Markenpteis. Das Einheitsglas ift wert: 
los, wenn wir nicht für Markenware auch 


Richtpreis von 1,80 — 2,00 M. einſchließlid 
Glas feſtgeſetzt worden, der auch innerhalb eine 
politiſchen Kreiſes einheitlich nur 1,80 oder 
2,.— M. fein kann. Es ift unſtatthaft, n 
einem benachbarten Kreis Honig zu niedrigetem 
Preis als dem von der zuſtändigen Vereins 
leitung feſtgeſetzten feilzubieten. Wenn alſo 
3. B. in Wiesbaden der Preis mit 2 M. feſ⸗ 
geſetzt ſein ſollte, darf kein Imker des Unter 
taunuskreiſes im Einzelverkauf für 1.80 M. oder 


gar noch niedriger verkaufen. Die feſtgeſetzten 


Preiſe ſind bis zum 1. 11. zu melden und 
werden in der Dezembernummer befannt 
geben. di 

2. Mit den Honigpreismeldungen erwarte is 
die Vorſchläge für Verbeſſerung der Bienen 
weide in den betreffenden Vereinen, damit dir 
Zuwendung des Zuſchuſſes getegelt werden kann 

3. Zum Selbſtbinden unſerer Bienenzeitung 
empfehle ich Selbſtbindemappen für 35 Pig 
und Porto. Bei der Wichtigkeit der Bien 
zeitung auch als Bekanntmachungsorgan det 
Vorſtandes ſollte jeder Verein eine nmel: 
beſtellung einreichen. | 

4. Einheitsgläſer und Etiketten werden in wir 
len Vereinen nicht durch die Vorftände beſtellt. 
Ich erinnere an die diesbezügliche Pflicht de 


Vorſtände. Es geht nicht an, daß jedes Einzel 


mitglied ſich an den Hauptverein wenden mut. 

5. Für die Wintermonate verſorge man fit 
mit guten Büchern (f. Anzeigen des Verlag 
Feſt, Leipzig). Der Hauptverein vermittelt 
Dr. Schacht: „Wie werde ich 90 Jahre?“ 1 M. 
Kickhöffel: „Die beutfche Bienenzucht“. 2.50 M. 
Dr. Koch: „Der deutſche Honig“. 2.— M'! 


einen einheitlichen Markenpreis erzielen. B: Dr. Zaiß: „Nahrungs- und Heilwert des Se 
richt bis zum 1. 11. In Şreiendiez ift ein nigs“. 1 M. A. Wenig. 
Kleine Mitteilungen. 


Bienenzüchtertagung. 

Der Württ. Verein für Bienen: 
zucht tagte in Stuttgart unter dem Vorſitz von 
Oberlehrer Lu pp (Weinsberg). Von 106 Bis 
zirksvereinen waren 88 vertreten. Der umfang- 
reiche Geſchäftsbericht ergab ein intereſſantes 
Bild über die Vereinstätigkeit des letzten Jah- 
tes. Hervorgehoben waren ganz beſonders die 
Beihilfen der verſchiedenen Amtskörperſchaften. 
Die Mitgliederzahl‘ des Landesvereins iſt auf 
11 731 geſunken. Es find in Württemberg noch 
3251 Imker, die dem Verein noch nicht ange⸗ 
ſchloſſen find. Im Verein find folgende Be: 
tufe vertreten: Landwirte 8110 (62,5 v. H.), 
Handwerker 2228 (17,5 v. H.), Kaufleute 362 
(3,2 v. H.), Gaſtwirte 325 (2,8 v. H.), Be: 
amte 2024 (17,9 v. H.). Der Reſt gehört anz 
deren Berufen an. Der Verein übernimmt auch 
im kommenden Jahre wieder Vorträge bei Aus- 
ſtellungen und Verſammlungen der Landwirt— 
ſchaftlichen und Obſtbau-Vereine. Als neu iſt zu 
erwähnen, daß von jetzt ab die „Bienenpflege“ 
unentgeltlich an die Oberamtsbaumwarte ver— 


ſandt wird. Der Honigpreis wurde auf 2 M. 
im Klein⸗ und auf 1.50—1.70 M. im Grop⸗ 
handel feſtgeſetzt. | 

Beſonders intereffant war ein Vortrag des 
preuß. Landtagsabg. Kickhöffel über den 
Schutz des Honigs im neuen Nahrungsmittel: 
geſetz, ebenſo ein Vortrag von Oberlehrer Gen. 
ger (Biberach) über Arbeitsteilung im Bienen 
volk nach den Forſchungsergebniſſen von Dr. Röſch. 
Bei den Wahlen wurden für den Don au 
kreis gewählt die Oberlehrer Merath (Rie 
derhofen bei Leutkirch), Schänzle (Rotten⸗ 
ader) und Geiger (Biberach). 


Die Firma Xaver Jäger Nachfol⸗ 
ger, Villingen (Schwarzwald), Fabrikation von 
Bienenwohnungen, Spezlalität Bienenwohnun 
gen aus Jägers feſtgepreßten Strohwänden) er 
hielt anläßlich der Deutſchen Imkertagung in 
Köln, verbunden mit Ausſtellung des Deur 
ſchen Imkerbundes in der Abteilung „Wohnun- 
gen“ die höchſte Punktzahl (Auszeichnung Kam⸗ 
merpreismedaille und Ehrenpreis). 
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Ueber die Grundlage einer Bekämpfung der Noſemaſeuche. 


1 gehalten auf der 65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
in Leitmeritz am 1. Auguſt 1927 von Profeſſor Dr. Borchert, Regierungsrat bei der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem. 


Meine Damen und Herren! 


Die im Deutſchen Reich bisher erlaſſenen Polizeiverordnungen zur Be⸗ 
kämpfung von Bienenſeu chen ſehen zum größten Teil nur die Bekämpfung 
der bösartigen Faulbrut vor. Nur in einzelnen Staaten, z. B. Bayern, Thüringen und 
Sachſen, hat man ſich auch zu einer amtlichen Bekämpfung der Noſemaſeuche ent⸗ 
ſchloſſen. Wenn dies nicht überall der Fall iſt, ſo liegt dies nicht daran, daß der von ihr 
derurſachte Schaden geringer eingeſchätzt wird als die auf die bösartige Faulbrut zurück⸗ 
führbaren Schäden, ſondern weil man unſere bisherigen Kenntniſſe von der Noſema⸗ 
ſeuche noch nicht für hinreichend hält, um einen Bekämpfungsplan aufzuſtellen. 

Wenn im folgenden von Noſemakrank heit geſprochen wird, fo foll ſtets nicht 
vr Befall einzelner Bienen eines Volkes, ſondern ausſchließlich eine Erkrankung 
bes Volksganzen gemeint fein, bei der das Volk in feiner Geſamtheit durch die 
einwirkung des Paraſiten in Mitleidenſchaft gezogen worden ift. 

Was die Verbreitung der Noſemaſeuche im Stock und ihre Ausbreitung 
on Volk zu Volk anbetrifft, fo konnte ich mich im Einklang mit andern Unterſuchern 
moon überzeugen, daß man den Noſemaparaſiten nicht nur in offenſichtlich 
ranken Völkern findet, ſondern daß man ihn erſtaunlich oft auch in Völkern 
intrifft, die völlig frei von irgendwelchen Krankheitserſcheinun— 
zen ſind. In ſolchen Fällen ſpielt Nosema apis nicht die Rolle eines Krankheitserregers, 
ondern nur die eines Mitbewohners des Bienenſtockes. Wir werden aber ſehen, 
aß fidh dieſes anſcheinend harmloſe Mitbewohnen unter gewiſſen Umſtänden zu der 
jrößten Gefahr für das betreffende Volk auswachſen kann. 

8 Material für meine in der Biologiſchen Reichsanſtalt durchgeführten Unter: 
uchungen beſtand aus Proben, die zum Teil wegen eines Krankheitsverdachtes der 
Anftalt eingeſandt, zum Teil von praktiſchen Imkern angefordert und liebenswürdiger⸗ 
veiſe zur Verfügung geſtellt worden waren. In den Frühjahrs- und Sommermonaten 
1927 wurden 4082 Bienen von 240 Völkern unterſucht, die von 93 Ständen der ver— 
ſchiedenſten Gegenden des Deutſchen Reiches ſtammen. Hiervon wurden als noſe ma- 
befallen gefunden: 93 Völker von 39 Ständen. Das find ſomit 39% der unter⸗ 
ſuchten Völker und 42% der Stände. Wir ſehen alſo, daß wir ganz allgemein 
mit einer weiten Verbreitung des Noſemaparaſiten unter den 
Bienen völkern zu rechnen haben. 

Weiterhin iſt von verſchiedenen Seiten die Beobachtung gemacht worden, daß der 
Paraſit im Frühjahr in ſtärkerem Maße als im Sommer bei den 
Bienenvölkern anzutreffen iſt, und daß er gegen den Herbſt zu faſt völlig aus den 
Völkern wieder verſchwunden ſein kann. Auch hierüber find in der Biologiſchen 
Reichsanſtalt in den Jahren 1926 und 1927 ſyſtematiſche Unterſuchungen angeſtellt 
worden; es dienten hierzu zwei ſchwer von dem Noſemaparaſiten befallene Völker, die 
frei von irgendwelchen auffälligen Erſcheinungen waren. Beide Völker zeigten ſich im 
Frühjahr 1926 völlig normal, der nachfolgende Flug war gut, die Honigerträge im 
Sommer den Verhältniſſen entſprechend gut. Beiden Völkern wurden in regelmäßigen 
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Zeitabſtänden je 60 pollentragende Flugbienen vor dem Flugloch abgefangen w 


dann einzeln unterſucht. Anfang Mai 1926 zeigte fich bei den zwei Völkern ein Bel 
von 90% und 97%, der Ende Mai auf 28% und 13% fiel, im Juni durchſchninlid 
10% und 3% betrug und von Ende Auguſt an den ganzen Winter hindurch auf 


5—7% ſtehenblieb. Im Frühjahr 1927 wurden diefe Unterſuchungen fortgeſetzt. Ausf 


in dieſem Jahre war der Befall im Frühjahr wieder ſehr hoch: er betrug etwa 95% n. 


100%. Im Gegenſatz zum Vorjahr war er aber Ende Juli mit 52% und 58% beträd 
lich höher feſtzuſtellen als im Sommer 1926. 

Wie dieſe Unterſuchungen erkennen ließen, haben die beiden Beobachtungsvõlker 
Paraſiten in nicht unbeträchtlicher Menge mit in den Winter genommen. Unterſut 


man ſyſtematiſch den Totenfall eingewinterter Völker, fo kann man a. 


davon überzeugen, daß dies bei ſehr vielen Völkern der Fall iſt, daß ber Nofeme 
paraſit alfo nicht allein im Sommer, daß er vielmehr auch im Winter bei de 


Bienenvölkern die gefährliche Rolle eines Mitbewohners ſpielt. Durch das lieben 


würdige Entgegenkommen zahlreicher Imker, denen auch von dieſer Stelle aus gedant S 
fei, bin ich in die Lage verfeßt worden, auf mein Anſuchen Proben von 510 eingerirf 


terten Völkern zu unterſuchen, die aus toten Winterbienen und von 33 verſchiedene 
Ständen ſtammten. Es gelang mir, bei 120 Völkern (23,5%) auf 24 (72,7%) Stä 


den Noſemaparaſiten zu ermitteln. Intereſſant ift es, daß der Prozentſatz der im Wir 
ter befallenen Stände mit rund 73% den Sommerbefall, bei dem nur 42% ermit ` 


waren, beträchtlich übertraf. Man darf auf Grund dieſer Unterſuchungsergebniſſe 


nehmen, daß die Völker, die den Paraſiten erſt einmal beherbergen, ſich = S 


vollſtändig von ihm reinigen, ſondern daß fie Paraſitenträger dauernd, wenn at 
in nur ſehr geringer Menge, mit ſich weiterſchleppen. 
Der zeitweilig, beſonders im Frühjahr, zahlenmäßig ſo außerordentlich ſtarke Befal 


von Bienen iſt aus dem Grunde von beſonderer Bedeutung, weil uns die hohen eg 5 


grade beweiſen, daß der Noſemaparaſit allein nicht ohne weiteres als 


Krankheitsurſache anzuſprechen ift, denn wäre dies der Fall, fo müßten die ven S 


ihm ſtark heimgeſuchten Völker auch irgendwelche Krankheitserſcheinungen aufweiſc, 


fei es, daß fie geſchwächt werden, fei es, daß fie abſterben. Daß die Menge der Paraſum f 


träger überhaupt nicht auf den Verlauf einer Infektion in einem Volk maßgebend zu ſen 
braucht, erfahren wir u. a. auch aus den Mitteilungen der Imker über das Auftreten da 
Krankheit. Wir erleben Fälle, wo bei ſtärkſtem Befall nur eine geringgradige Schwächung 


des Volkes zu erkennen iſt, oder wo bei nur ſchwacher Ausbreitung des Paraſiten cin — 


ſchwere Erkrankung des Volkes ausgelöſt iſt, oder wo vielleicht bei mittelſtarkem Befall 
der Bienen das Volk eingegangen ift. Somit bleibt nur übrig, den Krankheitsver⸗ 
lauf bei der Noſemaſeuche außer dem Paraſiten auch noch von den 
Verhalten des Volkes ſelbſt abhängig zu machen. 

Man darf hierbei die biologiſche Eigenart, die eigentümliche Lebenswelt 
eines Bienenvolkes, nicht außer acht laſſen. Ein folches Staatsweſen ift ganz anden 
organiſiert als andere Gemeinſchaften zuſammenlebender Tiere, etwa wie ein Rubd 
Wild oder eine Herde Vieh oder ein Volk von Vögeln. 

Der Beſtand und die Geſundheit eines Bienenvolkes hängen von den verſchiedenſten 
biologiſchen Bedingungen und phyſiologiſchen Verrichtungen der Bienen ab, auf die die 
einzelnen Tiere gegenſeitig angewieſen ſind, und wir können den Geſundheitszuſtand eints 
Bienenvolkes als um fo mehr geſichert anſehen, je regelrechter alle erforderlichen biolo⸗ 
giſchen und phyſiologiſchen Verrichtungen ineinandergreifen. 

Was haben wir nun unter dieſen biologiſch-phyſiologiſchen erhält 
niſſen eines Bienenvolkes zu verſtehen. Es find dies Faktoren, die zum Teil im 
Volke ſelbſt liegen, zum Teil von äußeren Umſtänden abhängig ſind. 

Unter den Faktoren innerer Art verſtehen wir: den Geſundheitszuſtand de 
Individuen; die zahlenmäßige Stärke des Volksganzen; die Art des Volkes; die 
regelrechte Zuſammenſetzung des Volksganzen; den biologiſchen Beſtand 
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des Volkes, der ſich im Verbrauch alter Bienen und im Erſatz durch junge Bienen aus⸗ 
prägt; die den einzelnen Jahreszeiten angepaßte Arbeitsentfaltung; den Ver⸗ 
mehrungs vorgang. | | 

Als Faktoren äußerer Art find anzuſehen: Einflüſſe der Witterung; die Tracht⸗ 
verhältniſſe, und zwar hinſichtlich der zeitweilig herrſchenden Tracht als auch der 
allgemeinen Trachtlage der betreffenden Gegend; die Betriebsweiſe ſowie Pflege, 
Haltung und Fütterung der Völker durch den Imker. | 

Alle diefe Faktoren ergänzen fich in ihrer Wirkung gegenfeitig und hängen ebenfo 
voneinander ab. Es iſt bekannt, daß ſchon bei Schwächung oder gar bei Ausfall eines 
dieſer Faktoren der Geſundheitszuſtand des Volkes in Mitleidenſchaft gezogen wird. Es 
wird alſo um ſo beſſer um die Geſundheit eines Bienenvolkes ſtehen, je günſtiger deſſen 
E Verhältniſſe beſchaffen find. 

ie biologiſch⸗phyſiologiſchen Verhältniſſe können nicht allein die Geſundheit 
eines Bienenvolkes ſichern, ſie verleihen ihm im Falle einer Erkrankung auch gewiſſe 
Abwehrkräfte. Jedoch werden dieſe bei der biologiſchen Eigenart des Bienenvolkes 
don anderer Art ſein als etwa bei einem erkrankten Säugetierorganismus. Im Falle der 
Infektion eines Bienenvolkes mit Nosema apis wird der Paraſit dieſe Abwehrkraft über⸗ 
winden müſſen, und wir können eine Noſemainfektion als einen Kampf auffaſſen zwi⸗ 
ſchen dem Paraſiten mit dem Volksganzen. 

Wie offenbaren ſich nun die Abwehrkräfte eines Bienenvolkes im Kampfe gegen den 
bei ihm eingedrungenen Paraſiten? Von größter Bedeutung iſt in dieſer Hinſicht die 
fortwährend vor fih gehende innere Erneuerung des Bienenvol⸗ 
kes, der Erſatz der alten Bienen durch junge Tiere. Bei einem gefunden 
Bienenvolk muß entſprechend dem Maße ſeiner Arbeit ein ſtändiger Kräfteausgleich 
geſchaffen werden, um die Volkskraft zu erhalten. Die alten abgearbeiteten Bienen gehen 
zugrunde und müſſen dauernd durch junge, kräftige Bienen erſetzt werden. Je beſſer und 
tegelmäßiger dieſer Ausgleich vor ſich geht, um ſo leiſtungsfähiger wird das Volk. Es 
ift daher für ein Bienenvolk von größtem Wert, wenn dieſer biologiſche Gleich— 
gewichtszuſtand keine Erſchütterungen erleidet, wenn Abgang und Zugang ent: 
ſprechend der durch die Jahreszeit bedingten Verhältniſſe geſichert werden. Ein Abgang 
alter Bienen, der ſtärker wäre als ein Nachſchub junger Bienen, könnte das Gleichgewicht 
ebenſo ungünſtig beeinfluſſen wie etwa eine Stockung in der Brutfolge und Brutpflege 
oder ein Zugrundegehen von Brut oder von jungen Bienen. Im Hinblick auf die Noſema⸗ 
ſeuche hat dieſer ſtändig vor ſich gehende Ausgleich von Kräften einen ganz beſonders 
großen Wert, weil fich ihm dadurch Gelegenheit bietet, fich der Paraſitenträger zu ent- 
ledigen. Die Vorausſetzung für eine ſchnelle Beſeitigung der alten Paraſitenträger liegt 
ſomit zunächſt in einer intenſiven Außenarbeit, die ihrerſeits beeinflußt wird 
durch die Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe. Beſchränkt ſich der Paraſit nur oder 
wenigſtens faſt nur auf die alten, erwachſenen Bienen, ſo wird, wenn die Möglichkeit 
einer ſtarken Außenarbeit beſteht, die Gefahr im allgemeinen auch nicht beſonders groß 
ſein; außerdem aber verringert ſich dann auch die Möglichkeit einer Anſteckung der in— 
zwiſchen nachgewachſenen geſunden jungen Bienen durch die Paraſitenträger. 

Dieſer natürliche Geſundungsvorgang ſetzt aber neben der Ausſcheidung der alten 
Paraſitenträger weiterhin einen entſprechend kräftigen Nachwuchs voraus; da 
das Volk ſonſt ſehr bald volksſchwach werden würde. Es müſſen ſomit ſowohl eine regel— 
mäßige und kräftige Brutfolge als auch eine gute Brutpflege von vornherein 
geſichert fein. Deshalb werden als Geſundheitsfaktoren bei dem noſemabefallenen Volk 
alle die Umſtände anzuſehen ſein, die einen ſtarken Brutanſatz und eine gute Aufzucht der 
Sieg ſichern und zu einem regelmäßigen Erſatz der alten Bienen durch junge Tiere 
führen. 

Fragen wir uns nunmehr, wann eine Schädigung eines Bienenvolkes durch den 
Paraſiten zu befürchten ift. Dies ift der Fall 1. wenn die Flugbienen in abnorm 
großer Menge innerhalb ſo kurzer Zeit zugrunde gehen, daß ein entſprechender Nachſchub 
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junger Bienen nicht rechtzeitig ſtattfinden kann; 2. wenn außer den Flugbienen auf 
die jungen Stockbienen ſtark erkranken; 3. wenn auch die Königin inftim 
wird. 


Ein übermäßig ſtarkes Sterben der Flugbienen hat zur Folge, daß 
die Wärmeerzeugung bei der Brut, wie Himmer feſtgeſtellt hat, vermindert wird, um 
daß die Nahrungszufuhr für das Volk ins Stocken kommt. Wird die Köni gin infiier, 
fo bedeutet dies für das Volk ebenfalls einen großen Schaden, weil durch ihren Kot ae? 
haltend Noſemaſporen im Stock verſtreut werden, wodurch eine Beige Reinigung de 
Volkes verhindert wird. 


Zu einer Schickſalsfrage für das Volk wird es aber, wenn Se bie sung: 
bieneninfiziertimerden, und es wird um fo ſchlimmer für das Volk ſtehen, je meer $; 
Stockbienen befallen ſind und je jugendlicher die befallenen Jungbienen ſind. Schw 
dieſen Fällen ift die Möglichkeit einer Reinigung des Volkes durch noch fo güng 
biologiſche und phyſiologiſche Umſtände nicht mehr vorhanden, denn der Abgang der 
infizierten Bienen wird dann nicht mehr durch geſunde Bienen ausgeglichen, fondem 
immer wieder nur durch kranke, geſchwächte Tiere, die von vornherein zu einem Pü 
Leben verurteilt find. Entweder erreichen die erkrankten Jungbienen das Flugbienen⸗ 
ſtadium überhaupt nicht oder ſie gehen bald nach der Aufnahme ihrer Außentätigkeit ein 
Hier hilft keine intenſive Außenarbeit mehr, durch die die Paraſitenträger ſonſt eliminien "` 
werden könnten, hier hilft auch keine gute Pflege durch den Imker mehr, um das Volk. 
wieder hoch zu bringen. In dieſer Weiſe find die Fälle zu erklären, wo die Imker klagen. $; 
daß ihnen die Völker ſelbſt bei guter Witterung und günſtiger Tracht ſichtlich dabir 
ſchwinden, bis nur noch die Königin mit einer Handvoll Bienen übriggeblieben iſt. 


Für die Praxis kommt bei der Beurteilung der Noſemainfektion, 
insbeſondere ihres Verlaufes, noch ein weiterer Umſtand hinzu, und das ift die Wider: 
ſtands fähigkeit des von Nosema apis befallenen Bienenvolkes. Ein Volk, das 
ausſchließlich von dem Noſemaparaſiten befallen ift, wird dieſem bei feinem Abwehr 
kampf größeren Widerſtand leiſten können, als ein Volk, in dem fich gleichzeitig noch 
andere Schmarotzer oder Krankheitserreger feſtgeſetzt haben, wie die bösartige Faulbru, 
oder die Ruhr, die Maikrankheit, die Malpighamoeba mellifica u. dgl. Was im übrigen 
die in den malpighiſchen Gefäßen ſchmarotzende Amöbe anbetrifft, fo liegen die Rer- 
hältniſſe wahrſcheinlich ganz ähnlich wie beim Noſemaparaſiten, weil man die Amöbe 
ebenſo in noſemafreien Völkern vor allem im Frühjahr antrifft, wie man auch dem 
Noſemaparaſiten in amöbenfreien Völkern begegnet. 

Das Zuſtandekommen der Erkrankung eines Bienenvolkes an der Nofemr 
ſeuche kann man ſich in folgender Weiſe erklären. Das krankheitsauslöſende Agens, 
Nosema apis, das auf irgendeine Weiſe in ein Bienenvolk gelangt ift, kann hier als þann: 
loſer Mitbewohner bei einer Zahl von Bienen längere Zeit leben, ohne einen offenſicht⸗ 
lichen Schaden bei dem Volk anzurichten. Vor und nach den Reinigungsflügen können 
die Paraſiten von Biene zu Biene übergehen und zeitweilig faſt alle Flugbienen e 
ebenfalls ohne daß das Volk in jedem Falle einen Schaden erleiden muß. Für die An 
ſteckung der Tiere untereinander kommen in dieſer Zeit vor allem das Koten ber 
Bienen im Stock, das man während der Wintermonate in geringem Umfange als gerade 
zu normal anſehen kann, und außerdem das gegenſeitige Belecken der Bienen in Be 
tracht. Den Tränken lege ich hinſichtlich einer Verbreitung des Paraſiten eine nur feht 
geringe Bedeutung bei. Das Volk wird trotz höchſten Befalls keinen Schaden erleiden, 
wenn die geſamten biologiſchen und phyſiologiſchen Verhältniſſe des befallenen Volkes 
nach den Reinigungsflügen günſtig ſind und auch ſo bleiben, insbeſondere dann, wenn 
anhaltend die Gelegenheit zur Abſtoßung der alten Paraſitenträger durch intenſive Aufer 
arbeit gegeben ut und eine gure Brutfolge und Brutpflege dem Abgang einen ent: 
ſprechenden Erſatz ſichern. Sind diefe Geſundungsfaktoren aber nicht vorhanden, ſo daß 
der Paraſit auch auf die jungen Bienen übergeht, ſo wird der Keim für eine Erkrankung 
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des Volkes gelegt, und es wird, je nach dem Maße des Befalls ſeines Nachwuchſes 
ſchwach werden und bleiben oder es geht allmählich oder auch plötzlich zugrunde. 

Für die Verbreitung der Krankheit von Volk zu Volk ſpielt das Räubern 
und das Verfliegen eine ſehr wichtige Rolle, weil auf dieſe Weiſe Paraſitenträger 
in die fremden Völker übergehen, daſelbſt verbleiben und Gelegenheit zu Verſtreuung 
des Paraſiten geben können. | 

Für eine Bekämpfung der Krankheit kommt nach den bisherigen Erfahrungen 
eine medikamentöſe Behandlung nicht in Frage, da ein geeignetes Mittel, das 
bei einer Verfütterung an die Bienen eine Abtötung des Paraſiten in den befallenen 
Bienen herbeiführt, nicht bekannt iſt. Es bleibt ſomit nur übrig, eine Bekämpfung in der 
Weiſe einzuleiten, daß man nachweislich kranke Völker beſeitigt, um eine Ver⸗ 
breitung der Krankheit auf andere Weiſe zu verhüten. Hierbei wäre es aber nicht an⸗ 
gängig, ohne weiteres überall da einzuſchreiten, wo man den Paraſiten antrifft, ſelbſt da 
wäre dies nicht unbedingt nötig, wo er in ſtärkſtem Maße aufgetreten ift. Die Bedin- 
gung für die Beſeitigung eines noſemabefallenen Volkes ift allein die, daß eine na cdh- 
weisliche Schädigung des Volkes durch den Paraſiten ſtattgefunden hat, und 
eine Schädigung liegt dann vor, wenn das Volk durch den Paraſiten offenſicht⸗ 
lich ſchwach geworden iſt, wenn es ſich zum Kümmerlinge entwickelt hat, und 
wenn es am Zugrundegehen iſt, ſei es, daß es langſam dahinſiecht, ſei es, daß die Krank⸗ 
heit ſich durch maſſenhaftes Sterben offenbart. Eine Bekämpfung iſt in entſprechender 
Weiſe auch dann vorzunehmen, wenn das Volk ſchon abgeſtorben iſt. 

Bei der Beurteilung des Krankheitszuſtandes eines Volkes ift den ges 
ſamten Lebens verhältniſſen des Volkes die gleiche Beachtung zu ſchenken 
wie dem Paraſiten. Im allgemeinen wird man in der Praxis bei einem Verſuch, die 
Lebensverhältniſſe des Bienenvolkes zu beſſern, keinen rechten Erfolg haben und ſich in 
vielen Fällen eher zu einer Beſeitigung des Volkes entſchließen müſſen. Eine Beſeitigung 
eines Volkes iſt jedoch einer Abtötung nicht ohne weiteres gleich zu erachten. Sind meh— 
rere Völker eines Standes leicht geſchwächt, fo kommt verſuchsweiſe eine Ver: 
einigung nach dem Zanderſchen Verfahren mit Brutableger und Fegling in Frage. 
Sind die Völker, die den Paraſiten in ſtarkem Maße beherbergen, jedoch offenſichtlich 
geſchwächt, ſind ſie insbeſondere zu Kümmerlingen geworden, ſo ſind ſie am beſten reſtlos 
zu vernichten. Außer in dieſen chroniſchen Fällen iſt die Vernichtung eines Volkes auch 
in gewiſſen akuten Fällen vorzunehmen, und zwar dann, wenn ſich das Volk in einem 
Zuſtand befindet, wo die Krankheitskeime in ſtarkem Maße von dem Volk verbreitet 
werden, wo alſo eine beſondere große Gefahr für die Verbreitung der Krankheitskeime in 
die Umgebung vorliegt. Dies iſt ſtets dann der Fall, wenn das noſemabefallene Volk 
kotet, wenn fih z. B. die Ruhr oder die Maikrankheit mit dem Noſemabefall ver: 
einigen. 

Was die Befallſtärke bei einem erkrankten Volk anbetrifft, die eine Bekämpfung 
tunlich erſcheinen läßt, ſo iſt die Feſtſetzung einer beſtimmten Zahlengrenze hierfür ſehr 
ſchwer, da, wie aus den Ausführungen hervorging, nicht der Paraſitenbefall als ſolcher, 
ſondern vielmehr der Zuſtand des Volkes, alſo deſſen Schwächung, für die zu treffenden 
Maßnahmen richtunggebend ſind. Im allgemeinen wird man ſchon einen Befall von 
fünf bis zehn Prozent bei den Flugbienen in geſchwächten Völkern als ſehr 
bedenklich anſehen müſſen. Da der Verſuch einer Erhaltung mehrerer geſchwächter 
Völker immer an die Bedingung günftiger Lebensverhältniſſe zu knüpfen ift, werden ſolche 
Beſtrebungen im Frühjahr, etwa bis zum Einſetzen der Haupttracht, allgemein günſtiger 
ausfallen als im Sommer und im Spätſommer. 

Die Bekämpfung der Noſemaſeuche würde weſentlich erleichtert 
werden, wenn es gelänge, fie mehr als bisher auf das züchteriſche Gebiet zu verlegen. 

enn ſich die einzelnen Imker entſchließen würden, von dem unglückſeligen Gebrauch 
abzugehen, mit möglichſt viel Völkern zu arbeiten, die zum Teil oft genug ſchwach ſind 
und eine Beſeitigung im Herbſt febr wohl verdienten, und (att deſſen allgemein dazu 
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übergingen, ausſchließlich mit kräftigen und leiſtungs fähigen, dafür 
aber auch weniger Völkern in den Winter zugehen, fo würde durch die Be: 
ſeitigung von Kümmerlingen bei der Einwinterung ohne weiteres ſo mancher Krank⸗ 
heitsherd verſchwinden. Und aus dieſem Grunde iſt anzuraten, bei einem Verſuch, dit 
Noſemaſeuche auf einem Stande zu bekämpfen, nicht kleinlich zu fein, ſondern gründ⸗ 
lich gegen paraſitentragende ſchwache Völker vorzugehen. Unſere Bienenzucht würde ka 
einem ſolchen Vorgehen aber noch den weiteren Vorteil haben, daß durch die Beſeitigung 
aller Schwächlinge nicht nur noſemabefallene Völker verſchwinden, ſondern dağ gleidh: 
zeitig auch ſo mancher Faulbrutherd beſeitigt werden würde. 


Immen und Imker im Oktober. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


Da wären wir nun wieder am Ende eines Bienen- und Imkerjahres angelangt. 
Was wollen wir rückſchauend darüber fagen? Mit G. W. Sacer (1635—1699) werden 
wir wohl auch von unſerem Bienenjahre bekennen: Durch Trauern und durch Plagen, 
durch Not, durch Angſt, durch Pein, durch Hoffnung und durch Klagen, durch 
manchen Sorgenſtein bin ich, gottlob, gedrungen, dies Jahr iſt hingelegt; dir, Gott, 
ſei Lob geſungen, das Herz iſt mir bewegt. Allein am Abend des 4. Auguſt ſind in 
Bayern über 1000 Gemeinden aufs ſchwerſte verhagelt worden; unter den Leidtragen— 
den ſind auch unſere Immen. Juli und Auguſt brachten in Süddeutschland tropiſche 
Wärme, in Norddeutſchland war's kühler und naß. Dürre und Kühle förderten das 
Bienenleben nicht. Nun wiſſen Frühtracht- und Heideimker, wie fie daran find; je: 
weit ich unterrichtet bin, kann man ſagen: es war zwar kein Imkerjahr mit Scheffeln, 
aber doch mit Löffeln. Bis 20. Auguſt brachte der Wagſtock noch rund 20 Pfund aus 
Luzerne, Bärenklau und vielleicht auch von der Sumpfdiſtel. Es reichte gerade, um 
die Völker in guter Bruttätigkeit zu erhalten, fo daß die „Reizfütterung“ nicht not- 
wendig und damit eine Erſparnis zu machen war. Nun muß normalerweiſe auch 
die Winterfütterung beendet ſein. Oktober bringt, wie eine ſiebende Mutter, ihre 
Kindlein allmählich zur Ruhe, auch das Immenvolk, wenn es in Ordnung ift. An 
warmen, wehmütigmilden Tagen wird ja noch allerlei Blütenſtaub gehöſelt — bitte 
nachforſchen, von welchen Blüten der betreffenden Gegend —, aber die Höschen ſind 
nur klein, vielleicht reicht es auch noch da und dort zu einem Tröpfchen Nektar; aber 
das ſind zufällige Ergebniſſe, die der Imker nicht in Rechnung ſtellen darf. Was 
das Volk für Winter und anhebendes Frühjahr braucht, muß es nun haben. Jetzt 
wird ins Volk auch kein Eingriff mehr gemacht, wenn es nicht irgendeine Not er- 
fordert. An warmen Nachmittagen kann man bei einzelnen— Völkern noch ein merk— 
würdig ſtarkes Vorſpiel beobachten, das Unerfahrene beſorgt machen kann. Es find 
Reinigungsflüge der jungen Bienen, die vor der Winterrube den Darm noch er— 
leichtern. Räuberei, die an ſolchen Tagen auch verfucht wird, gibt ein ganz anderes 


* 


Bild — da hört der ſtarke Flug bis zum Abend nicht auf —, hier aber ift er nach, 


etlicher Zeit vorbei. Freue dich dieſes lebensvollen Abſchiedes und beſchränke dich jetzt 
nur auf die Beobachtung der Fluglöcher. Die Beuten werden jetzt von außen auf 
ihre Dichtheit geprüft; Riſſe verſtreicht man mit Lehm, Glaſerkitt oder, ganz vor— 
nehm, mit „plaſtiſchem Holze“, das bei F. M. Specht, Mainz, Karmeliterſtr. 14, zu 
kaufen iſt. 

Die Bodenbretter werden ſorgſam mit der Krücke abgezogen; bei geſunden ſtarken 
Völkern iſt ihr Eſtrich jetzt noch gekehrt und wie geleckt, aber Höcker und Wachs— 
ſtollen, zum bequemen Aufſtieg, ſind auf dem Bodenbrett errichtet, die das glatte 
1 E Stockeinlagen verhindern. Wer noble „Windeln“ aus Aluminium hat, 
kann ſie im Laufe des Monats ſchon einlegen, glatte Dachpappe oder die feine Aſphalt⸗ 
pappe oder Ruberoid und abgelegte eineleumftücke tun es auch, die ſchiebt man ert 
zu Monatsende ein, weil ſie ſonſt aus Langeweile benagt werden. — Warmhbaltige 
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euten brauchen keinen weiteren Wärmefchuß, wo er nötig ift, da bringe man ihn 
troft im Oktober an; in der Wärme geht das angenehmer wie im kalten November 
id eine Beunruhigung des Biens ſtiftet noch keinen Schaden. Ich fage wieder, 
an glaube doch nicht das immer noch umgehende Märlein, daß frühzeitige Ein- 
ickung die Frühbrüterei begünſtigt. Im hohlen dickwandigen Baume ift der Bien 
a Naturzuſtande das ganze Jahr warm eingepackt. Nach einer kalten Nacht nimmt 
lan vorſichtig von hinten oder oben die vom Volke nicht belagerten Waben bis auf 
ne, die man als Rückendeckung beläßt, weg, entfernt die Glasfenſter, ſo man ſolche 
och führt — im Naturzuſtande ſitzen die Bienen ohne jegliches Glas! —, und ſtopft 
m leeren Raum ſorgſam aus; ein gut ſchließendes Holzwollkiſſen iſt das billigſte 
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d omentbilder aus der Vertreterverſammlung, anläßlich der Wanderverſammlung zu Köln. 
` (Der Bienenpflege entnommen.) 


Won links nach rechts, obere Reihe: Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree), Oberlehrer Lupp-Weins⸗ 
berg, Oberlehrer Herter- Heilbronn. 2. Reihe: Pfarrer Kratzer-Paring (Niederbahern), Rektor 
Breiholz⸗Neumünſter, J. Votſ. des D. J. B., Landes⸗Oek.⸗Rat Hedelmann : Nürnberg, 2. Vorſ. 
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und geeignetfte. Ich ſchiebe bei meinem Quadratſtocke einfach die Türe nach vorne. 
Die Fluglöcher verenge man gegen die Weſpen, Horniſſe und Mäuſe, die von den 
kahlen Feldern, wo der Pflug ſie auch geſtört hat, am liebſten ſo ein „grüabiges“ 
Bienenhaus aufſuchen, wo es immer auch etwas zu futtern gibt. Die Mauſefalle ge— 
hört auch unter die Imkergeräte. — Achte auf die Wabenvorräte und ſchütze das koſt— 
bre Gut gegen Motten und Mäuſe. — Fang bald mit dem Wachsauslaſſen an, da⸗ 
mit nicht die Wachsmottenmaden daran ihr Werk tun. Aergere dich und deine Haus— 
genoſſen nicht mit der vorſündflutlichen Art des Wachsgewinnens, ſondern arbeite mit 
einem ordentlichen Wachsauslaßapparat, deren es manche gute gibt. Wenn die alte 
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Betriebsweiſe gar fo vorzüglich geweſen wäre, wie manche Imker preifend fagn, f * 
wären die neuen Auslaßgeräte ganz gewiß nicht erfunden worden. Es wird del: 
Gerät gut gereinigt, eingefettet, was roſten will, das Bienenhaus genau auf etwa 
Schäden durchgeſehen — jetzt kann man an deren Beſeitigung ohne beſondere Störung 
der Bienen und durch die Bienen das alles richten. Räume alles ſchön auf, es mg 
auf deinem Stande „ſonntäglich“ ausſehen, die Futtergefäße werden peinlich geſäuben, $: 
dann die letzten Spinnweben entfernt, das Haus gekehrt, meinetwegen auch der 
Boden mit Sodabrühe aufgewaſchen, wo angängig; auch vor dem Bienenhaus mp 
der etwa vorhandene harte Eſtrich geſäubert oder, wenn Mutter Erde frei daliegt, de 
Platz mal etliche Meter breit umgegraben, und damit eine Menge Krankheitsſtofft It 
eingeſargt. Die Bienentränke, die nun ½ Jahr lang nicht mehr gebraucht wird, wird 
entfernt oder ſonſtwie beſorgt. Und — und — und der Wagſtock in feinem Räumde $ 
erfährt auch etwas von dieſer liebenden Sorgfalt eines Imkervaters. 

Mein Winterraps ift teilweiſe ſchon Ende Auguft aufgegangen, haft du, licht 
Imkerfreund, auch welchen geſät, wie ich früher empfohlen habe? — Jetzt pflanz 
man Krokus⸗, Tulpen⸗, Hyazinthen-, Narziffene und andere Zwiebeln als will 
kommene Pollenſpender des Frühjahres und als Herz- und Augenweide des Imker 
Warum in die Weite ſchweifen und ſein gutes deutſches Geld dafür ins Ausland 
ſchicken? Kaufe bei den deutſchen Gärtnern, du wirft ebenſo billig und gut bedien f 
Unſere Leute möchten auch was verdienen! Vergiß die köſtliche Schneebeere nicht, It; 
fie nimmt mit Sonne und Halbſchatten, gutem und magerem Boden vorlieb. Du P.: 
Haſel als Pollenſpender kann ich nicht empfehlen. Sie, wie alle anderen fog. Wind P- 
blütler — deren Blütenſtaub durch den Wind übertragen wird —, ſind nicht auf den 
Beſuch der Biene angewieſen und warten mit ihrem Blühen auch nicht, bis etwa te f 
Bienen einmal ausfliegen können. Aber die Kornelkirſche oder Hartriegel, die Weiden 
arten: das ift was Feines für die Bienen. Auf, pflanze, pflanze, pflanze, bag ift ar 
funder als das „Im tiefen Keller Ip ich hier und ... trinke, trinke, trinke!“ — Nun 
ſuche allmählich deine Aufſchreibungen hervor und rechne zuſammen. Wer Irch, 
der bleibt. Da habe ich mir jüngſt bei Beobachtung der Weſpen und Hummeln ar 
gemerkt: Weſpen, die am Fenſter den Ausgang ſuchten, füttern einander, wie's awh 
die Bienen tun. Hätte dieſer Raſſelbande gar nicht fo viel „Herz“ zugetraut. — Ze 
kanntlich ſagt Braeſig zu Korl Havermann: Ins Rechnen warſt du mir über, aber 
in den Stil, Sort, da war ich dir über. In der Findigkeit und Firigkeit ift die Weſpt 
entſchieden der Biene weit über; das iſt ein Unterſchied wie zwiſchen der beweglichen 
Bachſtelze und dem behäbigen Spatzen. Aber die ſpät im Jahre erſcheinende und bald 
wieder ſterbende Weſpe muß eben fir fein, muß fich eilen, wie in den Nordländern 
die Pflanzen mit ſchneller Entwicklung und ihrer nur kurzen Blüte, ebenſo wie bei den 
Pflanzen des Hochgebirges. Die Hummel aber, mit ihrer geringen Volkszahl, hat als 
Ausgleich den kräftigen und wetterfeſten Körperbau, ſie beſucht auch im Regen dit 
Blüten, wo alle anderen Inſekten unterkriechen, und fliegt in der Kälte, wo die Biene 
fih nicht mehr zum Flugloche hinaustraut. Es ift alles weislich geordnet! Gerade 
der Imker tut da Einblicke, die anderen nicht fo vergönnt find! Machen wir es nur 
wie der vorhin angeführte Onkel Braeſig, der ſagt: Ich mache die Augen auf und 
denn fehe ich was; und ich mache die Ohren auf, und denn höre ich was. — Warum 
hat der Kohlweißling einen ſolchen torkelnden, taumelnden Flug: zur maſſenhaften 
Eierablage von Blatt zu Blatt genügt das, dagegen der queckſilberige Taubenſchwanz, 
als Ariſtokrat der Schmetterlinge ſo vereinzelt, wie ein Pfeil flitzt er von Blüte zu 
Blüte, die er ohne fich anzuſetzen im Fluge mit feinem langen feinen Rüſſel treffſicker ! 
unterſucht. „Und wo ihr's packt, da ift es intereſſant!“ Je länger ich imkere, defit | 
ehrerbietiger ſtehe ich vor Gottes Schöpfung, und beſonders auch vor deffen Wunder | 

d 
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werk: der Biene. Iſt da die Erforſchung eines Rätſels gelungen, gleich ftehen zebn 
andere daneben wieder auf. „Wir mijjen nur, daß wir nichts wijfen! Wer fih mt 
dem Studium und der Pflege der Biene treulich beſchäftigt, der genießt fo viele ftille 
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yeimliche Freuden, von denen der im Weltgetriebe forthaſtende Vergnügling keine 
Maffe Ahnung, wofür er auch gar kein Verſtändnis hat. Drum ſollte man junge 
leute ſchon aus dieſem Grunde der Bienenzucht zuzuführen ſuchen. Etliche bleiben doch 
daran hängen; wen die Biene einmal hat, den läßt fie nicht mehr los, und mancher 
sanft es uns dann fein Leben lang, daß wir ihn mit dieſem Schöpfungswunder Aus 
ſammenbrachten. — Unſer Herr Feſt hat ſo vielerlei treffliche Bienenbücher, in denen 
nan auch den Spuren des Schöpfers nachgehen kann. Laß dir von dem guten Manne 
ein Verzeichnis ſolcher Bücher kommen und dann beſtelle! Er hat auch noch andere 
naturwiſſenſchaftliche, auch dem einfachen Leſer verſtändliche Sachen, bei ihm kann 
man den „Kosmos“, Handweiſer' für Naturfreunde, beſtellen: 12 fein illuſtrierte 
Monatshefte mit 4 Buchbeilagen, vierteljährlich nur 1.80 M. Unſere deutſchen Bücher 
jind im Vergleich zu denen des Auslandes immer noch billig. Auch an den Imker— 
kalender 1929 ſollte man jetzt ſchon denken. Nimm und lies! 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Das alte Bienenjahr iſt tot! Es lebe das neue! Da iſt es wohl recht und 
billig, wenn wir einen kurzen Ueberblick auf ſeinen Verlauf werfen. Noch allen wird 
der ziemlich harte Winter in Erinnerung ſein, der bei uns ſein Maximum mit — 30 
Grad erreichte. Schon damals wurden Stimmen laut, die uns eben aus dieſem 
Grunde einen heißen Sommer vorausſagten. Die Parallele mit 1917 lag zu nahe. 
Und ich erinnere mich genau, wie ich auf meinem letzten Dresdener Vortrag die Ver— 
zagten mit den Worten aufrichtete: Haltet aus! Wir kriegen im nächſten Jahr ein 
Honigjahr! Und ich brauchte mich nicht auslachen zu laffen. Die Zehrung im Win— 
ter war ſehr gering: ein Beweis für die Richtigkeit der Anſicht, daß kalte Winter 
keine großen Futterverbraucher ſind. Wohl aber ſind ſie vielfach Bienenmörder! 
Alles, was alt ift und verbraucht, wird abgeſtoßen. Daher der oft ſtarke Totenfall 
und verhungerte Völker. Die Erbrütung von Jungbienen war häufig im Herbſt man— 
gelhaft geweſen. Es fehlte damals ſeltſamerweiſe an reichlichem Pollen. So kam 
es, daß ſtarke Völker bis auf die Hälfte zurückgegangen waren und die Frühjahrsent— 
wicklung ſtockte, zumal das Charakteriſtiſche des ganzen Frühjahrs — und fei es 
gleich vorausgenommen — ja, des ganzen Sommers, die kalten Nächte waren. Nur 
dreimal waren im vergangenen Bienenjahr die Nächte wirklich warm! Auch die 
Durchlenzung brachte noch vielerorts Verluſte an Völkern durch Verhungern aus 
Futtermangel und durch die Kälte, die den geſchwächten Völkern das Nachrücken 
verwehrte. Bis 22. März hielt die große Kälte an. Trotzdem konnten ſich die Im— 
men zwiſchen dem 16. und 23. Februar überall reinigen. Im April gab es bei uns 
ſchon acht Trachttage, die den ſonſt ſtarken Aprilfutterverbrauch weſentlich minderten 
und die Brut ſtark anfachten. Nicht überall war es fo, doch dürfte der Mai wohl fo 
ziemlich in ganz Deutſchland wieder einmal ein rechter Frühlingsmonat geweſen ſein. 
Bei uns brachte er zwanzig Trachttage mit einer Zunahme von 2280 Gramm, die 
ſchon ein Schleudern ermöglichten. Im Oſten Sachſens mußte vereinzelt gefüttert 
werden, doch dürfen wir im allgemeinen die erfreuliche Tatſache buchen, daß uns 
dies Jahr der Futtertopf erſpart wurde. Der Juni war ein regelrechter Trachtmonat 
(Vagſtock 1:17 Pfund), wobei es in — fagen wir — normaler Weiſe Schwärme 
gab. Der Juli aber hat feit vielen Jahren „den Vogel abgeſchoſſen“! Er war ein 
prächtiger Trachtmonat! Wer überhaupt etwas vom Imkern verſtand, hatte Honig, 
nur der Norden unſeres Vaterlandes kam ſchlecht weg, doch ganz leer iſt auch hier 
der geſchickte Imker nicht ausgegangen. Und die Heide? Soviel ich bis jetzt gehört 
babe, iſt auch fie nicht ganz erfolglos geweſen, wenn fie auch nicht durchweg vom 
beſten Wetter begünſtigt war. Dazu war ein ganz Teil der Heide erfroren. 

So dürfen wir ſagen, daß das Jahr 1928 für Deutſchlands Imker günſtig 
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war. Es wird fich ganz beſtimmt für die Entwicklung der deutſchen Bienenzucht fer: 
dernd auswirken! Nicht nur, daß es uns mit Schwärmen und Honig und durch die 
fehlende Notfütterung direkten Nutzen brachte, fo hat es bereits für das neue Bitner 
jahr einen feſten Grundſtein gelegt: die ſchönen Honigbögen im Brutneſt, die unfer 
Herbſteinfütterung auf höchſtens die Hälfte beſchränkt, — wir ſparen alfo an Binte:: 
futter! —, die herrliche Brutentwicklung bis ins Juliende hinein — die Völker ſtanden 
Mitte Auguft da mit gedeckelter Brut „wie die Bretter“ —, die maſſenhafte Ent 
ſtehung von Jungbienen, die unſere Völker jung und ſtark in den Winter kommen 
läßt, wie felten einmal. Und wenn nun der Imker dieſe glückliche Tatſache ausy 
nutzen verſtand, indem er die Wintereinfütterung fo zeitig, wie ich immer predia, 
vornahm, ſo erzeugte er mit dieſen zahlloſen Ammenbienen wieder reichliche Brut, di 
im September ſchlüpft. Jetzt, wo ich dies ſchreibe (3. September), ſind jeden Morgen 
die Flugbretter tropfnaß (trotzdem meine Einfütterung am 27. Auguft bereits beenda 
ift), zum Zeichen, wie ſtark die Immen wieder in die Brut gegangen find. Täglüch 
konnte während der Einfütterung ſtark gehöſelt werden — ſchon früh 128 Uhr ſah ich es 
— gelb und dunkelgraugrün, fo daß man kühn behaupten kann: dies Jahr wer: 
den unſere Völker ſo jung in den Winter gehen, wie wir es ſeit 
vielen Jahren nicht erlebt haben! Dies ift neben der Honig— 
ernte der größte Nutzen des Jahres! Damit hat das neue Bienenjahr den 
denkbar beſten Anfang genommen! 

Die Einfütterung ſpielte ſich in der von mir wiederholt beſchriebenen intereſſanter 
Weiſe ab: die erſten drei Tage geringe Zehrung (Waſſerverluſt), vom vierten Tag an 
700 Gramm, und fo täglich mit kleinen Unterſchieden, wenn von draußen Nektar hinzu 
getragen wurde, bis zu 800 Gramm e(einſchließlich dem Waſſerverluſt ven 
250 Gramm). Was man im Frühjahr nie deutlich beurteilen kann, die tägliche Brur 
zehrung, das ſagt uns der Wagſtock im Herbſt zur Einfütterung. Wir können ſie dei 
kräftigem Bruteinſchlag mit täglich 1 Pfund einſetzen. Geradezu ſchlagartig beginnt 
bei der Einfütterung das Brutgeſchäft der Königin. Maſſentracht iſt gleichbedeutend 
mit Eierablage. Drei Tage Ei, dann Larve, die bereits Nahrung braucht, wenn auch 
zunächſt Brutmilch, aber die Ammenbienen zehren mehr, was ſchon der dritte Tag nach 
Beginn der Einfütterung anzeigt: die erſten beiden Tage je 250 Gramm Abnahme, 
der dritte 500 Gramm, der vierte 700 Gramm uſw. Das iſt ja das Wunder: 
bare, daß die Futterbienen den rechten Zeitpunkt wiſſen, wann 
ſie an die Reihe kommen! Wer ſagt es ihnen? Der „Inſtinkt“? Dieſe geheim 
nisvolle Eigenſchaft „niederer“ Lebeweſen, die wir uns bei unſerem Gottmenſchentum 
ſcheuen, Verſtand zu nennen. 

In den zwölf Tagen der Einfütterung habe ich 12 600 Gramm Futterlöſung e 
gefüttert, die innerhalb zwei Stunden aufgenommen war. Hiervon wurden 25 Prozent 
als Waſſer ausgeſchieden, 32 Prozent in die Brut gefüttert und 43 Prozent blieb als 
„Reingewinn“ in Form von Zuckerhonig, und zwar 5400 Gramm — 10 Pfund reich⸗ 
lich als reine Winternahrung übrig. Dabei habe ich nun die intereſſante 
Beobachtung gemacht, daß der geſamte Zuckerhonig (in meinen Lagerbeuten! 
ſeitlich neben dem Brutneſt abgelagert wird und die vorher dicken Honigbögen über 
dem Brutneſt ſchmal geworden und die darunter befindlichen Zellen mit Brut er 
füllt waren. Alſo: die Brut wird nicht mit Zucker gefüttert, ſondern 
mit dem noch aus dem Sommer ſtammenden Honig! Wenn alſo 
Honig da iſt, ſo wird zur Aufzucht der Jungen der Zucker verſchmäht! Dabei 
werden bei ſolch ſchoͤnem Wetter täglich geringe Mengen Nektar eingetragen, die ſicher 
neben dem reichlichen Pollen ausſchließlich zur Bruternährung Verwendung finden. 
Ja, es ift etwas Wunderbares um den Inſtinkt! Und was fagen dazu die „Zucker 
degenerationshypothetiker“? Ich glaube, wir können ruhig ſchlafen. Das Geſpenſt 
der Zuckerentartung unſerer Bienen kann uns nicht ſchrecken, ſolange wir ihnen Oe 
legenheit geben, ihrem gefunden Inſtinkt zu folgen, d. h. wie es fich gehört, den Hong 
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im Brutneſt zu laſſen. Das ſpart Zeit und Zucker — dies Jahr die Hälfte — 
wir bleiben der Natur treu. 6 bis 7 Tage nach dem Schluß der Einfütterung hort 
Königin mit der Eierablage auf, nachdem ſie ſie ſchon vom zweiten Tag an weſe 
lich vermindert hat. Vom achten Tag an fand ich keine offene Zelle mehr. Von 
ab herrſcht Ruhe im Volk. Selbſt geringe Trachttage, wie fie die beiden letzten T 
mit + 175 und + 100 Gramm waren, bringen keine Aufregung mehr hervor. 
ſpieleriſche Ruhe erfüllt den Bien, als wäre er ſich ſeines Reichtums bewußt. 
in den heißen Mittagsſtunden werden wir durch das prächtige Vorſpiel der Jungbi 
erfreut. Wohl dem, der das oft beobachten kann. 

Mit 14 Völkern gehe ich in den Winter, wovon vier Reſerven ſind. Zehn ha 
jüngſte Königinnen, drei ſolche von 1927 und eins eine von 1926. Ich konnte 
nicht entſchließen, die letztere wegzunehmen, da ſie in der Brut wie eine junge 
Sie iſt vom Stamm Michel (Reinarz⸗Saal) und ihr Volk iſt im Honigertrag m 
zweitbeſtes geweſen. Sie ſoll mir im nächſten Jahr Nachzucht liefern. Unter 
Reſervevölkern find zwei Walzen. Die eine — es ift Wagſtock Nr. 2 — hat n 
Angabe ihres früheren Beſitzers in 30 Jahren nur ſechsmal geſchwärmt, auch die 
Jahr nicht, trotzdem das meterlange Ding bis hinten an den Deckel voll Bienen 
Sie hat ihr Innengut reichlich ſelbſt eingetragen, ſteht aber, was ich beſonders 
tone, hinter dem mobilen Wagſtock Nr. 1 im Ertrag laut Wägung zurück! Die z 
Walze iſt eine Herbſtſche Doppelwalze mit diesjährigem Schwarm. Er hat ohne; 
Hilfe von Juniende bis Juli den Brutraum und ein Stück des Honigraums aus 
baut. Sie ſind dies Jahr „Selbſtverſorger“, erhalten alſo keine Zuckerfütter 
Ebenſowenig, wie die oft erwähnte Sechskantwalze, die auch ohne zu ſchwärmen ba 
hinten ausgebaut hat. Es ift auch ein direkter Nutzen dieſes Jahret, 
daß ſich die Schwärme prächtig ohne jede Unterſtützung zu frir: 
tigen Standvölkern emporarbeiteten. | 

Die Standbegattung meiner jungen Königinnen gelang mir in 80 Prozent. De 
bei zeigte es fich, daß es trotz aller Vorſicht ohne Begattungsſtelle nicht möglüch ui 
Reinbegattung zu erzielen! Zwei der 1928er — durchaus reinſchwarze Nachkomme 
— haben ſtarkgelbgeringelte Kinder gekriegt! Wenn mich dies auch nicht gerade fer 
daß die gute „Germanin“ einen „Katzelmacher“ bevorzugt hat — man ſieht mie: 
die Sucht des „Ewig⸗Weiblichen“ nach dem glänzenden Ausländer —, jo bin e 
doch mit der Ehe einverſtanden, da ich deutſch-italieniſche Baſtarde als vorzügli⸗ 
Honigſammler kenne. Wer aber auf die Farbe Wert legt, darf nur auf Begattunz⸗ 
ſtelle verhängen laffen! Die beiden Völker find im Standbuch beſonders vermt:!: 
worden. 

Der Monat Auguſt war ein normalwarmer Sommermonat mit viel Sonne 
26 Tage —, is Regentagen mit zuſammen 58 Litern Niederſchlägen, 26 Tage r 
meiſt geringen Winden aus vorwiegend Weſtrichtung und acht Trachttagen w: 
Läppertracht aus den Gärten. Die Witterung war oft wechſelnd;; trüb, Bewölkur 
mit Sonne und einzelnen „Hundstagen“. Für die Heide hätte es doch noch beffer fr 
müſſen, zumal da die Nächte häufig kühl waren. Die tiefſte Nachttemperatur m: 
— 4,0 Grad, die höchſte Tagestemperatur -- 29,5 Grad, das Monatsmt: 
+ 19,2 Grad. Das Baro ſchwankte zwiſchen 740 und 747 Millimeter, die Feucht 
keit zwiſchen 57 und 90 Prozent. Flugtage 26. Auffallend war die Armut an & 
wittern (ein fernes Gewitter). 

Noch eins muß ich kurz beſprechen, um einen Irrtum „aus der Welt“: 
ſchaffen. Im allgemeinen kann man leſen, daß die Freudenſteinwabe und die Zander 
wabe keine Bildung von Honigbögen zuließen. Das ift falſch! Einem jeden Mm 
ich in ſämtlichen Beuten die ſchönen etwa 6 bis 8 Zentimeter breiten Dentabä 
über der Brut zeigen können. Dabei reichte in beiden Ecken der Honigbogen ve 
Tragrähmchen 10 bis 12 Zentimeter herab. So war es bei mir im Frühjahr und jet 
im Frühherbſt. In ſchlechten Honigjahren haben andere, größere Waben auch ken 
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ennenswerten Honigbögen, wie mir die Kuntzſchwabe bewies. Die Brut Pann natür- 
ch in den genannten Waben keine Kreisfläche, ſondern nur einen Halbkreis bilden, 
is iſt aber für die Biene mit ihrer Anpaſſungsfähigkeit ohne Belang! Der Vorteil 
'r niedrigen Wabe liegt eben in der gleichmäßig warmen Ueberwinterung mit der ab: 
Mut ſicheren Möglichkeit der Futtererreichung auch im ſtärkſten Winter (f. 1927/28), 
nd der raſchen Frühjahrsentwicklung in Gegenden mit früheſter Tracht (Obſt). 

Der Rähmchenſtreit iſt in Köln nicht zum Austrag gekommen! Ob man dies 
dauern foll? Ich weiß es nicht. Die Trachtgegenden find in Deutſchland fo ver 
hieden, daß ein einheitliches Maß von vornherein ein Unding iſt. Dazu behält das 
prichwort feme ewige Geltung, die meine erzgebirgiſche Heimat in die wenigen drafti- 
hen Worte faßt: Viel Bergleit', viel A. . leder! | 
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Einige gute Natſchläge. 
Von J. B. Schmoll, Traunſtein. 
Einwinterung der Bienen. 

Die überaus milden Winter ſtellen hinſichtlich 
chrung keine geringeren Anſprüche als die 
rengſten Winter. 

Milde Winter verbrauchen mehr Proviant. 

Länger andauernde kalte Perioden ſind nicht 
» bedenklich, als große tägliche Temperatur: 
chwankungen, welche die Bienen wecken und 
och nicht ſo hinreichend ſind, zur ausgiebigen 
Reinigung, daher find die Bienen über Winter 
en äußeren Witterungseinflüſſen ſoviel als 
noglich zu entrüden. 

Den Winter über wollen manche Völker nicht 
o recht zur Ruhe kommen; die Urſache liegt nicht 
lein in den warmen Föhnwinden, ſondern vor 
ugsweiſe in dem verfpäteten Füttern und tief 
zteifenden Operationen; beſonders junge Köni⸗ 
zinnen ſind geneigt, auf jeden Reiz von außen 
ſchnell zu antworten. 

Glaube ja nicht, daß die Überwinterung in 
toftfreiem Raume eine weſentliche Erſparnis an 
Honig bedeutet; ber Mehrverbrauch an Honig 
ufolge großer Kälte ift ein alter Aberglaube. (B.) 


‚ Meberwinterung in Kellern, die nicht froſtfrei 
find, ift immer gefährlich, da der Froſt in g 
ſchloſſenen Räumen ſehr viel Feuchtigkeit im Ge: 
felge hat. 

Völker mit flott verdeckelten Vorräten hatten 
weniger Tote, als jene mit offenen Vorräten 
‘alfo nicht zu ſpät füttern). 


Mo e 


Zuviel Honig im Winterſitz tut auch nicht gut. 
Die Bienen müffen in ſotanem Falle ihre Traube 
zu tief anlegen und da iſt es gar kalt. 

Ben Breitwaben ift natürlich die Gefahr noch 
größer. (B.) 

Das künſtliche Tränken im Winter iſt wider: 
natürlich. 

Sehr wird ans Herz gelegt, aus dem Gemülle 
zu Iden, was den Winter über im Innern vor 
gegangen iſt. Der Umfang des Gemülles ent— 
ivrigt nicht der Größe der Bienentraube. Stets 
it erſteres kleiner. 

n keinem Falle find zu Boden gefallene 
Wachsblättchen und auch Eier ein ſicherer Be: 
weis, daß das Brutgeſchäft begonnen bat. 

Niederſchläge über Winter in der Bienenwoh— 


weil die 


nung ſind kein Bedürfnis, ſondern eine abnorme 
Erſcheinung, die geſundheitswidrig. 

Der Haupt⸗, Erbe und Todfeind einer gefunden 
Überwinterung der Bienen ift die übermäßige 
Feuchtigkeit. Wer nun ſeine Augen aufmacht und 
nachſchaut, wo in ſeinen Stöcken der meiſte 
Schimmel an den Waben ſich befindet, der wird 
bei einigem Nachdenken dahin kommen, dieſen 
Feind erfolgreich zu bekämpfen. Die Kampfesart 
richtet ſich hier nicht nach der Schablone, fon: 
dern nach der Bauart der Stöcke und Bienen— 
häuſer, nach der Lage des Standes uſw. (B.) 

Wir halten die Bienen warm, weil die 
Wärme die befte Gewähr gegen Ruhr und ug: 
luft ift. (Thermometermeſſungen von Dr. Kra: 
mer im Winter ergaben eine Zentralwärme von 
30—33 Grad C — 24—28 Grad R), die ſich 
nach außen abſtuft. Dieſe weicht wenig von der 
Brutwärme ab, wo alſo eine warme Hülle eine 
leichte Ausgleichung der inneren und äußeren 
Temperatur verhindert, da temperiert der Bien 
auch ſeine Wohnung. (Zugluft entzieht daher kon⸗ 
ſtant die wärmende Lufthülle, das Lebenselement 
der Bienen.) 

Wir laſſen die feuchten Dünſte entweichen, 
eigenen Ausſcheidungsprodukte läſtig 
ſind und weil die feuchten Dünſte Vorräte und 
Waben verderben. e 

Kleinere Völker magt du wohl der Königin 
wegen mit in den Winter nehmen, dieſelben 
werden aber bis zum Frühjahr meiſt auf eine 
Handvoll Bienen zuſammengeſchmolzen ſein, mit 
der ſich mit Ausnahme der Königin nichts mehr 
anfangen läßt. (B.) 

Kleinere Völker überwintert man am beſten 
auf 3—4 Ganzwaben, ftatt auf Halbrähmchen, 
in einem froſtfreien, luftigen Raum, dunkel und 
das Flugloch natürlich offen. Dieſelben müſſen 
aber bei der Bildung nach und nad) aufgefüttert 
werden, daß ſie volksſtark an jungen Bienen wer— 
den und die Vorräte noch gut verdeckeln können. 
(Sch.). 

Alle fagen dir, daß die Überwinterung das 
Meiſterſtück des Bienenzüchters iſt; in den Wegen 
aber, die zu dieſem Meiſterſtücke führen, ſind ſie 
derart uneins, daß es wohl das Bote fein wird, 
deine eigenen Wege zu gehen, oder wenigſtens 
jeden bezüglichen Rat mit prüfendem Mißtrauen 
entgegenzunehmen. (B.) 
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Dränge deine Völker nicht auf den engſten 
Raum zuſammen; einige Waben zuviel ſchaden 
jedenfalls weniger, als wenn der Raum zu klein 
iſt. In der Natur, wie auch im unbeweglichen 
Bau haben ja die Bienen Sommer wie Winter 
den gleichen Raum. (B) 

Wenn gegen Ende Januar ein Stock anfängt 

zu ſchwitzen und beſonders am Morgen ſein 
Flugloch naß iſt, ſo notiere dir ſo was; denn es 
iſt ein Zeichen, daß das Volk bereits Brut ange⸗ 
ſetzt hat, und Völker mit recht frühzeitigem Brut⸗ 
anſatz brauchen gar oft eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Man verwechſle aber das Schwitzen 
nicht mit dem Näſſen; dieſer Fall deutet viel⸗ 
ke? auf Durſtnot hin. (B.) 
Die Kälte iſt der Bienen Feind, aber wohl 
verſtanden! nicht die Kälte im Dezember und 
Januar, ſondern erſt diejenige, die nach dem 
Bruteinſchlag eintritt. Früher Bruteinſchlag ir 
gefährlich, und ſo erklärt ſich der Satz, daß 
man die Bienen im Winter auch zu warm halten 
kann, freilich nur bei gelinder Witterung. (B) 

Eine brauchbare künſtliche Honigwabe ? 
Zur unentbehrlichen Ausrüſtung einer Imkerei ge⸗ 
hört ein größerer Vorrat ausgebauter älterer Wa⸗ 
ben für den Honigraum. Aeltere, mehrfach bebrü⸗ 
tete Waben müſſen es ſein, weil hierein die Bienen 
den Honig am liebſten tragen. Dazu kommt, daß 
ſolche Honigwaben die Schleuderung beſſer be⸗ 
ſtehen. 

An dieſer notwendigen Ausrüſtung mangelt es 
zuweilen in bedenklichem Maße. Die Tracht kann 
nicht geborgen werden; haben die Bienen ihre 
neuen Waben ausgebaut, ſo iſt vielleicht auch die 
Tracht zu Ende. 

Für ſolche Fälle hält ſich ein Teil der ameri⸗ 
kaniſchen Imkerſchaft Aluminiumwaben. Die Zel⸗ 
len haben halbe Höhe, die andere Hälfte bauen 
die Bienen aus Wachs hinzu. Bei, Volltracht 
ſcheinen dieſe Honigwaben von den Bienen nicht 
ungern angenommen zu werden. Fün den Brut⸗ 
raum haben ſie ſich nicht bewährt. Bienengemäß 
dürfte das Metall auch im Honigraum niemals 
ſein. Endlich werden die Aluminiumwaben ver⸗ 
hältnismäßig leicht beſchädigt. Solche Ueberlegun⸗ 
gen mögen Anlaß geweſen ſein, daß ein Italiener 
feine künſtliche Wabe „Italia“ erfand. Sie be- 
ſteht aus Paraffin beſonderer Art, das bei 
72 Grad ſchmitzt, während der Schmelzpunkt des 
Bienenwachſes bei 63 Grad liegt. Die Zellen find 
wie bei den Naturwaben ſchwach geneigt und 
haben eine Tiefe von 14 Millimetern. In die 
Mittelwand iſt ein feines Drahtgewebe einge: 
ſchmolzen, deſſen Stäbe ½ Millimeter ſtark ſind. 
Dieſe künſtliche Wabe wird auf den Unterſchenkel 
der Rahmen aufgeſetzt und irgendwie an den Sei— 
tenſchenkeln feſtgehalten. 

Der Herſteller iſt ſo klug, dieſe künſtliche Wabe 
überhaupt nur als Honigwabe anfertigen zu laf: 
ſen, alſo mit halber Höhe der Brutwabe. Die 
Breite iſt 41,5 Zentimeter, die Höhe 12,5 Zenti: 
meter, die Dicke 30 Millimeter, das Gewicht 
450 Gramm. 

Von der Wachsmotte wird dieſe Paraffinwabe 
gemieden. Beſchädigungen kommen bei einiger 


an Wachswaben, von den Bienen ohne mem = 


auf eine Seite gelegt, follen fie unwahriha 5 


die vorher mit einer Honiglöſung überſpült ru 8 


fachen. | S 
Der Preis von 2,80 M. je Stück foll der W * 
ſchaftlichkeit keinen Abbruch tun. z 
Die folgende Berechnung gibt Auf ſchluß. e 
von den Bienen ausgebaute Mittelwand genen 
Größe wiegt 125 Gramm. Das Mittelwand 
wog 35 Gramm, die Bienen haben ke 
90 Gramm hinzuzuſchaffen. Um eine beſtin 
Wachsmenge hervorzubringen, müſſen die Bias i 
wie allgemein angenommen wird, die od: WW 
zehnfache Menge Honig verdauen. Eine op 
baute Mittelwand enthält ſomit 1800 Gr 
Honig, die der Honigernte verloren find, Teiln 
hätten die Baubienen als Flugbienen Dienſt u 
können; hierdurch entſteht ein weiterer Reis 
Angenommen, daß eine Mittelwand in zwei X 
gen aufgezogen wird, fo kann je Wabe ein 3 
luſt von 2 M. errechnet werden, dem bei Bem er 
der Paraffinwabe alſo ein Gewinn entfpreia - 
der Höhe gegenüberftcht. x 
Es liegen eine große Anzahl begeiſterter Lu 
rungen italieniſcher und auch einiger befara 
franzöſiſcher Imker vor. Die Erfindung gibt 
einiger Hinſicht zu denken. Dennoch dürfte . 
Paraffinwabe dem Wert der ausgebauten Aten, 
Wabe nicht gleichkommen. Man beſchafft 18 
von ſolchen einen Vorrat und verwahre ſie 
der Wachsmotte aufs ſorgſamſte! 


Bienenwirtſchaftlicher Vezirtsverbe 
Zwickau. Am Sonntag, 9. September, fes 
in Kirchberg die Herbſtverſammlung ftatt = 
der die meiſten Bezirksvereine vertreten | 
Entſchuldigt fehlten Lößnitz und Schwater 
berg, unentſchuldigt Hartenſtein. Neue Xr 
chenwarte find ausgebildet für Ctimmitſche 
Martin Wutzler, für Kirchberg Willy Kun 
für Schwarzenberg Karl Singer in Mir 
weite. Eine lebhafte Ausſprache entmwidt: 
ſich über eine Entſchädigung der Seuchenwan 
die zu einem einſtimmigen Beſchluß der Ver 
ſammlung führte. Vorträge des Landesverbande: 
find im Geſchäftsjahre ſieben gehalten, me. 
ſtehen noch aus. Es wurde darauf hingewieſen 
daß zu Ausſtellungen Honig nut im deutikir 
Cinheitsalafe ausgeſtellt werden darf. Es fei 
der Bericht über die Standſchau in Urimmir 
ſchau am 8. Juli. Die Kaſſenverhältniſſe fir 
erfreulicherweiſe völlig geordnete. Der Wer 


Eingegangene Anfragen. 


ſitzende berichtete dann über feine Teilnahme 
am Königinzuchtkurſus bei Guido Sklenar in 
Miſtelbach, N.⸗Oe., in der Marchtiefebene. In 
der Ausſprache teilte der Vertreter von Mitt: 
weida-Markersbach mit, daß der dortige Verein 
eine Zuchtſtation am Fuße des Fichtelberges ers 
richten wird. Der Verband hätte dann drei 
Belegſtellen, nämlich im Torfſtich bei Hunds— 
übel, im Werdauer Walde und die am Fich⸗ 
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telberge. Die erſte und älteſte gehört dem 
Bezirksverein Zwickau, die zweite dem Bezirks: 
verein Werdau und die dritte dem Bezirksver⸗ 
ein Mittweida⸗Markersbach. Gezüchtet wird die 
Nigra des Prof. Dr. Zander. Die Idee der 
Zucht marſchiert alſo. Als Ort der nächſten 
Verſammlung wurde Lichtentanne gewählt, wo 
am 10. März 1929 die Früßhjahrs⸗-Hauptver⸗ 
ſammlung ſtattfinden wird. 


Eingegangene Anfragen. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. 


B. D. i. Kg. Anfrage: Nachdem ich für 
den Winter meine Völker aufgefuttert habe, 
kommt mir die Erwägung, wieviel in der Mi- 
ſchung von Zuckerraffinade und Waſſer im 
Verhältnis 1:1 (1 Kilogr. Zucker und 1 Liter 
Waſſer) als wirklicher Futtergehalt für die 
Jehrung zu rechnen ift, ebenſo auch bei einer 
Miſchung von 3:2 und von 2:1. Ich bitte um 
Ihre gefl. Angabe. — Antwort: Bei dem 
Verhältnis der Zuckerlöſung 1:1 ergibt ſich für 
1 Kilogr. Zucker und 1 Liter Waſſer ein Fn- 
nengut von 1,2 Kilogr., und für 5 Kilogr. 
Zucker und 5 Liter Waſſer ein Innengut von 
6 Kilogr. Wenn Sie den nötigen Winterbedarf 
son 20 Pfund Innengut decken wollen, fo 
würden je Volk 8,3 Kilogr. Zucker und 8,3 
Kilogr. Waſſer als Zehrung aufzuwenden ſein. 
Nach dem anderen Löſungsverhältnis 3:2 wird für 
u. Kilogr. Zucker und 1 Liter Waſſer ein 
Innengut von 1,8 Kilogr. erhalten, und bei 
der Verteilung im Verhältnis 2:1, 1 Kilogr. Zuk⸗ 
Ier auf Ya Liter, ein 1 von 1,2 Kilogr. 

MR. D. i. Mol. Anfrage: Auf meinem 
Stande habe ich ein reges Volk, das fünf 
Schwärme abgeſtoßen und eine auffällig große 
Zahl von Drohnen erbrütet hat. Weiſelrich⸗ 
tig ift es. Für kommenden Mai dachte ich die: 
jes Drohnenvolk als Zuchtvolk heranzuziehen. 
Iſt das gutzuheißen? — Antwort: Sin 
Vell, das übermäßig viel Schwärme abſtößt und 
Drohnen in Fülle erzeugt, iſt nicht als Zucht⸗ 
volk geeianet. Im Gegenteil, ein derartiges 
Volk iſt minderwertig. Drohnen ſollen in die⸗ 
ſem möglichſt unterdrückt werden. Beſte Völker 
etzeugen wenige Drohnen und ſchwärmen ſehr 
mäßig. Die Leiſtungsbewertung für ein Zucht⸗ 
volk richtet fid nach dem Honigertrag. der 
Schwarmmäßigkeit, den reichen Pollengürteln, 
dem ruhigen Verhalten uſw. 

D. Bl. i. J. Anfrage: Wie ift die Der 
ſtellung von Futtertafeln und von Zuckerteig? 
— Antwort: Futtertafeln werden bereitet 
aus 2 Kilogramm Kriſtallzucker, 360 Gramm 
Waffe, 40 Gramm Stärkemehl oder auch 


Weizenmehl 2 Gramm Eiweiß, 2 Gramm 
phosphorſauren und 2 Gramm kohlenſauren 


Kalk und 2 Gramm Salizylſäure. Die Maffe 
wird unter beſtändigem Umrühren bis zum Fa— 
denziehen eingekocht. Sie ift ert dann, auf: 
fähig, wenn verſuchsweiſe ein an einem einge— 
tauchten Hölzchen hängender und in kaltem 
Waſſer abgekühlter Tropfen beim Erkalten Don: 
bonhärte zeigt. In dem Grade der Feſtig— 


keit liegt das ganze Geheimnis des Gelingens. 
Mehl und das übrige wird erſt hinzugegeben, 
wenn der Zucker im Waſſer aufgelöſt iſt. Das 
Rähnichen, in das die Maffe gegoſſen wird, muß 
auf untergeſchobener Papierunterlage glatt und 
feſt aufliegen. Bei richtigem verdickten Kochen 
wird die Maſſe ganz hart, wie eine ſtarte 
Zuckerplatte, die nach Bedarf zugehangen wird. 
Zur Herſtellung von Honigzuckerteig benötigt man 
feinſten Staubzucker. Vier Teile davon werden 
mit einem Teil mäßig erwärnitem Honig ge: 
mengt und ſolange geknetet, bis ein trockener 
zäher Teig erhalten iſt. 


Th. P. i. D. Anfrage: Wer liefert 
die Oſtwaldſchen Farben zum bienengemäßen 
Anſtrich des Bienenhauſes?? — Antwort: 
Die Sächſiſche Imkereigenoſſenſchaft in Wurzen 
(Sachſen), Albertſtraße 8, I. 

M. 5. a. Gr. Anfrage: Wie iſt der 
Herbſtſche Reformkorb eingerichtet? — Ant: 
wort: Zwei einzelne Strohwalzen von zirka 
12 Meter Länge find hintereinander geſtellt, 
durch Krammen verbunden, und zwiſchen beiden 
ift ein Abſperrgitter eingeſchaltet. Die vordere 
Walze dient dem Brut-, die hintere dem Ho: 
nigraume. 


3. i. D, Kr. L. Anfrage: Waben: 
preſſen: Was nimmt man zum Wabenpreſ— 
fen, damit diefe ſchmiegſam werden und dünn! 
Ich habe eine kleine Rietſchepreſſe. Da wer— 
den die Waben ohne Zuſatz ſpröde und an den 
Rändern dick. Was nehmen wohl die Fabriken 
für Zuſatz? In der letzten Nummer wird als 
Löſemittel auch Dextrin angegeben. Klebt das 
nicht? Es iſt doch ein Klebſtoff? Ich nehme 
Waſſer mit Eiweiß und Zucker. Vielleicht 
könnte einmal ein Artikel erſcheinen, der das 
Wabengießen nach neueſter Erfahrung gründ— 
lich behandelte. — Antwort: Ein Zuſatz 
zum Wachs beim Mittelwandgießen iſt kei— 
nesfalls erforderlich, weder durch Terpentin noch 
Kolophonium. Spröde und brüchig it die Mit- 
telwand aus reinem Bienenwachs nur bei nied- 
riger Temperatur, im geheizten Raum oder bei 
Außenwarme von 20% C nicht. Gleichmäßig 
dünne Tafeln werden erhalten, wenn das Wachs 
über gelinder Feuerung leicht flüſſig gehalten 
wird, nicht etwa kocht und die Preſſe immer 
in wagerechter Lage auf feuchter Unterlage ge— 
halten wird. Die von Fabriken gelieferten Kunſt— 
waben ſind meiſt auf Walzwerken hergeſtellt und 
deshalb dünner als die gegoſſenen. Die hierbei 
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verwendeten Lösmittel find nicht weſentlich ver: 
ſchieden von denen für Gußwände. Für unſere 
Gußformen bewährt fih am beſten als Lös— 
mittel Honigwaſſer mit Spirituszuſatz oder eine 
Abkochung von Panamaſpänen (Quillajarinde), 
12 Gramm auf ein Liter Waſſer, auch Abfall: 
branntwein aus Brennereien, der umſonſt zu 
aben ift. Dextrin in angegebener Löſung erz 
fallt, ohne anzukleben, ſeinen Zweck. Ein⸗ 
gehendes über Wabengießen wird wunſchgemäß 
in einer der nächſten Nummern gebracht wer- 
den. 

J. D. R. i. HR. Anfrage: Bitte 
mit das Hauptwerk von Dr. Dzierzon anzu— 
geben. Titel und wo es erſchienen. Es iſt mir 
nicht um etwas Praktiſches zu tun, ſondern 
hauptſächlich um ſeine Theorien (Anſichten) 
gegenüber Gerſtung. Auch möchte ich gern Titel 
und Ausgabe von Gerſtungs Hauptwerk. Oder 
genügt vielleicht drittes Kapitel in Ludwigs 
„Unſere Bienen“: „Die organiſche Auffaſſung 
des Biens“ (Dr. h. c. Gerſtung !)? Und zum 
Schluß: Gibt es Wiſſenſchaftler, welche Dr. 
Dzierzons Anſichten (außerhalb Parthenogeneſis) 
verteidigen? Heuer habe ich in 5 Völkern 
ie 2 Köniqinnen gehabt. Je eine unbefruchtete 
und eine befruchtete. Allerdings Abſperrgitter 
dazwiſchen. — Antwort: Pfarrer Dzierzons 
umfaſſendes Buch iſt die „Rationelle Bienen— 
zucht“. Die letzte Auflage iſt 1878 erſchienen in der 
Creutzſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg. 
Gerſtungs Geſamtlehre finden Sie in ſeinem 


Werke „Der Bien und feine Zucht“. 7. Aufl. 
Verlag Fritz Pfenningſterff, Berlin W 57. 
Preis geb. 8 M. Im Ludwigſchen Hand: 


buche, das Sie beſitzen, iſt nur ein Teil ent— 
halten. Kritiken der Dzierzonſchen Lehre von 
Klein, Berlepſch, Dönhoff, Schmid, Günther, 
Gravenhotrſt u. a. find ausgiebig in der che 
maligen Nördlinger (Eichſtädter) Vienenzeitung 
enthalten. 

Fr. G. i. L. Anfrage: In ber Mar 
burger Jägerzeitung ſteht eine marktſchreieriſche 
Reklame, gegen die Stellung genommen werden 
muß. Ich bitte im Briefkaſten aufzunehmen, daß 
es ausgeſchloſſen it, einen Mindeſtbetrag an Ho: 
nig pro Volk von 30 Pfd. zu erhalten. Ich 
ſelbſt beſitze 50 Völker in verſchiedenen Beu— 
tenformen und kann behaupten, daß das än: 
ftem bzw. die Beute mit dem Honigertrag nur 
fehe wenig zu bedeuten hat. Wenn wir kein ges 
eignetes Wetter haben, ſo iſt auch die Beute 
nichts; und bei gutem Trachtwetter iſt es ganz 
gleichgültig, welche Beute wir haben. Aber der— 
urge marktſchreieriſche Reklame können manchen 
jungen Züchter zu einer Beute verleiten, die er 
ſchließlich gar nicht in der Lage iſt, zu behan— 
deln. Die letzten Jahre haben bawieien, daß 
mancher froh wäre, ſtatt 50 Pfd. 10 Pfd. pro 
Volk zu ernten. — Antwort: Es liegt hier 
eine bewußte Täuſchung vor, die als unlauterer 
Wettbewerb der geſetzlichen Beſtraſung verialit. 
Schicken Sie die betreffende Zeitung mit dem 
betreffenden Inſerat dem Rechtsbeirat des Deut— 


1 Weil ich nur dieſes Werk habe. 


Eingegangene Anfragen. 


ſchen Imkerbundes, Herein Rechtsanwalt Inder, 
Schüßler in Weinheim (Baden) ein. = 

5. Sch. i. D. Anfrage: Was fin ek 
Vorteile und Nachteile bei Hinterlader eh: 
Oberlader? Es handelt ſich hier um Norma | 
maß=-Hinterlader. Wie foll das Brutneſt aig 
ſehen? Wo it der Winterfig? Woran a 
kennt man ein ſtarkes und ſchwaches Bery 
Woran ſieht man, ob im Frühjahr dem Ted 
das Futter mangelt oder nicht? Wenn me 
dem Volk im Winter eine Zuckertafel reichen mi 
wie gelangt man da an den Winterſitz? Hie 
in ift viel Aufklärung nötig. — Ant worn 
Im Honigertrag beſteht zwiſchen Ober⸗ 
Hinterbehandlung lein Unterſchied. Der Bein 
terſtock ebenſo wie der Normalmaß-Hinterlad 
und übrige neuzeitliche Beutenformen mit 
terbehandlung befriedigen bei geſchickter Bi 
handlung ebenſo wie die Oberlader. Den V , 
zug haben gegenwärtig die Breitwaben in Oba 
wie Hinterladern. Der Winterſitz iſt für del 
künftige Brutneſt im Auguft mit der allen 
meinen Muſterung zu ordnen. Alte ſchadbafn 
Tafeln und folde mit Drohnenbau werden 
entfernt, jung bebrütete kommen voran in Tei 
Nähe der Stirnwand, die Mitte beſetzt du 
Brutkörper, Pollen- und Vorratswaben f 
gen. Bei Hinterbehandlung belagern winters: 
über die Bienen den vorderen Teil der Bee, 
mit fortſchreitender Zehrung rücken ſie nach ver 
Das reihenweiſe gehügelte Gemüll auf der r 
Oktober »ingeſchobenen Unterlagsplatte zeigt dr 
Ausdehnung des Sitzes und das Fortſchtein 
in den einzelnen Wabengaſſen. Auf da 
Bodeneinlage it ohne weiteres abzuleſen, d 
Futtermangel eingetreten ift. Zuckertafeln 48 
Futtererſatz werden ohne Störung an die, lere . 
beſetzte Wabe angefügt. Ein Volk, das ni 
fünf Ganzwaben belagert, iſt ſchwach, eines, del 
Brut- und Honigraum bis zur letzten Wade 
dicht beſetzt hält, als ſtarkes zu bezeichnen. 

W. B. i. Sch. Anfrage: Welche Erfab E 
rungen find über die Seitenwandſütterung de 
kannt geworden? 1. Wird der Futtertrog oh 
feſtgekittet? 2. Bilden ſich in den Zwiſchen 
räumen um den Futtertrog nicht Mottenneſte:“ 
3. Iſt der Hohlraum, in dem der Guten: r 
ſteht, nicht zu kalt im Winter und bei da 1 
Frühſahrsentwicklung? — Antwort: Da | 
Grazeſche Seitenwand-Futterttog ift in fert g 
neueſten Verbeſſerung ſehr brauchbar. Ein Jed E- 
kitten tritt bei aufmerkſamem Betriebe nicht cis 
Motten gehen nach meinen Beobachtungen nick . 
in den Blechkaſten und den Swiſchenräume E’ 
über. Auch Kaltung it nicht zu befürchten, wi E: 
den Winter über der Trog dem Kaften enmew 
men und der Hohlraum mit wärmender Füllung 
verſehen wird. 

H. Sch. i. K. Anfrage: Bei der Ein . 
winterung habe ich einige riſſige Holnkaſte 
außer Dienſt geſtellt, die ich wieder gebraußk | 
fähig machen möchte. Wie dichte ich die Rilke ` 
und ſchadhaften Stellen am ſicherſten ab. Nit 
Glaſerkitt habe ich keinen Erfolg gehabt. — 
Antwort: Den Kitt zum Abdichten Gelle 
Sie ſich her aus 1 Teil zu Pulver gelöôſchten 


- 
e 
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Eingegangene Anfragen. 


Alk und 2 Teilen Roggenmehl, die mit Leinöl⸗ 
nis zu teigiger Maffe zuſammengeſchlagen 
erden. An Stelle des Firnis können auch 

Teil Kolophonium und 2 Teile Wachs, die 
ſchmolzen und mit 2 Teilen fein gepulvertem 
branntem Ocker verrührt werden, zur Verwen⸗ 
ng kommen. Die Maſſe wird heiß in die 
ſigen Stellen gegoſſen. Im übrigen wäre zu 
ten, Ihre dünnwandigen Käſten außerdem 
igsum warmhaltig zu ſchützen. ; 
M. Lg. i. St. Anfrage: Aus einem 
ohnenbrütigen Stocke ſtehen mir eine Reihe 
zllenwaben zur Verfügung, die ich in anderen 
äſten nicht mehr unterbringen kann. Im 
zabenſchrank kann ich ſie auch nicht überwin⸗ 
en, weil ſie mir wie in anderen Jahren un⸗ 
auchbar werden. Entweder der Pollen in den 
:flen legt Schimmel an oder er verhärtet. Wie 
äre es möglich, mir den ſchönen Pollen den 
zinter über zu erhalten? — Antwort: Das 
orteilhafteſte iſt, den Pollen aus den Zellen 
sch Auskratzen zu ſammeln, ihn mit reichlich 
onig zu vermengen und den gewonnenen Vor⸗ 
t im kommenden Frühjahr als Triebfutter zu 
wenden. 

B. G. i. Kl. Anfrage: Sind die Milben, 
ie die Milbenſeuche verurſachen, mit bloßen 
lugen zu erkennen? — Antwort: Die Seu⸗ 
senerreger, die ſich in den Luftröhren der Bienen 
nfiedeln, haben nur eine Größe von einem 
ehntel Millimeter und können nicht mit freiem 
luge wahrgenommen werden. Mittels Lupe von 
0— 30 facher Vergrößerung find fie aber ſchon 
eſtzuſtellen. 

W. Gr. i. 5. Anfrage: Es ift meine Abs 
icht, im Inſtitut für Bienenkunde in Berlin⸗ 
Jahlem mich noch weiter auszubilden. Werden 
uch einfache Imker dort angenommen? — 
ntwort: Außer den Studierenden dient 
as Inſtitut auch direkt der Praxis und den 
zmkern durch Lehrgänge über Bienen, Bienen: 
lege, Bienenzüchtung, Bienentechnik, Bienen- 


chäden, über Zucht⸗, Stand: und kaufmänniſche 


Zuchführung, über Honig⸗ und Wachsprüfung. 
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B. D. i. 8. Anfrage: Wie habe ich bei 
der Einwinterung in den Gerſtungſtöcken zu ver⸗ 
fahren? Sollen die Wachstuchdecken auf den 
Rahmen liegen bleiben? — Antwort: Die 
Wachstuchdecken ſind zu entfernen. Im übrigen 
iſt die Einwinterung in den Gerſtungkäſten nicht 
anders als in ſonſtigen Beuten. . 

A. Gl. i. Lg. Anfrage: Trachtverbeſſe⸗ 
rung durch Himbeeranpflanzung. — Antwort: 
Für die Anlage iſt von Wichtigkeit: Halbſchat⸗ 
tige Lage, gut gedüngtes und rigoltes Land, beim 
pflanzen Einſtutzen der Setzlinge auf 25 bis 
30 Zentimeter Länge, Schnitt und Auslichten 
gleich nach der Ernte, Lockern des Bodens, Dün⸗ 
gen, Jauchen alljährlich, die Anlage nicht länger 
als 5—6 Jahre auf demſelben Quartier zu be 
laſſen, für die Pflanzweiſe einen Reihenabſtand 
von 75—100 Zentimeter und den Pflanzenab⸗ 
ſtand in den Reihen von 40 Zentimetern einzu⸗ 
halten und ſchließlich die rechte Wahl der einträ 
lichſten Sorten zu treffen. Die beſten reich⸗ 
tragenden älteren Sorten ſind Faſtolf, Harz⸗ 
juwel, Hornet, Kurvetts Rieſenhimbeere und 
Marlborough. Von unübertroffener Tragbarkeit 
und hervorragender Güte und Größe ſind die 
neueſten Sorten Lloyd George und die deutſche 
Züchtung Schwabenſtolz. 

E. D. i. W. Anfrage: Winterſchutz der 
Flugfront. — Antwort: Zum Schutz der 
Beuten gegen Wind und Wetter wird ein Käſt⸗ 
chen vor das gie bleibende Flugloch gehangen. 
Es genügt ein Käſtchen in Größe eines Zigarren⸗ 
kiſtchens mit längs eingeſchnittenem Flugſpalt 
von 5 Millimeter Höhe. Weiteren Schutz gegen 
Störungen durch Vögel, namentlich Spechten, 
gewährt ein Vorhang von Strohgeflecht oder 
Schilf entlang der Flugfront. Bei ſo ſorgſamem 
Schutz ſind Sie der Oberüberwinterung enthoben. 


Zur gefl. Beachtung! Der Verlag Feſt hat 
das Verſicherungsabkommen mit der Germania⸗ 
Union, Stettin zum 31. Dezember dieſes Jah⸗ 


res gekündigt. Weitere Mitteilungen an die Leſer 


folgen. | 
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fruchtzuckerfabrik von Dr. 0. Follenius HOBELBÄNKE 


Hamburg 21, Humboldtstr. 24. Ü | 150cm lang, 50 cm breit 40 M., 180 cm lang, 50 cm 


indem es aus Ihrer Zuckerlösung erst ein 
Bienenfutter macht. 


| breit 50 M., 200 em lang, 50 em breit 70 M., liefert 
— a — e mmm | FRANZ FISCHER, DOBERSCHÜUÜTZ 
Kaufe N | bei Eilenburg, Bez. Halle. 
| — E 
Fe, FONN | Ich kaufe jede Menge 


Bienenhonig Sehleuder-Honig 
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Ein Zusatzheft zur 6. Auflage des Lehrbuches der Bienenzucht von Bürgermeister Freuden- 
stein bringt: 


1. Ein neues großes u. lohnendes Absatzield für den Honig: 


Seine Verarbeitung zu einem metartigen, fast gänzlich alkoholfreien Volksgetränk von höchstem 
Nährwert, feinstem Geschmack und bester Bekömmlichkeit, in jedem Haushalt leicht herzustellen 


2. Der Honig- und Wadiserirag läßt sich so Steigern, 


daß der Inlandsbedarf voll gedeckt und die Bienenzucht wieder sicher und gut lohnend wird: 

Das Zusatzheft erscheint, sobald so viel Bestellungen vorliegen, daß die Selbstkosten {0 
und arete) gedeckt. sind. 

Wenn infolge der jahrzehntelangen Hetze gegen Freudenstein, die u. E. den Zweck hatte, dea 
Behörden und der Oeffentlichkeit zu verdunkeln, daß Freudenstein das große Verdienst hatte, 
die Bienenzucht von den Gefahren der Ruhr und Faulbrut zu befreien — wenn diese Hetze be- 
wirkt, daß bis 15. November nicht genügend Bestellungen eingehen, so erscheint das Zusatzheft 
nicht, dafür bereits gezahlte Beträge gehen zurück, auch werden die Lehrbücher zurückgenommen. 
Rückzahlung erfolgt auch, wenn nach behördlichem Urteil die eingangs erwähnten Ziele nicht 
erreicht werden können. 

Preis des Lehrbuches und Zusatzheftes ungeb. 7.50 M., geb. 10 M. 
Bestellungen an Marburger Jägerzeitung in Marburg. Postscheck rankfurt a. M. 83 150. 
Die 6. er (ECH des Lehrbuches bildet die Grundlage der neuen Betriebe und wird sofort geliefert, 
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liefert vor wie nach sämtliche zur rationellen und modernen Bienenzucht 
erforderliche Beuten, Zuchtgeräte, Honigschleudern, Kunstwaben usw. 
zu den billigsten Preisen. 


| Reich illustriertes Lehr- u. Preisbuch Nr. 27 erhalten Sie kostenlos zuges 


Fir den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von der Leipziger Në 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8 
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Illustrierte Bienenzeitung 


egrfindet von C. 7. 5. Sravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund”, „Imkerſchule und 
die Europäiſche Gienenzucht“ + Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
ofpitalftraße 13 + verlag von C. $. W. $eft, in Leipzig, Lindenftraße A + Poſtſcheck Leipzig 53 840 
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ke = er des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterreich nd für die dauer des Sezuges gegen die feigen 
er ge 188565 haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker m Deel Ki nummen RM. Pr rg dE: Der ee 
baðenereignis, RM. 5909.— für ein adenereignis verfihert. Ader die vorausſetzung der VDerfihsrung 
eden die allgemeinen Sei) erungs-Bedingungen, die vom EE Be Indenftraße 4, oder von 
er „Sermanla- Union“, Stettin, zu beziehen find, d orausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
ordnungsgemäß bezahlt ift. 


Das befte Geſchenkwerk des Imkers, der befte Freund und Berater iſt der 


1029 Deutſche Vienenlalender 1999 


vereinigt mit 


Imkers Taſchen⸗ und Jahrbuch 
Breis 1 M. (Porto 20 N.): auf 6 Exemplare ein Zreieremplar. 


Vom Inhalt: Kalendarium mit Wageſtocktabellen, Notizblätter mit Tageseinteilung, 
Einnahme- und Ausgabetadbellen. Arbeits- und Buchführungs ⸗ 
Kalender und Vordrucke. Anweiſung für die Monatsarbeiten, Auswinterung. Durchlenzung. 
Entwicklung der Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Königinzucht, Wanderung. Einwinterung, 
Ueberſicht der Binntendauer der wichtigſten Honig- und Pollen⸗Trachtpflanzen. Blütentracht ⸗ 
weijer von O. Denga. Honigverkauf, Permögensſtand, Jahresüberſicht der Entwicklung 
eines kräftigen Bienenvolles. Das Verhältnis der Volksſtärke zum Fuiteraufwand und «ur 
Ürbeitsteiftung, Rähmchenmaße, Die wichtigſten Bienennährpflanzen (Oekonomie-Rat Wit). 
Textbeiträge: Erſatzvölkchen. Von lr. L. Schröder. Kleeweide Von Rat Dr. Berthold. 
Die Lüneburger Betriebsweiſe (ein Rück- und Ausblick). Von Hauptlehrer Schatzberg. Die 
f Herkunft des Kiitharzes ud wozu die Biene es braucht. Von Dr. Philiop. Merkſätze aus 
„meinen Erfahrungen. Bn K. Koch. Die Veranſtaltung eines Wiener zucht⸗Lehrkurſes im 
Rahmen der Vereinstätigkeit. Von Bie fenzuchtinſdektor Börſchel. Betrachtungen über den 
Kuntzſchdetrieb. Von der Wandergruppe Groß-Berlin. Oſtpreußiſche Imkerei. Von Karl Rehs. 
Die richtige Gewinnung und Behandlung dee Honigs. Von Jul. Herter. Kennzeichen und 
Behandlung der wichtigſten Bienen krankheiten. Von Prof. Dr. Borchert. 


0 eder Imker möchte seinem Bienenverlage 1 Exemplar abnehmen. Der 

| Kalender 1929 wird ihm eine Freude sein, ihm manch schönes Stündlein 

i verschaffen. Bitte Bestellung nicht hinausschieben/ Für die Herren Vor- 
stände: bei Bezug von 6 Stück 1 Freiexemplar. 


Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig (poſtſcheck 53840). 
ln. An. An. An 


euyſehlen Sie, bitte höflichſt, dieje Zeitung allen Ihren werten Imkerkollesen! 
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Beilage 


Benig bekannte Honigpflanzen 


Preis pro 
(Unfern Zeitſchrift⸗ Titel bitte genau 115 deachten. 
verpflichtet zur Zahlung. Bofti 
[Ronto 
Deutſchen in Prag 


ergaſſe 
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EEE ER R NER Beilage S. I 


C Beilage S. II 
„Der Bienengarten“: 


zur Verbeſſerung unſerer heimiſchen Bienenweide. Von Weigert i 
der Seidenbaſt oder Kellerhals (Daphne mezereum) 


eit, Lindenftraße 4 in Leipzig beitellt. 


en ⸗Scheckkonto ien 55 851 


choſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12793. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Anſpach i. T. Sonntag, 11. Nov., 15 Uhr, 
n Hauſen i. T., bei Joſ. Kurwin. 

Am Altkönig. Sonntag, 18. November, 
5 Uhr, in der Schule zu Cronberg i. T.: 
. Portrag mit Lichtbikldern: „Die Noſema“ 
Herr Eichhorn, Schönberg); 2. Vottrag mit 
'ihtbildern: „Die wichtigſten Honigpflanzen“ 
Herr Kehler, Schönberg); 3. Erheben der Bei⸗ 
räge für 1929 (4 M.); 4. Verſchiedenes. 

Bad Soden; Montag, 5. Nov., 20% Uhr, 
m Frankfurter Hof: Beiträge, Sahresrüdblid, 
Verſchiedenes. 

Bentelsbach. Sonntag, 11. November im 
„Adler“. 

Burkersdorf. Sonntag, 25. November, 
16 Uhr, in der „Börſe“ Vortrag u. Anweiſungen. 

Bretnig (Rödertal). Sonnabend, 17. Nov., 
20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Cranzahl. Sonntag, 11. November, 15 Uhr, 
in Schuberts Reſtaurant. 

Döbeln: 21. Nov. (Bußtag) 15 Uhr findet 
im Vereins haus in Döbeln, Schillerſtr., die Jahres⸗ 
verſammlung des Bezirksverbandes Döbeln 
und Umgegend ſtatt. Tagesordnung: Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht, Steuerbegleichung, Wahl eines 
1. Vorſitzenden. Vortrag des Herrn Dr. Philipp 
über „Die Biene im Winter“. Verſchiedenes. Zu 
diefer bedeutungsvollen Verſammlung werden alle 
dem Bez.⸗Verband angehörigen Vereine und Nach⸗ 
barvereine frdl. eingeladen. Der Geſamtvorſtand. 

Dresden u. Umg. Sonntag, 4. November, 
15 Uhr, im Vereinszimmer bei Kneiſt, Große 
Brüdergaſſe: 8. Mitglieder⸗Verſammlung. 
Eisleben. Sonntag, 11. November, 15 Uhr, 
im Landbundhaus. 

Hofheim. Sonntag, 4. November, 15 Uhr, 
im Gaſthaus „Zum Löwen“: 1. Berichte über 
die Hauptverſammlung in Diez; 2. Ausſprache 
über Verbeſſerung der Bienenweide; 3. Erheben 
des Beitrags; 4. Anträge zur Kreisverſammlung. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten! 


Limbach. Montag, 5. November, 20 Uhr, 
bei Kühn. Wichtige Tagesordnung! 

„Lorelei“. Sonntag, 18. November, 1s Uhr, 
im „Karpfen“ zu St. Goarshauſen: 1. Wahl 
des Vorſtandes; 2. Erhebung der Beiträge für 
1929; Mitglieder, die verhindert ſind, der Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen, werden gebeten, die Bei⸗ 
träge an Herrn Steinmetz, Patersberg, zu ſenden. 
Ebenſo wird an rechtzeitige An⸗ und Abmeldung 
erinnert. Der Bienenzüchterverein St. Goar 
hält am 11. eine Verſammlung in St. Goar 
im Gaſth. „Zur Krone“ ab, wozu alle Mitglie⸗ 
der der „Lorelei“ freundl. eingeladen ſind. 

Naunhof: Sonntag, 9. Dezember, nady 
mittags 3 Uhr: Verſammlung im „Ratskeller“. 

Ober⸗ und Niederlahnſtein. Sonntag, 
den 4. November, 15½ Uhr, im Reſtaurant 
Frank, Oberlahnſtein. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. | 

Oberraden. Sonntag, 2. Dezember, 16 Uhr, 
bei Grimm. 

Obertaunus. Sonntag, 18. Nov., 15 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel Bad Homburg: 1. Vortrag 
des Herrn Studienrat Dr. Theobald, Weilburg 
über: „Die anftedenden Bienenkrankheiten“ (mit 
Lichtbildern); 2. Verſchiedenes; 3. Erhebung des 
Jahresbeitrages (4.75 M.). Wer perſönlich am 
Erſcheinen verhindert iſt, wolle denſelben durch 
den Vertrauensmann der betreffenden Ortsgruppe 
einſenden. Allſeitige Beteiligung dringend er⸗ 
wünſcht! 

Rennerod. Sonntag, 18. Nov., 15 Uhr, 
bei Friedrich Röttcher, Rennerod: Erhebung der 
Beiträge für 29; Ueber Wandern und Einrich— 
richtung eines Wanderſtandes in der Spättracht; 
Ueber die Errichtung einer Beobachtungsſtation; 
Verſchiedenes. 

Niingen., Sonntag, 18. November, 15 Uhr, 
bei Gaſtwirt Solz („Zur Krone“), in Uſingen: 
1. Erhebung des Beitrags für 1929 (4 M.); 
wird nicht mehr vom Rechner abgeholt; 
2. Verſchiedenes. 


ee 
II Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


Wiesbaden. Hauptverſammlung, Sonntag, 
18. November, 15 Uhr, in der „Union“ in Wies⸗ 
baden: 1. „Was wollte ich dem Imker und der 
Oeffentlichkeit auf der Ausſtellung in Freiendiez 
zeigen?“ (Herr Juwelier Fuchs); 2. Beſondete 
Beobachtungen in 1928; 3. Jahresbericht; 
4. Rechnungsbericht uſw.; 5. Berichte der Seu⸗ 
chenkommiſſionen; 6. Vorſtandswahl; 7. Wünſche 
und Anregungen. — Den Jahresbeitrag für 
1929 mit 4,50 M. baldigſt entrichten an unſern 
Rechner Heren Alberti, Amöneburg oder Poft: 
ſchecknummer 23176 Frankfurt a. M., an den 
Bienenzüchterverein Kreis Wiesbaden. Letzter 


[00000000 | Bekanntmachungen. 


Eröffnung der Lehr. und Berfuhsanftali für Vlenenzucht 
bei dem Zonloglihen Inſtilut der Univerfität Marburg 

Am Sonntag, den 25. November 1928, nadz 
mittags 3 Uhr, findet im Zoologiſchen Inſtitut 
der Univerſität Marburg, Ketzerbach, ein Vortrag 
über Maßnahmen gegen die in Marburg vor⸗ 
handene Faulbrutgefahr fort, dem ſich eine Be: 
ſichtigung der neugegründeten „Lehr- und Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Bienenzucht bei dem Zoologiſchen 
Inſtitut“ anſchließt. Der Vorſitzende des Kur⸗ 
heſſiſchen Bienenzuchtvereins, Herr Amtsanwalt⸗ 
fhaftsrat Wenkebach, und vorausſichtlich auch 
andere Verbandsvorſitzende, werden anweſend 
fein. Zutritt zu dem Vortrag und der Beſichti⸗ 
gung hat jeder Bienenzüchter. Beſondere An⸗ 
meldungen ſind hierzu nicht erforderlich. 

Für Sonnabend, den 29., Sonntag, den 30., 
und Montag, den 31. Dezember 1928, ift ein 
vorbereitenden Kurs über Bienenkrank⸗ 
heiten vorgeſehen. Hierzu ſind Anmel⸗ 
dungen an die „Lehr: und Verſuchsanſtalt für 
Bienenzucht bei dem Zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität Marburg“ notwendig. Da die 
Platzfrage vorausſichtlich eine gewiſſe Beſchrän⸗ 
kung der Teilnehmerzahl erforderlich macht, 
werden die Anmeldungen in der Reihenfolge des 


Kleine Mitteilungen. 


Zum 80. Geburtstage. Aus dem Bautze⸗ 
ner Kreiſe wird uns geſchrieben: „Seinen 
80. Geburtstag feierte am 8. Oktober 1928 der 
vor allem in Bienenzüchterkreiſen ſehr bekannte 
Herr Kantor a. D. Suſchke, Tuchmacher— 
ſtraße Nr. 18 in Bautzen, in voller kör⸗ 
perlicher und geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit. 
Seit 1899 in Bautzen anſäſſig, iſt er weit über 
Sachſens Grenzen hinaus bekannt und geſchätzt 
als tüchtiger Imker. Sein Bienenſtand in 
Nadelwitz umfaßt 60 Völker. Bis vor 2 Jahren 
war er Lehrer für Bienenzucht an der Bautze— 
ner Landwirtſchaftsſchule. Der Vienenzüchter— 
verein „Unteres Spreetal“ in Bautzen ernannte 
ihn zu feinem Ehrenvorſitzenden. Der ſächſiſche 
Staat ließ ihm für feine hervorragenden Pers 
diente um die Bienenzucht höchſte Auszeichnun— 
gen zuteil werden. Möge ihm noch ein recht 


D Dieſem Heft ift für die Leſer des Naſſauiſchen Verbandes eine Preisliſte det 
Firma Georg Deichmann in Framersheim über preiswerte Zigarren und Tabale bei 
gefügt: es wird um gefl. Beachtung gebeten. Eine Beſtellpoſtkarte iſt beigegeben. 


Zahlungstermin auf der Hauptverſammlung. C 
halbe Stunde vor Beginn derſelben nimmt 
Rechner Beiträge entgegen. Vertrauensleute sé | 
lichſt Sammelbeträge abliefern, bei den Cé 

migen wird der Beitrag durch Poſtauftrag e 
hoben. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 11. Nor. 
ber, ½ 16 Uhr, im Vereinslokal. 

Zwickau e Marienthal. Sonnabend, 3. Nen 
20 Uhr, Verſammlung mit Frauen, in der R 
cherſchule, Zimmer 23, Vortrag: Herr Kramarz 
Meine Nordlandsreiſe (Lichtbilder). 


Eingangs berückſichtigt. 


Zugelaſſen ſind T 
nehmer über 18 Jahre mit mehrjähriger im 
licher Erfahrung. Die Teilnahme ift koſtenke 


Naſſaniſcher Bienenzüchterverein. 
An alle Vereine! 


1. Meldungen über Honigpreis liegen erft: 
von Wiesbaden, Idſtein, Weilmünſter. Bei de 
großen Wichtigkeit der Honigpreisregelung 
warte ich nunmehr beſtimmt bis zum 10. T 
vember Preismeldungen aus allen Vereinen 

2. Verkaufsſtellen für unſern Honig im Eis 
heitsglas ſind eingerichtet in Idſtein, Nied 
haufen, Wiesbaden, Sinn, Dillkreis. Ba 
tere werden folgen. In der nächſten Nummer 
erfolgt weiter Bericht. 

3. Denſenigen Mitgliedern, die mir Honig 23 
geboten haben, die Nachricht, daß die Anae 
bote ſo zahlreich ſind, daß Abruf erſt nas 
und nach erfolgen kann. Wer 1927 gelichr $ 
hat, darf beſtimmt mit Abnahme rechnen. Ander! 
Mitglieder follen nach Möglichkeit berückſichne $ 
werden. Es wird vor unbekannten Aufkäufen. 
gewarnt, da aus früheren Jahren böſe dr. 
fahrungen vorliegen. A. Wenig. 


ſchöner Lebensabend als Lohn für fein reids. 
unermüdliches Schaffen beſchieden fein!” In in: 
ler Verehrung ſchließen wir unſere wärme: 
Glückwünſche an. Schriftleitung und Verlag. 


Houig⸗ und Wachspreiſe im Kleiuhandel. 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas 
0 ; T Pfund M. 2.40 bis 2.80 
Schleuderhonig, dunkel, im Einheitsglas 
das Pfund M. 2 20 bis 2.70 
Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.60 bis 4.— 
Wachs, deutſches, Pfund M. 2.— bis 2.40 


Zur Beachtung. Die Verhandlungen 
über Weiter⸗Verſicherung (f. Heft 10, S. 205) 
ſpat noch nicht beendet, näheres folgt 
päter. 


err 


Heft 11. 1928. | 45. Jahrgang. 


Deutsche Illustrferte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: , Deutſche Illuſtr. Nienenzettung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zur Beutenwahl. 
Von J. V. Richter, Eger. 
Der deutſche Erfindergeift findet nicht Ruhe, der deutſchen Beute feine Liebe zu bez 
Augen, > jo kommt es, daß recht oft deutſche Imker vor die Wahl kommen: „Welche 
ieute?“ 

Im folgenden ſei mir geſtattet, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Beobachtet man 
n freihängendes Bienenvolk, fo findet man gewöhnlich eine Anlage des Wabenbaues, 
e ſich einem runden Querſchnitt halbwegs anſchließt und darin die größte Breite zur 
zößten Höhe fich verhält wie 3,5: 4. Daraus ift zu erſehen, wie ein natürlicher Bau 
me Zwang beiläufige Form erhält; und wollten wir eine Beute darum errichten, ſo 
äre dieſelbe eine Zylinderbeute mit größerer Höhe als der Durchmeſſer im Lichten hat. 

Wir Imker wiſſen zur Genüge, daß die Biene in jeder Beute ihr Heim finden kann. 
er Verfaſſer fab Bienenvölker neben den gebräuchlichſten Formen in Zementfäſſern, 
eckenzwiſchenräumen, in einem Ziegelhaufen, unter einem Strohdach und in einem 
tarniſtkaſten. Ueberall waren die Bienen daheim und kamen durch den Winter, bis der 
tenfch aus Liebe zu ihnen den Weg fand, fie auszuräuchern. 

Wenn nun bekannt iſt, wie anſpruchslos die Bienen in bezug auf ihre Wohnungs⸗ 
ame find, fo ift es doch leicht anzunehmen, daß eine Wahl nicht fo ſchwer fallen kann. 
ndeſſen find die Wahlſchwierigkeiten doch größere als man füglich meint, denn verz 
ziedene Handelsfirmen und Großimker, auch Kleinimker und Profeſſoren und Bienen- 
wicher haben ihre Beute. Ich kann ſelbſtverſtändlich nicht alle Eigenliebe der Erfinder 
id Erzeuger zerſtören, ich kann auch niemandem einen Rat erteilen, welche Beute ihm 
n beſten ſtehen würde, ich will lediglich die Vor⸗ und Nachteile der Beuten im allge⸗ 
emen beſprechen und jedem überlaſſen, ſich ſelbſt ſein Urteil zu bilden. i 

Die idealſte Beute für einen Imker, der zum Experimentieren nicht geboren ift, 

t wohl eine zylindriſche Ständerbeute aus Stroh, wie ſie uns in der 
anitzbeute voranging. Der Brutraum bei dieſer Beute iſt ſtabil, der Honigraum mobil, 
nd fo wird erreicht, daß der Imker feinen Honig recht bequem ernten, aber ſonſt eine 
enenwidrige Neugier nicht kennt und deshalb im Brutraum nichts zu ſuchen hat. 

Die Nachteile des alten Kanitzkorbes ſind gegenwärtig durch neue Zugaben ausgemerzt 
orden, und ſo finden wir ein bewegliches Bodenbrett, das jederzeit geſtattet, es ohne 
ufheben der Beute zu entfernen, zu beſichtigen und zu reinigen bzw. zu wechſeln. 

Durch Teilung des Brutraums in mehrere Ringe kann der Forderung nach ſtändiger 
ortlaufender Bauerneuerung Genüge geleiſtet werden. Der runde Korb iſt auch dem 
königinnenzüchter zugänglich gemacht worden, indem durch ſenkrechte Teilung des Brut- 
aumes das Einbringen zweier Mittelrähmchen geſtattet und ſo gewiſſe Vermehrungsarten 
ußerſt einfach durchzuführen find. Jedenfalls ift die neue Kanitzbeute für den Allgemein— 
ner wie geſchaffen und ſollte wieder mehr in Anſehen kommen. Beſonders für rauhe 
segenden und für Imker, die nur beſcheidene Mittel für die Imkerei einſtellen können, ift 
ie wahrlich die beſte Beute. 

Die Ständerbeute, mit Ober- und Hinterbehandlung, wird im allgemeinen 
adurch vergewaltigt, daß der Imker keine Begrenzung der Raumausdehnung nach rück— 
rärts kennt. Der Brutraum erhält einen rechteckigen Grundriß und das ſollte möglichſt 
ermieden werden. Der Imker erleidet dadurch manchen Schaden. Bei der Ständerbeute 
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ſollte der quadratiſche Querſchnitt nicht verlaſſen werden, weil dadurch das Brutneſt tut 
gewünſchte und zweckmäßige Ausbreitung erlangt und die Honigkappe in die Höhe gm 
ſchoben wird. Wenn die Imker angeben, z. B. aus einer Lagerbeute mehr Honig als ai 
einer Ständerbeute erhalten zu haben, fo ift dies gewöhnlich dem vorgenannten Uebck 
ſtande zuzuſchreiben. In der Lagerbeute ift die Vermehrung der Brutrahmen im allen 
meinen beſchränkt, der Honigraum wird früher bezogen, weil einfach die Notwendigken 
dazu beſteht. Bei der Ständerbeute hingegen wird immer noch ein Rähmchen eingehänz 
bis der Kaften voll ift, und der Honigraum nur ein Honigvernichter, weil Wärmeren 
braucher, werden kann. ' 

Die Ständerbeute hat den Nachteil erſchwerter Behandlung der Bienen. Die Rähm 
chen find meiſt zu hoch, und fo ift das Herausziehen derſelben nicht immer angene 
namentlich dann, wenn Rähmchen und Beutenwand ungenau gearbeitet ſind. Die Ob 
behandlung wird dann unmöglich, wenn die Beute angepfropft iſt, und die einze 
Rähmchen nicht mehr auseinander geſchoben werden können. Sie iſt immerhin ei 
annehmbare Beute dann, wenn ſie dem quadratiſchen Grundriß gemäß mit einer 
ſchränkten Anzahl von Rähmchen ausgeſtattet wird, und überdies ein Platzmacher in 
Form eines Einlaßbrettes oder ⸗gitters vorhanden ift. 

Die Langrahmenbeute gehört mit zu den bienenwidrigen Erzeugniſſen imkerlichen 
findergeiſtes. Sie wird erft dann eine beſſere Form, wenn fie in die Höhe wächſt, n 
amerikaniſchen Verhältniſſen. Der hauptſächlichſte Nachteil derſelben ift die Wegnabm 
des Honigraumes vom eigentlichen Brutraum, d. h. die Biene würde ohne Zwang 
Honigraum mit zum Brutraum machen. Der Imker muß dem entgegentreten und e 
in die Beute einbauen, das ein derartiges Vorhaben unterbindet. Dieſes Mittel, wiej 
Uebel nennt er Abſperrgitter und hält damit die Königin vom Honigraum fern. 

Das Abſperrgitter iſt ein Imkerbehelf, der im Auge des liebenden Bienen 
keinen Freudenſtrahl erzeugt, es iſt eine techniſche Errungenſchaft ohne Technik 
Oekonomie. Ohne Abſperrgitter iſt die Langrahmenbeute undenkbar, und daher iſt 
dem nicht zu empfehlen, der mehr Liebe zu Bienen als Geld für ihre Folterwerkzeuge 

Vieles ift an der Langrahmenbeute recht hübſch, z. B. leichte bequeme Behand! 
Abſchnürung der Honigkappe (dafür aber größere Menge des Erſatzfutters nötig), gerina 
Höhe der Beute und verminderter Wabenverzug. (Bei Kaltbauſtellung der Waben wich 
jedoch die Behandlung etwas erſchwert.) 

Manche Imker behaupten, ein Durchzehren in Langwabenbeuten und mithin ein 
hungern bei genügenden Vorräten ſei ausgeſchloſſen. Das trifft in der Regel zu, 
kommt bei Kaltbaubeuten mitunter auch viel Uebles vor, wenn nicht beſonderer Saa 
ſchutz vorgeſehen wird. | | 

Wer unbefangen vor den Beuten ſteht und feine Beobachtungen nebeneinander Mk: 
der kommt wohl zu der Ueberzeugung, daß die Langrahmenbeute hinter den Ständer 
beuten rangiert. Recht hinfällig ift das Lob bezüglich der Wärmeökonomie. Da ar 
einſt ein Begeiſterter, daß in einer niederen Bauernſtube die Wärme viel beffer zufammer 
hält, als in einer hohen Kirche, und darum hält auch die Wärme in der Langrahmenbenn 
beffer zuſammen als in der Ständerbeute. Der Vergleich, den man nebenbei bemerkt aud 
recht oft von denkenden Imkern vorgebracht hört, hinkt mehr als anſtändig. Eine gar: 
niedrige Bauernſtube mit gleichem Rauminhalt wie die hohe Kirche ift bei gleiche 
Wärmequelle ebenſo kalt wie letztere. Aber die Ausſtrahlungsoberfläche ift umfo Fleiner, 
je mehr fich die Beute der Zylinder-, der Kugelform nähert. Infolgedeſſen wird em: 
zylinderiſche Beute beffer die Wärme zuſammenhalten als eine flache viereckige. Ich bah 
gefunden, daß die Zehrung gleichſtarker Völker in einer Langrahmenbeute größer als ı 
einer Zylinderbeute war, wenn die Beutenwände aus gleichem Material und die Auf: 
ſtellungsart bei beiden Verſuchsbeuten gleich blieb. Die Wetterſtörungen hatten bei det 
Zylinderbeute die geringſte Wirkung, denn der größte Wärmerauber im Winter ift kr 
Wind und dieſer wird an der Zylinderbeute leichter abgelenkt als an der anderen, wo € 


Zur Beutenwahl. 209 


ie ganze ebene Fläche anlegen kann. Man wird deshalb gezwungen ſein, der Lang⸗ 
enbeute zuliebe eine Schutzhütte darum zu bauen. Wieviel Beuten bekommt man 
für eine ſolche? | 

Ich möchte hier gleich den Satz einſchalten, daß in der Bienenzucht das Billigſte 

er noch das Beſte iſt, was ſich allerdings nicht auf den Stoff bezieht, ſondern nur 

nlage trifft. Die Bienenwirtſchaft iſt kein Glückskind, das ſeinem Wirte große Ge⸗ 

e abwirft. Gerade der Imker hat ein gütiges Herz zu bewahren, um öfter das Ver⸗ 

onto zu überſehen. Wer da zu viel an Geld in die Anlage ſteckt, deſſen Herz muß 

beſondere Entſagungskammer beſitzen. Wer aber ein echter Wirt, d. h. ein Wirr⸗ 
ftler, ſein will, der muß mit den billigſten Mitteln den größten Erfolg erreichen. Es 

Beuten — deutſche Beuten —, die beſonders pfiffig ſind und dem Bienenwirt die 

en auswiſchen können. Zu ſolchen gehören die Föderativbeuten. Dieſe haben ſcheinbar 

Zweck, das Elend der Imkerei zu fördern, und ſie tun es auch in Wirklichkeit. Dieſer 
gelegenheit täte man zu viel Ehre an, wollte man mehr darüber ſchreiben als: Deut- 
er Imker, laß davon die Finger. Einen kleinen Aufenthalt wollen wir noch den Blätter- 
jcken widmen. Sie ſind nicht ſchlecht, denn fie geſtatten im Bienenvolk wie in einem 
uche zu blättern. Da wir aber bereits alles gründlich durchblättert haben, ſo genügt es, 
enn wir das Buch: Bienen ſchließen. Viel Eiſen enthalten ſie oft und Eiſen iſt für 
ienen nichts; die lieben mehr den Frieden. | 

Nun ift noch der Rat zu erteilen, welche Beute ein Imkeranfänger zu wählen hat. 

Lieber Freund, lehne alle Beuten ab, die im Patentamt ein Heimatsrecht haben. Die 
it ein Geſchäftsmann erflügelt und kaum dein Freund. Dann lehne alle Beuten ab, die 
iner deiner Nachbarn kennt und in allen Fachblättern als Wunderdinge angeprieſen 
erden, mit ihnen erlebt man alle Wunder, nur die nicht, die man gerne erleben möchte. 
nd jetzt ſchauſt du dich in deiner Heimat um. Der beſte Imkerfreund — der mit den 
rauen Haaren — hat Beuten am Stande, mit denen er recht zufrieden iſt. Vielleicht 
nd es die geſuchten Beuten, mit welchen auch du gut fahren wirſt. Laß dir nicht ſo 
lbernes Zeug ein ſchwatzen wie: „Der Fortſchrittliche kommt zum Ziel!“ oder: „Wir 
ben im Zeitalter der Technik und müſſen, mit allen techniſchen Errungenſchaften aus⸗ 
erüſtet, das Höchſtmögliche leiſten.“ 

Das alles gilt anderswo — auf techniſchem Gebiete. Die Bienenwirtſchaft braucht 
zeuten, wie der Landwirt die Felder. Die Beuten wie die Felder dürfen immer gleich 
usſehen, d. h. die Beute iſt Stroh, das Feld Erde. Die Beute wie das Feld müſſen zur 
ationellen Wirtſchaft frei von Unkräutern ſein und müſſen den größten Ertrag ermög— 
chen. Derſelbe hängt nicht allein von der Beute und vom Felde allein ab. Nein, es 
chört zum guten Ertrag ein entſprechend günſtiges Wetter, ein guter Samen (rechte 
jenen, rechte Saat) und ein braver Bienenwirt oder ein Landwirt mit brauchbarem 
verkzeug. Die Technik möge fich um die Werkzeuge kümmern, das andere find natürliche 
dinge, gereift an langer Erfahrung. 

Wie du, ein angehender Imker ging ſeinen Weg ohne Führer. Bald war ein wunder— 
tóner Bienenſtand mit vier Völkern fein Eigentum und koſtete nur 1400 Mark. An- 
anger find Streber. Er war es auch, erlernte die Königinnenzucht und übte das tech- 
iſche Können. Er wäre beinahe Ehrenmitglied ſeines Vereins geworden. Doch kam er 
rüh genug vor dem Fall. Seinen Bienenſtand will er verkaufen, will, da er nicht einmal 
ie Zinſen hereinbekam, nichts mehr wiſſen von der Biene. Sein einziger Bienenſtand 
n Lande findet keinen Käufer, nicht einmal geſchenkt will ihn jemand haben, er paßt 
einem Imker in ſeinen Kram, und ſo erlebt ein Techniker ſein techniſches Pech — aus 
em Bienenſtand wird ein ſehr teueres — Gartenhäuschen. 

Wir deutſchen Imker hätten eine bequemere und ſchönere Fahrt, blieben wir feſter 
ängen an alter Art. Nicht immer läßt fich auf fremden Gründen ein duftendes Blüm- 
hen finden, fo wie fie ſtehen im eigenen Garten und auf den Herrn der Schöpfung 
barten. 


aa u ͤ—. — —ͤ— 
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Von A. Koch, Berlin⸗Lankwitz. E 


a 


Erſtens, es ift ganz felbftverftändlich, daß in den Naturweſen nur Angely 
fih entwickeln und auswirken kann. Das gilt auch vom Schwärmen als der na 


lichen und einzigen Möglichkeitsweiſe der Fortpflanzung der Bienenvölker. WE- 


Bienenweſen wird doch nicht gebildet von einer Arbeitsbiene oder einer Königin. A 
können weder für fich beſtehen, noch fich fortpflanzen. Das Bienenweſen mir 3 

bildet vom Bienenvolke. Dieſes in feiner ganzen Zuſammenſetzung mit der organ 
bedingten Abhängigkeit der Arbeitsglieder macht hier den tierischen Organismus u 


der fähig ift, Brut zu erzeugen, zu nähren, Nährſtoffe für den Winter aufzubiui 
das Wachswerk für Brut und Nährſtoffe und alle anderen Lebensbedingungen WW 


Bienenvolkes zu errichten, die Lebenswärme zu ſchaffen und fich fortzupflanzen. SM 


Fortpflanzung durch Schwärmen ift alfo auch eine angelegte oder angeborene Zei ` 
eigentümlichkeit des Bienenvolkes, und daher ift das Schwärmen kein tragiſches Eg 


nis im Bienenleben, das das Bienenvolk zu verhindern ſtrebt, wie Gerſtung beha 


, 9 E 


es ift auch kein Wandertrieb, wie Prof. Zander lehrt. Schon Wilhelm Vogel, der gr, 
Freund Dzierzons, ſchrieb in feinem 1880 erſchienenen Buche „Die Honigbiene“: „H 


die Natur dem Bienenvolke den Schwarmtrieb nicht verliehen, nimmer würde je ee 
Volk einen Schwarm austreiben, wieſen wir ihm auch die kleinſte aller gebräuchliche 


Wohnungen an.“ In der Imkerſchaft beſtand doch allgemein die Anſicht, daß daß 


Schwärmen durch Raummangel verurſacht wird. 
Zweitens war zu ergründen, wie der Schwarmtrieb im Bienenvolke gewel 


wird, das Angelegte alfo zur Ausreifung und Auslöſung kommt. Gerſtung leid. 


das Schwärmen aus ſeiner Futterſaftlehre her, und nahm an, daß ein großes, une 


trägliches Mißverhältnis entſteht zwiſchen der Maffe der brutgierigen Nährbienen ug 


der Leiſtungsfähigkeit der Königin in der Erzeugung von Eiern. Seine Futterfaftle 
müſſen wir heute als erledigt anſehen, und ihr Zentralſtück, der Futterſaftſtrom, u 


eine bloße Konſtruktion. Was aber Richtiges in der Lehre ſteckt, bleibt ohne die zum 


ſaftlehre beſtehen und folgert fich ganz natürlicherweiſe aus den Ernährungs verb 


niſſen im Bienenvolke. Da ift aber eine Erkenntnis Gerſtungs unumſtößlich: Alle 


Leben im Bienenſtocke flutet friſch und kräftig, ſolange genig. 


offene Brut zu nähren ift. Eine Stockung oder Störung in dt 


Bruternährung hat für das Bienenvolk febr ſchwerwiegendt g 


Folgen. Zu dieſer Folge gehört für ihn auch das Schwärmen, nur den Hauptanſtei 


dazu fab er nicht, nämlich die Tatſache, daß die Königin nachläßt im Eierlegen un 


daß dieſes Nachlaſſen in einer Krafterſchöpfung der Königin ihren Grund hat. Rich 


in ſeiner Erkenntnis war aber auch, daß der im Übermaß erzeugte Futterſaft d 


Menge der jungen Königinnen ſchafft. Sie verbrauchen eine Menge Futterſaft, ei - 


die damit gefüllten Königinzellen beweiſen, und den die Königin zuvor ſchlucken mußt 


Die alte Anſicht vom Abnehmen der Eiermenge lautete: Die Königin beſchränkt den. 
Eierlage und frißt nicht mehr, um für den Schwarmausflug leicht zu werden. Anden 


ſagten, die Arbeitsbienen find die „Wiſſenden“, die aus Raummangel das Schwärmen 
vorbereiten und deshalb die Königin nicht mehr füttern. Das war Vermenſchlichun 
der Bienen. 

Die Entſtehung des Schwarmtriebes in den Arbeitsbienen zufolge der Blutbereiche 
rung beim Mangel der offenen Brut dachte fich Gerſtung chemiſch-phyſiologiſch. & 
nahm eine Umwandlung des Blutes an, die alle bis dahin wirkenden Triebe, e 
allem auch den Bautrieb, ausſchaltet. Was letzten Endes die Bienen zum Sut: 
hinaustreibt, ſchrieb er, iſt ein Naturgeheimnis. 

Ich habe länger als zwanzig Jahre meine ganz beſonderen Beobachtungen auf o! 
Schwärmen gelenkt und mancherlei Verſuche angeſtellt, um hinter das Schwarm 
geheimnis zu kommen. Das fo auffallende träge Verhalten der Stockbienen zeigte an, 
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aß der Zuſtand, in den ſie geraten, brunſtartiger Natur ſein muß. Der Vergleich 
lit der gluckenden Henne lag auf der Hand. Die Frage war nur, wie die Brunſt entfteht. 
den Futterſaftüberfluß ſchied ich zunächſt als Urfache in meinem Denken aus. Ich verſteifte 
ich auf Dathe, der in feinem, mir heute noch fehe wertvollem Lehrbuche ſchrieb: 
Jas Bienenvolk als Geſamtweſen ſteigt wie jedes Tier in feiner Körperentwicklung zur 
zeſchlechtsreife empor. Dieſes Emporſteigen liegt aber doch in der Entwicklung der 
zeſchlechtsdrüſen. Die Arbeitsbienen wurden jedoch als geſchlechtslos bezeichnet. 

Da kam mir Gerſtung wieder zu Hilfe. Nein, ſagte der, ſie ſind nicht geſchlechtslos, 
ndern fie bilden mit der Königin das weibliche Weſen des Bienenvolkes, die Drohnen 
as männliche. Die Arbeitsbienen ſind auch nicht verkümmerte Weibchen, ſondern die 
‚räger der Nährdrüſen, während die Königin Träger der Eierſtöcke und der Samen— 
laſe iſt und für die Empfängnis die dazu geeignete Scheide beſitzt. Er verwarf daher 
en Namen Arbeitsbienen und wollte ſie nur Nährbienen genannt wiſſen; und alle ihre 
tigkeit fab er als Gefchlechtsäußerung an. Die wiſſenſchaftliche Forſchung nimmt ja 
uch an, daß vor undenklichen Zeiten die Nährbienen volle Mütter geweſen ſind, und 
johannes Hübner erklärt in feinem ſehr beachtenswerten Buche vom „Schwärmen 
ind Honigertrag“ (Leipzig, Feſt) alle Tätigkeiten der ſogenannten Arbeitsbienen 
ls Außerungen des Mutterinſtinktes und Erbe der einſtigen Entwicklung. 

Das Bild wurde mir nun klar. Die Bienen haben auch Eierſtöcke, ſie können 
ogar Eier legen, wenn auch nur Drohneneier, weil Befruchtung unmöglich iſt. Aber 
us dieſen Eiern erwachſen lebendige Weſen, recht kräftige, gut genährte Drohnen 
nit mächtigen Geſchlechtsorganen. | 

Wenn Gerſtung an eine chemifche Umwandlung des Blutes dachte zufolge der 
zlutbereicherung beim Mangel an Brut, fo fiel mir ein, daß die Bereicherung des 
Blutes mit Eiweiß auf die Eierſtöcke der Nährbienen wirken muß und in dieſen eine 
entwicklung und damit eine Geſchlechtserregung bewirkt, die Schwarmbrunſt. Neuer: 
ings ift diefe Annahme durch Unterſuchungen der Eierſtöcke bei Schwarmvölkern als 
Latfache erwieſen worden. Dr. Leuenberger in der Schweiz fand in drohnenbrütig 
jewordenen Völkern von hundert unterſuchten Bienen ſiebzig mit legefähigen Ger: 
töden, und der ruſſiſche Forſcher Tuenin, der gleich nach dem Abgange eines Vor: 
1 die Bienen des Stockes unterſuchte, fand hier 40 — 60 Prozent entwickelte 
Tierſtöcke. | 

Es ift nun kein Zweifel mehr, daß das Schwärmen die Folge entſtehender Schwarm- 
unt ift, und daß diefe Brunſt ihren Quell hat in den Eierſtöcken. Bei der ſtillenden 
Mutter, beim ſäugenden Tier, drängt aller Nährſtoffüberfluß im Blute zu den Milch— 
drüſen. Fehlt im Bienenſtocke die offene Brut, fo lenkt fih der Nährſtoffüberfluß 
i 1 der Nährbienen in die Eierſtöcke und löſt ſo die Entſtehung des Schwarm— 
redeg aus. | 

Daß die in der Eiererzeugung erlahmende Königin den Anftoß dazu gibt, beweiſt 
der Verſuch, ein Bienenvolk auf der Höhe der Entwicklung zu entweiſeln. Wir ſchaffen 
uns ſofort das ſchönſte Schwärmen. Entweiſeln wir ein Volk mit ſehr viel offener, 
namentlich ganz junger Brut, dann kann es geſchehen, und ich habe das öfter erlebt, 
daß fih das Volk um die Entweiſelung gar nicht kümmert, weil Futterfaftabnehmer 
genug da ſind. Das Elend bricht erſt aus, wenn die Brut verdeckelungsreif geworden 
It, und dann gibt es eine oder zwei Weiſelzellen als letzte Rettung. 

Die Futterſafterzeuger, in denen alſo folgerecht der Schwarmtrieb zuerſt erwachen 
muß, find nach den ſorgfältigen Forſchungen Dr. Röſchs die 6—13 Tage alten 
Bienen, und fie verſorgen die 5 bis 4 Tage alten Maden, genau bis 312 Tage alten, 
mit reinem Futterſaft. Sie fliegen auch mit dem Schwarm aus, ſonſt könnte keine 
neue Brut ernährt werden. Jüngere Nährbienen ſchwärmen noch nicht mit, ſie können 
auch noch ſchlecht fliegen. Sie nähren nach den gleichen Forſchungen Dr. Röſchs vom 
3. bis 5. Lebenstage die 4— 512 Tage alte Brut mit Honig und Pollen. Etwas 
Futterſaft findet man aber auch bei den alten Maden am Zellengrunde. Dieſe Bienen 
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werden erft ſchwarmbrünſtig bei den Nachſchwärmen. Als junges wachſendes Ven. 
zehren fie viel Pollen, denn Chylusmagen und beſonders der Maſtdarm ſitzen eet 
Pollenhülſen gepackt voll. Das ergibt dicke Leiber und reich gefülltes Blut und dana f 
Futterſaftüberfluß, für den keine Abnehmer mehr da fmd, denn alle Brut ift wer 
deckelt. So entſteht die Brunſt, denn die Eierſtöcke ſchwellen. | 
Aber wie fteht es um die über 13 Tage alten Stockbienen, alfo die Wachgerzeuger E 
und Baubienen und dann um die Trachtbienen? Dr. Leuenberger fand auch bei ſolcher 
geſchwollene Eierſtöcke. Die alljährliche Erfahrung lehrt, daß uns die Schwarmzti 
um die Honigernte bringen kann; wenn fie gerade in die Haupttracht fällt, und wem P 
der Imker fo töricht ift und will durch Wegſchneiden der Weiſelzellen das Schwör⸗ 
men unterbinden, dann zieht er nur die Brunſt in die Länge. Die Nährſtörung m 


der Schwarmzeit ſtört den ganzen Betrieb im Bienenvolke und ſchafft dickes Blu, | 


das auf die Eierſtöcke wirkt. Daher ergreift die Brunſt ſchließlich auch die Tracht 
bienen, und das ift notwendig. Junges und altes Volk muß den Schwarm biben, 
ſonſt kann er nicht beſtehen. Weil das jüngſte Bienengeſchlecht fehlt, das nach RK 


die älteſten Maden füttert, ift es daher notwendig, Gerſtungs Rat zu befolgen und $- 


nach 8— 10 Tagen dem Schwarm auslaufende Brut zuzuhängen. Stille Umweiſe⸗ 
lung wird ſich nun jeder ſelbſt erklären können. 


Das Vorhaus. 
Von Wilh. Buchholz, Niederſeelbach, Poſt Niedernhauſen. 


Das Vorhaus am Bienenkaſten, genannt auch: Vorraum, Veranda, Flugſpern 
und Flugkanal, kennt man ſchon lange. Namhafte Imker bedienten und bedienen ſich ` 
noch desſelben und loben es ſehr. So ſagt z. B. Otto Alberti in der Märznummer der“ 
„Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ von ihm: „Das Anbringen von Vorſatzkäſten 
iſt ſehr zu empfehlen.“ Ich habe Vorhäuſer ſchon 27 Jahre im Gebrauch. 

Mit dem Vorhaus ift eine Vorrichtung gemeint, die der Beute vor dem Flugloche 
angebracht ift und durch die man jederzeit die Bienen abſperren kann, um fie vor um 
zeitigen Ausflügen zurückzuhalten. Gar oft hat ſie die Form eines Käſtchens, das dem 
Stocke auf der Stirnſeite angeſchraubt iſt. 

Auch E. Preuß hatte eine Veranda konſtruiert, ein etwa 15 Zentimeter tiefer Bor 
bau auf der Fluglochſeite, den ein Drahtrahmen verſchloß. Als im Jahre 1900 fem 
Buch: „Meine Bienenzuchtbetriebsweiſe und ihre Erfolge“ erſchien, war ich Feuer und 
Flamme für die Idee genannten Potsdamer Imkers, verſah ſofort mehrere Kaften 
mit Veranden und verfuhr nach Vorſchrift des Erfinders. Befriedigt jedoch hat mit 
der Vorraum mit dem Drahtrahmen nicht und die Bienen erſt recht nicht; denn fr 
fühlten ſich eingeſperrt und raſten ſich an dem Drahtrahmen vielfach zu Tode. Der 
Schwede Leweren gab dem Boden feiner Veranda Drahtgitter und kam zu etwas beffe: 
rem Reſultat als Preuß. Trotzdem nun feine Bienen nicht aufgeregt wurden, batır 
er immerhin noch 20—30 Tote. Erft als ich auf dieſen ein dünnes Brett ſo befeſtigtt, 
daß noch Luft genug dem Innern zugeführt wurde, trat mehr Beruhigung ein. Gan: 
ſtille wurde es aber immer nach nicht, weil das Licht nicht ganz abgeſperrt werden 
konnte. Deshalb ſagte ich mir, nur dann erft wird fih der Bien ruhig wie ba 
Nacht verhalten, wenn es vor dem Flugloche ebenſo dunkel ift wie nachts, 
und wenn es dem Volk weder an Futter noch an Waſſer und Luft fehlt. 

Ich fann nun darüber nach, wie eine durchaus einwandfreie Flugſperre herr 
ſtellen ſei, die imſtande wäre, die Bienen vor gefahrbringenden Auf: 
flügen zurückzuhalten, damit ſie ſtark ins Frühjahr kommen, 
volkreich bleiben und dann, wenn es gilt, ihren Mann ſtellen 
können. 

Es war damals gerade um die Zeit, als ich damit beſchäftigt war, die Albert 
Dreietager weiter auszubauen. Da kam mir der Gedanke, das Vorhaus in die ver 


Das Vorhaus. 218 


ickte Vorderwand hineinzuarbeiten. Es konnte dann ſelbſtverſtändlich zugleich auch 
ls Sutter: und Tränkraum dienen. Der Plan wurde ausgeführt und ift nach 
neinem Dafürhalten auch ganz gut gelungen. 

Dieſer Vorraum befindet ſich direkt über dem Flugloche, vor dem rechtsſeitigen 
Jonigraum. Er ift fo groß, daß er mehrere Halbrähmchen zu gleicher Zeit aufnehmen 
ann. Ebenſo kann hier gefüttert werden, wenn das Futter in Büchſen oder Flaſchen 
en Völkern gereicht wird. 

In dieſem Raum ſteigen die Bienen vom inneren Teile des Flugloches auf. Ein 
jlechjchieber öffnet und ſchließt ihn. Das Eingangstürchen ſperrt von vorn luftdicht 
b, ſo daß der Raum ganz dunkel iſt. 

Luft bekommt das Volk durch einen Winkelkanal. Soll ſpekulativ oder aufge: 
 Brtert werden, dann ift dieſer Raum ſehr geeignet dafür, denn Futter dur ch s 
lug loch eingetragen, kommt dem natürlichen Eintrage nahe 
ndreizt deshalb die Königin beſonders zur Eierablage. 

Bei dem Füttern reſp. Tränken an dieſer Stelle braucht der Stock nicht geöffnet 
werden. Es geht auch keine Wärme verloren, die doch der Bien beſonders im Früh⸗ 
ihr ſo ſehr nötig hat. Die Arbeit vollzieht ſich raſch und geräuſchlos. Zerbrochene 
jonigrähmchen, honigbeſchmierte Meſſer und Abdeckungsgabeln, Wabenzange, Honig- 
eb uſw. werden raſch und gefahrlos hier abgeleckt. 

Im Winter wird der Vorraum mit einer Filzplatte oder Strohmatte ſo ausgelegt, 
aß die Verbindung nach unten, nach dem Fluglochraum, offen bleibt wegen Weiter⸗ 
abe der Luft. 

Vorn wird das Flugloch durch einen Zinkſchieber oder durch den „neuen Zinkholz⸗ 
hieber“ geſchloſſen. Der letztere iſt unten noch näher beſchrieben. 

Bei den älteren Beuten konnte dieſer Vorraum nicht mehr eingebaut werden. Hier 
wußte das Vorhaus, wie ſchon der Name ſagt, vor dem Stocke angebracht werden. 
zon den ſieben hier in Gebrauch geweſenen Arten werden noch drei benutzt, woraus 
san ſchließen möge, daß vieles geprüft und das Beſte behalten worden ift. Zunächſt 
zi genannt das Vorhaus mit drei Rähmchen (zuerft bekanntgegeben 1904). 
s dient ſowohl als Flugſperre, Futter- und Tränkvorrichtung, als auch als Königin- 
uchtkäſtchen. Wie ſchon erwähnt, nimmt es drei Normalhalbrähmchen auf, kann aber 
ubſtverſtändlich für jedes andere Maß hergerichtet werden. Ein Holzſchieber öffnet 
nd ſchließt die Vorderſeite. Derſelbe kann von oben nach unten, von rechts nach 
nfs oder umgekehrt geſchoben werden, wodurch das Flugloch verengt, erweitert oder 
anz geſchloſſen wird. Damit der Schieber nicht quillt und ſeine Führung eine un⸗ 
ehinderte iſt, ſind deſſen Seitenenden mit ſtarken Zink⸗ oder Eiſenblechſtreifen verz 
E die in Nuten laufen. Angebrachte Kanäle führen die nötige Luft, aber kein Licht 

(Auch hier kann der neue „Fluglochſchieber“ angebracht werden.) Vögel, Mäuſe, 
85 Regen, Schnee, eiſige Luft, können bei ſeiner Anwendung dem Bien ebenſo⸗ 
senig ſchädlich fein wie bei dem obengenannten Vorraume. Dieſelben Vorteile, die 
ieſer beim Füttern, Tränken uſw. zeigt, die ſind auch hier vorhanden. 

Es braucht nicht befürchtet zu werden, daß durch das Füttern im Dreirähmchen— 
Zorhaus etwa Räuberei entſtände. Die Bienen ſteigen nämlich nicht von vorn am 
flugloch in den Futterraum, ſondern von hinten. Etwaige Räuber aber würden auf 
em langen Wege dorthin von den wachehaltenden Arbeitern längſt abgewehrt ſein. 

Räuberei ſollte überhaupt nicht auf einem Bienenſtande ausbrechen, wo dies doch 
wer Fall ift, ift der Züchter in den meiſten Fällen ſelbſt ſchuld. Wie ſagt Knoblauch: 
„Faſt vor jeder Räuberei iſt paſſiert 'ne Eſelei.“ 

Wer ſchwache oder weiſelloſe Völker auf ſeinem Stand duldet, Futter verſchüttet 
oder offen ſtehen läßt, Honigrähmchen nicht bienendicht verwahrt, kann leicht zu 
dem Räuberübel kommen. Beſonders gefährlich iſt die Zeit, in der die Bienen draußen 
wenig oder nichts finden, etwa während des Haferſäens und Hafererntens. Da heißt's 
aufgepaßt. Nummer eins, die Fluglöcher kleiner machen, bei obigem Vorhaus den Schie⸗ 
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ber nach einer Seite ziehen, womöglich noch eine kleine Glasſcheibe vor das Fluglos 
ſtellen, damit etwaige Räuber nicht gut das Flugloch finden können. Vielleicht rie 
man auch das Scheibchen an den Rändern mit einem unangenehm riechenden Stoff, 
wie Raupenleim, Teer, Wagenſchmiere uſw. an. Das hält die Räuber fern. Site 
allerdings ſchlimm geworden, ſo daß alle genannten Mittel nicht mehr helfen, dam 
verſehe man das beraubte Volk gut mit Futter und Waſſer im Vorhaus oder Steck 
und ſchließe die Bude, d. h. man ziehe den Holzſchieber ganz vor, daß alfo das Flug 
loch geſchloſſen iſt. Gegen dieſes Burgtor können ſich die Räuber die Köpfe rennen, 
fie werden es nicht einnehmen. Den Stock einige Tage in einen dunklen Keller ftelle, 
iſt auch gut, aber umſtändlich. 

Wie tadellos das Dreirähmchen⸗ Vorhaus arbeitet, erſieht man aus folgenden 
Vorkommnis. Vor einigen Jahren, mitten im Sommer, kam ich aus Verſehen den 
Schieber eines ſolchen Vorhauſes zu nahe. Derſelbe rückte ſo weit nach links, dai 
den Bienen der Ausflug verſperrt war. Erſt am dritten Tage merkte ich, was paſſter 
war. O weh! dachte ich. Jetzt wird's deinen Bienen gegangen fein, wie denen eme 
Imkers an der Aar, der, weil er nötig verreiſen mußte, dem Stock, von dem er en 
dieſem Tage einen Schwarm erhoffte, einfach das Flugloch mittels Abſperrgitter xr 
ſchloß. Er kalkulierte wohl: Wegen des Gitters kann die Königin nicht heraus und dans 
muß das Schwärmen unterbleiben. Aber er hatte die Rechnung ohne die — Drohnen 
gemacht. Der Schwarm ging los und die Drohnen verſtopften Flugloch und Abiprrr 
gitter. Als der Imker abends heim kam und nachſah, fand er eine teigige Maſſe in 
Stock. Die Waben waren heruntergebrochen und alles war ein Matſch. 

Bei meinem Kaften aber, bei dem der Vorhausſchieber den Stock geſchloſſen hatt, 
war alles in beſter Ordnung, nicht ein totes Bienchen hatte es gegeben. Natürlıc 
waren durch meine Unvorſichtigkeit drei Flugtage vorbei, was aber lange nicht is 
ſchlimm war, als ein ganzes Volk zu verlieren, und dazu noch unter dieſen Umſtänder. 
Ich wünſchte jedem Kaften ein Dre irähm hen: Vorhaus angeſchraubt zu jeher. 

Sein Beſitzer könnte darin auch Königinnenzucht treiben. Zu dieſem Zwei 
ift auf der rechten Seite oben noch extra ein kleines Flugloch eingeſchnitten. Für dici 
Fall müßte allerdings der Blechſchieber im Käſtchen, der den Bienen den Aupite 
aus dem Hauptvolk vermittelt, geſchloſſen werden. 

Sobald Drohnen fliegen und gedeckelte Königinnenzellen vorhanden find, mach 
man für das Käſtchen einen kleinen Ableger mit möglichft vielen jungen Bienen ode: 
bringt ſpäter ein Nachſchwärmchen hinein. Von den drei Waben ſei die hinterſte ein 
Honigwabe, die mittlere eine ſolche mit bedeckelter Brut und der Königinzelle un 
die vorderſte eine leere Wabe mit Arbeiterzellen, zum Drittel gefüllt mit Waſſet. 
Wird ein Nachſchwarm eingefüllt, dann bleibt ſelbſtverſtändlich die Königinzelle wez 
Ausgeführt wird das Einbringen gegen Abend. Es wird fich empfehlen, das flew 
Völkchen unter Luftzutritt einen oder zwei Tage einzuſperren. Gegen Abend kann dent 
an dieſen Tagen jedesmal das Flugloch ganz geöffnet werden. Da das Völkchen alle 
hat, was es zum Leben braucht, wird es ſich ſicher gut entwickeln. 

Sobald die Königin fruchtbar geworden ift und durch ihren Brutſtand die Prüfim: 
beſtanden hat, kann ſie ausgefangen und irgendeinem Volke, das eine junge König 
nötig hat, mit meinem „RNähmchen⸗Zuſatzkäfig“ beigegeben werden. 

Nun läßt man das kleine Volk ruhig ſelbſt Königinnenzellen anſetzen, zerſtört diei! 
aber am fünften Tage und fehneidet eine ſolche aus einem guten Volke ein. Ich hade 
nämlich ſchon oft gefunden, daß die in folch kleinem Völkchen am zweiten Tax 
nach dem Ausfangen der Mutter eingefügte Königinnenzelle ausgebiſſen wurde, di 
nach dem fünften Tage aber nicht. So kann nun das Spiel den ganzen Sommer ih! 
weitergehen. 

Leider wird bei vielen Imkern noch zu wenig Gewicht auf die Königinnen zun 
gelegt, deshalb ſieht man auch keine großen Erfolge bei dieſen „Bienenhaltern“. 

. Schluß folgt 
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Immen und Imker im Neblung. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


November bedeutet: der neunte (Monat); das iſt nach der Monatzählung unſeres 
etzigen Kalenders zwar ein Unſinn, aber wir machen ihn unentwegt mit, weil's halt 
leich ift und wir Deutſchen noch viel größere Unſinne mitmachen. Bei den alten 
Römern, die aber nicht die echten Vorfahren der heutigen Muſſoliniten find, war der 
November tatſächlich der neunte Monat ihres Kalenders; aber ſchon Karl der Große 
dat in deutſchem Denken und Empfinden die Monate deutſch benannt. Windmonat oder 
noch treffender Neblung wegen feiner häufigen Nebel hat man bieden Manot-Monat: 
Mond⸗Abſchnitt bei den alten Deutſchen geheißen. Unſere völkiſch denkenden Vereine 
ſollten dahin wirken, daß unſere Monatnamen deutſch bezeichnet werden, wie es meines 
Wiſſens die Wandervögelverbände immer tun. Ich liebe unſeren deutſchen Neblung, der 
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Das Weinheimer Glanzſtück der Schwetzinger Aus ſtellung zur Tagung des Badiſchen Landes vereins für Bienen. 

zucht, 51.— 15. Nuguſt. Die ıeizvolle Darbietung des Bezirksdeteins Weinheim war anziehend und künſtleriſch. 

Köſtlicher Honig und duftendes Wachs, umrahmt von einem ptächtigen Blütenflor, waren ein ſchönes 

Stzubol der Lieblichteit und Fruchtbatkeit des Bergsträßer Candesteiles. Aus einem mächtigen Füllhorn purzelten 

die vollen Honiggläfer nur fo heraus. Den Aufbau des Glanzſtückes beforgteu die Herten H. Boffmann und 
Kunſtgärtner Schupp. (Bildſtock: Badiſche Biene.) 


mit ſeiner meiſt beſchränkten Fernſicht zur Einkehr, zur Einſchau, zur Verinnerlichung 
anregt, nicht zum wenigſten den Imker. „Der Imker hat in dieſen und den folgenden 
Monaten an den Bienen nichts zu tun“, ſo kann man's leſen. In beſchränktem Sinne 
iſt das richtig. Wenn er's noch nicht getan hat, ſo wird er jetzt behutſam die Boden⸗ 
bretteinlagen unterſchieben und die Völker, wenn die Bienenwohnungen und die Lage 
des Standes es erfordern, warm einbauen. Meine doppelwandigen Käſten brauchen 
das nicht, aber ich hülle ſie oben und hinten in alte Decken und Säcke ein, damit 
der Wind nicht zwiſchen den Beuten hindurchorgelt. Und an den Fluglöchern wird 
irgendein zweckdienlicher Schutz und Vorbau gegen das Hineinfauchen des Windes 
und unmittelbares Eindringen des Nebels angebracht, ſonſt werden die Bienen dadurch 
beunruhigt und geſtört. Einen guten Fluglochſchutz hat Imkerbruder Dönicke in Oranien⸗ 
baum in Anhalt gebaut: Bienenflugkanal Nord⸗Oſt. An jede Beute mit Schlitzflugloch, 
auch an alten Beuten, kann der Kanal mit zwei Holzſchrauben leicht angebracht werden. 
Ich kann den Vorſetzer nur empfehlen. Das Keilniſchenflugloch iſt ein Windfänger, der 
den Wind wie ein Trichter in die Beute leitet. Man vergleiche damit das Flugloch im 
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hohlen Baumſtamme, da gleitet der auf den runden Stamm auftreffende Wind zur 
Seite, ebenſo iſt es beim Flugloch im runden Korbe. Kleinigkeiten? — Die Mauſefalle 
im Bienenhauſe muß fängig gehalten werden, ſonſt hat fie ihren Zweck verfehlt. Wa 
an den Fluglöchern vor ſich geht, wird fleißig beobachtet, ob Meiſen, Spechte, andere 
Tiere einzudringen verſuchen. Kinder, es gibt fo zweckmäßige und billige Fkugloch⸗ 
ſchieber, wie z. B. die Heidenreichſchen mit den Wintertorbögen; da ift jedem unlich 
ſamen Gaſte gewehrt. — Nichtimker fragen einen meiſt ſchon im Neblung, ob man die 
Bienen jetzt füttern müſſe, fie fänden ja draußen nichts mehr. Solche Fragen tue it 
immer ab mit der Gegenfrage: Wer füttert die Bienen im wilden Zuſtand? Aber folk: 
Fragen zeigen doch, wie wenig die Leute in der Schule vom Bienenleben erfahren. Wenn 
der Imker nun am Bienenſtande nichts weiter zu tun hat als darauf zu ſehen, daß da 
alles ordentlich zugehe, fo wird er's im Haufe um fo emſiger haben, ſoweit die Be 
rufsarbeit es ihm geſtattet. Die Haft und das Jagen unſerer Zeit will auch der Imker 
die ehemals fo köſtliche Winterruhe und Beſchaulichkeit rauben. Man ſtemme ſich bo 
gegen, ſoviel man kann. Seitdem das Rad in jeder Form zur Herrſchaft gelangt iſt, 
radelt auch die Ruhe und Stille dem Menſchen davon. Ich habe als Bub noch wor 
leben, wie der Bauer das Futter auf dem „Halmſtuhl“ ſchnitt. An der Futterſchneide⸗ 


maſchine habe ich mitgedreht; da ging's ſchon haſtiger. Dann plagte die Göppelſchneide 
maſchine Menſchen und Vieh und nun frißt die mit Elektromotor getriebene Futter 
ſchneidemaſchine Maffe um Maſſe und der gehetzte Menſch kann nicht ſchnell genug zu 
bringen im Schweiße ſeines Angeſichts. Wie gemütlich ging das Dreſchen mit dem 


Flegel, und ich habe als Kind die Zahl der Dreſcher noch feſtgeſtellt nach den Silben: 
Bar —tho— lo- mä— us. Wenn's nur bis Bar —tho; Bar—tho reichte, war mit 


Sicherheit anzunehmen, daß Bauer und Bäuerin allein flegelten; aber wenn der ganze 
„Bartholomäus“ daraufging und noch Bar .... dazugezählt werden mußte, dann fle 
gen die Driſchel im Sechstakt. Ich habe gefehen, wie das Getreide noch geworfelt wurde. 

hieß es: Zeit laſſen. Ich habe an der Handdreſchmaſchine mit gedreht; es war eint 
Schinderei. Jetzt geht's mit Dampf und Elektrizität und eine Schinderei iſt's auch, 
wenn auch in anderer Weiſe. Ich ſah mit Staunen als Junge den erſten Fahrer auf 


dem halsbrecheriſchen Hochrad und nun reicht ſchon das Auto nicht mehr zu; demnächſt 


fährt der Raketenwagen als Satan auf den Straßen und mangelt alles nieder. Das 


Rad zieht mir die Leute am Sonntag aus dem nicht mehr ſtillen Dorfe in die Ferne 


und bringt ſie nicht immer wieder rechtzeitig heim zur Abendarbeit. Bitte, ich verkennt 


keineswegs den Segen des Rades, aber ich verſchließe meine Augen auch nicht deſſen 


en. 


Unſe N 

Das Rad — ganz gleich, ob ſelbſtgeradelt oder vorbeigeradelt oder über- und un 
geradelt — macht den Menſchen nervös. Dagegen ift ein gutes Mittel die Imkerei: 
da heißt es: Ruhe, Ruhe junger Mann und ſchön daheimgeblieben! Und nun nüse 


ſtille Abende und halte Einkehr, Einſchau zunächſt ins verfloſſene Bienenjahr. Dr. Ph 
lipp hat in der Oktobernummer darüber ſchon manches geſagt. Er hat wieder einmal 
gelehrt: Verzage nicht gleich, wenn's mal krumm geht, und andere Jahre haben vor 
her gemahnt: Triumphiere nicht ſogleich, wenn ein „Silberſtreifen“ ſich zeigt. Bien, 
Schaf und Teich machen bald arm, bald reich, ſagt ein altes Sprichwort. Das heurige 
Sonnenſchein- und Trockenheitsjahr bezeugt aber auch, daß es dem Bauern eber o 
Stück Brot ins Haus hineinſcheint als hineinregnet. Und das gilt auch für die Imkern 
und Fiſcherei. Am 8. September 47 Grad Wärme in der Sonne! Am 26. noch en 
halbes Dutzend Schwalben! Am 23. der erſte Reif! Am 29. und 30. kräftige Or 
witter, zuletzt mit Hagel! Anfangs Oktober Wetterſturz, dann Altweiberſommer. Jes: 
fange an, deine alten Waben und deine Monatsaufſchreibungen zu verarbeiten. Studiert 
nachdenkſam den nun bald abgeſchloſſenen Jahrgang deiner Bienenzeitung durch, gib auch 
acht auf die Anzeigen, man kann mancherlei daraus lernen oder ſchüttle den Kopf, wenn de 
in der Oktobernummer lieſeſt, Bienenzuchtvölker ab Monat März in Naturſchwärmen 
ab Monat Mai in nackten Bienenvölkern, ab Monat September zum jeweiligen Tages 
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preis! Da hat es wohl dem Drucker in die Setzmaſchine gehagelt? Treibe Gerätekunde, 
nicht ſo, daß du dir alle Geräte zulegſt oder jede Bienenzuchtausſtellung in Europa 
daraufhin beſuchſt. Aber man bekommt ja von Imkergerätefabriken bebilderte Preis— 
verzeichniſſe frei und umſonſt geliefert. Aus ihnen habe ich viele Geräte kennengelernt, 
die ich noch nie zu Geſicht bekam und habe jetzt wieder angeprieſen geſehen als Neu— 
heit, was mir ſchon vor 10 und 20 Jahren bekannt war. Gewiß, für Anfangsimker 
ſind ſolche Sachen neu, und ſo wird's ja bei der Anzeige wohl auch gemeint geweſen ſein. 

Betrüblich iſt es beim Leſen eingegangener Anfragen, feſtſtellen zu müſſen, daß 
da Dinge angefragt werden, über die ſchon vor Jahr und Tag in der Zeitung gehandelt 
wurde. Iſt das Gedächtnis der geehrten Anfrager fo kurz oder find die Anfrager erft 
jüngſt unter die Lefer unferer Zeitung gegangen? 

Aber immerhin, beſſer wieder anfragen als gar nicht. 

Nun fragt aber das mit ſchnellen Schritten nahende Weihnachten, was gedenkſt du 
als Imker dafür zu tun? Nanu, wieſo, was geht Weihnachten den Imker an? Bitte, 
ſtelle mal eine gewiſſe Menge Honig auf die Seite, ich will dir in der letzten Nummer 
ſagen, wie du ſie auf Weihnachten recht zinstragend verwenden kannſt, auch etwas 
Wachs darf dabei ſein. 

Wer feinen Honig in großen Töpfen aufbewahrt, foll zweckmäßig beim Kriftalli- 
ſieren des Honigs in die Mitte einen kräftigen Stock hineinſtecken, den man bei Feſt⸗ 
werden des Honigs langſam herausdreht. Das Loch muß offen bleiben, damit der Honig 
nach innen ſich ausdehnen kann, ſonſt ſprengt er leicht die Töpfe. Da fällt mir bei: 
in der Hopfengegend heißt es: Der Hopf iſt ein Tropf. Das will ſagen, der Hopfen 
ſpielt ſeinem Anbauer übel mit, ſei es beim Aufwachſen, ſei es in der Ernte oder zuletzt 
beim Verkaufe. Ein Tropf ift der Honig nicht weder im Topfe noch im Faſſe oder in 
der verzinnten Blechbüchſe, wenn er richtig behandelt wird. Aber daran fehlt es oft. 
Man ſtellt ihn in feuchte Räume, da nimmt er Waſſer auf und bekommt eine wäſſerig⸗ 
ſauere Oberſchicht. Wenn ſo, dann aber ſchleunig mit dem Honig in einen trockenen 
kühlen Raum, die Oberſchicht gut entfernen. Auch die vollen Honigwaben gehören in 
einen trockenen Raum und vor zu großer Kälte bewahrt, ſonſt ſprengt die Kälte die 
Wachsdeckel und der Inhalt gerät ſpäter leicht in Gärung. Honig ſoll nicht mit ſtark⸗ 
riechenden Stoffen aufbewahrt werden, er nimmt leicht deren Geruch an. Ihm geht's 
dann wie der Schokolade, die jüngſt im dörflichen Kramladen gekauft wurde; ſie 
ſchmeckte ausgezeichnet nach Pfeffer; nicht weil die Fabrik Pfefferſchokolade fabriziert 
hätte, ſondern weil die Schokolade neben dem Pfeffer lag. Pfeffernüſſe find nicht 
ohne, aber Pfefferhonig wäre eine Geſchmacksverirrung. 

In dieſem Monat kann man bequem ſeinen Rechnungsabſchluß über ſeine Imkerei 
betätigen. Einfache Buchführung genügt für unſere gewöhnlichen Imkerbetriebe. Die 
Schweizer ſetzen mit Recht auch einen beſtimmten Betrag für die Arbeit am Volke in 
die Ausgabe; durchſchnittlich eine gewiſſe Arbeitszeit für jedes Volk, auch das Schwarm- 
faſſen, die Arbeit mit der Königinzucht gehört dazu. Stundenlohn macht ſoundſo viel; 
kommt auf die Ausgabenſeite. So eine Rechnungsſtellung iſt ſehr angebracht: 1. damit 
man ſelber zahlenmäßig ſeinen Erfolg ſieht, 2. damit man etwaigen Nachfragen des 
Finanzamtes gegenüber gewappnet ift. Wer ſchreibt, der bleibt! , 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


In Fortſetzung meines letzten Berichtes muß ich noch nachtragen, daß die Heide 
allgemein nicht befriedigt hat, wenn man auch nicht gerade von einem gänzlichen Ver⸗ 
ſagen ſprechen kann. Andererſeits ſind die Rekordernten in Süddeutſchland (Württem⸗ 
berg z. B.) noch größer, als ich erzählte: bis zu 120 Pfund pro Volk iſt geerntet 
worden! Und wie ſeltſam! Auf demſelben Breitengrad nach Often zu liegt Nieder-Oeſter⸗ 
reich, wo — wie mir Sklenar ſchreibt — ein Fehljahr zu verzeichnen iſt! Möge es das 
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kommende Jahr wettmachen! Während wir einmal aufatmen können, haben unit 
lieben öſterreichiſchen Brüder immer noch nur die Hoffnung! | 

Wie der Sammelbericht der Beobachtungsſtellen ausſagt, find jetzt überall die Ein 
fütterungen beendigt. Zwölf bis zwanzig Pfund find von den einzelnen hinzugegebe 
worden: im Gebirge, wo der Frühling vier Wochen ſpäter einzieht als in der Eben, 
mit Recht mehr! Bei mir find die Völker in wundervoller Ruhe. Bis zum 21. Septen 
ber zeigten fich die Flugbretter früh betaut. Im Anfang des Monats ſtark, dann dk 
mählich immer ſchwächer, in dem Maße, wie die Brut auskroch. Der brutloſe Stof 
ſchwitzt nicht mehr. Man kann alſo genau berechnen, wann die Königin mit dem Ge 
lege aufgehört hat: am 1. September, das iſt 5 Tage nach Schluß der Einfütterum 
Bei den ſchönen Flugtagen der erſten beiden Dekaden konnte man immer das Zorn 
der Jungimmen beobachten. Genau dieſelbe Zeit wurde, fo gut wie täglich, geböfek: 
gelb, hellgelb, blaßgrün, orange, gelbgrün und blaßgelbgrün. Wo fie diefe Farber 
ſymphonie an Höschen einholten, ift mir nicht immer klar geworden. Sicher ift, daß Æ 
die zahlreichen Gärten in meiner nächſten Nähe, wo ich Sonnenroſen, Herbſtaſtem, F. 
Herbſtlöwenzahn, Weißklee, Diſteln, Efeu, wilden Wein, Jasmin und Goldrute fer ` 
ſtellte, wohl den größten Teil der geſammelten Pollen lieferten. Jetzt, wo ich daran 
aufmerkſam gemacht worden war, fand ich die vielgeprieſene Goldrute in meiſt kleinen 
Gruppen von Sträuchern überall auf dem Land und in unferer Stadt. Sie iſt unt 
alſo durchaus kein Fremdling. Immer wurde ſie an warmen 
Tagen gut beflogen und ſchenkte unſeren Immen ſicher manch Tröpfchen ſpäten 
Nektars. Ich nahm einen Zweig mit in den Verein und nicht einer der An: f- 
weſenden konnte mir den Namen der „ſeltenen“ Pflanze nennen! 
Macht die Augen beffer auf, liebe Imkerbrüder, dann lernt ihr ſehen! £ 

Am 6. September habe ich noch eines meiner Reſervevölker zu befonderem Zweckt $ — 
abgekehrt. Da es im Sommer nicht geſchleudert und infolgedeſſen nicht eingefütten ` 
worden war, hatte es reichlich Honig, jedoch keine Brut, ein Beweis dafür, wie 
bei mangelnder Tracht, trotz Futterreichtum, jegliches Brut: 
geſchäft eingeſtellt wird! Wie unbedingt notwendig es alſo iſt, 
daß man ab Mitte Auguft ſpäteſtens mit der Reizeinfütterung 
beginnt, wenn man Jungbienen haben will. Dieſes Volk, das etwa 
2½ Pfund Bienen hatte, alſo ſchwach war, gab ich auf 9 Gerſtungmittelwände in 
eine neue Gerſtungbeute, eine Maßnahme, die von vornherein als gewagt erſchien. 
Vom genannten Tag an wurde täglich Doppelnektarin⸗Zucker⸗Waſſerlöſung von oben $ : 
im Thüringer Einliterballon gefüttert. Wie das in den Schwarmzuſtand $: 
verſetzte Volk losging, läßt ſich kaum beſchreiben! Es war eine Luſt, . 
zu beobachten! Dazu dieſes einzigartige, heiße Wetter mit Temperaturen bis 41 Grad 
in der Sonne und 26 Grad im Schatten. Es baute, baute, baute! Wie im Frühiabt, 
und hatte drei Tage ſpäter die Schlußwabe — alſo die neunte Gerſtungwabe — bis 
zum oberen Drittel ausgebaut und begann ſie mit „Honig“ zu füllen. Die übrigen 
waren 3 Tage ſpäter bis nahezu herunter fertig. Vom 9. September an begann das 
Volk zu höſeln, zum Zeichen, daß offene Brut da war. Am 21. September — 1s Tage 
nach Beginn des Verſuches — hatte es 18 Ballons der kräftigen Löſung mit ewa 
22 Pfund Doppelnektarin (25) = Zucker (13) aufgenommen. Am 22. September 
war in der Schlußwabe alles Futter gedeckelt! Ueberraſchend war 
das prompte Deckeln des Futters, das einen Tag nach der Eir 
fütterung beendet war, während ich bei reiner Zuckerfütterung die letzt 
Wabe noch wochenlang ungedeckelt fand. Zweifellos wird die Zuckernektarinmiſchung als 
vollwertiges, deckelreifes Futter angeſehen. Ebenſo überraſchend raſch ging das Bauen 
und Einbringen des Futters vor ſich. Nach meiner Anſicht hat das ſchwache Volk die 
eben geſchilderte Rieſenleiſtung nur deshalb fo unermüdlich zu Ende führen können, 
weil es im Nektarin ein bereits fertiges Futter vorfand, deffen Verarbeitung omg 
Anforderungen an die Kräfte der Einzeltiere ſtellte. Ueber die Auswinterung werdt 
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220 „Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 


ich zur gegebenen Zeit hier berichten. Gerade der Verſuch mit einem ſchwa⸗ 
chen Volk iit für die Brauchbarkeit eines Erſatzfutters beweiſend. 

Weiter habe ich Wachsſchmelzverſuche angeſtellt und werde fpäter einen höͤchſt 
einfachen, brauchbaren Wachsſchmelzer beſchreiben, der in Verbindung mit einer ande⸗ 
ren Methode reſtloſe Wachsausbeute geſtattet. Der Apparat ſelbſt, deſſen Herſtellung 
die Carfabrik (Sebnitz) übernimmt, ſchmilzt aus 1 Kilogramm Altwaben, je nach Alter 
und Pollengehalt, 220 — 375 Gramm reines Wachs aus, was einer Wachsausbeute 
von 53—91% entſpricht. Mehr als je muß der Imker alles daran 
ſetzen, ſeine Bienenhaltung rentabel zu geftalten. 

Da bei mir die Einfütterung Ende Auguſt ſchon beendet war, kann für mich der 
Monat September ſchon bez. des Verbrauchs als ein richtiger Wintermonat gelten. Die 
Zehrung war febr intereſſant. Im erſten Monatsdrittel verbrauchte das Wagvolk 1: 
970 Gramm, im zweiten: 375 Gramm und im dritten: Null Gramm, zuſammen dem: 
nach: 1345 Gramm. Die täglichen Zehrungen der erſten Dekade bewegen ſich zwiſchen 
50 und 160 Gramm, wobei es den Immen noch möglich war, hier und da etwas 
hinzuzutragen (5 Trachttage). Die Zehrungen der zweiten Dekade bewegen ſich täglich 
zwiſchen 20 und 60 Gramm, alſo unter der Hälfte. In der dritten Dekade wurde nicht 
ein Gramm gezehrt! Was beſagt das? Daß im erſten Monatsdrittel die meiſten, im 
zweiten nur die Hälfte noch, und im dritten Monatsdrittel überhaupt keine Jungbienen 
mehr ſchlüpften. Da war alles geſättigt! Denn, wenn die junge Biene (oder Königin 
und Drohne) ſchlüpft, ſo erhält ſie als erſtes Nahrung gereicht, was zur Zehrung 
führt. Am 19. September war bei 19 Grad im Schatten ein allgemeines, großes Bor 
ſpiel. Vom 21. an waren alle Völker in völliger Ruhe und flogen trotz der Flugtempe⸗ 
raturen (9— 14 Grad) ſo gut wie nicht. Volle 14 Tage haben ſie kein Gramm ver⸗ 
braucht (bis 4. Oktober). 


inie — 


Merkwürdig ſtark war die Zehrung meines zweiten Wagvolkes, der außerordentlich 
volksſtarken Walze. Trotzdem ſie ſicher feit Juli⸗Ende keine Brut mehr geſetzt hatte, 


alſo ſeit Wochen in Ruhe war, zehrte fie in der erſten Dekade 1180, in der zweiten 


335 und in der dritten 65 Gramm, zuſammen 1580 Gramm. Dieſes Ergebnis ſtimmt 


merkwürdig gut mit dem Korbvolk des Dresdener Herrn Beobachters überein, das 
ebenfalls nicht aufgefüttert wurde und im September 1650 Gramm verbrauchte. Dies 


erklärt ſich daraus, daß dieſe nichteingefütterten Völker, denen die „Maſtkur“ der 


Einfütterung fehlt, nicht geſättigt ſind und ſtärker fliegen als die eingefütterten Völker, 
weil fie den Trieb haben, bei ſchönem Wetter etwas hinzuzuholen, denn im Volk ſelbſt 
gibt es nichts mehr zu tun. Der weitere Vergleich der beiden Wagſtockvölker den ganzen 
Winter über wird jedenfalls intereſſant werden. Die Dresdener Temperaturen liegen 
durchſchnittlich um 3,1 Grad höher als unſere: daher der Mehrverbrauch des Dresdener 
Volkes. 

Die Temperaturen des Septembers ſchwankten zwiſchen o und 26 Grad. Die 
Nächte waren oft kalt. Durchſchnitt: 5,5, die Tage warm, Durchſchnitt: 16,53 Grad. 
Monatsdurchſchnitt: plus 11,0 Grad. Es war alſo ein warmer September, mit viel 
Sonnenſchein (22 Tage), mäßigem Regen (5 Tage), der nach langer Trockenperiode 
erft am 24. einſetzte und 40,5 Liter ergab. Der Monat kann in ganz Sachfen 
als trocken bezeichnet werden. Daher zeigte auch das Hygrometer meiſt ae 
ringe Feuchtigkeitswerte: 35 — 94%. Das Baro ſchwankte zwiſchen 739 und 742 Mill. 
meter. Es zeigte dem ſchönen Wetter entſprechend eine ruhige Kurve, wie fie felten ver 
kommt. Der Wind kam meiſt, wie es ſich für Mitteldeutſchland geziemt, aus Weſten, 
ab und zu auch aus Oft und Süd. Im großen und ganzen war es ein ſchöner Ser 
tember, der erſt in den letzten paar Tagen herbſtmäßig wurde. Der 27. brachte den 
erſten Reif (bei o Grad). Einige Tage zeigten früh und abends Nebel. Flugtage 
waren 20, worunter 5 als Trachttage anzuſprechen waren, deren Tracht allerding: 
wohl meift Pollen war (erſte Dekade). An den Regentagen Zeigten die Wagſtöcke ‚Tau: 
zunahme“. Kein Zweifel: der September war für unſere Immen günſtig. 
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Weidenſtecklinge (Salix caprea) wads 
en für gewöhnlich nicht leicht an. Auf 25 cm 
ange geſchnitten, ſtelle man fie zunächſt in ein 
zefäß mit Waſſer, in das man einige Holy- 
ohlenſtücke gegeben hat, daß es nicht faulig wird. 
jeigen ſich nun weiße Würzelchen, ſo kommen 
ie Stecklinge in feuchte, ſandige Erde. Die groß⸗ 
ätzliche Reifweide (Salix daphnoides) kann hin: 
gen direkt in die Erde geſteckt werden und 
vächſt leicht, wenn die Erde gleichmäßig feucht 
ind abgedeckt ift. (Schweizer Bztg.) R. fah am 
Daldesſaum im Grabenrand eine ganze Reihe 
vachſender Stecklinge, die im feuchten, lockeren 
Erdreich Wurzel geſchlagen hatten. Zur Nach⸗ 
ıhmung empfohlen! Die befte Zeit ift der März, 
und zwar vor dem Austreiben der Knoſpen. Er- 
giebige Frühtracht ſchafft gute Volksentwicklung! 

„Freund, ausmerze die Schwachen 
und führ' auf die Höhe die Gtar: 
ken; aber dann zügle fie ſtraff, daß 
nicht verlüder' die Kraft!“ Wer weiß kein 
Dich davon zu fingen, wie gerade die Starken fih 
faul vor den Fluglöchern umhertreiben und ebenſo 
drinnen in den Wabengaſſen. Sie haben das 
Schwarmfieber oder vielmehr — das Schwarm⸗ 
fieber hat ſie. Einige Tage noch, die Haupt⸗ 
tracht iſt da und die Schwärmerei auch. Die 
Völker ſchwärmen und tun nichts, andere wollen's 
in Bälde und tun auch nichts, einige haben ſchon 
geſchwärmt und tun auch nichts Rechtes für den 
Ertrag. „Unſer Honig ſchwirrt in den Lüften 
herum!“ pflegt die Hausfrau zu klagen. Das 
Endziel des Bienenjahres iſt aber doch, möglichſt 
viel Honig zu ernten. Oberlehrer Storch iſt in 
„Uns Immen“ der Meinung, daß all die Jahre 
im großen weiten Reiche viele Tauſende Kilo⸗ 
gramm köſtlichen Honigs mehr hätte geerntet wer⸗ 
konnen, wenn der Imker es verſtanden hätte, die 
Kraft der Völker zuſammenzuhalten. Falſch iſt 
die Darreichung eines übergroßen Brutraumes. 
Jede einzelne Wabe, die nach Trachtbeginn als 
Erweiterungswabe im Brutraume noch gereicht 
wird, ſchmälert den Honigertrag. „Schneid', 
wann Schnitt iſt!“ heißt es hier. Einem 
ſchwächeren Volk gebe man nur ſoviel Honig⸗ 
waben, als es Brutwaben hat. Wer anders vor⸗ 
geht und die Honigwaben erſt aufſetzt, ſobald die 
Bruträume zur Gänze mit Waben ausgeſtattet 
find, ſchadet dem Ertrag. Dadurch ſchafft er zur 
beſten Trachtzeit zehn: auſende junger Maden, die 
doch ernährt ſein wollen! Fleiſchvölker werden 
gar oft Hungervölker. 

Noch einen gewaltigen Vorteil hat dieſes 
ſtraffe Zügeln: Man unterſuche nach einem Mit: 
teljahr gegen Ende des Monats Auguft, alfo 
kurz vor Auffütterung, zugleich einige eng 
gehaltene und dann einige während des Sommers 
weit ausgedehnt geweſene Volker! Man wird die 
lehrreiche Wahrnehmung machen, daß die erſten 
enge gehaltenen einen ſchönen Brutſtand, 
hübſche Honigkrippen und anſehnliche 


Mengen Pollen beſitzen, während die ander ` 


ten geringere Vorräte an Honig und Pollen im 
Winterſitze haben. Wir ſehen, das ganze Um und 
Auf in der uns lieb gewordenen Vienenzucht greift 


ineinander wie das Räderwerk einer Uhr. In 
guten Jahren zu imkern, iſt weniger ſchwer; aber 
in mageren Jahren und unter weniger günſtigen 
Verhältniſſen Erfolge zu erzielen, das wird nur 
dem am beſten gelingen, der über ein ſicheres 
Wiſſen und ein gediegenes Können verfügt. 

Die Wagevölker unferer Beobachtungsorte 
zeigen, daß ſelbſt die Völker, die den Vorſchwarm 
ohne Königin wieder zurückerhalten haben, auch 
an den ſchönſten Trachttagen nicht viel leiſten. 
So erhält man nur ein geſtopftes, geſtautes, ge⸗ 
ſtoppeltes Volk, das faul und träge iſt. Ein 
Nach ſchwarm, der zurückgegeben werden ſoll, 
wird zunächſt einzeln aufgeſtellt in die Nähe 
des aufzuſtärkenden Volkes. Nach 5—8 Tagen, 
wenn es ausgebaut hat und ſeine Königin be⸗ 
gattet ift, vereinigt man ihn mit dem Stamm- 
volk durch einfaches „Umvölkeln“, wobei man die 
fremden Bruträume durch ein SE us 
nächft trennen kann. So behandelt, bleiben die 
Bienen arbeitsfreudig und triebluſtig. 

(Uns Immen.) 

Kraftvölker mit einer doppelten Anzahl 
von Flugbienen erzielen wir durch Verſtellung 
eines Volkes und Zuleitung der Flugbienen zum 
Nachbar. Die doppelte Zahl von Flugbienen be⸗ 
deutet eine Steigerung des Honigertrags nicht 
um 100 Prozent, ſondern bedeutend mehr. (Bayr. 
Biene.) R. hält dieſe Sätze verallgemeinert fur 
falſch. In Amerika bei den dortigen Rieſentrach⸗ 
ten mag es zutreffen, bei unfrer Läppertracht 
ſicher nicht. 

Kraftfülle durch Schwarmverhütung. Als 


1 durchzuführendes Mittel empfiehlt Dr. Zaiß 


Entlaſtung des Brutneſtes von jungen Bie⸗ 
nen. R. verwendet die auf dieſe Weiſe gewon⸗ 
nenen Bienen bei der Königinzucht, zur Auf⸗ 
ſtärkung der Ableger und Schwärme. 

Freude am Schwarm atmen die Aus⸗ 
führungen in „Uns Immen“: „Es wird 11 
kommen, wo man wieder ſchwärmen läßt! Sagt 
es ſelbſt, der Schwarm iſt die heilige Not, die 
die Stärke des Schickſals bricht und zum Lichte 
führt, ohne welche das Leben verſackt und ſtirbt.“ 

Die Rückkehr zum maßvollen 
Schwärmenlaſſen nimmt ſich ein 
Kuntzſchimker mit 20 Völkern vor. Er ſchreibt 
in der Bayr. Biene darüber: „Im Kuntzſchbetrieb 
geht es nicht immer ſo, wie es auf dem Papier 
ſteht. Die Schwarmverhütung im Kuntzſch (Um⸗ 
hängen, Baurahmenbetrieb, Ablegermachen, Ki- 
niginzellenausſchneiden nach dem Umhängen, be⸗ 
ſondere Königinzucht) iſt eine ungeheure Arbeit. 
Dazu iſt mir die Zeit zu ſchade. Ich denke mit 
Genugtuung an die Zeit zurück, wo ich einfach 
ſchwärmen ließ und den Schwarm zurückwarf nach 
Verſetzung des Muttervolkes. Bei der Schwarm: 
verhinderung erntete ich mit mehr Arbeit ment 
ger!“ — R. beglückwünſcht den Mann zu feiner 
Erkenntnis und zu ſeinem Bekennermut. Eine 
dankbare Sache wäre eine Aufſtellung einer 
Statiſtik darüber, wieviel gute Völker durch falſch 
durchgeführte Schwarmverhütung zu Tode praf- 
tiziert wurden und wie groß der Ernteausfall war 
durch verkehrte Maßnahmen bei denen, die am 
Leben blieben. Ja, ja, mit mehr Arbei weniger 
an Erfolg. 


Beantwortet VOM 
In dieſem 


Chr. 8. i. Ks. i c 
Sommer habe ich verſucht, einzelne gute Honig: 
pflanzen in der Nähe des Bienenſtandes unters 


Anfrage: 


zubringen, u. a. Phazelie und 1 Buſch Gold— 
rute, die auch gut blühten, aber nicht beflogen 
wurden. Welchen Boden beanſpruchen dieſe. 
Sind es beſondere Sorten, die nur honigen? 

Antwort: Weder Phazelie noch Goldrute 
verlangen eine beſondere Bodenpflege. Bei ver— 
einzelten Vorkommen bleiben fie jedoch von den 
Bienen unbeachtet, während ſie bei feldmäßi— 
gem Anbau oder Anpflanzungen in größeren 
Gruppen auffällig rege und erfolgreich beflogen 
werden. 

J. Pl. i. Ef. Anfrage: Vor 2 Jahren 
ethielt ich ein Bienenvolk im Strohſpitzkorb. 
Bis zum halben Juli lagen die Bienen im 


vorigen Jahre am Flugloche haufenweiſe vor 


und ſchwärmten nicht. Um etwas Honig zu 
bekommen, baute ich einen Aufſatzkaſten mit 
ſieben Gerſtungvollrahmen, und befeſtigte ihn 
auf dem Spitzkorb mit Abſperrgitter. Das Volt 
hatte nun die ſieben Rähmchen bis 14. Sept. 
vollgetragen, und ich konnte 30 Pfund Honig 
aus den Waben nehmen. Im Korb hatten ſie 
auch noch ſo viel, daß ich für den Winter nicht 
zu füttern brauchte. In dieſem Jahre iſt's 
aber dasſelbe Manöver. Da ich gern vermehren 
und die Bienen aus dem Strohkorb heraus— 
nehmen möchte, habe ich dieſes Mal den Auf— 
ſatzkaſten ohne Abſperrgitter aufgeſetzt. Die Wa— 
ben ſind alle ausgebaut. 

Wann könnte ich die Bienen aus dem Stroh: 
korb nach oben in den Aufſatzkaſten trommeln, 
und wie mache ich das? Ich habe eine Ger— 
ſtungbeute zur Verfügung, und ſo dachte ich, 
die im Aufſatzkaſten auf den Waben ſitzenden 
Bienen einfach in die Beute hineinzuhängen, 
geht das? An Stelle des Abſperrgitters habe 
ich jetzt einen Schieber angebracht, um dieſen, 
wenn ich vermute, daß die Bienen aus dem 
Korb alle nach oben gezogen ſind, zuzuſchieben. 
Wird ſich das machen laſſen? 

Antwort: Um eine Ueberſiedelung der 
Bienen des Strohkorbes in die Aufſatzkaſten zu 
bewerkſtelligen, wird an Stelle des Spundes 
ein breiter Wachsſtreifen als Brücke vom Werk 
des Korbes bis zu den Waben des aufgeſetzten 
Kaftens angebracht. Das darf aber nicht früher 
gefchehen als zur Haupttracht, bis das Unterbrett 
mit den Bienen dicht belagert iſt. Wird trotz 
der Ueberfülle der Auſſatz nicht alsbald bezogen, jo 
kommt ohne Zögern ein Unterſatz noch hinzu, der 
mit Mittelwänden und anſchließenden ausge: 
bauten Waben auszuſtatten it. Die Anzahl der 
Mittelwände iſt nicht zu gering zu bemeſſen. 
Sie werden bei Tracht und warmer Witterung 
raſch ausgebaut und von der Königin flott be— 
ſtiftet. Das iſt der Zeitpunkt, das Volk nebſt 
Königin vom Strohkorb abzuſondern. Es erhält 
Verſtärkung durch die Flugbienen des verſtellten 
Korbvolkes. Dieſes,, von Flugbienen entblößt, 


Eingegangene Anfragen. 


Eingegangene anag- 
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muß aber gefüttert werden, bis eine neue && 
nigin erbrütet wurde. Auf diefe Weiſe iſt & 
legenheit geboten, entſprechend Ihrem Wunſch 
erneut zu vermehren. Dem Austauſche von We 
ben in zur Verfügung ſtehenden Gerftungtäte 
ſteht nichts entgegen. 

Bei weitem raſcher geht die Leberfiedelun 
aus unbeweglichem Bau durch Abtrommeln ae 
fid. Das kann ſchon im Frühling geſcheben, 
wenn warmes Wetter eingetreten und die Tratt 
im Gange iſt. Bei kühler Witterung oba: 
Tracht und ohne Honigvorrat im Stocke iſt di: 
Mühe vergebens. Der mit Bienen beſetzte Kert 
wird auf den Kopf geſtellt und darauf en 
leerer Korb oder Kaften mit möglichft glei det 
Oeffnung dicht angeſchloſſen und angeklammen. 
Ein Tuch dichtet die Anſchlußſtellen beſonders 
ab. Einige Stöße Rauch werden noch durch dau 
untere Flugloch geblaſen, dann werden but 
Fluglöcher geſchloſſen. Das Klopfen darf nis: 
heftig geſchehen und muß von unten beginnt 
und ganz allmählich aufwärts rücken. Unter 
wird am längſten geklopft, etwa 3—4 Minuten. 
dann wird 2 Minuten pauſiert und darauf ir 
Abſtänden von 2 Minuten ſtetig höher gent. 
Ein wahrnehmbares Brauſen verrät, daß dir 
Bienen aufwärts in den leeren Stock ziehen 
Ein Verweilen von etwa 5 Minuten noch ur 
dann wird der unterſte Korb nach oben q 
wendet und der bisher leere Korb 2—3 ma 
auf eine weiche Unterlage oder bei alten 
Bau auch auf den Erdboden abgeſtoßen. De: 
enteölferte Mutterſtock wird abgehoben und der 
Korb oder Kaften mit dem abgetrommelten 
Volke ſeiner Beſtimmung zugeführt. 


A. Sch. i. B. Anfrage: 1. Auf meinem 


Stande befinden fich außer den 15 Standvölker 


noch 4 neu hinzugekommene Kaſtenvölker, die id 
umzuſtellen beabſichtige. Ich möchte fie an de 
Seite übereinander anbringen, ſo daß die Ver 
ſtellung einen halben Meter ausmacht. Der 
letzte Kaften kommt fo viel höher wie der unteiſte 
tiefer zu ſtehen. Dadurch ift mir Gelegenheit 
geboten, 4 Kaften mehr auf dem Stande unter 
Sin Imker ſagte mir, er gäbe fer 
nen Vienen zur Winterfütterung auf 1 Liter 
Waſſer 1 Pfund Zucker, eine viertel Stunde 
gekocht. Ziele Miſchung wäre beffer wie die mer 
nige. Ich e auf 1 Liter Waſſer 2 Pfund 
Zucker und laſſe dieſe Miſchung kochend heiß vr 


gehen. Was it das Richtige? — 3. Ich mochte 
meinem Stand einen neuen Anſtrich geben, 
und da meine Kaften in zwei Reihen ſtehen, 


auch in zwei Farben. Oder iſt es beſſer, alles in 
einer Farbe? Zu welchem Anſtrich taten Sie 
mir? — Antwort: 1. Der gedachten Rerin: 
derung in der Aufſtellung ſtehen Bedenken nicht 
entgegen. Zur Zeit der Reinigungsausflüge wir 
Vorſorge zu treffen, die verſtellten Beuten dur 
auffällige Merkzeichen hervortreten zu laſſen, um 

den Vienen beim erſten Vorſpiel leichtete Orien: 
tierung zu ermöglichen. — 2. Das Miſchungs“ 


Eingegangene Anfragen. 


-sthäftnis 1 Liter Waſſer zu 1 Kilo Zucker ift 
das allgemein bevorzugte. — 3. Für den Anſtrich 
-väre für die obere Reihe lichtblaue, für die 
intere die gelbe Farbe zu wählen. 

K. i. N. Anfrage: Wie iſt die Löſung 
u finden? A. hat bei K., welcher über 80 
Kölker hat und über 40 Jahre Vienenzucht bé: 
teibt, einige Völker. A. ſchwärmt am 20. Mai 
927 ſein Wagſtock und am 26. Mai noch⸗ 


nals. Sofort nach Abgang des zweiten 
Schwarmes wird von K. der Wagſtock auf 
Meifelzellen unterſucht. Von 2 Weiſelzellen 


oaren die Königin geſchlüpft, 3 weitere Weiz 
gellen waren gedeckelt und 3 weitere Weiſel⸗ 
ellen waren noch ungedeckelt, die älteſte Made 
en den drei letzteren war am Aufrichten, in 
en andern 2 Weiſelzellen waren noch junge 
Raden, die jüngſte Made war etwa 2—3 Tage 
D. Die Weiſelzellen waren alle normal und 
titlich an die Wabenränder angebaut. Im aan: 


en Brutraum waren weder Eier noch offene. 


Freut. Die Brut war ausgelaufen bis auf 
am Schlüpfen begriffene Arbeitsbienenbrut 
nd etwa 20--25 reife Drohnenbrut. Der Züch⸗ 
r K. faat nun, die 1 Jahr alte Königin ift 
ſcht mit dem erten Schwarm abgegangen, die 
Alt in dieſem Brutraum ſchon 21 Tage, K. 
igt, die wird im Honigraum ſein, und ſo war 

f auch, da waren Eier und Brut in jedem 
er, auch ſchon junge, ausgeſchlüpfte Arbeits- 
rnen zu fechen. A. hatte am 2. oder 3. Mai 
n Honigraum aufgeſetzt (Normalmaß) und ein 
bſperrajitter eingelegt, aus dem Brutraum einige 
' a mit Honig mit den darauf ſitzen⸗ 
Bienen in den Honigraum gebracht, und die 
pnigin ohne Wiſſen mit. Das Abſperrgitter 
etwa in der Mitte des Brutraumes, wo: 
gen die Weiſelzellen um einige Waben nach 
- en. dem Flugloch zu, waren. Wie find nun 
è Gier in die Schwarmzellen gekommen? — 
.atmwort: Durch die Köniain des Honig⸗ 
mes, der der Enapaß des Abſperrgitters im: 
kr noch die Möglichkeit geboten hat, fih nach 
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dem Brutraum durchzuzwängen und die erwähl⸗ 
ten Schwarmzellen zu beſtiften. Eine Uebertra⸗ 
Da von Eiern durch Bienen ift auszuſchlie— 
en. 

K. D. i. M. P. Anfrage: In jedem 
Frühjahr habe ich meine Not, die durch Winter⸗ 
feuchtigkeit verquollenen Glasfenſter ohne Be- 
ſchädigung herauszubringen. Was läßt ſich da⸗ 
gegen tun? Gibt es Vorbeugungsmittel? — 
Antwort: Ein Schutzmittel wäre, die Rah- 
men mit Filzſtreifen zu mnkleiden. Beſſer ift 
es, wintersüber die Glasfenſter gar nicht im 
Stocke zu belaſſen und fie durch leichte Draft: 
gitterrahmen zu erſetzen. An die Rahmen ſind 
die Strohkiſſen dicht anzuſchließen. 

. Sch. i. D. Anfrage: Um den Teer 
anſtrich des Pappdaches auf dem Bienenhauſe 
nicht oft erneuern zu müſſen, ſoll die Beigabe 
von Kalk gut ſein. Wie iſt die richtige Miſchung? 
Antwort: Dem Teer ſetzen Sie die Hälfte 
gelöſchten Kalk bei und verarbeiten beides 
gründlich. Sie erhalten damit einen waſſer⸗ 
dichten und auch haltbareren Überzug, der den 
Witterunaseinflüſſen, insbeſondere der ſommer⸗ 
lichen Hitze ſtandhält. Sie können auch auf 
Dachpappe einen Zementanſtrich wählen. Die 
Anweiſuna hierzu finden Sie in der diesjähri⸗ 
gen Mai⸗Nummer, Seite 102. 


EE 
BES” Häufige Beichwerden weaen fehlender 
Hefte oder verſpäteter Zuftellung zeigen 
mir, daß au vielen Poſtämtern, vor allem 
ſolchen an kleinen Orten, immer noch nicht 
mit der nötigen Sorgfalt gearbeitet wird. 
Ich bitte dringend, wenn ein Heft am 
3. oder 4. nicht in der Hand des Abonnenten 
it, mündlich durch den Brieſträger zu 
reklamieren und nicht zu ruhen, bis die 
Zuſtellung pünktlich erfolgt. Wenn Beſſe⸗ 
rung nicht eintritt, wolle man mich ver⸗ 
ſtändigen; ich gehe jeder Beſchwerde auf den 
Grund. Verlag C. J. W. Feſt, Leipzig. 


„Durch Wachsausbeute hoch sich lohnen f e 
158 icon Webbsz und Schwäb. Wachskanonen, SE 
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Sertas Set Zuch" Bedarf artile 
nn SS iu in großer Auswahl. 


Ankanf von Honig, 
Wachs und alten 
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Preisliſte frei. 


Oskar Gotthardt, 


Dresden⸗A., 
Große Plauenſche Str. 7. 
Tel. 12 648. 


Missun- Ideal- 
Zwillinge 


sind billig mit allem Zu- 
behör zu verkauten. 
Anfragen an 
A. Lamm, 
Leipzig N 24. 
Clara-Wiecksfr. 54, III. 
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Honigsehleudern, Honigdosen, Bienenzuchtgeräte lief 


Harttung & Söhne in Frankfurt a. d. Oder 
| N) Preisbuch Nr. 19 kostenlos. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann Hands Sie meine weltbekannten 


imker- Handschuhe „Siegfried 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ 
Erhältlich zu mäßigen Preisen in allen größere 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen (Kr. Mörs) 14 


Ligen u.Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste um 


Kunftwaben - Gießformen, Kunſtwa⸗ x 
ben⸗Walzwerke, Dampfwachsſchmelzer 
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e ee reg. ni verf 1 SA 
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Ke 

Rundſtab⸗Abſperrgitter č 

ſowie viele erprobte Bienenzuchtgeräte 
liefert preiswert 


Bernhard Rietsche 
Bienengeräte⸗Fabrit 


Biberach 2 (Baden) 


Preisblatt zu Dienſten. 


Bienenwohnungen 271 fehr 
saub. Ausführung 
Kuntzsch - Zwilling mit allen Neuerungen M. 58.—, 
Orig. Zanderbeute in Holz M. 22.—, in Stroh M. 20.80, 
Freudensteinbeute mit Nischenflugloch einfw. M. 18 80 
doppelw. M. 21.—, alles komplett mit Verpackung, 

Kenne, Schleudermaschinen usw., Kunst- 


waben, gar. reines einh. Bienenwachs, Kilo à M. 6.50, Bausi ge: ` : 
5 Kilo à M. 6.30, 10 Kilo à M. 6.—, Umtausch reines pat.Verbesserunget 
Wachs gegen / Kunstwaben, Umarbeit Kilo M. 1.20. fur Klein v Goßbet 

Letzte Anerkennung am 2. 2. 23 von Herrn Eisenb.- Prospekte, Zeugni 


Sekr. Sch. in Arnhofen: „Zanderbeute erhalten und 
war höchst erstaunt über die saubere, exakte Arbeit, 
bei weitem billiger gegen andere Lieferanten. Habe 
solche auch Herrn Sch. empfohlen.“ 

Verlangen auch Sie kostenl. Angebot. 


Karl Dasch, Spezialfabrikation für Bienen- 
wohnungen, Grassau am Chiemsee. 
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Auszeichnungenbedacht unübertroffenen 


Fienerlandbeuten 


(D. R. G. M. 774839) 


sowie alle Imkerei- Gerätschaften und 
Bedartsartikel liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 
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L Berbefierung unterer 
Bienenrohen, "2 en 
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0 Abbild. M. 2.50 
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ncht“. k 2.— 
Meine Bienen- 
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AMANN, Honigverwen · 
ung”. Zeie, f. Küche 
. Keller und als Heil- 
nittel. M. —.40 


her Vlenenlalender 


8. Taſchenform. 1.20. 


Wissen 


durch Lesen 


st Macht. 


en 


uschbäume tra- 
gen sofort, eine Auslese der allerbesten Sorten, mit Namen, M. 2, 6 Stück M. 10. 
100 Jahre lang tragende Wallnußblume M 2. Stauden, die große Mode, jetzt ge- 
pflanzt, jedes Jahr immer wieder blühend, 50 lahıe lang, die Staude 4 Pig, 100 der 
schönsten Stauden mit Namen M. 3.85. Kileiterrosensträucher, die Winde. 
Zäune, ganze Häuserfassaden tiber und über mit Rosen bedecken, 90 Pig., 4 Stüc 
M. 3. Mandelbäumchen, Prunus triloba, M. 1.25. Rosensiräucher, jetzt re 
pranzi, 50 Jahre lang blühende. eale Sorten, mit Namen, 75 Pig., 10 Stück M. 4.20. 

le Teerosenstršucher 90 Pf. Himbeersiräucher, Jahannisbeersiräucher, 
Siachelbeersiräucher, jetzt gepflanzt, 50 Jahre lang tragende, edle großtrüchtige 
Sorten, 75 Pf., 10 Stück M. 4.£0. Bdle Dahlienkrollen, aus unserem Pracht- 
sortiment 35 Pf. $pinatsamen Zentner M. 36, Pfund 50 Pf. jetzt müssen 
gepflanzt werden: Päonien-Knollen 35 Pf., weiße Lilienknollen 35 Pf., Feuer- 
liiienknollen 35 Pfg., Diclytra, Frauenherz 35 Pfg., Christrosenstauden 35 Pf., 10 Stück 
edesmal M. 2.85. — Ampelopsis Veitchi Sträucher M. I., Clematissträucher M. 2. 

(der Wein Sträucher 75 Pfg. Hochstämmige Stachelbeer-Kronenbäume M. 1.25. 
10 St. M. 10. Edle Rosenhochstämme mit Namen M. 1.35, 10 Stück M. 10. 
Schneeglöckchenzwiebeln 4 Pfg., Crocuszwiebeln 4 aß ‚ Maiblumenstauden 4 Pf. g, 
Narzissenzwiebe ln 4 Pfg., Giadiolenzwiebeln 4 Pfg., Tulpenzwiebeln 4 Pig., 100 Stück 
jedesmal M. 3.85, alles in Prachtmischung. Hyazinthenzwiebeln 18 Pfg., 100 Stück 
n Prachtmischung M. 15. Biumengärtnereien Peterselm-Et furt. 
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Stück ab Fabrik. Ver- 
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Preiſe und erditte Angebote mit Angabe der 
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Futtergeschirre. 
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Fruchtzuckerfabrik 
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JOSEF KÖNIG, | || Inlerl- 22. 
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vi ~ f, Dentfche Illuſtrierte. 
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Heinr Thies Handbuch | Jmma. eine Bienenmär aus Imkerland. 


praktischen Wissens für Bienenzüchter. von H. Krieger. 300 Seiten in Leinen- nur MS 
600 Seiten 84 — Abb. u. 44 Farhentafeln t Dieser köstliche Roman erfreut jedes Jmk A 
in Ganzleinen 


Heinr. Thie Wolfenbüttel 


Die vorzäglichen Barantiewahen Marke Ausit lief 


Harttung & Söhne in Frankfurt a. d. Oder 
$ Preisbuch Nr. 19 kostenlos. 


A. Weiss Nacht. beorg dungpebauer, serune su. 26 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Blenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Blenenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums, u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040, Tel. Ohle 3795, 
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seit Jol anerkannt bestes und bewährtes 


Preise egene h rabgesetzt, d Verlangen Sie bei qurem 
Lieferanten nur „Andes Feal"! | 
— 

-Lindegiter. Heinrich finde, Hannover 2 


l Verlangen Sie Preisliste! Wörthstr.1] 


Jos. Held, Wickede 3 fuhr (CS Die 


í Honiy gt heilweiße, schwere, maschinengeblasene 
H ong m. Weioblechdeckeln u. Einlagen fünifarbiges schön 
S a . E: zum Einrahmen, Sch 
e — 10. — 14.— 19.— per 100 Stück jedes Imkerheims 
Thür. PETE l 2 Liter Preis M. 3.50 frei W 
mit Weißblechfutterteilern M. 70.- &0.— per 100 Stück 


| 
TR Kisten werden bei freier Rücksendung zum berechneten Preise | Verlag 
gutgebracht und selbstkostend berechnet. | 


Leipzig E 


i Berndts Doppelzuilling 


Freudensieinerhent 


RBS 
schaffen je zwei Weisel in Kraftvolksystem ein er a i Zreir 
Riesenheer Honigsammler zur Frühtracht. Sich.“ EX e ae pr Wm : 
Schwarmverhinderung. Stock für 4 Völk. 42 M. ttersiücke und als arma; m 
Honig nehme in Zahlung. | Dickwaben u. andere Imkergeräte— 


Imkerei Berndt, Rathen a d. Elbe, S. Schw, | W. Jürgen, Sebexen (Kreis Osterode i 
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For den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse, Leipzig, m Drág, von ver eee Veriagsdrnden 
6. m. b. H., vorm. Fiiher & Kürſten, Leipzig, Johannispalle 


Mn deulſche — 
Il zeitung 


vierte Bien 


ündet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „deutſcher Bienenfreund”, „ Imkerſchule“ und h 
e Europäifhe Bienenzuht‘‘ + Ran von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, i 
italſtraße 13 + verlag von C. S. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig 53 840 f 


Leipzig * Lindenſtraße 4 1% 2 s 


verlag C. §. W. Selt + poſtſcheck Leipzig 58840 


Jahrgang 


der preis für die 1 mm hohe kleine Zelle be⸗ 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohen 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig s 


ds für das Jahr mark 3.— (halbſäheliche 
lung Mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 


s Abonnement iſt nur ganzjährig; Hü: 

verpflichtet zur Zahlung. + man be- poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Süt 
je beim verlag €. 5. W. Set, eindenſtraße 4 Gſterreich: Poftfpar-Ronto wien Nummer 55851 . 
e — i Lip ~~ 


Für die Schweiz: Zürich vu, Summer 12733 | 
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E des Blattes im Reich und deutſch— ee find für die Dauer des Br Ber die Folgen 

etlichen Keis in der Eigenſchaft als Imker mit den Haftfummen rm für ein perſonen- 

nereignis, RM für ein Sachſchadenereignis verfihert. Ader die „ der e 

sen die all emeinen , Verſicherungsdedingungen, die vom verlag $ e ft- Leipzig, Lindenftraße 4, oder von 

an nia⸗ Union“, Stettin, zu beziehen ſind, Aufſchluß. vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
ordnungsgemäß bezahlt ift. 


— — 


Selen aus Wachs, 


Hartgul masse, Knetmasse kann sich jung u. alt 
zur eigenen Freude 100 tach herstellen mit mei- 
nen Giebformen. 5 Formen für Schafe, Enten, 
Gänse, Tauben, Hilhner kosten RM. 2.40 frei 
dort bei V oreinsendg. auf mein Postscheckkto.: 

Magdeburg 3980, sonst 30 pig, mehr. "2 kg 


Hartzußbmass® RM. 1.—. 


G. R. Trodı, Formen- -Fabrik, 
Neuhaldensleben 25. 


A 


som Verlag Feſt, Leipzig, zu beziehen: 
| Schnurroͤiburr 


oder Die Bienen 
von Wilhelm Buſch. 


Eine überaus heitere, ſidel illuſtrierte Geſchichte 
mn der Imkerei. 80 Seiten, jede mit Bildſchmuck. 
Seht noch weit über „Max und Moritz“ !! Unſere 


zeit braucht Heiterkeit! 
— — franko M. 2 .80. 


Für den Weihnachts sch! amtliche Imker- B e 
1929. E Waat | Sämtliche Jeer Sege 


| 50 kg M. 16.50 find auf Lager beim 
Deutscher bei Mindestabni ahme Verlag Feſt, 4 Leipzig C1 foi 


Hienenkalender . teil 
F etere ll Karl Heiler, e E Dune 
rko cher- Kata- | | * 
beben dazu gate. Hamburg 15,  Missun- -Idenl- | Wachs und alten 
Verlag Fest, Leipzig C 1. Nagels eg | TOR Zwillinge | aben. 
; un ere werten In erenten sind billig mit allem Zu- | Preis liſte frei. 
behör zu verkauften. 
f wollen ihre Infe für 1929 mi Do: Anfragen an Ostar Gotthardt, 
paea e einſenden; bei Jabres. A. Lamm, | Dresden⸗A., 
abſch lu bekanntlich hohe Rabatt! übe Leipzig N 24. Gro Bianenidhe Str. 7 
Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. Ciara-Wieckstr. 54, III. * 2 648. 


And zun MWeihnachtsfeſte — ein Buch. 


Die Buchhandlung © Feſt, Leipzig C 1 liefert jedes Buch zum Ori iginalpreiſe, bitte 
ter genaueſter Titelangabe Bücher ſind ſchöne, billige Geſchenke. 


um gefl. Auftrag un 
Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieje Zeitung allen Ihren werten Imkertollegen! 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayeı 
Fritz’sche 
Honigschleudern. Dampiwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
Zuchtgeräte in bester Qualität. Hauptkatalog 
und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 


Honiguläser 


mit Weißblechverschraubung 
1 sowie 

mit Glasdeckel, Gummiring, und gold- 
Dische. Instr. Blenenztg. lackierter Blechverschraubung 


Verlag Fest. Leipzig. prompt ab Lager! 


www Janke & Kunkel A.G. Nachi., Leipzig N 


CC für re $ 
Linden- De 
R ähm che ns t äb e fannten Lehrbücher er ienengui 


H 
100 m 6 25 mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere Stärken | erlag Feſt, eipdig⸗ Eindenitraßek 
billigst Norm. Halbı.in Teilen m Kunstwabennute 


100 Stück 4,30 M. Kant 5. 1 5 5 5,10 M., Wa ch 3 vergase 
0. Weberschock, Imkerei, Möhnersdorf 9 | Sie thre Bienenwonna 


P. Hohenfiiedeberg i. Schl Postscheckk. 48239 Breslau. Preßrückſtände, filgung : e 


kb, ab d ten, geg. Faulbrut E 
Ges Naas, alte Waben Suns Beschädigung 
kauft fatrlos v. jedermann 

A wenden. Preis 500 gr 

Nordd. Honig: und RM 3,50 franko g 


einsend. - Verla 
Wachswerk G. m. b. H | kostenlos Gutachten 


Biol Reich 
KA elhövebe. Fand = u. For 


Ermäßigt 


m Preise, Jahrgang 1923 
bis 1927 per Jahıgang nur 
M. 1.50 franko. Eine 
Fundgrube lehrreich Auf- 
sätze für den Bienenwirt. 


Imkertabak 
39 Glücksperle 3 Berlin- Dahlem. 


EE akfabrik Saala. 5 S., et Kaufe laufend Wiederverkäufer ge 
billig, garantiert naturr. Ueberseetarak, un- | T 

e rinecolt 
geschwef:lt in Postkoll 9 Pfund & 8.90, Schleuder- 


H. Zimme 


bester R'ppentatak 9 Pfund .# 5.00 versen- | ` 

det G. Nenninger, Fabr k. und Versand | Honig Bad Krozin; 

von Bienenw. u G täten, Saal a. d. S., Ut'r. : Postscheck Fran 
und erbitte Angebot Nr. 90295 


mit Preisforderung. 


— — H. Gühler, 
Ich kaufe jede Menge 


Schleuder- Honig 


Reeller 
Honiggroßhandig. | Nebenverd en 


Berlin SO 33, | fa nac ? Zuhle babe 


Elsenstr. 3. gütungen; auf Wunse 
gegen bar und bitte um Angebot mit Ausfallmuster | _ SS 155 sämtliche Kn 
ungen. Ich liefere wini 
Lieferung: Nur im _ Verkaufe nur erstklass, Bienen 
Einheilsglas oder Eimer in einwandtir. Besen 
4 ze if Schleude:honig, Linde, | heit. en 
mit Verschlußstreifen. 110 M. pro Ztr. ab hier; Imker 6 : 
Augusi Hunz Wiesbaden Biebrich, | J. Oenicke Burgdam 
Frankfurter Straße 49. Jüterbog. | (Krs. Blume 


Sr Bitte kaufen Sie hei Hartung & Söhne in Frankfurt TE * 


Beilage zu Heft 12 der „Deutſchen Illuſtrierten Bieuenzeitung“. 
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as Vorhaus. Von Wilh Buchholz (Schluß )))) 228 
mmen und Imker im Chriſtmond. Von W. Küſpe r 232 
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Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. Fejt, Lindenſtraße 4 in Leipzi 
eitſchrift - Titel bitte genau zu be achten. 


(Unfern 

verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheck 

(Konto Feſt, SECH Pahi 
Deutſchen in Prag Il, 


rakauergaſſe (zur Guti 


beſtellt. 


Poft. Zeitungeliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


nto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55851 
ahlungen aus der Tſchechoſlowakei 


itte an „Creditanſtolt der 


chrift auf Konto Oswald Muge, Lewzig) zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Anſpach i. Ts.: Sonntag, 9. Dezember, 
5 Uhr, bei Alfred Urban. Altmeiſter Müller 
oricht. Zahlreicher Beſuch erbeten. 

Beutelsbach: Sonntag, 9. Dez., im Adler. 
Bretnig (Rödertal): Sonnabend, 15. Dez., 
d Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Cbemnitz u. Umg.: Montag, 10. Dezbr., 
o Uhr, Monatsverſammlung im Reſtaurant 
Jälaten. Tagesordnung: 1. Eingänge 
ind Mitteilungen: 2. Vortrag des Herrn Gärt⸗ 
ereibefißers Renſchel. Niederhermersdorf: „Un⸗ 
tre Obſt⸗ und Beerenobſtgärten, ihre Anlage 
md Pflege“: 3. Wahl des Wahlausſchuſſes und 
weier Rechnungsprüfer: 4. Verſchiedenes. Reſt⸗ 
träge der Jahresſteuer abführen (Poſtſcheck 
zeipzig 299 27), ſonſt Einhebung durch Nachn. 
Cranzahl: Sonntag, 9. Dezember, bei 
Schubert. 

Dresden u. Umg.: Sonntag, 2. Dezember, 
15 Uhr, im Vereinszimmer bei Kneiſt, Große 
Brüdergaſſe: 8. Mitglieder⸗Verſammlung. 
Eisleben: Sonntag, 2. Dezember, 15 Uhr, 
im Landbundhaus. 

Hundſtadt. Sonntag, 9. Dez., 15 Uhr, bei 
Ihly: Beſprechung über das Vereinsleben, Er⸗ 
hebuno des Beitrags für 1929 (4.20 M.). Wer 
am Erſcheinen verhindert iſt, wolle denſelben 
beſtimmt durch einen Kollegen bei der Verſamm⸗ 
lung entrichten laſſen. 

Johannistal: Sonntag, 2. Dez., 14 Uhr, 
im „Deut ſchen Haus“, Vortrag des Herrn Pfar⸗ 
ter Böhm (Wohlsdorf) über das Bienenjahr 
1928. Bitte Familie und Gäſte mitzubringen! 

Limbach: Montag, 3. Dez., bei Kühn. 


Limburg (Lahn). Sonntag, 9. Dezember, 
14 Uhr, in Limburg Gaſthaus „Zum Hirſch“, 
Verſammlung mit Vorlage des Rechnungsab⸗ 
ſchluſſes für 1928 durch den Vereinskaſſierer 
und Erhebung des Beitrags 1929. Die Mit⸗ 
glieder, welche den Beitrag nicht bis 31. Dez. 
1928 an den Vereinskaſſierer abgeführt haben, 
dürfen mit Erhebung durch Poſtnachnahme rech⸗ 
nen, wobei die Koſten zu ihren Laſten fallen. 
Ein Vortrag durch Herrn Haupt: 
lehrer Funk iſt in Ausſicht geſtellt. 

Lorelei: Sonnt., 9. Dez., 15 Uhr im Karpfen 
zu St. Goarshauſen: Tagesordnung der No⸗ 
vemberverſammlung, die nicht erledigt werden 
konnte, da die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
war. Es wird dringend gebeten, die Vereins⸗ 
Wabepreſſen mitzubringen. 

Naunhof: Sonntag, 9. Dezember, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Verſammlung im „Ratskeller“. 

Niederlahnſtein. Sonntag, den 16. De⸗ 
zember, 151/2 Uhr, Verſammlung im Reſtau⸗ 
rant Frank, Oberlahnſtein. (Kunſtwabenbeſtel⸗ 
lung uſw.) 

Oberraden: Sonntag, 9. Dezember, 16 Uhr, 


Grimms Gaſthaus, Beſprechung des Stiftungs⸗ 


feſtes, Honigernte und ⸗abſatz. 
Kreisbienenzüchterverein im Main⸗ 
Tannus⸗Kreiſe. Jahres verſammlung 
am 9. Dez. in Hofheim a. Ts. in der 
neuen Schule, 14½ Uhr. 1. Angleichung des 
Vereinsgebietes an den neuen Main-Taunus⸗ 
Kreis: 2. Lichtbildervortrag: Moderne Weiſel⸗ 
zucht: 3. Honigpreis 4. Verbeſſerung der Bie- 
nenweide: 5. Die neue Seuchenverordnung im 
Main⸗Taunus⸗Kreiſe: 6. Neuwahl des Wor- 
ſitzenden: 7. Ausſprache. | 


[086990666 Bekanntmachungen. SSS 


Naſſauiſcher VBienenzüchterverein 
An alle Mitglieder und Zweigvereine. 


1. Wiederholt wird darauf aufmerkſam gez 
dacht, daß es ſich nicht mit den Intereſſen des 
Vereins verträgt, wenn Mitglieder Auslands: 
honig handeln. Der DFB. fordert Ausſchluß 
ſolcher Mitglieder. Es it in jedem Einzelfall 
dieſen Vorſchriften entſprechend zu handeln. 

22. Es ift unzuläſſig, die Portokoſten bei 
| Honigwerbemitteln, Etiketten uſw. in Abzug zu 


bringen. Mitglieder, die derart ſelbſtſüchtig han⸗ 
deln, werden nicht mehr beliefert. > 

3. Ich mache auf den Beſchluß der Haupt: 
verſammlung aufmerkſam, nach welchem zur Ver: 
beſſerung der Bienenweide nur Samen bzw. 
Pflanzen geliefert werden. 

4. In Kürze gehen den Vorſtänden durch den 
Geſchäftsführer die Fragebogen des DIB. zu. 
Dieſelben müſſen ausgefüllt bis 31. Jan. 1929 
in meinen Händen ſein. Wenig. 


Honig⸗Mindeſtpreiſe im Kleins 
handel. Die Preiſe verſtehen fih im Gin 
zelverkauf ausſchließlich Glas: Wiesbaden 2 M., 
Höhr⸗Grenzhauſen 2 M., Cronberg 2 M., Hof⸗ 
heim 1.90 M., Idſtein, Diez, Unterlahnkreis, 
Camberg, Montabaur, Selters, Bad Homburg, 
Weilburg, Weilmünſter, Niederlahnſtein 1.80 M., 
Hachenburg 1.70 M., Thalheim 1.60 M. 
A. Wenig. 


Bekanntmachung 
der Allge meinen Naſſ. Imkerge⸗ 
noſſenſchaft, Idſtein i. Ts. 
Die Generalverſammlung beſchloß einſtimmig: 
Die Mitgliedſchaft der Mitglieder wird als erz 
loſchen angeſehen, wennn der Geſchäftsanteil 
nicht voll eingezahlt wird. Termin 31. Dez. 
1928. Die zu 100 Proz. aufgewerteten Papier⸗ 
markgeſchäftsanteile werden, ſofern ſie mehr als 
2 M. betragen, nach dieſem Zeitpunkt unange⸗ 
fordert zurückgegeben, ſofern ſie weniger als 
2 M. ausmachen, dem Reſervefonds der Ge⸗ 
noffenfhaft gutgebracht. Satzungsgemäß ſind 
erſt die volleingezahlten Geſchäftsanteile divi⸗ 
dendenberechtigt. , 
A. Wenig. H. Mohr. H. Reichert. 


Diejenigen Herren Imker, welche ihre zuge⸗ 
ſprochenen Preismünzen von der Ausſtellung 
in Freiendiez noch nicht erhalten haben, 
wollen ſich beim Vorſ. Fr. Heimann melden. 
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Ludwig Armbruiter. Die alte Bienen: 
zucht der Alpen. Zugleich ein Beitrag 
zur Völkerkunde Europas. Mit einem Anz 
hang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. (VBüche⸗ 

rei für Bienenkunde IX. Band) 176 Seiten 
94 Abbildg., 2 Karten. 1928. Verlag K. 
Wachholtz, Neumünſter in Holſtein. 3 Mr, 
In dem ſehr erziehenden Buche liegt eine ein⸗ 

drucksvolle Vertiefung in die geographiſche und 
geſchichtliche Verbreitung der Bienenwohnungs— 
formen der Alpenländer. Eine ungemein um⸗ 
faſſende, von kritiſchem Geiſte geführte Betrach⸗ 
tung ehrwürdiger altertümlicher Betriebsweiſen 
wird hier geboten. Sie darf als eine Ergänzung 
des vorangegangenen Werkes des Verfaſſers: 
„Der Bienenſtand als völkerkundliches Denk— 
mal“ gelten. Unter Beigabe reichen Bilder— 
ſchmucks werden die in den verſchiedenen Alpen— 
gebieten anzutreffenden Beutenformen alteuro— 
päiſchen, germaniſchen, noriſch-römiſchen, flawi: 
ſchen Urſprungs eingehend behandelt. Wie die 
Stülper und ihre Kulturformen, der Kaſten⸗ 
und Ruten⸗ und Stroh- und Kübelſtülxer, 
der Walzenſtock, der nordſlawiſche Prügelſtock, 
der ſchrägliegende Rauchfangſtock, der rhätifch- 
römiſche Tunnelſtock (Sarg- und Kanonenſtock), 
das Bauernfaßl, ſchließlich der Magazinſtock aus 
dem Klotzſtülper ſich herleiten und die Vielge- 
ſtaltigkeit mit der Völkerbewegung und Siede— 
lungsgeſchichte in enge Verbindung zu bringen 
iſt, das wird in zahlreichen aus eigens unter— 


Titeraturbericht. 


Der nächſte Deutſche Imkertag finde 
Regensburg ſtatt, unmittelbar anſchliß 
am 3.—6. Auguſt 1929 die 67. Wander 
ſammlung in Graz. Doch iſt fo viel Zeit = 
ſchen beiden Tagungen, daß man von der è: 
zur andern auf Wegen dutch ſchönſte Landes 
und bedeutſame Städte zu Waſſer oder mit « 
Eiſenbahn gelangen kann. 


Wanderverſammlung der Bienenmwiın 
Deutſcher Zunge. Die VBerhanblungsis- 
der Kölner Imkertage ift erſchienen. Man bei 
fie ſowie die Verhandlungsſchriften der früs-- 
Tagungen von Marienburg an bei Karl Bs 
holtz, Neumünſter (Holſtein) für je RM. : 
und 30 Pfennig Porto. 


Honig⸗ und Wachspreiſe im Kleinb⸗ 
del großſtädtiſcher Verkaufsläden. Eé 
derhonig, hell, im Einheitsglas, das Pi. 
2.40 bis 2.80 M. Schleuderhonig, dunkel, = 
Einheitsglas, das Pfund 2.20 dis 270 7. 
Wabenhonig, la, das Pfund 2.60 bis 4.— 7 
Bienenwachs, deutſches, das Pfund 2 bis 2.40 v. 
Imkerſchaft empfiehlt. 


Die Haftpflichtverſicherung der reich 
deutſchen und deutſchöſterreichiſchen % 
zieher für 1929 bleibt beſtehen. Ae 
Leſern ein geſegnetes Weihnachtsſe 
wünſchend. Der Verlag C. F. W. Zeit 


nommenen Reifen gewonnenen Belegen rr. 
Gründlichkeit zur Anſchauung gebracht. Für ta 
praktiſchen Imker wird damit eine Beleh ren: 
von techniſcher wie wirtſchaftlicher Bedeutur: 
eröffnet und zugleich eine Fülle von Anregung 
vermittelt, die diefe inhaltsreiche Schrift ;: 
weitgehendſter Verbreitung in den Kreiſen der 
Imkerſchaft empfiehlt. Bih 
Familie Hahnekamy und ibr Frem 
Schnurrig. Die fröhliche Geſchichte einer Be 
freiung von Hermann Krieger. 16.— 20. Zav 
fend. Verlag Georg Weſtermann, Brar 
ſchweig. 316 Seiten. Geb. 5 M. 
Naturſtimmung liegt über dem Buche, Bob: 
behagen und innere Freude. Das ſtille Glück ir 
Kreiſe der Familie wird durch ſtarke treue Ra: 
ſchen belebt und im ſonnigen Zauber von Heier 
keit und lächelnder Satire verklärt. Immenſege 
und freudevolles Empfinden ſind namentlich der 
geſteigerter Wirkung durch die lebhaft bewegte 
Innerlichkeit, die in der Wertſchätzung des Die 
nenlebens volle Beſchaulichkeit findet. Eine tief 
Sehnſucht im Naturgefchehen fpiegelt ſich bin 
wieder. Der Verfaſſer von „Imma, der Biener | 
mär aus Imkers Land“ weiß auch in der „Fa 
milie Hahnekamp“ in ſpannender und unterhal> 
ſamer Form die tragenden Charakter plaſtiſch p 
geſtalten und ein lebhaft bewegtes Kernbild des 
ſcher Stimmung zu prägen. Der Bienenfteund 
und Naturfreund wird in dem anregenden Bude 
ſeine Erbauung finden. Beh. 


BB Diefem Heft liegt ein Verlagsproſpekt der Firma Moritz Perles, Wien, bei, berr. 
ein Lehrbuch der Bienenzucht aus der Feder des langjährigen „Bienenvater“ Schriſt⸗ 
leiters Alſonſus. Um freundliche Beachtung wird erſucht. 


Heft 12. 1928. 45. Jahrgang. 


eutsche Illustrſerte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. ienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Lutoren ſelbſt verantwortlich. 


Die richtige Durchwinterung und ein einfacher Fluglochſchützer. 
| Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Noch heut iſt den meiſten Imkern bange vor der Durchwinterung, die von jeher 
als das „Meiſterſtück“ der Bienenhaltung galt. Neuerdings denkt man hiervon etwas 
geringſchätziger und verlegt das Meiſterſtück in die Durchlenzung. Wer hat recht? 
Ich ſage beide! Obgleich für den erfahrenen Imker keine von beiden mehr ein Problem 
bilden. Wer richtig einwintert, braucht beide nicht zu fürchten! Tote Völker im Win⸗ 
ter oder Lenz ſind immer die Folge von intereſſeloſer Bummelei und dem allbekannten 
Imkerſchlendrian! Zum „richtigen“ Einwintern gehört die Kennt 
nis von fünf wichtigen Faktoren, von deren Durchführung das 
Ganze abhängt. Diefe find: Junge, legekräftige Königin, rechtzeitige und 
reichliche Einfütterung, Warmhaltung, ſtarke Völker und Fluglochſchutz gegen die Un⸗ 
bilden der Witterung bei genügender Luftgabe. Die wichtigſten ſind: junge Königin 
im ſtarken Volk und rechtzeitige, d. h. frühzeitige Einfütterung. Hiergegen wird noch 
ſo viel gefehlt, daß man beinahe zweifeln möchte, ob es mancherorts eine Imkerſchu⸗ 
lung überhaupt gibt. Die alte, legeſchwache Mutter wird in den Winter genommen, 
das Volk iſt dementſprechend ſchwach, bienenarm, die Einfütterung „hat Zeit“ und 
beginnt Ende September, Anfang Oktober, trotzdem längſt nachgewieſen iſt, daß früh⸗ 
zeitige Einfütterung Brut ſchafft, wie im Mai! Das Futterquantum wird aus Geiz 
gering bemeſſen, nachdem faſt jeder Tropfen Honig aus dem Brutneſt herausgeſtohlen 
iſt! Dann wundern ſich dieſe „Auchimker“, daß ihre Völker den Reinigungsausflug 
nicht erleben, denn eher merken ſie überhaupt nicht den Verluſt! Welches Drama ſich 
aber in den Beuten abgeſpielt hat, davon haben ſie keine Ahnung! Den ganzen langen 
Winter über hat ſich „kein Schwanz“ um die Bienen gekümmert! Ein Wagſtock, der 
ſo vieles hätte erzählen können, iſt nicht da, und im Frühjahr iſt mit dem Verluſt 
die Luſt an den Immen vergangen! Dabei haben ſie ihre Bienen meiſt warmgehalten — 
o ja, ſoviel hat man ſchon gelernt! — obgleich gerade das nicht das Wichtigſte iſt, 
denn ein ſtarkes Volk mit reichlich Futter hält ſich ſelbſt genü: 
gend warm. Aber eg ift ja fo einfach, ein paar alte Decken oder Kiffen drüberzu⸗ 
ſchmeißen. Ans Flugloch guckt er gar nicht erſt. Das bleibt weit offen, weil er es 
einmal ſo geleſen hat. Da peitſcht der — Tl gege 
Wind den Regen hinein, daß die Traube LETTERS 
erſchauert und die Hautbienen erſtarrend ab: 
fallen. Frierend ſind die übrigen zur 
Nahrungsaufnahme gezwungen, die leben- 
erhaltende Ruhe iſt hin, und ehe der 
Winter zu Ende, iſt die Ruhr da! Tote 
über Tote bedecken den Boden. Im Früh⸗ 
jahr holt er ſie mit der Schaufel heraus! 
Ich fage euch: Haltet das Flug: 
loch eng im Winter, nicht bloß der 
Mäuſe wegen. Die Biene braucht wirklich 
„berteufelt wenig Luft“ während dieſer 

eit. Nur, wenn ſie ruhig ſitzt, braucht ſie viel, weil da ihr Stoffwechſel ſtark er— 
höht iſt. Die Biene bei völlig ruhigem Sitz hat ſo geringen Stoffwechſel, daß er 
inmitten der Traube gleich Null ift! Hier lebt fie bei faſt gänzlich aufgehobener At- 
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mung von ihrem Fettkörper, genau ſo, wie die Hummelmutter in ihrem Erdloch. 
Die Hautbienen ſind die Zehrer, einſchließlich den darunterliegenden Schichten, die 
von ihnen Nahrung erhalten. Wenn es uns möglich wäre, die Außentemperatur 
gleichmäßig um +6 Grad Celſius herum zu erhalten, fo würden wir ſtaunen, wit 
wenig ein Volk brauchte! Ich ſchätze das Drittel bis ein Viertel des jetzigen Bedarfs. 
Große Temperaturſchwankungen nach oben oder unten verſtärken die Zehrung, be⸗ 
ſonders dann, wenn die Schwankungen raſch erfolgen und durch das nackte. 
weite Flugloch plötzlich einwirken können. Wie meine direkte Beob— 
achtung ergab, iſt die untere Spitze der Traube bei weit offenem 
Flugloch immer in Bewegung, die ſich raſch ſtark vermindert, wenn ein ein: 
geführter Fluglochkanal den direkten Luftzug wegnimmt. Wir ſind nun niemals 
imſtande, die äußeren Wärmeſchwankungen durch irgendwelche Vorrichtungen aufzu— 
heben, wenn wir unſere Immen nicht einmieten wollen, was anſcheinend keinen 
großen Vorteil bringt. Wohl aber können wir ſie vor der plötzlichen Einwirkung dieſer 
Schwankungen bewahren und vor allem den verderblichen Luftzug völlig verhindern. Damit 
ift Iden ſehr viel gewonnen. Ein Volk ſitzt um fo ruhiger, zehrt um fo viel 
weniger, bleibt um ſo ſtärker und geſünder, je wenigeres von den 
Veränderungen der Außenwitterung verſpürt. Deshalb muß für den 
Winter zunächſt unſer Grundſatz ſein: Starke Völker, die ihren Wohnraum er⸗ 
wärmen können, geſtapelt aufzuſtellen, mit warmem Fuß und mar: 
mem Haupt. Alfo, unter den Beuten und auf den Beuten Stroßmatten bzw. 
Decken. Eine weitere Warmhaltung etwa durch Kiſſen an die Fenſter, iſt, 
wenn zwiſchen dem Fenſter und der Tür ein zugfreier Luftraum iſt, nicht nötig. 
Denn jetzt macht fih ein weiterer Nutzen der frühzeitigen Ein⸗ 
fütterung geltend: die lückenloſe Verkittung der Fenſterfugen. 
Wer immer noch ſpät einfüttert, tut gut, den genannten Zwiſchenraum mit Kiſſen oder 
dicken Lagen Zeitungpapiers auszulegen. Der. Stapel, als großer Wärme: 
block, iſt für die Uberwinterung von beſter Bedeutung. Im Sommer 
hingegen würde ich, wenn dies mir auszuführen möglich wäre, die Einzelaufſtellung 
vorziehen. Ich habe den ganz beſtimmten Eindruck, daß einzelſtehende Völker mebr 
eintragen, als im Verband ſtehende. Worauf dies beruht, iſt mir noch nicht ganz klar 
geworden. 
S23Zbweti gleichwichtige Faktoren für eine gute Überwinterung find: Starkes Volk 
und genügend Futter. Ein Volk ift ſtark, wenn es Ende Sep: 
tember bei 11 Grad Außentemperatur ſämtliche Rähmchen des 
Brutneſtes — bei Gerſtungmaß 9 — einſchließlich Schenkel, dicht 
belagert. Es erhält in meinem Standbuch Zenſur 1. Dementſprechend werden alle 
anderen bewertet und mit ihren Zenſuren verſehen. Dieſe geben mir bei der Beur- 
teilung im Frühjahr einen guten Anhaltspunkt. Bei genau der gleichen Temperatur 
wird von mir (im Februar) nach dem Reinigungsausflug jedes Volk beurteilt. Ein 
Blick durch das Gazefenſter nach Abnahme der Holzblende genügt. Die Völker, die 
annähernd die gleiche Zenſur erhalten, ſind gut durch den Winter gekommen: ſie haben 
wenig Tote gehabt und haben langlebige Bienen. Unterwertige Völker behalte ich von 
da ab beſonders im Auge. Sie werden eventuell durch eingehende Nachſchau Fontrol- 
liert, und falls ſie nicht den Erwartungen im Laufe des Jahres entſprechen, umge⸗ 
weiſelt. Dies Jahr haben ſämtliche Völker mit Königin von 1928 und eine mit 
Königin von 1927 die 1 erhalten können (6 von 10), die anderen 2 a. 

Genügend Futter hatein Volk, wenneg nach der Einfütterung 
einſchließlich dem geſchätzten Honigquantum 25 Pfund Im- 
mengut m aufweiſt. 14 Pfund werden nach meinen mehrjährigen Beobachtungen 
gezehrt (bis Mitte März). Der Reſt (10—11 Pfund) genügen völlig bis zum Ein: 
tritt der Tracht (Mitte April). Bei meiner Methode der Reizfütterung, ab Mitte 
März oder etwas ſpäter, je nach dem Wetter, mit der Doppelnektarinzuckeraußentränke 
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Jahrg. 1926 d. Zeitſchr.) wird von da ab der Futterbeſtand erhalten, bis der April 
its Zunahmen bringt. Wenn es von jetzt ab fehlt, kann ohne Bedenken bereits mit 
Zucker- bzw. Nektarinballon nachgeholfen werden. | 
Verhungern darf bei dem forgfamen Imker kein Volk! Wenn 
geſchieht, hat er nicht ſeine Pflicht getan! Nur eine Ausnahme gibt es: daß das 
k infolge der Kälte das Futter nicht erreichen konnte. Dann iſt er auch nicht 
re Schuld. Dann war es für den Raum, den es bewohnt, zu 
wach! Es mußte im Herbſt nach der Beurteilung (ſ. oben) entſprechend eingeengt 
den. Die Waben, die es bei 11 Grad Außentemperatur nicht 
belagerte, mußten heraus! Dies gilt beſonders für die Ständerbeute 
großen: Maß. Sie ſollte im Winter im engen Verbande mit guter Verpackung 
en. Dabei das Flugloch eng und mit einem Fluglochſchutz verſehen. Die Lager— 
ten ſind im Winter entſchieden im Vorteil. Die niedrigere Wabe wird bis zum Fuß 
unter immer noch bei einer Temperatur erhalten, daß ſie auch im ſtrengſten Winter, 
t, wo ſie Futter enthält, erreicht werden kann. Totenfall und Zehrung 
id um fo geringer, je weniger die Kälte an die geſchloſſene 
aube herankann. Da diefe nicht nur fich ſelbſt, ſondern auch den Raum er 
rmt, den fie bewohnt, ſo iſt ein großer Raum unter der Traube immer 
n Nachteil. Kräftiges Einengen, fo daß die Traube gezwungen wird, bis nach 
ten zu reichen, gleicht ihn aus. Iſt nun das Flugloch noch gegen Außen: 
nflüffe durch Verengen oder entſprechenden Schutz verwahrt, 
kann egin keiner Beute fehlen, fie mag heißen wie ſie will. 
Der Grad der Verengerung richtet ſich nach der Stärke des 
olkes. Bei einem ſtarken Volk ſoll ſie nicht unter einer Weite von 6 Zentimeter 
nge und 6 Millimeter Breite heruntergehen. Schwache Völker können das Flugloch 
3 auf Bleiſtiftdicke, wie uns Walzenvölker zeigen, verengt erhalten. Immer müſ⸗ 
n aber verengte, direkt ins Freie führende Fluglöcher auf 
te Durchgängigkeit geprüft werden. Sonſt ift die Gefahr der Ber- 
'pfung gegeben (Luftmangel!). Münden die Fluglöcher in eine tiefe, eingebaute 
nanda mit Verſchlußkeil, deffen Flugloch gegen das erſte verſetzt ift, fo braucht man 
ch nicht um das Verſtopfen zu ſorgen. Noch weniger, wenn, wie in den Jungbeuten, 
e Bienen im Winter erſt einen Nebenraum (den einen Honigraum) durchlaufen 
lien, ehe fie ins Freie gelangen. Die Toten werden dann immer in den Nebenraum 
\chafft, bzw. bis in die Veranda, ja bis vor diefe gebracht. Immer bleibt das innere 
lugloch rein, da die Bienen es dauernd ohne Gefahr der Erſtarrung beſuchen können. 
a, die ſterbenden Bienen gehen, wie ich einwandfrei nachwies, vor ihrem Tode ſelbſt 
is hinaus! In dieſer Beute gibt es im Frühjahr auf dem Boden überhaupt keine 
Dien, Wir ſehen hier wieder, wie der Biene das Sauberkeits empfinden 
18 zum letzten „Augenblick“ bleibt! Sie beſchmutzt ihr Neſt nicht 
hne Not! Ein Volk, daß im Frühjahr viel Totenfall auf dem 
Soden aufweiſt, ift entweder falſch behandelt, oder die Beute 
ſtbienenwidrig konſtruiert. Man prüfe ſich und die Beute bar: 
aufhin! Auf alle Fälle bringe man, dort, wo er fehlt, einen 
Fluglochſchutz an. Die vorgebaute Veranda nützt wenig. Sie wird 
wald undicht, ſobald fie der Regen und Schnee ein Jahr „bearbeitet“ hat. Am beſten 
IL der von Ingenieur Reinarz angegebene Fluglochkanal. Er reicht vom Flug— 
loch unter den Rähmchen hinweg, bis nach hinten, nahe ans Fenſter. Die Bienen 
müſſen, wenn ſie hinauswollen, nach hinten, und durchlaufen den ganzen Kanal. Das 
ſugloch bleibt immer frei. Die Luft ſtreicht nur langſam und erwärmt hindurch, kein 
Vindſtoß erreicht je die ruhig ſitzende Traube. Es gibt wenig Tote, die entweder auf 
oder neben den Kanal fallen. Im Mai wird er entfernt, falls es ſchon warm genug 
u. Wie wundervoll dieſe einfache, prächtige Erfindung wirkt, beweiſt die geringe 
rung. Reinarz; ſelbſt gibt fie für ſechs Monate mit 8 Pfund an! Gut find 
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auch, wo ſie ſich anbringen laſſen, die Fluglochſchützer „Zit 
zack“ und „Nord-Oſt“. Sie ſchützen vor allem vor einem böfen Feind: brë 
Zugwind. Deſſen ſchädliche Einwirkung ift vielen unbekannt. Jeder ſtärkere = 
zug und Windftoß bringt die Traube am unteren Ende zum Aufbrauſen. Sie ki 
ab, unterbricht die Ruhe und muß zehren. Geſchehen die Störungen oft, fo wir . 
fie lebenbedrohend. Die Völker kommen ſtark zurück und verfallen der Ruhr. J 
habe fie einmal kennengelernt: in den Zanderbeuten, mit den weit offenen Fluglöcher 
Es ift töricht, Keilniſchenfluglöcher anzubringen. Sie fangen den Wind im Tric 
und führen ihn verſtärkt nach innen! Nicht die größte Kälte ift fo verderblich, a 
Windſtöße, die die Traube treffen! Wer Keilniſchenfluglöcher an feinen Beuten e 
ſchraube ein alles verſchließendes Brett mit einem etwa 8 Millimeter . 
Loch an. Sofort ift geholfen. Ganz richtig hat das Berndt an feinem Doppe lzwül 
angewendet, deffen großes Keilniſchenflugloch im Winter mit kräftiger Blende > 
ſehen iſt. Die gewöhnlichen Anflugniſchen ſind für den Winter wertlos, wenn 
nicht verblendet werden können. Deshalb wunderte ich mich über die Gerſtungsbeun 
bie eine offene Veranda haben. Man fieht, daß ſelbſt in Kreiſe, die die Bienenzi 
vielſeitig gefördert haben, die Kenntnis über den Wert des geſchützten Flugloches nt 
gedrungen ift. Und doch kann man auch hier auf ganz einfache Weiſe das Volks 
direktem Luftzug ſchützen. Man bringt auf der Veranda oder dem Flugbrett ein du 
Zentimeter hohes, entſprechend breites Käſtchen an, das an feiner Vorderſeite a 
ſchmales Loch offen läßt. Und zwar nicht in der Mitte, ſondern ganz ſeitlich. Im Sat 
chen innen verläuft ſchräg von hinten nach vorn ein Brettchen, das jeden duftſtoß er 
fängt. Dann muß der Windſtoß fich in der tiefen Ecke fangen und wird gebrochen 
Am beſten veranſchaulicht das die beigegebene Zeichnung. Der Luftſtrom gebt d 
von a) nach b), wo er vollſtändig gebrochen wird, da die ſchräge Wand ihn zurüdher 
In d ift er bereits fo ſchwach, daß er am Flugloch d) überhaupt nicht mehr fühl 
iſt. Damit iſt der Zweck der einfachen Einrichtung erreicht. Meine Kontrollwägung 
an einer ungeſchützten Walze, der man doch eine gute Überwinterung nachſagt, 
einem geſchützten Volk im Kaften, zeigen, daß die Zehrung bei der erſteren nicht w 
weſentlich ſtärker ift, als im Kaſtenvolk. Wer alfo ruhig und ungeſtört, warm und m 
denkbar geringer Zehrung überwintern will, muß einen Fluglochſchutz haben!. Nich 
nur, daß dieſer den Winter beffer überſtehen hilft! Nein, auch im Frühjahr tut e 
durch ſeinen Schutz bei der Volksentwicklung die beſten Dienſte! 


Das Vorhaus. 
Von Wilh. Buchholz, Niederſeelbach, Poſt Niedernhauſen. 
(Schluß) 

Alle Imker wiſſen zur Genüge, daß nur ein bei Beginn der Volltracht ſtark de 
ſtehendes Volk Tüchtiges leiſten kann. Deshalb legen wir auch unfer Augenmerk der 
auf, unſere Völker fo zu dreſſieren, daß fie um diefe Zeit ein möglichſt großes Arbeitr 
beer aufzuweiſen haben. Und das bekommen wir, eine gute Königin im Volk voraus 
geſetzt, wenn man die Herbſt- und Frühjahrs-Spekulationsfütterung zur Anwendunz 
bringt, ganz beſonders die erſtere, damit ein Stamm junger Bienen mit in den Rr 
ter kommt. Solche Völker werden auch ſtark auswintern. Die erwähnte Triebfütterun; 
nn nicht beffer ausgeführt werden als im Vorraum, beſonders in dem Dreirähmchen 

orhaus. 

Die Honigrähmchen werden etwas aufgekratzt und die etwaigen leeren Zellen m: 
lauwarmem Waſſer ausgefüllt. So erhalten die Bienen beides, Futter und Salle 
Selbſtverſtändlich kann das Futter auch in Gläſern und kleinen Flaſchen gert 
werden. Bald wird man im Stocke ein munteres Treiben bemerken. Der Königin wir 
damit gute Tracht vorgetäuſcht und fie geht rüſtig zur Eierlage über. Der Brutſtam 
ſchreitet ſomit mächtig vorwärts. 
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Die Honigrähmchen holt man entweder aus dem Vorrat oder aus dem gut ge: 
ten Brutraum hinten heraus und ſtellt ſie vorn im Vorhaus wieder ein. Dem Stock 
im letzteren Fall gar nichts genommen. Es erfolgt bloß eine Umſtellung und ein 
tragen des Honigs, wodurch aber erreicht wird, daß neues Leben in den Stock kommt, 
eine gute Tracht vorgeſpiegelt wird. Vorſpiegelung falſcher Tatſachen iſt aber hier 
nahmsweiſe erlaubt. 

Wer ſich damit begnügen will, flüſſig oder mit Honigwaben- oder Mehlzucker— 
felſtücken ſpekulativ zu füttern, dem genügt ein einfaches Vorhaus. Es hat 
Form einer Zigarrenkiſte und wird ebenfalls an der Vorwand der Beute ange— 
aubt, Flugloch auf Flugloch paſſend. Es iſt mit Anflugbrett 28 Zentimeter lang, 
Zentimeter breit und 9 Zentimeter hoch. In das Deckbrett iſt ein 3,5 Zentimeter 
ßes Loch gebohrt, durch das man eine Futterflaſche in das darunter befindliche 
tterblech ſtülpen kann. Letzteres faßt ein Liter. Mit der Flaſche zu füttern iſt nicht 
bedingt nötig, die Bienenkinder trinken auch gerne direkt aus dem mit Schwimm⸗ 
el verſehenen Futterblech, in welches man das Futter vorn oder durch das Loch 
en mittels Gießkännchen einſchüttet. Der Aufſtieg der Bienen zu dieſem Gefäße 
ſchieht wie auch beim Vorraum im Stock und Dreirähmchen-Käſtchen von hinten, 
iſchen ihm und der Rückwand. Vorn ſchließt der Schieber bienendicht ab. Luft wird 
rch einen Kanal in der Seitenwand zugeführt. Licht kann nicht eindringen, ſo daß 
es aljo im Vorhaus und damit auch im Stock während des Abſperrens vollſtändig 
dunkel iſt. Während der Flugzeit wird der Zinkblechſchieber umgedreht. 

Bisher war ich mit der Schiebervorrichtung genannter Vorhäuſer recht zufrieden. 
Hatte ich doch meinen Bienenſtand ſtets in der Nähe der Wohnung und konnte deshalb 
meine Lieblinge immer überwachen und alles Störende von ihnen abwenden. Durch 
die Abſperrung ſtand es in meinem Belieben, ſie fliegen zu laſſen, wenn ich gerade 
wollte, was im Winter und Frühling bei geeignetem Wetter ſelbſtverſtändlich immer 
geſchah. Aber da ich noch einen Stand in dem eine Stunde von hier entfernten Idſtein 
zu pflegen habe, wurde es mir klar, daß die vorhin erwähnte Abſperrung dort nicht 
angewanst werden kann, wenn die Bienen nicht bei Flugwetter Not leiden follen. 
Wenn auch die Entfernung nach Idſtein nicht allzu weit iſt, ſo kann man trotzdem doch 
nicht immer gleich zur Stelle ſein, wenn es nötig iſt. 

Es mußte alſo auf Abhilfe geſonnen werden. Sie beſteht darin, daß dem Vorhaus 
vom Herbſte bis zum Frühjahr ein Fluglochſchieber gegeben wurde, der außer 
der nötigen Luftzuführung es ſtets völlig dunkel hält, aber trotzdem bei günſtigem Flug— 
wetter den Bienen erlaubt, auszufliegen, ohne den Schieber, wie bisher umzudrehen. 

Dieſen glaube ich nun ganz beſtimmt gefunden zu haben, und alle, die ihn auf 
meinem Stande und ſonſtwo geſehen, ſind derſelben Meinung, desgleichen auch die 
Preisrichter auf drei bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen, wo das Vorhaus vorgeführt 
und ſtets mit erſten Preiſen ausgezeichnet wurde. Der neue Schieber ift der ehe— 
malige Zinkſchieber mit aufgenageltem Brettchen aus Hartholz von faſt gleicher Größe. 
In letzterem liegt das ganze Geheimnis der Vorteile. Im Sommer 
behält er feine alte Stellung, aber ſchon im Herbſte, wenn die Trieb- und Auffütterung 
kommt, wenn die Mäuſe nach den Gärten und Wohnungen drücken und rauhe Winde 
vehen, dann dreht man den Schieber um und läßt ihn in dieſer Winterſtellung bis 
zum Frühjahr, bis kurz nach der Zeit des Haferſäens, um etwaigen Räubereien vor— 
beugen zu können. 

Er ift fo konſtruiert, daß die Lage des Flugloches gar nicht verändert 
wird, weshalb die Bienen beim Anfluge nicht irre und ſtutzig 
a werden, was bejonders beim Winterflug nur zum Vorteil 4 
gereicht. 

Licht hat keinen Zutritt zum Vorhaus und Stock, weshalb es in beiden ſtockdunkel 
ft. Friſche Luft flutet durch das neue und doch auch wieder alte, in feiner ganzen 
Breite offene Flugloch genug ein. 
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Vorausgeſetzt, daß es dem Volke weder an Futter noch Waſſer gebricht — bride 
kann im Notfalle im Vorhaus gereicht werden — fällt es ihm gar nicht eir, 
vorzeitig auszufliegen, wenngleich es nicht mehr wie früher gänzlich abr! 
ſperrt ift. Es lebt in dem Glauben, es fei Nacht, und da müſſe man ſchon zu Har 
bleiben. Während im zeitigen Frühjahr meine Verſuchsvölker ohne Borbaus jde - 
flogen, wenn die Sonne fich etwas blicken ließ, war bei den anderen Stöcken nes! 
himmliſche Ruhe. Deshalb werden Tauſende von Bienen dem Stodi 
erhalten, die ohne Vorhaus mit feinem neuen Schieber zur Unzeit hinausfliegen w 
nicht wiederkehren würden. Und wenn nun „jedes gerettete Bienchen im Frühjan 
einen Goldpfennig wert fein foll”, fo ergibt fich Won daraus der Wert des Vorhauſcs. 
Derſelben Meinung ift auch Oberlehrer Weigert, wenn er ſagt: „Recht gefährlich kun 
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Einfaches Vorhaus mit dem neuen Flugloch⸗ 
ſchieber.; 


den Bienen auch das wendiſche Frühlingswetter werden. Den lieblichen Kindern der 
Sonne ſetzt nichts fo ſehr zu, als unmittelbar die Flugöffnungen treffende Sonnen 
ſtrahlen. Tauſende nützlicher Exiſtenzen werden dadurch hinausgelockt in bie oft feb: 
ſchöne, gleißende, aber äußerſt gefährliche Lenzesnatur. Die Sonne verdunkelt fit, 
die Temperatur ſchnellt plötzlich zurück, die Bienen erſchauern, ſinken zu Boden, ar 
fellen fich in kleinen Häufchen zuſammen, ſchwingen mit den Flügelchen, ſich zu er 
wärmen, nehmen bald für immer Abſchied von den Blumen der Erde, ihrem einſtigen 
Paradieſe. Dieſem Maſſenmord müſſen wir entgegentreten, daß wir an ſolchen 
kritiſchen Tagen die Flugöffnungen dauernd verblenden und 
verdunkelt halten. Wir retten damit einem Heere von Arbeiter 
innen das koſtbare Leben. 

Dieſes dauernde Dunkelhalten der Fluglöcher kann nicht beſſer ausgeführt werden 
als im Vorhaus mit beſchriebenem Schieber. Mäuſe, Vögel, beſonders Meiſen und 
Sonnenſtrahlen find nicht imſtande, die Immen zu Dären, Der 1 Zentimeter bok 
und 8 Zentimeter lange Luft- und Flugkanal läßt keine Maus durch, weil der Ausgam 
nur 6 Millimeter beträgt. Die dem Volke entſtrömende Wärme wird durch den Fluß 
lochſchieber zurückgehalten. Vergleichende Verſuche haben ergeben, daß eg ber Is 
mehrere Grade wärmer iſt, als hinten zwiſchen Fenſter und Tür. Wennſchon die dem 
Volke entſtrömende Wärme das Vorhaus anwärmt, ſo wird die Temperatur in dem 
ſelben durch die Tätigkeit der Bienen noch mehr erhöht, was fie beim Füttern und 
Tränken angenehm empfinden, weil ihnen das Dargereichte warm erhalten wird, ganz 
anders als etwa hinten am Fenſter. , 

Wie unſere Nafe die Aufgabe hat, die kalte Außenluft vorzuwärmen, ehe jiem 
die Luftröhre und in die Lunge tritt, um eine Erkältung zu vermeiden, ebenſo bringt 
der neue Schieber die von außen kommende Luft auf Umwegen ins Vorhaus, wo f 
erwärmt wird und dann in den Stock einzieht. Deshalb könnte man das Vorhaus di 
Naſe des Stockes nennen, die allerdings etwas reichlich ausgefallen ift. Wenn boat 
dem Stocke dieſer Schutz des Flugloches fehlt, ſtößt der kalte Wind ohne Hindernit bi 


Das Vorhans. | 231 


in das Innere der Beute und gereicht den Bienen ſehr zum Schaden. Die Temperatur 
im Stocke ſinkt, etwa vorhandene Brut leidet not und geht ſchließlich zugrunde. Die 
Bienen nehmen viel Nahrung zu ſich, ihr Darm wird deshalb mehr als nötig gefüllt, 
und die Folge davon iſt nur zu oft die Ruhr. Alles dies iſt bei Anwendung des Vor— 
hauſes ausgeſchloſſen. Sollte mal ein Bienchen aus dem warmen Vorhaus heraus 
Luſt verſpüren, einen Spazierflug zu unternehmen, dann wird es durch die um bag: 
ſelbe ſcharf wehende Luft ſicher veranlaßt, raſch wieder umzukehren. Geht's uns nicht 

gerade ſo im Winter beim Offnen des Fenſters? Ziehen wir nicht auch raſch den Kopf 
wieder zurück, wenn's draußen eiſig windet? 

Das Vorhaus wird nicht etwa im Herbſte angebracht und im Frühjahr wieder 
abgenommen, nein, es wird ein mal angeſchraubt und bleibt dann dauernd am Stock, 
jederzeit bereit, ſeine guten Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. Sobald im Frühjahr 
bei günſtigem Wetter der Flug gut einſetzt, wird der ſich noch in Winterſtellung 
befindliche Schieber etwas gehoben und ein zirka 1 Zentimeter hohes Leiſtchen unter⸗ 
gelegt, damit er ſich nicht wieder ſenkt. Bei ſchlechtem Wetter wird das Leiſtchen 
weggenommen und der Schieber wieder nach unten gedrückt. Oder, man dreht den 
Schieber um und bringt ihn damit in Sommerſtellung, denn für einen Maſſenflug 
würde auf die Dauer die Winterflugpaſſage doch nicht Raum genug bieten. Wenn 
Ce Vorhaus ſauber hergeſtellt und mit Olfarbe geſtrichen wird, ift es eine Zierde ſeiner 

cute. 

Nun wäre noch die dritte Vorhaus-Art kurz zu beſprechen. Dieſes Vorhaus hat 
zwei Teile. Der erſte gleicht faſt dem eben beſchriebenen und der zweite iſt ein im 
rechten Winkel eingefügter doppelter ſenkrechter Ablaufkanal. Wir nennen es: „Vor: 
haus mit Ablaufkanal“. 

Wer ein zweites Volk im Honigraum überwintert, das 75 Mai nach Ent⸗ 
nahme der Königin mit dem Hauptvolk vereinigt werden foll, oder wer im Sommer 
ſeine Honigraum⸗Bienen durch das Honigraum⸗Flugloch fliegen läßt, oder wer beim 
Dreietager Ende Mai den Brutraum in die erſte, die unterſte Etage verlegt, dem tut 
dieſes Vorhaus treffliche Dienſte. Bei der Entnahme des Honigs ſperrt der Imker 
den Honig⸗ von dem Brutraum bienendicht ab. Das würde zunächſt für den oberen 
Flug nicht viel bedeuten, weil ja die Bienen an ihren Flug dorthin gewöhnt ſind. Es 
gilt nun, dieſe Bienen ſo zu dirigieren, daß ſie alle zum unterſten Flugloch einlaufen, 
alſo vorübergehend in den Brutraum kommen. Dies wird tadellos erreicht durch Ein⸗ 
jenen des ſenkrechten Glasſchiebers — im Notfalle genügt auch ein Zinkſchieber — 
in den hinteren Teil des Vorhauſes und die Offnung des 6 Zentimeter breiten und 
11 Zentimeter langen Bodenſchiebers. Letzterer öffnet und erſterer ſcheidet die beiden 
Ablaufkanäle. Die Immen halten alſo ihren alten Flug bei, d. h. ſie 
fliegen an gewohnter Stätte ein, können jedoch nicht mehr in den Honigraum zurück, 
weil der ſenkrechte Glas- oder Zinkſchieber zwiſchen die beiden Ablaufkanäle eingeführt 
worden iſt. Folglich gibt es für ſie keinen anderen Ausweg, als durch den vorderſten 
Kanal nach unten zum unterften, zum Brutraum-Flugloch einzulaufen. Den Honig: 
raum⸗Bienen ift durch denſelben Schieber der Abflug nach vorn ebenfalls verſperrt. 
Sie ſuchen deshalb durch den hinterſten Kanal, der ſich unmittelbar an das Stockflug— 
loch anſchließt, gleichfalls zum Flugloch der erſten Etage zu entweichen. Infolgedeſſen 
wird in kurzer Zeit der Honigraum bienenleer. Nun können die vollen Honigwaben 
heraus und leere, ausgebaute an ihre Stelle gebracht werden. Iſt das geſchehen, dann 
wird der Glasſchieber ausgezogen und der Bodenſchieber eingeführt, damit die Off— 
nungen der beiden Kanäle wieder verdeckt ſind. So können die Bienen wieder ein- und 
ausfliegen, wie vor der Abſperrung. 

Werden zwei Völker im Dreietager überwintert — dasſelbe gilt auch vom Vier— 
etager — dann kann bei der Vereinigung im Frühjahr ähnlich verfahren werden. 
Nehmen wir an, das Volk der unterſten Etage habe eine junge, fruchtbare, gute Köni— 
gin und das im Honigraum ſitzende eine dreijährige, dann muß Mitte Mai ungefähr 
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die letztere verſchwinden und das Volk mittels durchlöcherten Zinkſchiebers mit dem 
unteren vereinigt werden. Damit nun beide Völker ſich bald als ein Volk fühlen, 
werden die Bienen der zweiten und dritten Etage, welch letztere nun Honigraum 
werden, auf geſchilderte Weiſe nach unten geleitet, wenigſtens auf 8—10 Tage. 
Hernach kanns im alten Fahrwaſſer wieder weiter gehen. Auch dieſes Vorhaus erhalt 
den neuen Fluglochſchieber. Er bietet beim Füttern und Tränken dieſelben Vorteile, wie 
vorgenanntes Vorhaus in Zigarrenkiſtenform. Letzteres wird wohl das einfachſte und 
deshalb das am billigſten herzuſtellende ſein. Wer einigermaßen mit Hobel und Säge 
umzugehen weiß, dem wird es nicht ſchwer fallen, feine Beuten mit einem der genann- 
ten Vorhäuſer ganz weſentlich zu verbeſſern. Andernfalls ift der Erfinder jederzeu 
bereit, weitere Auskunft und Hilfe zu geben oder mit ein Probeexemplar zum 
Selbſtkoſtenpreis einzuſpringen“. Den Bienen wird es Au großem 
Vonteile gereichen, wenn ihnen über Winter fo ein molliges 
Winterſtübchen bereitet wird, und Tauſende von wertvollen 
Sammlerinnen bis zur Frühjahrstracht dem Volk erhalten 
bleiben. Faſſen wir nochmals die Vorzüge der erwähnten Vorhäuſer zuſammen: 

1. Sie könnnen, außer der im Stock ſelbſt eingebauten, an je 
dem Bienenkaſten, Flugloch auf Flugloch paſſend, raſch und 
leicht angeſchraubt werden. 

2. Es kann in denſelben mit großem Erfolge gefüttert und ge: 
tränkt werden. 

3. Durch bequeme Spekulationsfütterung in ihnen tragen 
ſie dazu bei, daß die Völker ſtarkein- und auswintern. 

4. In dam Dreirähmchen-Vorhaus ift außerdem noch Köni: 
ginnenzucht möglich. 

5. Sie geben Schutz gegen Räuberei, eiſige Winde, Schnee, 
Sonnenſtrahlen, Mäuſe, Vögel und andere Bienenſchädlinge. 

6. Der neue „Flug lochſchieder“ ſorgt für vollkommene Dun⸗ 
kelheit im Vorhaus und vor dem Stockflugloch, das in ſeiner 
ganzen Länge und Breite immeroffenbleiben kann. 

7. Der „neue Schieber“ führt die nötige friſche Luft ins Bor: 
Geh ein, die hier vorgewärmt wird und dann dem Reif zu: 

ließt. 

8. Die Bienen fühlen ſich nicht eingeſperrt. Bei günſtigem 
Wetter können ſie ausfliegen, ohne daß der Fluglochſchieber 
verändert wird. 

9. Durch die totale Dunkelheit im Vorhaus werden die Bir: 
nen vor unzeitigen Ausflügen bewahrt. 

* Das Vorhaus mit Ablaufkanal erleichtert die Honigent: 
nahme. 

Die Nützlichkeit dieſer „Vorhäuſer“ und des „neuen Fluglochſchie— 
bers“ iſt überzeugend. Sie ſchützen vor Verluſten, erleichtern den Betrieb und tragen 
ſehr dazu bei, den Honigertrag zu ſteigern. 


Immen und Imker im Chriſtmonat. 
Von W. Küſpert, Adelhofen. 


„Nun zu guter Letzt geben wir dir jetzt auf die Wanderung das Geleite“, dir merk— 
würdigem Immen- und Imkerjahre 1928. Es war in ihm gegangen, wie es in der 
eingangs begonnenen Wanderliedzeile weiter heißt: „Und hinab, hinauf, geht des 
Lebens Lauf“, oder wie wir als Studenten es ſangen: „Und hinauf, hinab, geht des 
Lebens Trab“. Zuerſt ſchien alles ſchiefer als ſchief zu gehen, und zuletzt war es 
vielerorten noch gut gegangen über Bitten und Verſtehen. Wiederum und von neuem 
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et worden: Verzage nicht, wirf die Flinte nicht gleich ing Korn, und mache 
ser Hopfenbäuerlein meiner Bekanntſchaft, der das ganze Jahr einher: 
wf: x hätte unfer Herrgott ihm alle Weltſorgen auf ſeine ſchmalen Schultern 


gepac * Regnet es mal acht Tage, fo macht er ein Geſicht, wie neun Taga Regen⸗ 
| Imterlied. (Für vierſtimmigen Chor.) 


e Nundfrage des Herrn Pfarrer Küſpert: „Welches iſt des Imkers ſchönſte Jahreszeit?“ 
n eben anderen Eingängen auch Herr Schulleiter Eugen Seebacher in Pontnig (Kärnten, 
Ne er See höhe einen Frühlingsgruß in Gedichtform geſchickt. Um er lieber langjähriger Mit— 
up mter Wilhelm Matthes, der einſtmals in der Rhön ſchon durd) feine Meiſterſchaft 

herrſchung den Ruhm fand, hat hier in jinniger Form Anlaß genommen, den 
ch für gemiſchten Chor zu vertonen und ſelbſt noch zwei Liederſtrophen hinzuzufügen. 
Br". Sehr ideal und danlenswert. 


D Di cher: „Leut', alles muß erſaufen“. Und dabei ſitzt er in ſandiger 
ö id ut es mal längere Zeit trocken, dann gibt er laut ſeiner Gewißheit 
E daß alles verdorrt. Aber Ende Auguſt ſackt er doch etliche Ballen Hopfen, 
in n ia a hinweiſt: „Nun ſehen Sie, wie gut es noch gegangen iſt“, dann 
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macht der Bedauernswerte wieder eine Leichenbittermiene und ſpricht von „den pa. 
Doldli“ (Hopfendolden), die er geerntet habe. Armer Kerl, der ſich unnötig das Lebt 
verſorgt und verſauert. Da wollen wir's doch lieber mit Paul Gerhardt, 1607 b 
1676, halten, der den ganzen Dreißigjährigen Krieg erleben und durchleben mußte ı" 
aus ſeiner Erfahrung ſang: „Bleibt gleich die Hilf' in etwas lange, wird ſie denne 
endlich kommen; macht dir das Harren angſt und bange, glaube mir, es ift de 
Frommen. Was langſam ſchleicht, faßt man gewiſſer, und was verzeucht, ift de! 
ſüßer. Gib dich zufrieden!“ Wer die Imkerei, wie die meiſten im Lande, als Natu 
freund oder zum Nebenerwerb betreibt, wird ſich zufriedengeben mit dem Erreichte 
er braucht gar nicht ſo eingeſtellt fein, wie einer meiner Gaugenoſſen, der letzthin weg 
der Einfütterung ſeiner zwei Körbe fich Rat erholte und erklärte: Ich nehme nicht = 
Honig den Bienen, da hat man ſonſt immer nur das Getue mit den Leuten, die x 
einem Honig wollen. Nun ja, bei ſolchem „Trachten“ wird der Mann nicht reich, 1: 
ſeine Bienen nicht arm. — „Bei des Licht's geſelliger Flamme“, war eine jüngſte 
ſehene Zeichnung betitelt. Die Geſelligkeit, wie ſie Schiller genoß, wie ſie aus 
mancher gemütlichen Zeichnung Ludwig Richters einen anlacht, wie fie noch unk 
Großeltern kannten, gibt's kaum mehr, ſeitdem unſere moderne Geſelligkeit ve 
elektriſchen Lichte beleuchtet wird. Bei dieſem, bei Jazzgeſchmetter per Radio und Ze 
tralheizung kann die geſellige Gemütlichkeit unſerer Alten nicht mehr gedeihen, jù: 
deswegen nicht, weil unſer Geſchlecht nicht mehr die Nerven unſerer Alten und ver 
beſcheidene Lebensanſprüche hat. Aber in Imkerkreiſen ſollte man wenigſtens a 
Rettung eines Reſtes des beſagten alten Gutes bedacht fein. Man könnte es von fan 
Bienen lernen, die zwar jetzt nicht um des Lichtes geſellige Flamme beifammenfie: 
aber um die Königin geſchart, ſtill brummelnd, beiſammen find. Allem Getöfe u— 
aller Unruhe ſind ſie jetzt abhold, und ſie erwarten vom Bienenvater, daß er ihr bh 
gehendes Bedürfnis mit allen Kräften unterſtütze. Wo's zieht, da iſt's kalt und une 
mütlich. Packe die Bienen ſchön warm ein, verſtelle das Flugloch gegen kalte Wind 
aber ſtopfe es nicht zu; der Bien lebt wie du auch, von der Luft. Wehreden ungebetent 
Gäſten, die die Geſelligkeit der Bienen ſtören. Horche zuweilen an der „Türe“, dn 
Flugloche, wie es drinnen bei den Völkern ſteht. Starkes Brauſen deutet auf war! 
eine Störung: Luftnot, Waſſernot, d. h. der hartgewordene Honig kann nicht gener 
men werden (da tränke irgendwie zweckmäßig), mache das Flugloch frei e: 
Toten uſw. Im übrigen mache es deinen Bienen nach und bleibe nach des Tages ` 
beit ſchön daheim, ſtudiere Bienenkunde, baſtle, ſchmelze Wabenwerk und — rüſte x 
Weihnachten. Selbſtgefertigte Weihnachtslichter aus eigenem Wachſe find zwar s 
anſehnlicher als gekaufte, dafür aber echt und von köſtlichem Dufte nach dem Ir 
löſchen der Lichter; was man als Wachslicht kauft, hat kaum eine Spur von Kur 
aufzuweiſen. Unter den Weihnachtsgaben darf gut und gerne auch Honig fein. ““ 
bin weder „Berufsalkoholiker“ noch „Alkoholamateur“, aber wenn fich jemand or: 
Weihnachtsmet zu brauen verſteht, rechne ich ihm das nicht als Sünde zu, wenn 
nicht zuviel davon ſchluckt. Und wie wäre es mit einer Apfelſpeiſe zum feſtlic 
Mahle? Von gebratenen Aepfeln ſchabt man das Mus heraus; auf zwei Art 
nimmt man je ein Eiweiß und ſchlägt es zu Schnee; Apfelmus, gut durcheinander 
gerührt, wird dann mit dem Schnee gut durcheinandergemengt, das Ganze mit Hen. 
geſüßt und in eine Glasſchale getan, obendrauf geriebene Nüſſe. Das Gericht kalte 
ſtellt und als Nachſpeiſe gereicht, wird gewiß feine Liebhaber finden und die Koſten Ir" 
einmal im Jahre gewiß auch vertretbar. Wer's billiger machen will, reiche Aepfel, dier 
Schnitte man mit etwas flüſſigem Honig „lackiert“. Erfreut auch das Menſchenber 
Als Feſtbeſcherung ziehe man am zweiten Weihnachtstage in aller Ruhe die ede 
wenn es viele ſind, wenigſtens einen Teil der Bodenbretteinlagen. Der Feiertag 3 
ja dazu Zeit und die notwendige Rube. Was iſt das für eine ſtille feine Freude, wer 
die Beſichtigung dieſer Stockwindeln Erfreuliches dartut. Keine Waſſerlachen, vi: 
von zeugen, daß die Beute irgendwo undicht ift, fo daß Stockwärme und Außenk“ 
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zuſammenſchlagen. Warme Luft nimmt mehr Waſſerdunſt in ſich auf als kalte. 
Wo alſo kalte Luft zudringen kann, wird aus der Warmluft der Waſſerdampf als 
Waſſer niedergeſchlagen. Welche Freude, wenn das Gemülle der geöffneten und ab— 
neſchroteten Honigzellendeckel wie feiner Tabakſtaub in ungeſtörten Reihen zieht, diefe 
untere Ordnung gibt Zeugnis von der Ordnung oben im Winterneſt. Erfreulich, wenn 
der Leichenfall nur ein geringer ift, wenn keine Kotflecke auf der Einlage fich zeigen, 
keine Königin unter dem Abfall ſich findet. Ihr Verluſt macht ſich auch gewöhnlich 
durch die Unruhe des Volkes ſchon bemerkbar beim Abhören. Eier brauchen noch nicht 
zu ſehen zu ſein. Iſt Weiſelloſigkeit ſicher feſtgeſtellt, ſo heile man ſie mitten im 
kalten Winter. Meiſt lieſt man das Gegenteil: Zu warten, bis anhebendes Frühjahr. 
Das erſcheint mir ſo klug, wie der Rat: Hole zum Kranken den Arzt erſt, wenn es 
wärmer wird. Ich habe mit gutem Erfolge Weiſelloſe im Winter geheilt, indem ich 
ein Reſervevolk in ſeinem Kaſten dem weiſelloſen erſten Kaſtenvolke behutſam auf— 
ſetzte; das geht bei meiner Quadratbeute ja ſehr leicht und ohne weitere Störung; das 
bringt man auch anderweit zuwege. Die Weiſelloſen ſpüren ſofort den Weiſelrichtigen 
und geſellen ſich dazu. Zu warten bis ans Frühjahr, bedeutet gewöhnlich den Verluſt 
des Weiſelloſen: die Unruhe erzeugt oft bei ihm die Ruhr. 

Ich hoffe, daß die Bienenzeitung doch auch von mancher Imkerfrau oder gar 
Imkerbraut geleſen wird, und daß ſie meinen hier gegebenen Rat befolgt: für den 
Geſpons unter den Weihnachtsbaum den bei Feſt erſchienenen Imkerkalender! 
Diefes ſchöne handliche Büchlein enthält ſoviel Anregung mit feinen kurzen Monate: 
mmweiſungen, den Eintragetabellen und den verſchiedenen Abhandlungen. Man legt 
nit Anſchaffung dieſer Jahresbüchlein den billigen Grundſtock zu einer feinen Imker⸗ 
ibliothek. Da hat man ausgezeichnete Belehrung in Kürze trefflich beieinander, das 
rſtmalige Leſen und Durchmuſtern des neuen Kalenders iſt ein Feiertagsvergnügen 
ind das Nachleſen ſeitheriger Jahrgänge ein Gewinn, z. B. 1925: Vereinigung von 
zienenvölkern vom Schriftleiter unſerer Zeitung, die Lehren des harten und langen 
Dinter 1923/24 von Koch; Drohnenbrütigkeit heilbar? von Ludwig; Achtet auf die 
Zienenmilbe, mit Zeichnungen, von Dr. Armbruſter. Für feine Vereinsbiblio— 
hek ſollte jeder Verein unbedingt jährlich dieſen Kalender anſchaffen, neue Mitglieder, 
umal Anfänger in der Bienenzucht, ſollten ſo einen leicht zugänglichen Lern- und 
zelehrungsſtoff zur Verfügung geſtellt bekommen. Das diente auch der Imker— 
hulung. Und mancher Vereinsvorſtand, der vielleicht um Vortragsſtoff in Verlegen— 
eit iſt, fände da eine Quelle, aus der er Gutes ſchöpfen könnte. — Wenn ich als 
inabe im Winter in unſere Bauernhäuſer kam, wo in den damals noch fo einfachen 
ber gemütlichen Stuben der praktiſche Ofen (unten Eiſen, der Aufſatz Ton) ein kräf— 
nes Feuer hatte, weil in ihm von der Küche aus die Kochhäfen darin kochten, die 
ut der Ofengabel gerichtet und mit dem Haken dann herausgezogen wurden, da 
aßen am Feierabend die „Weiberleut“ um des Lichts geſellige Flamme am ſchnurren— 
en Spinnrade, während der „Herrla“ (Großvater) oder das Fräla (Großmutter) in 
er „Hölle“ hinter dem Ofen ſich wärmten, wenn ſie nicht ſchon mit den Hühnern ſich 
ufgeſetzt hatten, d. h. in ihr Himmelbett gekrochen waren. Der Vater oder auch die 
söhne ſaßen am Tiſche und ſtudierten Kalender, alte vielzerleſene Kalender, wunderten 
nd bewunderten die darin enthaltenen Bilder, laſen daraus den Aufhorchenden etwas 
or und beſprachen es mit ihren Leuten. Am Ende brachte die Mutter des Hauſes eine 
zackſchüſſel voll Aepfel oder Hutzeln oder, weil ſie gut geraten waren, auch Nüſſe. — 
`b, gute alte Dorfgemütlichkeit, wohin Më du geſchwunden! Jetzt haben auch die 
Sörfer ihre 24 bis 25 Bereine, denen anzugebören Pflicht ift, und deren Zuſammen⸗ 
ünften anzuwohnen erwartet wird. Die alten Bauernſtuben wurden umgewandelt in 
kalte Pracht”, i in der man aber ſich nicht aufhält, ſondern höchſtens einmal bei kaltem 
"Ten einem Beſuch kalte Füße und einen „ anhängt. Zum Leſen hat man 
eine Zeit noch Luſt und ſo wird's halt auch da Aue ungemütlicher. Weckt ſie wieder 
uf, die alte deutſche Gemütlichkeit, ihr Imker. Macht für die Wintermonate ein Imker— 
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kränzchen auf, da lerneifrige jüngere Imkereibefliſſene einem älteren Erfahrenen zu: 
hören. Nommt in einer Stube ohne kalte Pracht zuſammen! Ihr müßt dabei ja nid: 
rauchen, als hätte jeder eines Königs Selbſtrauchervulkan mitgebracht, und ein Faß 
Bier braucht auch nicht aufgelegt zu werden, wenn nur ihr recht aufgelegt ſeid. Biel: 
leicht braut die Mutter einen Feſtkaffee zum Schluß, ſtatt 13 Bohnen — 14 Taſſen 
mal 13 Bohnen — 20 Taſſen; alfo fo einen richtigen däfftigen „Bliemchenkaffee“. 
Und wenn dieſes nicht, geht es trocken auch. Heil! 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Mit dem verfloſſenen Oktober kann der praktiſche Imker im allgemeinen recht zu: 
frieden ſein. Er bot ein beinahe gleichmäßig ſchönes Wetter, das nur zweimal — 
Anfang und Mitte — von Temperaturen unter Null unterbrochen wurde. An 26 Tagen 
ſchien die Sonne! Sie zauberte uns manchmal, fo am 20. und 28., richtigen Frül⸗ 
ling vor. Kein Wunder, wenn die Immen noch flogen und fogar höſelten (28. 10... 
Die höchſten Temperaturen in der Sonne waren 36 und 37 Grad, im Schatten 13 
und 21 Grad. Nur nachts war es teilweiſe ſchon recht kalt: 6 Tage unter Null, bis 
— 4 Grad (17. 10.), mit ſtarkem Reif. Ja, am 14. fiel in feuchten Flocken der 
erſte Schnee! Nach dem erften ſtarken Froſt (am 16. 10.) ſetzte mit Macht der Laut: 
fall ein. Ein prächtiges Bild, wo es Goldtaler von den Bäumen ſchüttelte. Man lief 
durch den Garten wie auf einem Teppich. An 20 Tagen konnten unſere Immen ji 
noch tummeln, und zwar bis zum Letzten des Monats, fo daß wir dies Jahr das ri 
tige Innenſitzen erſt vom November an rechnen können. Welche günſtige praktiſch: 
Bedeutung das für die Ueberwinterung hat, brauche ich nicht auseinanderzuſetzen. An 
den Tagen, wo fie auf dem Flugbrett ſitzend, das Köpfchen zum Flugloch gekehn, 
die Propeller eifrig rührten, da hat die jüngſte Generation noch Vorſpiel gehalten 
Jungbienen in den Beuten- und Jungmänner als Imker nach— 
wuchs! Das iſtes, was wir brauchen! Deshalb war meine Freude groß, als 
ich zur erſten Unterrichtsſtunde in der Landwirtſchaftsſchule wieder 16 lernbegierige 
Jünglinge verſammelt fand. Wo ſich nur irgend die Gelegenheit bietet, 
müſſen wir beſtrebt fein, gerade den jungen, modern erzogenen 
Landwirt für unſere ſchöne Sache zu begeiſtern! Nur aus dem 
verjüngten Volk kann neuer Segen quellen. 

Das ſchöne Wetter wurde von 13 meiſt nicht ergiebigen Regentagen, die zu— 
ſammen 53,6 Liter Niederſchläge ergaben, unterbrochen, die von mäßigen Winden aus 
ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung begleitet waren. Zweimal wehte kräftiger Sturm 
aus Weſten. Die Nächte waren häufig ſternenklar, daher oft kalt. Die Durchſchnitts— 
temperatur der Nächte betrug + 3,9 Grad, die Tagestemperatur ＋ 12,7 und den at 
ſamte Monatsdurchſchnitt der Temperaturen -!- 8,31 Grad. Danach könnte man den 
Monat als kühl anſprechen, wie es fich für den Oktober geziemt. Doch erhoben fi 
infolge der Sonnenſtrahlung die Tagestemperaturen über die Norm (＋ 12,7), we 
durch der Flug und das Höſeln erklärt wird. Intereſſant war, daß an den drei Tagen, 
wo ich es beobachtete, nur die Farbe gelb feſtzuſtellen war, während ich im 
letzten Monat noch 6 verſchiedene Farben aufzählen konnte. Das Bare 
zeigte größere Schwankungen: 733,5: 752,5 Millimeter, die Feuchtigkeit ebenſo: 
43:90 Prozent. Auffallend gering war bei mir die Zehrung des Wagſtocks 1. Er 
brauchte in der erſten Dekade 100 Gramm, in der zweiten 115 Gramm und in der 
letzten 150 Gramm, zuſammen alfo 365 Gramm. Dieſe geringe Zehrung erfür 
fich zweifellos aus der guten, gegen Sonne und Luftzug völlig geſchützten Verwahruns 
der Völker im Jungſtock. Im Gegenſatz hierzu ſteht Wagſtock 2, die Walze. Sr 
verbrauchte bei ſtärkerem Flug: 330 325 -- 365 Gramm = 1225 Gramm. Ihr 
Flugloch mündet direkt ins Freie, ſo daß die Sonne ungehindert eindringen kam, 
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238. Kleine Mitteilungen. 

trotzdem ich dasſelbe bis auf ein Drittel ſeiner Breite durch Ausſtopfen verengt habe. 
Die weitere Beobachtung wird zeigen, ob der mangelnde Fluglochſchutz die Urſache 
der größeren Zehrung iſt. Sonſt hatten die größere Zehrung, wie ein Blick in den 
allgemeinen Beobachtungsbericht lehrt, die Stöcke, die erſt im September aufgefüttert 
wurden. Die auskriechende Brut und der dadurch verſtärkte Flug ſind die Urſache. 
Dabei müſſen die Späteinfütterer ſich noch beſonders über das ſchöne Wetter freuen. 
Hoffentlich kommt der Winter nun bald. Man benutzt die langen Abende gehörig zum 
veſen der Illuſtrierten und Bücher. Niemand glaube, daß er ſchon alles weiß! Ge 
rade die, die ſich einbilden, alles zu wiſſen, die ſich nie ein neues Bienenbuch kaufen, 
das ſind die Dümmſten! Na, und dazu wirſt du doch nicht gehören wollen! 

Noch eine andere Gelegenheit bietet der Winter: die GE zum Wachsſchmelzen. 
Wer das koſtbare Gut umkommen — von den Motten freſſen — läßt, ſtreicht 
von ſeinen Zinſen, die ihm die Bienen bringen, ein gut Teil 
leichtſinnig weg! Hier liegt etwas, was ihm regelmäßig alle 
Jahre zufällt, ob es Honigernten gibt oder nicht, und er hebt es nicht 
auf! In irgendeinem Winkel liegen die Altwaben, zernagt, zerbröckelt, zertreten, 
verſchimmelt. Wie einfach iſt es, im Sommer die Altwaben an einen luftigen Ort 
zu ſtellen oder zu hängen, die Stückchen und ſonſtigen Abfälle in einer leeren, fejt- 
ſchließenden Blech-Biskuitkiſte zu ſammeln! Niemals knete man ſie zu Ballen zu— 
ſammen. Das erſchwert das gute Ausſchmelzen. Wer eine leere Beute hat, ſammelt 
ſie darin, benutzt dieſe alſo als Wabenſchrank. Eine gute Handvoll Mottenkugeln 
verhindert in den dicht ſchließenden Beuten das Entſtehen von Mottenneſtern. Mit 
dem praktiſchen, einfachen Wachsſchmelzer „Heureka“ der Firma C. A. Richter, Set 
nig, habe ich an zwei Sonntagen 5 Kilo Wachs ausgeſchmolzen. Es macht eins wirt- 
liche Freude, mit dem völlig ſauber arbeitenden Apparat umzugehen. Im "omg 
bringe ich hierüber Genaues. i 


Kleine Mitteilungen. 


Vom Bienenzüchterverein Zwickau. Mit 
der Oktoberſitzung trat der Verein in das Win⸗ 
terhalbjahr ein. Es wurde zuerſt ein Beſchluß 
der Verbandsverſammlung in Kirchberg bekannt- 
gegeben, der eine Entſchädigung der Seuchen⸗ 
warte betraf, wozu der Vorſitzende ſeine perſön⸗ 
liche Meinung äußerte. Dann foll am 4. No- 
vember die Sitzung mit einer Zuſammenkunft 
der Züchter vereinigt werden, in der die Beleg⸗ 
gelder feſtgeſetzt und die Jahresbeiträge einge— 
zogen werden. Ein Mitglied hat keine Jahres— 
ſteuer bezahlt. — Oberlehrer Burgkhardt führte 
uns in feinem Vortrage an die Bienenſtände 


Krains, von denen er einige nach feiner Sän- 


gerfahrt nach Wien beſucht hatte. Er ſchilderte 
in feſſelnder Weiſe die Imkerei der Talimker 
mit ihren geradezu rührend einfachen Betrieben 
und die der Bergimker, die zum Mobilbetriebe 
übergehen mußten, weil ſie durch die Natur 
dazu gezwungen wurden. Dabei konnte er feſt— 
ſtellen, daß jene reiche, diefe aber magere 
Ernten hatten, und daß das in manchen Jahren 
kraß in Erſcheinung träte. Auch die Königin— 
zucht iſt von unſerer weſentlich verſchieden. Durch 
das Eingehen auf Gegend und Klima iſt die 
fleißige, bodenſtändige Krainer Biene herausge— 
züchtet worden. Lautloſe Stille während des 
Vortrags und reicher Beifall darnach belohnten 
den feſſelnden Sprecher für ſeinen auf Erleb— 
niſſen fußenden Vortrag. Nicht weniger als 


14 Redner meldeten ſich zum Worte, motur 
noch manche Tatſache, die im Vortrage nut ge 
ſtreift werden konnte, erläutert wurde. — Den 
nächſten Vortrag wird Herr Krahmer über feine 
Reife nach Spitzbergen halten. — In der üd⸗ 
lichen Rundfrage wurde auf die Anpreiſungen 
hingewieſen: Edelhonig, Blütenhonig, Edel 
blütenhonig u. a., während es doch nur Bienen 
honig gäbe. Das kaufende Publikum möchte 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die in 
deutſchen Imkerbund zuſammengeſchloſſenen Sr: 
ker ihren Honig im deutſchen Einheitsglaſt 
verkaufen, das mit Banderole und grünem Du 
den verſchloſſen it. — Dann wurde eine Ge 
ſellſchaftsfahrt in die Lüneburger Heide angeregt. 
zu der fid einige Mitglieder ſofort bereit cr 
klärten. — Von einem Mitgliede wurde gerüz:. 
daß ſich Mitglieder jahrelang nicht in eine: 
Sitzung ſehen laffen, obwohl die Vorberr 
tungen für die Landesverbandsverſammlung in 
vollem Gange find. Von einem Orte mi: 
22 Mitgliedern gehören 15 zu den regelmäßigen 
Schwänzern. — Am 14. Oktober fand eine 
Ausſchußſitzung ſtatt, bei der die Obmänner ir 
Zoſtündiger, ernſter Beratung die Grundlinier 
für die Landesverbandsverſammlung in Zwiaͤas 
feſtlegten. Es follen dem Geſamtvorſtande di: 
Tage vom 13. bis 15. Juli vorgeſchlagen we 
den. Als Ausſtellungsplatz it „Zwickaus Nan 
Welt“ in Ausſicht genommen worden. R. 
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ienenvölker, welche im Schatten ſtehen, 
zen fib nach langjährigen Beobachtungen 
is honigreicher erwieſen als folde, die im 
mimer direkt den heißen Sonnenſtrahlen aus— 
grt waren. Schutzdächer und dicht am Stande 
ende Laubbäume ſorgen für genügende Bes 
attung, auch ſetzen ſich an dieſe gern die gez 
jenen Schwärme an und erſparen fo dem 
ter das zeitraubende Nachrennen hinter 
chgegangenen Schwärmen. Direkt auf die 
uten fallende Sonnenſtrahlen begünſtigen den 
hwarmtrieb und bringen noch jungen Wache: 
t zum Schmelzen, fo daß Volk und Königin 
Gefahr kommen. 3. 


e kü chenwirtſchaſtliche Verwertung des 

Honigs. 

Von Ida Wegner. 

da ich vorausſetze, daß die Bereitungsweiſe 
verſchiedenſten Gerichte bekannt iſt, laſſe ich 
die Beſtandteile der einzelnen Vorſchriften 
jen, wie ſie in unſerer Familie von altersher 
probiert wurden. 
Schweizer Leckerli: 500g Honig, 125 g 
Imin, 375g Mehl, 125 g Mondamin, 100 g 
indeln, Zitronenſcheibe, 15g in Roſenwaſſer 
r Rum gelöfte Pottaſche. 
Springele: 500 g Honig, 4g Zimt, 4g 


iten, Saft und Schale einer Zitrone, 2 Eß⸗ 


el Rum, 125g Mondamin, 125 g Mehl. 
Rufliiger Honigkuchen: 750 g Honig, 
ig Palmin, 6 ganze Eier, 250 g Mondamin, 
ug Mehl, Gewürze, Zitronenſchale und Zitro⸗ 
nach Geſchmack, 30 g Pottaſche. 
Ehorner Pfefferkuchen: 500g Honig, 
g Zitronat, 250g Mandeln, 25g Zimt, 
Nelken, 6 g geſtoßener weißer Pfeffer, etwas 
iskatnuß, 375g Mehl, 200 g ondamin, 
yale einer Zitrone, 10g Pottaſche in einem 
iſe Rum gelöft. 
Srauner Nürnberger Lebkuchen: 1500 g 
nig, 250g Mondamin, 750 g Mehl, 500 g 
Hnittene und in 250 g Zucker geröftete Man: 
u 125 g kandierte Pommeranzenſchale, 125 g 
conat, 2g Nelken, 60 g Zimt, 8g Kar: 
nom, 2 Meſſerſpitzen Pottaſche. 
Schokoladenpfefferkuchen: 500 g Mans 
1, 500 g Honig verrührt man auf dem Feuer 
einem Brei, dann fügt man 100 g geriebene 
okolade und die Schale von zwei Zitronen 
zu, ebenſo 60 g Zimt. Man rührt die Maffe 
durch, ſetzt 7 viel Mehl und Mondamin 
zu, daß man den Teig gerade ausrollen 
n, worauf man Figuren ausſticht oder Vier⸗ 
ſchneidet, die man bei mäßiger Hitze bäckt. 
Braune Pfeſſernüſſe: 750 g Honig, 125 g 
[min, 750 g Mehl, 250 g Mondamin, 30 g 
ttaſche, als Gewürz je 5g Koriander, Zimt 
> Anis. | 
Braunſchweiger Honigkuchen: 5008 
hl, 125g Mondamin, 1000 g Honig, 360 g 
[min, 1 Teelöffel Pottaſche, 100 g geriebene 
e Mandeln, als Gewürz je 5g Nelkenpfeffer, 
vürz, Kardamom, Zimt, 20 g Roſenwaſſer, in 
n man die Pottaſche auflöſt. 
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Lebzelte: 500 g Honig, 175 g Mehl, 78 g 
Mondamin, 1 Eßloͤffel Rum oder Franzbrannt⸗ 
wein, Gewürz und Pomeranzenſchale. 

Auisſchnittchen: 4 Eier, 250 g Zucker, 
375 g Mehl, 125g Mondamin, 5 g Anis find 
die erforderlichen Beſtandteile. Der Teig muß ſo 
feſt ſein, daß man kleine Brote formen kann. 
Man bäckt ſie auf einem Blech und ſchneidet ſie 
ſpäter in Scheiben, worauf man dieſe im heißen 
Ofen röſtet. 

Warmbrunner Gebäck: 500 g Palmin, 
1500 g Mehl, 500 g Mondamin, 18 ganze Eier, 
750 g Honig und eine große Meſſerſpitze Hirſch⸗ 
hornſalz. 

Amerikaniſches Backwerk: 500 g Honig, 
1 Teelöffel Mondamin, eine halbe geriebene 
Kokpsnuß, 5 Eiweiß. Man ſchlägt das Eiweiß 
zu einem ſteifen Schnee und miſcht unter fort⸗ 
währendem Schlagen den Honig und das Mon⸗ 
damin hinzu und bäckt die Maſſe als kleine 
auf Oblaten geſetzte Häufchen. 

Italieniſcher Lebkuchen: 1500 g Honig, 

750 g Mehl, 250 g Mondamin, 3 bis 4 Eier, 
7g Pottaſche, 7g Kardamom, 250 g geriebene 
Mandeln. Man bäckt den Teig auf einem Blech 
und ſchneidet den Kuchen nach dem Erkalten in 
paſſende Stücke. 
Holländiſches Backwerk: 500 g Mandeln, 
500 g Honig, 1 Zitrone, 3 Eier find die Be: 
ſtandteile. an vermiſcht den Honig mit den 
feingeriebenen Mandeln und den übrigen Bes 
ſtandteilen und wickelt die Maſſe in kleinen 
Beſtandteilen in einen dünn ausgerollten guten 
Blätterteig und ſticht ſie mit Formen in der 
Geſtalt von Buchſtaben aus, die man im 
Scherz bisweilen zu Worten aneinander legt, 

2. Holländiſches Rezept: 2 kg Mehl, 


kg Mondamin, 2kg Honig, tkg Palmin, 


250 g geriebene Mandeln, 30 g Sukkade, 50 g 
kandierte Pommeranzenſchale, beides feingeſchnit⸗ 
ten, 50 g (Zimt vorherrſchend, etwas Muskat⸗ 
nuß, Gewürznelke und Kardamom) ½ Liter 
Milch. Auch dieſen Teig rollt man aus und 
ſticht ihn mit beliebigen Formen aus. Als Trieb- 
mittel benötigt man 25 g Pottaſche. 

Schwediſches Backwerk: 375 g Mehl, 
125 g Mondamin, 500 g Palmin, 100 g Honig, 
4o g geriebene Mandeln, 1 Ei. Auch dieſen 
Teig rollt man aus und ſticht beliebige Muſter 
aus, wenn man ihn nicht in kleine Vierecke 
ſchneiden will. 

Volniſches Backwerk: 375 g Mehl, 125 g 
Mondamin, 500 g Honig, 500 g geriebene Man⸗ 
deln, 500 g Palmin, 5 Eier, Zimt oder Vanille. 
Man rollt den Teig 1cm ſtark aus und ſticht 
kleine Kuchen aus, die man mit Rots oder 
Weißpweingelee belegt. 

Türkiſches Backwerk: 250 g Haſelnüſſe, 
6 Eßlöffel flüſſiger Honig, 3 Eßlöffel zerlafjes 
nes Palmin, 3 Eßlöffel Milch, ½ Schote Ba: 
nille, etwas Salz, Mondamin und Mehl. Man 
reibt die Haſelnüſſe und vermiſcht ſie mit dem 
Honig, rührt zu dem übrigen ſoviel Mondamin 
und Mehl hinzu, daß ein nicht zu feſter Teig 
entſteht, teilt ihn in zwei Hälften und rollt 
dieſe meſſerrückendick aus. Nun gibt man in die 


Eingegangene Anfragen. 


eine Hälfte mit einem Teelöffel Häufchen der 
Nußmaſſe, legt die andere Hälfte des Teiges 
darüber und ſticht mit einem kleinen Likörgläs⸗ 
chen das Konfekt aus. Man bäckt es ſo raſch 
wie möglich in heißem Palmin ſchwimmend aus, 
legt es noch warm in Puderzucker, ſo daß dieſer 
überall eine Kruſte angelegt, Dieſes Gebäck ift 
ſehr wohlſchmeckend, haltbar und in chriſtlichen 
Landen beſonders zum Wein beliebt. . 

Soweit das Gebäck. Nun mögen noch einige 
Cremes folgen, die mit Honig geſüßt eine bez 
ſondere Feinkoſt bedeuten. Wenn ich nur einige 
Rezepte der beliebteſten Backwaren gab, ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß man den Honig zur Her⸗ 
ſtellung von anderen Backwaren nicht verwenden 
könnte. Es gibt wohl kein Gebäck und auch keine 

Speiſe, die man nicht mit Honig ſüßen und 
wohlſchmeckend machen könnte. 

Banillenereme: 3, Liter Sahne, ½ Flaſche 
Weißwein, 8 Eier, 200 g Honig, Schale von 
2 Zitronen, 50 g Mondamin. 

Zitronenereme mit Wein: 1 Flaſche Weiß⸗ 
wein, 8 Eier, 200 g Honig, Schale von 2 Zi⸗ 
tronen, 50 g Mondamin. 

Apfelſinenereme: Saft und Schale von 
3 Apfelſinen, 50 g Mondamin, ½ Flaſche Weiß⸗ 
wein, 8 Eier und 200 g Honig. 

Haſelnußereme: 140 g Haſelnußkerne, 6 Ef- 


©. D. i. T. Anfrage: Zum Etikettieren 
meiner Blecheimer verwende ich als Klebemittel 
Gummiaufſtrich, teils gelieferten, teils ſelbſt 
hergeſtellten, der ſich auf die Dauer nicht be 
währt. Der Gummi ſpringt vom Blech ſehr 
bald ab, auch die Papieretiketten für die Glas⸗ 
gefäße kleben nicht feſt. Welche chemiſchen Mit⸗ 


tel ſind dazu beſſer geeignet? Ich kann es hier 


nicht erfahren. 

Antwort: Als Klebemittel für Papier⸗ 
. auf Blechgefäßen bewährt ſich eine 

iſchung von 40 Teilen Waſſerglas mit 
10 Teilen Zuckerſyrup. Gummierte getrocknete 
Zettel werden mit verdünnter Salzſäure ange: 
ſtrichen. Zum Aufkleben von Schildchen auf 
Gläſer ſind 100 Teile Gelatine in 300 Teilen 
verdünnter Eſſigſäure (30 Proz.) aufzulöſen und 
mit 10 Teilen Glyzerin zu miſchen. Die 
Flüſſigkeit wird erwärmt angewandt. 

B. K. i. Vif. Anfrage: Im letzten Früh⸗ 
jahr, wie auch in verausgegangenen Jahren, iſt 
mir aufgefallen, daß nach begonnener Eier— 
lage Steckungen im Fortſchreiten des Brutneſtes 
ſtattfanden, die den Verdacht der Weiſelloſig— 
keit auftommen ließen. Bei der Nachſchau aber 
ſtellte es ſich heraus, daß die Stockmutter wohl— 
auf und die Brutlage unterbrochen war. Ein 
gleichmaßigeres Fortſchreiten trat erſt ſpäter ein. 
Was kann da als Urſache vorliegen! Meine 
Volker jind immer gleichmäßig eingewintert. — 
Antwort: Solche Hemmungen haben oft 
ihre Begründung darin, daß im Herbſt friſchge— 
baute Waben dem Stocke belaſſen wurden, die 
nur zum Teil ausgebaut und unbebrütet ges 


i Ante den- 
ngegangene Anfra S 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. eet SSeesese 


löffel Sahne, die man mit den geriebenen Nu 
fernen vermiſcht. Ferner 1 Liter ſüße Sab 
die man aufkocht, mit 50 g Honig ſüßt und z 

4 Eigelb abzieht, nachdem man zuvor die N 
kerne hinzugegeben hat. 

Honiglikörereme: 12 Eigelb ſchlägt ma 
mit 250 g Honig ſchaumig, gibt unter Tënt: a 
Schlagen 1½ Stange in ½ Liter Sahne y 
löſtes Agar-Agar hinzu und ſchlägt es über t 
Feuer zu einer Creme, die man bis zum E 
ftarren ſchlägt und fegt ein Weinglas Hori 
likör (Rezept folgt noch) hinzu. Zum gänzlık 
Erftarren ſtellt man die Creme auf Eis. 

Honiglilör, genannt Bärenfans: * 
1 Liter Honig nimmt man 1 Liter Eis 
Beides kocht man zuſammen auf, läßt erl. 
und fügt 1 Liter beſten Weingeiſt hinzu. R. 
ſchüttelt gut durch und läßt einige Zeit ſted: 
worauf man vom Bodenſatz abgießt. Auch ko 
Likör gewinnt durch ein längeres Stehen 
Güte und Wohlgeſchmack. 

Ueber die Herſtellung von Honigwein, Ne 
und Eſſig lohnt es Ié ſpäter ausführlid 
ſprechen. Nicht ungeſagt fei bei dieſer Gelee 
heit, daß alle Beeren⸗ und Obſtweine, die = 
mit Honig an Stelle von Zucker zum Veron 
bringt, einen eigenartigen Würzduft beko 
und äußerſt wohlſchmeckend ſind. 
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blieben find. Dieſe unbebrüteten Waben 
nicht nur weniger warmhaltig als ſchon d 
tete, ſondern verhindern auch die gleichme 
Ausdehnung des Brutneſtes im Frühjahr. 
Königin beſtiftet ſolche Waben erſt dann, 
der Bautrieb einſetzt. Vorher weicht ſie 
jungen Waben beharrlich aus. Daß n 
Bau die Entwicklung eines Volkes fie 
bleibt immer richtig, doch ift dies fo w 
ſtehen, daß in ſolchem jungen Bau im Ver 
ſchon Brut erzogen fein ſoll. 


A. St. i. N. Anfrage: Wege 
frühen Blüte im zeitigſten Frühjjahr mai? 
mir einige Forſythien anpflanzen. 
ift die reichblühendſte von den verſchiedents 
ten? — Antwort: Die reichblühendſte o 
Forsythia densiflora. Sie blüht hellgelt 
zeichnet ſich auch noch dadurch aus, des! 
an Blütendauer die andern übertrifft. Sie! 
ſtark beflogen, Ce reichlich Pollen und N. 


E. M. i. D. Anfrage: Sei 
fähigkeit Para — Antwort: 3 
auf Ihrem Stande ein Volk feit Fahren I 
den Honigertrag fih beſonders augas: 
hat, fo wählen Sie dieſes leiſtungsfer 
Volk ausſchließlich für die Nachzucht aus. 
Zuchtbeſtrebung bleibt darauf gerichtet, f 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten und zu fü 
Mit der Einführung fremder Stämme mE 
Sie nicht vorwärts kommen. 

F. G. i. Gr. Anfrage: Wie Ñ 
Knackſche Stock für Volksbienenzucht eingens 
Wie ſind die Anordnungen von Prut: und 


aum? Iſt es ein Korbſtock oder Kaften? — 
ntwort: Der neuzeitliche Bienenſtock von 
ack iſt ein Breitwabenſtock mit ange 
hmen. Es find fieben Gerſtung⸗Breitwaben 
Brutraum, der aus Strohgeflecht hergeſtellt 

Der mit ihm feſt verbundene Oberraum 
Honigraum ift ein Holzkaſten, ausgeſtattet 

it Dickwaben, Viertelwaben von 3,7 Zenti⸗ 
ter Dicke und mit dichter Strohaufpreſſung 
tmhaltig eingedeckt. 
A. D. i. Kzk.⸗Ehtz. Anfrage: Ich 
mme Ihnen mit einer Frage, die eigentlich 
cht in eine Bienenzeitung hinein gehört, aber 
hoffe, Sie werden ſie dennoch beantworten. 
ie pflanzt man Weinreben, daß ſie am beſten 
ihen? Ich habe die Reben jetzt in der Erde 
geſchlagen. Iſt es gut, die Reben vor dem 
‚Beben ein paar Tage im Flußwaſſer zu ſtellen? 
das Land iſt Schwarzerde mit lehmigem Unter⸗ 
mund und ſteht in guter Kultur. Es ift ziem⸗ 
ich eben und trocken. — Antwort: Erſtes 
krfordernis ift warme Lage. Der Boden muß 
räftig, nährſtoffreich, locker und warm fein. 
zäher Boͤden eignet ſich nicht. In jedem Falle 
ſt der Boden vor der Bepflanzung entſprechend 
orzubereiten. Er ift 60 Zentimeter tief und 
ür einzelne Stöcke 1,50 Meter breit zu rigolen 
md durch Zuſatz von nahrhaften, erwärmenden 
Beſtandteilen zu verbeſſern. Auf den Quadrat: 
neter ſind zu verwenden: 10 Kilogramm ge⸗ 
„tannter Kalk, 20 Kilogramm kalkiger Baus 
chutt, 30 Kilogramm verotteter Stalldung, 30 
Kilogramm 1 2 Kilogramm Tho⸗ 
nasmehl und ein halbes Kilogramm Knochen⸗ 
mehl. Das Kalkbedürfnis des Weinſtocks iſt 
dauernd ein großes. Vor dem Setzen die Reben 
anzufeuchten, iſt wirkſam. Die Wurzeln wer⸗ 
den in einen dünnen Brei von Waſſer, Lehm 
und Kuhmiſt getaucht. Merken Sie wohl: 
„Ungünſtiger Platz — ſaure Trauben, kalter 
naſſer Boden — ſaure Trauben, mangelnde 
Pflege — faure Trauben.“ 

J. Fr. i. Sp. Anfrage: Wir haben bei 
unſerem Orte einen alten, längſt verlaſſenen 
Steinbruch mit langer, ſteinig ſandiger Halde, 
auf die im Sommer die Sonne brennt, daß 
kaum ein Pflanzenwuchs aufkommt. Wir möd: 
ten für die Bienenweide einen Verſuch mit 
Strauchwerk und Geſtrüpp machen, das große 
. und ſteinigen Boden verträgt. Gibt 
es das? Und können Sie uns einen Vorſchlag 
machen? — Antwort: Für ſehr trockene 
Lagen und mageren Boden eignen ſich als 
Pienenweide die Berberitze, der Bocksdorn, der 
Schlehdorn, Wildroſen und Schneebeeren und 
verſchiedene Ginſterarten (Cytisus, Genista, Sa- 
rothamnus), die von April bis Juli ihren 
Blütenreichtum nacheinander entfalten. Dann 
können Sie aber auch noch Brombeeren, Him— 
beeten, Weißdorn, Cotoneaster, und von Stau⸗ 
dengewächſen unſere heimiſche Edeldiſtel (Eryn— 
gium planum), das Schleierkraut, den kaukaſi— 
ſchen Storchſchnabel (Geranium Ibericum), die 
für ſolche Lage ſehr geeignete und reichhonigende 
Nepte (Nepeta Mussinii), den hohen Knöterich 
(Polygonum alpinum), Seifenkraut, Flockenblu⸗ 


Eingegangene Anfragen. 
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men, die ſilberweißen Polſter des Hornkrautes, 
Sedumarten (spurium, Fabaria) u. v. a. zur 
Anpflanzung und raſchen Vermehrung bringen. 
Es iſt kein Plätzchen in unſerm Vaterland ſo 
blütenarm, daß nicht die Biene ihre Weide fände. 

5. Ala. i. Wi. Anfrage: Längs meiz 
nes Bienenhauſes habe ich vor Jahren an Spa⸗ 
lieren Schattenmorellen angepflanzt, die ſtark 
gewachſen ſind, aber kümmerlich blühen und 
auch keine Ernte bringen. Ich möchte ſie noch 
vor Winter ſtark zurückſchneiden. Könnte das 
nützen? Oder wozu raten Sie? — Antwort: 
Nach ſtarkem Rückſchnitt würde ſich viel Gum⸗ 
mifluß einſtellen, der der ganzen Anlage das 
Ende bereitet. Wahrſcheinlich haben Sie die 
Lange Lotkirſche angepflanzt, die häufig verſagt. 
Anzuempfehlen ift, fie mit der Oſtheimer Weich: 
ſel oder Königin⸗Hortenſia umzupfropfen. Beide, 
beſonders die Oſtheimer, blühen ungemein reich 
und ſind dankbare Träger. 


W. D. i. Gr. Anfrage: Wodurch unter⸗ 
ſcheidet ſich die Syriſche Seidenpflanze von dem 
Miefenhonigllee? — Antwort: Die Syriſche 
Seidenpflanze (richtiger kanadiſche Seiden⸗ 
pflanze [Asclepias Cornuti] ift eine Garten: 
Zierſtaude, und der ſogenannte Rieſenhonigklee, 
ein kleeartiges Gewächs. Die honigduftenden 
Blüten der Seidenpflanze ſind blaßroſa an 
der Spitze eines einfachen Stengels zu Dolden 
ausgebreitet. Der Honigklee dagegen blüht rein 
gelb, und an ſperrig aufwärts gerichteten Zwei⸗ 
gen ſind die zahlreichen, würzig duftenden 
Schmetterlingsblüten in langgeſtreckten Trauben 
verteilt. Wo Raum in Gärten und freiem Ge⸗ 
lände ſich findet, ſollen beide außergewöhnlich 
teich honigenden Pflanzen möglichſt reichlich on: 
E werden. Die Blütezeit beider ift Juli 
is Ende Auguft. 


M. A. i. ei Anfrage: Unfer Ber: 
ein, in Verbindung mit Nachbar-Bezirksvereinen, 
bereitet die Anlage einer Belegſtation vor und 
möchte natürlich die günſtigſte Lage finden. 
Welche Bedingungen ſind dabei zu erfüllen? — 
Antwort: Die Vorausſetzungen ſind, daß 
mindeſtens eine Wegſtunde im Umkreis kein Bie⸗ 
nenſtand ſich befindet, und daß vor allem eine 
windgeſchützte Lage im Talgelände gewählt wird, 
die von vormittags 10 Uhr ab bis nachmittags 
volle Beſonnung erhält. Es ift damit zu tred- 
nen, daß bei bewährtem Drohnenvolk die Be- 
gattung eine moͤglichſt vollzählige wird. 

J. R. i. Pr. Anfrage: Möchte mir 
aus Langſtroh (handgedroſchen) Bienenwohnun⸗ 
gen ſelbſt herſtellen. Rahmenmaße: Höhe 
28 Zentimeter, Breite 34 Zentimeter. Wieviel 
Rahmen brauche ich zu einem Kaften. Wie und 
wann nehme ich die Umquartierung vor. Warm— 
oder Kaltbau. — Antwort: Für den Brut: 
raum, ebenſo für den Honigraum des Kaſtens 
ſind je 9— 10 Rahmen in Längsſtellung (Kalt— 
bau) zu rechnen. Die Umquartierung kann im 
Frühjahr bei warmer Witterung, ſobald die 
Tracht im Gange iſt, erfolgen. Wabe für Wabe 
wird in bisheriger Reihenfolge dem neuen Stocke 


zugeführt. 


Honigschleudern, Honigdosen, Bienenzuchtgeräte ligte 


Harttung & Söhne in Frankfurt a. d. Oder 
Preisbuch Nr. 19 kostenlos. 


Wollen Sie das Beste 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Handschuhe ‚‚Siegiried” 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ versehen 
Erhältlich zu mäbigen Preisen in allen größer 
Imkergeschäften oder auch-direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen (Kr. Mörs) 1. 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umson 


Kunſtwaben⸗ Gießformen, Kunſtwa⸗ 
ben⸗Walzwerke, Dampfwachsſchmelzer 
mit Innenröhren, Honigſchleudern, 
Entdecklungsgabeln, Anlöt⸗Lampen, 
Futter ⸗ Apparate, baden de 
verbeſſ. Zink⸗Abſperrgitter. pe oſſene 
Kunſtwaben, Stern⸗Vertikal⸗ Sonig z 
ſchleudermaſchinen und Vollmetall⸗ 
Nundſtab⸗Abſperrgitter 

ſowie viele erprobte Bienenzuchtgeräte 

lieſert preiswert 


Bernhard Rietsche 
Bienengeräte⸗Fabrik 


Biberach 2 (Baden) 


Preisblatt zu Dienſten. 


Bi h nur erstklassige 
chenwo nun cn saub. Ausführung 
Kuntzsch - Zwilling mit allen Neuerungen M. 58.—, 
Orig. Zanaerbeute in Holz M. 22.—, in Stroh M. 20.50, 
Freudensteinbeute mit Nischenflugloch einfw. M. 18.80 
doppelw. M. 21.—, alles komplett mit Verpackung, 
Rähmchensiäbe, Schleudermaschinen usw., Kunst- 
waben, gar. reines einh. Bienenwachs, Kilo à M. 6.50, 


Neues Modell 


5 Kilo à M. 6.30, 10 Kilo à M. 6.—, Umtausch reines pat.Verbess Jen 
Wachs gegen / Kunstwaben, Umarbeit Kilo M. 1.20. für Klein v Groß HE 
Letzte Änerkennung am 2. 2. 28 von Herrn Eisenb.- jj! ’ Prospekte Zeugniße 
Sekr. Sch. in Arnhoten: „Zanderbeute erhalten und ; Zo ti fa l 
war höchst erstaunt über die saubere, exakte Arheit, k ‘gratis u. nko. 


ni CARL DUS 


) MASCHINENFAB 
WETZLAR 


A 


A 


bei weitem billieer gegen andere Lieferanten. Habe 
solche auch Herrn Sch. empfohlen.“ 
Verlangen auch Sie kostenl. Angebot. 


Karl Das ch, Spezialtabrikation für Bienen- 
wohnungen, Grassau am Chiemsee. 


Tania Bienenwahnung Ein Imker, der Wert 


Einheits-Honig-Gläser en 1909_bewäht aut: ere TE 


Arbeitsersparn. 
spielend leichte E 
Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht. unübertroffenen 


Fiegerlandbeuten 


stungsfähige 
(D. R. G. M. 774839) 


nützt nut Hinter-Ob 
sowie alle Imkerei- Gerätschaften und 


der — Bienenwehns 
„Rekord“. tauser datat 
Bedarfsartikel liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


probt und bewährt; # 
ja nicht zu verwe 
Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


mit einem sogen. S€ 
Katalog und Preisliste gratis 


~ o nn, 


ladekasten. 
bock, wie nebensiek 
anzuhängen, genügt. 
beliebige Anzahl P 
gleichen Maßes hinten-oben zu behandeln. 
Banzhaf, Steinenkirch-Gelslingen Stg. (WE 
Sie werden immer gut bedient, wenn sie si 
| bei Bestellungen auf die Deutsche 


| Bienenzeitung“, Verlag Fest, 


Lieferung der 


Spun qe quid səp 


via J. B. zg 


ipzig, Lindenſtr. 4 


„Der Met, a 
I pe, DM. —. 


ict von Nauſche Ca 
‚Atlas f. Bienenzu Ku 
0 kolor. Ta Ki mit er- 
lärendem 

M. 10.—, geb. M. 11. — 


Wan, Fahrer des engl. 
Bienenzüch chters“ Ge 
pohnungen). 


„ „Umgang mit den 
enen“. Mit viel. Abb 
M. 3.—, geb. M. 4.— 


ſcher, „Die Tracht, der 
Zedens nerv der ienen. 
zucht”. M. 


bet, „Die . 

neuen e 
het, ueber „Bienen. 
irantheiten”. Sehe lehr · 
eeich. — 650 


luther, Altmftr. 8 
xatgeber für einträgl. 
SnU 30C 

Wujtriert. 
4.—, geb. M. 5.— 


Mi, Verbefferung unferer 
Bienenraſſen. M. —.50 


abner, Schwärmen und 
donigertrag“. M. 2.50 


HEI, „Die Biene in 
d. Rechtspflege . M. —.50 


Vote d Oberforftrat, 
Die rundlagen der 
„Slenenz.“. Mit 166 Abd. 
Prachtwerk. Geb. M. 7.— 


Rüchte, Rektor, „Unter 
‚weilung f. 1%, Auf 


Wielt Dal 

—. 8 gh 
"a Verhinderung der 
ſtraftzerſplitterung bei d. 
Bienenitöden, über Bor- 
u. Nachſchwärme. — 90. 


tler, II D. See = 


gewinnung“. 


Ritte „Der Bien u. ich“. 
ernſtes und Heiteres. 

| . 1.80, geb. M. 2.50 

„Baupläne für bie- 

| nenwirtſchaftl. Bauten”. 
60 Abbild. M. 2.50 


RK ee Könt nen: 


on „Meine Se 
wohnung“. M. 2.— 


Jeng ` über Bienen- 
häuler: über Bau, nebit 
Plänen“ M. — DI 


ollmann, Honigverwen ; 
dung“. Wiener Küche 
u. feller und als Geil- 
mittel. M. —.40 


deulcher Bienenlaiender 


Taſchenform. 1.20. 


Wissen 


durch Lesen 


Ist Macht. 


Kaufe 
8 


jede: Quantum, garantiert rein, zahle höe Ka 
Preiſe und erbitte Angebote mit Angabe der 
Dor. Blütentracht. Gef ibe werden auf Wunſch 
gen el 
* 
A. Holler, Noitzſch. 


Imker rette dein Waens 


mit Kolbs neuestem Wachsauskocher 


D. R. G. M. 
Preis M. 14.— 


| Restlose Wachsausbeute wird garant. | 


Man verlange Prospekt und Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 7 
Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


 HOBELBÄNKE 


150 cm lang, 50 cm breit 40 M., 180 cm lang, 50 cm 
breit 50 M., 200 cm lang, 50 cm breit 70 M., liefert 


FRANZ FISCHER, DOBERSCHÜTZ 


bei Eilenburg, Bez. Halle. 


I U — 


53840 


Auf diese Nummer des 
Postscheckamts Leipzig 
wollen Sie den Betrag 
für das 1. Halbjahr 1929 
= M. De fürs ganze 
Jahr M. 3.—) freund- 
lichst einzahlen. 
Bestellen Sie noch ein 
Bucn zum Feste. oder 
einen Kalender dazu, 
da Porto-Ersparnis. 


Jerlag. Fs t, Lindenstr. 4 


Zum honipversand 1 
Weißblechdosen mit 
Eindruckdeckel Inkl. 
Wellpappkarton für 9 
Pfund M.0,52 p. re 
für 5 Pfund M. 0.42 
Stück ab Fabrik. 455 
packung zum Selbst- 
kostenpreis. 


C. O. Fischer, 
Bahrenfeld, 
— — 3. 


"Blenenialter 


„Nektarin“, 
Zusatzkrafliutter 


„Doppel-Nektar in“. 


Prospekt umsonst und 
portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik 
vonDr.O. Follenius, 


Hamburg 21, 
Humboldtstraße 24. 


Morus alba 


Maulbeerpfl. für Seiden- 

bau mit Garantie billigst. 

1600M. Ertrag p. Morgen 

u mehr Anleitung 50 Pf. 

Illustr. 95 Seiten starkes 
Le hibuch 3 M. 


Seidenbau verw., 
Orirand N. Sa. 


- Anleitun. zum 


guten 


Honigabsafz. 
Bro: chert & 2.00 be Vor- 
aıszahlıng. Nachna' m: 
30 Pi. mehr. L. Maler, 
Schömberg bei Kttweil 
Würtibe. Postschecłk konto 
Stuttgart 21647. 


Eine Pılanzung von 


Riesenbrombeeren 


nach amerik. System ist 
de ren'abelste 


Alljährlich staunend hohe 
Neben einnahme. Merk- 
blatt 10 Pf. 100 Stück 
6 4. W. Dold, Freiburg- 
Zähringen, (Bd.) H 7 HI. 


zu Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von der Leipziger Be 


18 


* fopmen schöne 
re Wolfenbüttler 


sind die Bela ve Verkäufer. BS mu des franko M.F,50 1 Stóczu Zs francol 1 
IAE VA E ` =. e v e ss» a e fr 

Nr. 688 7355 16.50 23.50 100 Stck.] 0 5 » MÄ 2 50 2 

Für die langen Winterabende empfehlen wir 2 der schönsten Imherbuücben 


Heinr Thies Handbuch | Imma eine Bienenmär aus Imkerland. 
des praktischen Wissens für Bienenzüchter. || von H. Krieger. 300 Seiten in Leinen- mur N S. 


Soo Seiten mit 500 Abh u. 4 Farbentafeln $ kr 
t in Ganzleinen Mk 10 e Dieser köstliche Roman erfreut jedes Imkerherz. 


Heinr. Thie OR Wolfenbuitel 


| Tie vorznlichen Garantiewahen Marke „Husit“ Ida 


Harttung & Söhne in Frankfurt a. d. Oder 
© Preisbuch Nr. 19 kostenlos. 


A. Weiss Nachi. Georg Jude, e 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. Dienenwirtscbaftiióhi 
mit Dampf- u. elektrischem- Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums, u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, 


— L D 
LE Meal AL DETISFHLE 
ern 


seit Jol anerkannt bestes und bewährtes 


Preise bedenini herabgesetzt, d. Verlangen Siebei Ihrem 
x Lieferanten nur „Andes Feal"! be 
-Lindegiter - Heinrich nde, Hannover 2 


l Verlangen Sie reisliste ! Wörthstr,11 


Jesus seii 
die Bienen! 


fünffarbiges schönes P 


Jos. Held, Wickede z Ruhr 


hellweiß h hi bl 
Honiggläser Cat m. erer 


. bh 1 2Pd I zum Einrahmen Saias 
M. 8.— 10.— 14.— 19 — per 100 Stück jedes Imkerheims. 
Thür. Luftballons 1 2 Liter Preis M. 3.50 frei * 


mit Weißblechfutterteilern M. 70.— 80.— per 100 Stück 


| Verlag F 
Leipzig ei 


Kisten werden bei freier Rücksendung zum berechneten Preise 
gutgebracht und selbstkostend berechnet. 


Durch Wachsausbeute hoch sich 


T Berndts Doppelzwiling 


Imkerei Berndt, Rathen a. d. Elbe, S. Schw, 


1 


| | = 
322 E 
Ss Klein Webbsz und Schwäb. Wach 3 
D. R. P. a. 84 * Ze 
SH affen je zwei Weisel in Kraftvolksystem deal | = & Preiswert und gut, wiegt „Biwakam $ 
iesenheer Honigsammler zur Frühtracht. Sich. 22 111 
Schwarmverhinderung. Stock für 4 Völk. 42 M. ` SS Trachtsegen, Volk und Stock auf € e: . 
onig nehme in Zahlung. SeS K. Mathfessel, Sulzbach-Murr(# } 
sai 


KN e 


©. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten Dipig) Johannispaffe & 


V„ñ'“ 
e | 
:© 
Her Bienen⸗Gar /e 
Herausgegeben von Schriftleiter 
Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, 
Leipzig, Hoſpitalſtr. 13 


Beilage zur 
Deutſchen Illuſtrierten 


daun“ n eee 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Beilage nur mit Genehmigung des Schriftleiters geſtattet. 


Mein Berberitzenſtrauch im Bienengarten. 
Von Hugo Dittes, Plohn bei Lengenfeld im Vogtland. 


Es kommen nun wieder für unſere befiederten Freunde draußen in Feld und Wald 
nd Gartengehege nach bitter überſtandener Not die ſonnigen Tage, an denen die frohen 
eißigen Helfer in ihrer unermüdlichen Schädlingsbekämpfung uns ihre unſchätzbaren 
enfte erweiſen. Es ift unſere Pflicht, ihnen Schutz und Hege zu bieten. Erfreulicher⸗ 
cife geſchieht dies bereits von einſichtsvoller Seite, doch es kann unſere Fürſorge nie 
als zuviel werden. Wir ſollten immer auf das Wohl dieſer herzerfreuenden, munteren 
Sänger bedacht fein und in unſerem Garten ein kleines Vogelſchutzgebiet mit anlegen. 
Benigftens könnten wir einen Strauch mit pflanzen, der den viel verfolgten Vögeln 
Shuß, Unterkommen, Brutſtätte und Nahrung in knappen Zeiten bietet, und der trog- 
em auch unſerem Garten zur Schönheit gereichen würde. Ich denke da beſonders an 
neinen Berberitzenſtrauch. 

In jeden noch ſo kleinen Garten gehört dieſe Zierpflanze, die Vogelfutter für den 
Dinter trägt. Eine ſonſt leere Ecke kann nutzbar und ſchön werden durch eine ſolche 
Anlage. Das ganze Jahr hindurch habe ich meine Freude an der Berberitze, die auch auf 
zeringem Boden gedeiht und immer einen guten Eindruck macht. Beſcheiden ſteht fie 
m der Gartenmauer in der Ecke und verdeckt mit ihren reichlich vorhandenen Aeſten und 
zweigen alles Kahle und Unſchöne. Ueppig iſt ſie gewachſen und ragt weit über den 
Zaun hinaus, jedem ihre Schönheit zeigend. Sie iſt immer ſchön. Wenn im April ſich 
die dichten Aeſte ſchmücken mit länglich runden, ſaftig grünen Blätterbüſcheln, dann 
iſt bald nichts mehr zu ſehen von Zweig und Rinde, und manches kleine Vogelneſt 
bleibt drinnen unentdeckt. Bald kommen die erſten kleinen grünen Blütenknoſpen 
traubenförmig aus den Blätterbüſcheln hervor. Sie wachſen ſchnell, und im Mai noch 
iſt die volle Pracht da, die jeden Vorübergehenden entzückt. 

„Die unzähligen gelben Blütentrauben im friſchen Blattgrün ſind ein herrlicher An⸗ 
blick für den Naturfreund. Man muß die Hände darüber halten und manchen abweiſen, 
der einen Strauß davon brechen will, nicht wiſſend, daß der Daſeinszweck dieſer Schön⸗ 
heit ein anderer iſt. Ein ſchwerer Duft verbreitet ſich zur Zeit der Blüte um den 
Berberitzenſtrauch, und ein ſtetes Geſumme läßt uns an warmen Sommertagen 
aufblicken zu den fleißig Honig und Pollen ſammelnden kleinen 
Bienen. Und fallen die Blüten ſpäter ab, einen gelben Teppich um den Strauch 
legend, fo bilden ſich Beeren. Diefe find zunächſt grün, grün wie das Blattwerk und 
heben fich deshalb nur wenig von dieſem ab. Der Strauch ſelbſt fällt ſtets angenehm 
auf, beſonders wenn eine dunkle Mauer den Hintergrund bildet. 

Im Juli färben ſich die Früchte rot, und das Farbenſpiel wird wieder bunt wie 
jur geit der Blüte. Landwirte binden jetzt gerne einige Zweige von der Berberitze in die 
Kränze, womit ſie zum Erntefeſt die Kirche ſchmücken. Ueberhaupt muß dieſer Strauch 
früher im Aberglauben der Landleute, beſonders bei Viehkrankheiten, eine große Rolle 
geſpielt haben, und aus dieſem Grunde mag er auch in unſeren Garten gekommen ſein. 
Er ſteht, oft kaum geachtet, noch in manchem Bauerngarten in der Ecke und wird auch 
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Sauerdorn genannt, was auf die heilſame Wirkung der wie Eſſig ſauren Rinde un 
Wurzel zurückzuführen ift. Die Aeſte find dicht unterhalb der Blattbüſchel mit dra 
teiligen ſpitzen Dornen ſtrahlenförmig beſetzt. Dieſe bilden einen natürlichen Sche 
gegen Feinde aller Art der hier niſtenden und ſich bergenden Vögel. 

Die roten Beeren bleiben nun am Strauch auch noch, wenn dieſer ſchon längſt r 
Blätter verloren hat und fich die dünnen Aeſte unter der roten Laft leicht biegen. Soban 
aber im Winter Schneefall und Kälte eintritt, dann wird es lebendig im Berberitzenſtrauc 
Und wenn er uns auch ſeit dem Frühjahr durch ſeine wechſelnde Schönheit erfran 
und den Garten zierte, den Bienen Nahrung und brütenden Vögeln Unterſchlup 
und fichere Wohnung bot, fo ſcheint er doch jetzt erft feinen wirklichen Daſeins zwe 
zu erfüllen, indem er hungrigen Sängern in mageren Zeiten ein willkommenes Winter 
futter vorrätig hält. Auch größere Vögel ſuchen hier ihren Hunger zu ſtillen, die laf 
ſchwarze Amſel mit ihrem langen gelben Schnabel hackt eifrig nach den reifen Früchten 
und der Ziemer im ſchlichten Farbenkleid labt ſich hier. Ebenſo hielten feltene norvik 
Gäſte an ſtrengen Wintern ſchon Einkehr und Schmaus; ſo der bunte Gimpel und de 
prächtig ſchillernde Eisvogel. 

Die Berberis vulgaris beherbergt ihre Freunde und ſchützt fie vom zeitigen Fru 
jahr bis in den Winter und ſollte an geeigneten Plätzen nicht fehlen. Kahle Maut 
und leere Gartenecken laffen fich durch fie ſchmücken, ebenſo können vorteilhaft Grem 
zäune und Vogelſchutzhecken mittels ihrer errichtet werden. Nur von Getreidefelden 
foll fie fern bleiben, da fie Wirtin eines Roſtpilzes ift. — Die roten Beeren Tome 
eingemacht werden, erfordern aber wegen ihres hohen Gehalts an Apfelſäure viel Zuckn 


Verberitzenſtrauch und Mahonie. 
Von Dr. Berthold. 


Der Verberitzenſtrauch, dem in vorſtehender Bewertung die gebührende Anerken 
nung zuteil wird, ift unter der zahlreichen Familie der Sauerdorngewächſe der mu 
der bei uns heimiſch ift. Verwildert kommt er auf ſonnigem Berggelände und ſteinine 
Hängen und Flußauen als Einzelſtrauch ſowohl wie in Gehölzgruppen vor. In Gana 
und öffentlichen Anlagen ift er als Zierpflanze in vielen formenreichen Arten un 
Abarten vertreten. 

Im Mai und Juni lockt der ſtarke Duft der leuchtend gelben Blütentrauben e. 
Bienen zu dem halbverborgenen Nektar, wo er ihnen leicht zugänglich ift. Die Blüte 
in denen Staubbeutel und Narbe gleichzeitig reifen, wandeln ſich ſpäter zu dem keut 
tenden Behang korallenroter, walzig länglicher Beeren, die wintersüber den darbenden 
Vögeln eine geſunde Nahrung in Ausſicht ſtellen. 

Mancherlei Geheimnis ſchlummert in der Tiefe des dornigen Gezweigs, im Blüte 
grund und Staubblatt und Fruchtgehalt. Eigenartig namentlich ift die große Re 
barkeit der ſchräg nach außen gerichteten ſechs Pollenblätter bei Berührung am Grum. 
der Innenſeite. Sobald die ſammelnde Biene im Spüren des Saftmahles die zwei oi 
aneinanderliegenden höckerigen Nektardrüſen am Blätterboden erreicht und die inne“ 
Seite eines Pollenblattes mit berührt, klappt dieſes aufwärts und ſchließt ſich an Sr 
Fruchtknoten an. Langſam geht es dann in die frühere Ruhelage zurück. Beim roi: 
Vorgang im Aufſchnellen des Pollenblattes bleibt auch Blütenſtaub mit auf des 
Bienenkörper haften, der auf die nächſte Blüte weiter getragen die Fremdbeſtäubun. 
durch Abſtreifen auf die breite Narbe veranlaßt. Ein wie ſeltſames Geſchehen in diela” 
empfindſamen Pflanzenleben. | 

Den Berberitzenſtrauch, botaniſch: Gemeiner Sauerdorn Berberis wi 
garis) als lebende Hecke zu verwenden, ift früher mehr Brauch geweſen als heute. De 
freie dornige Wuchs ift nicht dicht geſchloſſen, nicht ineinanderwachſend genug, ur 
lückenhafte Stellen zu vermeiden. Der übliche Verjüngungsſchnitt bei Hecken, ſie dure 
ſcharfen Rückſchnitt von unten dicht zu halten, beraubt des Strauches feines jhen” 
Blütenſchmuckes. Außerdem beſteht die geſetzliche Vorſchrift, Berberis⸗Hecken ni 
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der Nähe von Getreidefeldern anzulegen. Ein auf der Unterſeite der Blätter ſchma⸗ 
ender Becherroſtpilz überträgt ſich in Umwandlung in ſehr ſchädigender Weiſe auf 
eide und Gräſer. 
Geeigneter für den Garten als Zierhecke iſt eine niedrige rotblättrige Form (Berberis 
garis atropupurea), die Blutberberitze, die bei gedrungenem Wuchs einen 
chtigen reichen Blütenſchmuck entfaltet und wie die meiſten Gartenformen auch frei 
der genannten Ueberwinterungsform des Getreideroſtes bleibt. 
Vor allem gebührt aber als Einzelſtrauch der beliebten Berberis Thunbergii, die 
ihren dichtblütigen überhängenden Zweigen und der brennend roten Herbſtfärbung 
ſchönſte gilt, der Platz im Garten. Sie iſt eine winterharte Abart von mittelhohem 
chs, hellgelben Blüten und ziemlich großen korallenroten Beeren. 
Eine ſehr wertvolle Unterart der Berberitze iſt die Mahonie (Berberis aqui- 
ium). Ein Ziergeſträuch, das viel zu wenig in unſeren Gärten und öffentlichen An⸗ 
en angetroffen wird, obwohl es ein überaus reicher Blüher iſt, der von den Bienen 
taen feines bohen Nektar⸗ und Pollengehaltes außerordentlich ſtark beflogen wird. 
ie von Nordamerika eingeführte Mahonie tritt zehn Tage früher in Blüte als unfere 
imiſche Berberitze, hat Aehnlichkeit mit Ilex, der Stechpalme, wie diefe dornig ge- 
Hähnte ledrige Blätter, bleibt aber im Wuchs gedrungener: die von Glanz überzogenen 
itter bleiben immergrün, fo lange fie nicht durch anhaltend harte Winterfröſte ge⸗ 
räunt werden. Die ſchwefelgelben Blüten ſtehen nicht in hängenden Trauben, ſondern 
ind büſchelig zuſammengedrängt zu breiter Krone. Ein ſehr anziehendes Farbenbild, 
uch dann noch, wenn in der Reife die dunkelblauen runden Beeren den Buſch bedecken. 
Bie lange müſſen wir noch warten, bis er im Bienengarten Aufnahme finden wird. 
Beide, unſere Berberitze wie die Mahonie bieten unſeren anmutigen Laubſängern 
im Garten trefflichen Unterſchlupf. Für ausgiebige Niſtgelegenheit verpflanzen wir 
auch unſere ſtachelbewehrten Berberisarten hinaus in die Hegebüſche und Wildhecken 
zu dem dornigen Geſträuch der Schlehen und Wildroſen und Gleditſchien, Brom⸗ 
beeren, den Kardendiſteln und Mannstreuarten, die neben der Schutzwehr noch voll: 
kommenſte Bienenweide bieten. Anzucht und Vermehrung geſchieht durch Samen 


und Stecklinge. — 
Vogelſchutz und VBienenweide. 
Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Der Anbau vieler Kulturpflanzen in zumeiſt großen zuſammenhängenden Boden- 
flächen begünſtigt naturgemäß auch die bedeutende Vermehrung der Schädlinge, beſon⸗ 
ders ſolche aus der Inſektenwelt. So tritt in den großen Weinbaugebieten der Heu⸗ 
und Sauerwurm ſowie viele andere Rebenſchädlinge mit geradezu verheerender 
Wirkung auf. 

Ueberall in der geſamten Natur wird ſehr oft durch die großen Kulturmaßnahmen 
das Gleichgewicht der Natur geſtört, die Schädlinge der Kulturpflanzen nehmen zu, 
vohingegen die natürlichen Feinde dieſer Schädlinge fich immer mehr vermindern und 
der Menſch durch mechaniſche und chemifche Mittel den Vernichtungskampf auf- 
nehmen muß. 

Die Zahl unſerer inſektenvertilgenden Vögel iſt ja bekanntlich ſeit Jahren ſehr 
zurückgegangen. Ueberall verſchwinden Bäume, Sträucher und Buſchwerk, die lebenden 
Zäune werden faſt überall durch Drahtgeflecht erſetzt, an Rainen, Böſchungen, Hohl- 
vegen uſw. wird alles Geſtrüpp entfernt und ſo den nützlichen Vögeln ihre Niſt-, Nähr— 
und Aufenthaltsorte entzogen, wo doch gerade die inſektenvertilgenden Vögel des Land— 
nanns, Gärtners und Forſtwirtes beſte Freunde ſind. 

In gleichem Maße hat auch die geſamte Imkerſchaft über den Rückgang guter 
Tracht zu klagen, obſchon in allen Gauen unſeres Vaterlandes Landwirtſchaft und 
Bienenzucht zum allgemeinen Nutzen in ſchönſter Harmonie zuſammenarbeiten könnten. 

Wir finden, daß noch überall Flächen Landes brachliegen, die mit gar keinen 


Kulturpflanzen beſiedelt ſind, wie Hügel, Raine, Böſchungen, Hohlwege, Dämme, 
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Abhänge uſw., welche mit Bienennährpflanzen, beſonders mit honigenden Baum 
Sträuchern und Stauden bepflanzt, die ergiebigſten Bienenweiden liefern würden. 

Betrachten wir nur die vielen öden Flächen an unſeren Verkehrswegen, wie Straß 
Ufern und Bahndämmen und Einſchnitten. Ziele mit Bienenpflanzen ſachg 
beſiedelt, würden Trachtquellen von größtem Nutzen ſchaffen. Da hierzu dien 
Pflanzen in reichſter Auswahl und für alle Lagen und Bodenverhältniſſe vorhan 
find, jo bedarf es nur eine ſachgemäße Auswahl zu treffen und die nötigen Pflanz 
methoden anzuwenden, um in wenigen Jahren die ödeſten Stellen in gute Bime 
weiden umzuwandeln. Durch fachgemäße Auswahl können wir aber auch dan 
Sorge tragen, daß eine ununterbrochene Trachtquelle vom erſten Frühling bis in 4 
Herbſt hinein erzielt werden kann. | | R 

Werden aber ſolche öden Stellen für die Verbeſſerung der Bienenweide nugbring:ğ 
geſtaltet, fo werden damit auch gleichzeitig für die Vögel befte Nift-, Nähr⸗ und Sé 
enthaltsorte geſchaffen. Es liegt daher im Intereſſe der Imker wie auch der Landwirt 
Gärtner und Forſtleute, hier durch gemeinſames Vorgehen zum allgemeinen Nusa 
erſprießliche Leiſtungen zu vollbringen. Freilich dürfen wir die Mühe und Arber a 
ſolchen Ausführungen nicht ſcheuen; ohne Mühe und Arbeit kein Gewinn. ö 

Nun werden aber ſicher viele Imker und Landwirte nach dem Koſtenpunkt frag 
den ſolche Bepflanzungen beanſpruchen. l 

Saft ohne Ausnahme find alle hierzu nötige Pflanzen febr leicht durch Sam 
Stecklinge, Ableger uſw. zu erziehen. Auch der erfte zu beſchaffende Bedarf wird 
wenig Koſten verurſachen, fo daß die Imker und landwirtſchaftlichen Vereine jd 
in der Lage wären, die nötigen Mittel und das nötige Land zu Saat⸗ und Vermehrun 
ſchulen zur Verfügung zu ſtellen. Im Herbſt bis Frühling finden ſich Tage g 
wo in beiderſeitiger Zuſammenarbeit alle dieſe Flächen in wenigen Jahren ſachge 
beſiedelt werden könnten. 

Um aber Oedſtellen auch beſiedeln zu dürfen, benötigt man ſelbſtverſtändlich 
Erlaubnis der Eigentümer. Angeſichts des allgemeinen Nutzens wird ſie nicht 
ſchwer zu erreichen fein. Von ſehr vielen kommunalen Kreis- wie anderen Regierun 
ſtellen werden ja ſchon feit vielen Jahren diefe hochwichtigen Ziele anerkannt. De 
wirtſchaftliche Notlage hat die Förderung nur zurückgehalten. Von dieſem Geſich 
punkte aus betrachte ich das gemeinſame und ſelbſt auszuführende Projekt als died 
zeitige befte Löſung. Durch gemeinſame Werbetätigkeit in Verſammlungen, Vorträg 
Tages⸗ und Fachzeitungen werden ficher auch von den einſchlägigen Stellen der L 
wirte und Imker Unterſtützungen erfolgen, womit die erſten Ausführungen err 
und geſichert werden könnten. 

Sobald aber einmal die erſten Anlagen in die Augen fallend hergeſtellt ſind, un 
der Nutzen der Allgemeinheit gegenüber befriedigend iſt, wird auch der zög 
und abwartende Teil fih zur Beteiligung aufraffen und mitwirken zum Gelinı® 
des weiteren größeren Ausbaues. 

In ſehr vielen Fällen ift es außerdem möglich, ſolche Stellen mit Kern⸗, Steir, 
Schalen⸗ oder Beerenobſt, mit Weiden, Haſeln, Heil- und Nutzpflanzen zu beſiedeln ur: 
ſo in wenigen Jahren ſchon alle Koſten durch die Erträge ſelbſt zu decken. 

Ueberlegen wir doch einmal in aller Ruhe und in Erwägung aller einſchlägig⸗ 
Nutzungsergebniſſe ſolche Ausführungen, fo können wir nur zu dem einen Entſchlu 
kommen, daß hier der große Hebel angeſetzt werden muß, um bei der heutigen her: 
Kultur die zurückgegangene Bienenweide wirklich zu verbeſſern. Außerdem ift gerad 
dieſer Weg der gangbarſte und befte, Vogelſchutzgehölze, Niſt-, Nähr⸗ und Aufenthalt: 
orte zu ſchaffen, um den Vögeln in ihrer fo hoch bedeutſamen Nützlichkeit zur Zem", 
rung und Förderung zu verhelfen. 

Aus dieſen Erwägungen geleitet, möge es doch endlich einmal gelingen, die gun 
Worte in die Tat umzuſetzen und durch gemeinſames Zuſammenarbeiten hohe on: 
keitswerte zu ſchaffen, die zugleich auch geeignet find, Auge und Herz zu erquicken ur 
der Umgebung liebliche Reize hinzuzaubern. 
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Beilage zur 
Deutſchen Illuſtrierten 


die Möglichkeit der Verbeſſerung der VBienenweide durch den 
Landwirt. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin U. S. A. +. 
Es gereicht mir immer zur Freude, wenn ich hier, fern von der lieben Heimat, die 
Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“, deren Mitarbeiter ich ſchon zu Beginn der neun- 
ger Jahre war, als das Blatt noch von ſeinem Gründer J. C. H. Gravenhorſt 
cleit,t wurde, in die Hand bekomme. Beſondere Freude macht mir der Umſtand, daß 
un das Blatt unter der umſichtigen Leitung des Herrn Dr. Berthold eine ganz 
rächtige, der Verbeſſerung der Bienenweide gewidmete Beilage „Der Bienen: 
arten“ beſitzt, in welcher viele gute Anregungen zu dieſem Zwecke gegeben werden. 
die Ausnützung und planmäßige Verbeſſerung der Bienenweide iſt eines der beſten 
Nittel zur Steigerung des Ertrages aus der Bienenzucht überhaupt. Gelingt es aber, 
en Ertrag aus der Bienenzucht zu heben, fo ift dies gleichbedeutend mit einer Verbilli⸗ 
ung der Erzeugung. Es iſt zweifellos der beſte Weg, die Bienenzucht rentabler und 
iutzbringender zu geſtalten. Die beſten Betriebsweiſen können keinen Honig ſchaffen, 
venn es an Weide mangelt, die beſte Milchkuh kann nicht ihre volle Leiſtung zeigen, 
venn das Futter knapp zugemeſſen iſt. R | 
Das „Wie“ unſerer diesbezüglichen Arbeit richtet fich nach den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen. Die weitaus beſten Honigernten liefern bei uns die Laubbäume, in Süddeutſch⸗ 
land auch die Nadelhölzer, während in Amerika, namentlich ift dies hier im Nord⸗ 
weſten der Fall, die landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen und vor allem die verſchiede⸗ 
nen Kleearten den meiſten Honig einbringen. Wenn wir auf unſere Landwirte einen 
Einfluß ausüben wollen, dahin gehend, daß ſie Pflanzen in Kultur nehmen ſollen, die 
auch den Bienen etwas geben, ſo erreichen wir ſo gut wie. nichts. Man muß immer 
diplomatiſch fein und niemals den eigentlichen Zweck einer diesbezüglichen Propaganda 
hervorkehren. | 
ITIch habe ſchon wiederholt Gelegenheit genommen, für einzelne gute Honigſpender 
in landwirtſchaftlichen Blättern der Heimat Reklame zu machen, aber ich habe niemals 
darauf hingewieſen, daß die betreffende empfohlene Pflanze auch ein guter Honig- 
ſpender ift. Doch davon ſpäter. Von den Kleearten, welche unſeren Bienen eine gute 
Weide geben können, iſt vor allem die Eſparſette als beſte Honigpflanze Europas 
hervorzuheben. Dort, wo die Grundbedingungen für deren Gedeihen gegeben ſind, alſo 
guter kalkhaltiger ſchwerer Boden, kann man die Eſparſettekultur dann mit Erfolg ein⸗ 
führen, wenn man Samen in größerer Menge einem oder mehreren Landwirten unent— 
geltlch abgibt. Die Anſchaffung des Samens für eine größere Anbaufläche aber 
koſtet viel Geld, doch wenn in einer Gemeinde ſagen wir dreihundert Bienenvölker vor— 
handen ſind, welche ſich auf eine Anzahl von Imkern verteilen, ſo kommt auf den ein— 
zelnen der Anteil am Sameneinkauf, der ſich aus der Zahl ſeiner Bienenvölker ergibt. 
Vorerſt aber muß man Landwirte überhaupt ausfindig machen, die fich bereit er 
klären, den Anbau der Eſparſette gegen unentgeltliche Ueberlaſſung von Samen durch— 
zuführen. Hat man die Zuſicherung von Landwirten, dann iſt die weitere Frage die der 
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Aufbringung der zum Samenankauf notwendigen Geldmittel. Ein Verſuch im De 
bringt ſo gut wie gar keinen Erfolg. Nur der Maſſenanbau einer guten Trachtpfla 
bringt uns den erwarteten Honigſegen. Es heißt alſo tief in den Beutel greifen, w 
wir einen wirklichen und dann aber auch ziffernmäßig nachzuweiſenden Gewinn 
dieſer Art der Trachtverbeſſerung erzielen wollen. Das Mehr an geerntetem Ho 
bringt aber die gemachte Auslage reichlich und mit Zinſen herein. Beim Anbau : 
fünf Hektar Eſparſette wird eine ſo reiche Tracht zu gewärtigen ſein, daß vierhu 
Bienenvölker davon, halbwegs günſtiges Wetter vorausgeſetzt, eine Vollernte aus d 
Pflanze ergeben. Dieſe Angaben habe ich mir nicht aus den Fingern geſogen, fonter 
ſind praktiſchen Trachtverbeſſerungsbeiſpielen entnommen. Der „Deutſche Imker 
Böhmen“ brachte einen Artikel aus der Feder eines Mitgliedes des Bienenzuchtvert 
in Eisgrub in Mähren, wo die Bienenzüchter nicht nur den Samen für eine grõ 
Anbaufläche ankaufen mußten, ſondern außerdem noch die Verpflichtung eingina 
dem betreffenden Landwirt, welcher die Eſparſette zum Anbau übernahm pro Bie 
volk ein halbes Kilogramm Honig umſonſt zu liefern. Scheinbar ſchwere Laſten 
dem Riſiko, daß die ganze Aktion auch ein negatives Ergebnis haben konnte. Aber 
Eisgruber mit ihren vierhundert Bienenvölkern hatten bei dieſer Unternehmung gli 
zenden Erfolg. Die Durchſchnittszunahme während der Eſparſetteblüte betrug pro $ 
15 Kilogramm, alfo für die ganze Gemeinde mit vierhundert Vienenvölkern 
6000 Kilogramm. » war natürlich nicht der Reingewinn, aber mit einem Schleud 
ertrag von 10 Kilogramm pro Volk war ſicher zu rechnen. Zieht man noch die ; 
hundert Kilogramm Honigſteuer ab, die der Landwirt abforderte, ſo ergibt ſich immeidi 
noch ein Ertrag von 5800 Kilogramm Honig, aus dem noch der Ankaufspreis 
Samens zu begleichen ift. Dann darf man aber nicht vergeſſen, daß die Ende Mai un 
Anfang Juni blühende Eſparſette einen mächtigen Einfluß auf die Entwicklung der 
Bienenvölker nimmt. 

Ein weiterer Vorteil, der fich aus einer ſolchen Unternehmung ergibt, ijt die Mx 
lichkeit der Einführung des Eſparſettebaues in der betreffenden Gegend überhaupt. M. 
muß fich nur ausbedingen, daß ein Viertel des bepflanzten Grundſtückes zur Same 
gewinnung ſtehen zu bleiben hat. Abgeſeben von dem Umſtande, daß hierdurch de 
Tracht eine angenehme Verlängerung erfährt, denn die Eſparſette wird in der vols 
Blüte geſchnitten, ſo wird der oder die Landwirte den geernteten Samen zum Wieder 
anbau der Eſparſette benützen. Kleeſamen iſt teuer, und wenn die Landwirte ſeber 
welches ausgezeichnete Heu von guter milchtreibender Wirkung diefe Klecart gibt, der: 
wird fich der Eſparſettebau leicht in einer Gegend einbürgern laffen, wo er bisher unt 
kannt war. Auf dieſe Weiſe hat ſchon vor langen Jahren der Bienenzuchtverein in Den? 
an der Leitha in Niederöſterreich tatſächlich zuſtande gebracht, daß der Efparfertetr. 
in der Umgebung allgemein heimiſch wurde. 

Es ergeben fich aber für die Zukunft noch andere Möglichkeiten, daß die Lander 
ſchaft der Imkerei auf dem Gebiete der Trachtverbeſſerung noch gute Dienſte Lea 
kann. Die Frage der Konfervierung von Grünfutter für die Wintermonate ift name 
lich für die Milchproduktion von beſonderer Bedeutung. Wer die Fortſchritte der ver: 
wirtſchaft auf dem Gebiete der Grünfutterkoͤnſervierung aus den Fachblättern verfs:: 
dem wird auch bekannt ſein, daß die hier in Amerika ſeit dreißig Jahren einget: 
Enſilierung von Mais auch in Deutſchland und Oeſterreich eine große Zukunft bat. D. 
Mais wird hier unmittelbar vor der Vollreife geſchnitten, gehäckſelt und in Sutter. Ze 
eingefüllt. Da er zu diefer Zeit nur mehr einen geringen Waſſergehalt beſitzt, fo o: 
Gärung, welche er mitmacht, eine langſame, man bezeichnet fie als kalte Milchſäu: 
gärung. Und eben dieſe Gärung bei einer verhältnismäßig niederen Temperatur, welt 
emerſeits durch die Waſſerarmut, andererſeits durch das eiweißarme Füllmaterial > 
wirkt wird, ermöglicht es, daß man unter den Mais andere Füllſtoffe mengen kar 
und dadurch in der Lage iſt, das Futter nahrhafter zu machen. Hier in den Vereimg: 
Staaten werden zu . Zwecke unter anderem zwei für die Bienenzucht ſehr wicht 
Pflanzen verwendet. Der Rieſenhonigklee " Meliloatus alba?) cund die Phazelia. D. 
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etztere Pflanze ift ja als gute Honigſpenderin hinlänglich bekannt, hat aber im land- 
ßirtſchaftlichen Betriebe keine Bedeutung. Es ift eine Frage der Zukunft, inwieweit 
ei uns die Phazelia als Beigabe zum Maishäckſel Verwendung finden wird. Ich für 
reine Perſon werde nicht ermangeln, diesbezüglich in den landwirtſchaftlichen Fach- 
lättern dafür Propaganda zu machen, aber auch unſere öſterreichiſchen Verſuchsan— 
talten zu veranlaſſen, der Sache näher zu treten. Kalifornien ift bekanntlich die Heimat 
er Phazelie. Will man das Silofutter eiweißreicher geſtalten, was immerhin eine 
traftfuttererſparnis bedeutet, fo ſät man die Phazelia in die Stoppeln des Winter⸗ 
etreides, Roggen, Weizen oder Wintergerſte und hat, bis der Mais zur Enjhecung reif 
7, ein in voller Blüte ſtehendes Phazeliafeld. 

Die Phazelie wird gleichzeitig mit dem Mais gemäht, gehäckſelt und als Beifüllung 
erwendet. Ich zweifle gar nicht im geringſten daran, daß in aller Zukunft die Pha- 
elie eine wertvolle Silopflanze werden wird, da ſie wegen ihrer Raſchwüchſigkeit und 
es hohen Eiweißgehaltes ein Beifutter zu dem Mais zu geben imſtande iſt, wie viel⸗ 
zicht keine andere Pflanze. Aber die Propaganda hierfür muß in einer ſehr vorſichti— 
en Weiſe gemacht werden, ſonſt glauben die ja in dieſer Beziehung miſttrauiſchen 
andwirte. daß fie die Phazelie der Bienen und nicht des eigenen Vorteiles wegen bauen 
Alen. Wenn aber die zuſtändigen amtlichen Stellen durch eingehende Verſuche das 
eraus finden, was man hier ſchon weiß, nämlich daß die Phazelie ſich zu gedachtem 
wecke ſehr gut eignet, und von den amtlichen Stellen aus der Phazeliaanbau emp— 
bien wird, dann wird auch für die Bienenzucht ein Teil davon abfallen. 

Der Anbau von Schwedenklee, hier Alſike genannt, iſt bei uns daheim ſo gut wie 
unbekannt, und doch ift dies eine Kleeart, die an den Kalkreichtum des Bodens weniger 
inſprüche ſtellt, als alle anderen Kleearten. Dabei ift der Schwedenklee eine ſehr 
ute Honigpflanze. Man baut den Klee vielfach im Gemenge mit Timotheegras, aber 
uch rein, denn die Samengewinnung erfordert abſolut Reinſaat. Wird, wie dies ja 
äufig genug vorkommt, der Schwedenklee auf Samen ſtehen gelaſſen, fo bedeutet dies 
ne weſentliche Trachtverlängerung. Da es aber eine ſchwierige Sache iſt, in einer 
jegend eine Kleeart einzuführen, welche bis dahin unbekannt war, ſo ergibt ſich auch 
nieder für die Bienenzüchter die Notwendigkeit, durch Samenankauf und probeweiſen 
inbau die Einführung dieſer Kleeart in die Wege zu leiten. 

Nun beſteht leider der Uebelſtand, daß die Bienenzuchtvereine im allgemeinen zu 
eringe Mittel beſitzen, als daß ſie auf dem vorgeſchlagenen Wege, der gewiß zum 
tfolge führt, eingreifen können; denn Kleeſamen ift außerordentlich teuer. Viel 
mercer als hier im Lande, wo die Kleeſamenkultur weiter forta ſchritten iſt. Aber da 
ie Bicnenzucht als wichtiger Zweig der Landwirtſchaft gilt, ſo iſt gar nicht einzuſehen, 
sarum die deutſche Imkerſchaft nicht mit allem Nachdrucke darauf hinarbeiten ſollte, 
aß die ſtaatlichen Verſuchsanſtalten und Pflanzenbauförderungsinſtitute zur Mitarbeit 
n der Verbeſſerung der Bienenweide herangezogen werden. 

Auch die Imkerei bedarf der Förderung dieſer Stellen. 

Die Bienenzucht hat wegen ihrer großen Bedeutung für die Landeskultur dasſelbe 
lnrecht auf Unterſtützung als alle anderen landwirtſchaftlichen Zweige. 

Eine Verſuchsanſtalt, die mit ſtaatlichen Mitteln arbeitet, muß auch die Mittel 
ur Verfügung haben, Verſuche zur Verbeſſerung der Bienenweide zu unternehmen. 
rin Programm für ſolche Verſuche müßte vorſehen, daß man den Trachtwert einer 
öflanze nach der vorhandenen Anzahl von Bienenvölkern in einem Flugkreiſe feſtſtellt, 
ind neben dem Ertrag der Trachtpflanze durch Heu und Samengewinnung auch den 
Mehrertrag an Honig, den die Völker liefern, in Rechnung ſtellt. Es muß ſich dann 
raeben, und diefe Ueberzeugung habe ich aus den Erfahrungen meiner eigenen Praris, 
aß der Honigmehrertrag aus einer entſprechend großen Grundfläche eines guten Honig— 
penders bei größerer Völkerzahl ſich febr günſtig ſtellen wird. Solche Verſuche 
müßten, unter ſtreng wiſſenſchaftlicher Leitung durchgeführt, ein Ergebnis zeitigen, das 
alle Zweifler und Säumigen aufzurütteln imſtande wäre. Man wird dann zu dem 
Schluſſe gelangen, daß es fich, vorausgeſetzt daß die Bodenverhältniſſen den Anforde— 
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rungen der Verſuchspflanzen entſprechen, durchaus lohnen würde, gewiſſe Hong 
pflanzen, beiſpielsweiſe die Eſparſette, die befte Honigſpenderin Europas, i: 
erſter Linie des Honiggewinnes wegen zu bauen., 

Schwedenklee, Hopfenklee und Inkarnatklee kämen für die Verſuchsreihe ebenfals 
in Betracht. Und ſolche einwandfreie Verſuche fehlen uns bisher vollſtändig. Hier = 
den Vereinigten Staaten, wo an fich viel beſſere Trachtverhältniſſe herrſchen, als in de. 
Heimat, hat man es bisher nicht als notwendig empfunden, für die Trachtverbeſſerm: 
beſondere Mittel aufzubringen. Es würde fich aber gewiß auch lohnen, Trachtlücke⸗ 
durch den Anbau ſolcher Pflanzen auszufüllen, welche dann Nektar ſpenden, wenn « 
für die Bienen wenig oder gar nichts zu holen gibt. Sollte aber die Notwendigkeit der 
liegen, fo würde die amerikaniſche Regierung, die in bezug auf die Landwirtſchaftsford. 
rung mehr leiſtet als irgendein anderer Staat der Welt, ſofort dabei fein, den Wünkde 
der Bienenwirte nach dieſer Richtung Rechnung zu tragen. 

Bei uns handelt es fih noch um etwas anderes: um die Erhaltung der Bienenzuc 
überhaupt. Der erſchreckende Rückgang der Bienenzucht, durch die Ergebniſſe d: 
Viehzählung beſtätigt, muß aufgehalten werden. Eines der wichtigſten Mittel Mos 
ift eine durchgreifende Verbeſſerung der Bienenweide. Der Staat hat die Ber: 
pflichtung helfend einzugreifen. Wenn die Bienenzucht einmal fo zurücigeganan 
fein wird, daß man dies am Minderertrag wichtiger Kulturpflanzen bemerken kam. 
dann ift ſchon der ſchwere Schaden da. Man darf an den Regierungsſtellen die Biener⸗ 
zucht keinesfalls als Stiefkind der Landwirtſchaft betrachten. Die Bienenzucht iſt eines 
der wichtigſten Glieder der Landwirtſchaft. 
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Wo Rotklee oder Luzerne nicht mehr ertragreich genug find, ift die Eſparſette fir 
eine beabſichtigte Steigerung der Futtermenge ein wertvoller Erſatz. Eine Boden 
erſchöpfung, wie fie namentlich nach mehrmaliger Bebauung mit Luzerne beobachte 
wird, ſteht dann nicht zu erwarten. Die Eſparſette wurzelt tiefer als die Luzerne, in 
Wurzelvermögen ift auch kräftiger, verzweigter und erhebt dabei geringere Anſprüche 
an den Boden; nur muß fie in den unteren Bodenſchichten noch Kalkhaltigkeit und 
Trockenheit vorfinden. | 

In der Tiefgründigkeit, die ſelbſt ſteinigen Boden bezwingt, zeigt ſich der auß 
ſchließende Wert der Eſparſette. Hier vermag fie unter dem Einfluß der Untergrund. 
beſchaffenheit anhaltende Dürre ebenſo wie harte Winterfröſte zu überſtehen. M 
Hängen mit flacher Verwitterungskrume und ſteiniger Erdmiſchung ift ihr Gedeihen 
noch auffällig gut, ein Zeichen, daß die fruchtbare nährſtoffreiche Oberkrume allar. 
ſelbſt wenn fie durch Bodenkalkung verbeſſert wird, die Entſcheidung für das vortal 
hafte Gedeihen nicht gibt. 

Für einen ausſichtsreichen Eſparſetteanbau ift Bedingung, daß die Scholle tr 
durchläſſig ift und nicht Feuchtigkeit ihr Eindringen in die Tiefe hemmt. Ein febr hoher 
Kalkgehalt iſt keineswegs für den Anbau Bedingung. Das iſt wichtig und muß aus 
drücklich hervorgehoben werden, um die vielen falſchen Meinungen über den Efparfette 
anbau zu widerlegen. i 

Der Untergrund muß klüftig fein, dann ift für die tiefwurzelnde Efparjet 
die Ergiebigkeit eines flotten Wachstums und befriedigender Erträge gegeben. De 
für die blaue Luzerne zu trockenen Böden find für die widerſtandsfähigere Eſparſem 
die geeigneten. Naßkalte ſchwere, bindige, tonige Böden, auch mooriger Untergtun 
paſſen nicht. ai 

An Bodenſchichten mit zerklüftetem Kalkgeſtein, mit kalkhaltigem Untergrundgen! 
oder ſteinreichen Muſchelkalkböden haben wir in unſeren deutſchen Landen kant 
Mangel. Ein Anlaß, den Anbau der Eſparſette zu vernachläſſigen, liegt jedenfall 
nicht vor. Dr. Berthold. 
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Praktiſche Verbeſſerung der Vienenweide. 
Von M. Bührs, Stettin. 


Wiederum ſtehen die Imker gerüſtet, um nach ausgiebiger Tätigkeit ſich mit neuen 
Kräften in die Herbſtarbeiten am Bienenſtande, im Garten, auf dem Felde und 
im Walde zu ſtürzen. Zugleich iſt aber auch der Zeitpunkt gekommen, wo die Arbeiten 
für die ſo viel und ſo oft gepredigten Pflichten für die Verbeſſerung der Bienenweide 
durch Pflanzen (Stauden), Sträucher und Bäume in Angriff genommen werden 
müſſen. Die Zeit war lang genug, um zu überlegen ‚welcher Art die Hilfe des 
einzelnen oder des Vereins fein follen, um endlich einmal tat ſächliche praf: 
ak Arbeit auf dem Gebiete ber Trachtverbeſſerung zu leiſten. 
Der Worte ſind genug gefallen, nun laßt uns endlich Taten ſehen! 

Durch den dauernden Rückgang der Feldtracht durch landwirtſchaftliche Rationali⸗ 
ſierungsmaßnahmen iſt jeder Imker dazu gezwungen, der Trachtverbeſſerung durch 
Baum und Strauch das größte Intereſſe entgegen zu bringen und zu unterſuchen, ob 
es nicht noch freie Plätze gibt, die mit ſolchen Bäumen und Sträuchern beſetzt werden 
koͤnnen und auch im Intereſſe unſerer Wirtſchaft beſetzt werden müſſen. 

Wie iſt nun dem Ziele irgendwie nahe zu kommen? 

Zunächſt muß als eine Selbſtverſtändlichkeit hingeſtellt werden, daß jeder Imker 
ſeine Nachbarſchaft und gute Freunde, für deren Gärten, reichlich mit ſolchen Sträu⸗ 
chern verſorgt, die er aus eigener Anlage leicht und reichlich abgeben kann, z. B. Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren, Schneebeeren uſw. Dieſe Sträucher ſind durch Wurzelteilung leicht 
zu vermehren und finden meiſtens dankbare Aufnahme auf der anderen Seite vom 
Gartenzaun. — Wenn es auch vielfach heißt, daß die Verbeſſerung der Bienenweide 
gleich auf größeren Flächen vor ſich gehen muß, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß 
recht viele Kleinarbeit auch eine recht große Fläche ausmachen kann, wenn der energiſche 
Wille der Imker dahinterſteckt. 

Anderſeits gibt es aber manche Sträucher und vor allen Dingen Bäume, die für 
größere Anpflanzungen nur aus Baumſchulen zu beziehen ſind und daher gleich in 
größeren Mengen bezogen werden. Für dieſe Beſchaffung iſt der gemeinſame Vereins⸗ 
bezug zu empfehlen, um recht viele Mitglieder für die vermehrte Anpflanzung eines 
ganz beſtimmten Baumes oder Strauches zu intereſſieren. 3. B. werden in einem Jahre 
die Salweiden angepflanzt, im nächſten Jahre die Kornelkirſchen, weiter Schnee⸗ 
beeren uſw. Auch wenn jeder Imker nur einige Sträucher — je nach dem vorhandenen 
Platze — zur Anpflanzung bringt, fo macht das für die Geſamtheit unter Umſtänden 
doch ſchon eine hübſche Verbeſſerung aus und gerade durch dieſes Vorbild werden viel: 
leicht auch manche Nichtimker für dieſen oder jenen Strauch intereſſiert. 

Aber wir Imker ſollten unſere Zurückhaltung en mehr ablegen und mit den 
Beiſpielen zur Trachtverbeſſerung noch weiter gehen. Die Vereine ſollten doch einmal 
großzügig ſein und ſagen, daß der Verwaltung ihrer Heimatſtadt, oder des Dorfes 
ein Gefallen damit getan würde, wenn der betr. Imkerverein zur Verſchönerung dieſer 
oder jener Straße, eines freien Platzes uſw., in jedem Jahre eine Anzahl Bäume od 


10 i | „Die goldenen Honigpflanzen. 


Sträucher zur Anpflanzung zur Verfügung ſtellen würde. Es würden ſich vielleicht noch 
Nachahmer finden, oder die Gemeindevertretung würde ſelbſt ein Einſehen bekommen 
und aus eigenen Stücken die vermehrte Bepflanzung freier Straßen und leerer 
Flächen anregen. Wahrſcheinlich ift aber, daß Bäume und Sträucher, die, wie vorher 
erwähnt, zum Geſchenk den Gemeindevertretungen angeboten werden, von dieſen nich 
zurückgewieſen und doch irgendwo angepflanzt werden. 

Natürlich benötigen Bäume und Sträucher eine längere Zeit bis zur Blüte als ein⸗ 
oder mehrjährige Pflanzen, aber dafür iſt dann auch etwas für lange Zeit geſchaffen, 
um deſſen Fortbeſtand man fich nicht zu ſorgen braucht, als wenn hier und dort mui 
eine Hand voll Kleeſamen, Phazelie, Borretſch uſw. ausgeſtreut wird, und die jungem 
Pflanzen vor der Blüte von anderen Liebhabern geerntet werden. Gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung haben die Imker in der Kriegs- und Notzeit ja geradezu vernichtende Erfab⸗ 
rungen geſammelt, die manchen Imker von weiterer Arbeit in dieſer Richtung abge⸗ 
halten hat. 

Je mehr Exemplare von einer Sorte angepflanzt werden, um fo beffer ift das natür⸗ 
lich für das Geſamtergebnis. Die Maſſentracht, die uns alljährlich in landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben mehr und mehr verloren geht, kann nur durch großzügige Anpflanzung 
von ſtrauch⸗ oder baumartigen Blütenträgern erſetzt werden. Die Pflicht der Imker iji 
es, dieſe Tatſache ſcharf genug zu erkennen und dafür zu ſorgen, 0 auch unter Um 
ftänden durch eigene geldliche Opfer etwas geſchaffen wird, was der Sache der deutſchen 
Imkerei würdig iſt. 


Die goldenen Honigpflanzen. 

Von + Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin (U. S. A.). 

Mit dieſem Sammelnamen bezeichnet der amerikaniſche Bienenzüchter die ver: 
ſchiedenen Arten der Goldrute, welche vom Staate New Vork bis Minneſota und 
Nebraska und bis zu den Golfſtaaten ihre Heimat haben. Sie kommt bis weit nach dem 
kanadiſchen Norden vor und iſt auch an der pazifiſchen Küſte vertreten. Das heißt nicht 
eine Art allein, ſondern von den bekannten über achtzig Arten der Goldrute, findet 
ſich eine oder die andere Art vor. Wenn man hier eine längere Reiſe, die durch ver⸗ 
ſchiedene Staaten führt, unternimmt, ſo kann man einige Goldrutenarten kennenlernen. 

Die Gruppe der kanadiſchen Goldruten, die auch hier im Nordweſten vertreten ſind, 
umfaßt die Solidago serotina, die Solidago canadensis und die Solidago graminifolia. 
Und nun kommt das für die heimiſchen Bienenzüchter Intereſſante. Zwei dieſer Arten, 
die Solidago serotina und die Solidago canadensis, haben ſich in Oeſterreich bereits ſeit 
zwei Jahrzehnten heimiſch gemacht. Urſprünglich als Zierpflanzen, die Goldrutenarten 
gehören zu den ausdauernden Gewächſen oder Perennen, in öffentlichen Parks und 
Ziergärten angepflanzt, hat ſich deren Samen, der gleich dem des Löwenzahns mit 
einem Flugapparat ausgerüſtet iſt, weit verbreitet, und in den Auen der Flüſſe, Bäche 
und Ströme in ſeinem natürlichen Bereiche ſeßhaft gemacht. 

Es iſt ſchon über zwanzig Jahre her, als der Bienen zuchtwanderlehter Otto 
Riedl aus Goeß bei Leoben in Oberſteiermark im „Bienen-Vater“ über eine neut 
Honigpflanze berichtete, die an den Ufern der Mur maſſenweiſe aufgetreten ſei und 
den Bienen eine reiche Tracht im Monat Auguſt gewähre. Er bezeichnete dieſe Pflanze 
als die kanadiſche Goldrute, Solidago canadensis. Die Steirer haben dieſe neue Honig⸗ 
pflanze das „Murveilchen“ getauft. Ich ſelbſt habe dann bei meinen Beſuchen der 
Steiermark die Goldrute in den Auen der Mur kennengelernt. Die Tracht aus derſelben ' 
war ſo ergiebig, daß bald die Bienenzüchter der Oberſteiermark dieſe zum Ziele der 
Bienenwanderung machten. Ziemlich plötzlich tauchte fie an dem Ufergelände der 
Donau auf. Ich konnte im Wiener Donau-Inundationsgebiete von der Stadlauer 
Eiſenbahnbrücke aus bemerken, welche Fortſchritte fie in der Vermehrung machte. 
Kleine Waſſergräben waren binnen weniger Jahre zu beiden Seiten mit den Goldruten: 
"ben dicht bewachſen, und im Monat Auguft, als die Goldrute in voller Blute 
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ind, konnte man die blühenden Goldrutenftreifen auf weite Entfernung wahrnehmen. 
e Goldrute gedeiht an ſonnigen Stellen, hier findet man fie auch an den Straßen⸗ 
adern und an den Rändern von Sümpfen, da fie Feuchtigkeit liebt. Ausgiebig gibt 
er die Goldrute gleich allen anderen Trachtpflanzen nur dann Honig, wenn ſie in 
aſſen vorkommt. Das heißt in ſolchen Mengen, daß man von Goldrutentracht und 
drutenhonig ſprechen kann. Wo eine der Goldrutenarten oder mehrere in Maſſen 
kommen, da gibt es, günſtige Witterung vorausgeſetzt, eine wirkliche Volltracht. 
den öſtlichen Staaten Amerikas bringt die Goldrute an manchen Orten die Haupt⸗ 
ügernte. Die bei uns heimiſch gewordene Goldrute Solidago serotina kann allen, 
ien es um eine Trachtverbeſſerung zu tun iſt, zur Anpflanzung und weite Ver⸗ 
itung nur beſtens empfohlen werden. | 
Es ift ſchwer die Goldrute aus Samen zu ziehen. Immerhin habe ich in Knittelfeld 
Steiermark geſehen, daß aus Samen mächtige Goldrutenbüſche entſtanden ſind. 
habe heuer von verſchiedenen Goldrutenarten Samen ſammeln laffen, und es wird 
jer ſowohl in Deutſchland als auch in Oeſterreich von kundigen Gärtnern im Treb- 
de zur Ausſaat gebracht werden. Hoffentlich gelingt es auf dieſem Wege, neue Arten 
Goldrute heranzuziehen und dadurch die Reihe unferer guten Honigſpender zu verz 
hren. Am leichteſten kann man die Goldrute durch Wurzelable ger vermehren. Man 
t die mächtigen Wurzelſtöcke älterer Pflanzen und kann durch Ausſetzen der geteilten 
itzelſtöcke eine raſche Vermehrung der Goldrute erzielen. In wenigen Jahren fteht 
großer Buſch an der Stelle, wo man einen kleinen Ableger geſetzt hat. Wir haben 
in Oeſterreich auf dieſe Art viel verbreitet und die Goldrute in Landesteilen hei⸗ 
ch gemacht, wo ſie bisher nicht vorkam. Nicht weniger als ſechs Eiſenbahnwagen 
wzelftöcke der Goldrute wurden in andere Bundesländer von Wien aus verſendet, 
nes ift nur eine Frage der Zeit, daß die Goldrute auch in anderen Landesteilen eine 
e Honigſpenderin werden wird. Aber nicht alle Goldrutenarten zählen zu den guten 
nigſpendern. Nur einzelne zeichnen fich durch reichen Nektarfluß aus. Beſtimmend 
auch die klimatiſchen Verhältniſſe für das Honigen der Goldrute. Man hat in 
terreich die Erfahrung gemacht, daß ſie in hochgelegenen Gebirgsgegenden nur ganz 
ng honigt, während fie in der Ebene reichlich Honig abſondert. Wo hier die Gold- 
frühzeitig zur Blüte kommt, gibt fie vielen Honig, bei ſpäter Blütezeit und cin- 
ender kühler Witterung iſt deren Honigfluß gering. Herrſcht aber im Auguſt feucht⸗ 
mes Wetter, dann ift die Honigernte in den Neu-Englandſtaaten und den Fana- 
ven Provinzen aus der Goldrutentracht eine ſehr gute und beträgt oft 50 bis 
Pfund pro Volk im Durchſchnitt. In dem vorzüglichen Buche Frank C. Pek- 
ts, des Redakteurs des „American Bee⸗Journal“: „American Honey Plants“ 
einige Berichte über die Goldrute, aus den Bienenzeitungen geſammelt, veröffent: 
t. Im folgenden ein Auszug davon. Z. B.: | | 
„Am 25. Auguft wurden zwei Kolonien ungefähr vierzig Meilen nördlich von 
awain auf eine ſandige Ebene gebracht. Jede ſammelte in ungefähr drei Wochen 
n Honigüberſchuß von 40 Pfund von der Solidago puperula und Solidago squarrosa., 
ſätzungsweiſe kamen 34 des Honigs von den Solidago puperula. Der Honig war 
licht und von angenehmem Geſchmack mit einem deutlichen Hinweis auf feine 
kunft.“ Sladen, 36. Report Ontario. B. K. O. 
„Sie ſollten die Bienen daran arbeiten ſehen, ſie tragen Maſſen von Honig der 
ldrute ein. Letztes Jahr hatte ich Nucleis (Zwergvölker), welche um den 1. Sept. 
te Vorräte hatten. Als ich daran ging zu füttern, fand ich, daß ſie je 20 Pfd. Honig 
der Goldrute geſammelt hatten. Sie überwinterten ſehr gut.“ | 


Connecticut. „Gleanings of Bee Culture.“ 
„Meine Bienen haben dies Jahr vielen Goldrutenhonig geſammelt. Manchmal war 
Geruch aufreizend für die Nachbarn.“ Vermont-Gleanings. 


Auch der Goldrutenhonig ift in feiner Güte verſchieden, je nachdem er von verz 
edenen Arten ſtammt. Er hat einen ſtrengen Geſchmack, ſo daß er manchem 
umen in friſch geſchleudertem Zuſtand wenig zuſagt. Doch nach kurzer Zeit verliert 
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ſich die Schärfe des Aromas, und der Honig ſchmeckt dann recht gut. Als Winterfugh 
hat ſich der Goldrutenhonig ſehr gut bewährt. 

Die Goldrute hat in den öffentlichen Parks in Europa öfter Verwendung 
Zierſtaude gefunden. Man trifft fie auch in Wien in den öffentlichen Anlagen d 
Stadtverwaltung an. 

In Oeſterreich befaſſen ſich eine Anzahl von Bienenzüchtern mit dem Beril 
von Wurzelſtöcken, fo daß diefe Art der Verbreitung der Goldruten als ein beachten 
wertes Mittel zur Trachtverbeſſerung empfohlen werden kann. Wir dürfen kein Nm 
unverſucht laſſen, unſere Bienenweide zu verbeſſern. 


Mehr Pflege der Bienenweide. 


Ohne zielbewußte durchgreifende Vermehrung der honigenden Pflanzen kann $ 
Bienenzucht nicht beſtehen. Der Imker vermag in der Ausübung der Heimatspfig 
in der Erhaltung und Ergänzung der natürlichen landſchaftlichen Schönheit und in d. 
Belebung des Dorfbildes febr viel Erſprießliches für Trachtverbeſſerung beizutragz 

Der einſtmals ſorgſam gepflegte Bauerngarten, der Anbau von Würz⸗ und Küche 
kräutern, wird heute ſtark vernachläſſigt. Der Dorfplatz entbehrt meiſt des blühend 
Schmuckes, ebenſo Kirch und Schulplatz. Triften ſtehen kahl, am freien Wieſen⸗ wi 
Buſchgelände, im Talgrund und am Uferrand fehlt das bunte Wechſelbild einer beleben 
Blütenentfaltung. Wie dürftig und unzureichend ift noch der Beſtand der über 
nützlichen Schutzgehölze und ⸗gehege für Wild- und Vogelſchutz. 

Eine geeignete Wahl vortrefflicher honigender Gewächſe, von Baum und Stan 
von wucherndem, windendem, klimmendem Gezweig für unwirtſchaftlichen, troda 
ſandigen, ſteinigen Boden, Schutthalden und Sümpfen könnte hier ſo leicht Wan 
ſchaffen. Dorngeſträuch und Diſteln aller Art, Kratz⸗, Stachel⸗ und Eſelsdſſ⸗ 
(Cirsium, Carduus, Onopordon, Cnicus) ſind wohlfeile Hilfsmittel. Bromberg 
Wildobſt, Weiderich, Bocksdorn, Huflattich und Peſtwurz, Beſenpfriem, Kletten w 
Heckengewinde, Natterkopf, Boretſch, Weißklee und die unvergleichlich fih = 
mehrende, bis in den Herbſt blühende Fetthenne (Sedum spurium album), find bil 
zu beſchaffen. Auch die gärtneriſch gezüchteten baum- und ſtrauchartigen Gewa 
können ohne beſonderen Koſtenaufwand in Gärten und freiem Flurgelände wein 
Verteilung finden. Es gibt unter den für die Bienentracht hochwertigen Ziergebelz 
eine ausreichende Zahl, die fih durch Stecklinge vermehren und nach leichter Is 
zucht zur Beſiedelung auf Böden verſchiedenſter Art verwenden laffen. Winters W 
werden an froſtfreien Tagen die Schnittlinge von einjährigem ausgereiften Y 
entnommen und an kühlem Ort in ſandiger Erde eingeſchlagen bis zum Ausſtecken 4 
April. Die Erwählten, die ſich für eine Stecklingsvermehrung eignen, ſind die Pap 
und Weiden, vom Ahorn der Eſchenahorn (Acer Negundo), von der Erle die GA 
erle (Alnus incana aurea), eine heimiſche Gartenform; die Johannis- und Stachelk« 
Schneebeere; die Alpenjohannisbeere (Ribes alpinum); die Berberitze, und zwar die rg 
blühende Berberis Stenophilla; der Hartriegel (Cornus alba Späthii und tau 
sibirica); Liguſter; Bocksdorn; Jasmin (Philadelphus); von Prunusarten Laurocer* 
schipkaensis (Schipka⸗Lorbeer) und Prunus Lauroc. serbica; die Strauchſpiere 
raea); die Lavendelheide (Andromeda floribunda und polifolia); die Quitte (Cd 
vulgaris und japonica), Forſythia, Deutzie und Weigelie, der Schneeball (Vibur 
Opulus), Feuerdorn (Cotoneaster Pyracantha und applanata), Seidelbaſt und D 
weide (Eiacagnus angustifolia), Ilex, Heckenkirſche (Lonicera), Potentilla fru. 
und Veitehii: Geißklee (Cytisus praecox), die Elsholtzia Stauntonii, die von Es 
tember bis Oktober blüht; die Waldrebe (Clematis vitalba), wilder Wein (Ampel: ~ 
quinquefolia), Efeu und ſchließlich der weitrankende Tibetknöterich (Polyem 
Auberti). Sie alle ſind leicht durch Steckholz zu vermehren. 

Alles was Nektar und Blütenſtaub ſpendet, pflanzen wir mit freudiger Ger 
tuung zum Beſten unſerer Bienen. Art. 
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Zur Verbeſſerung unſerer heimiſchen Bienenweide. 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert. 


Sie iſt ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts unaufhörlich zurückgegangen. 
gout ift auch in erſter Linie der Rückgang der Heimatsbienenzucht zu buchen. Die 
Ken Brachen, auf denen Millionen von Blüten ihre freigebigen Kelche den Bienen 
boten, find heute zum größten Teile verſchwunden. Ein KE Teil der Wieſen. 
in Ackerland umgewandelt. Rieſengroße Waldflächen ſind kahl geſchoren. Den ſehr 
t honigenden Hedrichpflanzen iſt durch Jätemaſchinen und Eiſenvitriol wirkſam 
ſegnet worden. Auch den zäheſten Unkräutern, den Kornblumen, der Kornrade, 
n Salbei uſw. wird bald das letzte Stündlein geſchlagen haben. Dadurch ift der 
miſchen Bienenzucht, dieſem lebenswichtigen Zweige der Landwirtſchaft und des 
ſtbaues, der empfindlichſte Schaden zugefügt worden. 

Wollen wir Imker dies den Landwirten ſagen und ihnen klarlegen, daß rationelle 
tdwirtſchaft ohne die Bienenzucht gar nicht denkbar wäre. Ohne die Bienen hätten 
Wieſen ſchon nach wenigen Jahrzehnten ein ganz anderes Ausſehen; die farben⸗ 
ichtigen Blumen wären ausgeſtorben und hätten dem Kunſtraſen Platz gemacht, 
rden ſchlechtes Futter bringen. Die Obſtbäume würden nur ſchlechte, verkrüppelte 
d wenige Früchte hervorbringen. Der Nutzen, den die Bienen durch Befruchtung 
n Milliarden von Blüten ſtiften, wird für unſer Vaterland auf jährlich 350 Mil⸗ 
nen Reichsmark veranſchlagt, ein Betrag, der die Ergebniſſe der Hochſeefiſcherei, 
Bergbaues, bei weitem übertrifft. 

55 Landwirtſchaft hat allen Grund, den Beſtrebungen der Bienenwirte entgegen⸗ 
mmen. 

Zum | Nachteile des Bodens und der Ernte kennen die heimiſchen Landwirte haupt: 
hlich nur zwei Futterpflanzen, für guten Boden den Rotklee und für Sandboden 
: Serradella, die ohne Wahl jahraus, jahrein, angebaut werden. Nun ift Rotklee 
ar eine vorzügliche Futterpflanze, verlangt aber einen ſehr guten Boden, wie ihn 
Landwirte, die nur diefe Kleeart anbauen, nicht immer haben. Daher ſteht der 
stPlee nicht felten febr dünn, und die Bauern ſehen fidh gezwungen, Rai und 
mothygras darunter zu ſäen. Nach längerer Zeit aber ift der Boden völlig Flee- 
üde geworden und bringt ganz erbärmliche Ausbeute. Warum nicht von Zeit zu Zeit 
it anderen Futterkräutern wechſeln? Warum nicht Kleearten, wenigſtens verſuchs— 
eiſe anzubauen, denen die Eigenart des Bodens mehr genügen kann? Für alle 
mfer, die nach dieſer Richtung bzw. Anfragen erhalten, weiſen wir auf den Anbau 
{gender Futterkräuter hin, die auch der heimiſchen Bienenzucht ſehr zu Nutzen kommen. 


Der Schwedens oder Baſtardklee 


efert vorzügliches Grünfutter, iſt winterſtändiger als Rotklee, wintert nicht ſo leicht 

18 als dieſer, und wächſt auch auf leichterem Boden, wenn dieſer nicht zu trocken iſt. 
Ge ausgeſät, liefert er 4 bis 5 Jahre lang auf den Morgen 100 bis 130 Zentner 
Trünfutter, An Ausſaat braucht man für den Morgen 3 bis 4 Zentner. 
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Der Inkarnatklee. 


Er gedeiht ai ganz leichtem Boden, der entweder etwas kalkhaltig ift oder a 
Kalkdüngung bekommen hat. Auf beſſerem Boden wird er etwas länger als 
leichtem Sandboden. Es gibt roten und weißblühenden Inkarnatklee. Der erſtere d 
ſchon Ende Mai oder anfangs Juni; der letztere etwa 14 Tage ſpäter. Nach acht⸗ 
zehntägiger oo. liefert er ein vorzügliches Futter für Kühe, ganz beſonders abe 
für Pferde. Mit Raigras vermengt, bringt er enorme Futtermengen. In der Rog 
wird er zu Heu getrocknet. Die Ernte ſchwankt zwiſchen 100 bis 120 Zentner 
Morgen an Brünfutter oder 20 bis 25 Zentner Heu. Dieſe Kleeart liefert nur 
Schnitt. Man ſät ihn in flach ungepflügte Roggen⸗ oder Haferſtoppel. Auf 
Morgen rechnet man 7 bis 8 Kilo Samen. Da der Inkarnatklee keine e 
benötigt, ſo eignet er ſich auch zum Beſäen ausgewinterter Rotkleefelder. 


Die Serradella. 


ſät man im zeitigen Frühjahr in den jungen Roggen. Sie kann auch als Gründüngus 
verwendet werden. Von den Bienen wird fie ſehr fleißig beflogen und liefert ausg 
zeichneten Honig, eignet ſich auch zur Ueberbrückung von Trachtlücken, die der Biens 
suht oft recht verhängnisvoll werden können. f 


Senf und Buchweizen. 


liefern ſehr gutes Spätgrünfutter. Senf ſät man am vorteilhafteſten in Gemeinſch⸗ 
mit Buchweizen von Ende Mai bis Auguft. Beide Pflanzen wachſen ſehr ſchnell ur 
bringen eine Menge Futter. Auf den Morgen rechnet man 7 Pfund Senf und 20 ig 
Buchweizen. | 

Die Eſparſette. 

Eine vorzügliche Bienennährpflanze, die auf leichtem, trockenem Boden mof 
wenn derſelbe kalkhaltig ift. Sie liefert eine große Menge Grün: und Trockenfutr 
Auf Eſparſettenfütterung geben die Kühe viel Milch und die Butter hat einen og 
gezeichneten Geſchmack. Auch die Pferde freſſen dieſen Klee ſehr gerne und bendti:? 
dann weniger Hafer. Da die Blütenkelche im Gegenſatze zum Rotklee nur 2 o 
4 Millimeter lang find, können die Bienen die reichlich fließenden Nektarfchäge begue 
heben. Der Eſparſettenhonig ſieht goldiggelb aus und hat herrliches Aroma. Int: 
ſondere würden ſich auch die Bahndämme zum Beſäen mit Eſparſette gut eigr. 
Der leichte Samen wird auch auf die in der Nähe liegenden Wieſen getragen um 
bald glänzen dieſe in den blaßroſaroten Blüten des Klees und liefern e 
Futter. 

| Der Bunde oder Tannenklee 
gedeiht auf leichtem, kalkhaltigem oder gekalktem Sandboden. Gegen Dürre ug 
ſehr widerſtandsfähig. Er kann im Frühjahre und im Juli ohne Deckfrucht und r 
Herbſte in das Wintergetreide geſät werden. Auf den Morgen liefert er 100 t: 
120 Zentner Grünfutter, oder 20 bis 25 Zentner Heu. Auf den Morgen rechnet mr 
5 bis 6 Kilo Ausſaat. 

Der Gelb- oder Hopfenklee 

wäre gleichfalls eine febr ergiebige Bienennährpflanze. Er wächſt auf leichtem, kal 
haltigem Boden, iſt ſehr widerſtandsfähig, ſo daß er beſonders auch in rauhen ee 
lagen angebaut werden kann. Auch gegen Dürre ift er nicht empfindlich. Ertrag pr 
Morgen 90 bis 120 Zentner Grünfutter oder 25 bis 30 Zentner Heu. Zur Buet 
braucht man für den Morgen 6 bis 8 Kilo. | 


Der Bokhara- oder Rieſenklee | 


erreicht im zweiten Jahre ſchon eine Höhe von 2 bis 3 Meter. Er trägt eine Mer: 
traubenförmiger Blüten, die fich während der Blütezeit fortwährend verlängern. 
blüht von Juli bis in den September hinein und liefert den Bienen ausgezeichnt 
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nd viel Nahrung. Auf Oedländern, die ſonſt für nichts gut ſind, kann mit viel 
Jorteil der Bokhara angeſät werden. Auf den Morgen rechnet man zur Ausſaat 
6 Pfund dieſer ſehr Stickſtoff ſammelnden Pflanze. 

Die Phazelia. 

Wir können dieſer wunderbaren Honigpflanze im Rahmen dieſes Aufſatzes nur 
in paar Sätze widmen. Wir hatten ſelbſt mehrere Jahre dieſe unerreichte Bienennähr⸗ 
flange auf Pachtfeldern angebaut und die beſten Erfolge mit ihr erzielt. Die Land- 
virte werden wir wohl weniger zu ihrem feldmäßigen Anbau bringen. Nur als junge 
jutterpflanze wird fie von Kühen und Pferden gern genommen. Nach den erſten 
Zlütenwochen wird fie febr holzig. Die Samengewinnung ift außerordentlich ſchwierig. 

Pflicht aller rationellen Imker wäre es, die Landwirte auf dieſe verſchiedenen 
oöflanzen aufmerkſam zu machen und ihnen klarzulegen, welche davon ſich für ihre 
Bodenverhältniffe am beſten eignen. Ganz ficher ift es, daß Landwirte, die ſelbſt 
Bienenzucht betreiben, da und dort Anbauverſuche machen. Damit iſt für die heimiſche 
Bienenzucht ſehr viel gewonnen. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Vorwärts! 


Der Seidelbaſt oder Kellerhals Daphne mezereum) 


entfaltet im Walde und an den Rändern desſelben ſtellenweiſe feine rofa Blüten zu 
kurzem Leben. Eigentümlich wie die ſcheinbar ſtilloſen Blüten an dem mäßig hohen 
Strauch, die noch vor den Blättern erſcheinen, iſt auch ſein Name, der zugleich mit den 
Bienen und anderen Inſekten, die ihn aufſuchen, in Verbindung gebracht wird. Grimm 
führt den Namen auf den germaniſchen Kriegsgott Ziu zurück, wofür auch der alte 
Zio⸗linta ſpricht. Der andere Name geht wohl auf das althochdeutſche chellen = quälen 
zurück. In der Tat verurſacht der ſcharfe Saft der Pflanze dem Halſe ein ſtarkes 
Brennen und Kratzen. In Nordböhmen findet ſich für die Pflanze noch der Name 
„Tollkirſche“, der wohl auf die Giftigkeit hinweiſen ſoll, die ſo ſtark iſt, daß der etwa 
beim Schneiden hervorquellende Saft durch den bloßen Geruch manchmal Uebelkeit 
hervorrufen ſoll, wie denn auch der ſtarke angenehme Mandelduft der Blüten Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſachen kann. Der Strauch war früher viel verbreitet, iſt aber in den 
letzten Jahrzehnten derartig zurückgegangen, daß er unter geſetzlichen Schutz geſtellt 
und nicht mehr geſchnitten und verkauft werden darf. Auch in den Dorfgärten iſt 
er manchmal noch in ſchönſter Blüte anzutreffen. A. H 


Anmerkung der Schriftleitung. Als einer unſerer erſten Frühlings- 
blüher darf der in älteſter Zeit ſo hochgeſchätzte und jetzt durch planloſes Plündern 
immer ſelten werdende Seidelbaſtſtrauch in unſeren Gärten und Ufergebüſchen, Wild⸗ 
hecken und Laubwaldungen nicht fehlen. Wurzel, Rinde und die ſchönen roten ſaftigen 
erbſengroßen Beeren ſind wohl giftig, doch finden ſie in der Medizin ihre heilſame 
Verwendung. Die Vögel nehmen die lockenden Früchte unbeſchadet auf, und unſere 
Bienen ſammeln aufs eifrigſte den würzigen wohlbekömmlichen Honig. Zeiland und 
Zilanter hieß einſt der in den Sagenkreis verwobene Strauch. Die aus dem Mittel⸗ 
bochdeutſchen ſtammende Benennung Zeidelbaſt (Zidelbaſt) erinnert an die zünftigen 
Zeidler, die in Ausübung ihrer Waldbienenzucht den ſtark honigenden Blütenſtrauch 
nach Kräften hegten und in den Waldungen zu vermehren ſuchten. Die Anzucht aus 
Samen ift ratſam. 


— — — 


Wenig bekannte Honigpflanzen. 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg. 

Vor einigen Jahren empfahl ich den Wollzieſt, auch Samtblatt genannt, 
als Honigpflanze. Es ift dies eine Staude, die fich ausgezeichnet zur Befeſtigung 
ron Gartenböſchungen eignet. Man kann damit Beeten, man kann damit einem ganzen 
Garten einen wunderbaren Silberrahmen geben. Zufälligerweiſe entdeckte ich, daß 
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die — an den ſonſt ausgebrochenen — hohen Stengeln ſitzenden zart rofa Blu 
von den Bienen ſehr emſig beflogen werden, und zwar gerade in der Zeit nach 
Heugrasſchnitt. Der botaniſche Name ift Stachys lanata. Von maßgebender Stri 
war zuerſt als Name Stachys germanica beſtimmt, eine Zieſtart, die ſich von 
kaukaſiſchen Wollzieſt alfo nicht allzu ſeyr unterſcheiden dürfte. Diefen deutſchen We 
zieſt ſoll es u. a. am Kaiſerſtuhl geben. Ich ſchrieb deswegen an einen mir be 
dort wohnenden Imker, der Brief kam jedoch als unbeſtellbar zurück. Wer ſchickt 
freundlicherweiſe einige Pflanzen dieſes deutſchen Wollzieſtes? 


Zwei weitere Gartenpflanzen will ich noch empfehlen. 

Die eine ift der ſpaniſche Storchſchnabel. Er ähnelt einer Storchſchnade⸗ 
art, die mir von der Kalkgegend um Mosbach a. N. her bekannt ift. Die Blüten İr 
jedoch größer und zahlreicher, ſelbſt auf kalkarmem Boden. Auf dieſen Blüten tumm 
fich die Bienen faſt ebenſo von früh bis ſpät, wie auf den Honigdiſteln. Die mächtiger 
blauen Blütenbüſchel erſcheinen, nachdem die Frühjahrsblüher ausgedient haben. Su 
find ein Schmuck des Gartens. Der botaniſche Name iſt Geranium ibericum. 

Unmittelbar neben den ſpaniſchen Storchſchnabel gehört der Blütezeit und da 
Farbe wegen die Himmelsleiter. Nichts Schöneres als dieſes Blau und dije 
Weiß nebeneinander. Die Himmelsleiter blüht allerdings bis in den Herbſt meer 
Blütenſtockwerk um Blütenſtockwerk wächſt empor, woher fie den Namen hat. Dru 
Pflanze zeigt inſofern einige Aehnlichkeit mit dem, Sturmhut Aconit). be 
Blütenbecherchen find rein weiß. Ein ſchwach bläulicher Ring im Innern des Beder- 
chens ſcheint der Blüte einen kriſtallenen Grund zu. verleihen und macht das Weiß net 
reiner. Dieſe anſpruchsloſe Pflanze ſtrömt einen an Tropenpflanzen erinnernde 
beſtrickend⸗würzigen „Honig“ duft aus. Der botaniſche Name ift Polemonium coeruleni: 
abum (Sperrkraut). 


Anmerkung der Schriftleitung. Der wildwachſende Deut ſche Ziet 
(Stachys Germanica) kommt vereinzelt auch im ſächſiſchen Elſter⸗ und Elbgelände ver. 
mehr noch an den kalkigen Berghängen der Beraun bei Karlſtadt in Böhmen. Zur 
Fortpflanzung hier Samen zu ſammeln, macht keine Schwierigkeit. Höheren Herr 
hat ber obengenannte ſüdeuropäiſche Wollzieſt oder Silbrige Zieſt (Stachv 
lanata) mit den ſamtig ſeidigen Silberblättern, der neuerdings in den ſtädtiſchen 
Anlagen für Beeteinfaſſungen als bevorzugter Schmuck ſehr ausgiebig zur Verwendung 
kommt. Großblütiger ift die ſibiriſche Art Stachys grandiflora (nn: Betonirn 
mit rötlich violetten, 2—3 Zentimeter großen Blüten in verſchieden farbigen Spie: 
arten. Vornehmlich die Gartenform var. superba zeichnet fih durch prächtigt, 
reiche Blütenfülle aus. Es gibt auch eine einjährige Art, den Scharlachroten 
Zieſt (Stachys coccinea ), der vom Juni bis Auguft ſehr reich blüht. Sämtliche fin? 
ganz hervorragende Bienentrachtpflanzen. 

Der Iberiſche Storchſchnabel iſt eine der ſchönſten der zahlreichen Arten 
Seine Heimat ift nicht Spanien, ſondern der Kaukaſus. Er ift derart vermehrungs 
fähig, daß er bereits verwildert anzutreffen ift, im Neißegebiet bei Guben z. B., auf 
bei Dobrilugk. Eine großblumigere Züchtung von ihm tft Geranium platypetalun 
die beſonders durch ihr leuchtenderes Blau und als Honigpflanze durch die ſpäten 
Blütezeit gewinnt. 

Die Himmels: oder Jakobleiter (Polemonium coeruleum) ift unfer 
einheimiſche und von je beliebte Gartenzierpflanze, die in verſchiedenen Formen mit ; 
blauer oder weißer Blütenkrone gezogen wird. Eine unverwüſtliche ausdauernde 
Bienenweide, die leider immer ſeltener wird. Der Volksmund hat ihr wegen det 
gefiederten Blätter, die leiterförmig zu den himmelblauen Blüten ſich erheben, den Namen 
gegeben. Auch neben dieſer ift eine reichhonigende gärtneriſche Züchtung, Polemonien 
Richardsonii, entſtanden mit weſentlich größeren Blüten in lͤuchtendem Gomm 
blau, die durch dauernden Blütenreichtum unſere Stammform übertrifft. \ 


eilage zu Nr. 1 der „Dentihen Iluſtrierten Vienenzeitung“ 1928. 


Wie die ſoziale Frage im Bienenſtaat gelöſt ift. 
Von Ferdinand Fiſcher, Gottwollshauſen. 

An den langen Winterabenden, wenn unſere lieben Bienlein längſt in ihre Winter⸗ 
he getreten ſind, intereſſiert ſich der denkende Imker auch für Fragen, die nicht direkt 
it der Biene und ihrer Zucht in Verbindung ſtehen. Seit Hunderten von Jahren 
ben wohl wenige Fragen die Menſchen in dem Maße beſchäftigt, wie gerade die ſoziale. 
ich heute noch ift fie für uns die rätſelhafte Sphinx, die uns mit ihren tiefen Augen 
blickt, dem einen Glück und Segen, dem andern Unheil und Verderben verkündend. 

Wenn ſo die Meinungen der Menſchen gegeneinander ſtreiten, ſo iſt es vielleicht 
tſam, einmal ins Reich des Unbewußten, des Untermenſchlichen zu treten, wo der 
yöpferifche Geift noch lauter und unverfälſcht uns entgegentritt, vielleicht gibt es 
rt Gebilde, in denen ſoziale Ordnung verwirklicht wird. Ein ſolches Gebilde 
ben wir in unſerem Bienenvolk. Wie oft es ſchon auf menſchliche Verhältniſſe 
igewandt wurde, beweiſen die Namen Staat, Volk, Königin und Arbeiterin. Greifen 
ir für unſere Betrachtungen gerade einmal den wichtigsten Teil der ſozialen Frage 
raus, die Frage der Ernährung! Dieſe tritt uns in doppelter Hinſicht ent 
gen, in der Frage der Nahrungsmittelbeſchaffung und der Nahrungs- 
zittelverteilung. Beides find überaus ſoziale Probleme. 

Wie ſieht es hier im Bienenvolk aus? Reichlich 2 aller Bienen in einem Volk 
nd beſchäftigt mit der Frage der Nahrungsmittelbeſchaffung. Sie holen den eiweiß⸗ 
ichen Pollen und den kohlehydratreichen Nektar für alle Volksglieder. Dazu noch 
Jaſſer. Da ihre Sammelperiode beſchränkt ift — denn für fie gilt wörtlich: „Es 
richt ein Herbſt und Winter ein und aus wird's mit dem Sammeln ſein“ — und da 
er Imker auch noch feinen ſüßen Lohn will, fo heißt es bei ihnen: „Man ſchafft, jo: 
ing der Tag nur hilft“. Einen ſchematiſchen Sſtündigen Arbeitstag kennt die Biene 
icht. Einen Seitenblick auf unſer deutſches Volk! Der Krieg hat uns deutlich gezeigt, 
aß es ſehr gefährlich iſt, wenn ein Volk ſich einſeitig zu einem Induſtrieſtaat ent⸗ 
dickelt. Mehr als 1 aller Volksglieder ſollte Nährſtand fein, um fo mehr, wenn man 
folge der geographiſchen Lage in einem Kriege jederzeit von jeder Zufuhr abgeſperrt 
verden kann. Der Bien hat eine ſehr einfache Ernährungsmethode. Aus den 
prundſtoffen, Pollen und Honig, unter Zuhilfenahme von Waſſer ſtellt er alle Nährſtoffe 
der, die jedes Glied zur Geſunderhaltung und Leiſtungsfähigkeit nötig hat. Wie hat 
s im deutſchen Volk nicht nur an den nötigen Mengen, ſondern mehr noch 
m der nötigen Zuſammenſetzung gefehlt! Gerade der Mangel an Fett 
var die Haupturſache der großen Unterernährung weiter Kreiſe. Gerade die richtige 
Verteilung im Anbau der verſchiedenen Nährſtoffe ift ein überaus ſchwieriges Problem 
unſerer Landwirtſchaft. Und weiter: das Bienenvolk nutzt fein Weidegebiet voll: 
kommen aus und es iſt dazu gerade wunderbar organiſiert. Die jüngeren Flug— 
bienen holen das Eiweiß, die älteren die Kohlenhydrate und Waſſer. Für unſere deutſche 
Landwirtſchaft kann es in Zukunft nur einen überaus intenſiven Betrieb geben. 

Nun hat die Bienenzüchter die Erfahrung gelehrt, nicht mehr Völker in einem 
Weidegebiet aufzuſtellen, als die Nährungsmenge zuläßt, alſo daß noch eine reiche 
Honigernte möglich iſt. Dieſe Tatſache muß allen denen zu denken geben, die alle großen 
landwirtſchaftlichen Betriebe zu ſozialiſieren ſuchen. So ungerecht es vom ſozialen und 
demokratiſchen Standpunkt aus iſt, daß übergroße Güter in einer Hand ſind, während 
‚aufende ohne Ar und Halm find, fo ut es doch gefährlich, wenn man nur ſoziali— 
ſieren wollte um möglichſt viele Volksglieder in der Landwirtſchaft unter— 
zubringen, denn es kommt doch ſchließlich darauf an, daß alle, die untergebracht ſind, 
möglichſt viele Uberſchüſſe herausſchlagen. Gehen wir nun zum 2. Teil unſerer 

rnährungsfrage, zu der der Nahrungsmittelverteilung. 

Als wir im Krieg von jeglicher Auslandszufuhr abgeſperrt waren, war man gez 
nötigt, gerade hier vom Staate aus zu ſozialiſieren. Es kamen die Ratioſierungsmaß⸗ 
nahmen. Aber wer ehrlich iſt wird gefteben, daß dieſe Art der Sozialiſierung am 


2 Wie die foziale Frage im Bienenſtaat gelöft ift. 


wenigſten befriedigte. Ein jeder ſuchte zu hamſtern, fo gut er konnte und fo gut en 
ihm Beziehungen und der Geldbeutel ermöglichten. Wie ift nun im Bienenvolk dw 
Verteilung der Nahrungsmittel durchgeführt? Hier hängt diefe Frage enger mit jema 
ganzen Organiſation zuſammen. Jedes einzelne Vienenweſen hat ja nach Alter vi 
Geſchlecht ein beſonderes Nährbedürfnis. Königin und Drohnen erhalten eine eiweiß 
und fettreichere Nahrung. Auch die Brut erhält in den erſten Tagen ihrer Entwicklun 
einen ähnlichen Futterſaft. Bei zunehmendem Alter geht der Eiweiß- und Fettgeher 
in der Nahrung zurück. Ebenſo ift es bei den entwickelten Bienen. Damit nun dirk 
Ernährungsverteilung durchgeführt wird, ſtehen Königin und Drohnen, die fih mé 
ſelbſt ernähren können, den jüngſten Bienen zur Seite. Dieſe ſtellen den gleichen Fute 
ſaft her, den diefe und fie ſelbſt brauchen. Wunderbar dabei ift, daß die Nährbien 
ſich parallel mit den ihr zur Pflege anvertrauten Maden entwickelt. Dr. Gerſtung ei 
einmal: „Dieſelbe Biene, welche heute eine eintägige Made ernähren kann, kur 
morgen ebenſo richtig eine zweitägige Made ernähren.“ Da gibt's nun keinen Schlac⸗ 
handel und Wucher, keine Not einzelner Glieder und üppiges Wohlleben bei den ander 
Wie ift nun diefe ſoziale Verteilung der Nährſtoffe im Bienenvolk zu erklaren? De 
Flugbienen holen und ſammeln den Nektar und Pollen, was ſie finden, aber nick 
nur für fih ‚fondern für das Volk. Sie erhalten natürlich dabei auch ihren Amal. 
aber das ift das herrliche, das tiefſte Geheimnis des Sozialismus u 
Bienenſtaat, daß jedes Glied nur ein Exiſtenzminimum in Anſprus 
nimmt, alles übrige aber reſtlos und freudig dem Volk zugeführt wird. Selbjtfun: 
und Eigennutz ſind auf ein Mindeſtmaß beſchränkt, während Arbeit 
Tätigkeit aufs Höchſtmaß geſteigert ſind. Dies iſt bei allen Gliedern ſo. Dr 
Gerſtung nennt's das Opfergeſetz. Aber gerade dieſes Opfergeſetz ift die notwendir 
Vorausſetzung für die vollkommene durchführung des Sozialismus im Bien 
Der Dichter Mäterlink nennt's den „Geiſt des Bienenſtocks“. 

Gewiß könnten wir uns eine Menſchheit denken, in welcher alle Glieder ves 
dieſem Bienenſtocksgeiſt, dem Geiſt der ſelbſtloſen, aufopfernden Hingebung beſeck 
wäre, aber nur denken können wir uns eine ſolche Menſchheit. Die ganze Menjchhe 
oder auch nur ein einzelnes Volk hat noch nie diefe Höhe ſittlicher Geſinnun 
erreicht. Die große Maffe des Volkes war ſtets egoiſtiſch und ſelbſtſüchtig. Bis je 
ſind es immer nur einzelne Menſchen, Edelmenſchen, geweſen, die eine ſolch 
Lehre gelebt haben und den Größten im Reiche des Geiſtes haben fie für feine jeldftior. 
hingebende Liebe ans Kreuz geſchlagen. i 

Nun gibt es viele Menſchen, die glauben, es fei der Sozialismus eben nur an 
dem Weg „der Internationale“ zu löſen, und doch zeigt gerade der Bienenſtaat, de 
auf vollſtändig nationaler Grundlage die ſoziale Frage in geradem 
idealer Weiſe gelöft ift; denn das Bienenvolk ift durchaus national. Jedes Volk ba 
feine eigene Wehrmacht bei allgemeiner Wehrpflicht. Jedes taugliche Bienlein ji 
einige Tage im Wehrdienſt zum Schutze des ganzen, und wenn es auch nur mwen: 
Tage find, fo ift dies im Vergleich zu der kurzen Lebensdauer eine nicht gerade gering: 
Zeit. Auch Reſerven find zur Verteidigung da. Jedes Volk hat feinen eigenen Rar 
geruch und keine Biene mit fremdartigen Geruche darf das Tor in ihrem Stu 
paſſieren. Setzt Räuberei ein, fo verteidigen fie fich bis auf den Tod. Es ift immer en 
bedenkliches Zeichen und zeugt davon, daß die innere Verfaſſung nimmer in Orbn 
ift, wenn ein Volk feine Verteidigung ganz aufgibt. Merkwürdig ift, daß immer m 
einzelne Raſſen zur Räuberei übergehen, während die andern fich ganz auf den „ 
teidigungskrieg“ beſchränken. Und noch eins. Wir weiſen fo gerne auf jene f Amo- 
rotzenden Volksglieder hin, die noch nie der Geſamtheit eines Men 
ſchenvolkes einen nützlichen Dienſt geleiſtet haben und bezeichnen fie als du 
„Drohnen des Menſchengeſchlechts“. Aber ich denke, unſere Drohnen im Bienen 
geſchlecht werden fich bedanken, auf die gleiche Stufe ihres Namensvetters geſtellt p 
werden. Sie haben alle eine Aufgabe, die für die Geſamtheit ihres Volk: 
von ungeheurer Bedeutung ift. Sie haben dafür zu ſorgen, daß der Bienenſtun 
an arbeitenden Gliedern nicht ausſtirbt. 5 


Wie ſoll ein guter Bienenkaſten beſchafſen fein? 3 


Wie am Weidenbaum zu gegebener Zeit ſich die goldenen Kätzchen als männliche 
lieber zeigen zur Befruchtung der weiblichen Blüten und dann abgeworfen werden, fo 
deten am Lebensbaum des Bienenvolkes zu gegebener Zeit die Drohnen, die männlichen 
jlüten, auf, zur Begattung der jungen Mutter, und haben fie diefe Aufgabe erfüllt, 
s müſſen fie wieder verſchwinden, denn im Bienenſtaat wird nichts Zweckloſes, Tod- 
eweihtes länger geduldet als nötig. Jedes Glied hat ſeinen beſtimmten Zweck und 
füllt feine Aufgabe, auf welchen Poſten es auch geſtellt iſt, vollſtändig, und zwar 
hne Kaſten⸗ und Klaſſendünkel. Hier iſt nicht die Frage nach „Was“, ſondern 
llein nach „Wie“ gearbeitet wird. Zum Schluß möchte ich allen, die ſich mit ſozialen 
ſroblemen beſchäftigen oder auch nur einen beſſeren ſozialen Ausgleich wünſchen, zu- 
nfen: „Gehe hin zur Biene und lerne!“ 


Wie ſoll ein guter Bienenkaſten beſchaffen ſein? 
PA Bon Dogs-⸗Riſtow. 


Gleich zu Anfang will ich bemerken, daß nachſtehende Zeilen nicht einer beſtimmten 
zeutenart das Wort reden follen, daß ich nicht für ein Syſtem oder etwa einen neuen 
taftenerfinder Propaganda machen will. „Prüfet alles, und das Beſte behaltet“, ift 
ind bleibt auch für die Kaſtenſorte ein Fundamentalſatz. Für einen Imker paßt dieſe, 
ür den andern eine andere Beute beffer. „Wir können die Imker nach unſerm Sinn 
icht formen — man muß einen jeglichen laffen gewähren, der eine hat die, der andere 
ndere Gaben — und jedes wird in der Imkerei auf feine WAfe glücklich.“ Gewiſſe 
figenfchaften ſollten jedoch allen Käſten gemeinſam fein. 

Zunächſt ſoll ein Kaſten aus einwandfreiem Holz beſtehen. Nicht jede Holzart 
ann man zu einem brauchbaren Kaſten nehmen. Das Holz ſoll vor allem „knochen⸗ 
rocken“ ſein. Darum nehme man Holz, das vielleicht 3 bis 4 Jahre trocken auf⸗ 
wahrt ift. Es ift doch zu bedenken, daß der Kaften jeder Witterung, ob Hitze oder 
kälte, Trockenheit oder Feuchtigkeit ſtandhalten muß. Was ſieht man oft für Käſten! 
kine Kiſte vom Kaufmann, irgendein Rähmchenmaß hinein. Dann kommt die Kiſte 
n eine größere, die Zwiſchenwand wird mit Heu oder Stroh verſtopft, oben darauf 
in Brett mit Pappe und der Kaſten iſt fertig. Oder da baut einer, der dem Tiſchler 
nal zugeſehen hat, ein richtig ſchiefwinkliges Ding zuſammen. Kein richtiger Verſchluß, 
Ritzen und Spalten in Menge. Da iſt es kein Wunder, wenn die Bienen ſich darin 
nicht wohl fühlen, nicht die nötige Wärme haben und darum keinen Honig tragen, 
kein Wunder, wenn dann ſo ein Volk krank wird. Wer darum gute Käſten haben 
will, laſſe ſich vernünftige Käſten mit dicken Wänden von einer Imkertiſchlerei bauen 
oder gehe zu einem erfahrenen Imker. Hier kann vielleicht auch ein anderer Tiſchler 
emen rechten Kaſten nach Anſchauung und evtl. beſonderen Angaben vorſchriftsmäßig 
bauen. Wer ſelbſt nicht viel von der Tiſchlerei verſteht, laſſe vom Kaſtenbauen die 
Hände. Nichts kann einem die Imkerei verdrießlicher machen als ſchlechte Käſten. 

Wie groß ſoll nun ein Kaſten ſein? Man ſieht da die verſchiedenſten Größen. 
Und oft iſt für den Anfänger die Entſcheidung ſehr ſchwer. Jedenfalls iſt das eine 
doch einleuchtend, daß man in einer Gegend ohne viel Tracht nicht Rieſenbeuten und 
umgekehrt, in einer trachtreichen nicht Zwergbeuten haben kann. Es muß naturgemäß 
die Beute ſo eingerichtet ſein, daß man den Innenraum ſo erweitern kann, daß er zur 
Entwicklung und zur Trachtmenge in ein richtiges Verhältnis gebracht werden kann. 
Rieſenwaben ſowie Zwergwaben ſind vom Uebel. Wenn man in einem Kaſten, den 
man beliebig erweitern kann, mit kleinerem Maß arbeitet, ſo erſcheint der Honigertrag 
vorteilhafter als mit ſehr großen Waben. Maßgebende Praktiker und Vertreter der 
Wiſſenſchaft fordern als lichtes Maß des Rähmchens etwa 800 Quadratzentimeter auf 
beiden Seiten, alſo 1600 Quadratzentimeter zu nützende Fläche. Die Beute ſoll nach 

nen einen Rauminhalt von 65 000 bis 66 000 Quadratzentimeter haben. Man kann 
nun dieſen Raum auf Hoch- oder Breitwaben verteilen. Hochwaben ſollen nach Zander 
mindeſtens 25 Zentimeter Breite, Breitwaben höchſtens 20 Zentimeter lichte Höhe 
ben. Derſelbe kommt auch zu dem Ergebnis, daß eine richtig bemeſſene Lagerbeute 
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mit Oberbehandlung und Längswaben den Bedürfniſſen der Bienen und den wirih 
lichen Anforderungen am beſten entſpricht. 

Ein guter Kaſten ſoll eine bequeme und ſchnelle Behandlung zulaſſen. it 
der Fall bei vielen Beuten? Ich fage nein. Man denke nur an die von Dzierzon 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts eingeführte Hinterbehandlung mit quergeftel 
Waben. Wieviel Zeit muß man anwenden, wenn man die Königin z. B. ſuchen 
Alle oder faſt alle Waben auf den Wabenbock. Da fällt fo manche junge Biene 
den Erdboden und ift verloren. Und wie wird das Volk geſtört. Die Wärme 
Stockes geht teilweiſe verloren. Wieviel Schwierigkeiten macht erft die Schleud 
Manchem iſt ſchon die Bienenzucht über geworden, durch diefe Hinterbehandlung. $i 
dieſer Art find noch ungemein viel verbreitet. Es ift fo: der Imker hat nun einmal |: 
Käſten von früher her, eine Umarbeitung iſt ſchwierig und vielleicht gar nicht mög 
weil die Beute beſetzt ift und — fo bleibt fie ſtehen. Man hat ja viele Reuen 
bei dieſer Einrichtung eingeführt, z. B. den Schlitten, um die Waben bei Längsſicl 
herauszuziehen. Alles nur Notbehelf. Die einzig praktiſche Behandlung it die 
oben. Alle genannten Nachteile der Hinterlader ſind nicht mehr vorhanden. Jede 
kann nach Belieben leicht herausgenommen werden. Bei Anwendung des Bu: 
lappens geht's fogar vielleicht ohne Stiche. Wer am Stocke arbeitet, foll immer Sr? 
trachten, daß nicht fo viel Wärme verlorengeht. Darum nur ſo weit öffnen, en 
unbedingt nötig iſt und dann ſchnell. Die Beuten ſollen gleiches Maß im Prur vi 
Honigraum haben. Das ift nämlich ſehr wichtig, wenn man die Bienen in den Hon 
raum haben will. Dann hängt man ja bekanntlich eine Brutwabe mit darauffigen“ 
Bienen in den Honigraum, was bei verſchiedenen Maß nicht möglich ift. Nun hat oa 
die Bienen ficher im Honigraum. Auch wenn man alte Waben aus dem Brutraume c: 
fernen will, kann eine Umhängung leicht erfolgen. 

Sind Ständer⸗ oder Lagerbeuten vorzuziehen? Die Beantwortung hängt ven 7 
Wärme in beiden Beuten ab. Bekanntlich ſteigt erwärmte Luft nach oben. In ür 
Ständerbeute, namentlich wenn ſie ſehr hoch iſt, wird es unten immer WW 
Die Bienen lieben aber die Wärme und gehen ungern nach unten. Bei Lagerben 
wird der breite, niedrige Raum viel leichter erwärmt. Deshalb ſoll eine Beute . 
nicht höher als 45 bis 50 Zentimeter fein. Lagerbeuten haben daher den Gen ` N 
die Wärme eben viel gleichmäßiger verteilt ift. 

Auch aus einem andern Grunde ift der Lagerbeute der Vorzug zu geben. GE 
allgemein bekannt, daß für Geſundheit friſche Luft notwendig ift. Damit die Si- 
geſund bleiben, muß eine zweckmäßige Lufterneuerung ſtattfinden können. ` 
Ständerbeuten und dazu noch Querwabenſtellung geht es ſelbſtverſtändlich fares 
als bei den niedrigen Lagerbeuten in Längsſtellung der Waben. Um die EE 
gut zu ermöglichen, find breite Fluglöcher febr zu empfehlen. 20 Zentimeter X In 
dürfte zu empfehlen fein. Bei ſchwachen Völkern und entſtandener Räuberei jel: 
Möglichkeit vorhanden ſein, die Fluglöcher durch Fluglochſchieber zu verengen. 

Im Brutraum ſoll man nur Ganzrähmchen verwenden. Im Herbſte kommt 
häufig vor, daß die Bienen das Winterfutter unter ſich ablagern, bei Bunte m E 
alfo in die untere Wabenabteilung. Zur Traube rücken die Bienen im Winter 1 
oberen Wabenabteilung zuſammen, weil oben die größte Wärme ift. Iſt das € j 
oben aufgezehrt, fo folgen fie nicht weiter nach unten. Trotz Honigvorrat in! 
unteren Wabenabteilung iſt das. Volk tot. l 

Jede Beute foll ein Abſperrgitter haben. Bei Ständerbeuten geht bei guter 2 Te. 
die Königin ſelten über den Honigkranz der Brutwaben hinaus. Iſt die =: 
ſchlecht, dann klettert ſie gern in den Honigraum. Mancher Imker hilft fih da d 
Dickwaben. In dieſe kann ja die Königin keine Eier legen, weil ſie mit dem gi: 
nicht bis auf den Zellgrund gelangt. Durch diefe Betriebsweiſe sht wieder bie ` 
lichkeit des Wabenaustauſches verloren. 

Aus der großen Zahl der Wohnungen die rechte auszuſuchen iſt nun Sache 
jeden Imkers ſelbſt. Bei der Auswahl dürfen offenerwähnte F au 
berückſichtigt bleiben. Oberſter Grundſatz: Naturgemäß und praktiſch! . 
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Porsonen Ansprüche von Mitgliedern des Vorstandes, von Geschäft 
Liquidatoren, ferner von persönlich baftenden Teilhabern und Gesellscl 
deren Angehörigen. Als Angehörige gelten Ehegatten, Eltern, Schwiege 
eltern, Kinder [auch Schwiegerkinder) und Enkel, Adoptiv-, Pflege- un 
und -Kinder, ferner auch die mit dem Versicherungsnehmer in häusli 
schaft lebenden Geschwister, deren Ehegatten, Kinder und Geschwister ı 
des Versicherungsnehmers. 


s. Haftpflichtansprüche, die darauf zurückzuführen sind, dass 
rungsnehmer besonders gefahrdrohende Umstände, deren Beseitigun 
schaft billigerweise verlangen konnte und verlangt hatte, nicht im 
angenregsenen Frist beseitigte. Ein Umstand, welcher zu einem Scl 


4. Haftpfiichtanspfüche wegen Personenschaden, der aus der 
einer -Krankheit des Versicherungsnehmers entsteht, sowie Sachsch 
ankheit- der dem’ Wertzicheruhgknehmer gehörenden, von ihm ge 
* veräusserten. Tiere entstanden ist, es sei denn, dass der Versich: 
weder vorsätzlich noch grobfaßrlässig gehandelt hat. 


5. WA eenig Weis wegen Schäden, die an den vom V 
nehmer [oder in seinem Auftrage oder für seine Rechnung von Dritten] 
oder gelieferten Arbeiten oder Sachen infolge einer in der Herstellur 
rung liegenden Ursache entstehen. 


II. Der Versicherungsfall (SS 5, 6). 


8 5. Obliegenheiten des Versicherungsnehmers, \ 


hat, gilt ohne weiteren dls ‚besonders gefahrdrohender. d 


1. Wird ein unter den Versicherungsvertrag fallender Haftpf 
erhoben, so muss hiervon der Gesellschaft (vergl. 12) innerhalb einer 
eingeschriebenen Brief Anzeige erstattet werden. Durch Absendung 
wird die Frist gewahrt. 


8. Der Versicherungsnehmer ist verpflichtet, unter Beachtu 
sungen der Gesellschaft nach Möglichkeit für die Abwendung und M 
Schadens zu sorgen und alles zu tun, was zur Klarstellung des Schad 
sofern ihm dabei nichts Unbilliges zugemutet wird. Er hat die Ge 
der Abwehr des Schadens sowie bei der Schadenermittlung und -re 
unterstützen, ihr ausführliche und wahrbeitsgemässe Schadenberichte 
alle Tatumstände, welche auf den Schadenfall Bezug haben, mitzute 
nach Ansicht der Gesellschaft für die Beurteilung des Schadens 
Schriftstücke einzusenden. 


Die gleiche Verpflichtung besteht, wenn wegen eines Ereignis 
Haftpflichtansprach im Gefolge haben könnte, gegen den Versicherun 
polizeiliches oder strafgerichtliches Verfahren eingeleitet wird. 


3. Kommt es zum Prozess über den Haftpflichtanspruch, so 
s icherungsnehmer die Prozessführung der Gesellschaft zu überlass 
der Gesellschaft bestellten oder bezeichneten Anwalt Vollmacht ı 
diesem oder der Gesellschaft für nötig erachteten Aufklärungen zu d 
Zahlungsbefehle oder Neriagungen von Verwaltungsbehörden auf £ 
hat er, ohne die Weisun er Gesellschaft abzuwarten, fristgemäss 
zu erheben oder die erforderlichen Rechtsbehelfe zu ergreifen, 


4. Der Versicherungsnehmer ist nicht berechtigt, ohne vorherige 
der Gesellschaft einen Haftpflichtanspruch ganz oder zum Teil oder ve 
anzuerkennen oder zu befriedigen. bei Zuwiderhandlung ist die Ges 
der Leistungspflicht frei, es sei denn, dass der Versicherungsnehm 
Umständen die Befriedigung oder Anerkennung nicht ohne offenbarı 
verweigern konnte. Durch irrtümliche Annahme des Vorliegens einer 
Haftpflicht oder der Richtigkeit der erhobenen Ansprüche oder der 
Tatsachen wird der Versicherungsnehmer nicht entschuldigt. 


5. Wenn der Versicherungsnehmer infolge veränderter Ver 
Recht erlangt, die Aufhebung oder Minderung einer zu zahlenden Ren! 
so ist er verpflichtet, dieses Recht auf seinen Namen von der Gesells( 
zu lassen. Die Bestimmungen unter Ziffer 2 und 4 finden entsprechende 


6 Die Gesellschaft gilt als bevollmächtigt, alle zur Beilegt 
wehr des Anspruchs ihr zweckmässig erscheinenden Erklärungen in 
Versicherungsnehmers abzugeben. 


36. Rechtsverlust. Wird eine Obliegenheit verletzt, d 
Eintritt des Versicherungsfalles der Gesellschaft gegenüber zu erfüllen 
Gesellschaft von der Verpflichtung zur Leistung frei, es rei denn, dass d 
weder auf Vorsatz noch auf grober Fahrlässigkeit beruhte. 


UL Das Versicherungsverhältnis (S8 7—1 


8 7. Versicherungsschein, Der Inhalt des Vertrages bestin 
Ausschluss mündlicher Neb-nabreden nach dem Versicherungsschein 
lagen (Antragsabschrift) und Nachträgen. Weicht der Inhalt dieser U 
demjenigen des Antrags ab, so gilt ersterer als genehmigt, wenn der V. 
nehmer nicht binnen eines Monats, nachdem er die Urkunden empfar 
auf die Abweichungen schriftlich hingewiesen worden ist, dagegen 
erhoben hat Das Recht des Versicherun»snehmers, den Vertrag w. 
anzufechten, bleibt unberührt. An seinen Antrag bleibt der Antrag 
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von zwei Wochen aufzufordern. Tritt der Versicherungsfall nach 
dieser Frist ein und ist der Versicherunganehmer zur Zeit des Eintr 
Zahlung der Prämie oder der Kosten im Verzug, so ist die Gesellsch 
Verpflichtung zur Leistung frei. Nach dem Ablauf der Frist ist die 
wenn der Versicherungsnehmer mit der Zahlung im Verzug ist, be 
Versicherungsverhältnis ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist zu kür 
solange noch nicht 6 Monate seit Ablauf der zweiwöchigen Frist versri 
die rückständige Prämie nebst Kosten gerichtlich einzuziehen. Bei Teilr 
Jahresprämice werden die noch ausstehenden Raten der Jahresprämie s 
wenn der Versicherungsnehmer mit Zahlung einer Rate in Verzug gerät 


II. 1. Der Versicherungsnebmer ist verpflichtet, nach Erhak 
forderung der Gesellschaft, welche auch durch einen der Prämienrech 
druckten Hinweis erfolgen kann, Mitteilung darüber zu machen, ob 
Aenderung in dem versicherten Risiko gegenüber den zum Zwecke d 
bemessung gemachten Angaben eingetreten ist. Diese Anzeige ist innef 
Monats nach Erhalt der EE zu machen. Auf Erfordern der G 
sind die Angaben durch die Geschäftsbücher oder sonstige Belege nac 
Unrichtige Angaben zum Nachteil der Gesellschaft berechtigen diese, ein 
strafe in dreifacher Höhe des festgestellten Prämienunterschieds vom Vers 
nehmer zu erheben, sofern letzterer nicht beweist, dass die unrichtig 
ohne ein von ihm zu vertretendes Verschulden gemacht worden sind. 


2. Auf Grund der Aenderungsanzeige oder sonstiger Feststell 
die Prämie entsprechend dem Zeitpunkt der Veränderung richtiggeete 
darf sie nicht geringer werden, als die in dem zur Zeit des Versicherungsai 
gültigen Tarif der Gesellschaft festgesetzte Mindestprämie. Beim Fort 
Risikos wird die etwaige Minderprämie vom Eingang der Anzeige ab be 


3. Unterlässt es der Verricherungsnehmer, die obige Anzeige re $ 
erstatten, so kann die Gesellschaft für die Zeit, für welche die Angaben o 
waren, an Stelle der Prämienregulierung [Ziffer Il, I] als nachzuzahlecd 
einen Betrag in Höhe der für diese Zeit bereits gezahlten Prämie verlange 
die Angaben nachträglich, aber noch innerhalb zweier Monate nach Ery 
Aufforderung zur Nachzahlung gemacht, so ist die Gesellschaft verpf e 
etwa zu viel gezahlten Betrag der Prämie zurückzuerstatten. 


III. Die vorstehenden Bestimmungen finden auch auf Versichern 
Prämienvorauszablung für mehrere Jahre Anwendung. 


IV. 1. Endet das Versicherungsverhältnis infolge Kündigung durek 
sellschaft im Schadenfalle [g 10, Ziffer II, 1], so gebührt ihr nur der Teil d: 
weicher der abgelaufenen Versicherungszeit bie Fe in allen ūbri::3 
vorzeitiger Beendigung steht der Gesellschaft die Prämie für das laufende i 
rungsjahr zu. 


2. War dle Prämie auf mehrere Jahre vorausbezahlt, so ist der B- 
des der Gesellschaft zustehenden Betrages die Prämie zugrunde zu lege: 
Vorauszahlung auf die Zeit, für welche der Gesellschaft nach Ziffer 1 die 
gebührt, zu zahlen gewesen wäre. 


8 10. Vertragsdauer. Kündigung. L Der Vertrag ist rd 
für die in dem Versicherungsschein festgesetzte Zeit abgeschlossen. Bet: 
mindestens ein Jahr, po bewirkt die Unterlassung rechtswirksamer Kündi- 
Verlängerung des Vertrages jeweils um ein Jahr. Die Kündigung ist recht: 
wenn sie spätestens 3 Monate vor dem jeweiligen Ablaufe des Vertrages “ 
erklärt wird; sie soll durch eingeschriebenen Brief erfolgen. 


II. 1. Das Versicherungsverhältnis kann ferner ge ner werde: ` 
wenn auf Grund eines Ver:icherungsfalles eine Zahlung geleiste: œit 
Haſtpflichtanspruch rechtshängig geworden ist, oder die Geselis -= 
Leistung der fälligen Entschädigung verweigert hat. 


2. Das Recht zur Kündigung, die seitens der Gesellschaft mit e 
von einem Monat, seitens des Versicherungsnehmers mit sofortiger Wir:- 
erfolgen hat, erlischt, wenn es nicht spätestens einen Monat, nachdem it :3 
die Zahlung geleistet, der Rechtsstreit durch Klagerücknahme, Anerken : 
Vergleich beigelegt oder das Urteil rechtskräftig geworden ist, ausgeübt wi. 


III. Wenn versicherte Risiken vollständig und dauernd in Wegfall 
so erlischt die Versicherung bezüglich dieser Risiken. 


IV. Ausserordentliche Kündigung. 


1. Wenn infolge von Veränderungen der allgemeinen wirtschafi::c:: 
hältnisse die Grundlagen der Haftpflichtvereicherung allgemein derart er 
werden, dass bei unveränderter Fortsetzung der bestehenden Versichern 
Durchführung einer geordneten und den Interesssen der Versicherten aui d-e 
gerecht werdenden Geschäftsgebahrung des Unternehmers ernsthaft Ze 
erscheint, so kann auf Grund einstimmigen Beschlusses des Vorstand. = = 
Aufsichtsrats mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde eine ausserordentlirc.: 
digung bestchender Versicherungen zugelassen werden. 


2. Das Gleiche gilt, wenn die in Ziffer 1 erster Halbsatz beer" 
Wirkungen durch die Aenderung bestehender oder den Erlass neuer Reciu 
herbeigeführt werden. 


3. Die Aufsichtsbehörde bestimmt, für welchen Teil des Versi! 
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Scilla, Meeizwiebel als Bienenweide. Von Dengg. 
„Bienengarten“, Beilage 3. 

Sibiriſcher Lowenſchwanz. 186. 

Sievos (Haarqurke) als Bienenweide. Von Dr. 
Berthold. „Bienengarten“, Veilage 3. 

Specht als Honigräuber. 140. 


IV i Snhaltsverzeichnis des 46. Jahrgangs 1929. 


. Unſere. Von Gerlach. Beilage zu 

Heft 4. 

Standſchau in Neſchwitz. 100. 

Statice oder Widerſtoß als Bienenpflanze. Von 
Gerlach. „Bienengarten“, Beilage 3 

Statice-Arten. Von Dr. Berthold. 
garten“, Beilage 3. 

»Stock⸗Ideal, Mein. Von Buchholz. 45. 72. 


Umhängen. von Vienenvölkern. IX. 


„Bienen⸗ 


Vereins mitteilungen 
des Vienenzüchtervereins in: 
Arnsdorf. 99. 
Bautzen. 36. 99. 
Biſchofswerda. 36. 163. 182. 238. 
Cunewalde. 99 
Dietz. IV. 
Döbeln. IV 
Dresden. IV. 
Erzgebirgs-Kreis. IV. 99. 
Graupa. 141. 
Groitzſch. XI. 
Limburg. I. II. 237. 296. 
Main — Taunus. 35. 
Naſſau. I. II. 81. V. VI. 122. 145. VIII. XII. 
Neſchwitz. 163. 
Taucha. 117. 
Vogtländiſcher Kreis. IV. 141. 
Wiesbaden. VIII. IX. XI. 
Zwickau. I. 35. 79. V. 99. 116. 117. 181. XI. 
240. 


Deutſcher . J. 57. IV. 119. VII. 
143. X. XII. 


»Verhungert bei vollen Waben. Von Oſtwald.? 
Vorhaus, Das Buchholz'ſche. Von Wehr. 207. 


Wabenbock, Herſtellung des. 51. 

Wachsausſchmelzen, Vorteile beim. 57. 

Wachs, Chloramingebleichtes. Von Dr. Phil: 
128. 

Wachsmottengefahr. II. 


»Wachsſchmelzen, Bleichen und Desinfizic 
Von Dr. Philipp. 4. 
Wachsſchnnelzer „Heureka“, eine Leiſtungeree 


fung. Von Dr. Philipp. 41. 
Wahlzuchtmöglichkeit, Grundlage der. 
105. 125. 
Wanderverſammlung in Graz. II. 80. 
Wankler, Nachruf. 117. 
Wanklers letzter Brief an die Schriftleitung. .“ 
Wanklers, Dem Andenken. Von Prof. Kupit 
bach. 159. 
Weiſelzellen, Unterſuchung nach. 94. 
Weiſelzucht, Künſtliche. 56. 
Weſpenneſter, Bekämpfung. 184. 
»Weſpenneſt ungewöhnlicher Größe. 23. 
„Wetera“-Dickwabenbeute. Von Törper. 1°. 
Wie betreue ich meine Bienen im Winter. Br 
W. Schmidt. 7. 
Wie werben wir für deutſchen Honig und # 
ſteigerten Abſatz. Von Wenig. 189. 
Wie wintere ich Bienen ein? Von Weigert. 13. 
„„Wetera“-Dickwabenbeute. Von Törper. 
Winterverluſte und ihre Urſachen. Von A. oc: 


* Zauberformel und der 
ginzuſatzkäfig. Von Dr. 

Zwiebel als Honigpflanze. 
nengarten“ Beilage 1. 


Von & 


Kaeſebergeche vr 
Philipp. 225. 
Von Gerlach. „F: 


10 deulſche 


Jilufteierte Bienenzeitung 


egründet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
Die Europäiſche Oienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
oſpitalſtraße 13 + verlag von C. Sg, W. Feſt, in Leipzig, Zindenftraße 4 + poſiſcheck Leipzig 53 640 


É: | Leipzig + Lindenſtraße A | ' 
6. Jahrgang VVV 1 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be» 
teägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen bebe 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipyig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Së 
Oſterreſch: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, nummer 12733 


i des Blattes im Rei d deutſch-Oeſterrel ò für die d ò 
d AE, in der Eigenfhaft ale Aker mit ten Saftfummen MIR. 10888 fe da SE 
fhadenereignis, RM. 2000.— für ein Sachſchadenereignis verſichert. 


zeis für das Jahr Mark 3.— (halbſährliche 
ablung Mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
s Abonnement ift nur ganzjährig; An- 
ähme verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
elle beim Verlag C. $. W. Feſt, Eindenſtrabe 4 4 
— — in Leipzig 


Bom Verlag Feit, Leipzig, zu beziehen: 


Schnurroͤiburr 


ober Die Bienen 


von Wilhelm Buſch. 


Eine überaus heitere, fidel illuſtrierte Geſchichte 
von der Imkerei. 80 Seiten, jede mit Bildſchmuck. 
Geht noch weit über „Max und Moritz“! ! Unſere 
Zeit braucht mieße Heiterkeit! 

Preis franko M. 3.30. 


Freude macht 
das Imkern 


in mein. Qualitätsbenten aller 
Systeme. Sonderwünsche finden 
Beachtung! 
Bieuenhäuser 
baue ich in jeder gewünschten 
Größe und Ausführung. Man ver- 
lange Katalo-., Entwürfe und 
Kostenanschl. Vers, all.Imkerger., L e 
Bienengerätefabr 
G. Nenninger, und Großimkerei 
Saal a d. Saale (Ufr.) Allein. Fabrik d. Jungstockes. 
D. R. G. M., schweiz. Pat., franz. Pat. Brosch. 50 Pf, 


Al den Neujahstisch! | Bienenwirt⸗ Ermäßigt 


1929. „schaftliche g. ee e. 


P d ti f | bis 1928 per Jahrgang nur 
180 ek franko. Ei 

De er ( DÉI | ( solan ege) er 
Bienenkalender. in großer Auswahl. sätze für den Bienenwirt. 


Ankauf von Honig, | Dtsche. Illustr. Bienenztg. 


Zum Honigversand. 


Weißblechdosen mit 
Eindruckdeckel Inkl. 
kn hg tür 9 
Pfund M. 0,52 p. Stck., 

für 5 Pfund M.0.42 per 
Stück ab Fabrik. Ver- 
packung zum Selbst- 

kostenpreis. 


d 


hochint sant, 2 

LN. frko Bücher- Kata. Wachs und alten Verlag Fest. Leipzig. C. O. Fischer, 
log, Probeheft dazu gratis. Waben. | Postscheckk. 53840. Bahrenfeld, 
rer Preis liſte frei. Gasstraße 3. 


— Ockar Gotthardt, _Gelenenneitskauf —̃̃ — 


Frdst.-Breitw.-Zweietag., Eine Pflanzung von 


Dresden⸗A. neu, Stck. nur 14.— M. 
Ou? osobe Dean ur e, | Miesenbrombeeren 


h k. Syst ist 
per 50 kg M. 16.50 Tel. 12 648. | Großolbersdorf 37 (Sa.) vac rg 


bei Mindestabnahme e 


von 25 kg. l unfere werten Inſerenten | Bienenweide 


Karl Heller, | | Alljährlich staunend hohe 


wollen ihre Anzeigen für 1929 mög. 
lichſt umgehend einſenden; bei Jahres- 
abſchluß bekanntlich hohe Rabattſätze 


Neben iınahme. Merk- 
Hamburg 15, 
Verlag Zeit, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


P 10 Pf. 100 Stück 
Nagelsweg 11. 


| . W. Dold, er 
| Zähringen. (Bd.) H 7I 


emyſehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren werten Imtertollegen! 


Honigschleudern, Honigdosen, Bienenzuchigeräfe liefern 


Harttung & Söhne In Frankfurt a. d. Oder | 


Së Preisbuch Nr. 19 kostenlos. E | 
Chr Graze Neu! Kuntzsch - Schlitten 
Spezıalfabrik für | mit 
BIENENZUCHTGERATE Senkvorrichtung 
BIENENWOHNUN SEN und beweglichen 
HONIGSCHLEUDERN 


Seitenstegen zum 
See. Blättern | 
Wichtige Verbesserung | 


Preisliste kostenlos 


bei Stuffgarf. 


| 
See" 


Süddeutsche Tier-Börse, | Billigste Bezugsquelle für 


das führende Fachblatt der Kleintierzüchter in Süd- | Kunstwabenwalzw DNR 
5 Hervorragender Text, reich illustriert, | DN 
zeigt e ege, wie man durch Geflügel- oder a 
Kaninchenzucht sein Einkommen steigern karn. Lieb- (System Root) — 
lingsblatt vieler Hundefreunde. Preis vierteljährlich | Reparaturen werden fachgemäß a 
M 210. Probenummern kostenlos vom geführt, u "wi 


Kleintierzuchi-Verlag. Vaihingen Fer, Bernhard Rietsche, 
| . Fabrik ‚für automatische Kunstwat 
ee 35 maschinen, EN * 

Pi. on) 


"Zwiebeln Haslach i.K. (Bade 


Zwiebeln 


N 


10 Hyazinthengläser mit 
10 tHyazinıhenzwiebeln ei 

M. 280, Balkonschmu&k- Verlag Fest, Leipzig. 
tannen. der Winter- p ru Pe 
Für Ihre Imkerbibliothek : 


-na RE 1 
Die Bienen In der Rechtspfle 


schmuck der Balkons und 
der Fenster: 50 fıisch- 
grüne, junge Tannen- 
odumchen mit Wurzeln 
M. 1.75. 100 Stuck M. 2.85. 
Iriszwiebeln 4 Pf., Gla- 
dlolen zwiebeln 4 Pf., 
Narzissenzwiebeln 4. Pf., 
Tulpenz wiebeln 4 Pı., 100 


nen oe | Obstbäume Und sun 


~ 


von M. Kordetzky. — 55 Pig. rank 


Bücherverzeichnis und Probeheft 4 rei 


gonlenzwiebeln 10 Pf., 

50 prachtvolle Sort en M. Beerensträucher Doppelw. sw. | 
3.50 Hyazinthenzwiebeln | in prima” Ware, äußerst | bewährter Sir 
15Pf.,100StückM.12.Eđel- | billig, Hochst. I Wahl. ; 
dahlienknollen Pracht- | Apfel u. Kirschen 1.80 M. 
sorten mit Namen 35 Pf. D Stück usw. Man ver- 
Große Freude bereitet es, | lange Katalog. Vereine er- 
halt. Rabatt. Josef Sin der, 


Obstbaumschulen, Pox- 
dorf, Post Erlangen 
a 


sung aller Syst. u. Maß: 
in bekannter Quali 


4 
Ké 
1 ` A Ce 
! 


ein Sortiment seltener 
Kakteen aus Samen aut- 
zuzıehen. Der Samen 
dazu IM. 5 dieser Sorti- 
mente KakteensamenM 3 
Glasschalen gefüllt mit 
frischem Waldm os und 
j lieses bepfianzt mit Mai- 
blumenstauden, die nach 
uud nach aus dem Moos hervortreiben, bald kuospen 
und blühen einen entzlickenden Blumenschmuck im 
Zimmer bildend 90 Pf., 4 Stück M. 3. 
C Dieses Jahr sehr billig. Blumensamen und 
Gemüsesamen, Obstbäume. Rosen Beeren- 
Sträucher; Sonderangebote umsonst! Klumengärt- 
nereien Peterseim-Erfurt. Behördliche Lieferanten. 


(Lan om 
—— Fabrikation tur B 
wohnungen 


N 
| 


d). 
Kanitzkörbe 
à 4.50 M., Koppenhagener 
Einkranzer à 3.75 M. liefert 
in guter, fester Ausführung 

Gustav Herrmann, Bie | ue 
Mohrungen (Ostpr.) bei Fest, Leizig, 
Bienenkorbflechterei. 1.20 M.: 


SB Bitte kaufen Sie hel Harttung & Söhne In Frankfurt a. l. 


e~ 


mai 


ns neue Jahr 


iene und weltanſchauliche Betr aung 
e 


om Wachsſchmelzen, enden und 


Bon tpp 


Dr. med. P. W. 


Beilage zu Heft 1 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


— — GE — — — — — — 


e ee „„ 


Von Pfarrer A. Löbe 
sinfizieren und von Methfeſſels Nachwachs. 


944 „ OO 


e ew pe sw ò 9 


zie betreue ich meine Bienen im Winter? Von W. Schmidt 7 


mmen und Imker im Hartung oder Wintermonat. 
deg ME le Mittelſachſen“. Bon Dr. med. Phi 


ipp 
eobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen Seite 14, in Naffau : .. . 15 
ite 16, Literaturbericht 


gericht der 
ingegangene Anfragen 


SE e ò o » O ọọ o „% % % „ 


17 
zekanntmachungen Beilage S. I, Kleine Mitteilungen Beilage S. II 


Preis Ban Halbjahr 1,50 M., wenn bei C. F. W. 


Unſern tſchrift⸗ Titel bitte genau zu deachten. 
ée ur Zahlung. Boltipeglonto de 
(Konto Fe b e 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Beutelsbach: Sonntag, 20. Jan., im Adler. 
Bretnig (Rödertal): Sonnabend, 19. Jan., 
o Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 
Bad Schwalbach. Sonntag, 20. Januar, 


5½ Uhr, Hauptverſammlung, Vortrag des 
deren tephan „Winterarbeiten und Aus⸗ 
dinterung“. 


Chemnitz u. Umg.: Sonntag, 20. Jan., 
5 Uhr, Hauptverſammlung im Prä- 
aten“, Z.D.: 1. Perleſen der Niederſchrift der 
‚Kten EE 2. Eingänge und Mittei⸗ 
ungen: 3. Jahresbericht des 1. Vorſitzenden; 
J. Kaſſenbericht und Aufſtellen des Haushalts 
slanes für 1929: 5. Wahlen; 6. Vereinstage 
„ Vereinsveranſtaltungen; 7. Anträge; 8. Eh- 
ung der anläßlich der Standſchau ausgezeich⸗ 
ieten Mitglieder; 9. Vortrag: „Meine Erleb⸗ 
iffe in Amerika unter beſonderer Berückſichti⸗ 
zung meiner Beobachtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht“ (Herr Kurt Gerſchler); 10. Verſch. 

Cranzahl: Sonntag, 13. Jan., bei Schubert. 

Diez (St. Peter): Sonntag, 13. Jan., 
15 Uhr, Jahreshauptverſammlung bei Herrn 
Reinhard in Diez. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Döbeln. Sonntag, 13. Januar, Haupt⸗ 
‚erfammlung 16 Uhr im Vereinshaus Döbeln 
Tagesordnung: Jahres- und Kaſſenbericht, 


Dentſcher Imkerbund. 
Wir weiſen darauf hin, daß die Verordnung 
über äußere Kennzeichnung der Waren vorſchreibt, 
daß der Name des Herſtellers oder 
„deſſen, der die Ware in den Verkehr bringt, und 
die Gewichts bezeichnung nach der ont 
lichen Gewichtsordnung erkennbar angebracht wer⸗ 
den ‚müffen. Da die Frage der Normung der 
Honiggläſer leider noch nicht gelöſt iſt, ſo bitten 
wir, die nötige Bezeichnung auf ben Gewährs⸗ 
streifen aufzuſchreiben. Dabei ift zu beachten, 
daß die Gewichtsbezeichnung in Gramm oder in 
f Kilogramm geniacht werden muß. 


Naſſauiſcher Bienenzüchterverein 


Wahl des 1. Vorſitzenden, des 1. Kaſſierers 
und 2. Schriftführers, Vortrag des Herrn 
Dr. Philipp über Dezemberzehrung; Ve iſch 
Dresden u. Umg.: Sonntag, 6. Jan., be 
reits 2 Uhr nachm.: Jahres hauptver⸗ 
ſammlung im Vereinszimmer bei Kneiſt, 
Gr. Brüdergaſſe. N 


Johannistal: Sonntag, 13. Jan., 16 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“: Chriſtbaumfeier mit ge⸗ 
wohntem Programm. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wartet: Gäſte mitbringen. 

Limbach: Montag, 7. Jan., bei Kühn. 

Naunhof: Sonntag, 13. Januar, nachm. 
3 Uhr: Hauptverſammlung im „Ratskeller“. 

Oberraden: Sonntag, 20. Jan., 16 Uhr, 
Grimms Gaſthaus, Weihnachtsfeier mit Fami⸗ 
lien. Alle kommen! 

Schkeuditz: Sonntag, 13. Jan., Jahres- 
hauptverſammlung im „Blauen Engel“. 

Imker⸗Kreis⸗ und Zweigverein Weil: 
burg: Verſammlung Sonntag, 13. 1. 29 zu 
Weilburg, Bayrifcherhof, 2 Uhr. Tagesordnung: 
Verteilung und Verwendung des vom Kreis be⸗ 
willigten Betrages; evtl. Vorträge; Verſchiedenes. 
Die Herren Vodſitzenden der Zweigvereine des 
Oberlahnkreiſes werden gebeten, zu der Verſamm⸗ 
lung zu kommen. Wer nicht vertreten iſt, kann 


nichts bekommen. 


fißenden Herrn Mais, Limburg (L.), Frankfurter 
Straße 91, einzureichen. An die umgehende Ein⸗ 
zahlung des Beitrags für 1929 (erſte Rate) 
wird nochmals erinnert. 

1. Ich bitte die Herrn Seuchenwarte durch 
die betreffenden Zweig⸗ oder Kreisvereine die 
fälligen Seuchenberichte einzureichen. | 

l Wenig. 


Das neue Nahrungsmittelgeſetz ſchreibt vor, 


daß auf den Honiggläſern auch Name und 
Wohnort des Erzeugers angebracht iſt. Ebenſo 


wird die Gewichtsangabe in Kilogramm verlangt. 
Beides kann handſchriftlich angebracht werden. 


Die Gewichtsangabe beiſpielsweiſe durch Anbrin⸗ 
gung von Kilogramm hinter die über der Kon⸗ 


„ Feſtellungen auf Honiggläſer und Dos 
ſen S trollnummer aufgedruckten Zahl. Etwa: 1 Kilo: 


(Einheitsgläſer pp.) für 1929 beim Vor⸗ 


gramm 074 321. Auf Wunſch werden die Eti⸗ 


ketten gegen einen entſprechenden Zuſchlag auch 
mit Firmenaufdruck geliefert. N 
2. Der Verein beſorgt auch einheitliche Gum⸗ 
miſtempel zum Aufdruck der Firma für 1,50 
Mark. Beſtellungen an mich. 
ö A. Wenig. 


Allen Mitarbeitern, Vereinsvorſtänden und 
Mitgliedern Sea die Vereinsleitung Glück 
und Segen zum Immenjahr 1929. A. Wenig. 


Unter dem Schutze des franzöſiſchen Miniſte⸗ 
riums für Handel und Landwirtſchaft findet in 
Paris eine 

Internationale Ausftellung für 

Bienens, Geflügel: Kaninchen⸗ 

und Kleintierzucht 

vom 14.— 19. Februar ſtatt. Dem Einzelbeſucher 
bietet ſich die Gelegenheit, einer Studiengeſell⸗ 
ſchaft deutſcher Fachkollegen unter den Vorteilen 
verbilligter Fahrt und fachtechniſcher Führung 
ſich anzuſchließen. Anmeldungen zur Teilnahnie 
ſind an das Internationale Rieiſebureau, Köln 
a. Rh., Mohrenſtraße 5, zu richten. 


An der Bayriſchen Landesanſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen finden im Jahre 1929 fol⸗ 
gende Lehrgänge ſtatt: 

1. Ein dreitägiger Lehrgang zur Heranbildung 
von Bezirksſeuchenwarten vom 25.— 27. März. 
Meldefriſt 1. März. Ä 


Kleine Mitteilungen. 


Vom Bienenzüchterverein Zwickau. Die 
Verſammlung am 2. Dezember war die letzte 
im Geſchäftsjahre. Ein Mitglied hat auf der 
Halde an der Wildenfelſer Straße 150 Akazien 
und 40 Weiden gepflanzt. Ihm wird Dank aus⸗ 
geſprochen. Den Vortrag hatte Herr Regie⸗ 
rungöveterinärrat Dr. Hengſt übernommen und 
berichtete über ſeine Teilnahme am Königinzucht⸗ 
kurſus der Univerſität Erlangen. Bei dieſem 
waren die Atmungsorgane und die Gewebe der 
Biene behandelt worden. Dann galt es, die 
Milbenſeuche feſtzuſtellen. Auf 2 unaufgeklärte 
Fälle eingehend, bei denen 2 Stände vollſtän⸗ 
dig eingegangen waren, wurde von einer Beigabe 
von irgendeinem Salze ins Winterfutter abge⸗ 
geraten. Anſchließend fand eine Züchterverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der wieder eine Anmeldung ſtatt⸗ 
fand. Es wurden die Zuchtergebniſſe als günſtig 
bezeichnet, ein Ausbau ſoll ſtattfinden. 


Biologiſche Neichsanſtalt für Lands 
und Forſtwirtſchaft. Briefb.⸗Nr. IM. B. R. A. 
1147/28, Laboratorium zur Erforſchung und 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten, Berlin⸗Dah⸗ 
lem, den 2. 10. 1928, Königin⸗Luiſe⸗Straße 19. 
An die Trinecolfabrik Hermann Zimmermann, 
Krozingen b. Freiburg i. Baden. Das von 
Ihnen zur Verfügung geſtellte Desinfektionsmit⸗ 
tel „Trinecol“ iſt hier mehrfach benutzt worden. 
Bei der Abtötung der Wachsmotten und ihrer 
Brut hat es ſich vor allem wegen ſeiner ſau⸗ 
beren und bequemen Handhabung gut bewährt. 
Mit vorzüglicher Hochachtung gez. Prof Dr. 
Borchert. (Siehe das Inſerat in dieſem Heft.) 


über e 
maße Bienenzucht mit beſonderer Sante 


ber. Meldefriſt 15. Auguſt. 
geführten Lehrgänge beſchränkt, doch fonsa p 


2. Ein fünftägiger Lehrgang 


gung der Frühjahrsbehandlung, vom 21.-% 
Mai. Meldefriſt 1. Mai. 
3. Ein dreitägiger Lehrgang über Konigims 
zucht, vom 27.— 29. Mai. Meldefriſt 1. Br 
4. Ein dreitägiger Lehrgang über die Bech 
handlung der Bienenvölker vom 5.— 7. 


Die Teilnehmerzahl ift bei keinem be e 


dem 3. Lehrgange nur ganz erfahrene Imke 
gelaſſen werden. Für Unterkunft und Var 
gung haben die Teilnehmer ſelbſt zu forger N 
etwaigen Unfällen übernimmt die Anſtalt trz 
Haftung. Geſuche um Zulaſſung find inne 
der Meldefriſt an die Landes anſtalt fi 

Bienenzucht in Erlangen zu ncha 
Den Geſuchen ift ein kurzer Lebenslauf und m 
Ausweis über die imkerliche Vorbildung ber 
geben. Berwerber, die zur Teilnahme eine t: 
laubes bedürfen, haben ſich hierwegen ar 
gehend an ihre vorgeſetzte Dienſtesſtelle zu an 
den. Außer dieſen Lehrgängen hält die Au 
während der Sommermonate mehrmonatige Re 
tikantenkurſe zur gründlichen Ausbildung in de 
Vienenzucht. Die näheren Bedingungen wb: 

auf Anfrage bekanntgegeben. | 
Bayriſches Staatsminiſterium für Landwirt? 

und Arbeit, Abteilung Landwirtſchaft. 


Wer zuerft kommt, mahlt zuerſt, ſagt de 
Sprichwort. Dies gilt beſonders für den Ge 
tenbau, denn die früheſten Erzeugniſſe find ikt 
die geſuchteſten und am beſten bezahlt. N 
tut gut, mit der Ausſaat verſchiedener Sache 
im Januar zu beginnen; für den Fall aber, X: 
man erft ſpäter ausſäen kann, ift jedoch zu car 
fehlen, fid das Ausſaatgut ſofort zu beſchaſſes 
denn am Beginn der Saiſon verfügen die Samır 


handlungen über größere Beſtände, fo daß mn 


die Sorte, die man wünſcht, beſtimmt & 
kommt. Da Samen ein reiner Bertrauentanr 
kel ift, ſollte man den Einkauf nur bei bekam 
ten Firmen vornehmen und dabei nicht ar 
5 oder 10 Pfg. Preisunterſchied achten. Cr 
Erſparnis von 10 Pf. beim Einkauf kann om 
Minderertrag von ebenfoviel Mark zur Fele: 
haben. — Als leiſtungsfähige Samenfirma emr- 
fehlen wir die Großgärtnerei Plöttner & Frau. 
Theiſien 9 in Thür, bei der Sträucher un' 
Stauden, ſowie Blumenzwiebeln (die bei efr 
nem Wetter jetzt ſchon gepflanzt werden können 
zu haben find. — Alles Nähere beliebe man oe 
der der heutigen Nummer beigefügten farbism 
Ankündigung zu erſehen. 


Der Verlag Fet hat auf den Attikcl der 
„Leipziger Bienenzeitung“ in ihrem Heft 11 dem 
Geſchäftsſtelle und Schriftleitung eine Bericht 
gung zugeſandt, die bis heute noch nicht aufg 
nommen ift. Darin liegt ein Verſtoß gegen N’ 
preſſegeſetz. Weitere Schritte werden folgen 
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Ins neue Jahr. 


En Jahr folgt dem anderen in ſtetem Lauf. Aufwärts zu ſonniger 
blütenreicher Höhe und abwärts zu den trüben Schatten des Winters. 


Immer jedoch bleibt die lebende ze auf die verheißende Verjüngung 
und Auferftehung der ewigen Natur. Immer ein wechſelreicher Werde- 
gang und ein Wendepunkt für ſegensreiche Zukunft. 

Wir tragen in uns die ſtillen Freuden der Bienenpflege und feſtigen 
in der fördernden hingebenden Arbeit das beglückende Werk, das uns d 

ftets von neuem wieder den inneren Wert und die frohe Ausſicht auf die 
eindrucksvollen Stunden am Bienenſtande nahelegt. 

Staatlicher Schutz und der zielbewußte Wille des Imkers in gegenſeitigem 

Verſtehen zur Hebung der Bienenzucht beizutragen, gibt uns im wachſenden 
Streben nach einträglichſter Betriebsweiſe die Ermutigung zu weiteren Er⸗ 
folgen. Dieſe Ausficht beſtärkt uns in der Gewißheit, daß Wiſſenſchaft und 
Praxis, gegenſeitige Ausſprache und Beratung in Wort und Schrift und die 
Nufrichtigkeit innerer Gemeinſchaft uns zu neuem Auſſchwung führen werde. 
N Der Wohlfahrt der Bienenzucht zu dienen, zu ihrer Förderung beizutragen 
und vielſeitige Anregungen zu vermitteln wird immer das Beſtreben unſerer 
Deutſchen Illuftrierten Bienenzeitung fein und bleiben. In dieſem Gedanken 
vereinigt ſich für alle unſere Mitarbeiter und Eeler ein 


herzlicher Gruß und Glückwunſch 


zum neuen Jahre 


Biene und weltanſchauliche Betrachtung. 
Von Pfarrer A. Löbe in Altenburg. 


„Die Menſchen müſſen die von Gott in die Bienen gelegten Wunderwerke wie 
die ganze Schöpfung mehr achten. Gott iſt vollkommen in allem, und was könnte der 
Menſch, das Ebenbild Gottes, wenn er ſeinem Schöpfer ſo treu geblieben wäre wie 
unſere Bienen, vollbringen! Der Selbſtwahn hat die meiſten Menſchen eingenommen 
uno verſchließt Herz und Ohr vor Gott, dem Urquell. Doch ich will mich nicht ver⸗ 
ſteigen, aber wettern Sie ſchon mal von der Kanzel, die geiſtig Toten aufzurütteln! 
Wer zum Leben erwacht, den zieht es dann mehr zur Kirche, und ſie wird wieder, was 
ſie unſeren Alten war, eine Erbauungsſtätte, ein Bethaus.“ | 
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So ſchrieb mir vor Jahresfriſt ein durch Kriegserlebniſſe gereifter, kernfeſter 
Landwirt aus der Nähe von Gera. Dieſe aus der Seele eines tapferen Mannes Ié. 
losringenden naturwüchſigen Worte verdienen weiteren Kreiſen bekanntgegeben zu 
werden. Er hat im Umgang mit den Bienen, dieſen unſcheinbaren Inſekten, Ehrfurcht; 
vor der Schöpfung, Aufmerken vor ihren Wundern, treffendes Urteil über das Leben, 
Erbauung und Erhebung gefunden. | 
Wir haben es heutigentages in der Beherrſchung der Natur und der Dienſtbar 
machung der in ihr ſchlummernden Kräfte erſtaunlich weit gebracht. Unſere Flug 
maſchinen übertreffen einander an Schnelligkeit, die Entfernungen zwiſchen den tar: 
dern und Erdteilen ſchrumpfen zuſammen. Werden wir dadurch glücklicher und inner 
lich reicher? Wird unſere Lebensfreude geſteigert, wenn wir ſolch einer Maſchine ent: 
ſteigen? Bisher hat uns jede neue Maſchine immer toller gehetzt und nervöſer gr 
macht; anftatt uns der Natur und ihrer ſtillen Größe nahezubringen, hat fie uns ib 
mehr und mehr entfremdet. Die Peitſche des Wettbewerbs verſklavt und tyranniſien 
die Menſchen. Als Typus des kommenden Menſchen ſteht vor uns nicht die Perſön 
lichkeit, ſondern der Techniker, und zwar nicht als Retter, ſondern als Schickſal. In 
vorigen Sommer fuhren auf der Dolomitenſtraße von Cortina bis Bozen in Südtite. 
täglich nicht weniger als 600 Autos, auf der nicht einmal halb ſo ausgedehnten 
Stilfſer Jochſtraße an einem Tage fogar 650. Wer konnte bei dieſem Dahinraſen 
die Größe der Gebirgsnatur in fich aufnehmen, oder gar die nicht minder erheben: 
Pflanzenwelt in ihrer Eigenart ſchauen? Aber der Wanderer durfte in einſamer Berges: 
höhe das ſtille Weben der Natur beobachten, durfte das Bienlein ſchauen, das fih aus 
dem Tale bis zum Sellajoch in über 2200 Meter Höhe hinaufgewagt hatte, hier aue 
den beſcheidenen, aber nicht minder entzückenden Hochgebirgsblumen Blütenſtaub und 
Nektar zu holen. 
Das ift das erſte, was wir unſeren ziviliſierten und überkultivierten Zeitgenoſſe⸗ 
wünſchen möchten: Freude zu gewinnen an der Natur, ihrer einfachen, ſtillen, wunder 
ſamen Größe, frei zu werden von Verbildetheit und verſtehen zu lernen, daß unſer 
heutiges öffentliches Leben in ach ſo vieler Hinſicht einfach falſch konſtruiert iſt und 
wir aneinander vorbeireden. Da wieder einfach und wahr zu werden, in der Heimat 
und der Liebe zu ihr ein Stück Himmelreich zu erleben und aus der Liebe zum Heimat 
boden wieder ſtarke Vaterlandsliebe hervorſtrömen zu laſſen, das muß uns heiliges, 
‚ernftes Anliegen fein. Ein Weg dazu ift, fo eigenartig es Fernſtehenden klingen mag 
der Umgang mit den Bienen, ihrem Geſumm im blühenden Gartenhag zu lauſchen, 
wo wir uns wieder auf uns felbft zu befinnen lernen und zu uns ſelbſt kommen, vm 
ſelbſt finden. Und wenn es gilt, ein Geſchlecht heranzubilden, das feft und ole 
im Kampf der ſturmbewegten Zeit daſteht, ſollte dies hohe Ziel in den Freiſtunden 
unſerer Jugend anſtatt bei Sport, Kino und allerhand ſonſtiger Zerſtreuung nich: 
eher durch eine ernſte, allerdings auch Hingabe und Geduld erfordernde Beſchäftigung 
erreicht werden können, die zudem täglich neue Wunder der Natur erſchließt und ſit 
nuf Herz und Sinn nachhaltig wirken läßt? | 
Wir haben uns ſchlechterdings alleſamt je länger je mehr ber Vorſtellung verſchrit⸗ 
ben, als ſei das Leben ein unerbittlicher Kampf gegen alle. Daß dieſe Auffaſſunz 
zum mindeſten ſehr einſeitig iſt, zeigt uns die Beſchäftigung mit den Bienen. Sit 
ſtehen mit den Blumen in einer unverbrüchlichen Arbeits- und Lebensgemeinſchaft: 
Die Blumen locken die Bienen an, aus der Ferne durch ihren Duft, aus der Råb 
durch ihre Farbe, reichen ihnen in Blütenſtaub und Nektar die Grundlagen für Wot 
nung, Nahrung und Nachkommenſchaft, bieten ihnen hierfür in der eigenartigen Ar 
ordnung ihrer Blütenblätter fogar bequeme, einladende Anflugbrettchen dar und ot 
ziehen ſich wieder ihrem ſpähenden Auge, indem fie nach der durch die Bienen voll: 
zogenen Befruchtung ihre reifenden Organe dem nun nicht mehr nötigen und mör 
lichen Bienenbeflug entziehen: ſie kleiden dieſe Organe in Farbentöne — grün und 
rot —, die dem Bienenauge nicht wahrnehmbar find. So bietet diefe Lebensgemein⸗ 
ſchaft uns nicht das Geſetz des Kampfes ums Daſein, ſondern die Tatſache gegen 
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feitiger Hilfe. Schon Goethe hat dies an feinem Lebensabend in feinem Geſpräch 
mit Eckermann vom 3. Oktober 1827 in Jena aus dem Leben mehrerer Tierarten, 
darunter auch der Bienen, nachgewieſen, der ruſſiſche Fürſt Krapotkin vor etwa 
30 Jahren in feinem ſchönen Buch von der gegenſeitigen Hilfe in Natur- und Menſchen⸗ 
welt mit vielen Beiſpielen belegt, und der große frühverſtorbene Chirurg Carl Ludwig 
Schleich hat in ſeinen gedankentiefen Aufſätzen „Es läuten die Glocken“, die 
jüngſt in 61. Auflage erſchienen, gegenüber der Redensart vom Kampf ums Daſein 
dieſe Tatſache wechſelſeitiger Hilfe erneut betont. 

So läßt auch die ſtreng wiſſenſchaftliche Forſchung von heute durchaus Raum 
für die jeder Menſchenſeele innewohnende Sehnſucht nach Liebe in der Erkenntnis, daß 
wir aufeinander angewieſen und füreinander da ſind. Nicht rückſichtsloſes Draufgänger⸗ 
tum Ober Leichen bringt vorwärts und befriedigt. Wir zwingen die Dinge nicht mit 
Haſt, ſondern meiſtern ſie in gegenſeitigem Zuſammenwirken. Das iſt das zweite, was 
die Biene uns für unſere weltanſchauliche Betrachtung lehrt. 

Nachdem wir ihre Beziehungen nach außen in ihrem inneren, erziehlichen Wert 
für uns vergegenwärtigt haben, ſchauen wir in das Getriebe des Bienenſtocks ſelbſt 
hinein. Zunächſt ein wirres Durcheinander! In der Tat gehört das Bienenvolk zu 
den verwickeltſten Daſeinsformen, die uns überhaupt entgegentreten. Seine tichtige 
Deutung hat der menſchlichen Forſchung feit Ariftoteles, T 322 v. Chr., alfo feit 
zweiundeinviertel Jahrtauſend ſchon viel Kopfzerbrechen gemacht. Jedenfalls be⸗ 
obachten wir bei der Vertiefung in das Bienenleben eine Daſeinsgemeinſchaft, die — 
nach menſchlicher Auffaſſungsweiſe — auf Fleiß, Ordnung, Unterordnung, Hingabe 
ans Ganze, Mut, Gerechtigkeit, Reinheit des Geſchlechtsleben, Pflichtgefühl, Liebe 
zum eigenen Volkstum, Weisheit und Strenge, Tatkraft und Selbſtverleugnung ge⸗ 
gründet iſt, Eigenſchaften, die den Bienen ſelbſt als ſolche in Wirklichkeit nie zum Be⸗ 
wußtſein kommen, ſondern von uns in ſie hineingelegt werden. Sie haben ſich inner⸗ 
halb unvorſtellbar langer Zeiträume herausgebildet. | 


Vernimm's und fiehe die Wunder der Werke, 
Die die Natur dir aufgeſtellt! 

Verkündet Weisheit und Ordnung und Stärke 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt? 


Darüber hinaus aber iſt für unſere weltanſchauliche Betrachtung noch ein 
Doppeltes zu beachten: einmal, daß die Natur auch in ihrer wunderſamen Voll⸗ 
kommenheit auf der Höhe der Entwicklung ein Daſein der Unbewußtheit führt, während 
der Menſch in ſeinem ſeeliſchen Zuſtande und der Kraft ſeines Willens ſich über Sinn, 
zweck, Wert und Ziel ſeines Daſeins klar werden kann. So ſpürt es Emanuel Geibel 
1 jemen „Juniusliedern“ der harrenden, ſich ſehnenden und ſich ängſtigenden Na⸗ 

r ab: 
„Und mir ward es: Die Natur 
Schläft gebannt in ihren Kreiſen. 
Aus dem Traum in dunklen Weiſen 
Redet ihre Sehnſucht nur!“ 


Wir, zwar auch mit der übrigen Schöpfung eingeſpannt in das Gebundenſein an 
die Natur, dürfen aber doch auch Zeiten, Höhepunkte unſeres Innenlebens erfahren, 
wo wir uns des Gelöſtſeins von den Gebundenheiten des Lebens dankbar bewußt wer⸗ 
den; und wir ſollen ſolche Höhepunkte nicht bloß einzelne Höhepunkte bleiben laſſen: 
Unſere Aufgabe iſt, uns von Eitelkeit und vom Dienſt des vergänglichen Weſens, kurz 
von der Sünde, nicht in ihre Ketten zwingen zu laſſen. 

Sodann aber zeigt uns die ewige, untrügliche Gottesſtimme, die wir aus dem 
Weben der Natur wie unſerem eigenen Leben heraushören, und zwar damit wir jie 
auch wieder hinausklingen laſſen in das buntbewegte wirre Leben des Tages in Fa⸗ 
milie und Volk, Staat und Gemeinde: wir werden mit dem Leben und ſeinen Auf⸗ 

N 
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Zem nicht anders fertig als in Selbſtverleugnung und Selbſtüberwindung, im Opfer. 
ur durch Opfer geht's zur Freiheit. 

Die klaren, einfachen Lebenslinien, die uns emporführen, wieder zu gewinnen, die 
Macht und Größe der Leben und Natur durchpulſenden Liebe zu erfahren, den Mer 
ſchen zum Bewußtſein ſeiner Beſtimmung zu bringen, das Geheimnis der im Opfer 
liegenden Kraft zu enthüllen, das lehrt uns „Biene und weltanſchauliche Betrachtung“. 


Vom Wachsſchmelzen. Vom Wachsbleichen und Desinfizieren und 
von Methfeſſels Nachwachs. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln i. Sa. 

Seit etwa zehn Jahren bemühe ich mich, ein Wachsſchmelzverfahren ausfindig 
zu machen, das neben völliger Sauberkeit eine nahezu vollftänbige 
Wachsausbeute gewährleiſtet. Die alten Wachsſchmelzverfahren im Schmelz 
topf mit Preßſack vim, find nach jeder Richtung hin fo unbefriedigend, daß ich fie 
bald aufgab. Am abſcheulichſten war das ſtändige Dabeiſitzen, daß der Topf ja nicht 
überkochte — und im unbewachten Augenblick tat er es doch! Genau fo ging es 
mir mit dem Sauerſchen Wachsſchmelzer (in der Bratröhre). Mit Grauen denke ich 
noch an den Geruch der ſchwelenden Wachsdämpfe und an die Reinigungsarbeit hinter 
her. So erlebte ich im Laufe der Jahre allerlei: vom Auskochen des Dampfwaſſerts 
moderner Apparate bis zum Anbrennen und Verbrennen. Ungezählte Stunden Zet 
habe ich an meinen koſtbaren Sonntagen verloren, ungeachtet des beſchmutzten Fuß⸗ 
bodens und der beſudelten Kleidungsſtücke. Am angenehmſten arbeitete noch der 
Sonnenwachsſchmelzer, den ich jahrelang ausſchließlich benutzte. Mir gefiel das 
prächtige, goldgelbe Wachs, das er völlig koſtenlos erzeugte. Nur hat er zwei Aber: 
er braucht unbedingt die Sonne und gibt nur wenig mehr als die Hälfte Wachs jor 
ſtiger guter Schmelzer. Er arbeitet höchſt unwirtſchaftlich, und die Abhängigkeit von 
unſerm geliebten Tagesgeſtirn wurde in den Jahren 1926/27 für dieſen Apparat ge⸗ 
radezu kataſtrophal: er wanderte auf den Boden, und ich ſuchte nach einem vollgültigen 
Erſatz. Für mich und viele andere kommt nur ein Apparat in Betracht, der 1. voll⸗ 
kommen betriebsſicher, 2. ohne beſondere Beaufſichtigung, 
3. vollſtändig ſauber, 4. betriebswillig, 5. gefahrlos, 6. ohne 
beſondere Arbeiten (wie Rühren, Preſſen uſw.) und Anſtrengungen, 
7. in möglichſt kurzer Zeit, 8 die denkbar größte und der Güte 
des Wachſes nach beſte Wachs ausbeute liefert. Wie ich mich durch 
meine zahlreichen Verſuche überzeugt habe, ift eine „reſtloſe“ Wachs aus⸗ 
beute auch bei ſtärkſtem Auspreſſen niemals möglich: die geringen Wachsmen⸗ 
gen, die fich in die Nymphenhäutchen einſaugen, können eben mechaniſch niemals ent 
fernt werden. Ihnen kann man nur mit chemiſchen Mitteln (f. unten) beikommen. 
Sie ſind aber bei guten Wachsſchmelzern ſo gering, daß ihre Gewinnung durch die 
Koſten der Mehrarbeit der betreffenden Methode aufgehoben wird. 

Wir müſſen uns eben mit der Hauptmenge des Wachſes begnügen. Dabei muß 
unſer Beſtreben fein, das Wachs von vornherein fo ſauber wie möglich 
zu bekommen, damit nicht ein mehrfaches Nachſchmelzen, das das Wachs ſpröoͤde 
macht, nötig wird, abgeſehen davon, daß weiteres Umſchmelzen wieder Koſten an Heiz 
material erfordert. 

Den eben geſchilderten Anforderungen genügt nun der nach meiner Idee angefertigte 
Dampfwachsſchmelzer „Heureka“ vollkommen. Er wird von der Firma Carl Alfred 
Richter, Sebnitz i. Sa., aus ſtarkem Weißblech gebaut und für 18 Mark abgegeben. 
Er beſteht aus vier Teilen, die bei einigermaßen pfleglicher Behandlung jahrzehnte⸗ 
lang ihren Dienſt tun werden. Eine Reparatur iſt, da niemals irgendeine Gewalt ange 
wendet wird, ſo gut wie ausgeſchloſſen. Der Apparat beſteht a) aus einem Dampf 
gefäß, b) aus dem Raasbehälter mit Spitzſieb, c) aus dem Wachsſammelgefäß und 
d) aus dem für den Betrieb wichtigen Hohldeckel (ſ. Bild). Das Dampfentwicklungs⸗ 
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efäß hat oben, nahe dem Deckel, ein 8 mm großes Loch, damit der überſchüſſige 

ampf entweichen kann. Eine Exploſion iſt, wie man weiterhin ſehen wird, ausge⸗ 
ſchloſſen. Seit drei Jahren iſt er reichlich erprobt. Er leiſtet mühelos und billig 
Vorzügliches, weshalb ich mich entſchloſſen habe, ihn der Allgemeinheit zu übergeben. 
SZ — Zu meiner großen Freude finde ich in 
OW | | | Heft s von „Uns Immen“ und Heft 10 
deer heſſiſchen „Biene“ im Prinzip das- 
ſelbe Verfahren empfohlen, ein Beweis 
für die Güte und Zweckmäßigkeit. 

Das Dampfgefäß dient im 
Laufe des Sommers, nachdem 
das kleine Dampflöchel mit einem 
Papierpfropf verſchloſſen wurde, als 
Sammelgefäß für alle Wachs⸗ 
ab fälle, die fih ergeben. Es faßt 

ſehr viel, und der Deckel ſchließt ab⸗ 
ſolut feſt, ſo daß ein Eindringen der Wachsmotten ausgeſchloſſen iſt. Auf den 
Boden werfe ich eine Handvoll Mottenkugeln, ſo daß eventuell mit hineingehende 
Motteneier nach dem Schlüpfen als Made getötet werden. Es hat ſich bewährt. Es 
lohnt ſich, jedesmal zu ſchmelzen, wenn das Gefäß halb bis ganz voll iſt. Zu dieſem 
Zwecke wird es entleert und ausgewiſcht, damit jedes Wachsbröckchen mitgeſchmolzen 
wird. Dann gibt man in das Gefäß 2 Liter heißes Waſſer, ſetzt das Wachsſammel⸗ 
gefäß ohne Waſſer ein, ſo daß es mit den Füßchen im Waſſer ſteht, hängt den Raas— 
behälter in die Oeſen, füllt ihn mit etwa walnußgroßen Stücken bis zum Rand, 
ſchließt den Hohldeckel und ſetzt das Ganze aufs Feuer. Während es nun zum Sieden 
kommt, will ich noch etwas Nützliches erwähnen. Man ſoll das Raas nie— 
mals zuſammenballen, ſondern nur zerbrochen aufheben. In unſern Topf 
kann keine Wachsmotte Schaden tun, und zuſammengeballtes Wachs bietet den Dampf 
weniger Angriffsfläche als offenes Wachs. Man kann das Raas vorher 48 Stunden 
in Regenwaſſer einweichen, muß es aber dann gut ausſchwenken, damit man 
nicht zu viel Waſſer in das Wachsſammelgefäß bekommt. Ein Kilo Altwaben ſaugt 
etwa 500 Gramm Waſſer auf. Mir iſt dieſe Vorarbeit zuviel, doch iſt die Ausbeute 
tatſächlich aufs Kilo gleichartiger Waben etwa 20—30 Gramm mehr. Nur hat man 
etwas mehr Arbeit und Koſten, da das herabſtürzende Waſſer (500 Gramm) Schmutz ⸗ 
teile mit durch das Sieb reißt, die ein zweites Schmelzen und Klären nötig machen. 
Sonſt it nämlich das gewonnene Wachs vollſtändig rein, gold— 
gelb und beſitzt nach dem Erkalten ſo geringen Bodenſatz, daß er unter 
Waſſer mit der Hand abgewiſcht werden kann. Ich ſchmelze nur noch trockene Wa⸗ 
ben. Armbruſter kam bei ſeinen Verſuchen überhaupt zu der Anſicht, daß es beim 
Dampfwachsſchmelzer gleichgültig ſei, ob man eingeweichte oder trockene Waben 
nimmt. Jedenfalls iſt das letztere angenehmer und macht weniger Wirtſchaft. 

Wenn nun der Apparat 1s Minuten unter kräftiger Dampfentwicklung ſiedet, ſo 
öffnet man kurz und füllt noch etwas nach, da das Raas ſchon mächtig zuſammen⸗ 
geſunken iſt. Nach Schluß des Deckels gießt man jetzt auf den Hohldeckel 
1 liter kaltes Waſſer und überläßt ſiedend das Ganze bis zu zwei Stunden 
ſich ſelbſt. Der aufmerkſame Beobachter wird ſofort ſehen, wie der Dampfſtrahl aus 
dem Loch aufhört! Das heißt, wie von jetzt ab ſo gut wie aller Dampf durch das 
Deckelwaſſer kondenſiert (verdichtet) wird. Hierdurch iſt ein Anbrennen 
und Durchbrennen vollſtändig vermieden. Während das Waſſer im 
Deckel verdampft, läuft der Schmelzprozeß ungeſtört ab und der leere Deckel 
zeigt uns an, daß wir den Prozeß abbrechen können. Ausnahmslos 
enthielt das Dampfgefäß ſtets noch über 1 Liter Waſſer, ſo daß, ſelbſt wenn der Appa⸗ 
rat einmal eine weitere Stunde ſich ſelbſt überlaſſen wäre, das Zerſtören infolge 
Durchbrennen vermieden wird. Dies ift eine nicht zu unterſchätzende, 


6 Vom Wachsſchmelzen. Bam Wachsbleichen und Desinfizieren u. Methfeſſels Radweg: U 


praktiſche Einrichtung. Wer nicht weiter ſchmelzen will, läßt den Appart 
erkalten, wobei er umhüllt wird. Dazu kann ein Stück Flanell oder ſonſtiger wollen 
Stoff dienen, der mit zwei Bändern verſehen, wie eine Leibbinde den Topf einhüllt. J 
empfehle fogar, während des Schmelzens die „Leibbinde“ daran zu laffen, da ſu 
das Ausſtrahlen der Hitze während der Schmelzarbeit verhütet. Wer weiter ſchmelzn 
will, hebt nach Wegnahme des Deckels an den Handgriffen das Wachsſammelgern 
heraus und entleert es in eine warmgeſtellte Schale, ſchüttet mit einem Ruck w 
bruͤhheißen Treſter, die fih im trocknen Zuſtande kniſternd wie Papier anfühlen, - 
alfo wachsfrei find — heraus, gießt etwas heißes Waſſer wieder nach, fegt da. 
Sammelgefäß wieder ein, und füllt nach Einhängen den Raasbehälter wieder neu auf. 
Es kann alfo ein fortlaufender Betrieb aufrechterhalten werden. Das Ausſchmelzen eines F: 
Kilo Raas koſtet 0,5 cbm Gas = 8—9 Pf. | 
Meine zuletzt ausgeführten Schmelzungen ergaben je nach der Schwärze und den. 
Pollenreichtum bzw. der Honigfeuchtigkeit folgende Ergebniſſe. 
Wachsausbeute aufs Kilo Altwaben: 

1. ganz ſchwarze, pollenreiche (3½ —5 Freudenſteinwaben) = 210 g 

2. ebenfo= 220 g 
3. etwas weniger Pollen = 266 g 
l 4. mit noch weniger, 3—4 jähriger Bebrütung = 340 g 

5. dasſelbe = 370 g 

6. dasſelbe = 375 g | 

7. 2355 g Altwaben, ganz ſchwarz, mit mäßig Pollen = 545 g reinſtes Wachs. 

Errechnen wir die Durchſchnittsausbeute, fo ergibt fidh: ` 
8355 g Raag ergeben 2326 g reines, verwendungsfähiges Wachs. 


Das ift: 2326 mal 100:8355 = 27,830. Das ift, wenn wir bedenken, daß es fi F: 
um mehrjährigen Altbau handelt, eine ſchöne Ausbeute. Wer angibt, einen größeren 


Hundertſatz auszuſchmelzen, kann nur jüngere, leichtere Waben — wo alfo adt Wl 
zehn auf ein Kilo gehen — verwendet haben. Unbebrüteter, leerer Bau ergibt ebm F- 


100% Wachs. Carl Ehrler, Bad Mergentheim, ein von Kindheit auf erfahrene 
Wachsſchmelzer, ſagt (D. Illuſtr. Bz. 1926, S. 126, unten) diesbezüglich: „Ausbeutn |: 
von 50 — 60, ja 80% Wachs aus Altwaben erregen bei mir nur Kopfſchütteln.“ Das 
in der Tat das Ergebnis recht gut zu nennen ift, beweiſt die kniſternde Beſchaffenhei 
der getrockneten Treſter. Sie federn und laffen fich nicht mehr ballen. Um den wirt 
lichen Wachsgehalt der Treſter zu ermitteln, habe ich ſie drei Tage lang bei Zimmer 
temperatur mit Benzin ausgezogen. Es wurden die Treſter von 2355 g Altwaben 
mit drei Liter Benzin (hell) übergoffen, nach der Extraktion durch ein Sieb ab 
tropfen laffen und nochmals mit einem Liter Benzin nachgeſpült. Ziele Benzinwachs⸗ 
löſung wurde unter den nötigen Vorſichtsmaßregeln über Waſſer verdampft — ein 
häßliche Arbeit, da der Benzingeruch das ganze Haus verpeſtete — und ergab 180 
Gramm dunkelgefärbte, wachsähnliche, weiche Maffe, das Methfeſſelſche Nachwachs. 
Dies entſpricht einem Reſtwachsgehalt von 7,6% (Ehrler: 7—15% a. a. O.). DN 
die Gewinnung desſelben der Feuergefährlichkeit wegen nicht zu empfehlen ift, und dat 
Produkt zu teuer zu ſtehen käme (4 Liter verlorenes Benzin à 36 Pf. und langwierige! 
Kochen), verzichten wir gern darauf, um ſo mehr, als es dauernd etwas von dem 
Benzingeruch behält, den die Bienen ficher verabſcheuen. Woraus beſteht nim diefed 
„Nachwachs“? Nun, es ift weiter nichts als Wachs, das von einer 
größeren Menge echtem Kittharz (Pollenbalſam) dunkel ge— 
färbt wird. Hierdurch wird auch ſeine Konſiſtenz wie eine Schmiere. Es iſt al 

durchaus nichts Neues, wie Methfeſſel annahm. Sein Vorhandenſein wird ohn 
weiteres aus den Ergebniſſen meiner Kittharzunterſuchungen erklärt. Ein großer Tel 
des Pollenbalſams, der fich gut in Benzin löſt, geht in den Wachsreſt über. Mite 
ſkopiſch enthält das Nachwachs reichlich alten Pollen, womit feine Herkunft nog 
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nterſtrichen wird. Pollen geht beim Schmelzen niemals in das Wachs über, weil er 
n das echte Kittharz gebunden iſt. 

Wir, die wir das Wachs auf ſo angenehme, leichte Weiſe in voller Reinheit mit 
em „Heureka“ ausſchmelzen, werden kaum die Notwendigkeit haben, ein von mir 
rdachtes, neuartiges Bleichverfahren anzuwenden. So mancher hat aber graues, ja faſt 
Hıparzes, unſcheinbares Wachs in feinem Beſitz, für das er kaum Verwendung hat und das 
r nie preiswert verkaufen kann. Er kann es jetzt mit meinem Verfahren 
nreines, ja gelbes Wachs zurückverwandeln. Setzt man dem Schmelz⸗ 
vaſſer — auf 1 Liter 2—3 Gramm — Chloramin⸗ Heyden hinzu und 
ocht etwa 20 Minuten unter Aufwallen durch, ſo wird in dieſer Zeit das unſcheinbare 
Dachs in helles, oft goldgelbes Wachs verwandelt. Am ſchönſten wird dunkelgelbes, 
onſt reines Wachs. Seine Farbe wird goldgelb wie friſche Butter. 
sa, ich habe vollſtändig ſchwarzes Wachs, das mir ein Imkerkollege zur Unterſuchung 
ob, in hellgelbes umgefärbt. Dieſe Bleichungen haben überall Entzücken ausgelöſt, 
vo ich das Wachs vorzeigte. Dabei ift Chloramin billig; 10 Tabletten a 0,5 Gramm 
= 45 Pf., ſolche zu 20 Stück nur 85 Pf., ohne Rezept in der Apotheke oder Drogerie 
u haben. Es iſt praktiſch ungiftig. Verſehentlich wurden mehrere Tabletten 
yerfchluckt, ohne die geringſten Vergiftungserſcheinungen auszulöſen. Dabei ift es nach 
dem Sublimat unfer beſtes Desinfektionsmittel. Es ſollte ſtets von den Seu⸗ 
henſachverſtändigen mitgeführt werdenl Eine bis zwei Tabletten auf 
in Waſchbecken Waſſer gibt eine kräftige Löſung zur Keimfreimachung der 
Hände und Imkergeräte. Das Mittel wird fih überhaupt in der 
Behandlung der Faulbrut noch unentbehrlich machen. Bekanntlich 
art, wie in Berlin-Dahlem feſtgeſtellt wurde, Faulbrutwachs, in Waſſer gekocht, 
nicht zu Mittelwänden verarbeitet werden, da die Sporen nicht abgetötet ſind. Ich bin 
überzeugt, daß dieſes kräftige Desinfektionsmittel neben dem Bleichen noch den Nutzen 
hat, daß es den Faulbrutſporen den Garaus machen wird! 

Ich fordere die einſchlägigen Inſtitute zur Unterſuchung und 
Erprobung auf. Die Firma Heyden, Radebeul⸗Dresden, gibt Verſuchsmengen an 
wiſſenſchaftliche Inſtitute koſtenlos ab. Das Chloramin läßt das Wachs 
gänzlich unverändert. Sein Geruch haftet in der angewandten Menge nicht 
daran, ja, altes Wachs bekommt ſogar ſeinen Duft wieder. Es verbindet ſich auch 
nicht damit. Eine Anfrage bei der Erzeugerfirma beſtätigte die Un- 
ſchädlichkeit des Mittels für die Wachsbleiche. Im Frühjahr werde 
ich ſo gebleichtes Wachs als Mittelwände einhängen, um es experimentell zu erproben. 
Wenn ſich meine begründete Vermutung beſtätigt, ſo braucht kein Faulbrutwachs mehr 
verbrannt oder verſcharrt zu werden. Es ließen ſich dadurch nicht unbeträchtliche Werte 
erhalten. Selbſtverſtändlich könnte es dann auch zur Entkeimung der Beuten ge 
nommen werden. Das Mittel iſt alſo wert, von unſeren wiſſenſchaftlichen Inſtituten 
erprobt zu werden. Auch im Großbetrieb wird es zur Wachsbleichung Eingang finden, 
da es die umſtändliche unſichere Sonnenbleichung zu verdrängen imſtande iſt. 

Wer alſo ſchönes, reines Wachs billig erzeugen und mißfarbenes anſehnlich und 
verkäuflich machen will, der benutze den Heureka und das Chloramin (Heyden). 
Beide Verfahren machen ſich bald bezahlt. 


Wie betreue ich meine Bienen im Winter? 
Von W. Schmidt, Königshofen i. Ts. 

Während des Sommers machen wir alljährlich die Beobachtung, daß zahlreiche 
Hummeln, Horniſſen und Weſpen die Flur beleben. Namentlich letztere werden durch ihr 
häufiges und räuberiſches Auftreten oft zu Plagegeiſtern und Schädlingen für Menſch und 

ier. Im kommenden Frühjahr dagegen treten nur vereinzelt größere dieſer Inſekten 
auf. Es ſind dies einige der im Herbſt ausgeſchlüpften und befruchteten Weibchen, welche 
den Winter überleben und im Frühjahr den Grund zu einer neuen Volksgemeinſchaft 


8 Wie betreue ich meine Bienen im Winter? 


legen, alle anderen find bei eintretendem Froſt zugrunde gegangen. Ganz im Gegenſek 
zu dieſer Erſcheinung ſteht die Lebensdauer des Bienenvolkes, welche ein wichtiger 
Faktor in der Exiſtenz desſelben bildet. Hier überwintern alle im Spätſommer un: 
Herbſt erbrüteten Bienen und ſichern dadurch den mehrjährigen Beſtand eines Volker. 
Aus dieſer wichtigen Tatſache ergibt ſich für den Imker die Aufgabe, das Volk im 
Herbſt in einer anſehnlichen Stärke zur Ueberwinterung zu übernehmen und es in ur 
geſchwächter Kraft im Frühjahr zu neuer Kräfteentfaltung und Weiterentwicklung u 
erhalten. = 
Um dieſer Zéiung gerecht zu werden, bedarf es mancher Aufgaben, die von einen 
gewiſſenhaften Bienenzüchter das ganze Jahr hindurch beachtet werden, als deren wick 
tige wohl Herbſtfütterung, Einwinterung, Ruhe im Winter und Auswinterung gelte 
können. Gar mancher Bienenzüchter gibt fih der Sorgloſigkeit hin, als brauche i 
von der Herbſtfütterung bis zum Frühjahr fich nicht mehr um feine Bienen zu Für: 
mern. Dem richtigen Bienenzüchter find feine Immen wie lieb gewordene Kinder, 
denen das ganze Jahr feine ſorgſame Pflege gilt. Wohl fordert die Schwarm⸗ um 
Honigzeit eine größere Fülle von Arbeitsleiſtung als im Spätherbſt und Winter, bet 
iſt er auch in dieſem letzteren Zeitraum nicht frei von Sorge um ſie. 


Beginnen wir mit der Zeit der Einwinterung. 

DI. die Herbſtfütterung beendet, fo handelt es fih um den letzten Schritt, nämlıe 
um die E in winterung zur Ueber winterung, die man als das Meiſterſtir 
des Bienenzüchters bezeichnet. Der erfahrene Imker denkt ſchon im Laufe des Som 
mers daran, indem er ſchon jetzt für richtige Auswahl und Anordnung des Waben 
baues ſorgt. Alte, zerbrochene und Drohnenwaben werden beſeitigt und durch gute 
geſchloſſenen Bau erſetzt. Zur Ueberwinterung dürfen nur Waben genommen werden. 
in denen ſchon Bienen erbrütet wurden. Sachgemäß foll die Einwinterung ja ſchon im 
Frühjahr beginnen. Es muß Einblick genommen werden von Weiſelrichtigkeit, Volks 
ſtärke, Brutſtand, Bau, Futtervorrat und Wohnung. Bei der Herbſtreviſion im Ser 
tember hat die richtige Anordnung der Waben zu erfolgen. Da allgemein die Anſich 
gilt, daß die Bienen im Winter von Zucker und beim Beginn des Brutgeſchäftes vor 
Honig leben follen, fo ordne ich den Winterſitz in folgender Weiſe an. Vorausgeſchick. 
fei, daß ich ſchon 24 Jahre nach Dzierzonſyſtem und ungefähr 10 Jahre dabei mit 
Alberti⸗Breitwabenſtock arbeite; bei beiden gibt es Licht: und Schattenſeiten. In dei 
Drei⸗Etager⸗Dzierzonbeute erfolgt dies folgendermaßen: Der Honigraum wird ent 
leert oder mit einem Reſervevölkchen beſetzt. Der Brutraum, der nun noch aus zwe. 
Etagen beſteht, erhält an der Stirnwand oben 1—2 Halbrähmchen mit Honig aut 
guter Klee: und Wieſentracht von Juli und Auguft. Nun bleiben 5—7 Halbrähm⸗ 
chen leer, die zur Aufnahme des gereichten Zuckerfutters dienen. In die untere Etar 
ſetze ich 5—7 Waben mit Honig und Pollen vermiſcht. An diefe Anordnung ſchließen 

fich in beiden Etagen noch einige Waben mit Futter an, fo daß der ganze Borre: 
20—25 Pfund enthält. Die Waben müſſen genau übereinanderſtehen, damit die 
Bienen nicht am Aufſteigen gehindert werden. Während des Winters ſitzt das Volk 
meiſtens in der oberen Etage und lebt von dem gefütterten Zucker. Im Frühjahr fanr 
es, bei Beginn der Brut, in der unteren Etage den guten Honig als Kraftfutter für 
die in den oben leer gewordenen und nun beſetzten Brutwaben heraufholen. Eine etwa 
notwendige Umhängung von einzelnen Waben läßt fich im Frühjahr mit einiger Bor 
ſicht leicht ausführen. — In dem Alberti⸗Breitwabenſtock erfolgt die Anordnung fir 
den Winterſitz geradeſo, nur mit dem Unterſchied, daß fich hier lauter Ganzrahmen 
vorfinden und die Anordnung von links nach rechts geſchieht. Pollen und d 
finden fich hier meift in einer Wabe vereinigt. In einem guten Volk müſſen 9 v 
rahmen vorhanden fein, ſchwächere bedürfen weniger. Bei dieſer Anordnung des 
Winterſitzes laffe ich im Dzierzonkaſten fo viel Waben im Stock, daß noch Plet 
für die Kiſſen vorhanden iſt, im Albertikaſten bleiben bei einem ſtarken Volk alle 
Waben im Bau. Nur ganz ſchwache Völker werden in die Mitte des Kaſtens gejet! 
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nd rechts und links mit dem Schiedbrett eingeſchloſſen. Den Leerraum kann man 
iſt Packmaterial ausfüllen. | ' 

Es ift nämlich ſehr wichtig, daß die Bienen im Winter nicht zu eng figen, da hier 
mft die Luft eine ſchlechte ift. — Das Volk erwärmt ja nicht den Kaſten raum, 
indern nur die Bienentraube. Ziele hat meiſt geſchloſſene Kugelform, und 
ie in ihr erzeugte Wärme gibt vollkommen den Abſchluß für die Kraftentfaltung und 
ie Erhaltung des Bienenvolkes. Die Außenbienen bohren ſich nach einiger Zeit in 
as Innere der Bienentraube ein. Dafür müſſen die weiter innen Sitzenden einige 
age nach außen hin und hier des Tages Laſt und Kälte ertragen. Es gilt nun durch 
œ von jeder Biene erzeugte Wärmemenge den Kampf gegen die Kälte aufzunehmen. 
jei dieſer Gelegenheit fei kurz auf die nötige Temperatur des Biens hingewieſen. 

Nach den neueſten Forſchungsergebniſſen beträgt die Wärme des Bienenvolkes 


Bienemuchtanlage mit 70 Völkern des Herrn Wilhelm Hötling in Liben (Lubianta), Kreis Thorn, 
Pommetellen. 


im Winter 15— 20 Grad Celſius, während ſie zur Zeit der Brutentwicklung auf 
34—35 Grad Celſius ſteigt. Die Bildung der Wintertraube erfolgt bei einer Tem- 
peratur von 13 Grad Celſius, früher nahm man 7—8 Grad, ja nur 4—5 Grad 
Celſius an. Dies iſt jedoch ſchon deshalb unmöglich, da die Biene ſchon bei 11 bis 
12 Grad Celſius ihre normale Beweglichkeit verliert und bei 6—7 Grad Celſius in Kälte- 
ſtarre verfällt. Bei plötzlicher Störung im Winter ſteigt ſie bis zur Wärme der Brut. 

Dieſe Grundwahrheiten geben dem Junker den Fingerzeig, was nach guter Einwinte⸗ 
rung für das Volk am wichtigſten iſt — die Winterruhe. Nachdem die Abſperr⸗ 
gitter im Honigraum durch feſte Bretter erſetzt ſind, legt man auf dieſe die Winter⸗ 
packung. Bei gut gearbeiteten Beuten und maſſivem Bienenhaus genügt hier eine 
mit Kordel genähte Strohdecke — die mit Draht genähten roſten. In weniger feſten 
Beuten füllt man den leeren Honigraum mit Zeitungen, Säcken, Holz⸗ oder Papier: 
wolle aus. Nachdem die Bodenbretter noch einmal vorſichtig gereinigt wurden, be⸗ 
legt man dieſe mit einem ſtarken Pappdeckel oder am beſten mit einer Ruberoid⸗ oder 
Aſtralit⸗ oder Aſphaltdecke, die ſich am haltbarſten erweiſen. Ihre Zweckmäßigkeit 
ergibt ſich von ſelbſt. Wer Drahtgitterrahmen hat, ſetzt dieſe an Stelle der Fenſter 
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ein und verſchließt fie mit einer Filzplatte oder einer Strohmatte oder einem warma f : 
Kiffen. Bei der Verpackung fei man nicht zu ängſtlich wegen der Kälte. Zu frühen 
Warmpacken hat den Nachteil, daß fih das Volk nicht zuſammenzieht und lan 
nicht in die richtige Winterruhe eintritt. Eine bekannte Tatſache iſt es ja, daß der 
wenigſten Völker der Kälte erliegen als der Ruheſtörung von außen oder einem ne 
gierigen Eingriff von innen. | r; 

Und hierin liegt der Kernpunkt der Pflege im Winter. Das Volk muß ot 
allem in Ruhe den Winter verbringen. Daher ſchüͤtze man es vor allem i 
den ſtrengen Wintermonaten vor den eindringenden Sonnenſtrahlen, der ſcharfen Of 
und Nordluft, dem feinkörnigen Schneeſtaub, dem Klopfen der Meiſen und Speche - 
dem Poltern am Bienenhaus, dem unnötigen Oeffnen der Beuten, dem Scharren de 
Hühner, dem Eindringen der Mäuſe oder auch dem ſtändigen Tropfen des Tauwaſſeri 
vom Dach des Bienenhauſes, oder dem ſtändigen Schlagen eines loſen Brettes ode 
Fenſterladens. Der „Bien“ muß, wie Bienenmeifter Buchholz in Niederſeelbach e 
treffend ſagt, „fo ruhig ſitzen wie bei Nacht, und er wird fo ruhig figen, wenn es sf 
dem Flugloch fo dunkel ift wie bei Nacht, und es dem Volke weder an Futter ¥- 
noch Waſſer, noch Luft fehlt“. Daher ſollen die aufklappbaren Flugbretter oder di 
Blenden, noch beffer die Vorſatzkäſtchen, das Volk vor all dieſen Störungen ef 
wahren. Beim Beginne des Winters ziehen ſich die Bienen an ihrem Winterſitz, at 
zwiſchen und unter den Waben ſitzend und hängend, ſchwarmformig fo nahe wie me 
möglich zuſammen, um ſich gegenſeitig zu erwärmen, und die Wärme der games 
Bienentraube zuſammenhaltend. Auf diefe Art bleiben die Waben ſtets warm mb 
das um fo mehr, weil auch die Wabengaſſen fo dicht als möglich mit Bienen Beie 
ſind. Unter beſtändigem Austauſch der inneren und äußeren Glieder der Traube rück 
das Volk langſam in den Wabengaſſen aufwärts oder rückwärts dem Futter nach 
Niemals klettert das Volk über die Waben hinweg, fo daß es zuweilen trotz rd)! ` 
Vorräte verhungert. — (Vergl. das Schickſal des Eichhorns im ſchneereichen Winter bei 
Glatteis.) Der Platz des Winterſitzes iſt für alle Stockformen gleich. Einerle 
ob das Volk in einer Lager⸗ oder Ständerbeute, in Kalt: oder Warmbau überwintert, k. 
ſtets ſitzt es zunächſt hart hinter dem Flugloche. Die Bienentraube hält fih dabi 
nicht immer in der Mitte des Stockes, ſondern zieht fich gern in den Teil desſelben, - 
der am meiſten von der Sonne beſchienen wird. Unter normalen Verhältniſſen ift de 
Futterverbrauch zunächſt gering. Bei der größeren Kälte im Januar findet natur 
gemäß eine ſtärkere Zehrung ſtatt zum Zwecke der nötigen Wärmeerzeugung. Bei 
der beginnenden Brutperiode nehmen die Vorräte ſtärker ab. Dasſelbe iſt der Fal 
bei plötzlichen ſtarken Störungen von außen oder unnötigen Eingriffen von innen, ſo 
wie bei ſehr milden, unbeſtändigen Wintern. So leben die Bienen in einer Art fhlr 
fender Ruhe, indem fie ſchwach atmen und wenig zehren. Einen eigentlichen Winter 
ſchlaf halten fie nicht. Werden fie geſtört, fo erfolgt ein Aufbrauſen, das ſich bald 
wieder legt. Manchmal hört man jedoch ein fortwährendes Heulen, das feine Ur 
fache in Luft- oder Durſtnot oder auch dem Eindringen einer Maus haben kann. A 
hilfe muß natürlich hier recht bald erfolgen. 

Es wäre nun falſch, ſich dem Glauben hinzugeben, von Herbſt bis Frühjahr ſeinen 
Bienenſtande keinen einzigen Beſuch zu machen. Von Zeit zu Zeit überzeuge mar 
fich einmal kurz, ob alles in Ordnung ift, ob nicht doch durch unvorhergeſehens Falk 
Störungen am Bienenſtande vorgekommen find. Zwei bis drei Monate nach Ein 
ſtellung in den Winterſitz rechnet man gern mit einem Reinigungsausflug, worauf 
die Bienen wieder bis Ende Februar oder Anfang März ſich der beſchaulichen Nube 
hingeben mögen, um bei Lenzeseinzug zu neuer Kraft ihre Auferſtehung zu feiern. 

Mit dieſen angeführten Arbeiten ſind wir unſerer Fürſorge für unſere Lieb 
jedoch noch nicht enthoben. Der Winter gibt uns meiſtens hinreichend Zeit, Ar 
beiten zu erledigen, zu denen wir im Sommer nicht genügend Zeit hatten. Die 
vorräte werden eingeſchmolzen und, wer es ſelbſt beſorgt, gießt ſich die Mittelwände. 
Beſchädigte Rähmchen und leere Beuten bringt man wieder in Ordnung; alles, wot 
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Laufe der Schwarm⸗ und Honigzeit zur Benutzung nötig war, wird einer eingehen⸗ 
| Reviſion unterzogen. Die von den einzelnen Völkern gemachten Notizen erhalten 
> richtige Eintragung bzw. Berichtigung. Die Wabenbeſtände werden ſicher vor 
Wachsmotte geſchützt, damit man nicht im Frühjahr von einem Trümmerhaufen 
rraſcht wird. An den langen Winterabenden hat der Imker auch die ſchönſte Zeit, 
e theoretiſchen Kenntniſſe in der Bienenzucht zu erweitern und zu vertiefen. Man 
te doch wohl annehmen, daß jeder ein gutes Lehrbuch beſitzt, von denen unſer „Ver⸗ 
Feſt⸗ jo viel ſchöne und gute anbietet. Auch die Bienenzeitungen, beſonders der 
intere ſſante und lehrreiche Teil der Fragen und Antworten von Dr. Berthold, bieten 
e wahre Fundgrube des praktiſchen Wiſſens. Ich habe mir im Laufe der Jahre ein 
ft angelegt, in denen ich als ſog. „Leſefrüchte“ wichtige Fragen aus Theorie und 
axis der Bienenzucht niederſchreibe. Neben dem Studium der verſchiedenen Lehr⸗ 
her hat mir aber gerade der vorher angeführte Frage⸗ und Antwortkaſten oft den 
ten Stoff geliefert. Heute möchte ich dieſes Heft nicht mehr vermiſſen. Auch der 
rkehr mit tüchtigen Imkern und die Ausſprache über Bienenzucht dient der Sorge 
die Immen. Ebenſo muß der Beſuch der Verſammlungen etwas Selbſtverſtänd⸗ 
‚es fein, immer muß der Gedanke, zum „Beſten für die edle Imkerei“, der Leitſtem 
1. Dann werden uns die Mühen und Sorgen gering erſcheinen und Rüͤckſchläge 
d Fehljahre uns den Mut nicht nehmen, denn: 
Luſt und Liebe zum Ding 
Macht Müh' und Arbeit gering. 


Immen und Imker im Hartung oder Wintermonat. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 


„Wem wohl das Glück die ſchönſte Palme beut? Wer freudig tut, ſich des Ge⸗ 
ien freut“, ſagt Goethe und wir Imker wollen uns das fürs neue Jahr zu unſerem 
in geſagt ſein laſſen. Es flogen ſchon in alten Zeiten den Imkern oder Zeidlern „die 
bratenen Bienen“ (hätte ich faſt geſagt), „nicht ins Maul.“ Oben auf einer Leiter 
er einem ſchwebenden Sitze an den Bienen herumwirtſchaften, d. h. den Honig 
rausſchneiden oder an einer liegenden oder ſtehenden Klotzbeute hantieren, war müh⸗ 
iger als unfer jetziger Imkerbetrieb, auch wenn jene noch keine Königinzucht aufge: 
acht hatten. Mit dem Sprüchlein eines Bienenhalters, das ich ſchon einmal anführte: 
die Imma muß mer ganga loſſa“ (fih ſelbſt überlaffen), ift es nicht getan. Man muß 
ich im neuen Jahre ſchon an den Immen arbeiten, nicht herumwurſteln, ſondern 
it Sinn und Verſtändnis; und das bekommt man durch Studium von Lehrbüchern 
id Nachfragen bei Imkern, die was können und wiſſen, auch deine Bienenzeitung 
öchte ſich dazu rechnen. Nach dem Dichter ſoll es aber ein freudiges Tun fein, 
icht mit Unwillen oder Murmeln, das auch der große Arbeiter Paulus verpönt hat. 
nd dieſe Freudigkeit ſoll auch bei einem Mißerfolge des Anfängers nicht davonlaufen. 
33 Bienen fliegen ift nie ein Mißerfolg zu beklagen; denn der Nutzen der Biene wird 
icht nur am vollen oder leeren Honigtopfe gemeſſen; durch die Blütenbeſtäubung der 
ziene wird noch mehr Nutzen geſchafft als durch deren Erzeugung von Honig und 
Bachs. Und wenn das Studium und die Betreuung der Bienen den jungen Menſchen 
m Stande feſthält, wie im alten Jahre dargetan wurde, wenn es ihn jo mancher unz 
uten Gelegenheit entzieht und innerlich reich macht, ſo iſt das übergenug Grund 
ur Freude und zum freudigen Tun. Da mag man ſich allemal des Getanen freuen, 
uh wenn Geldbeutelmenſchen und Raffkes darüber mitleidig oder gar höhniſch die 
Ichſeln zucken. Wer in ſolcher Einſtellung zur Biene im neuen Jahre als Imker 
irbeitet, dem wird das Glück die ſchönſte Palme bieten! — Ein großer Menſch iſt der, 
Xr fein Kinderherz nicht verliert, hat mal einer geſagt. Im rechten Umgang mit den 
Bienen kannſt du dir das Kinderherz bewahren. 

Ich habe nun beſchloſſen: bei mir geht ein für allemal das Bienenjahr mit Weib: 
nachten an. Warum? Weil man bis dahin doch wohl mit der Aufarbeitung aller 
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imkerlichen Rückſtände — das Wort im weiteſten Sinne verſtanden — fertig fein ken 
und vor allem darum, weil Weihnachten die Winterſonnenwende bringt und der 
für unſere Sonnenvögel einen neuen Tag, eine neue Zeit. Was hatten unſere 3 
vorderen doch für ein feines Naturgefühl, das uns allen, die Bauern mit inbegriff⸗ 
febr ſtark abhanden gekommen ift. Dieſe Naturkinder hatten meines Wiſſens r: 
die aſtronomiſchen Kenntniſſe wie die Babylonier, Aegypter und Chineſen, aber, n 
der Natur fo innig zuſammenlebend, das feinſte Gefühl für fie, fo daß fie z. B. xX 
Tag der Winterſonnenwende, der durch äußere Anzeichen fich kaum irgendwie kenn! 
macht, in feiner großen Bedeutung fürs ganze Naturgeſchehen febr gut erkannt 
und ihn demgemäß als Freudenfeſt ausgiebig feierten. Aus dieſem innigen Zut 
menleben und Beobachten der Natur ſind auch die alten Wetter- und Wachstum 
(Bauern) regeln geboren. Eine ſolche ſagt: Fabian und Sebaſtian (20. Januat; ! 
der Saft in die Bäume gan. Wer von uns wäre auf diefe feine Weisheit verfalt 
Wir haben zwar etliche Naturforſcher aus Beruf oder Liebhaberei, aber die große Men 
hat zu Naturbeobachtung keinen Zwang und Hang wie unſere Alten. Unſere ar 
Lebenshaltung, die bei vielen ſich innerhalb der Mauern, auf Aſphaltſtraßen, 
Dampf- und Benzingewölk abrollt, hat dazu keine Zeit, Luft und Veranlaſſun 
Vielleicht, wenn auch bei uns die Wolkenkratzer wie Pilze aus der Erde wachſen, b: 
jeder auf dem oberſten Stockwerke oder gar auf der modernen Errungenſchaft d 
Dachgartens ein „Obſervatorium“, eine Beobachtungsſtelle. Es wird aber dann net 
vom ſtillen heimelichen Naturgeſchehen nicht mehr zu beobachten fein, weil es im Sies 
Ruß und Lärm untergegangen ift. Da möchte man ſchon mahnen: Imker, wahre: ! 
heiligen Güter: das innige Zuſammenleben mit Gottes Schöpfung! Wenn ich m 
irre, ſo war es der heimgegangene Gerſtung, der auf die große Bedeutung 
Winterſonnenwende auch fürs Bienenleben hingewieſen hat. Daß die Bienen di 
Umſchwung mit ihren feinen Sinnen ganz anders empfinden als wir leidet ken 
Zweifel. In den Bienenzuchtlehrbüchern wird man auf ſolche Hinweiſe kaum frot. 
da iſt lauter Technik, je und dann reden von ſolchen „intimen“ innerſten Sach 
mal die Bienenzeitungen. 

Wer fich fürs Leben der Natur den Blick möchte ſchärfen laffen, der halte fid d. 
den neulich von mir ſchon empfohlenen Kosmos und wer ſeinen Kleinen dafür 
Augen öffnen möchte, der erwerbe ſich für ein paar Pfund Honig das wunderfe 
Bilderbuch: Etwas von den Wurzelkindern, von Sibylle v. Olfers, die leider in! 
Inflation trotz ihrem Gemütsreichtum verhungert ift. Die Anſchaffung dieſes Bild 
buches, die man in der Buchhandlung Zelt mit einer Poſtbeſtellkarte ins Werk fe: 
kann, wird ſogar dem Imkervater Freude bereiten und inneren Gewinn bringen. 

Alfo wie ift die Sache? Unter dem ſtillen Einfluſſe der wieder höherſteigend 
Sonne ſitzt das Bienenvolk in Kugelform um die Königin als Mittelpunkt wobl 
borgen zuſammen, bei ſtarker Kälte verringert diefe lebendige Kugel ihre Obert: 
durch Einſchlüpfen der Bienen in die leeren Zellen; drum ift es fo lebenswichtig, d 
Volke nicht dieſe Möglichkeit durch Ueberfütterung genommen zu haben. An der Gre 
der Bienenkugel iſt der Wintervorrat von Honig oder Zucker und auch etwas Pol! 
aufgeſpeichert, die Außenbienen zehren vom Honig, der nicht unlösbar hart gewor 
fein darf (ſogenannte Ruhrhonige); der aufgenommene Honig wird durchs ganze OH 
weitergegeben, von Rüſſel zu Rüſſel (auf diefe Weiſe wird leider auch in rar 
Völkern Krankheitsſtoff verteilt). Zudringende Kälte wird durch leiſes Flügelſchlön 
der Außenbienen abgewehrt; vermehrte Tätigkeit erzeugt vermehrte Wärme, erfor: 
aber auch vermehrte Zehrung. Drum ift eine warmhaltige Beute fo wichtig, :! 
kein zugeſtopftes Flugloch; denn Arbeitsleiſtung verbraucht auch Atemluft. Atem: 
bringt das Volk zu ſtarkem Brauſenz; es ſchnappt nach Luft als Erſtickender. 
hilft ſogleich Vergrößerung des Flugloches oder kurzes Oeffnen der Tür; will! 
Brauſen fo nicht enden, dann kann auch Durſtnot infolge hartkandierten Honigs > 
liegen. Tränke! eine eingedrungene Maus foll nicht daran Schuld haben, weil r 
ihr ſorgſam den Eingang verwehrt hat.) Damit Tote das Flugloch nicht verſtor 
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imt man es zeitweiſe nach Bedarf mit einem Drahthaken. Wo ein Fluglochvorſatz 
zebracht ift, wird das Flugloch durch gefrorenen Schnee nicht verftopft. Leiſes Ab- 
chen am Flugloch oder an der Hinterwand gibt Aufſchluß über das Befinden; 
onders die am zweiten Weihnachtstage gezogene Bodenbretteinlage, die nach Reini⸗ 
ig wieder eingeſchoben oder durch eine andere erſetzt wird. — Wachsauslaſſen und 
ttelwandgießen, Baſteln wird geübt. — Saftige mit brutluſtiger Königin verſehene 
ſker haben im Hartung oft ſchon die erſten Eier auf einer Fläche wie ein Fünf⸗ 
rkſtück mitten im Volke, alfo im Wärmemittelpunkt. Die Sonne bringt das ſchon 
ge. Man hat ein fo feines Meßinſtrument erfunden, daß man fogar die Wärme 
: weit entfernter Sterne mellen kann. So hat man z. B. auf dem Merkur eine 
tme von 752 Grad Fahrenheit feſtgeſtellt, bei der Eiſen weißglühend wird, 
siter, der Rieſe unſeres Sonnenſyſtems, wurde als kalter Stern erkannt, während 
n früher glaubte, er befinde ſich in einem halb ſonnenartigen Zuſtande. Ich meine, 
in man ſolche Einflüſſe auf unſere Erde mellen kann, wie muß die wieder out: 
zende Sonnenwärme erſt auf unſere Biene anregend wirken. 

Vergeſſen wir nicht, daß Bienen und Singvögel zuſammengehören. Wenn unſere 
mdvögel im Winter nicht die Ungeziefer⸗-Inſekteneier aufſuchen, werden es im 
hjahre die Blüten und die — Bienen zu ſpüren bekommen. So iſt auch hier eines 
s andere angewieſen. Wir müſſen an hungrigen Wintertagen unſeren Vögeln 
eignetes Futter darbieten. Jede Vogelſchutzvereinigung und deren Kalender 
en gerne darüber Aufſchluß, ganz allgemein kann man ſagen, daß die Darbietung 

geſottenen Kartoffeln und geſalzenem Fleiſche, von jeglichem gefrorenen 
ter für die Vögel Gift iſt. Wer Hanf füttert, wird niemals Unglück anrichten. 

t das Futter nicht auf die Erde, in den Schnee hinwerfen, was meiſt Verſchwen⸗ 
ig ift, ſondern man baue oder erwerbe geeignete Futterkäſten für die Vögel. Jeder 
terkaſten, in den es hineinwettern kann, an welchen Katzen uſw. daran können, 

ſeinen Zweck verfehlt. Jeder rechte Imker iſt auch ein Vogelfreund. Und wenn 

im Winter keine Bienenfreude haben kann, ſo doch Vogelfreude; denn etwas zum 
uen muß der Menſch haben, freilich edle Freude muß es fein, die das Herz erwärmt. 
bringe man den Vogelfutterkaſten ſo an, daß man bequem in freien Viertelſtunden 

köſtliche Tun und Treiben der futternden Vögel beobachten kann. Wer regelmäßig, 
t nur in Notzeiten, füttert, hat die Vögel an den Futterplatz gewöhnt und hat 
lich feine Freude. Das ift wie mit der Bienentränke im Freien, die in den Früh- 
zsmonaten täglich in Betrieb gehalten werden muß, damit die Bienen zu der ange⸗ 
Inten Stelle immer ſich einfinden. 

1928 in ſeiner zweiten Hälfte war ein ſelten ſchönes Jahr für die Bienen; ein Tag 
ner als der andere, und wenn es einmal wetterſtürmte, war es, wie am 16./ 17. No⸗ 
iber, in zwei Tagen wieder ſchön. Auch der größte Saumſelige hatte Zeit die 
nen einzuwintern, die Bienen konnten fliegen, fliegen und ſich reinigen. 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Zunächſt allen, die die Immen lieben, ein herzliches frohes Neujahr! und meinen 
even Mitarbeitern in den ſächſiſchen Beobachtungsſtellen ein „Habt Dank!“ Das 
Jahr fei geſegnet und fo, wie es war, fo möge es verjüngt wiederkommen! Einen 
eren Imkerwunſch für uns alle habe ich nicht! Können wir doch auch mit dem 
lup recht zufrieden fein. Einen ſolchen November habe ich noch nicht erlebt! Die 
he, die den ganzen Stand beherrſchte, ſtach gegen die letzten Jahre im November 
r vorteilhaft ab. Nur an zwei Tagen (1. und 13. November) ließen fich unfere 
men in etwas größerer Zahl ſehen bei 17 und 13,5 Grad Wärme. Sonſt war 
abesruh. Es war die richtige Durchwinterungswitterung: nicht zu kalt und nicht zu 
rm. Meiſt trüb, oft Nebel, an 10 Tagen Wind und 6 Tagen heftigen Sturm, dabei 
Tage Regen mit 88,7 Liter Niederſchlägen. Auch etwas Schnee war gegen Ende 
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„VBeobachtungsſtation Naſſau“. 
Von A. Wenig, Oberſeelbach. 


Veranlaßt durch die Erfahrung, daß viele Mit⸗ 
glieder mit der ſeit Jahresfriſt veröffentlichten 
nackten Beobachtungsiadelle recht wenig anzu: 
fangen verſtehen, ſoll von jetzt ab verſucht wer⸗ 
den, die Tabelle durch daran angeſchloſſene Be⸗ 


ſprechung der Allgemeinheit verſtändlich zu 
machen. Das Beobachtungsweſen iſt in Naſſau 
nach dem Eingang der Pfarrer Weygandtſchen 
Inikerſchule ziemlich tiefmütterlid behandelt 
worden. Erſt in neuerer Zeit find wir wieder 
daran gegangen, unſer Vereinsgebiet planmäßig 
mit Beobachtungsſtationen zu verſehen. Bis 
heute arbeiten ſieben Stationen. Zwei weitere 
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werden demnächſt eingerichtet. Die gewiſſen⸗ 


hafte Beobachtungstätigkeit der Stationsleiter 
wird ſicher unſrer heimiſchen Vienenzucht zum 
Segen gereichen. Was ſagen uns die Tabellen 
diesmal bezüglich der Zehrung? — Die Zeh— 
rung wird durch den Wagſtock als Gewichtsab— 
nahme angezeigt. Mit nur 150 Gramm Zeh⸗ 
rung für die Zeit vom 11. November bis 


uno uapugasg uao 
wagranyv:b uoa ualgg gog pou Jdoiuagae ut 
BLYG 190 Hug ufs pnv ajinga allauamt, ug 


GE awy ag gG — 3191 Dän: Kam Baag 
AND U Jog ong gG Yt Duuab nu gA 
57 + nm jdojuagaig qun ` Ge + mu Buaguaa 


PRm uspat u angıaadıusz INu 
ou d jno Qyunpjhývu ag "ualatoubënu 
MUVO OSZ uoa Bunigag aavu Gigyugnyjyhaa 


Ppr usva IFY PNG AC 20a uz 29 gaplasyunınzgoaaduag Aug joum? vumou am PUNIH uaj mu ut ass 'jvunou 
e 12194 doutoulaoaia1p oun jago "ussgninetpnant un an) pr sung Bung lat agana uajaraab gnoping wbnugujn unnan pvu At sevu 
Anz vapnal 299 Inu ug Inv di aam cpou Jdogusgaig ut ao Bunagag Aug ol jom gg une 005 mut Joguabaug png 


HE MANNA von 10130 299 anu pupu? 
2190 ugvung — "100 gapjaunamývugg 361V 
dng 239 pojan apjsm usıgujıs of dugllaamg 
g3 aya ogluagat, yr uargninkpnan? Bund 
amung agny apjauqusßı jno ëm bun 


zunan aua om "Buagua1a uo 3431) na gnl 
UIH ME PVU 3U IZ ag i woa 
IE Ag an) auënugpogtatae 219916 219 pog 
72211295 qun usguggsigz pno valag 09 y 
Haipnlnt bunt agnaup aburgag pangug odd oun 


TE une] 


"Du 
sat ANUJ qui) une oer A Usguggaigg 
qun ong imu Taguaui osz mu Ppqlos] 
100 oez pmu uwan uoa Vafuauaudou 
9% i no Pog, (pu anugougg 31Buna 
zb ag Jdoiuaaate Yra guan z umt 


Tod ungen 


besen 


611 


— 


CSC) Hou D οο 


S239019 


wm09 aq | — — end Keel MN [= 17/7 2198/5 „|oez'o- ou o lop 
vunmn1a aqıg | | — |=-|1#7 I [AN- (--- eis or | ogʻ- Jean 031 9— —— 1 - |) - | — 
vag aaa Helena — - titij 000 -- los 001 oe I | | 99 A 9˙8 
d — Kell Al Kall ll {m |-|—i—is 61s | ogr los o sel —— [25 Pg 5 
nnd 222028 WEE C F 
a EE — — 6198 | os'o—jos ee o —— -IFF | ıı | 
2313% 120 
En el: Men ME INCH UND: ER SEN IN EE, DEE MER: EEE ER BR: [EL a3} E 
* =p Se —!- !91128|8 | oss'o—[oor 001 losı | - Ss Se Ge 6 
Dags 2912439 | 098 ˙0— o joa 00 — | — | FPQ ZI]? 
+/+|- 
Sp s| jnre |i IE PT oguna 
38 81 8 u 3 u 2a 
237218 ua Die 3 u zuqvuqn augvung S F ene 
3 2 ($-5— 9 uaguyag; uzın)vıadıuar, 


ur Bundamagpoyldugz 


nullvsg u; oanadebuupmngoae 20 pla- aq, - ag“ a ο 


16 Eingegangene Anfragen. 


des Monats darunter, der fich aber nie halten konnte. An drei Tagen war früh allt 
bereift und in 5 Nächten leichter Froſt bis zu — 2,5 Grad. Der Durchſchnitt der Nacht 
temperaturen betrug plus 2,37, derjenigen des Tages plus 7,47 Grad, woraus jit 
das Monatsmittel von rund plus 5 Grad ergibt. Dieſer Durchſchnitt lies: 
aber bei der Temperatur, wo fih unfere Immen am wohlſter 
fühlen (um plus 6 Grad herum, ſiehe Seite 226 des letzten Jahrgangs) und, we 
fie, wie ich ſchrieb, am wenigſten zehren. Wenn wir daraufhin das Monatsergebnd 
betrachten, fo mutet es einem als der Schluß eines wohlgelungenen Experimentes a: 
der ganze Monat verbrauchte (Wagſtock 1): 1. Dekade: o Gramm, zweite: mins 
75 Gramm, dritte — 45 Gramm, zuſammen alfo: — 120 Gramm! Eine der 
artig geringe Zehrung habe ich noch nie beobachtet. Nun hängt de 
Winterzehrung zweifellos nicht bloß von dem einen Faktor: günftige, möglichft glei 
mäßige Außentemperatur ab, aber er ift doch einer der wichtigſten. Gleichbedeunn 
ift der ungeſtörte Sitz, der Schutz gegen die Außenwelt., Auch hierzu gibt mein Wa: 
ſtock 2 eine nette Illuſtration. Wie ich erwähnte, mündet fein Flugloch direkt ng 
außen. Demnach: Fehlen des Außenſchutzes. Erfolg: faſt dreifache Zehrung = mins 
320 Gramm. (Dekaden: — 50, — 175, — 95 Gramm.) 

Wer meine Unterſuchungen verfolgt hat, wird wiſſen, daß um diefe kühle, Fluch 
Zeit nur ſchubweiſe gezehrt wird. Es gehen immer nur kleine Trupps Hautbienen z 
Futterquelle, die entweder ſelbſt das Geholte verbrauchen, oder einen Teil davon wer 
gen Bedürftigen der Traubenoberfläche mitteilen. Alle anderen ſitzen dicht gefchlofin 
in den leeren Zellen und zwiſchen den Waben auf den bienengefüllten Zellen. Dic 
vollftändig ruhenden Bienen zehren alfo nicht! Sie können gar nicht freſſen, da in 
bei ihrer dichten „Verpackung“ nicht zu den Honigkrüglein kommen können. Ja, de 
geringe Zehrung beweiſt geradezu auch dem, der den geſchilderten Zuſtand nie gejchi 
hat, feine Richtigkeit. Angenommen, es feien 20 000 Bienen im genannten Stedt 
und es würde eine jede an der Zehrung teilnehmen, wozu fich doch die Traube lockt 
müßte, um die inneren nach außen zu laffen, fo erhielte eine jede 120: 20 000 = 
0.006 Gramm Nahrung für den ganzen Monat!! Das ift aber undenkbar, weil dirk 
minimalſte Nahrungsaufnahme im ſchreiendſten Mißverhältnis zur geleifteten Arts 
(Stellungswechſel der 20 000 Bienen) und dem dabei ſtattfindenden Wärmeverlm 
ſtünde! Deshalb zehren in dieſer Zeit nur die Hautbienen, die einer gewiſſen Abküblun 
ausgeſetzt ſind. Alle anderen bleiben in ihrer molligwarmen Abdgeſchloſſenbei al 
Traube abſolut ruhig figen. Dies beftätigt auch die direkte Beobachtung mit dem Aux 
Das Märchen von dem dauernden Wechſel der Außen- und Innenbienen müſſen un 
alſo ablehnen. 

Wer den Geſamtbericht der Beobachtungsſtellen aufmerkſam lieft, dem wird né 
eins auffallen: der tiefe Barometerſtand (am 25. und 26. November), auch ein &. 
lebnis, das feit vielen Jahren nicht da war. Das Baro ſtand an den genannten Tage 
auf 717,7 Millimeter. Dies bedeutet ſtets Sturm. Der höchſte Stand war 755 Mu 
meter. Die Feuchtigkeit ſchwankte zwiſchen 63 und 95%. Der Wind wehte vorwiegen 
aus Weft und Südweſt. Die Sonne ließ fih meiſt nur ſchwach und für wenige Str 
den an 19 Tagen blicken. Nur dreimal hatte fie (1., 6., und 13. November) må 
erwärmende Kraft. Deshalb flogen die Immen am 13. zum letzten Male. gür ir 
geht jetzt erſt der Winter los. 

Den kleinen, ſinnentſtellenden Druckfehler in der Durchwinterungsarbeit im letzen 
Heft hat wohl ein jeder bemerkt: Seite 225, dritte Zeile von unten muß es heißt 
Nur, wenn ſie un ruhig ſitzt, braucht ſie viel. — Süß-Heil im nächſten Jahr! 

Eingegangene Anfragen. 


Oe © © © Q © Beantwortet vom kiſtleiter Dr. Berthold 


D. ©. in K. Anfrage: 1. Ich will mie menmaß wie im Brutraum. 28440 — 
Gerſtunglagerbeuten ſelbſt herſtellen. Iſt es von- 2. Kann ich mit Vorteil Ganzwaben 28 
teilhafter, den Honigraum hinter den Brutraum als Dickwaben in denſelben benützen, 373 
anzulegen oder über denſelben mit gleichem Rah- breit zum Schleudern u. dgl.? 3. Welche Scr 


— —V— ñ— — 


in find vorzuziehen? — Antwort: Der 
onigraum wird über. dem Brutraume ange: 
acht, mit gleichen Rahmenmaßen wie unten. 
ickwaben von 37 mm Stärke im Aufſatz be: 
ihren ſich für den Schleuderbetrieb. Soll 
Zabenhonig geerntet werden, ſind halbhohe 
 migräume zu verwenden mit Rähmchen von 
va 10 em Höhe. Die von Ihnen genannte 
chleuder iſt einfach in der Behandlung, ſehr 
ſtungsfähig und dauerhaft. 

©. E. in Sr. O. Anfrage: Da ich im 
ommer wenig Zeit habe, will ich auf folgende 
t junge Mütter ziehen. Nach Abgang bei 
orſchwarms werden die Brutwaben aus dem 
teitwabenſtock mit den daran hängenden Bienen 


id Mutterzellen entnommen und in einen mehr: 


cherigen Kaften einmwabig gehängt. Da 


nge Bienen, Honig, Brut und Pollen ſich in. 
t Ganzwabe befinden, müßten doch die Müt- 


t gut gedeihen. Iſt die Methode bekannt? — 
ntwort: 
tvölkchen hergeſtellt werden, die mit reifer 
laufender Brut zu verſtärken find. Drei bis 


er dicht mit Vienen beſetzte Brutwaben ſind 


ter Beſtäuben mit Honigwaſſer hinzuzufügen 
id die Völkchen bis zur Flugfähigkeit der jun⸗ 
n Bienen ausreichend mit dünnflüſſigem Honig 

füttern. Die überzähligen Weiſelzellen wer⸗ 
n in kleinen Käſten, den fog. Begattungskäſt⸗ 


Dentſcher Bienenkalender 1929. Verei- 
nigt mit Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch. 
Herausgegeben unter Mitwirkung bekannter 
Dienenzüchter von Fritz Pfenningsſtorff. Leip- 
zig, Verlag von C. F. W. Feſt „Deutſche Illu⸗ 
ſttierte Bienenzeitung“. 262 Seiten. Gbd. 
preis 1 Mk. (Porto 20 Pf.) 

Der ſehr inhaltsreiche Kalender ift ſchon 
ingft als der bewährte Führer des praktiſchen 
ienenzüchters anerkannt. Auch diefer neue Fahr: 
ang vereinigt bei muſterhafter Anordnung alle 
Jorzüge eines brauchbaren Taſchenbuches, das 
licht allein als Berater in bienenwirtſchaftlichen 
fengen, ſondern in den ausführlich und praktiſch 
gelegten Vordrucken für tägliche Eintragungen 
lanmäßig die befte Wegleitung bietet. Außer 
em ausführlichen Blütentrachtweiſer und Ueber⸗ 


aller Systeme, mit und 
ohne Freilauf 


Gebrauch. - 


Es können in diefer Weile Er⸗ 


Literat urbericht. 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
: Fritz’sche È 
Honigsehlendorn. Dampiwachsschmelzer `. 1 


mit und ohne Spindelpressung 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Honigkübel. - 
Zuchtgeräte in bester Qualität. 
und Preisliste 1928 gratis an jedermann. 
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chen, die mit jungen Bienen angemeſſen bevöl⸗ 
kert werden, geſondert verwendet. 


C. Br. i. L. Kl. Anfrage: Meine Bie⸗ 
nenfäften leiden ſeit Jahren unter Näſſe. Das 
Waſſer ſetzt ſich an Wänden und Fenſtern an, 
die Waben ſchimmeln zum Teil und die Völker 
haben nicht die rechte Ruhe. Da ich einen Frei⸗ 


S béie habe, ſchütze ich die Stöcke durch überge⸗ 
e 


gte Säde und Deden, weil ich vermute, daß 


die vielen Nebel im Herbſt die Stockfeuchtigkeit 


mit verurſachen. Gibt es Mittel, die Beuten 
trocken zu halten? Was iſt da zu tun? — Ant⸗ 
wort: Es ift anzunehmen, daß das Grundftüd, 
auf dem der Bienenſtand Aufſtellung gefunden 
hat, unter zu hohem Grundwaſſerſtand leidet und 
die Käſten zu nahe dem Erdboden ſtehen. Ne⸗ 
belbildung und der verdichtete Waſſerdampf in 


den dem Boden nahen Luftſchichten vermitteln 


kalte feuchte Auftriebe, die ſich den Stöcken 
mitteilen. Die Entziehung der Feuchtigkeit aus 
den Stöcken durch künſtliche Mittel zu verſuchen, 
etwa durch Einſtellen vorher beſonders ausge⸗ 
trockneter Backſteine oder aufſaugender REH 
Salze führt zu keinem dauernden Erfolg. 
Verlegung des Standes nach einem EE 
Orte ift ſedenfalls das Ratjamfte. 

Wegen Platzmangels konnte ein Teil der Anfragen 


in Nr. 1 keine Aufnahme finden und, mußte für 
Nr. 2 zurück geſtellt werden. 


—— | 


ſichten über Volksſtärke und Futteraufwand von 
O. Dengg ſind an belehrenden Beiträgen ge⸗ 
boten: Oſtpreußiſche Imker, von Rehs; Die Lüne⸗ 
burger Betriebsweiſe, von Schatzberg; Erſatz⸗ 
völkchen, von Dr. Schröder; Betrachtungen über 
den Kuntzſch⸗Betrieb (Wandergruppe Berlin); 
Die Herkunft des Kittharzes und wozu die Biene 
es braucht, von Dr. Philipp; Die richtige Ge: 
winnung und Behandlung des Honigs, von Her⸗ 
ter: Kleeweide, von Dr. Berßhold; Merkſätze 
aus meinen Erfahrungen, von Koch: Mexkmale 
der wichtigſten Bienenkrankheiten, von Prof. Dr. 
Borchert: Wiſſenswertes über Vienenzuchtlehr⸗ 
gänge im Rahmen der Vereinstätigkeit, von 
Börfchel u. a. Eine Summe von Belehrung, die 
dem betriebſamen Imker unentbehrlich iſt und zu 
neuen Erfolgen verhilft. Lg. 


Einheitsdosen. - Sämtliche 
Hauptkatalog 


Bernhard Rietsche 
(Inh. Jul, Rietsche) Biberach 2 (Baden). 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


RietschesVollmetall-Rundstabgitter 


WeltberliühmteSpezlalltäten: Kunstwabengußfiormen, 

Kunstwabenwalzwerke, Dampfwachsschmelzer mit Innenröh- b 

ren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, HN 

Futterapparate, Transportgefäße, verbess. Zinkabsperrgitter % j 

gegossene Kunstwaben, Vertikal-Sternhonigschleudern f. 12, N | | 
24 oder mehr Waben, für alle Größen verwendbar. "D 

— Prelsdblatt zu Diensten —— 


Rletsches Stern-Vertikal-Hofnigse 


Morus alha Zu verkaufen 


2 Groß. Anzahl 3-Etager, neu 
Maulbeerpfl. für Seiden- à 4M. Blätterstöcke I6M. 
bau mit Garantie billigst. 


Gerstungbeuten 15M. 
1600 M. Ertrag p. Morgen Kuntzsch-, Freudenstein-, 
u. mehr. Anleitung 50 Pf. 


: u. Zanderbeuten billigst. 
td eech 3 | Alles in bester Austührung. 


H artstein gut 
obne Waſſer, an 
jed. Abort fof. aufzuſchraub. 
Hält üblen Geruch u. Zugluft 


J. F. Dobmeier Tischlerei 
Seidenbau - verw., Waldthurn, b. Weiden 2 


fern. Präm. mit gold. u, filb. 
Medall, Anſichtſendung obne 
Kauf u. Preisl. fr. O. Franz, 


Ortrand N. Sa. 


Beut h Lüf Dresden 16, Postfach 525 
euten nach tenegger | S Wachenrehrlickuiie de 
Hohelhänke mit Rähmch. sind das Stck. rer 


liefert von 40 Mark an billig für 12 M. 145000 kg. kauft laufend 


F. Fischer, abzugeben bei A. Lamm, | 


Doberschütz Leipzig N 24, Klara- 
beı Eilenburg, Bez. Halle. 


Bienenwohnungen zb aistunruss 
u saub. Ausführung 
Kuntzsch - Zwilling mit allen Neuerungen M. 58.—, 
Orig. Zangerbeute in Holz M. 22.—, in Stroh M. 20.60, 
Freudensteinbeute mit Nischenflugloch einfw. M. 18.80 
A sie M. 21.—, alles komplett mit Verpackung, 
Kähmchens'äbe, Schleudermaschinen usw., Kunst- 
waben, gar. reines einh. Bienenwachs, Kilo à M. 6.50, 
5 Kilo à M. 6.30, 10 Kilo à M. 6.—, Umtausch reines 
Wachs gegen / Kunstwaben, Umarveit Kilo M. 1.20. 
Letzte Anerkennung am 2. 2. 28 von Herrn Eisenb.- 
Sekr. Sch in Arnhoten: „Zandetbeute erhalten und 
war höchst erstaunt über die saubere, exakte Arheit, 
bei weitem billiver gegen andere Lieferanten. Habe 
solche auch Herrn Sch. empfohlen.“ 
Verlangen auch Sie kostenl. Angebot. 


Karl Dasch, Spezialtabrikation für Bienen- 
wohnungen, G rass au am Ch lemsee. 


Einheits-Honig-Gläser 


Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht. unübertroffenen 


viegerlanibeuien 


Lieferung der 


Bienenwohnungstabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 


sapungqgiıoywj'q s>p 


Wieck-Straße 54, IL a? 


Alb. KE & Co., 
G. m. b. H. 
i Berlin-Steglitz. ! 


f 


Oo Bienenwahnung 


seit — bewährt 
— ~ 


gleichen Maßes hinten-oben zu behandeln 
Banzhaf, Stelnenkirch-Gelslingen Stg. (W 


CARL CD 


MASCHIMEMFABEF 
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Achern. „Der M i 
Boltsgetrånt". D — 0 A 


is | f. 


In mit er- 
m, geb. M.11.— 
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und 
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A. „Die Röntginnen. 


CH piin: Bienen- 
M. 2.— 


— Über Bienen · 
m Ader Bau, nebſt 
ei dier / 


et? f. Auch 
und als Heil 
M. 


Seier 


—.40 


m Zeichenform. 1.20. 


Wissen 
durch Lesen ` 
vg Macht. 


4.—, ged. M. .- 


53840 


Auf diese Nummer des 


Bestellen Sie 1 88 ein 

Bucn zum Feste. oder 

elnen Kalender dazu, 
da Porto-Ersparnis. 


1 Lindenstr. 4 


Bleneniuiſer 


„Nektarin“, 
"Zusatzkraftfutter 
„Doppel-Nektarin“. 


Prospekt umsonst und 
portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik 
von Dr. O. Follenius, 


Hamburg 21, 
_Humboldistraße 24. 


' Verkaule 


Schieuderhonig, Linde, 
110 M. pro Ztr. ab hier: 


J. Oenicke 
Kaufe Jüterbog. 
Bienenhonig a è 5 
I 
Ki Quantum, garantiert rem, zahle hödfte 9 
reife und erbitte Angebote mit Angabe der 
vorw. Bifitentradt. Gef: SA werden auf Wunſch Preßrückſtände, 
geſtell 
A. Holler, Roi Raas, alte Waben 


Nordd. Honig: und 
Wachswerk G. m. b. O. 
Siſſelhövede. 


vergasen 


Sie Ihre Bienen wohnungen 


© Ann An A 
Linden- 
Rähmchenstäbe 


100 m 6 mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere Stärken 


billigst Norm. Halbı.in Teilen m Kunstwabennute 
und Wabenschränke mit 
100 Stück 4,30 M. on Freudenstein 5,10 M., | „Trinecol“ Restiose Ver- 


| 

ingung v. Wurm u. Mot- 
ten, geg. Faulbrut u. Ruhr. 
Ohne. Beschädigung RC- 
fahrlos v. jedermann anzu- 


0. Weberschock, Imkerei. Möhnersdorf 


P. Hohenfiledeberg I. Schl Postscheckk. 43239 Breslau. 
nn 2 A & 4 


pre Roigttierung 


empfehle ich garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


10-Pfd. ns M. 3900 frei Haus 
Ge M. ab Bahnhof hier, 
„ M. 85.00 einschl. Verpack. 


P un Wiesbaden-Biebrich 11. 


wenden. Preis 500 gramm 
M 3,50 franko g g. Vor- 
einsend. - Verlangen Sie 
kostenlos Gutachten der 
EE Reichsanstalt tür 


nd - u. Forstwirtschaft 
Berlin- Dahlem. 
Wiederverkäufer gesucht. 


Trinevcollabrik 


H Zimmermann 
Bad Krozingen 
Postscheck, Frankfurt a. M 

< Nr. 90295 


Formenschöne `` 
= Wolfenbüttler 


= Post-Versandeimer 
X 9 Honiggläser 


emt 


sind die ZA Verkäufer. 8 Shk zu Qis franko M.F,50 uStc.zu 2b francot 
Nr.688 3.25 16.50 25 50 100 Stck. Des Dn a N. 8.— Za: a Dis Si fe 
Für die langen Winterabende empfehlen wir 2 der schönsten Jmkerbücher: 


Heinr Thies Handbuch | Imma eine Bienenmär aus Imk 


ges prekitag ee ab e von H. Krieger. 300 Seiten in ua 7 
n m bb, u arbentafeln © d 
t in Ganzleinen Mk Dieser köstliche Roman erfreut jedes ] 


Heinr. Thie 0 Wolfenbüttel 
Dr vorzüglichen Garantiewahen Marke „Husit“ ig 


Harttung & Söhne in Frankfurt a d. Oder 
ZS Preisbuch Nr, 19 kostenlos. 


I. Weiss Nachf, Georg Junguehauer, Bresta 9 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


j Blenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums. u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, 


findes Zea bsperrgitter Jire 


seit J9JJ anerkannt bestes und md bewährtes 


Preise E rabgesetzt, z Verlangen Sie bei Jt 
Lieferanten nur „Andes Aal 


"= Lindagäker- Heinrich finde, Hannover 2 
| Verlangen Sie Preisliste! reisliste ! Werthstr, 11 


Honigglaser 


dm 
. 


7 


desus $ 
die Bien 


mit Weißblechverschraubung fünffarbiges schönes 
a sowie zum Einrahmen. Se 
mit Glasdeckel, Gummiring, und gold- jedes Imkerheia 
S lackierter Blechverschraubung Preis M. 3.50 CH 


prompt ab Lager! 


Janke & Kunker A.G. Nathi., Leipzig N.22 
in Berndts Doppelzwilling f 


Verlag 
Leipzig ei 


Duren Wacnsausbeute nocn sicn 


382 — V 
D. R. P. a; SE Klein Webbsz und Schwäb. Wachsk n; ` 
schaffen je zwei Weisel in Kraftvolksystem ein die Preiswert und gut, wiegt „Blwakam 
Schwarmverhinderung. Stock iur A Vöi. 42 MM | -E S Trachtsegen, Volk und Stock auf Grammi 
Imkerei Re, Dell d. Eibe. S. Schw "`" K, Methfessel, Sulzbach- Murr Wà ` 


Far den Inſeratenteil verantwortlid) Dswald Muge Deeg — Druck von der er) Beingiger We Ep? 
6. m. b. H., vorm. Fiſcher Briten, Leipzig, Japannisgafl C 


> 


E deutsche yes 
tre Bienonjeitung 


zündet von C. J. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
le ee. Bienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
alfteaße 13 + Verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + Poſiſcheck Leipzig 53840 


? s l Leipzig + Lindenſtraße A 
e Jahrgang 4. de Feſt + hee 53840 1 


weis für das Jahr Mark 3.— (halbſährliche 
Aung mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 
Se Abonnement ift nur ganzjährig; An- 
ahme verpflichtet zue Zahlung. + man be- 
elle beim Verlag €. F. W. Heft, Eindenſtraße 4 
in £eipzig 


der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile ber 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohes 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Fü: 
Oſterreſch: poſtſpar-⸗Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, nummer 1273 


s Blattes im Reich und deutſch · Oeſtertel find für die Dauer des rg egen die Folgen 
ug ver ein Perjonen- 


ber ò 
ECK Se Haftpflicht in der Eigenfhaft al alo Imker mit den Haftfummen RM. 10000 
ſchadenereignis, RM. 2000.— für ein Sahfhadenereignis verfihert. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
jalitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 


Absperrgitter kostenlos "f 
nebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Jas Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich selbst. N 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


ae: — Schramberg, 
Pie eege E ga Wë" i. Schwarzwald. 


Fine Pflanzung von 


ſchaftliche im Preise, Jahrgang 1923 nach amerik. System ist 
bis 1928 per Jahrgang nur die rentabeiste per 50 kg M. 16.50 
M. 1.50 franko, Eine bei Mindestabnahme 
Kedarisartifel Fundgrube lehrreich. Aub. Bienenweide von 25 kg. 
et | Alljährlich st 
in groper Auswahl. 5 1 R Karl Heller, 


| pi 
at 10 Pf. 1 ück 
f von Honig, Verlag Fest, Leipzig. | 6.4. W. Dold, he Hamburg 15, 


und alten 
gaben Postscheckk. 53840. | Zähringen (Bd.) H. 7 Ill. Nenne 11. 


Preisliſte frei. 


| Dstar Gotthardt, unſere werten Inferenten Verkaufe 


wollen ihre Anzeigen für 1929 mög- dech Lind 
Dresden- A., lichſt umgehend einienden; bei Jahres- | Bee 8 Sie 
Große Plauenſche Str. abſchluß betanntlihd hohe Rabattſätze | J. Oenicke 
j Tel. 12648. Verlag Feit, Lindenſtr. 4 in Leipzig. Jüterbog. 
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Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren Herren Im terkollegen! 


Gesunde Völker 


durch die gegossene deutsche Einheitskunstwabe 
garantiert rein und seuchenfrei. 


Sicherer Honigversand 
durch Spezialversand- und Imkerbundsgefäße 


der ra. H. Hammann, Haßloch (Pfalz), ff 


Preisbuch Nr. 13 gratis. 


Süddeutsche Tier-Börse 


das führende Fachblatt der Kleintierzüchter ia 
deutschland. Hervorragender Text oo illa 
zeigt die Wege, wie man durch 0 
Kaninchenzucht sein Einkommen EE kai n. 
lingsblatı vieler Hundefreunde. Preis viertel) 
M 2 Probenummern kostenlos voa 


Kleintierzucht- Verlag. Vaihingen 
Billigste Bezugsquelle für 


Kunstwahenwalzwerkt 2 


(System Root) 
Reparaturen warden fachgemäß 
geführt, 


Bernhard Rietsche 


Fabrik für automatische Kun 
maschinen, 


Haslach i. K. (Bader 


AN Bienenwohnung Ein Imker, der Wert kg 
E seit 1909 bewährt 
Bi 


Vollſtändige 
Bienenzucht 
Einrichtung 


H 
Etwa 20 Völk. in Gerstung 2-Etg., % 
einige Leerwohnungen, Honig- 
schleuder, und aller sonstiger 
Zubehör,eventuellauchBienen- 
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Verſammlungs⸗Kalender. 


1 Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
16. jedes Monats beim Verlag eintreffen 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


: Beuteldbad : Sonnt., 10: Febr., i. „Adler“. 

Sret nia. (Rödertal)⸗ Sonnabend, 16. Fez 
ddtuar, 20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Burkersdorf u. Umg.: Sonntag, 24. Fes 
bruar, 16 Uhr, in der „Börſe“: Familienabend 
mit Schinkeneſſen. 

Cranzahl: Sonntag, 10. Februar, 15 Uhr, 
bei Schubert. 

Döbeln: Sonntag, 10. Februar, 16 Uhr, im 
Vereinshaus in Döbeln Hauptverſammlung. Die 
umfangreiche Tagesordnung wird daſelbſt be 
kanntgegeben. Außerdem Vortrag des Herrn 
Dr. Philipp über Entweiſelung eines Bienen⸗ 
züchtervereins im Winter. Um zahlreichen Be— 
ſuch wird gebeten, auch der Schriftführer darf 
nicht fehlen. 

Dresden: Sonntag, 3. Februar, 15 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinsheim Kneiſt. 
Weitere Verſammlungen finden am 3. 3., 7. 4., 
3. 11., 1. 12. und 5. 1. 30 (Hauptverſamm⸗ 
lung) ſtatt. Die drei Sommerverſammlungen 
an Wochentagen werden noch bekanntgegeben. 
Eisleben u. Umg.: Sonntag, 17. Ze 
bruar, 15 Uhr, im Landbundhauſe: Rechnungs⸗ 
legung. 

Freiberg: Sonntag, 10. Februar, 15 Uhr, 
Hauptverſammlung im „Jägerhof“, Chemnitzer 
Straße: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Jahresbei— 
trag, Ergänzung des Vorſtandes. 

Johannistal: Sonntag, 10. Februar, 16 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“: Beſprechung, Zahltag, 
Fragekaſten uſw. 

Limbach: Montag, 4. Februar, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 17. Februar, 

4½ Uhr, Verſammlung im Gaſthaus „Zum 

Hirſch“, Diezerſtraße, Ta gesordnung wird dort 
bekanntgegeben. Beſtellungen auf Honiggläſer 


find ſpäteſtens am Verſammlungstage dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Mais, vorzulegen. 


Naunhof: Nächſte Verſammlung Sonntag, 
10. März. — Am 10. Februar, nachm. 3 Uhr, 
alles nach L.⸗Mockau, Alter Gaſthof, zur Be⸗ 
zirks⸗Teilverſammlung. 


Ober⸗ und Niederlahuſtein: Sonntag, 
17. Februar, 15½ Uhr, im Reſtaurant Frank, 
Oberlahnſtein, Tagesordnung u. a.: Gläſer⸗ 
und Kunſtwabenbeſtellung. 


Oberraden: Sonntag, 10. Februar, 16 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus: Vorſtandswahlen, Vor⸗ 
trag des Herrn Gutsinſpektor Krüger über 
Obſtblüte und Befruchtung. 

Obertaunus: ee) 10. Februar, 15 Uhr, 
Generalverſammlung im Eiſenbahnhotel zu Bad 
Homburg v. d. H.: 1. Jahresbericht: 2. Kaſſen⸗ 
bericht: 3. Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder; 4 Arbeitsplan 10 
1929: 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Čr- 
ſcheinen wird gebeten. 

Nfingen: Sonntag, 17. Februar, 15 Uhr, 
Jahreshauptverſammlung in Uſingen „Zur Linde“ 
(Crispens): Jahres- und Kaſſenbericht, Vor⸗ 
trag, 5 | 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 3. Februar, 
15½ Uhr, Jahreshauptverſammlung im Vereins⸗ 
lokal: Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Neuwahlen. 

Wiesbaden: Sonntag, 17. Februar, 15 Uhr, 
in der Union. 1. Vortrag: Wie die Bienen 
Wachs erzeugen und verwenden (Herr Zimmer⸗ 
mann); 2. Vortrag: Der Wabenbau unſerer 
Bienen und ſeine Bedeutung für die Praxis 
(Herr Alberti); 3. Wie verwerte ich meine alten 
Waben? 4. Verſchiedenes. 


Kre is vereine. 


Diez: Sonntag, 24. Februar, um 15 Uhr, 
bei Reinhard⸗Diez (Naſſauer Hof), Generalver⸗ 
ſammlung des Kreis bienenzüchter-Vereins: Jah- 
resbericht, Kaſſenprüfung, Vorſtandswahl, Ver— 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht— 


Naſſauiſcher Vienenzüchtervere in. 


1. Der D. J. B. beabſichtigt in nächſter 
it eine Verſicherung Arom Haftpflicht, Feuer, 
inbruch, Frevel und Waſſerſchaden ins Leben 
u rufen. Ich erwarte deshalb, daß ſchon jetzt 

allen Zweigvereinen die Unterlagen vor⸗ 

bereitet werden. Es iſt genau feſtzuſtellen, wie⸗ 
viel Völker jedes Mitglied beſitzt. 

2. Es fehlen noch Wege 

3. Die diesjährige Hauptverſammlung und 
zn findet in Niedernhaufen im Taunus 
att. 


4. Ich erinnere an die fälligen Berichte der 
warte. Wenig. 


Dentige Imkertage in Negeusburg und 
Graz: August 1929. 

Beſonders Verlockendes bietet uns Imkern 
das Jahr 1929: Zuerſt den reichsdeutſchen Imker⸗ 
tag in Regensburg, der alten deutſchen Stadt. 
Dort wurden des deutſchen Volkes Geſchicke jahr⸗ 
hundertelang entſchieden. Dort konnte man 
den Pulsſchlag der Welt fühlen. Manch wert⸗ 
voller Ueberreſt von der Römerzeit an und viele 
ſtolze Bauwerke geben gnane davon. Dazu 
kommt die Walhalla, Deutſchlands Ehrentem⸗ 
pel, und die Befreiungshalle bei Kehlheim an 
dem gewaltigen Donaudurchbruch. — Und nicht 
p vergeſſen: In Regensburg gibt es ben beften 

adi der Welt und beſtes bayeriſches Bier —! 

Unmittelbar an dieſe Tagung wird ſich die 
67. Wanderverſammlung der Bienenwirte deut⸗ 
ſcher Zunge in Graz anſchließen. Unſere Steier⸗ 
märker Freunde werden uns am 3. Auguft 
Samstag) abends e done Drei weitere Tage 
follen wir lernen, beraten, feiern, Ausflüge 
machen. Von Regensburg her kann man über 

ſſau bis Wien auf der Donau, oder über 

Unden durch das Salzkammergut mit der 
Bahn reiſen. — Dafür, daß die Imkerei gut 
vorangebracht wird, müht man ſich ſchon ehr⸗ 
lich. Das Hauptthema iſt noch nicht feſtgelegt. 
Die Schönheit des Landes und das mit heißer 
deutſcher Sehnſucht wartende Herz unſerer 
Freunde lockt uns. Die alten Gäſte der W. V. 
aus dem Süden, die ſo lange von uns fern 
bleiben mußten, und alle unferen alten Mit⸗ 
kämpfer vom ganzen Kontingent hoffen wir im 
rünen Lande zu treffen. Himmelanſteigende 
Alpen und liebliche Täler, Rebenhügel und Heil⸗ 
quellen laden uns ein. Termal⸗ und Soolbäder, 


Kleine Mitteilungen. 


Unbenutzte Bienen wohnungen mit Was 
benwerk müſſen auf dem Stande fehr gut gez 
ſchloſſen werden, da durch kleinſte Ritzen oder 
Spalten die Wachsmotte Eingang findet, ihre 
Eier in das Wabenwerk hineinlegt, und die dar— 
aus entſtehenden Rankmaden ſodann den Bau 
zu einer formloſen, ekelerregenden Maſſe verz 
wandeln. Aber noch aus einem anderen Grunde 
iſt ein guter Beutenverſchluß angebracht, da 
ſich erfahrungsgemäß in den mit Waben ge— 


SSOOIOSOS | Bekanntmachungen. | € 


Radium- und Wildwaſſer, dazu Schwefel 
nen 640 Meter über dem Meere am zéi 
der Felzrieſen verſprechen Heilung für Has. . 
Herz⸗, Frauenleiden, für Blutarme, Webrrade F. 
tete, für Verkalkung und Maute. den 
Roſeggers Waldheimat Mürzzuſchlag und iz 
lach liegt am Wege! Preis der Penſione u 
um 8 illing herum, von 5 Schilling ke 
nend. — Gut könnte mancher Imker dort aal 
Urlaub verbringen. Auskunft: Fremdenderder 
Graz, Sporgaſſe. 
Auf denn! laßt uns Pläne ſchmieden, 

ſparen! Laßt uns pilgern nach 
und Graz. 

4.—9. Juni Ausſtellung der De G. in Ri 
chen. Imkertagung dabei. “ifd 


An der Lehre und der Betjfugk 
anftalt für Bienenzucht bei daf 
SE Nd DA der Unter 
fität arburg finden in dieſem Jae f- 
folgende Lehrgänge ftatt: S 

1. Ein Kurs über Dienenironfhetol 
zur Ausbildung von Seuchenwarten, am 5., t F 
und 7. April 1929. Beginn: Freitag, da 
5. April, 14 Uhr. 2. Ein Lehrgang über zeir f- 
gemäße Bienenzucht, am 25., 26. m 
27. Mai 1929. Beginn: Sonnabend, 25. Re, 
14 Uhr. 3. Ein Lehrgang über Raſſen ver 
befferung und Königinnenguct. f 
am 14, 15. und 16. Juni 1929. Begin: 
Freitag, den 14. Juni, 14 Uhr. e 

Die Teilnahme an allen Kurfen ift koſtenle 
Zu 1 und 3 können nur Imker mit mehrjähn 
Erfahrung zugeloſſen werden. Anmeldungen 
ſchriftlich (durch Poſtkarte) an die Anſtalt p 
richten und werden ſpäteſtens 10 Tage vor Br 
ginn des Kurſes beſtätigt. Zu dem Lehtgenz 
1 und 3 muß die Teilnehmerzahl unter Um 
ſtänden beſchränkt werden. Anmeldungen bie 
zu werden in der Reihenfolge des Gau 
berückſichtigt. 


Berichtigung. 

Die Bekanntmachung des Zweigvereins Lim 
burg in Heft 1 d. J., Beilage (Beſtellunge 
auf Honiggläſer und Dofen), ift, weil nicht Ha 
kenntlich eingeſandt, beim Druck irrtümlich vg 
die Hauptvereinsbekanntmachungen dee EN 
gilt nur für den Ortsverein, nicht fin de 
Geſamtverein. 


* 
H 
l 


füllten Beuten die Weſpen gern anfiedela w 
darin ihre Bauten errichten. Eine folge Kr 
lonie bildet dann eine ſtändige Gefahr fi 
den Bienenſtand und die Früchte des Lë 
gartens. Es ſollte der Imker auch auf W 
Weſpen ein wachſames Auge haben und i$e 
Vernichtung betreiben. Manchmal benutzen de 
Weſpen e die kleinen Blechröhren der 
Kuntzſchkäſten als Einflug, und deshalb miles 
auch dieſe unter Verſchluß gehalten werden 3 


Heft 2. 1929. 46. Jahrgang 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuftr. Kienenzettuna .. 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Farbiger Anſtrich der Bienenkäſten. 
Von H. Gerlach, Eisleben. 


Der Frage nach dem äußeren Ausſehen der Bienenſtöcke, dem ſog. Geſicht der 
3euten, hat man lange Zeit hindurch höchſt gleichgültig gegenübergeſtanden. Man 
annte das Verfliegen der Bienen auf andere Stöcke nicht und hielt es für eine feſt⸗ 
tehende Tatſache, daß die Flugbiene immer wieder auf den alten Stock zurückkehre. 
Bozu hielte fie ſonſt ihr Vorſpiel. 

In neuerer Zeit hat man, nachdem ſich die Wiſſenſchaft auch in den Dienſt der 
Zienenkunde geſtellt und ihre peinlich genaue Beobachtungsweiſe auch auf dieſem Gez 
iete anwendet, anders darüber denken gelernt. Man weiß heute, daß es mit der Stock⸗ 
eſtändigkeit der Flugbienen doch nicht fo ſteht, wie es unſere Väter und Großväter 
mnahmen, ſondern daß Flugverirrungen und Einfallen in andere Stöcke gar nichts 
Ingeroöhnliches find. Seitdem man gelernt hat, die einzelne Biene ebenſo wie die 
königin zu zeichnen, kann fich jeder Imker durch eigene Beobachtungen davon über: 
eugen. Wenn auch das Verfliegen geſunder Bienen wirtſchaftlich ohne Bedeutung iſt, 

o iſt es doch für die Verbreitung von Bienenſeuchen durchaus nicht gleichgültig. Dar⸗ 
m haben Wiſſenſchaft und Praxis nach Wegen gefucht, um es möglichſt ganz zu ver- 
indern, oder es auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken. Einen ſolchen Weg hofft man 
nit dem verſchiedenfarbigen Anſtrich der Beuten gefunden zu haben, der, wenn er 
uch das Uebel nicht völlig beſeitigt, es doch erheblich herabmindert. 

Man glaubte durch die Arbeiten von Prof. Heß, von Friſch, von Kühn und Pohl 
ind die praktiſche Tätigkeit von Nußbaum⸗Wurzen die Frage zu einem befriedigenden 
ind relativ vollkommenen Abſchluß gebracht zu haben, aber ſchon erheben ſich bei der 
deiteren Durchführung ihrer Gedanken in der Praxis Schwierigkeiten, und neue Fraz 
en drängen nach Löſung, an welche die erſten Forſcher nicht gedacht haben und auch 
nicht denken konnten. 

Zunächſt haben die genannten Männer die wiſſenſchaftlichen Grundlagen näher 
interſucht; ſie ſind aber dabei bisher nicht zu voller Uebereinſtimmung gekommen. 

Prof. Heß vertritt die Meinung, unſere Biene ſei farbenblind und vermöge nur 
Helligkeitswerte zwiſchen Schwarz und Weiß zu unterſcheiden. Das iſt an und für ſich 
hwer glaubhaft bei dem Farbenreichtum der Blumenwelt. 

Dagegen vertritt Prof. von Friſch die Anſicht, daß die Biene nicht farbenblind ſei, 
ſondern gelb und blau voneinander zu unterſcheiden vermöge, daß ſie dagegen rot nicht 
als ſolches, ſondern als grau oder ſchwarz wahrnehme. 

Nußbaum kommt auf Grund der Oſtwaldſchen Farbenlehre zu dem Schluß, daß 
beide Gelehrte mit ihrer Meinung nicht allzu weit auseinander ſind. Denn gelb und 
blau ſind im Reiche der Buntfarben die gleichen Gegenſätze wie weiß und ſchwarz im 
Gebiete der neutralen, nämlich Unterſchiede von hell und dunkel. 

Kühn und Pohl haben bei ihren Verſuchen die reinen Farben des Sonnenſpektrums 
verwendet und dabei gefunden: die Bienen ſind imſtande, vier Reizbezirke von Farben 
des Sonnenſpektrums zu unterſcheiden. Der erſte umfaßt die Spektralfarben: Rot, 
Gelb und Gelbgrün, der zweite: Blau und Grün, der dritte: Blau und Violett und der 
vierte die ſogenannten ultravioletten Farben, die aber für das menſchliche Auge nicht 
wahrnehmbar ſind. Für letztere ſollen ſie beſonders empfindlich ſein. Wie das feſtge— 
ſtellt werden konnte, iſt mir unverſtändlich, da doch unſer Auge dieſe Farben nicht 
ſieht. Ich bezweifle aber die Richtigkeit der Feſtſtellungen deswegen nicht. 


20 Farbiger Anſtrich der Bienenkäſten. 


Sind die Unterſuchungen und ihre Ergebniſſe richtig, fo foll kein Bienenzüchm 
zaudern, fie für fidh und die Bienen praktiſch auszuwerten, da die Sache obenbres 
einfach liegt und leicht und ſchnell durchgeführt werden kann. 

Da ſteht vor meinem geiſtigen Auge ein Bienenſtand mit einer langen de 
reihe von Käften, alle einfarbig grau geftrichen, ein Flugloch wie das andere. Zi 
Bienen find bei ihrem Einfallen allein auf das Richtungsgefühl angewieſen. Wie ve 
werden fich verfliegen und wenn die Stöcke krank find, die Bakterien aus den Franinl ` 
Völkern in geſunde verſchleppen! Noch übler find die Königinnen daran, die vom dh 
fruchtungsausfluge heimkehrend, ſich nicht zurecht finden und dem ſtärkſten Sach!" 
oder Fluge folgend, auf einem verkehrten Flugbrette niederlaſſen, oder in den % 
einſchlüpfen. Sie bezahlen ein Unterlaffen des Imkers mit dem Leben und weifeik ` 
Stöcke find die Folge. Der Imker ſelbſt hat das größte Intereſſe daran und buf 
fih manchen Verluſt erſparen, wenn er den Beuten ein recht verſchiedenes Geſicht gu, 
Die alten Imker ſuchten diefe Nachteile dadurch zu mindern, indem fie einem Suk 
mit junger, noch unbefruchteter Königin beſondere Kennzeichen gaben, z. B. einen Stu 
auf das Flugbrett legten, ein großes Blatt an der Stirnwand befeſtigten u. a nf 
Man foll eins tun und braucht deswegen das andere nicht zu unterlaſſen. Eine el ` 
rettete Königin macht alle Mühe bezahlt. S 

An Farben find vorgeſchlagen: gelb, blau, weiß und ſchwarz, oder an Stelle da . 
letzteren: ſilbergrau. Es laffen fih damit ſchon eine Menge Abwechſlungen herſtella ` 
Und es gibt auch ſchon Bienenſtände, auf denen der verſchiedenfarbige Beuteanſtin . 
durchgeführt iſt. l 

Und nun meldet fih die Praxis mit ihren Erfahrungen zum Wort. Am beften da. 
ſich bisher „gelb“ bewährt. Die Bienen werden förmlich zu dieſer Farbe hingezoggn ` 
Im Frühjahr bei Reinigungsausflügen wird die gelbe Beute am ſtärkſten von da f: - 
Bienen belagert. Zuele Beobachtung ift gemacht, ohne daß der betreffende Imker e. 
Theorie dafür kannte. Am wenigſten jagt den Bienen „weiß“ zu. Die Beobachtung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Imkerſchule in Preetz haben ergeben, daß weiß eine WI. 
verderbliche Wirkung ausübt. Die Stöcke gingen an Volkszahl zurück, es war flit $- 
lich wenig Leben in denſelben, wie die Kurſiſten dort im Vorjahre beobachten kom 
ten. Auch auf einem hieſigen großen Stande konnte bemerkt werden, wie alle wen 
„ Stöcke im Fluge und im Leben am Flugloch gegen andere zurückſtande. - 

er Verfaſſer beſitzt ein Volk in einer Beute mit weißer Stirnſeite, das hat fid ei 
einem braven und janftmütigen in einen argen Stecher verwandelt. E 

Die Imkerſchule zu Preetz hatte im Vorjahr bei einer Wanderung in den Ra 
noch andere Verſuche vorgenommen. Sie hatte ihre Beuten gelb, grün, braun, m, 
hellblau, dunkelblau, weiß und ſchwarz geſtrichen und aus einem Gerſtungvol 
2000 Bienen gezeichnet. Die 82 Beuten waren in einer Reihe aufgeſtellt und damm 
die Gelegenheit zum Verfliegen reichlich gegeben. Von den ſich verfliegenden Bienen 
ſuchten 57 v. H. gelbe Käſten auf, fie ſtammten allerdings aus einer gelb gefr 
henen Beute, 26 v. H. grüne, 6,5 v. H. hellblaue, 5 v. H. rote, 4 v. H. dunkel 
blaue, 1,3 v. H. ſchwarze, braun und weiß dagegen empfingen keinen Zuflug. 

Das ſcheint mir einen untrüglichen Beweis zu liefern, daß die Bienen die Farbe 
febr wohl unterſcheiden und daß ihnen die Farben auch verſchieden zuſagen. Ob abe 
die Gefahr des Verfliegens dadurch geringer wird, müſſen erft noch andere Verſuche 
mit gezeichneten Bienen auf einfarbig und mehrfarbig geſtrichenen Ständen darha 
Ich würde bei einer Aufſtellung von Gruppen zu je drei Beuten die Farben wählen un 
ordnen: Blau, Silbergrau, Gelb; bei vier Käſten: Grüngelb, Blau, Gelb, Silbergras: 
und bei Gruppen von je fünf Beuten: Violett, Grüngelb, Gelb, Silbergras, 
Dunkelblau. | 

Nun, praktiſcher Imker, verfuche und berichte, du tuft der Wiſſenſchaft und du 
Praxis einen wichtigen Dienſt. 


Si naturam furca expellas, tamen recurrit. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln i. Sa. 


Die Ueberſchrift iſt ein altes lateiniſches Sprichwort. Wörtlich: Wenn du auch 
die Natur mit der Gabel austreibſt, ſie kommt doch zurück. 

Zum Nutz und Frommen aller will ich etwas von der Naturgewalt des Schwär— 
mens erzählen. Es war im Jahre des Bienenheils 1928. Stock Nr. 8 war, wie alle 
inderen, gut aus dem Winter ins Frühjahr gekommen. Volksſtark und weiſelrichtig, 
Königin aus 1927. Erſter Reinigungsausflug 16. Februar, zweiter 6. März. Von da 
ib kräftiger Bruteinſchlag, der durch die Doppelnektarinaußentränke ab 48. März 
interſtützt wird. Ab 1. April iſt das Flugbrett täglich, früh und ſpät abends, ſtark 
eucht bis naß, zum Zeichen, daß die Brut kräftig voranſchreitet. Am Fenſter Wärme 
is 33 Grad Celſius. Am 29. April Freigabe des rechten Honigraums, der gut 
wjogen wird (6 Freudenſteinbreitwaben). Entwicklung dauernd gut. Am 28. Mai 
wichleudert 8 Pfund. Am 4. Juni geht ein vier Pfund ſchwerer Schwarm fort! Nun 
vird das abgeſchwärmte Muttervolk mit einer großen Weiſelzelle und ſämtlicher Brut 
n einen Reſerveſtock gebracht. Im Kaften des Mutterſtockes Nr. 8 verblieben zwei 
kandwaben mit Honig, die ich für völlig brutfrei hielt (1). Der leere Raum wird 
nit Mittelwänden — acht an Zahl — zur Vollſtändigkeit ergänzt. Hier hinein kommt 
er ſtarke Schwarm: Alſo an die Stelle des Muttervolkes. Da der Junianfang kühl 
ver, wurde der Schwarm ab dritten Tag gefüttert, bis die Tracht einſetzte. Dabei 
iel mir ſchon unangenehm auf, daß die Baufreudigkeit nicht die ſonſt übliche ſtarke 
ear. Doch tröſtete ich mich damit, daß die Tracht bald das Manko ausgleichen würde. 
das wor mein zweiter Fehler — vom erſten ſpreche ich dann — nämlich, daß ich nicht;, 
ründlich nachſchaute, warum der Schwarm nicht flott baute! Kurzum, ich ſah erſt 
m 17. Juni eingehend nach und fand: fünf Weiſelzellen an der inneren der zwei 
Baben, die ich als ſcheinbar frei von Brut drin gelaſſen hatte. Daß ich die beiden 
Baben nicht auf Eier unterſucht hatte, das war mein erſter Fehler! Der Schwarm 
atte alſo nichts Eiligeres zutun gehabt, als auf den überfehenen Eiern 
er alten Waben Weiſelzellen anzuſetzen, um nochmals zu ſchwärmen! Si naturam 
urca .. . . . . Deshalb war fein Bautrieb fo ſchwach, daß er, wie ich mich nun Ober: 
tugte, nur die Hälfte der Mittelwände (vier) ausgebaut hatte. Gegen die Natur— 
ewalt des Schwärmens tritt eben alles andere zurück! 


Nun machte ich meinen dritten Fehler — denn nicht nur aller guten Dinge 
ind drei! Ich entfernte die Weiſelzellen! Und ſcheinbar war alles in Ordnung, denn 
m 24. Juni ſteht in meinem Standbuch dieſe Bemerkung. Als ich aus den Ferien 
urückkomme, finde ich das Volk mutterlos und brutlos, ſtark zurückgegangen, mit 
deiteren acht Pfund Honig. Ich hätte die alte Königin aus ſuchen und 
ine kräftige Weiſelzelle belaſſen ſollen, dann wäre das Schwarmbedürfnis ſicher 
eſtillt geweſen. So aber wird das Volk in meiner Abweſenheit wahrſcheinlich noch— 
nals geſchwärmt haben, wobei die junge Mutter nicht zurückkehrte. 


Nun zum abgeſchwärmten Muttervolk im Reſervekaſten. Wie ich erwähnte, beließ 
ch dieſem noch kräftigen Volk eine große Weiſelzelle, aus Vorſicht und im Vertrauen 
arauf, daß es diefe aus Mangel an Flunbienen ſelbſt befeitigen würde. Man konnte 
och mit Recht annehmen, daß die Flugbienen fo gut wie alle nach Stock 8 zurück: 
ehren würden, ſo daß dem abgeſchwärmten Volk die Luſt am weiteren Schwärmen 
nommen wäre. Doch es kam anders: zwei Tage ſpäter, am 6. Juni, ſtieß es wieder 
inen ſchönen Schwarm ab, der auf ſieben Mittelwände gebracht wurde und dank der 
uten Tracht, in fünf Tagen ausbaute und noch 10 Pfund Honig brachte! Das zurück— 
leibende Volk entwickelte fich, da es viel auslaufende Brut hatte, ebenfalls prächtig, 
aute noch vier Mittelwände aus und wurde damit ein gediegenes Standvolk mit junger 
königin auf 10 Ganzwaben mit der Einwinterungs zenſur J. Auch ihm konnte ich 
och einige Pfund Honig entnehmen. Es hatte aljo den Neft feiner Flugbienen, weil 
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es die Weiſelzelle hatte, nicht abgegeben und damit nochmals geſchwärmt. Si natora f 


iurca expellus. tamen recurrit. 

Zweifellos machte das Ganze Spaß, um ſo mehr, als der Erfolg ein ſchönet war. 
zwei junge Völker und Honig. Da konnte ich den Verluſt des Vorſchwarmes zr 
verſchmerzen. Und viel gelernt habe ich daraus, denn die „Moral von der Gi: 
ſchicht“ iſt: 

Nimm alle Waben aus dem Kaften des Schwarmvolks, wenn du den Be 
ſchwarm an die Stelle des Muttervolkes bringen willſt, zumindeſt ſieh genau nach, der 
du in den zurückgelaſſenen Waben keine Eier oder jüngſte Brut haft. Kontrolken f 
vorſichtshalber nach 8 bis 10 Tagen dieſen Schwarm, ob er ausgebaut hat, for $ 
ſtimmt etwas nicht! Entferne alle Weiſelzellen im verſetzten Muttervolk, wem t: 
nicht weiteren Schwarm haben willſt. 

Zum Schluß bemerke ich noch, daß es fih nicht etwa um ein beſonders imam $ 
luſtiges Volk handelt, ſondern um ein feit Jahren bodenſtändiges Volk in Vollkraf 


Wie wir wirkungsvolle Reklame für unſern Honig macher. 
Von A. Wenig, Oberſeelbach. 

Es find nicht großzügige Maßnahmen und Hilfsmittel, deren wir uns in Naff 
bedienten, um den uns faſt vollſtändig verlorengegangenen Honigmarkt wieder $ 
gewinnen. Wenn man aber mit kleinen und kleinſten Mitteln Erfolge erzielen kam, 
ſo ſoll man ſich ihrer ruhig bedienen, beſonders in Zeiten, die für großzügige Maß 
nahmen die Mittel nicht zur Verfügung haben. Ich will Ihnen in kurzen Zügen 
zeigen, wie wir vorgegangen find. Die Nachahmung fei beſtens empfohlen. Von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß die Preſſe heute mehr denn je eine nicht zu unter 
ſchätzende Macht iſt, bedienten wir uns vor allem der kleinen Lokalpreſſe. Bei ih 
iſt es nicht ſchwer, Einfluß zu gewinnen. Wir organiſierten einen Preſſedienſt um 
verſorgten zunächſt einmal etwa 15 Lokalblätter mit gelegentlichen Artikeln, die der 
Wert des Honigs als Genuß⸗, Heil: und Nahrungsmittel in das rechte Licht ſtellten 
Bei all dieſen Aufſätzchen und Hinweiſen konnte und ſollte der Leſer nicht merken, 
daß fie von Intereſſenten inſpiriert waren. Aus dem Grunde verzichteten wir auch up 
meiſt auf Verkaufsanzeigen in den Lokalblättern. Die Redakteure machten wir unt 
durch gelegentliche Berichterſtattung für ihre Zeitung willfährig. Neben dieſen ge 
legentlichen Aufſätzchen erſchienen alsdann jahrelang kleine Anzeigen im Zeg 
unſerer Zeitungen. Dieſe Anzeigen, ſogenannte Reklamekäſtchen, erſchienen während 
einer ganzen Woche mit demſelben Text wie z. B.: 


Echter deutſcher Honig 
ſtärbt die Nerven 


und ſchafft Blut. 


In der nächſten Woche ſtand dann an derſelben Stelle ein anderer Hinme! 
auf den Honig, wie etwa: „Für die Knochenbildung des Kindes ift Bienenhond 
unentbehrlich“ uff. Im Jahre erſchienen alfo 50 derartige Käſtchen, die den Hona 
jede Woche von irgendeiner Seite hin beleuchteten. Der Lefer einer kleinen Zeitung 
aber ſchwört auf feine Zeitung. Es war mehr als einmal intereſſant, wie am Bir 
tiſch, in Ladengeſchäften vim, einer den anderen über den Honig belehrte, eben aut 
dem Wiſſen heraus, das er von uns ſuggeriert bekommen hatte. 

In Herrn Dr. Schacht, Wiesbaden, fanden wir dann einen Wiſſenſchaftler, det 
fich in dankenswerter Weiſe in unſern Dienſt ſtellte. Seine Aufſätze über den Wer 
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es Honigs, die in ber Naff. Bienenzeitung und im Thüringer Imkerboten erſchienen 
saren, wurden in den Lokalblättern abgedruckt. Hier ſprach ein Wiſſenſchaftler und 
azu ein anerkannter Arzt zum Leſer. Die Wirkung blieb nicht aus. Eine Schrift 
es genannten Arztes, „Wie werde ich neunzig Jahre alt?“ wurde von uns in einigen 
undert Exemplaren erworben und an urteilsfähige Leute jeden Standes verteilt. 

Die Arzte erhielten durch 
yre Imkerpatienten die Ho⸗ 
igwerbeſchrift des D. J. 
ine ganze Reihe von Ary 
en hat uns recht wirkungs⸗ 
oll unterſtützt, allerdings 
aben ſich auch einige ge⸗ 
deigert, das ihnen Ober 
eichte Werbeblatt im War⸗ 
ezimmer aufzuhängen. Das 
var vorauszuſehen, um ſo 
dankbarer müſſen wir den 
detren fein, die auch nach 
vr Seite hin ein Verſtänd⸗ 
ug für unſere Lage zeig⸗ 
en. Ich bin überzeugt, daß 
in Wort zugunſten des 
wutfchen Honigs aus dem 
Runde eines Arztes oder 
us einem Honigflugblatt, 
wg im Wartezimmer eines 
Arztes aushängt, eine nicht 
hoch genug zu bewertende 
Honigempfehlung iſt. 

Große Schwierigkeiten 
machte uns der Auslands⸗ 
honig. Ich ſehe dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten aber weniger in 
der Konkurrenz des Aus⸗ 
landshonigs als vielmehr in 
der durch ihn von über⸗ 


Bemerkung zu dem Bilde. 
H Ein Weſpenneſt von ganz ungewöhnlicher Größe und Form wurde 
eifrigen Freunden verurſach⸗ im Herbft 1928 in einem Haufe in Bizau (Bregenzerwald) 
ten Kampfesweiſe. Ich kann hinter dem Getäfel eines Wohnzimmers in einer Höhlung zwiſchen 
nicht glauben, daß es mög⸗ zwei Balken entdeckt und freigelegt. Der Bau des Neſtes war 


, a 70 45 õe cm und war auß rordentli tert. 
lich ift, ben Abſatz des en im unteren Stod Wé gut SE SE 95 
deutſchen Honigs zu för⸗ fallend war die Anweſenheit einiger Bienen in dieſem Weſpenbau. 
m, wenn man ben Aus⸗ 
landshonig möglichſt ſchlecht macht. Der Verbraucher ſtellt ſich nach meiner Er— 
fahrung vielmehr auf den Standpunkt: Iſt der ausländiſche Honig ſo wertlos, 
dann wird auch der deutſche Honig nicht weſentlich beſſer ſein. Man ſei deshalb 
mit der Bez und Verurteilung des Auslandshonigs vorſichtig, wahr und fachlich. 
In den Städten haben wir wiederholt Honigproben genommen. Die Unter 
ſuchungsreſultate wurden den Geſchäftsinhabern im Original gezeigt. Dabei war 
s uns des öfteren möglich, die Geſchäfte für die Folge ſelbſt zu beliefern. Das 
Einheitsglas iſt bei uns allgemein eingeführt. Naſſau ſteht im Verbrauch des Ein— 
heitsglaſes trotz dreier Mißjahre mit an den erſten Stellen. Auch die übrigen Werbe— 
mittel des Imkerbundes wie Werbeblatt, Poſtkarten, Verſchlußmarken und Schau— 
nge find uns recht wirkungsvolle Helfer geweſen. Das Werbeblatt wurde gelegent— 
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lich von Ausſtellungen, und zwar nicht nur gelegentlich Bienenzuchtausſtelhmgen, 
verteilt. Manche Mitglieder verteilen es bei Eiſenbahnfahrten im Zug und helfen ai H 
diefe Weiſe an ihrem Teil mit, daß die Kenntnis vom Heil: und Nährwert des Dous 
Verbreitung findet. | 

Die Verſchlußmarken werden nicht etwa nur von uns felbft verwendet, fonder 
wir haben fie u. a. auch der Landwirtſchaftskammer zur Verwendung für ihre Brief 
ſendungen zur Verfügung geſtellt. 


Bienenſeuchenkurſus im Zoologiſchen Inſtitut zu Frankfurt a. N. 
Von H. Eichhorn, Schönberg i. Ts. 

Der vom Verband der heſſiſchen Imker vom 30. September bis 2. Oktober d. \ 
ins Leben gerufene Lehrgang über Bienenkrankheiten, abgehalten im Zoologiſchen Ir 
ſtitut zu Frankfurt a. M., hat für unſere naſſauiſchen Verhältniſſe manche Anregung, 
die für die Zukunft erſprießlich werden kann. Schreiber, ein Naſſauer, wohnte di 
Gaſt der trefflich verlaufenen Veranſtaltung bei und dankt an dieſer Stelle den 
freundlichen Entgegenkommen des heſſiſchen Imkerverbandes. Einige Bemerkunge 
ſeien dem Verlauf des Kurſus gewidmet. Herr Privatdozent Dr. Wülker, Frast 
furt a. M., gab am erſten Tag in umfaſſender Weiſe ein Bild von der großen Auf E- 
gabe, die der Kurſus zu löſen hat und führte durch Wort, Bild und Lichtbild den er F- 
ſchienenen Imkern und Gäſten Bau und Lebenserſcheinungen der wichtigſten Krant 
heitserreger vor. Namentlich wurden dem Noſemaparaſiten und dem Faulbruterregt: 
befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die zwei folgenden Tage galten im befonbdeten F 
der Arbeit am Mikroſkop, der praktiſchen Ausbildung der Kurſiſten als Seuchenwartt. F- 
Gilt es doch auf dieſem Wege gewandte Helfer zu ſchaffen, die die Diagnoſe der Krant: 
heit richtigzuſtellen vermögen, die durch Wiſſen und Können Herr der Lage bleiben 
und ein geſundes Urteil zu fällen vermögen. Der Seuchenwart muß mit der ſicheren 
Handhabung des Mikroſkopes vertraut fein und den Befund in populärer Ziel 
deuten können. Er muß die Bienenſtände ſeines Vereinsgebietes im Auge behalten. 
Sft irgendwo eine Seuche feſtgeſtellt, fo gilt es Aufklärung und Bekämpfung. Pr 
lehrung durch Wort und Hinweis genügt meiſt nicht, hier gilt es nur zu helfen dutch 
die Tat. Die Tätigkeit als Seuchenwart verlangt ein großes Maß von Selbſtloſig⸗ 
keit und Opferſinn, das um fo mehr, als er damit rechnen muß, daß ihm vielfach 
nicht mit der unbedingt nötigen Bereitwilligkeit Folge gegeben wird, wenn es ſich 
darum handelt, Brutſtätten von Krankheitserregern zu vernichten. Ein Bienenſeuchen⸗ 
wart, der es nicht verſteht, diefe Hemmniſſe zu beſeitigen und durch Gründlichktn 
und Umſicht, durch reiches Maß an Wiſſen und Können fih das nötige Ar 
ſehen und die Achtung zu erwerben, verdient nicht dieſen Namen. Die Arbeitsweiſt 
des Herrn Dr. Wülker, Frankfurt a. M., war geradezu vorbildlich, umfaſſend in de 
Stoffbehandlung, anſchaulich und demonſtrativ in der Methode, auf Anfragen und 
Einwürfe liebevoll eingehend. Material zur praktiſchen Unterſuchung war von det 
Anſtalt zu Erlangen in entgegenkommender Weiſe reichlich zur Verfügung geitelt 
worden. — Im Anſchluß an obige Ausführungen geſtatte ich mir auf folgende Punkn 
binzuweiſen: 2 | 

1. Es gilt im Intereſſe der Bienenzucht, die in unſerem Naſſauer Bezirk liegende 
Landesuniverſität Frankfurt a. M. in ihrem Vorhaben, Ausbau des Zoologiſchen 
Inſtituts für die Zwecke der Bienenkunde, nach Kräften zu unterſtützen. 

2. Der Verein, bzw. der praktiſche Imker, iſt der Nutznießer bei dieſer Ver 
bindung. Es ſtehen uns dort die Mikroſkope der Anſtalt, vorzügliches Bildwerk, en 
großer Lichtbildapparat, alle nötigen Geräte koſtenlos zur Verfügung. 

3. Die große Zahl der Anmeldungen hat gezeigt, wie Bedürfnis zur vertiefenden 
Belehrung allüberall bei den Imkern beſteht. Seit Oktober 1925, feit dem Aught: 
dungslehrgang der Bienenſeuchenwarte des Bezirks, haben die Seuchenwarte ihre 
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mtes zu Nutz und Frommen der naſſauiſchen Bienenzucht gewaltet. Eine eingehende 
isſprache über Erfahrungen und Arbeitsleiſtung wäre wohl am Platze. 

4. Zuletzt weiſe ich darauf hin, daß der Leiter des Zoologiſchen Inſtituts zu 
ankfurt a. M., Herr Dr. Wülker, fich in freundlicher Weiſe dazu bereit erklärte, 
igeſandtes Bienenmaterial koſtenlos zu unterſuchen und Anfragen über Bienen⸗ 
achenbefämpfungen bereitwilligſt zu beantworten. Wir aber wollen uns freuen, daß 
dere Wiſſenſchaftler uns die Hand reichen, um das hohe und 85 Ziel, Seuchen⸗ 
eiheit unſerer Bienenſtände anzuſtreben. Ob wir es je erreichen? Die geſtellte Frage 
rf uns nicht mutlos machen, ſondern ſoll im Gegenteil uns antreiben im Kampf 
gen alle Fährniſſe. Zunächſt gilt es den Feind, die Bienenkrankheiten, zu er⸗ 
nnen. Den Feind erkennen, heißt ihn ſchlagen. Ä 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 

In recht würdiger Weiſe hat ſich an den günſtigen Zehrungsmonat November 
r Dezember angereiht! Er bot ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel für die Winterruhe 
r Bienen. Ein durchſchnittlich kalter, dabei aber doch nicht zu kalter Wintermonat. 
adurch das Fehlen jeder Flugmöglichkeit, alſo ein abſolut ruhiger Sitz, der 
iederum eine recht geringe Zehrung zur Folge hatte. Wieder wurde der ſonſt errechnete 
urchſchnitt der Dezemberzehrung, nämlich 500 Gramm, nicht erreicht. Es ſcheint, 
s wenn dieſes Jahr alle bisher erlangten Zehrungsergebniſſe über den Haufen 
irft! Es iſt intereſſant, wenn ich einmal die verfloſſenen vier Monate des Jahres 
928 vergleichend neben die bis zum heutigen Tage als Norm geltenden Zehrungen 
ach dem Kalender der L. B.-3. ſetze: 


Bis jetzt angenomme meine Zehrungen: 

September: 1,5 — 2 kg Sch kg 

Oktober: 1,5 kg ` = 0,365 kg 

November: 0,5—1 kg = 0120 kg 

Dezember: 0,5 kg = 0,365 kg 

Summe: 4-5 kg = 2,195 kg (Bautzen: 0,250 kg) 


Das ift etwa die genaue Hälfte der Nahrungsmenge, die man bisher in den erften 
ier Herbſt⸗Wintermonaten als Verbrauch rechnete. Man bedenke: nur 50 Prozent 
on dem ift dieſes Jahr verbraucht worden (bis jetzt), was man. als Durchſchnitts⸗ 
ehrung kannte. Woran liegt das? Am Wetter? Wohl kaum! Denn es ſino gerade 
rüher, alſo in der Zeit, wo durch jahrelange Beobachtung dieſe Durchſchnittszahlen 
ewonnen wurden, die Winter ähnlich dem bis jetzt verfloſſenen geweſen, und hat nach 
neinen Beobachtungen das Wetter nicht dieſen ungemein ſtarken Einfluß, daß es die 
zehrung bis um 50 Prozent verändern könnte. Ja, vergleichen wir die Zehrung 
neines zweiten Wagſtockes, der Walze, die auf reinem Honig, vom Frühjahr bis 
etzt völlig unberührt und unter denſelben Witterungsverhältniſſen ſitzt, wie die 
inderen Beuten, mit dem genannten Reſultat, fo werden wir erft recht ſtutzig. Sie 
ehrte vom September bis Dezember: 3,560 Kilogramm = 7 Pfund. Sie käme alſo 
an den bisher angenommenen niedrigen Verbrauchsdurchſchnitt nahe heran. Was 
Age ech weiter dieſen für uns fo günſtigen Minderverbrauch von nahezu drei Pfund 

ingen 

Iſt es der Fortſchritt unſerer Einwinterung? Es mag gewiß etwas vermeſſen er⸗ 
ſcheinen, wenn ich in der Tat dieſem Faktor einen gewiſſen Anteil an dem Gewinn zu— 
ſpreche. Zweifellos wird jetzt der Einwinterung in ihrer Geſamtheit eine größere Be⸗ 
achtung geſchenkt als früher — von mir zum mindeſten! Und zwar ſchenkte ich dies 
Jahr dem einen Punkt „Fluglochſchutz“ mehr Beachtung als ſonſt. Es kann dies 
Jahr weder Zugluft noch auch nur der geringſte Lichtſtrahl bei den Standvölkern zum 
Flugloch — während das Flugloch der Walze (Wagſtock 2) von Licht und Luft um: 
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Anch im Winter ift ein öfterer Gang zu 
unferen Bienenſtänden unerläßlich, namentlich 
dann, wenn es ſich um abſeits ſtehende Stände 
handelt. Einer der heftigen Winterſtürme des 
letzten Jahres, der mit großer Kälte verbun⸗ 
den war, hatte einen zb mit einem 
ftarfen Volke von der Bienenbank geriffen und 


etwa 5 Meter weit in den Garten geſchleudert. 
Als ich dazu kam, mochte der Vorfall ſchon einige 
Tage geſchehen ſein. Auf Anklopfen ließ aber 
das Volk wider Erwarten noch den kurzen, 
brummenden Ton hören, wenn auch in ſchwäche⸗ 
rem Maße als ſonſt. Es war alſo noch Leben 
darin. Der Korb wurde wieder an ſeinen ge⸗ 


wohnten Platz geſtellt, gut befeſtigt und ver— 
packt. Nach etwa 14 Tagen war das Volk je— 
doch tot, da faſt ſämtliche ſchweren Futter— 
waben zuſammengebrochen und dabei wahr— 
ſcheinlich die Mehrzahl der Bienen erdrückt hatten 
und die 1 Kälte das Volk nicht mehr zur 
Traube formen ließ. H. 
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ſpielt wird! Ja, man könnte ſogar zu der Anſicht kommen, als wenn Zucker⸗(Nektarw p 
Einfütterung beffer fei, als reiner Honig! Tuen fih da nicht wieder Probleme auf, w f,- ;- 
der Erforſchung wert find und an deren Löſung unſere Beobachtungsſtellen tätig mr Pt 
arbeiten können? Aber noch ein anderer Grund ift dies Jahr ſchult 
an der geringen Zehrung. Wer meine Berichte lieſt, wird ſich erinnern, dez E 
ich ſchrieb: „Dies Jahr werden unfere Völker fo jung in den Winter gehen, wie et — 
es ſeit vielen Jahren nicht erlebt haben.“ Es hat fich bewahrheitet. Die vielen Junz r 
bienen figen ruhiger und wärmer, weil fie als junge Tiere an fih mehr Wärme e 
zeugen als alte. Deshalb zehren fie weniger und haben bis jest... 
einen Totenfall, der gleich Null iſt!! Weil unſere Völker jÈ: , 
jung ſind, deshalb haben fie fo wenig dies Jahr gezehrt! Da: 
ift der Hauptgrund! Damit find aber auch die Ausſichten für unfer laufendes 
Bienenjahr die beiten, die wir uns wünſchen können! Dazu dieſer prächtige Winnt, 
der einen ſchönen Sommer erhoffen läßt! Aus allen Gegenden Sachſens melden unfer 
ſchönen Dezemberberichte Kälte den ganzen Dezember hindurch. Die tiefſte Temperatur 
war bei mir — 13,5, die höchſte nur +4 Grad, der ganze Monatsdurchſchum 
— 1,5 Grad. Die Zehrung in den einzelnen Dekaden: — 80, — 165, — 120 Gramm, $: . 
zuſammen alfo — 0,365 Gramm (Walze: — 735 Gramm). Die Sonne ſchien für . 
wenige Stunden bis oft nur Minuten an 13 Tagen, es regnete an ſechs und ſchnein A 
an acht Tagen mit zuſammen 32,5 Liter Niederſchlägen. Der Wind erhob fih mehr $ 
fach bis zum Sturm und kam aus weſtlicher und ſüdlicher Richtung. Das Bare 
ſtand fo hoch wie felten einmal, und ſchwankte zwiſchen 758 und 733 Millimeter, di 
Feuchtigkeit zwiſchen 93 und 70 Prozent. Während ſonſt nur bei Tag gezehrt mg, 
nahmen an den kälteſten Nächten (— 9 bis — 13,5 Grad) diesmal die Immen 
auch Nahrung zu ſich. Alles in allem: es war ein ſchöner, für unſere Bienen gim 
ftiger Monat. 


Immen und Imker im Hornung. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 


Hornung iſt nicht mehr Hartung, nach der alten Bauernregel, da ber Februat . 
zum Januar ſagt: Hätt' ich die Kraft wie du, erfröre das Kalb in der Kuh. Hom 
iſt hart, aber nicht ſo hart wie Eis. Nicht nur in Holland, ſondern auch bei uns in 
uns der Hornung einige ſchöne Tage ſchuldig. Um unſerer Bienen willen wären ji 
nach dem gegenwärtigen Stande nicht gerade nötig. Noch am 30. Dezember gab es 
einen kleinen Ausflug, weil halt gerade die Sonne ſo ſchön ſchien. Da haben etliche 
Völker ſich etwas ausgelüftet, Freiluft ift immer beffer als Stockluft. Aber nicht allt 
Völker machten von der Erlaubnis Gebrauch. Nun ift mit 3. Januar der Winter mi 
Schneewehen wiedergekommen. Mein Stand liegt ſo geſchützt, daß ſie ihm nichts wein 
anhaben können. Aber da ſah ich das Lichtbild eines Bienenſtandes in Aroſa, Grau⸗ 
bünden, 1900 Meter über Meer. Auf der Hütte liegt, wie im ganzen Gelände, der 
Schnee 2 Meter hoch und die untere Stockreihe liegt vollſtändig im Schnee begraben 
Da muß der Beſitzer doch ſchleunigſt ausſchaufeln? Denkt nicht dran, unter der 
lockeren Schneedecke ſitzen die Bienen geborgen wie in Abrahams Schoß. Freilich, 
wenn der Schnee verkruſtet und am Flugloch zu Eis gefriert, dann ſchleunigſt das 
Flugloch freimachen, ſonſt entſteht Luftnot und gefährliches Luftſchnappen mit Brar: 
ſen. Das Flugloch kann aber auch durch Tote verſtopft ſein, die vom Volke gern, wem 
es nicht weiter möglich iſt, bis dahin geſchafft werden. Da hilft ein zeitweiliges Aus 
räumen mit einem Drahthaken. Brauſen kann aber auch auf Durſtnot deuten, da M 
Bienen in ganz hartgewordenem Honig nicht genug Waſſer finden. Ein od 
Schwamm auf die Futterlücke gebracht, zuvor ein wenig laues Waſſer in die Waben 
vaſſe auf den Bienenſitz tropfen laffen, ſchafft ſchon Abhilfe. Gegen Durſtnot H 
guter feinkörniger Honig oder eingefütterte Zuckerlöſung das befte Abwehrmittt. 
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ebrigeng foll dicke Zuckerlöſung 1:1 oder gar noch dicker, von den Bienen nicht fo 
ut invertiert( umgewandelt) werden, wie dünnere Löſung. Im Hornung ift das Bic- 
enleben ſchon im Aufſtieg, in vielen Völkern, beſonders denen mit legetüchtiger 
nigin, ift ſchon etwas Brut, diefe braucht Erwärmung und Waſſer. Sieht man bei 
nem Volke Bienenabflug trotz unflugbarem Wetter, ſo iſt mit großer Sicherheit auf 
Yurfinot zu deuten. Da muß ſchon gleich Waſſer gereicht werden; denn die ausge- 
ogenen Bienen kommen nimmer und drinnen verkühlt langſam die Brut. Ruhr 
ird es heuer wohl keine geben, bis jetzt wenigſtens nicht, außer wo etwa Ruhrhonige 
Tannentracht) gelaſſen wurde. Ja was iſt jetzt dagegen zu tun, ſintemal wenn das 
olE auch von der Darmfeuche (Noſema) geſchwächt wird? Man rät, das Ruhrvolk 
: ein warmes verdunkeltes Zimmer zu bringen und da mit Zuckerlöſung zu füttern, 
ohlgemerkt, wenn zuvor ein Reinigungsflug ſtattgefunden hatte! Ja, das ſind ſo 
atſchläge! Wenn aber der ganze Stand die Ruhr hat und wenn vorher kein Flug 
Gold war? Man wird es mit Warmeinbauen der Völker verfuchen, zumal wenn 
e Beuten lotterige Wärmeſpeicher ſind durch ungedichtete Ritzen, ſchlecht ſchließende 
üren und durch eine Warmfuttergabe. Aber viel wird damit nicht gebeſſert werden. 
ie armen Bienen kleckſen im Stocke und am Stocke weiter und der übelriechende 
reuel wird immer ärger. Da ſitzt dann zuletzt ein armſeliges Häuflein Bienen mit 
ſchmutzten Flügeln im großen Haus und geht langſam dahin. Ich habe das als 
nfangsimker auch erlebt und habe — ſo weh es mir tat — mit einem Schwefel⸗ 
ppen dem ganzen Jammer ein ſchnelles Ende bereitet. Bei der Ruhr gilt erſt recht 
r Grundſatz: Vorbeugen iſt beſſer und leichter als heilen. 

Wohl dem Imker, der in dieſem Monat am Bienenſtande weiter nichts zu tun hat 
s vorſichtig daran und darin herumzuſchleichen wie der Fuchs um den Hühnerſtall. 
afür kann er im eigenen Hauſe noch mancherlei vornehmen, das man nicht auf die 
nge Bank ſchieben ſoll, weil ſpäter ſchon die Arbeit in Feld und Garten beginnt; ich 
nfe natürlich hierbei an die, welche Feld und Garten haben. Es liegt in der Jahres⸗ 
it begründet, daß der Dienſtboten⸗(Ehehalten heißen fie mancherorts noch fo frhön) 
zechſel an Lichtmeß ift, um diefe Zeit geht in den meiſten Teilen Deutſchlands die 
ſte Feldarbeit wieder an, in wärmerer Lage, wie bei uns, in Unterfranken, dingt man 
yon auf Dreikönig, auch Großneujahr oder der Oeberſt genannt; letztere Bezeichnung 
ohl von den 12 Rauhnächten hergenommen. Oder weiß ein werter Leſer eine beſſere 
rklärung? Vielleicht intereſſiert es norddeutſche bäuerliche Imker, einmal zu hören, 
as in Süddeutſchland (Oberbayern) jüngſt eine Magd als Lohn verlangte: 10 Mark 
zochenlohn, im Jahre zwei neue Kleider, ſechs neue Hemden, drei Schlupfhoſen, 
ei paar Florſtrümpfe und zwei Paar Schuhe. Als das Mädchen in der Schlafkam— 
er dann ſah, daß das Bett, ebenſo wie die Betten der Dienſtherrſchaft, farbig über— 
gen waren, erklärte es, die Stelle nicht annehmen zu wollen, es wolle ein weißes 
ett. — Daß zur notwendigen Lebenskultur ein weißüberzogenes Bett gehört, möchte 
ian baß bezweifeln in einer Zeit, wo viele Tauſende unſeres Volkes überhaupt in 
inert Bett ſchlafen können. — Unſere Heideimker, die letztesmal ſtatt Honig heraus- 
nehmen, ordentlich Zucker einfüttern mußten, werden über Ruhr ufm. diesmal auch 
icht zu klagen haben. Wo kommt denn bei Honighändlern heuer der viele Heide— 
onig her, der in den Zeitungen angeboten wird? Iſt er wohl amerikaniſcher Heide— 
onig? Manchem Heidjer wird vielleicht das Gewiſſen wegen Futtervorrats zu ſchlagen 
eginnen. Nun wenn man den Korb mit Unterſatz anhebt, ſo mit dem Mittel- und 
‚eigefinger, und man hat Not, ihn zu lupfen, dann kann man wohl fingen — wenn 
nan es in der Schule auch nimmer lernt: — Lieb Vaterland magſt ruhig ſein. 

Und wenn man ſo noch „ſtrandelt“ (zweifelt), dann nimmt man zu guter Zeit 
en Korb herum, hat er noch ein gutes „Kopfgewicht“, fo ähnlich wie ein Stehauf— 
nännlein, das immer wieder zwar nicht auf den Kopf, aber auf die Füße will, dann 
ann man nochmals die Wacht am Rhein auszugsweiſe durch die Zähne flöten. 
Renn der Korb aber auch oben leicht, leichter, am leichteſten ift, dann fix füttern und 
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zuletzt den Strick um den Korbrand wieder gut herumlegen. Leider verſchwindet be 
Heide ſchnell und ſtetig. Nicht nur, daß in den letzten Jahren der noch ungeklärt 
Ungezieferfraß die Heide abſterben läßt, auch die Heidſchnuckenhaltung geht zurüs. 
Dieſe Herden hielten faſt jeden Baumwuchs darnieder, den ja die Heide, das Sonnen: 
kind, nicht vertragen kann. Die Urbarmachung vertreibt auch die Heide. Nur auf 
Abtriebs⸗ und Brandflächen wird dann noch Heide ſtehen; auf Abtriebsflächen aber 
nur 6 bis 8 Jahre, folange der neue Baumwuchs nicht zu ſchattig geworden ift, 
auf Brandflächen? Solche wird niemand ſich wünſchen. Drum wird auch der Heide 
imker für Trachtverbeſſerung ſorgen müſſen, nicht nur der Frühtrachtimker. Man 
fange damit beizeiten an und tue fich dazu imkerbrüderlich zuſammen. Die amens 
kaniſche Imkergerätefabrik Dadant Sons ließ durch die Inſeratenfirma Moff 
Berlin, in Deutſchland erkunden, wie es mit der Aufnahmewilligkeit der deutſchen 
Imker für ihre Geräte wohl ſtehen möchte. Pfarrer Ludwig hat der Anfragerin u 
der Gerſtungſchen Bienenzeitung trefflich den Star geftochen. Die Amerikaner habe 
uns nichts Neues und nichts Beſſeres zu bieten und deren Geräte für Großbetnc 
eignen ſich nicht für unſere Verhältniſſe. Drum: Bleib im Land und kaufe 
unſeren deutſchen Geſchäften; hier wirft du als Imker gut und immer noch am bills 
ften bedient. Wegen der darniederliegenden Bienenzucht find unſere Imkereigeſchä 
auch nicht auf Roſen gebettet. Nun richte dich zur Gerätebeſtellung, was du brauditg 
in der ruhigen Geſchäftszeit wirft du rechtzeitig und entgegenkommend bedient. Uni 
Geräte handlungen nehmen teilweiſe auch Honig und Wachs in Zahlung und di 
Amerikaner ſchicken uns ihren Honig; deren Geräte hätten uns gerade noch gefehlt. 
abgeſehen davon, daß fie z. B. die Königinzucht aus Deutſchland (Wankler) bezog 
haben. Käſten kann man jetzt mit einer billigen Lötlampe, nach vorheriger Reinigun 
mit heißer Sodabrühe, ausflammen, ein angezündeter Strohwiſch tut's auch, meng 
man fich nicht etwa gar zu ungeſchickt dabei ſtellt. Man holt dann das Stroh arf 
dem Strohſchuppen, macht aber die Sache nicht im Strohſchuppen, wie man ja auf 
das Schwein nicht im Stadel beſengt. Die ausgedorrten Brettflächen wird man zweckz 
mäßig mit erwärmten Leinölfirnis fo lange einpinſeln, bis das Holz nichts oeh 
aufnimmt. So hat man den Brettern einen künſtlichen „Stocklack“ beigebracht und 
die Bienen brauchen nicht ſelber zu „lacken“. Was der von mir ſeit zwanzig Jabreßz 
in den verſchiedenen Bienenzeitungen beſprochene „Stocklack“, wie ich dieſes aus den 
Pollen gewonnene Material nannte, wirklich if, hat uns nun Dr. Philipp glück 
lich dargetan, und ich freue mich, auf meine den Chemikern oftmals geſtellte ver 
gebliche Frage nun Antwort bekommen zu haben. Wachsauslaſſen geht noch ſehr gut 
Rähmchendrahten nicht minder, Imkerlehrſtoff ſtudieren desgleichen. „Lehzens Haupt“ 
ſtücke“ (bei Feſt erhältlich) ſind für den Heideimker unentbehrlich. 

Und nun, welches Ergebnis hatte die Stockwindelſchau am 2. Weihnachtstage 
zu einer anderen paſſenden Zeit? Was war auf dem Blatte oder den gezogener 
Blättern alles zu tlefen. Wieviel Gaſſen Gemüll; war es ſchön gleichmäßig obocleg, 
wie die Kehrhaufen eines fürs Schöne begeiſterten Straßenkehrers (der durch die 
Tankkehrmaſchine nun auch bald verſchwinden wird wie der Poſtillion durchs Poj- 
auto) oder waren die Gallen verwirrt, durcheinandergezogen? Warum? Lagen Futter! 


kriſtalle unter dem Gemüll, wie war der Totenfall, ſtark oder ſchwach, wie Si 


die Toten aus, ſchlank, aufgetrieben, waren Waſſer- oder Kottropfen auf dem Blatt, 

Wachsſchuppen, Eier, friſche Maden, Rankmaden, was ſonſt noch? Wo ift der Sit 
der Winterkugel, gegen das Flugloch zu oder anderswo, warum? Solche Stock 
einlagen ſind ungemein aufſchlußreich, wenn man ſie zu leſen verſteht, und jeder 

Imker wird je öfter deſto beffer ihre Sprache zu deuten wiſſen. Nimm und he: 

gilt auch hier. 
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Gewiſſenhaftes Sichten iſt eine 
tmwendige Vorausſetzung einer outen Wahl: 
cht. Wie Wahrheit und Irrtum bei der Bre- 
teilung der einzelnen Völker ſehr nahe beiein⸗ 
ider liegen, zeigt folgender Fall: Volk Nr. 4 
ar immer das beſte vom ganzen Stand, es 
itte oft den doppelten Ertrag anderer Völ⸗ 
t. Selbſt im Herbſte war der Brutraum mit 
n ſchönſten Honigkränzen gefüllt, fo daß es 
zeiſtens das wenigſte Futter brauchte. Selbſt⸗ 
ftändlih züchtete ich immer beſonders von 
lem Volke nach. Aber die Nachkommen unters 
hieden ſich in den anderen Stöcken in ihren 
tträgen nicht von den anderen Völkern. Ich 
ermochte mir zunächſt die Sache nicht zu er⸗ 
Aren, Im Laufe der Zeit wurde es mir aber 
urch andere Beobachtungen klar. Meine Bienen 
logen durch eine Lücke zwiſchen zwei Apfel⸗ 
äumen. Der Bienenflug ſtieß gerade auf 
Jolk Nr. 4, da mag manche Biene aus anderen 
Jölkern froh geweſen fein, wenn fie ſchwer⸗ 
eladen heimkehrte und das nächſte Fluabrett 
rwiſchte und das war das von Volk 4. Außer⸗ 
em war Volk 4 in einer Doppelbeute unter⸗ 
ebradht und hatte den doppelten Anfluaraum; 
denn das Nachbarvolk flog nach der Seite und 
as Flugloch von 4 war mit einem aroßen 
Anfluabrett in der Mitte der Doppelbeute oer: 
eben. Als Stock 4 einen anderen Platz er⸗ 
hielt, auch das Flugloch des Nachbarſtockes durch 
Imbau der Beute verlegt wurde, ließen jegliche 
Mehrleiſtungen nach. Nun ein anderer Fall aus 
‚Uns Immen“ der die Frage des Vers 
flie gens beleuchtet. 

„1926 war Volk 9 ſehr ſtark ausgewintert 
worden, der Brutraum war im April vollſtän⸗ 
dig mit Brut beſetzt, und doch war das Volk 
den ganzen Sommer nicht etwa überſtark, ſon⸗ 
dern das Nachbarvolk war trotz des geringeren. 
Brutſtandes ſtets ſehr volksſtark und lieferte für 
das ſchlechte Honigjahr immerhin einen guten Er⸗ 
trag. Wie war das zu erklären? Stock 9 war an 
der Vorderſeite weiß geſtrichen und der Nach— 
barſtock gelb. Scheinbar ſagt den Bienen Weiß 
nicht ſo zu. 

Wie mir ſcheint, richtet ſich das Verfliegen 
der Bienen nach folgenden Grundſätzen: 

Die Bienen folgen bei der Heimkehr von der 
Tracht der durch ſtarken Bienenflug vorgezeich— 
neten Flugbahn und verſtärken dabei ſicherlich 
auch die ſtarken Völker noch. 

Bei einem Stande werden diejenigen Völker 
den größten Zuſpruch von Trachtbienen haben, 
die zum Anfluge günſtig ſtehen und ein großes 
Flugbrett haben. 

Unter den Farben ſcheinen beſonders Gelb und 
Blau eine beſondere Anziehungskraft auf die Bie⸗ 
nen auszuüben. Weiß ſcheint eher abſtoßend zu 
wirken.“ (Zu vergleichen Seite 20. Schriftltg.) 

Es ſoll auch Völker geben, die ſich den gan⸗ 
len Sommer über auf ein heimliches Räu⸗ 

erhandwerk verlegen. So berichtet Pfarrer 

wig, Jena, in der Preußiſchen Bienenzeitung: 

„Wer auf ſchleichende Räuberei ſein Auge ge— 
ſchult hat, weiß, daß fie fehe häufig ſtattfindet, 


ja, daß ſie auf einigen Ständen, wo die Flug⸗ 
löcher der einzelnen Immenwohnungen nahe bei⸗ 
einander ſind und dicht unter denſelben wohl gar 
noch ein Brett als eine Art großes, allgemeines 
Anflugbrett angebracht iſt, den ganzen Sommer 
hindurch kaum aufhört. Da legen einige Böl- 
ker fiġ. nahezu völlig aufs ſchleichende Rauben, 
pumpen Iden auf den Anflugbrettern die Tracht⸗ 
immen anderer Völker aus, ſchlüpften in andere 
Stöcke, vor allem in die nächſtbenachbarten, ein 
und ernten ſo, wo ſie nicht geſät haben. Imker 
aber, die wenig ſcharf beobachten, lieber in den 
Stöcken herumftohern als an den Fluglöchern 
ſchauen, wundern ſich dann über die reichen Ern⸗ 
ten einiger Völker im Vergleich zu denen der 
anderen, die nicht minder volksſtark und fleißig, 
ja, wohl gar volksſtärker und fleißiger geweſen 
ſind, nehmen dann an, daß jene wohl beſonders 
trachtfindig und ſparſam ſind — Hüngler — 
und faſſen den Vorſatz, von dieſen „Edelvölkern“, 
die aber in Wirklichkeit rechte Gauner ſind, kräf⸗ 
tig nachzuzüchten. — 

Ein harmloſes Verfliegen unter den Bienen 
und merkliches Zutragen des Honigs nach den 
Eckvölkern, nach der dem vorherrſchenden jahr 
zug abgewandten Seite, hat Rundſchauer alljähr⸗ 
lich feftgeftellt. Aber Strauchdiebe und Wegez 
lagerer unter den Bienen — wer hätte das ge⸗ 
dacht? Arbeiten doch die emſigen Bienlein „als 
am Tag“, frei, offen und bei hellſtem Sonnen⸗ 
licht. Warum das? 

„Nur Blüten, die unmittelbar von der Sonne 
beſtrahlt werden, ſondern Nektar ab. Aber auch 
die Tageszeiten ſind ungleich günſtig für 
die Nektarabſonderung. Die reichſte Tracht bie⸗ 
ten die aufgeblühten Blumen am Morgen, gegen 
den Nachmittag hin mindert ſich die Abſonderung. 
Das kann man deutlich bei gutem Trachtwetter 
beobachten. Während einzelne Blüten vom frü- 
hen Morgen bis zum ſpäten Nachmittag honigen, 
werden andere, z. B. der Buchweizen, nur bis 
10 Uhr morgens beflogen. Auch der Honigtau 
wird ſo früh eingetragen, daß die meiſten Im⸗ 
ker diefe Tracht kaum wahrnehmen. Blüten, die 
abends ihre Kelche öffnen, wie Nachtkerze und 
Nachtviole ſind nach dem „Pommerſchen Rat— 
geber“ für die Bienen wertlos. 

Die Bienen wiſſen Zeit und Ziel ihrer Tätig- 
keit genauer als wir. Jahr um Jahr wetteifert 
und müht fid Imkers Geit immer tiefer ein— 
zudringen in die Geheimniſſe des Bienenvolkes 
und inſonderheit ihres Trieblebens, wobei 
Schwarm⸗ und Sammeltrieb in erſter Linie ſtehen. 
In dieſem Sinne iſt die Rundfrage unſers Bun⸗ 
desleiters Breiholz, Neumünſter, zu begrüßen, 
„wie ohne Vermehrunng der Stock— 
zahl alle Triebe (a uch der Schwarm— 
trieb) zur vollen Entfaltung zu 
bringen ſind“ zwecks Steigerung des 
Honigertrags. Nach des Rundſchauers feſt— 
ſtehendem Urteil werden alljährlich unter dem 
Leitmotiv der Schwarmverhinderung Fehler über 
Fehler gemacht und manches gute Volk „zu Tode 
geimkert“. So bleibt dem Übereifrigen ſtatt einer 
Ertragsſteigerung eine gute Lehre, die ja auch 
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was wert iſt. Recht eingehend und intereſſant 
wird die aufgeſtellte Rundfrage in einem Ar⸗ 
tikel „Muttervolk und Schwarm“ in „Uns Im⸗ 
men“ an Hand dreier Verſuchsgruppen behandelt. 
An die Spitze iſt der Satz geſtellt: Die rich⸗ 
tige Arbeitsſtimmung muß vor ein: 
fegender Tracht vorhanden fein, 
wenn das Volk das Größtmögliche 
leiſten foll; die Stärke allein tut es nicht. 
Wie ergründen wir nun die Umſtände, die zur 
Höchſtleiſtung führen? Das kann nur durch un⸗ 
ermüdliche, genaue Beobachtungen und Gegen⸗ 
verſuche geſchehen, die aber auf hreiteſter Grund⸗ 


lage an großen Volksgruppen ausgeführt werden 


müſſen, um die dadurch bei Einzelverſuchen auf⸗ 
tretenden Trugſchlüſſe auszuſchalten. 

Da die Ergebniſſe überaus wichtig und in man⸗ 
cher Beziehung geradezu verblüffend zu nennen 
ſind, ſeien die Verſuche näher gekennzeichnet. Bei 
Gruppe I wurden keine Schwarmverhinderungs⸗ 
mittel angewendet, ſondern im Gegenteil erhiel⸗ 
ten ſämtliche Völker Reizfutter, ſo daß die Vor⸗ 
ſchwärme Mitte Juni fielen. Nach 7 Tagen etwa 
kamen bei vielen Völkern die Nachſchwärme oder 
wurden als Fegling entnommen. Die Mutter⸗ 
völker behielten das ganze Brutneſt mit 2—3 
Pfund Bienen; dazu wurden ſie „fertig gemacht“ 
durch Zugabe einer befruchteten Jungmutter. 
Durch dieſe Dreiteilung (Vorſchwarm, Nach⸗ 
ſchwarm und Muttervolk) waren alſo die Völker 
ſo ziemlich auf den tiefſten Punkt ihrer Kraft ge⸗ 
bracht worden; ſie blieben bei mäßiger Tracht 
drei Wochen ſich ſelbſt überlaſſen. Ergebnis: 
Aufſtrebende Völker mit kreisrun⸗ 
den, großen, geſchloſſenen Brut⸗ 
neſtern, kaum eine Zelle war unbe⸗ 
ſtiftet, ein herrlicher Anblick! — 
Bei Gruppe IT wurde das Gegenteil, nämlich 
Schwarmverzögerung durch Umhängen von Brut, 
Ausbrechen von Weiſelzellen uſw. bis Anfang 
Juli durchgeführt. Um das Schwärmen zu ver⸗ 
hindern, das bei anbrechender Buchweizentracht 
ſicher eingeſetzt hätte, wurden je zwei Pfund 
Bienen mit der alten Königin entnommen und 
als Ableger aufgeſtellt. 

Am neunten Tage danach wurden ſämtliche an⸗ 
geſetzten Weiſelzellen herausgebrochen und be⸗ 
gattete Jungmütter zugeſetzt. Ergebnis: Ge⸗ 
waltige Brutentwicklung und geſteigerte Arbeits⸗ 
luſt war bei guter Sommertracht erwartet wor⸗ 
den. Die Nachſchau brachte erſtaunte Geſichter, 
denn wir fanden in dieſen Völkern faſt gar keine 
Brut. Die Königin ſelbſt lief unbeachtet, unge- 
pflegt, wohl ſchlecht gefüttert, wie eine Königin 
eines ſchwarmreifen Volkes, auf den Waben um⸗ 
her. Dieſe Völker find durch den gez 
waltſam unterdrückten Schwarm: 
trieb in Stockung und Stauung ge— 
kommen. In ihnen hatten wir voll: 
kommengeſtörte Lebekörper vor uns. 
Die junge begattete Königin war 
ihnen „fremdes Reis“ geblieben. 
Stumpf und träge hockten die Bie: 
nen auf ihren Waben, ſie hatten 
gleichſam das Volksbewußtſein 
verloren; das ſeeliſche Band, das 
den Bien zuſammenhält, war zer- 


riffen, das gerade Gegenteil der 
dem, was man ein Arbeit velk 
nennt! Hüten wir uns vor dieſen „ſchwar ln 
Völkern“, die auf gewalttätig bewirtſchafteten Zon 
nenſtänden häufig zu finden find. Man laffe de 
törichte Ausbrechen der Zellen bis auf eine x 
gleichzeitigem Zurückwerfen des entweiſelten Ze 
ſchwarmes! Solch ein Volk ſteht oft 5—6 Weder 
brutleer oder wird gar königinlos. Bergli 
man damit das Leben in einem kleinen Sou 
tungsvölkchen, das, nur eine Handvoll Bir: 
an feiner Königin liebevoll hängt, fie hegt e 
pflegt, ſo daß ſie ſchon nach acht Tagen base 
ift. Hier Luft und Leben, dort Stockungszuſtar 
Auf keinen Fall dürfen unſere Völker währen 
der Tracht in dieſen Stockungszuſtand gerats 
Das leiſtungsfähigſte Trachtvolk gt dasjenige, ds 
kurz vor einſetzender Volltracht dicht vor der 
höchſten Punkt feiner Entwicklung angelangt, 2 
noch nicht in den Schwarmtrieb hineingeraten € 
Während dieſe beiden Verſuchsgruppen 2 
Volksteilung (Dreiz bzw. Zweiteilung) baſien e 
ift der letzte im großen durchgeführte III. Be: 
ſuch auf die Idee der „vereinten Kraft“, 
der Baſis des Zwei⸗Volkbetriebs aufgebaut. 3 
jedem Kaften waren zwei aufſtrebende Big 
unten das Muttervolk, im Honigraum der T~ 
ſchwarm, beide gut in Fluß und ſtark in Ber 
Die Annahme, diefe Völker würden, nachden 
fie vereinigt, den Höchſtertrag aus der Heide ca 
bringen, ja fogar Außergewöhnliches leiſten, o 
ien berechtigt. | 
1 Vereinigung der beiden Volker ud 
Schließen des Honigraumflugloches kamen oh 
drei Gruppen zur Heidewanderung. — *. 
Rückkehr auf den Heimſtand ergab der Berziat 
der drei Verſuchsgruppen eine große Ueber 
raſchung. Weitaus am beſten ſchnitt Gruppe 1 ch 
Der Zweivolkbetrieb bot jedoch geradezu ein TA 
liches Bild an Ertrag. Die Gruppe III kam n 
lich an letzter Stelle. (Wie man ſich tand 
kann! R.) Dieſe Völker hätten mehr als 
Doppelte eines gewöhnlichen Standvolkes br 
gen müſſen, wenn der Betrieb hätte lohnend k- 
ſollen. Das ſchlechte un lag wahrlich: + 
daran, daß die beiden Völker nicht zufame: > 
ſchmelzen, zuſammenwachſen, da fie zwei uz 
ſtändige, vollkommene Lebevölker waren. D 
Verſuche zeigen mit zwingender Eindeutigkeit, "Oo 
das Bienenvolk als ein abgeſchloſſenes Gw“ 
aufgefaßt und behandelt werden muß, damit 77 
immer wieder von neuem erkennen, wie das Ze 
nenvolk keine Unmenge zufammengemorfener &. 
zellebeweſen ift, ſondern ein natürlich orga" 
nes, fein abgeſtimmtes Lebeweſen mit taris- 
feinen und allerfeinſten Empfindungen, das c. 
auf keinen Fall mit grober Hand zerreißen E" 
verzerren darf. — : 
Dieſe Verſuche find an der ſchleswig ' sf? 
niſchen Imkerſchule in Preetz vorgenommen EC 
den. Rundſchauer hält unfere Bieneninſtitmt !: 
die gegebenen Orte, wo derlei Verſuche, im :” 
ßen durchgeführt, einer Klärung in den wid 
ften Fragen harren. Der einzelne Imker ft k⸗⸗ 
in der Lage, ähnliche Aufgaben fo gründlich me: 
zuführen. Lieber Imker, entſinne dich auf e: 
liche Beiſpiele aus deiner eignen Praxis! 


Wie die Saat, fo die Ernte. 
Die vergangenen Jahre ließen die Begei— 
T e eg die Poeſie der Landwirtſchaft immer 
fy nehmen. Trotz aller Ermahnung zum 
en ging die edle Imkerei den Krebsgang. 
Sahlen, an Hand deren unfer verehrter Vor: 
Ader im Novemberheft den Rückgang noach: 
„ find ein erſchreckender Beweis. 
Der diesjährige Sommer brachte in unſerer 
üchfinkei“ wieder annehmbarere Erträge. Hat- 
wir in den beiden Vorjahren wenig, ja faſt 
ii geerntet, mit Mühe und Not die Völker 
durch den Winter gebracht, jo wurde 
Durchhalten in dieſem Jahre mit 10 
nd Honig pro Volk und einigen neuen Waz 
belohnt. Reicht dieſer Ertrag noch lange 
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an eine gute Ernte heran, fo find wir doch, 
wir durch die letzten Jahre nicht verwöhnt 
den find, ſehr zufrieden. Zufrieden vor allem 
dadurch, daß wir Zeuge fein und unſere 
Agtöpfe es erfahren durften, wie ſich die feit 
Ihren begonnene Arbeit zur Verbeſſerung un— 
hieſigen Bienenweide allmählich auswirkt. 
zirka 20 Jahren muß die örtliche Bie— 
peide bedeutend beffer geweſen fein. Große 
chen, die heute aus Gemeindegut in Privat— 
übergegangen ſind, waren damals Drieſch— 
(Brache). Der alte Förſter, der vor eini 
en das Zeitliche geſegnet hat, ließ hier und 
ine Weide oder ſonſtige Kätzchenträger 
Der Ackerbau wurde damals noch nicht fo 
nell betrieben wie heute. Landwirtſchaftliche 


Naſſauer Bienenfreunde in der „Buchfinkei.“ 
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Maſchinen im heutigen Sinne gab es noch nicht. 
Der künſtlichen Düngemittel waren es wenige, 
und wenig wurden ſie gebraucht. Wer wußte 
etwas von intenſiver Bodenbearbeitung zur Un⸗ 
krautvertilgung. Damals gab es hier noch eine 
paradieſiſche Bienenweide. Da genügte eine geringe 
Auffütterung im Herbſt, und wenn unſer Herr⸗ 
gott im Sommer einigermaßen Immenwetter 
ſchickte, gab es Schwärme, Honig und Wachs 
trotz der großen Völkerzahl im Dorfe. Dies 
alles klingt uns Imkern heute wie ein Märchen: 
„Es war einmal“. Vielleicht kann es wieder ſo 
bei uns werden; denn Alte und Junge arbei⸗ 
ten nach dem weiſen Rat der alten, erfahrenen 
Imker einmütig zuſammen, um die durch den 
rationellen Betrieb der Landwirtſchaft ſo ſehr 


geſchmälerte Bienenweide wieder rationell zu verz 
beſſern. 

Mit Phazelia wurden ſchon in früheren Jah— 
ren gute Erfahrungen gemacht, unterblieben aber 
in und nach dem Kriege infolge notwendigeren 
Gebrauchs des Bodens zum Anbau von Kartoffeln 
und Brotgetreide. Durch den Anbau von Raps 
in dieſer Zeit machte ſich der Ausfall an Er— 
trag aus Phazelia auch nicht ſo auffallend be— 
merkbar. Die Edeldiſtel wurde von einigen Bie— 
nenzüchtern am Bahndamm, beſonders in den 
Schächten, den ſchwer zugänglichen Stellen des 
Bahnkörpers eingeſät. Leider findet man oft an 
erreichbaren Stellen trotz des ſorgſamen Schut— 
zes unſeres verſtorbenen Stationsmeiſters Kl. 
die geköpften Stengel, die ihre herrlichen Blii- 


n 
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tenkugeln zu einem Strauße für irgendeinen Lieb⸗ 
haber hergeben mußten. Das ſchon im zeitigen 
Frühjahre Pollen und Honig ſpendende Alpen⸗ 
Gänſekraut (Arabis alpina) wurde zur Einfaſ⸗ 
ſung von Beeten und zur Zierde alter Garten⸗ 
mauern ausgegeben. Ein Imker hat ſich der 
Mühe unterzogen, den herrlichen Frühlingsboten 
an die oben erwähnten ſchwer zugänglichen Stel⸗ 
len auszupflanzen. Mehrere Imkerfreunde unter 
Führung unſeres um die Hebung der örtlichen 
Bienenzucht beſorgten Altmeiſters und unter 
der ſachgemäßen Anleitung des um den hieſigen 
Obſtbau ſo verdienten Pomologen pflanzten im 
Frühjahr 1926 zur Einfaſſung des vom Dorfe 
entfernt liegenden Sportplatzes Akazien und Sal⸗ 
weiden (Salix caprea). Ein kriegsergrauter Rot⸗ 
bart ſtiftete drei Linden und pflanzte ſie eigen⸗ 
händig in die eben erwähnte Allee. Von Exner 
in Lüſſen wurden am 29. März 1926 Samen der 
roten Sonnenblume bezogen. Unter vieler Mühe 
wurden im erſten Jahre nur acht Pflänzchen 
hochgebracht, die ihte wundervollen, roten Samt⸗ 
blüten zur Freude aller Imker und auch aller 
Blumenliebhaber entfalteten. Allerdings in der 
Farbe baſtardiert, ſind ſie heute noch in vielen 
Gärten hin und her eine Zierpflanze, ſpenden 
aber auch unſern lieben Sommervöglein Pollen 
und Honig. Von Karl Wendt, Bad Lieben⸗ 
werda, bezogen wir hundert Pflanzen, Höhe 65 
bis 100 Zentimeter, des ſo oft in den imker⸗ 
lichen Zeitſchriften erwähnten Götterbaumes (Ai- 
lanthus glandulosa). Wir nahmen die Stämm⸗ 
chen dieſes von einem unferer Imker erträumten, 
Rieſenerträge liefernden Honigſpenders in der 
geringen Höhe, um gegebenenfalls durch Akkli— 
matiſation dieſes Kindes milderen Klimas unſere 
Bienenweide zu verbeſſern. Auf trockenem Boden 
ſind im vorigen Jahre verſchiedene Bäumchen 
eingegangen. Feuchter, lockerer Boden ließ fie daz 
gegen herrlich gedeihen. Bei Eintritt der Kälte 
werden ſie in ihrer jetzigen Jugend mit Stroh— 
hüllen umgeben. Wir hoffen, im nächſten Herbſt 
die ſtärkſten und kräftigſten unter ihnen aus— 
pflanzen zu können. Ob die Mühe in ſpäteren 
Jahren lohnt, bleibt abzuwarten. Schneller, leich— 
ter und mit weniger Geld kamen wir durch 
„Vater Raiffeiſens Rechner“ im Dorfe zu Er— 
folg. Weiß- und Schwedenklee wurden durch 
ſeine gütige Vermittlung beſchafft und von Im— 
kern und den der Imkerei wohlgeſinnten Land— 
wirten unter ihren deutſchen Klee geſät. Für das 
Vieh ein prächtiges Milchfutter liefernd, brachte 
dieſe Miſchung uns Imkern in dieſem Jahre 
einen nicht geringen Teil unſerer diesjährigen 
Honigernte. Unſere Haupttracht aus Wieſe war 
vorbei, als das prächtige Wetter einſetzte. Hätten 
wir da nicht Klee und Linde gehabt, hätt's die 
Tanne auch nicht allein ſchaffen können. 

Wir ſtehen noch in den Anfängen unſerer 
Verſuche, werden aber, durch den Erfolg unſerer 
Arbeit ermuntert, die Verbeſſerung unſeter Dies 
nenweide fortſetzen. 

Für den Segen im vergangenen Imkerjahr 
ſaqen wir unſerm Herrgott unſern Dank und 
fügen beſcheiden die Bitte an, auch weiterhin 
das Werk unſerer Hände in der Imkerei zu 


* 


ſegnen. An Gottes Segen iſt alles gelegen. Dei 
ilt nicht zum wenigſten auch von der Imker. 
Der Freigeiſt und g ötter mag darüber lächeln 
aber der auf ſeiner Scholle im Schweiße ir 
nes Angeſichts fih plagende Bauer findet en 
Körnlein Wahrheit darin. B. H. 


Beratung über die Bekämpfung r 
Bienenkrauheiten erhalten die Imler bei da 
nachſtehend verzeichneten ſtaatlichen Biene 
forſchungsanſtalten und Bienenſeuchenſachee 

ſtändigen: 


Preußen: Lehr und Verſuchs⸗Imkerei w 
Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten am > 
ſtitut für Pflanzenkrankheiten der Landw. Da 
ſuchs- und Forſchungsanſtalten, Landsberg e: 
W., Theaterſtraße 25; Lehrbienenſtand der Lan 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandes 
burg und für Berlin in Luiſenhof b. Srariır 


burg; Verſuchs⸗ und Lehranſtalt Biere 
zucht der Landwirtſchaftsgkammer in Staz 
Werderſtraße 32; Landesinſtitut für Bizr 


forſchung und bienenwirtſchaftliche Betriebslelt 
in Celle; Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bic 
zucht der Landwirtſchaftskammer für die Pre: 
Weſtfalen in Münſter i. Weſtf.; Balten: 
ſches Inſtitut der Landwirtſchaftskammer fü: 5 
roviny Sachſen, Halle a. d. S., Zremb 

traße 68; Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für S» 
nenzucht beim Zoologiſchen Inſtitut der Jar 
fität Marburg; Imkerſchule in Preetz (Gd 
ſtein; Imkerſchule in Mayen (Rheinland); m 
kerſchule in Stade⸗Campe (Hannover); Tata 
ſchule in Korſchen (Oſtpreußen). 

Bayern: Landesanſtalt für Bienenzucht in E 
langen; Veterinärpolizeiliche Anſtalt in Ed 
heim b. München. Für den Regierungs 
Oberbayern: Landwirtſchaftstat H Bienen; 
der Regierung von Oberbayern, R. Schreiber!“ 
München, Bahnhofsplatz 7. 

Sachſen: Die Bezirkstierärzte in Annar 
Auerbach, Bautzen, Borna, Chemnitz, Dirt 
diswalde, Döbeln, Dresden, alba, Fran 
Glauchau, Grimma, Großenhain, Kamenz, Leu; 
Löbau, Marienberg, Meißen, Oelsnitz, Org 
Pirna, Plauen, Rochlitz, Schwarzenberg, S 
berg, Werdau, Zittau, Zwickau; Medii 
Univerſitäts⸗Tierklinik in Leipzig; Landwirt 
Inſtitut der Univerſität Leipzig: Zoolog:“ 
Inſtitut der Forſtlichen Hochſchule in That 

Thüringen: Die Regierungsveterinärrate 
Stadtroda, Weimar, Eiſenach, Meiningen, £ 
burghauſen, Gera, Saalfeld, Camburg, 
ſtadt, Arnſtadt, Gotha, Sondershauſen; T 
ſeuchenſtelle der Thüringiſchen Landesanſtal 
Viehverſicherung in Jena. 

Württemberg: Württembergiſcher Landes 
verftindiger für Bienenzucht in Stuttgart. $ 
derlinſtraße 21. 

Heſſen: Vet.⸗Hygieniſches Inſtitut det H 
verſität Gießen, Frankfurter Str. 85. 

Mecklenburg: Kommiſſion zum Schutz ir ` 
nenzucht in Schwerin, Medizinalminifterret 

Oldenburg: Batt. Inſtitut d. Oldenb.? 
wirtſchaftskammer in Oldenburg; Imkerſckak 
Oldenburg. 
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Anhalt: Balt. Inſtitut der Landwirtſchafts⸗ 
mmer für Anhalt in Deſſau; die Regierungs- 
terinärräte in Anhalt. 

Baden: Zoologiſches Inſtitut der Univerfität 
xiburg (Breisgau); Badiſcher Landesverein für 
ienenzucht, Hauptlehrer O. Falk in Weinheim 
gergſtraße), Nibelungenſtraße 3: Inſtitut für 
ienenkunde in Freiburg (Baden); Imkerſchule 
Heidelberg. 

Lippe⸗Schaumburg: Schaumburg⸗Lippiſche Lan⸗ 
beegierung in Bückeburg. 
Lippe⸗Detmold: Lippiſches 
irt ſchafts abteilung. 
Lübeck: Geſundheitsamt Lübeck. 

Hamburg: Veterinärweſen. 

Bremen: Senatskommiſſion für Reichs⸗ und 
zwärtige Angelegenheiten. ! 


Landespräſidium, 


— 


Die verlorene Haudſchrift. 


Der in Imkerkreiſen weitbekannte Bienen⸗ 
Mer Lebrecht Wolff in Oranienburg, der feit 
heehnten in Wort und Schrift zur Hebung 
Bienenzucht beigetragen hat, richtet an uns 
Bitte, ein ihn perſönlich 0 Bes 
mis zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Schriftleitung. 

Bon dem mir bis dahin unbekannt gebliebe⸗ 
n Verlage „Graphia“ in Ingolſtadt erging 
mich das Erſuchen zur Mitarbeit an feinem 
atte „Gartenbau und Kleintierzucht“, welchem 
auch nicht ungern entſprach und längere Zeit 
durch für das Blatt tätig war. 

a ich zu jener Zeit gerade ein „Bienenwirt⸗ 
iftliches Wörterbuch“ fertiggeſtellt hatte und 
Verlag in ſeinen Aeußerlichkeiten einen 
rauen erweckenden Eindruck auf mich machte, 
zögerte ich nicht, ihm mein Manuſfkript zum 
verb anzubieten, worauf auch eine zuſagende 
twort und, nach meinerſeits bewirkter Ein⸗ 
dung, e $ erfolgte. Ich 
ngte den Verlag um feine Entſcheidung nicht, 
ſo verfloß geraume Seit. 
Als mich die Länge derſelben endlich aber 
b bedenklich machte, richtete ich eine Anfrage 
den Verlag nach dem Stande der Ange: 
inheit und als dieſe, wie auch ein folgender 
a unbeantwortet blieben, ſtellte ich 

Amtsgericht Ingolſtadt eine Klage gegen 


den Verlag auf Bezahlung, bzw. Rückgabe mei⸗ 
nes Buches an. 

Nunmehr nahm die Sache eine überraſchende 
Wendung. Ein Rechtsanwalt in Ingolſtadt, dem 
meine Klageſchrift vom Gericht zugänglich ge⸗ 
macht worden war, eröffnete mit, daß gegen den 
Verlag das Konkursverfahren eingeleitet worden 
ſei, daß er ſelbſt zum Konkursverwalter ernannt 
worden wäre, mein Manuffript aber als ein in 
der Konkursmaſſe unauffindbares Objekt bezeich⸗ 
net werden müßte. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß mein Buch 
von dem bei dem genannten Blatte betätigten 
Schriftleiter, dem es zur Begutachtung vorgelegt 
worden war, dem Verlage mit der warmen Emp⸗ 
fehlung zur Uebernahme wieder zurüdgereicht 
worden iſt. Wenn mir die Wiedererlangung 
meines Buches auch als völlig ausſichtslos er⸗ 
ſcheint, ſo kann ich mich doch auch dem Verdacht 
nicht verſchließen, daß es ſpäter, durch betrüͤge⸗ 
eifhe Hände gehend, noch wieder, etwa unter 
verändertem Titel, zum Vorſchein kommen und 
an die Oeffentlichkeit gelangen könnte. 

In dieſem Gedanken bitte ich jeden der Leſer 
dieſes Blattes, der von dem Verbleiben meines 
Buches irgendwie Kenntnis erlangen ſollte, mir 
freundlichſt davon Mitteilung zu machen. 

Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Pfarrer Saupe +. — Im Dezember 1928 
verſchied im 85. Lebensjahr in Zittau der in 
weiten Kreiſen bekannte Pfarrer i. R. Oskar 
Saupe, einſtmals ein bewährter Führer der 
ſächſiſchen Bienenzucht, der in Lückendorf bei 
Oybin 38 Jahre hindurch als Pfarrer ſegens⸗ 
reich wirkte. Als praktiſcher Imker und in 
Wort und Schrift hat er mit Umſicht und 
unermüdlicher Hingabe der Förderung der vater⸗ 
ländiſchen Bienenzucht gedient und in ſeinem 
ſeinerzeit viel beachteten Lehrbuche viele tüchtige 
er herangebildet. Auch als Heimatgeſchichts⸗ 
orſcher hat er ſich einen Namen erworben. 
Dankbar gedenken wir der Verdienſte des Ver⸗ 
blichenen, die unvergeſſen bleiben werden. H. 


Bienenzucht im Elſaß. Ein getreuer Lefer 
ſchreibt uns: „Das Bienenjahr 28 in den Vo⸗ 
geſen war in unſerer Gegend ſehr gut, trotz der 
Dürre. Der Ertrag war ein ſelten hoher.“ 


— — br —ä— 


Vereinsnachrichten. 


Nreisverein Main⸗Taunus. Am 9. Dez. 
te in Hofheim eine Kreis⸗Imkerverſamm⸗ 
g, wozu die Stadt dankenswert den Phy⸗ 
aal der neuen Peſtalozziſchule zur Verfügung 
lte. Es wurde beſchloſſen, zu verſuchen, die 
ch die neue Kreiseinteilung zum Vereins⸗ 
det übergegangenen Imker dem Verein anzu: 
ließen. Vom Kreis ſollen Mittel zur Beſſe— 
ig der Bienenweide gegeben werden. Zur An⸗ 
anzung wurden Schwedenklee, Phazelia, Bor⸗ 
ſch und Schneebeere empfohlen. Dann wurde 
Vortrag über künſtliche Weiſelzucht gehalten 
d die Vorgänge derſelben mit dem Lichtbilder⸗ 
parat erklärt. Man kritiſierte den Honigpreis 


und rügte hauptſächlich, daß viele Imkerkollegen 
unter dem Preiſe verkaufen. Die Seuchenver⸗ 
ordnung iſt auch im neuen Kreis erlaſſen und 
wird im kommenden Jahre ſcharf gehandhabt 
werden. Als Kreisvorſitzender wurde Herr Shul- 
rat Baumeiſter (Bad Soden) einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Die letzten Mai in Hofheim einge⸗ 
weihte Honigverteilungsſtelle hat ſich bewährt 
und ward ausgiebig in Anſpruch genommen. 
Bienenzüchterverein Zwickan u. Nma. 
Die Hauptverſammlung wurde am Sonntag, 
6. Januar, unter zahlreicher Beteiligung im 
Schützenhauſe Wilkau abgehalten. Die Neu— 
wahl des Geſamtvorſtandes wurde durch Zuruf 
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vorgenommen, als 2. Schriftführer Herr Eich⸗ 
horn gewählt. Herr Krahmer ſchilderte ſei⸗ 
an Beſuch bei Profeffor Dr. Zanders in Gr 
angen. 


Biſchofswerda, 13. Januar 1929. Der hie: 
ſige Bienenzüchterverein hielt am Sonntag im 
Retaurant „Stadtbad“ frine gutbeſuchte Haupt: 
verſammlung ab. Der vorgetragene Jahresbericht 
zeugte wiederum von mi iger Arbeit und dem 
Bestreben, unſere Bienenzucht mit allen Mit⸗ 
teln zu fördern und ihr die im Intereſſe der 
Voltswiriſchaft gebührende Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen, gleichzeitig aber auch die Mitglieder in 
der Imkerſchulung vorwärts zu bringen durch 
„ von Vorträgen, Beſuch der Veran⸗ 
ſtaltungen des Landesverbandes, des Bezirks und 
des Kreiſes. Herr Rudolph, Schönbrunn, berid- 
tete über die Tätigkeit der Seuchenüberwachungs⸗ 
kommiſſion. Erfreulicherweiſe konnte dabei feft- 
geſtellt werden, daß das Vereinsgebiet zur 
Zeit ſeuchenftei iſt; einige Schäden waren nur 
durch Schädlinge oder unſachgemäße Eingriffe 
entſtanden. Die Kommiſſion ſoll jedoch auch 
weiterhin ihre Tätigkeit ausüben. — Zum Ar⸗ 
beitsplan für 1929 beſchloß man, 6 Sitzungen 
abzuhalten: von Mitte Juli bis Ende Auguſt ſol⸗ 
len wegen der Anhäufung der landwirtſchaftlichen 
Arbeiten die Sitzungen ausfallen. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, zwei Werbe⸗, bzw. Wanderverſamm⸗ 
lungen mit den Nachbarvereinen abzuhalten, 
und zwar zuerſt am 14. 4. in Goldbach mit 
dem Verein Frankenthal, ſowie den Drebnitzer 
und Goldbacher Imkern; die zweite derartige Ver⸗ 
anſtaltung gilt der Beſichtigung des größeren 
Bienenſtandes des Herrn O. Wendler in Belms⸗ 
dorf mit Teilnahme der Putzkauer und umlie⸗ 
genden Imker. — Die Jahresbeiträge wurden 
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in der bisherigen Höhe belaſſen. Die Frage 
bogen des Deutſchen Imkerbundes und dez 
Kreisverbandes in bezug auf die Tätigkeit der 
verfloſſenen Jahres fanden Beantwortung, e 
wurde dann zu den ſatzungsgemäß vorzunehm:: 
den Neuwahlen geſchritten. Die Herren 1. Re 
ſitzender Kutzſchbach und Seuchenkontrolleur N 
dolph, Schönbrunn, wurden auf 1 Jahr, d 

1. Schriftführer, Hartmann, auf 3 Jahre ner 
ſtimmig wiedergewählt, fo daß keine Veränd 
rung in der Pereinsleitung eintritt. Nach Xr 
ſprache über einen in nächſter Zeit beabſichtig 
Lichtbildervortrag aus dem Bienenleben und & 
kanntgabe der Eingänge konnte der 1. Herr Ne 
ſitzende die harmoniſch verlaufene Sitzung IN: 
ßen mit dem Hinweiſe, daß uns das verfloſſe⸗ 
Jahr endlich einmal wieder einen kleinen Aer 
leich für all die Mühen und Unkoſten der = 
loſſenen Fehljahre gebracht habe, und daß a 
deshalb gilt, dem Verein und unferen Bin: 
auch im neuen Jahre die Treue zu bewahren: 


Aus dem Bautzener Kreiſe wird un: y 
meldet: Im Bienenzuchtverein zu © Girgis 
walde ſprach am 2. Dezember der Kreiter 
ſitzende Prof. Dr. Leuſchel, Bautzen, über „& 
nenkrankheiten, ihre Heilung und VBerhünm: 
Eingehend verbreitete er ſich über die F. 
brut, Kalkbrut, Steinbrut, Sackbrut, von bg 
der Bezirk bisher jedoch verſchont blieb! 8 
folgten Krankheiten der erwachſenen Bienen 
Nosema apis, Milben, Amöben⸗, Mait: 
heit und Ruhr. Jeder Imket muß die Kian 
heiten der Bienen und die einſchlägigen der: 
fungsmittel genau kennen. Mehrere Reihen 3 
Lichtbildern veranſchaulichten die Ausfühtunger 
die mit großem Intereſſe von der Verſammlra 
aufgenommen wurden. 


Citeraturbericht. 


Kleingarten⸗ Bücherei. Von Kurt Reiter. 
Heft 1: Was der Gartenfreund wiſſen muß. 
Heft 2: Blühende Zwiebelgewächſe. Verlag 
Gebr. Junghanß, Leipzig. Preis eines mit 
zahlreichen Bildern ausgeſtatteten Heftes. 1 Mk. 
Die Art der Zuſammenſtellung, die treffende 

Kürze und Uebetſichtlichkeit find ganz geeignet, 
dem Unerfahrenen die rechte Anregung zur voll⸗ 
endeten Gartenpflege zu geben. Praktiſch und 
vor allem fachkenneriſch genau werden über Bo— 
denrerbeſſerung, Genie und Obſtbau und Schäd⸗ 
lingsbekämpfung, ebenſo über die ſchönen Blü— 
tenſtauden und blühenden Zwiebelgewächſe die 
nötigen Anleitungen bündig geſtaltet. Eine 
friſche Art, die Freude am einträglichen Gar— 
tenbau zu wecken. Bth. 

Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur 
Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht her— 
ausgegeben von E Enoch Zander, o. 8. Uni: 
verſitätsprofeſſor. Band. Gr.-80. 227 Sei: 
ten. Mit 14 eee und 12 Ta⸗ 
bellen. Berlin, Verlag Paul Parey. 1928. 
Preis 12 Mk. 

Der ſtattliche Band gibt einleitend ſehr inter— 


eſſante Einblicke in das Werden und Br” 
der baytiſchen Landesanſtalt für die Zeit ! 
erſten zwanzig Jahre ihres Beſtehens. Es e 
hier die Zähigkeit des Obotriten ein höchſt 
freuliches Ganzes geſchaffen. Dem ausfüh rl. 
amtlichen Bericht über die vorjährige Tanz: 
der Anſtalt und einem Aufſatz Prof. Zarıı“ 
über „Die Honigbiene als Glied der ma: 
lichen Siedlung“ ſchließen ſich Beiträge; 
von Dr. Dimmer über „Anatomie und? 
logie der Biene“, über „Bienenerzeugni 
über „Praktiſche Bienenzucht“; von Prof. Jer 
über „Bienenkrankheiten“, denen kleinere Mir 
lungen von Prof. Ebert über „Eine unfr-: 
bare Apfelpflanzung“; von Stübinger „Det 5 
logiſche Nachweis von Arſen“, und von E: 
gemuth „Bayerns Vienenvölkerbeſtand in ` 
Jahren 1912—1927 folgen. 
Für regſame Imkerkreiſe iſt das inhalten 
Jahrbuch von hohem und dauerndem Ine: 
und insbeſondere für den Praktiker, der d 
züchteriſchen Fortſchritten der neuzeiilichen Bien 
pflege zu folgen gewillt iſt, nicht zu ente 


g 
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Eingegangene Anfragen. 


Beiträge zur Bienenkunde. Von Dr. Edu- 
ard Dönhoff. Geſammelt und herausgegeben 
von Theodor Weippl. 2. Lieferung. Ver⸗ 
lag von Fritz Pfenningſtorff. Berlin. Gr. 80. 
Preis 1,50 Mk. Erſcheint in 4—5 Liefe⸗ 
rungen. 

Wie in der erſten Lieferung verdient auch die 
hier gebotene inhaltsreiche Fortſetzung in weit⸗ 
gehendem Maße die allgemeine Beachtung. Die 
Beiträge beſtätigen die große Meiſterſchaft Dön- 
hoff, dem Weſen der Biene folgerichtig nachzu⸗ 
ſpüren und Schlußfolgerungen daraus zu ziehen, 
die noch heute den fortſchrittlichen Geiſt neu be⸗ 
fruchten können. Die Schriften Dönhoffs haben 
einen unvergänglichen Wert. Was hier in den 
zahlreichen kurzen Schriftſätzen von neuem aufs 
lebt, iſt erleſene Freude für den Praktiker und 
nachdrückliche zugkräftige Belehrung für alle, 
die die gewinnende Gründlichkeit und gediegene 
Sachkenntnis einſtmals führender Größen nach 
Gebühr zu würdigen wiſſen. Bth. 


Die Binnenzucht als landwirtſchaftlicher 
Nebenbetrieb. Grundriß einer bienenwirt⸗ 


Eingegangen 


37 


ſchaftlichen Betriebslehre. Von Dr. G. Götze, 
Leiter der preußiſchen Lehrs und Verſuchsimke⸗ 
rei und Unterſuchungsſtelle für Bienenkrank⸗ 
heiten in Landsberg a. W. Mit 20 Abbil⸗ 
dungen. 144 Seiten. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart. Preis geb. 4,— Mk. 
Es wird hier ein Ausgleich zwiſchen Bienens 
zucht und Landwirtſchaft nahegelegt, der in vol⸗ 
ler Erkenntnis der betriebswirtſchaftlichen Grund: 
lagen zu einer Steigerung der Bodennutzung 
und Verwertungs möglichkeiten ſowohl wie För: 
derung der Bienenzucht führen kann. In knap⸗ 
pem Rahmen geſtaltet der Verfaſſer das Ganze 
zu einer bienenwirtſchaftlichen Betriebslehre, in 
der die neuzeitlichen Wirtſchaftsweiſen unter 
weitgehender Berückſichtigung der Trachtverhält⸗ 
niſſe Beurteilung finden. Der Imker und ins⸗ 
beſondere der Landwirt, der im Nebenbetrieb 
die Vienenzucht pflegt, erhält hier klare Einblicke 
in die einträglichſte Art der Behandlung, die 
ganz geeignet find, dem Praktiker vielfeitige An⸗ 
regungen zu bieten. Bth. 


Beantwortet vom 


A. B. i. C. Anfrage: 1. Kann ich 
Met, welchen ich vor vier Wochen bereitete, noch 
einmal abfüllen? Derſelbe hat noch etwas 
Bodenſatz. Muß ich die Flaſchen liegend oder 
ſtehend aufbewahren? 2. Wo kann ich künſt⸗ 
liche Bienen bekommen, welche ich zur Ver⸗ 
zierung gebrauchen will? — Antwort: 1. Der 
Inhalt it nach 6—8 Wochen umzufüllen. Der 
trübe Teil am Boden wird durchgeſeiht mittels 
Filztrichters oder Löſchpapiers oder Leinwand. 
Bis zur völligen Klärung, die etwa 3—4 Mo: 
nate in Anſpruch nimmt, bleibt dann die neue 
Füllung ſich ſelbſt in Ruhe überlaſſen. Beim 
Abfüllen auf Flaſchen iſt zu beachten, daß die 
Flüſſigkeit nicht bis an den Kork heranreicht, 
es muß ein Zwiſchenraum von 3 Zentimeter 
frei bleiben. Je länger der Met lagert, deſto 
mehr gewinnt er an Güte. Die Flaſchen wer: 
den ſtehend aufbewahrt. Zur Verfeinerung des 
Geſchmacks werden bei der Bereitung auch miir: 
zige Zuſätze in Anſpruch genommen, meiſt Hop— 
fen, Nelken, Zimt, Muskatblüte, Veilchenwur— 
zel, Zitrone oder auch ſchwarze Johannisbee— 
ren, Walnußſchalen und Wacholderbeeren, oder 
in anderer Miſchung Galgantwurzel, Enzianwur— 
jel, Salbeiblätter. 2. Künſtliche Bienen mit 
Nadel zum Schmuck und Anſtecken für Aus- 
ftellungen und Vereinsverſammlungen find in 
metallvergoldet oder ſilbervergoldet von Bie— 
nengerätehandlungen, die Sie aus unſerem In— 
ſeratenteile erſehen, zu beziehen. 

W. Ir. i. B. Anfrage: Was it der 
Unterſchied von Bauernſenf und Ackerſenf? Iſt 
Ackerſenf und Hederich das gleiche? Welche 
Senfart wird als Futterpflanze angebaut? — 
Antwort: Bauernſenf iſt die volkstümliche 
Benennung für die wildwachſende Schleifen— 
blume (Iberis), die wir auch in verſchiedenen 
Gartenformen als einjährige wie ausdauernde 
Zierpflanze zu Beeteinfaſſungen verwenden. Mit 


Antrag 
leiter Dr. Rertbord. 


den Senfarten hat fie nur gemein, daß fie wie 
dieſe zu den Kreuzblütlern zählt. Ackerſenf und 
Hederich ſind beide Unkrautpflanzen, doch in 
ihrer Art verſchieden. Der Ackerſenf (Sinapis 
arvensis) gehört zu den Senfarten, der Hederich 
(Raphanus raphanistrum) zu den Retticharten, 
daher auch ſeine Nebenbezeichnung Ackerrettich. 
Der Hederich unterſcheidet fid von dem Acker— 
ſenf durch die hellgelbe Blütenfarbe, die Lage⸗ 
rung des Kelchs und die Form ſeiner Schoten, 
die perlſchnurartig gegliedert ſind. Als Futter⸗ 
pflanze wird der weiße Senf (Sinapis alba) 
angebaut. 


5. K. i. 3. Anfrage: Die Flugſeite 
meines Bienenhauſes wird den ganzen Tag über 
von der Sonne beſchienen. Können Sie mir 
geeignete Pflanzen angeben, die als Schatten⸗ 
ſpender in Frage kämen? Vielleicht irgendeine 
Obſtart? Und wie werden ſie angepflanzt? — 
Antwort: Zunächſt würde die Flugfront 
durch überhängendes Dach des Bienenſtandes 
zu beſchatten ſein. Wenn Ihnen außerdem an 
einer Beſchattung durch O bſt gehölz mit bal— 
diger auter Nutzung gelegen iſt, ſo wählen Sie 
zur Pflanzung eine Apfelſorte in Stamm» 
Buſchform. Für dieſen Zweck beſonders ge— 
eignet ift die Cor’ Orangen⸗Rennette, ein Win: 
terapfel, goldgelb von reicher, regelmäßiger und 
früher Tragbarkeit. Er iſt zwar nur von mitt⸗ 
lerer Größe, aber von allerfeinſtem, edlem, wür: 
zigem Geſchmack und wertvoll als Tafel- wie 
Wirtſchaftsfrucht. Hohe Anſprüche an die Woz 
denbeſchaffenheit ſtellt er nicht. Zu trocken darf 
er nicht ſtehen. Der Pflanzung hat die übliche 
Lockerung des Untergrundes unter Hinzugabe von 
Kalk vorauszugehen. Beim Füllen der Pflanze 
grube it angefeuchteter Torf beizumengen. Nach 
dem Setzen iſt zu beachten, daß die Baum— 
ſcheibe 15—20 Zentimeter höher liegt als die 
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Bodenfläche. Zu pflanzen it in Abſtänden von 
5 Metern. 

A. Dr. i. S. Anfrage: Ich habe ein 
Bienenvolk, an welchem ich Läuſe entdeckt habe. 
Bei der Königin allein zählte ich 17 Stück, bei 
den Bienen 1—2 Stück. Woher können die 
Läuſe kommen, da ich die Wände ſämtlicher 
Beuten mit Stroh, Aſche, Haferſied, Torfmull 
ausgefüllt habe? Oder umß man noch etwas 
anderes zum Ausfüllen nehmen? Wie kann man 
die Läuſe wieder vertreiben? Können die Läufe 
auch in andere Bienenvölker übertragen werden? 
— Antwort: Durch übermäßiges und ganz 
zweckwidriges Ausſtopfen der Käſten werden die 
Brutſtätten der Schmarotzer noch begünſtigt. Die 
Bekämpfung fegt mit dem Säubern der Käſten 
im Frühjahr ein, wenn die Unterlagsplatte 
gezogen wird oder die Räumungskrücke in Tätig⸗ 
keit tritt, um die letzten Reſte von Gemüll aus 
Ecken und Winkeln zu beſeitigen. Es ſind ver⸗ 
ſchiedene Mittel zur Bekämpfung des Ungeziefers 
mit mehr oder minder Erfolg verſucht worden. 
Das Bekannteſte ift Befreiung mittels Tabak: 
rauches. Ehe aber die Läufe zum Verlaſſen 
des Bienenkörpers ſich anſchicken, find meiſt 
Königin oder Bienen durch Betäubung und Ent⸗ 
kräftung eingegangen. Das Beſtäuben mit In⸗ 
ſektenpulver hat die gleichen Mißerfolge. Das 
Einſtreuen von Schnupftabak oder friſch gebrann⸗ 
tem Kaffee oder von Kampferbrocken auf unter⸗ 
geſchobener Pappe oder das Einlegen von kie⸗ 
nigem Holz oder mit Terpentinöl getränkten 
Lappen erweiſt ſich auch nicht als vollkommen. 
Am wirkſamſten iſt die Anwendung von pulveri⸗ 
ſiertem Naphthalin, das auf einen Deckel ge⸗ 
ſtreut unter die Wabenreihe geſchoben wird. 
Die Bienen verhalten ſich dabei weniger auf⸗ 
geregt als bei Unterlegung von Kampferbrocken. 
Daß der Honig den Naphthalingeruch anninimt, 
iſt im Frühjahr nicht zu befürchten. Eine Ueber⸗ 
tragung der Läufe auf andere Bienenvölker iſt 
durch Verfliegen der Bienen in fremde Stöcke 
ſchon möglich. 

N. i. S. Anfrage: Kechtslage im Falle 
der Räuberei. Im März 1927 fütterte ein hie⸗ 
ſiger Bienenhalter ſeine Völker in der Weiſe, 
indem er von den Beuten die Deckel der Fut⸗ 
teröffnungen abnimmt und in die Oeffnungen 
Honig in Pergamentpapier gewickelt hinein⸗ 
tut. Damit die Bienen an den Honig heran⸗ 
kommen konnten, hatte er das Papier, ſoweit 
dasſelbe in den Stock hineinragte, dutchlöchert. 
Nun überließ er die in einem ſehr undichten 
Schauer befindlichen Beuten ſich ſelbſt und ver— 
reiſte für einige Tage. Während dieſer Zeit, 
18.— 22. März, herrſchte hier warme Witte: 
rung, bis 18 Grad im Schatten, was zur 
Folge hatte, daß auf dieſem Stande eine mords— 
mäßige Räuberei ausbrach, und zwar drangen 
die Räuber nicht nur durch die Fluglöcher, 
ſondern in großen Mengen auch durch die Fut— 
teröffnungen in das Stockinnere ein. Nach der 
Heimkehr von der Reiſe fand der Imker einen 
Teil ſeiner Stöcke ausqeraubt und ohne Bienen 
vor. Als dann im April wieder warmes Wet— 
ter eintrat, begann die Räuberei von neuem. 
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Alle Verſuche, fie einzudämmen, blieben er 
folglos. Bemerkt fei, daß die ſogenannte Mehk 
probe ergab, daß Bienen von zwei Na 
ſtänden ſich unter den Raubbienen befanden 
In der näheren Umgebung. — dis etwa 800 
Meter — befanden ſich 7 Stände mit em 
60 Völkern. 

Die beiden werft erwähnten Stände find 
etwa 150 Meter entfernt. Als nun der mtr 
der beraubten Stöcke der 
ratlos gegenüberſtand, — griff er zu einer ge 
wiſſen Selbſthilfe, er vermiſchte Honig mit 
Hefe und ſtellte dieſes Gift für Bienen in 
die leeren, offenen Beuten. Die Folge war em 
maſſenhaftes Verenden von Bienen der nächſt⸗ 
gelegenen Stände. | 

Die Bienen lagen in großen Mengen mit asf: 
etriebenem Hinterleib tot auf den Beuteböden 
ſowohl wie vor den Bienenhäuſern. Auf einen 


dieſer Nachbarſtände (M.) iſt ſogar en 


weiteren Räuber ` 


—— 


È ——— 


bis dahin ſehr ſtarkes Volk eingegangen. Eine 


Unterſuchung der verendeten Bienen bei du 


Biologifhen Anſtalt in Bln.⸗Dahlem hat e ` 


geben, daß der Darminhalt Hefe aufwies. 


Der Herr Imker B., auf feine ſchändliche Danz ; 
lungsweiſe aufmerkſam gemacht, erklärte ein⸗ 


fach: „Ich werde das Experiment ſo lange fort 
ſetzen, ſolange fremde Bienen meinen Stand 
beſuchen.“ 

Den Hinweis, daß er durch feine Handlungs 
weiſe den geſamten Bienenbeſtand der näher: 
Umgebung gefährde, glaubte er dur 


ganz gleich, meine Bienen find kaputt, jetzt git 
ſen die anderen auch dran glauben.“ 


Schließlich nahm ſich der Vereinsgeſamtvor⸗ 


ſtand der Sache an. Dieſer ſtellte in einer Aus 
ſprache — im Beiſein des betreffenden Fm 
kers B. — deſſen alleinige Schuld an dem 
Ausbruch der Räuberei auf ſeinem Stande feſt. 
Nunniehr ließ betreffender Imker auch die an 
einen feiner Nachbarimker (M.) geſtellte She 
densforderung — fallen — (ſchriftlich erklärte 
er, daß er an Herrn M. keine Schadensklage 
erhebe) und ſchied aus dem Verein. 

Trotz der abgegebenen Erklärung verſucht 
Herr B., der Inhaber des beraubten Standes, 
immer wieder, einen Erſatz für den damals 
erlittenen Schaden zu erlangen, jetzt ſogar von 
beiden Inhabern der Stände, deren Bienen 
nach der Mehlprobe zu den Räubern gehörten 
Urſprünglich hatte B. feinen Schaden auf 309 
RM. geſchätzt und verlangte dieſe Summe. 
Jetzt ift er etwas beſcheidenet geworden und ver 
langt durchgewinterte Völker als Entfhädigumg- 
Schwärme lehnt er grundſätzlich ab. 

Da ich als Vorſitzender eines 
Vereins mich auf Ihre Auskunft ſtützen möchte, 
bitte ich ergebenſt, folgende Fragen zu bears 
worten: 

a) War die Handlungsweiſe des Inhabers 
der beraubten Stöcke (Herr B.) nach irgendeiner 
Seite berechtigt? 

b) Liegt nicht in dem Vorgehen des Herre 
B. ein Verſtoß gegen § 303 des StS. md 
§ 826 des BGB.? 


* 


die Be 
merkung beantworten zu müſſen: „Es ift mir 
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c) Sind die Nachbarimker M. und P. dem B. 
en den durch die Räuberei verur⸗ 
ſachten aden haftbar, oder tritt hier die 
Haftpflichtverfiherung ein? Beide Herren, M. 
und P., ſind Mitglieder eines Bienenzüchter⸗ 
vereind und infolgedeſſen als Leſer der Bienen⸗ 
zeitung bei ihr gegen Haftpflicht verſichert. 

d) Wann verjährt der evtl. Anſpruch des B., 
falls ein ſolcher beſtehen ſollte? 

Antwort: Der Eigentümer des beraubten 
Standes B. hat keinerlei Anſpruch auf Erſatz des 
ihm erwachſenen Schadens. Wie nachgewieſen, 
iſt von ihm ſelbſt durch unvorſichtiges Füttern 
und fahrläſſiges Verhalten nach der Fütterung 
die Mäuberei verſchuldet. Obendrein hat B. vor: 
ſätzlich ſich der widerrechtlichen Verletzung frem⸗ 
den Eigentums durch Anlocken und Töten der 
Bienen fhufbig gemacht ($ 303 StGB.), wo⸗ 
durch er zum Erſatz des den Bienenzüchtern M. 
und P. zugefügten Schaldens verpflichtet ift 
(6 826 BGB.). Die Schadenerſatzpflicht erwächſt 
nicht den beiden, M. und P., ſondern umge⸗ 
kehrt dem Giftmiſcher, der außerdem gericht⸗ 
liche Strafe zu gewärtigen hat. Der Tatbe⸗ 
ſtand einer ſtrafbaren Handlung iſt außer al⸗ 
lem Zweifel. Nach den vorausgegangenen Dro⸗ 
hungen des B. iſt etwaige Einrede des Notſtan⸗ 
des oder der Nothilfe wirkungslos. Die Haft⸗ 
pflichtverſicherung kommt nicht in Frage. 

N. in 5. Anfrage: 1. Ich habe noch 
mei Strohvölker auf altem Bau. Ich möchte fie 
einmal ſchwärmen laſſen und die gefallenen 
Schwärme in Normalbeuten auf gane Mittel- 
vände übernehmen. Bei den Muttervölkern 
vürde ich dann Bauerneuerung in neuen Stroh⸗ 
rben vornehmen laffen. Wie läßt Ié das wohl 
urchführen? 

2. Zum Schutze des Bienenhauſes bin ich ge⸗ 
tigt, eine Windſchutzhecke anzupflanzen. Zu 
velchem Geſträuch, das von Bienen beflogen 
vird, würden Sie mir raten? 

3. Mein Bienenhaus möchte ich auch um- 
äunen. Welcher Zaun ift da beffer, Latten 
wer Drahtgeflecht. Wie hoch und weit muß er 
wen und ſeitwärts entfernt fein? 

Antwort: Die Strohvölker werden abge: 
trommelt und in die Beuten mit beweglichem 
Bau eingeſchlagen. Zur Ueberſiedelung der Mut: 
ervölker in die neuen Körbe genügt bei dem 
ten Bau das einfache Abſtoßen der Bienen 
son beſetzten in den leeren Korb. ö 

Als Windſchutz eignet ſich im vorliegenden 
Falle ausgezeichnet der Schneebeerſtrauch, der 
nehrteihig im Verband gepflanzt gut deckt und 
sm Juni bis in den S eine anhal⸗ 
ende Tracht bietet. | 
Zur Umzäunung des Bienenhaufes würde 
Drahtgeflecht von 2½ Meter Höhe in 3 bis 
Meter Abſtand zu empfehlen fein, das von 
jut honigenden oder pollenreichen Schlinggewäch⸗ 
ſen und Kletterpflanzen umſponnen wird. Ein 
Berant von dem bis zum Herbſt üppig blühen- 
den Schleierknöterich (Polygonum Auberti) oder 
von Geißblattarten, * B. der früheſt blühenden 
Lonicera Caprifolium praecox und der ſpäteſt 
blühenden Lonicera Heckrottii, oder der im 


September blühenden Waldrebe (Clematis pani- 
culata) oder dem Jungferwein (Ampelopsis 
Veitchii) würde nicht nur zur Trachtbereiche⸗ 
rung, auch zur Zierde des Gartens beitragen. 
K. Sch. i. M. Anfrage: Wie iſt eine 
Wanderung mit 30 Bienenvölkern in Wander⸗ 
beuten vom äußerſten Süden in die Lüneburger 
Heide auf eine Entfernung von 600 Kilometer 
durchzuführen. Die Frühtracht ift hier um 
Mitte Juni beendet, ebenſo die Schwarmzeit 
vorüber. Es ſoll zunächſt unterwegs eine Zwi⸗ 
ſchentracht (Klee oder Linde) in Mitteldeutſchland 
ausgenützt werden. Welche Trachtgegenden ſind 
hierfür günſtig? — Antwort: Eine Wan⸗ 
derung mit Bienen vom äußerſten Süden Deutſch⸗ 
lands, das wäre Breisgau, Bodenſee, Vayriſches 


Hochland, nach der Lüneburger Heide, würde 


etwa über Schwaben, Franken, Rhön, Thülrin⸗ 
gen, Braunſchweig führen. Als Zwiſchentracht 
käme vom Juli ab der Buchweizen auf den 
Sandfeldern des Odenwaldes oder den Moor⸗ 
flächen Oſtfrieslands in Betracht. Zur Wande⸗ 
rung in das reiche und ergiebige Blütenfeld der 
Eſparſette nach der Pfalz oder der Schwäbiſchen 
So oder Thüringen ift es Mitte Juni ſchon zu 
pät. 


V. Ir. i. Bi. Anfrage: Eignet fi 
die Phazelie als Stoppelſaat? Wann ſetzt die 
Blüte ein? Und welches iſt die richtige Sorte? 
Kann auf Sandboden noch etwas erzielt werden? 
Oder welche Bienenweide wäre ſonſt noch für 
Stoppelſaaten geeignet? — Antwort: Die 
Phazelie kann als Stoppelfrucht angebaut wer⸗ 
den. Die Ausſaat iſt gegen Ende Juli, und 
die Blütezeit beginnt 8 Wochen ſpäter. In den 
Oktobertagen wird aber das blaue DBlütenfeld 
nur ſpärlich noch beflogen. Ausſichtsreicher iſt 
die Ausſaat im Frühjahr, beginnend Ende 
März und fortgeſetzt in der Folge von je 4 
Wochen. Dann gibt es eine ergiebige Dauer⸗ 
tracht. Die beſthonigende Art iſt die Phacelia 
tanacetifolia, ſie iſt ſteifborſtig und aufrecht 
wachſend, die weichhaarigere Art, Phacelia con- 
gesta, honigt weniger gut. Auf beſſerem Sand⸗ 
boden iſt das Wachstum ſehr befriedigend, auf 
magerem Boden muß eine Superphosphat⸗ und 
Chileſalpeter⸗Düngung im Mengenverhältnis 2:1 
vorausgehen. Der Einſaat in die umgebrochene 
Roggenſtoppel folgt nur ein leichtes Ueber⸗ 
walzen oder flacher Eggenſtrich. Die landwirt⸗ 
ſchaftlich bevorzugten Stoppelſaaten, die Wert 
für Bienenweide haben, ſind Wicken, Erbſen, 
Rübſen, weißer Senf, Buchweizen, Inkarnat⸗ 
klee und Sandwicken mit Johannisroggen, auch 
Rieſenſpörgel, der vorzügliches Milchfutter lie⸗ 
au aber ſchon mit beginnender Blüte gefchnitten 
wird. 


R. W. i. E. Anfrage: Sind Bienen- 
ſtiche in größerer Anzahl dem menſchlichen Kör 
per ſchädlich? Mein Vater war auch Imker, 
arbeitete aber ohne Kopfbedeckung und Hand— 
ſchuhe an ſeinen Bienen. Er bekam oft eine 
größere Anzahl Stiche, aber ohne daß Schwel— 
lung eintrat. Man will behaupten, er hätte 
zu viel Bienengift im Körper gehabt. — Ant⸗ 
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wort: Viele Imker werden im Laufe der Jahre 
gegen Bienenſtiche unempfindlich. Das Bienen⸗ 
gift bewirkt zwar Schmerzgefühl und Anſchwel⸗ 
lungen, in vereinzelten Fällen ſogar Nerven⸗ 
erſchütterungen und Lähmungserſcheinungen, aber 
andererſeits auch erwieſenermaßen heilende Kraft 
insbeſondere gegen Gicht und Rheumatismus. 
Ernſtliche Erkrankungen und Todesfälle nach 
Bienenſtichen ſind meiſt auf vorher ſchon vor⸗ 
SE geweſene ſchwere innere Leiden zurükkzu: 
ren. 

A. W. i. B. Anfrage: Ich habe die 
Abſicht, eventuell in meinem Obſtgarten Niſt⸗ 
käſten für Singvögel anzubringen. Ich bitte er⸗ 
gebenſt um Beantwortung der Frage, ob dieſe 
Vögel den Bienen nachſtellen oder nicht? — 
Antwort: Stellen Sie getroſt Niſtkäſten in 
Ihrem Garten auf. Es ſind die Meinungen noch 
ſehr geteilt, ob Meiſen, Rotſchwänzchen, Gras⸗ 
mücken, Graue Fliegenfänger u. a. wirklich 
Bienenfeinde ſind. Zur Zeit der Futternot im 
Winter klopft wohl die hungernde Meiſe an die 
Beuten an; zur Abwehr wird man aber Sorge 
tragen, unter geeignetem Schutz Futterhäuschen, 
Futtertiſche zu errichten oder Futterglocken anzu⸗ 
bringen, die in pilzähnlicher Form eine halbe 
Kokusnußſchale als Dach mit einer Drahtöfe zum 
Aufhängen haben und als Anflugsſtelle mit 
einem unterhalb hervorragenden dünnen Stab ver- 
ſehen ſind. Mit ölhaltigem Futter, Talg, Fett 
uſw. ausgeſtattet, ſind dieſe Futterſtellen wirk⸗ 
ſame Hilfen gegen Beunruhigung des Bienen⸗ 
ſtandes. 

D. A. i. N. Anfrage: 1. Leidet der 
Honig an ſeiner Qualität und Aroma bei einer 
Temperatur von 1—5 Grad Celſius Kälte und 
mehr? — 2. Habe Honig in größeren Tontöpfen in 
einer Bodenkammer Aale, in die vielleicht 
1—5 Grad Celſius Kälte eingedrungen ift. Nun 
CN mir ein großer neuer Topf auf ber einen 

eite geſprungen und hat einen großen Riß be- 


Rähmchenholz 


präm. 6x25 mn 4— M. 
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kommen. Ein anderer Topf, der an felbtge 
Stelle ſtand, wohl aber ſchon ein Fünftel 
vollen Inhalt ausgeſtochen war, ift vollkomme 
ganz geblieben. Was dürfte bei erſterem we 
die Urſache geweſen ſein, der leichte Froſt ode 
der Honig in feiner Ausdehnung? Habe voths 
trotz feſter Kandelung nichts gemerkt. — 3. We, 
lange kann man Honig in größeren und Be 
neren Gläſern bei der Klärung dem grellen 
Sonnenlicht ausſetzen? Wird derſelbe bei lag 
gerer Beſtrahlung minderwertiger? — 4. 
möchte noch gerne wiſſen, welche Haſelnuß⸗Sere 
von den beiden Rotblättrigen die größere 
ertragreichere ift, die Lamberts⸗ oder die Zellen 
nuß? Letztere ift wohl mehr ein Bie ge 
Iſt die Halliſche Rieſennuß eine Lamberts⸗ 
eine Zeller⸗Haſelnuß? — Antwort: 1. D 
Honig muß in froſtfreiem Raume aufbewaß 
werden. Durch die Froſteinwirkung wer 
chemiſche Veränderungen herbeigeführt, die | 
Farbe wie Geruch und den würzigen feinen G 
ſchmack benachteiligen. — 2. Die Unterbring 
des Honigs in Tontöpfen iſt zweckmäßig, d 
muß eine zylindriſche Form der Gefäße, micht 
bauchige mit Verengung nach oben, gemisi 
werden. Durch öfteres Umrühren des flüſſig 
Honigs wird zunächſt eine gleichmäßige 
dierung erzielt und durch das Belaſſen des N 
holzes in dem feſtwerdenden Honig dem Berf 
des Tongeſchirres vorgebeugt. — 3. Der Klär 
des Honigs durch Sonnenbeſtrahlung ift fe 
aufmerkſam zu folgen. Durch zu langes 
ſetzen werden die Fermente vernichtet. Es 
nügt eine leichte Sonnenwärmung. — 4. 2 
Motblättrige Zellernuß ift Zierſtrauch. Die Fu 
der Blätter und Kätzchen ift rotbraun. Die WW 
blättrige Lambertnuß bringt mittelgroße Fru 
mit roter Kernhaut. Nur an geſchützten Stelle 
bei reichlicher Kalkdüngung find große Ert 
zu erwarten. Die Halliſche Rieſennuß geh 
zur Familie der Zellernüſſe. 
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du, „Meine Bienen» 
wohnung“. M. 2.— 


„Über Vienen- 
ujer; über Bau, nebſt 
Plänen“. M. —.50 


Honigverwen ; 
| et Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Heil 
mittel. M. — A0 


deulſcher Vlenenlalender 
1929. Taſchen form. 1.20. 
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Bienenhonig 


jedes Quantum, garantiert rein, zahle höchſte 
Preiſe und erbitte Angebote mit Angabe der 
vorw. Blütentracht. Gef ße werden auf Wunſch 

geſtellt 


A. Holler, Roitzſch. 


Linden- 
Rähmchenstäbe 


100 m 65mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere Stärken 


billigst Norm. Halbı.in Teilen m. Kunstwabennute 
ILO Stück 4,30 M. Ganzr. 5. 75 M., Freudenstein 5, 10 M., 
Kuntzsch 6,40 
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Rrünjahrs-Reizfütterung 


empfehle ich garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


10-Pfd.-Eimer M. 12 00 frei Haus 
25 M. 30. 


* n 00 4 ab Bahnhof hier, 
50 „ e. ` A 55:00 N 
Aug. Kunz, 


einschl. Verpack. 


Wieshaden-siebrich 11. 


53840 


Auf diese Nummer des 


1.50 (fürs ganze 
M. 3.—) freund- 
lichst einzahlen. 


Bestelien Sie noch ein 

Bucn zum Feste. ode) 

einen Kalender dazu, 
da Porto-Ersparnis. 


Verlag Fest, Lindenstr. 4 


Bienenfutter 


„Nektarin“, 
Zusatzkraltiutier 
„Doppel- Nektar in“ 


Prospekt umsonst und 
portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik 
vonDr.O. Follenius, 


Hamburg 21, 
Humboldtstraße 24. 


Zum Honigversand. 
Weißblechdosen mit 
Eindruckdeckel Inkl. 
en tür 9 
Pfund M.0,52 p. Stek., 
fiir 5Pfund M. 0.42 per 
Stück ab Fabrik. Ver- 
packung zum Selbst- 
kostenpreis. 


C. O. Fischer, 


Bahrenfeld, 
Gasstraße 3. 


50 gute gesunde 
Heidepienen- 
Zuhivölker 

in Lüneburg Stülpkö:ben, 
à V. 15 RM. glot ab 
Otto Ni«-bel 
Clenze (Hann). 


Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Poſtſcheckk.: Leipzig 53 840. 


Arznei = Pflanzen 


‚Bedarf tann in Deutſch⸗ 
land nicht durch die Er- 
eugniſſe des Inlandes ge— 
eckt werden; ene Förde⸗ 
rung d. Anpflanzung kann 
d. Imker nur willlommen 
ſein, da die meiſten Arz- 
| neinflangen gute Honig- 
quellen ſind und feldmäßig 
angebaut werden müſſen. 
Mäh. in dem ausgezeich— 
neen Werkchen Kultur u. 
Behandlung der wichtig · 
iten Arznei⸗, Gewürze, 
| Handels», Del- und Fett- 
pflanzen. (88 ©. ſtark.) 
Prei 2 Mk. franko. 
| 
| 


| Berlag von C. F. W. Felt‘ 


Verlag Feſt, Leipzig 
Lindenitt. 
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Für die langen Winterabende empfehlen wir 2 der schönsten Imkerbücher: ° 


Heinr "Thies Handbuch Imma eine Bienenmär aus Imk 
des praktischen Wissens für Bienenzüchter. W von H. Krieger. 300 Seiten in Leinen-mur Mir 


* A P EN Ae K Dieser köstliche Roman erfreut jedes Im 


Heinr. Thie Ki „Wolfenbüttel 


Auch im Jahre 1928 erzielten die betr. Imker im 


Original - Alberti - Breitwaben - Blàtterstot 


bei einfachster Betriebsweise, wieder höchstmögliche Ausnutzung 
der gegebenen Tracht. — Lehrbuch „Bienenzucht im Atert Beet 
wab: n-Blätterstock“ gegen Einsendung von RM. 3.50, geb. RM. 4.50 
franko. Preisliste über meine Originalstöcke, sowie Geräte, gegossene 
Kunstwaben usw. gratis. 


Otto Alberti. Amöneburg b. Biebrich a. N 


Postscheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M. 
gera auca i mein. Niederig. H. Schindling jr., Wiesbaden, Neugas 


A. Weiss Nachi. Georg dunggebaver, —— 5 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. blenenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfehlt 


Blenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte 1. Blenenzu 


Ilustr. Preisbuch ums. u. postfr. - Postscheck Breslau 12 040, Tel. Ohle 3795, 5 


= .Honiggläser Jesus segi 


die Biene 
mit Weißblechverschraubung fünffarbiges schönes 
sowie 


bh zum Einrahmen, Sas 
j? mit Glasdeckel, Gummiring, und gold- 
i lackierter Blechverschraubung 


jedes Imke 
prompt ab Lager! 


2 Fer M. ch 
Janke & Kunkel A.G. Nadif., Leipzig D 22 Leipzig E 
n Berndts Doppelzwilling 
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Schwarmverhinderung. Stock für 4 Völk. 42 M. "SS Trachtsegen, Volk und Stock auf € 
Hong nehme in Zahlung. gaa 


K.Methfessel, Sulzbac 


Imkerei Berndt, Rathen a d. Elbe, S. Schw 


Für den Inieratentetl verantwortlich Oswald Muse, Leipzig. — Druck von der at" Ber 
$. m. b. H., vorm. fpiſcher & Rüriten, Leipzig, Jobannisgafle 
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Jllufteierte Bienenzeitung 


zründet von C. J. 5. Grovenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
Europäifche Oienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthod in Leipzig, 
sfpitalftraße 13 + verlag von C. F. W. gett, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſiſcheck Zeipzig 53840 


Leipzig + Lindenſtraße A 
F Jahrgang ae A Feſt + poſtſcheck Ntap 53840 J 9 2 9 


Deeis für das Jahr Mark 3.— (halbſäheliche 
ung Mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
Abonnement ift nur ganzjährig; An- 
zahme verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
elle beim verlag C. F. W. Feſt, Eindenftraße 4 
— Ín Leipzig — 


Der Preis für Ate 1 mm hohe kleine Zeile be- 
trägt 15 Pfennig a Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Telpzig 
poſtſcheck-Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Oſterreich: poſtſpar-Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, nummer 12733 


Die Bezieher des Blattes im Reich und an find die D ò 
ber geſetzlichen Haftpflicht in der N a als Imker mit den „ ee ses — — 
fhadenereignis, Rm. — für ein Sachſchadenereignts verfidert. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 


ME Absperrgitter kostenlos M 
„nebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich selbst. 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


geniesst We elt 
FOE, 


Meine altbekannten 


Bertas Lieblingswaben 


hergestellt aus den edelsten Wachssorten, sind die wirklichen Lieblings- 
waben der Bienen. Volle Garantie für Reinheit! Exakte Zellenprägung. 


Beim Einkauf achten Sie hauptsächlich auf den Namen 
wF „Berta Jü 


Berta’sWachswarenfabrik. Robert Berta, Fulda 


Für reines Wachs tausche % Lieblingswabe. 
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Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren Herren Imkerkollegen 


Preisbuch Nr. 13 gratis. 


KunsiwabenR 


aus garanti rt reinem Bienenwachs 


fabtiziere in jeder Größe u. über- 
nehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 


unter billigster Berechnung. 


Für Vereine und Wiederver- 
käufer billigste Bezugsquelle. 


Jos. Kindler, i Gm Bienenwohnung 


Fabrikation von Kunstwaben u. Großimkerei 7 seit 1309 bewährt 


Ravensburg (Württbg.) 


Bienenwuhnungen, Kunstwaben, Ge- 
rāte aller Art, Drei, wert und gut. 
Karl Dasdi, Grassau a. Dsg, 


Jos. Held, Wickede 3 fuhr 
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mit einem sogen. Schab- 
ladekas ten. 
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men und Imker im Lenz. Von W. Ku 
ein Ideal⸗Stock. Von W Buchholz 
densvolle Bienenzucht Von 


keriſche Rundſchau 


Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des März ⸗oeftes. 


ne Leiſtungsprüfung des . 
üfpert . . . 


Zißler 
obachtungeſtelle Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philipp 
richt der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen Seite 51, n Naſſau . 52 


Dr. med. P. W. Philipp Ke 


eme Mitteilungen. `... 
teinsnadhridten © - > > 20er. Beilage S. II und 64 
Eingegangene Anfragen R P NEE 
Bekanntmachungen und Vereins nachrichten 3 Beilage e 11 
Beilage Bienengarten Nr. 1. 
Der lächelnde Baum. Von Edgar Hahnwald. l 
Die Kor ellirfhe im Bienengarten Von Dr Berthold E 
ie Z o iebel als Honigpflanze Von H. Gerlağ$ e aa’, 4 


Breis pro Halbjahr 1.50 M., wenn dei C. F. W. 
eitſchrit Titel bitte genau u gu de achten.) Poft. 
nto Lelogla 53 840. 
Patil non aus der 2 Brei 
tatauergafie (zur Gutſchrift auf Konio Dewars Muge, Lewzig) zu lellten. 


(Uniern : 

verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheck 
[Konto Felt, Leipzig). — 
Deutſchen in Prag ll, 


50 Lindenſtraße 4 in Leipzig beftellt. 
ne Seite 40. Annahme der Se 
Ye ftip en -Scyedtonto Wien 55 

itte an „Gredttanftalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Heidenhäuschen: Sonntag, 17. März, 
14%½ Uhr, Generalverſammlung in Frickhofen 
d. Gg. Heep. Außer der üblichen Tagesordnung: 
unbedingte Erledigung der Reſtbeiträge, Glä⸗ 
ſerbeſtellung, Bienenweide. Da der Bez.⸗Vorſ., 
Herr Wenig, einen Vortrag halten wird, 
pünktlich und vollzählig erſcheinen! 

Am Altkönig: Sonnt., 17. März, / 15 Uhr 
im „Grünen Wald“ in Cronberg: 1. Vortrag: 
„Was leſen wir Imker im Buche der Natur!“ 
(Herr Hauptlehrer Fey, Se 2. Rech⸗ 
nungsablage; 3. Arbeitsplan für 1929; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen etwünſcht. 

Ven telsbach: Sonntag, 10. März, 15 Uhr, 
im „Adler“: Beſchlußfaſſung betr. Stand⸗ 
ſchauung; S. iftungsfeſt; Beſprechung über Win: 
tererfahrung und Durchlenzung (Herr Kantor 
Eppinger). 

Bretnig (Rödertal): Sonnabend, 16. März, 
20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Burkersdorf u. Uma.: Sonntag, 17. März, 
16 Uhr: Zeitgemäßer Vortrag in der Börfe. 

Chemnit u. Umg.: Die Monatsverſamm⸗ 
lung fällt aus, dafür findet am 17. Marz 
(nicht am 3.) unfer Stiftungsfeſt im Mar: 
morpalaſt ſtatt. Ein reiches Programm, be⸗ 
ſtehend in muſikaliſchen, humoriſtiſchen, theatra⸗ 

iſchen Darbietungen und Tänzchen, ſoll uns 
einige frohe Stunden bereiten. Freunde und 
Gönner herzlichſt willkommen. Beginn 17 Uhr. 

Franzahl: Sonntag, 10. März, 1214 Uhr, 
Bezicksverſammlung des Bezirks Zſchopau; gute 
Hin⸗ und Mückfahrtsgelegenheit mit Eiſenbahn 
und Kraftwagen. 

Dresden: Sonntag, 3. März, 15 Uhr: Mit: 
diederverſammlung im Vereinsheim bei Kneiſt. 

orttag mit Lichtbildern: Unſte heimatlichen 
Wildbienen (Herr Studienrat Sieber). Auch 
die Nachbarvereine find herzlich eingeladen. 

Döbeln. Sonntag, 10. 2, 16 Uhr, im 
Vereinshaus: Veſprechung dringender Angele⸗ 


der Völker ſämtlicher Mitglieder: 


genheiten, perſönliches Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der ift Pflicht. Eine allgemeine Bienenvolk 
zählung wird beabfichtigt. 

Eisleben: Sonntag, 17. März, 15 Uhr: 
Landbundhaus. 

Eltville: Sonntag, 10. März, 15 Uhr. 
im Gaſthaus Gutenberg ee 
1. Jahresbericht und Rechnungsprüfung; 2. 
ziehung der Jahresbeiträge; 3. Wahl der Ee 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder; 4. Verfchiedenet ; 
Wachöbeftellung. 


Erzgebirge (Kreisverband):  Dienstar. 
2. April (3. Oſterfeiertag), Hauptverfammlun : 
in Chemnitz im „Prälaten“, Be in 
1/114 Uhr. Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Wah 
len; 3. Verbandsſteuer (Reiſeentſchädigung fü: 
die Vertreter?); 4. Zuteilung der Vorträge, Sch 
kurſe und Standſchauen für 19295 5. Vortra 
des 2. Kreisvorſt., Herrn Oberl. i. R. . 
chardt⸗Wilkau: Die volkswirtſchaftliche Be 
deutung der Bienenzucht“ 6. Ausſprache 7. An: 
träge (bis 25. März einzureichen ); 8. Ver 
ſchiedenes. Jeder Verein wird dringend ge: 
beten, wenigſtens einen Vertreter zu entſenden. 


„Goldner Grund“. Sonntag, 10. März. 
15 Uhr, bei Gläßner in Camberg General 
verſammlung: Jahres- und Kaſſenbericht, Vor 
ſtandswahl, Vortrag, Glaſerbeſtellung uſw. 

Idſtein: Sonntag, 10. Mär, 1/215 Uhr 
im Felſenkeller. Tagesordnung in der Ber: 
fammlung. Mohr. 


Johannistal: Sonntag, 17. März, 16 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“: Vortrag des Herrn 
Pfarrer Grenz, Diskuſſion (zur Lage, Kältewir⸗ 
kung uſw.). Zahlreicher Beſuch erwünſcht! 

Limbach: Montag, 4. März, bei Kühn. 

Naunhof: Sonntag, 10. März, 15 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. 

Nennerod: Sonntag, 17. Mär, bei Gafi 
wirt Friedrich Röttger: Beſchlußfaſſung über der 
beabſichtigten Wanderſtand; genaue Feſtſtellun. 
Verſchieden⸗ 


Oberraden: Sonntag, 17. März, 15 Uhr, 
in Niederraden, Zweigs Wirtſchaft: Beſpre⸗ 
chung über „Imkerbund“; Verſchiedenes; Frage⸗ 
kaſten; gemütliches Beiſammenſein. Gäſte und 
Familien mitbringen. 

Obertan uns: Sonntag, 24. März, 15 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel Bad Homburg: Vortrag des 
Worſitzenden (Thema und weitere Bera⸗ 
tungsfolge wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben). Um zahlreiches Erſcheinen wird drins 
gend gebeten. 

Oborn bei Pulsnitz. Der Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Bezirksverband „Weſtliche Lauſitz“, 
der am 1. Juli 1870 in Biſchofswerda von 30 

mkern der Vereine Demitz⸗Thumitz, Bühlau 

. Großharthau und Pulsnitz unter dem 1. Bors 
ſitzenden Traug. Mutſchink⸗Demitz⸗Thumitz ges 
gründet wurde, hält ſeine diesjährige übliche 


[000 00000 | Betanntmaqungen. 192985885555, 


Sienenzucht⸗Ausſtelluug in Niedernhau⸗ 
Ten, Anguſt 1929. 

Die Bienenzucht liegt danieder. Jeder von 
uns fpürt es. Die Fachpreſſe kämpft gegen den 
fortſchreitenden Verfall feit Jahren. Bei uns in 
Naſſau iſt ein kleiner Anlauf zur Beſſerung 
feſtzuſtellen. 

Unfre Vereine find kleiner geworden. Die 
Zuckerimker ſind wir jetzt wohl reſtlos los. Aber 
auch mancher treuer Bienenheger iſt untreu ge⸗ 
worden, mußte untreu werden, weil die wirt⸗ 
ſchaftliche Not ihn zwang. Ein Fehljahr nach 
dem andern mußte 3 werden. 

Dann die Konkurtenz des Auslandshonig. Sie 
iſt läſtig. Aber wir müſſen ſie uns gefallen 
laſſen. re Auswüchſe bekämpft der Verband. 
Der Kampf gegen den Auslandshonig ift aber 
auch Sache jedes einzelnen. Wir werden ge⸗ 
wappnet ſein, wenn wir gute Ware auf den 
Markt bringen, wenn wir dem de Publis 
lum zeigen. wie gute einwandfreie deutſche 
Ware ausſieht. Die beſte Gelegenheit dazu bie⸗ 
ten unfre Verbandsausſtellungen. In dieſem 
Jahre die Ausſtellung in Niedernhauſen bei 
Wiesbaden. 

Jedes Mitglied ſollte die Gelegenheit be⸗ 
nutzen. Honig müßte aus allen Vereinsgebieten 
gebracht oder geſchickt werden. Man imponiert 
nicht mit einigen Zentnern. Viele Zentner müſ⸗ 
ſen gezeigt werden. Verſchieden in Farbe, Aus⸗ 
ſehen und Geſchmack, gleich aber in Reinheit 
und Güte. 

Können wir das nicht, ſo haben wir kein 
echt zu klagen und auch kein Recht zu 
ſchimpfen. 

Die Konkurrenz iſt rührig und ſcheut keine Ko⸗ 


Himmelfahrtstagung in Ohorn ab, deffen Ae 
derverein gleichzeitig fein 30 jähriges Defin 
feiert. Dem Verband, der die Gegend we 
Arnsdorf⸗Pulsnitz⸗Kamenz⸗Königsbrück⸗ Bastar 
Schirgiswalde⸗Biſchofswerda⸗Neuſtart umfaßt. 
gehören etwa 20 Vereine mit 350 Imkem un 
dem 1. Vorſitzenden Oberlehrer Lehman u 
Rauſchwitz b. Elſtra (zugleich 1. Landesverband 
vorſitzender) an. Es ift zunächſt vorgeſehen, Ber 
nenſtände und vielleicht auch die weltberühen 
Kakteenſammlung des hieſigen Rittergutes p be 
ſichtigen. Der Nachmittag iſt der 
ſammlung des Verbandes vorbehalten. 

Schkeudit: Sonntag, 10. März, 15 Uk, 
im Engel. 

Weilmünſter: Sonntag, 10. März, 15 Uk. 
be Gaſtwirt Buchholz. Erhebung der Or F 
träge; Verſchiedenes. 


ften. Sie weiß, daß man nur verdienen kam. 
wenn man vorher Geld ins Geſchäft geſteckt ha. 
Zielen Kaufmannsgeiſt müſſen auch wir um p f: 
eigen machen, wenn wir in dem gegenwärtige 
Konkurrenzkampf beſtehen wollen. 


Wir rufen zur Tat. Jeder bereite ſich fr 
zeitig vor. Wir nehmen auch gern Vorſchlög 
und Ratſchläge entgegen. Niedernhauſen 5 
uns vorwärtsbringen. Helft mit, indem 
beſchickt, beſucht die Ausſtellung und urteilt, eb 
wir uns mit den andern mellen können. 

Löffert. Wenig. 


Naſſauiſcher Sienenzüchterverein. 
An alle Mitglieder! 

1. Die Mitglieder feien dringend gewarnt e 
Ankauf Honigs unbekannter Herkunft. Zur Reip 
fütterung verwende man nur Honig ei 
Ernte. Mit billigem Auslandshonig hat 
mancher feinen Stand verſeucht. Der Hände 
hat nur das Intereſſe eines großen Umſatzel 
Seien wir alſo zu klug, um hereinzufallen. 

2. Es ſind erſt 30 Jahresberichte eingegangen 
Das ift beſchämend und benimmt dem Vorſtan 
jede Arbeitsfreude. In der nächſten Nummer 
werden die ſäumigen Vereine aufgeführt. 


3. Zur Verbeſſerung der Bienenweide win 
wahrſcheinlich (der Beſchluß des Morftandes fich 
noch aus) nur Phazelia und Schwedenklee wr 
teilt werden können. Ich bitte um poſtwendende 
Meldung, wer von dieſem Samen haben will 
Im nächſten Jahre kann dann vielleicht eme 
anderes ausprobiert werden. Berückſichtigt wer 
den nur Verbände, die die Jahresberichte op 
ſenden. enig. 


Vrreinsnachrichten. 


Vom Bienenzüchterverein Zwickau. In 
der letzten Sitzung wurden Druckſachen ver— 
trilt und Futtertafeln beſtellt. Es wurde diesmal 
kein Vortrag gehalten, ſondern es war in der 
Einladung aufgefordert worden, über Eingriffe 
ins Bienenvolk zu berichten, die ſich ſpäter als 
Fehlſchläge erwieſen haben. Der Erfolg war 
Sher Erwarten groß. Die alten erfahrenen Imker 


berichteten über Honigentnahme, ſelbſtverſchu 
dete Räuberei, Königinzuſetzen, Flügelverſchaitt 
der Königin, Reizfütterung, Schwarmeinſchlag, 
Drohnenfalle, Umſtellung des Standes u. a 
Die große Aufmerkſamkeit der Jungimker zeiger 
daß mit dieſer Tagesordnung ein guter 
gelungen war. 


Heft 3. 1929. 46. Jahrgang 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
a eſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Eine Leiſtungsprüfung des „Heureka-Wachsſchmelzers“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. | 

Wenn wir die Leiſtungsfähigkeit eines Wachsſchmelzers ergründen wollen, fo 
nüffen wir verſuchen, aus einem beſtimmten Quantum bebrüteter Waben möglichſt 
les Wachs herauszuziehen. Dies ift aber, wie zahlreiche Verſuche erwieſen haben, nur 
nit chemiſchen Mitteln möglich. Selbſt unter ſchärfſter Preſſung unter Dampfein⸗ 
birkung ift eine vollſtändige Wachsausbeute, wie auch Armbruſters Verſuche (Archiv 
5d. 6, Heft 5/8) gezeigt haben, ausgeſchloſſen. Es bleibt immer eine kleine Menge 
Wachs, die mit dem echten Kittharz innig verbunden ift, in den Treſtern verborgen. 
ihre Entfernung gelingt nur durch Ausziehen mit Benzin oder Aether, bzw. ähn- 
ichen, das Wachs gut löſenden Stoffen. Eine ideale Löſung gäbe der Verſuch, 
venn man je ein Kilo durchaus gleichartige Waben wie folgt behandelte: das eine 
Rilo würde nur durch Benzin, Aether, Benzol vim. ausgezogen, das Löſungsmittel 
eſtlos verdampft und das Ergebnis gewogen. Das ſo erhaltene Produkt müßte auf 
hemiſchen Wege ſeines Propolisgehaltes beraubt werden und würde eine Wachsmenge 
iefern, die dem wirklichen Gehalt des betreffenden Kilos Altwaben an Wachs ent⸗ 
präche. Das andere Kilo völlig gleichartiger Waben wird im Schmelzer ausge⸗ 
chmolzen und mit dem erſten Reſultat verglichen, und der Prozentgehalt leicht er⸗ 
echnet. Dieſe Zahl wäre der Leiſtungswert des Schmelzers. Nun iſt es praktiſch un⸗ 
nöglich, zwei gänzlich gleichartige Wabenmengen auszuſuchen, und, wenn das ge⸗ 
änge, ſo ſind wir doch bis jetzt meines Wiſſens noch nicht imſtande, die Propolis vom 
Bachs zu trennen. Wir müſſen uns alfo anders behelfen, um die Schmelzleiſtung 
es betreffenden Apparates zu bekommen. Hierzu ſchreibt mir Herr Profeſſor P. Ph. 
eirhart, Münnerſtadt (Unterfranken): „Das. Experiment wäre folgendermaßen durch- 
uführen. Ein gewiſſes Quantum bebrüteter, mit Regen oder Schneewaſſer gereinigter 
Jaben, die keinen Pollen enthalten, iſt mit dem Apparat lange und kräftig auszu⸗ 
chmelzen. Ob die Waben jung oder alt find, ift gleichgültig (? Ph.). Das ausge 
chmolzene Wachs iſt zu wiegen, und hierauf die erhaltenen Treſter chemiſch vollſtändig 
aszulaugen. Dieſes Reſtwachs, aus dem noch, wenn möglich, der Pollenbalſam 
hemiſch zu entfernen iſt, gibt mit dem ausgeſchmolzenen Wachs zuſammen den Grund⸗ 
vert für die Ausbeutungsrechnung. Dieſe Rechnung iſt abſolut richtig.“ | 

Dieſen Verſuch habe ich gemacht. Ich habe 8 Stück völlig pollenfreie Waben, von 
enen 5 mehrfach bebrütet (ſchwarz!) und 3 nur einmal (alfo hellbraun gefärbt) be 
rütet waren. Wabenmaß: Freudenſtein. Gewicht genau 1 Kilogramm. Die Schmel⸗ 
ung verlief folgendermaßen: b 

Heizquelle: Gas, zunächſt volle Flamme. Waſſertemperatur beim Anſetzen 43 Grad. 
Beginn: 10.50 Uhr vorm. Nach 7 Minuten beginnt das Waſſer zu kochen, 3 Minuten 
päter erſcheint der erſte Dampfftrahl am Dampflöchel, das Waſſer beginnt alfo zu fieden. 
11 Uhr vorm.) 11.05 Uhr kurzes Oeffnen. Das Raas ift zuſammengeſunken, es wird, 
da doch das Raasgefäß nicht alles (8 Waben) auf einmal faßt, wieder ſolches, wal- 
nußgroß zerbröckelt, nachgelegt. 11.10 Uhr dieſelbe Maßnahme, womit das ganze Kilo 
etzt untergebracht ift. 11.15 Uhr erſcheint eine ſcharfer Dampfſtrahl und es wird das 
kalte Waſſer auf den Deckel gegoſſen. Von jetzt ab wird ſich der Apparat unter Zu⸗ 
rückdrehen der Gasflamme bis nahezu auf die Hälfte, wobei das Waſſer dauernd 
ſiedet, ſich ſelbſt überlaſſen. Punkt 1 Uhr mittags (13 Uhr) wird noch einmal eine Mi- 
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nute ſcharf aufgekocht, Gas abgedreht und der Apparat unter autem Einbüllen ey 
einer wollenen Decke zum Erkalten weggeſtellt. Abends 8 Uhr (20 Uhr) ift der Baus i=: 
kuchen fertig. Gewicht nach Abſpülen des minimalen Bodenſatzes und gutem N kr 
trocknen: 485 Gramm. Ich habe alſo aus dem Kilo Waben nahezu dic cc 
Hälfte des Wabengewichtes an reinem Wachs ausgef mold: 
Die Treſter wurden getrocknet, was im oberen Raum einer Grube zwei Ze en 

Anſpruch nahm, und wogen, da fie doch noch eine kleine Menge Waſſer enthieln. 
550 Gramm. Sie wurden mit 1 Liter Benzol übergoſſen und 24 Stunden in warr 
Küche ftehengelaffen. Danach wurden fie durch das Sieb des Schmelzers abgefeiky 
12 Stunden abtropfen laffen und nochmals 24 Stunden in warmer Küche mit o . 
weiteren Liter Benzol ausgelaugt. Diefe zwei Liter Benzolwachspropolislöſung wurf “ 
48 Stunden gut zugedeckt ftehengelaffen, wobei fich ein ſchwarzer, ſchmieriger Boderfag ® 
bildete, von dem die darüberſtehende Löſung vorfichtig und vollkommen abge kau 


wurde. | 2 
Ziele Löfung, die gelbflodiger Art war, wurde in mehreren Tagen vorſichtig zu 0 
Verdampfen gebracht und ergab dieſes dunkelbraune, ſchmierige Produkt, das Zo 15 


feſſel „Nachwachs“ genannt hat, und das größtenteils aus Kittharz (Pollenbalſan 
und Wachs in geringer Menge beſteht. Gewicht 95 Gramm. Der Bodenſatz mm ` 
ebenfalls über Schneewaſſer zum Schmelzen gebracht und bildet eine bröckliche Mel 
von ſchwarzer Farbe und wenig feſter Konſiſtenz. Gewicht: 50 Gramm. Mikroſkopic we 
ift es ſchwarzer Pollen, der voll Propolis geſaugt ift. Er hatte fich durch feine Schwer 
zu Boden geſenkt. 
Nun find wir leider meines Wiſſens bis jetzt nicht imſtande, das Kittharz sai, 
dem Wachs zu trennen, ſo daß wir bei der Beurteilung der Mengenverhältniſſe beide 
auf Schätzung angewieſen ſind. Nach der dunklen, braunen Farbe und der meid 
ſchmierig⸗elaſtiſchen Konſiſtenz der Maffe, die ſelbſt im kalten Zuſtande nicht ſpringt 
ſondern fich biegen läßt, wie Leder, zu urteilen, muß fie mindeſtens zur reichliche] 
Hälfte aus Kittharz beſtehen. Die 95 Gramm Propoliswachs (Prowa) mögen alle 
45 Gramm Wachs und 50 Gramm Kittharz enthalten. Annähernd wird es ſtimmm f. 
Dann wäre die geſamte Wachsmenge der 8 Waben (1 Kilo): 485 ＋ 45 Gramm 
530 Gramm geweſen. Der Reſt des Gewichtes umfaßt das Gewicht der Nympber 
häutchen, des Larvenkotes und des Kittharzes einſchließlich dem (wie ich an ander]. 
Stelle nachwies) beſonders auf den alten Waben reichlich vorhandenen Pollen wef 
faſt ſchwarzer Farbe, wie er fich im oben geſchilderten bröcklichen Bodenſatz darſtell. . 
Die extrahierten, völlig wachsfreien Treſter haben hellbraune Farbe und beſtehen aut] 
den einzelnen „Bechern“ der Nymphenhäute. Damit haben wir, wenn ich fo far. 
darf, die Altwaben praktiſch analyſiert. Sie beſtehen demnach aus reinem Wache,, 
das je nach dem Alter der Waben in verſchieden hohem Prozentſatz ausgeſchmolzr f 
en 3 = 91,5 Prozent, gewiß ein ſchönes Ergebnis, zwe 
tens dem „Prowa“, das nur durch entſprechende Löſungsmittel zu gewinnen i. $- 
drittens dem alten im Kittharz eingelagerten Pollen und den mit nachgedunkelten F 
Pollenbalſam durchſaugten Nymphenhäuten nebſt Larvenkot. 


Wenn wir nun acht Freudenſteinmittelwände mäßiger Dicke, zu der Größe zr 
rechtgeſchnitten, wie wir fie in die Rähmchen einkleben, wiegen, fo wiegen fie zuſamme 
etwa 400 Gramm. Gewinne ich nun 485 Gramm Wachs zurück, ſo habe ich mein 
eingehängten Mittelwände und noch ein Teil Wachs mehr, das die Bienen ſelbſt erzeugt 
haben, wieder. Damit können wir aber mit der Leiſtung des Heureka-Schmelzers yr 
frieden fein. Um fo mehr, als das Ergebnis mühelos, billig und ſauber erlangt mitt 

Nachtrag zum Bleichverfahren: Heft 1, S. 7, gab ich an, daß zum Bleichen ei 
ein Liter Waſſer 2 bis 3 Gramm Chloramin genüge, vergaß aber die Wachsmeng; 
hinzuzufügen, wodurch leicht der Irrtum entſtehen kann, daß dieſes Quantum Claw 
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min für jede Wachsmenge genüge! Das iſt begreiflicherweiſe nicht der Fall. Wer 
größere Wachsmengen, alſo mehrere Pfund bleichen will, muß natürlich auch mehr 
Bleichmittel verwenden. Man kann auf etwa 200 Gramm Wachs 2 bis 3 Gramm 
Chloramin rechnen. Wer alfo — bei gleichbleibender Waſſermenge — 2000 Gramm 
Wachs bleichen will, muß 20 bis 30 Gramm Chloramin nehmen. 


Immen und Imker im Lenz. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 

„Zur frohen Ausſicht!“ Es iſt doch eine große Schickſalstücke, wenn am 17. Ja⸗ 
nuar das Poſtauto von Kempten auf der Bergſtraße im Schnee ſtecken bleibt gerade 
an der Stelle, die „Zur frohen Ausſicht“ heißt. Hat ſich was mit der frohen Aus⸗ 
ſicht, wenn man in einer Schneewehe verſenkt iſt. Dagegen klingt die andere Zeitungs⸗ 
meldung verſöhnlich: Nicht nur in München, ſondern auch in der Umgegend iſt neuer 
Schneefall eingetreten. Das fehlte gerade noch, daß die Münchener auch noch den 
Schneefall für ſich allein zum Schlittenfahren gepachtet hätten und die Umgegend 
müßte auf der nackten Erde rutſchen! 

Zur frohen Ausſicht: das iſt Lenzloſung für jedermann, für alle Imker, ebenſo 
wie die ganze Umgegend im Lenz auch noch Schnee kriegen kann. Vorerſt wollen wir 
uns mal des prächtigen Immenhartungs jetzt im Hornung freuen, da dieſe Zeilen 
geſchrieben werden: trocken und hübſch kalt, das iſt für alle Welt geſund geweſen. 
Niemand fiel da das Huſten ein, auch unſeren Bienen nicht. Am 20. des Hartung 
war ein herrlicher Sonnentag; nur ein Volk auf meinem Stande lüftete ein wenig 
das Gefieder, ſonſt war alles in Ruhe. Die Zehrung meiner zwei Wagſtockvölker: 
Kaften und Korb, war kräftig, aber fhón gleichmäßig, 475 ＋ 310 + 485 = 1270 f 
(Kaften) und 290 + 255 + 405 =950.g (Korb). Die Zehrung ift für Januar hoch, 
eine Folge der Kälte, und da behauptet man immer wieder — es ſind offenbar Nicht⸗ 
beſitzer eines Wagſtockes —, in der Kälte zehre der Bien — weniger!! Bemerkens⸗ 
wert iſt auch der Mehrverbrauch des ſtarken Volkes im gut geſicherten, mit Doppel⸗ 
boden ausgeſtatteten Kaſtens gegenüber dem ſtarken Korbvolke. Die Wärmehaltung 
im Korbe iſt eben doch beſſer wie im dichteſten Kaſten. Der 1. Februar brachte hier 
den bis jetzt kälteſten Tag mit — 16 Grad, im Freien — 18 Grad, nun beginnen 
die Völker zu brummen; laſſen wir ſie brummen: ein gutes Lebenszeichen. 

Was gibt es im Lenzmonat für Immen und Imker zu tun? Nun, den Frühling 
gebührend zu empfangen. Der Brutſatz wird, wenn der Februar (Hornung) ſeinem 
Vorgänger nachgeſchlagen iſt, im Lenzmonate nicht ſo umfangreich ſein wie ſonſt, 
aber Brut muß jetzt eingeſchlagen ſein, ſonſt käme der Bien mit ſeiner Entwicklung 
für die Frühtracht ins Hintertreffen. Das ift das eherne, aber wunderbare Entwick⸗ 
lungsgeſetz in Gottes Schöpfung: alles zu ſeiner Zeit. Brut braucht viel Futter. Das 
muß noch aus den Vorräten genommen werden. Zwar ſoll uns der Lenzmonat nach 
alter Regel neun Sommertage beſcheren; aber wenn auch, mit Tracht iſt da noch 
nichts zu wollen. Brutpflege braucht Waſſer und Blütenſtaub. Letzterer von außen 
gebracht aus Haſel, Krokus, Schneeglöckchen iſt ja wertvoll, aber genügt nicht. 
Alſo: an einem warmen Lenztage überzeuge man ſich ſchnell (am zweckmäßigſten 
geht das bei Oberbehandlung) vom Futtervorrat: die zwei letzten Waben ganz ge⸗ 
füllt, die zwei vorher auch noch mit etwas Vorrat verſehen, reicht die nächſten vier 
Wochen; 1 Quadratdezimeter gutgefüllte Honigfläche enthält etwa 400 Gramm Honig. 
Bei Mangel füttern. Ein Wagſtock, jetzt eingerichtet, gibt untrüglichen Aufſchluß 
über Einnahme und Ausgabe des Volkes. Die meiften Völker gehen nicht im Winter, 
ſondern erſt im Frühjahre durch Unachtſamkeit des Imkers an Hunger dahin. O wie 
ſchade, wie ſchade! Honigwabe, erwärmt, ans Neſt anſchieben, oder eine gekaufte 
Futtertafel, oder tränken: 1 Pfd. Honig, 1 Pfd. Zucker, / Liter Waſſer wäre eine 
feine Miſchung oder Kandiszucker auf Spundloch legen und warmhaltig zudecken! 
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Wenn Waſſer im Freien geholt werden muß, gehen dabei viele Bienen zugrunde, er⸗ 
ſtarren. Bei kleinem Betrieb tränke mit gut angeſüßtem Waſſer im Stocke, bei großer 
Imkerei ſtelle ſofort die von mir beſchriebene heizbare, billige, ſelbſtgebaute Bienen⸗ 
tränke im Freien auf, Heizung mit Petroleumlämpchen täglich zwei Pfennige, und 
erhalte die in der Nähe des Standes errichtete Tränke täglich in Betrieb, ſonſt ge 
wöhnen fich die Bienen weg. Anlocken mit Honigwaſſer oder eingelegter Wabe mit 
Honig. Im Frühjahr ift jede Biene einen Groſchen wert; jede verlorene Biene ſchädigt 
den Brutbetrieb: verminderte Brutpflege in Futterſaft und Erwärmung! Eine gutt, 
nicht verſchimmelte Pollenwabe, erwärmt und als Deckwabe des Brutneſtes ber 
gegeben, wirkt Wunder. Brut braucht Wärme im Gegenſatz zu unſerer modernen 
Frauenwelt. Letztere huldigt zwar nicht bewußterweiſe der Abhärtung, aber beim erſten 
Frühlingswehen wird oben und unten möglichft viel „Deckmaterial“ entfernt, wenn 
überhaupt davon noch viel aus dem Winter übrig geblieben ift. Recht fo, die Aerzte 
wollen auch leben und fih als Spezialiſten für die fo lebens mörderiſchen Nieren 
erkrankungen ausbilden. Die Männer und Väter aber ſind über nierenkranke (und 
fußkranke) weibliche Familienglieder bekanntlich hocherfreut und die Sargmacher uſw. 
möchten doch auch was verdienen. Unſere Bienen halten es aber mit Wärme, alſo 
weg mit den nicht belagerten Waben, und Verſtärkung der Warmhaltung. Jetzt wäre 
wieder günſtige Zeit zur Verbeſſerung der Bienenweide hauptſächlich durch Anpflanzen 
von Weiden in verſchiedenen Spielarten: die Salweide mit männlicher Blüte, dit 
Reif⸗ oder Schimmelweide (Salix daphnoides), Korbweide (S. viminalis), ſpätſtäubende 
Arten: Bruchweide (S. fragilis), und die größte unter allen, die Stockweide (S. alba). 
Bon letzteren gibt es Pollen den ganzen April hindurch. Alle Weiden ſind an Boden 
anſpruchslos und können an üben Orten ohne große Opfer gepflanzt werden. Unter 
günſtigen Umſtänden liefern ſie auch Nektar. Steinobſt, beſonders der durch frühes 
Blühen wertvolle Kirſchpflaumenbaum, der kleine, aber feinſüße Früchte gibt, braucht 
Kalkboden. Wenn bei Begießen mit Salz ſäure eine Erdprobe nicht oder kaum merk⸗ 
lich aufſchäumt, ſo iſt der Boden kalkarm und muß mit Kalk angereichert werden 
Ordentlich alter Kalkſchutt darunter beſſert gut. 

Nur jetzt noch nicht in unangebrachter Neugier die Völker bei Hinterbehandlung 
etwa auf den Wabenſtock heraushängen, dadurch wird die Brut verkühlt, Weiſelloſig⸗ 
keit erzeugt, Ruhr befördert. Man hängt aus bis höchſtens ans Brutneſt. Merke: 
der Bien ift kein Eisbär!!! Einmal kommt dazu ein gelegener Tag, wie für die 
Herodias auch einer kam (Markus 6, 21), nicht um den Bien umzubringen, fondern 
ihn genau durchzuſehen. So um den 13. des Lenzmonats kommt eine Gelegenheit 
zum Hauptausflug. Kommt er, dann eile nur, was Hände hat, ſich einzurichten. 
Wenn die Mutter oder Nachbarin an dem Tage mit der Weißwäſche gerade flaggt, 
veranlaſſe man fie, die Flaggen ſchleunigſt einzuziehen. Bei Widerſtreben hilft wunder 
bar ein Glas Honig oder ſchon die Ausſicht darauf. Die Bienen ſchreiben auf Wäſche 


eine ſehr deutliche Schrift. Was der Bienenvater noch zu tun hat mit Sehen, Hören, 


Horchen, iſt von mir in dieſen Blättern immer wieder geſagt und ſteht auch in jedem 
Bienenbuch zu leſen. Gezogene Stockeinlagen werden mit Imkerverſtand geleſen, ge 
reinigt und aufgehoben; fie find nun nicht mehr nötig; unter ihnen würde nun (dis 
Wachsmotte gerne ihre Eier legen. Denn nicht nur die Bienen wachen auf, ſondern 
auch die anderen Inſekten. Der Leichenfall mag heuer teilweiſe ſtärker ſein, in nicht 
warmhaltigen Beuten beſonders. Es iſt kein Ueberfluß, wenn man nach entnommener 
Einlage das Bodenbrett noch abkrückt. Wer bewegliche Bodenbretter hat, wie be 
Körben, der hat ein Bodenbrett im Vorrat und wechſelt fo bequem um. Ruhrvölker, 
die es heuer wohl da und dort geben mag, von denen voriges Mal \Ichon gehandel 
ward, deuten immer auf Noſema⸗Darmſeuchenverdacht. Man ſende eine Anzahl 
Bienenleichen an ſeine Unterſuchungsanſtalt ein, deren gibt es Gott ſei Dank nun 
genug in unſerem Reiche. Ruhrvölker anderen beigeben heißt Wein durch Jauche 
verbeſſern wollen. Höchſtens werfe man Ruhrvölker zuſammen und gebe 
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"ihnen von den übrigen Königinnen die anſcheinend befte bei — pflege und — ſchaue 
was daraus wird. Jetzt wird man feine Völker ſchon daraufhin anſehen, welche von 
ihnen als Zuchtſtämme ſich eignen, wir müflen eben nach unſerem beſten Verſtändnis 
“auch Ausleſe treiben. Gegenwärtig gilt als Hauptſache immer noch: die Völker am 
Flugloche beobachten. Erfahrene Imker erkennen da viel und jeder Anfangsimker 
tut ſehr gut daran, wenn er fleißig die Fluglöcher überwacht. Man muß fih dazu ja 
nicht gerade vors Flugloch ſtellen, das nehmen die Immen ſehr übel, gerade wie 
wenn einer ſich die Säfte eines vielbeſuchten Wirtshauſes mitten unter der Eingangs⸗ 
pforte beſehen wollte. Es gibt noch andere dazu geeignete Orte. — Triumphiere bei 
ſchönem Lenztage nicht zu früh: nun find meine Immen überm Berg. „Maͤrzſchnee 
und Aprilengüllen dem Bauern Faß und Scheune füllen.“ Afo ein ſogenannter 
„ſchöner“ März ift kein Vorteil für die Entwicklung des Pflanzenlebens, die Rück 
ſchläge bleiben ja doch nicht aus; wir haben das in den letzten Jahren als Imker ein⸗ 
gehend erfahren. Drum: Vorſicht, behandle den Lenzmonat in unſeren Breiten als 
halben Wintermonat, ſo wirſt du in deiner Bienenpflege gut fahren. 

Im Haufe ift noch Zeit zu allerlei Imkerarbeit, wenn fie noch nicht getan ift: 
Wachsgewinnen, Körbeflechten, wer's ſchön kann; ich hab's bald wieder aufgegeben. 
Wer nicht unbedingt durch den Geldbeutel dazu genötigt iſt, kaufe Beuten und ſon⸗ 
ſtige Geräte lieber beim Großberfteller; die Sachen find ſauberer und billiger. Beuten 
aufs ſauberſte reinigen: das iſt ein Geſchäft, das ſich reichlich lohnt. — Daß ich euch 
immer dasſelbe ſchreibe, verdreußt mich nicht und macht euch deſto gewiſſer, möchte 
ich mit Paulus ſagen. Für neue Leſer muß Oftgeſagtes immer wiederholt werden und 
alte Leſer können hie und da ein Rippenſtößlein auch gut vertragen. 


Mein Stock⸗Ideal. 
| Von W. Buchholz, Niederſeelbach im Taunus. 

Die deutſche Bienenzucht kann ſich wahrlich nicht darüber beklagen, daß nicht 
genug Beutenſyſteme vorhanden wären. Mein Bienenkalender zählt vierundzwanzig 
davon auf. Vielleicht ſind es derer noch mehr. Wie ſchön und gut wäre es, wenn 
hier mehr Einheitlichkeit herrſchte. Aus dieſem Grunde liegt es mir auch fern, mit 
einem neuerfundenen Kaſten aufzuwarten, vielleicht mit einem ſolchen, der todſicher 
jedes Jahr eine großartige Honigernte garantieren könne. Ja, wenn man ſo einen her⸗ 
ausbringen könne, würde ich das im Intereſſe aller Imker ſehr gerne tun. Aber wir 
wiſſen ja alle, daß in dem Punkte „Honigernte“ gar nichts zu machen iſt und wenn 
die Beute noch fo ſchön, gut und praktiſch wäre, wenn nicht, wie Breiholz dem Buds 
holz ſagt, die vier Kräfte: Witterung, Bienenweide, Bienenvolk und Bienenvater bor 
moniſch zuſammenwirken. | 

Mein Stock⸗Ideal ift der Alberti⸗Dreietager, der Blätterſtock. Er ift ein alter Be⸗ 
kannter und ſchon vor vielen Jahren von 7 Adolf Alberti erfunden worden. Als ich 
vor 29 Jahren zehn Stück dieſer Kaſten baute, bin ich in einzelnen Punkten, wie 
Bodenbrett, Schied, rechtſeitiger Honigraum, Laufkanal vor dem Klammerbrett und 
Futterraum in der verdickten Vorderwand von dem Muſter abgewichen. Die Haupt- 
ſache aber, das Blätterſyſtem, iſt geblieben. ` 

Das Sprichwort fagt: „Doppelt genäht, hält beffer.” Schon aus dieſem Grunde 
darf man das Bodenbrett des Bienenkaſtens verdoppeln. Aber das war bei meiner 
dreiſtöckigen Beute nicht ausſchlaggebend. Der doppelte Boden ſollte die von unten 
aufſteigende Feuchtigkeit und Kälte abweiſen. Die einfachen, dünnen Bodenbretter, 
wie man fie leider noch bei ſehr vielen Kaften ſieht, öffnen den eben genannten Bienen: 
feinden Tor und Tür. Die Folge davon iſt: Naſſe Wohnung, verſchimmelte Waben 
und nicht ſelten ein krankes Volk. Wer noch eine Verbeſſerung eintreten laſſen will, 
der lege zwiſchen die beiden Böden eine etwa 2 Zentimeter hohe Leiſte und fülle den leeren 
Raum mit Kuhhaaren, Holzwolle, Papier uſw. aus. Und wenn nun die Beute reſp 
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die Beuten auf zwei genau wagrechten Balken ruhen, deren Zwiſchenraum ebenfalls 
mit ſchlechten Wärmeleitern ausgeſtopft iſt, dann iſt die Stellung derſelben ideal. 

Mein Dreietager iſt 63 Zentimeter breit, 68 Zentimem 
hoch und 61 Zentimter tief. Er hat alfo faſt Würfelform. & 
hat gleiches Maß im Brut- wie in den Honigräumen. Wit ak 
Blätterſtöcke, läßt auch er eine ſchnelle und leichte Behandha 
zu. Die Rähmchen im Brut- und Honigraum oben hängen or 
übereinander, bilden alfo ſozuſagen eine Wabe. Der Su 
umfaßt 48 Normalhalbrähmchen. Dieſe verteilen ſich auf e 
Brutraum a mit 10 & 2, den linken Honigraum mit 3x 2; de 
oberen mit 13; den Honigraum d mit 3 und den von e mit 3x 2 Rähmchen. 

Da das Volk in a überwintert, können die Seitenwände und der Deckel oben der 
halb einwandig fein, weil für den Winter rings um den Brutraum Filzplatten, Kuh 
haarkiſſen oder Strohmatten angeſchoben find. Infolgedeſſen ſitzt der Bien, zumal F~ 
noch die Anflugſeite verdoppelt und der Zwiſchenraum ausgeſtopft ift, recht, aber ab I 
wiederum nicht zu warm. Zwiſchen Tür und Fenſter ift ein lichter Raum eet: 
10 Zentimeter, der im Notfalle, ganz beſonders gegen das Frühjahr hin, mit einer $ - 
Strohmatte ausgefüllt werden kann. Gerade dieſen letzten Raum ſollte man nicht sf: 
enge machen, nicht nur deshalb, weil man dort eine warmhaltige Strohmatte ein- 
fügen kann, ſondern auch aus dem Grunde, daß man ihn als Bienentiſch benutze . 
kann, wenn es der Imker nicht vorzieht, ein rings mit Leiſten umnageltes Brett in F’ 
Kaſtenbreite an zwei Kettchen dem Kaften anzuhängen, auf dem dann bequem Rauc-⸗ F 
maſchine, Meſſer, Wabenzange uſw. Platz finden können. Wem allerdings das Ir 
und Abhängen dieſes Tiſches unbequem iſt, dem erſetzt der 10 Zentimter Raum dieſe 
Vorrichtung auch einigermaßen. 

Jeder der fünf Räume hat ein Fenſter. Sie bleiben bei mir auch im Winter in 
der Beute, und ich habe in den langen Jahren meiner Praxis noch nicht gefunden 
daß ſie etwa das Volk nachteilig beeinfluſſen. Im Gegenteil! 


In einer Beute zerbrach mir vor zwei Jahren die eine Glasſcheibe des Fenſtert. 
Ich hatte nicht gleich Glas zur Hand und half mir nur dadurch, daß ich mit Fliegen: 
draht die Stelle ausfüllte. Sooft ich nun ſpäter die Türe zu jenem Kaften öffnete 
brauſte jedesmal das Volk auf. Das ließ erft nach, als ich vor das Drahtfenſter em 
Filzplatte ſtellte. Dadurch wurde dem Luftzuge vom Flugloche, aus der Garaus ge 
macht. Seit dieſer Zeit will ich erſt recht von ſolchen Fenſtern nichts wiſſen. 

Andere ſtellen ſtatt der Glasfenſter Strohmatten im Winter ein. Ja, wenn fir 
ganz genau paſſen, will ich ſie für gut heißen. Im anderen Falle aber ſind ſie nicht 
viel beſſer wie die Fenſter von Draht. 

Der Brutraum faßt, wie ſchon oben erwähnt, 10 3 Normalhalbrähmchen. Jo 
habe aus wirtſchaftlichen und anderen Gründen dies kleine Maß beibehalten und halte 
es immer noch für Gegenden, wo nur mäßige Tracht vorhanden iſt, für das beſte. 

Der Honigraum b wird vom Brutraum a durch ein feſtes Schied getrennt. Ar 
fangs benutzte ich, wie auch Alberti, das bewegliche Schied. Letzteres hat den Vorttil, 
daß man den Brutraum nach Belieben einengen und erweitern kann. Sobald aber dit 
Haupttracht naht, hat es ſeinen Platz ungefähr, je nach der Stärke des Volkes, auf 
der 7. oder 8. Stelle zu finden, fo daß alfo ber Brutraum rechts und der Donan 
links kommt. Das iſt ganz ſchön und gut ausgedacht, jedoch ein „Aber“ iſt auch 
dabei. Das beſteht darin, daß die Königin doch, wenn das Schied nicht ganz gem |! 
paßt, in den linken Honigraum gelangen kann. Wie unangenehm iſt es dann, wem | 
man ftatt Honig nur Brutwaben hier vorfindet. Deshalb entſchloß ich mich, aus dem 
beweglichen, ein feſtes Schied einzuſetzen, das der Königin den Weg nach links ver | 
ſperrt. Um zu veranlaſſen, daß in demſelben tüchtig gearbeitet wird, ſtellt man zuweilen 
eine Brutwabe hier ein. Kommt damit auch Drohnenbrut in dieſen Raum, dann gibt! 
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ft Radau darin; denn die jungen Herren möchten gar zu gerne heraus und können 
icht. Sie wollen doch Spaziergänge machen. Ihnen geht's dann, wie jenem Markt⸗ 
eiger, dem eine Violinſaite geſprungen war. Er eilte zu einem Muſiker des Dorfes, 
m jich eine andere Saite zu ergattern. Während der im zweiten Stock wohnende, 
ollege das Gewünſchte holte, ſchloß der Mieter des erſten Stockes unten die Haus- 
ire ab, weil er glaubte, der Geiger fei längſt wieder weggegangen. Als das Geſchãſ: 
Ip. Geſchenk oben gemacht war, gingen beide vergnügt auseinander, der Geige 
roh, wieder eine Saite zu beſitzen und der andere ebenſo froh, dem Armen aus der. . 
kot geholfen zu haben. Wie nun der erſtere an die Haustüre unten kam, fand er ſie 
erſchloſſen. Statt nun zu rufen oder zu klopfen, ſprang er wie toll im Hausflu. 
mher und an der Wand hoch. Endlich kam Rettung. Der Kollege oben vernahm den 
pektakel, eilte herunter und ließ den armen Kerl, bei dem es oben nicht ganz richtig, 
ı fein ſchien, heraus. Wie war er nun glücklich! Schnurſtracks lief er auf den Jahr: 
arft und ſpielte, was nur das Zeug hielt, um ein paar Groſchen zu verdienen. 

Auch die ſich eingefperrten Drohnen lärmen und brummen, gebärden ſich wie toll. 
:obald ihre Haustüre, das Fenſter, aufgeht, fliegen ſie eilig, freudig davon. 

Dieſe armen Kerls hatten mich in ihrem Gefängnis ſchon oft gedauert. Ich ſuchte 
eshalb nach Gelegenheit, ihnen ein für allemal zu helfen. Vor dem ſenkrechten 
trett, in das die Abſtandsklammern (wie bei allen Blätterſtöcken) eingeſchlagen ſind, 
lſo zwiſchen Außenwand und Klammerbrett, fügte ich einen Ablaufkanal, der vorn 
m Fluglochraum endet. In ihm münden ein Ausgang des linken Honigraums und. 
vei des Brutraumes. 


oe 


Aus f laufen Arbeitsbienen . die früher ZS EC Drohnen in den Kanal, 
us g und h die des Brutraumes a. Ausgang g kommt beſonders in Frage, wenn ab: 
eſperrt wird. Bei i biegen fie in einem Winkel in den Fluglochraum k und dann ino. 
freie. Sonnenſtrahlen und kalte Luft können fie dadurch im Winter gar nicht direkt 
teffen. Und wenn dann noch der „neue Fluglochſchieber“ eingeſetzt wird, dann iſt 
er Flugſchutz doppelt geſichert. Alle möglichen Bienenfeinde, wie die genannten 
Sonnenftrahlen und Zugluft, dann Schnee, Mäuſe und Vögel, können nun den Bien 
iht mehr beunruhigen. Stockdunkel ift es im Fluglochraum. Den Bienen wird Nacht 
orgetäufcht. Sie figen deshalb ruhig und zehren infolgedeſſen wenig, viel weniger, 
die ein Stock mit ſtets offenem Flugloche, wie das auch Dr. Philipp, Döbeln, einwand⸗ 
rei nachgewieſen hat. Weil es vor dem Stockflugloch dunkel iſt, werden die Bienen 
uh vor vorzeitigen Ausflügen abgehalten. Luft fließt durch die neuen Schieber o 
ug ein. 

Durch Spekulationsfütterung im Vorraum über dem Fluglochraum wird erreicht, 
ab das Volk ſtark eine und auswintert. | 

Die beiden Honigräume d, e trennt auch ein feſtes Schied von a c. Sie können 
zweierlei dienen, als Honigraum und als Wohnung für ein kleines Völkchen. Letzteres 
dient beſonders der Königinzucht. Deshalb iſt auch in d ein beſonderes Flugloch einge⸗ 
ſchnitten. Ein Blechſchieber trennt oder verbindet dieſen Raum mit den Honigräumen 
e und c. Letzterer hat auch ein eigenes Flugloch, das nur dann in Tätigkeit tritt, wenn 
hier ein Zweitvolk überwintert wird. 

Somit läßt alſo dieſer Dreietager die Möglichkeit zu, zwei reſp. drei Völker darin 
zu überwintern. Sie werden im folgenden Jahre nach dem Grundſatz behandelt: Ge 
trennt marſchieren, aber vereint ſchlagen oder ſie dienen, beſonders das Völkchen in 
e. d. der Königinzucht. Schluß folgt. 
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Lebensvolle Bienenzucht. 

Von Zißler, Bad Homburg v. d. H. ö 
Hält man Umſchau in unſerm Naſſauerland, vom hohen Weſterwald bis an dr 
Südhänge des Taunus, fo findet man in der Bienenzucht hauptſaͤchlich zwei Betriebs 
weiſen: Die Imkerei in Käften und die in Käſten und Körben. Ganz vereinzelt fiki 
man noch einen weißhaarigen Vollbart, der mit zittrigen Fingern feine Körbe et 
der Scheune betraut. Wie biſt du doch fo felten geworden, du alter Strohkorb! Wii. 
in unſerer geldhungrigen Zeit, die auch die Arbeit am Bienenſtand auf Minuten beg 
rechnet, nicht mehr zeitgemäß. „Rationell“, dies teufliſche Wort, zwingt uns, besi 
auch in der Imkerei danach zu tanzen, wollen wir vom dahinraſenden Strom nicht 
überrannt werden. Können wir auch nicht mehr nach der Väter Weiſe imkern, gd 
wir nicht als mittelalterlich betrachtet werden, fo verdient der Strohkorb doch noch! 
einen Gnaden⸗, wenn nicht den Ehrenplatz auf jedem Stande einzunehmen. Warum 
Ein Stand ohne Korbvolk ift ein toter und fein Beſitzer ein Knauſer und Haupt: 
jäger oder ein Bienenhalter oder ein von den modernen imkerlichen Ideen und vielfach 
auch von der bienenwirtſchaftlichen Induſtrie irregeleiteter Anfänger. Wie fieht t 
denn meiſtens auf einem nur Käften beherbergenden Stand aus? Entweder ſind's 
ſammengenagelte Nudelkiſten, vielleicht wohl doppelwandig, aber fo luftig, wie fa 
„Verbrecher“ ein Luftikus oder ſchlechter Schreinersmann ift, oder fo wurmſtichig, wit 
ein beutenähnliches Inſtrument aus einem abgedankten Küchenſchrank nicht ander: 
fein kann. Hier follen nun Sommervögelein drin gedeihen! Wachsmotten und Hol: 
würmer werden hier gezüchtet. Für Mittelwände reichen die Pfennige nicht. Gegeb:! 
nenfalls benutzt fo ein ſuperkluger Geizhals, der einmal etwas hat lauten hören, fin: 
müßige Zeit im Winter dazu, um alte, ausrangierte, womöglich noch ſeuchenverdäc⸗ 
tige Waben bis auf den Zellenboden abzuraſieren, anſtatt die von zahlreichen Motten l 

gången durchzogenen Rähmchen als Speife dem läuternden Feuer zu übergeben, un 

aus dem ſchwarzen Raas ſchöne gelbe Wachskuchen zu formen. Wer mit ſolcher Spur 
ſamkeit auf feinem Immenſtand wirtſchaftet, der ift, um es naſſauiſch zu fagen, er 
„Knickſer und Hungerdarm“, der wohl auch das Winterfutter feinen Immen nich] 
allzu reichlich gönnt, es aber mit jener Theorie: „Raus muß aller Honig, fonft gibt: jt 
Ruhr“, recht genau nimmt. Iſt unter ſolchen Umſtänden eine natürliche Vermehrung, h 
die ich für die meiſten Imker am geratenften halte, möglich; da Ableger, Fenin, 
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uſw. Zeit, Geld und nicht geringe Kenntniſſe erfordern, auch nur in der Hand eins |; 
tüchtigen Imkers zu etwas Erſprießlichem werden. Dieſe wackeren Imkers mam 
find einmal die Vereinsgegner (den Beitrag kann man ſparen), und zum anderen di ! 
Neidhälſe, wenn es auf Nachbars Bienenſtand ſchwärmt, oder die ſchwere Transport: 
lifte zur Schleuder getragen wird. Ja, manche führt die Mißgunſt zu teuflikhe 
Racheakten. 

Kein Fota beffer find jene, von denen uns Richter in feinem Artikel „Zur Beuter 
wahl“ in Nr. 11 unſerer Naſſauiſchen berichtet. Bald ſteht der herrlichſte Bienenſtand 
da mit den modernſten Beuten und allem nur erdenklichen Komfort zum Betrict. |, 
Aber ebenſobald ſteht da zu leſen: „Verkaufe ..“ Seltſam berührt es, wenn fokt 
Saiſonimker in der kurzen Zeit ihrer imkerväterlichen Tätigkeit auch ſchon unter di 
Literaten geraten find. Gar manchmal wird ein lieber Imkerfreund das Opfer ſeinn 
„vorzüglichen Honigkäſten“ oder der modernſten Betriebslehren. Wie ſchnell ift an 
Königin verletzt oder zerdrückt. Wie oft wird eine gute Mutter gegen eine minder gun 
Tante umgetauſcht, weil fie auf Station X. von Dröhnerich Y. befruchtet wurde, ge 
fogar, was fie noch bedeutend wertvoller macht, eine weite Reife hinter fich hat. Zur 
größten Entſetzen auch noch abgeſtochen, wird ſchließlich Volk A. weiſellos und gebt 
eventuell noch ein. Wenn ſolche Imker eine Lehre daraus ziehen und aushalten würden, 
könnte noch etwas Rechtes aus ihnen werden, aber Pech, Schaden und Enttäuſchen 
laffen fie bald alles über Bord werfen und oft noch über die Treuen im Lande fpöttdn. 
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Die Korbimkerei in unſerm Naſſauer Land nach alter Tradition zu betreiben, iſt 
berlebt. Den Geizhälſen und Verſchwendern in der Imkerei geht's meiſtens, wie oben 
elchrieben. Wer find die Treuen im Lande? Die, die den goldenen Mittelweg ziehen, 
le der Väter Erbe heilig halten in Raſſe, Beute, Betriebsweiſe uſw., und aus dem 
Duft und Durcheinander der neuzeitlichen Erfindungen und Entdeckungen auf allen 
bieten der Imkerei das Gute herausſchälen und mit dem bewährten Alten zu glück⸗ 
er Einheit zu paaren wiſſen. | 
Wie ſieht es nun auf deren Ständen aus? Ich will hier nur das (anziehen, 
las ich bei den Standſchauen in dem bisherigen Zweigverein beobachtet habe. Mehrere 
Weme auf demſelben Stand find verpönt. Gewöhnlich find an Beuten vertreten: 
hoch in Ehren gehaltenen alten Blätterſtöcke des ſeligen Alberti aus Niederems i. T., 
trotz ihres Alters noch ein Menſchenalter voll und ganz ihren Zweck erfüllen, und 
Unterlader in Normal- oder badiſchem Maß, mit Abweichungen als Flachter Kanals 
te, Dieſe Beuten find ehrwürdige Zeugen echter, alter, deutſcher, heimatlicher Art. 
e Breitwabe hat bei uns noch wenig Eingang gefunden. Verſuche werden angeſtellt 
i Kuntzſch, Freudenſtein, Zander und Original-Alberti. Allgemein eingeführt find 
ee Beuten noch nicht. Ganz beſonders hat es mich gefreut, wenn ich auf dem Stand 
auch ein Korbvolk entdeckte. 
Ein beſetzter Korb in ſeiner, 
der heimiſchen Gegend eige⸗ 
nen Form, iſt mir immer 
das Zeichen der Bodenſtän⸗ 
digkeit und Heimattreue des 
ihn beſitzenden Imkers. 

Wie ziert es den Stand, 
wenn eine alte naſſauiſche 
1 07 Pudelmütze, oder „Birne“ 
F 6 ſagen wir hierzulande, den 
„ 55 N Stand ſchmückt. Wenn auch 
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r des Nachbars griesgrämi⸗ 
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BY gg, EE ges Mütterchen ſchimpft und 
v Aar 10 . faucht über die Bienen, die 

e eee ſchuld ſind, daß im letzten 
- Jahr aus Samen der gel- 
ben Dickwurz rote Pflänz⸗ 
chen aufgegangen ſind und 
darin einen Beweis der 
Parteizugehörigkeit des Im⸗ 
kers erblickt, ſo iſt es doch 
eine Freude, den Schwarm 
im Fangkorb, der eigen⸗ 
händigen Winterarbeit un⸗ 
ſeres Alten auf dem Bilde, 
der in jedem Winter noch 
einige der bienengemäßeſten 
aller Bienenwohnungen her⸗ 
ſtellt, zum Staunen aller 
Nachbarn von den äußer⸗ 
en Zweigen einer der beiden alten Linden am „Burn“ herunterzuholen. 

Zeugt der Korb in feiner Form und Flechtart von äſthetiſchem Geſchmack, fo zeigt 
ch ein Korbvolk dem Imker gegenüber von hohem praktiſchen Nutzen. 1—2 Körbe 
nd für unſere naſſauiſchen Durchſchnittsimker, deren Völkerzahl zwiſchen 6—10 
hwankt, die Grundlage der eigenen Königinnenzucht und liefern durch Schwärme dic 
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Wabenerneuerung der Kaſtenvölker, die ihrerſeits wieder Honig und zur Befriedign 
ihres Bau⸗ und Schwarmtriebes das herrliche Baurahmenwachs ſpenden. 
Man muß Weippel recht geben, wenn er in ſeiner Schrift „Die Bienenzucht in 
Strohkorb“ den Grundſatz aufſtellt: „Zurück zur Natur, zurück zum alten, einfache, 
naturgemäßen, billigen und doch lohnenden Betrieb unſerer Vorfahren, insbeſonder 
zum alten einfachen und doch fo praktiſchen Strohkorb.“ Denken wir nur an Sext 
und Gravenhorſt, die den ftabilen Korbbetrieb beweglich geftaltet haben, und obt 
modernen Verbeſſerungen auf dem Gebiet der Korbbienenzucht, ſo muten einem dich 
aus dem alten Strohfaß hervorgegangenen Beuten als die Grundlagen der Volker 
nenzucht an. 5 

Volksbienenzucht ohne Korb ift unmöglich. Die Großimker haben neben ihren. 
Kaſtenbetrieb ſtets einige Korbvölker, manchmal keine geringe Zahl. Wir Kleinimie : 
mit unſerer Imkerei als Lieblingsbeſchäftigung oder Nebenerwerb ſollten es doch bang 
nicht unterlaſſen, wenigſtens einem Korbvolke, fei es im Lüneburger Stülper, gert 
der Strohglocke; fei es im Bogenſtülper oder Kanitzer; fei es in der Walze oder in da fi 
mindeſtens 1 Meſte Frucht faſſenden Pudelmütze oder Birne, oder in einer ſonſtihn 
Korbform ein beſcheidenes Plätzchen auf unſerem Stande zu gönnen. 1 

Dann gibt es Blutauffriſchung natürlicher Art, die fo manches Kaſtenvolk fo nr f: 
wendig braucht. Dann herrſcht friſches, flutendes Leben auf dem Stand. Oh, welch F 
Freude, wenn unſere lieben Schutzbefohlenen Hochzeit haben! > 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Jetzt glaube ich wieder an den deutſchen Winter! Jetzt, wo er mit feinen rauhen 
Armen van der Nordſee bis nach Italien gegriffen hat. Jetzt, wo er bis nahen 
anderthalb Meter in die Tiefe drang, wo er meterhoch den Schnee türmte, wo dr 
Bäume im Wald platzten vor Froſt, wo das Wild rudelweiſe verhungerte und de 
Vögel ſtarrtot zu Boden fielen! Ja, das iſt ſchon mehr als deutſcher Winter! D : 
ift — Sibirien. Seit mehr als 75 Jahren hat Fein ſolcher Winter Deutſchland hei F: 
geſucht! Schon werden hie und da Stimmen laut, daß die anhaltende Kälte unfere |: 
Immen bös zuſetzen werde: tief drang fie in die Beuten ein. Ueberall glitzert Es 
an den Innenwänden der Türen und Fenſter. 14,5 Grad Kälte habe ich am 12. Jun 
in der Sechskantwalze, etwa 10 Zentimeter von der Bienentraube entfernt, gemelle 
Eng zuſammengeſchloſſen, daß man nichts mehr von den Tierchen ſah, ſaßen fie" 
den Waben. Und dabei den ganzen Januar noch keine Heizaktion zur Abwehr ih! 
größten Feindes, der Kälte. Freilich, es ſollte ja noch ſchlimmer kommen, wovon mi 
das nächſte Mal hören werden. Nur die Zehrung verſtärkte fich, zum Zeichen, dur 
eine größere Abwehr nötig wurde. Sie fand jetzt an vielen Tagen (14) auch de 
Nachts über ſtatt, beſonders dann, wenn die Nachttemperatur unter — 7 Grad fii 
und der kommende Tag noch weiter unter o fein Maximum hatte. Die Nachtzehrum 
unterblieb, wenn das Maximum des folgenden Tages über Null war. Durch die 
doppelte Zehrung erreichte die Monatsabnahme ſämtlicher Beobachtungsſtellen höhen 
Werte, die oft an das Doppel des Dezembers herankamen, ja es teilweiſe überjehntter 
Schon im Dezember beobachtete ich ganz vereinzelt die zweifache Zehrung an den fällt 
ften Tagen, während ſonſt nur des Tages über Nahrung aufgenommen wurde. + 
nun jetzt keinesfalls ſchon Brut vorhanden fein kann, wird eben die ſtärkere Zehn 
auf das Konto der größeren Kälte zu buchen ſein. Alſo: die alte Anſicht, daß größen 
Kälte mehr Zehrung erfordert, beſteht zu Recht, womit aber noch nicht geſagt iſ, w 
ein kalter Winter überhaupt mehr Nahrungsverbrauch bedinge. Die Fanuarzehnm 
entſpricht genau den bisherigen Erfahrungen (500 bis 1000 Gramm). Sie him 
760 Gramm. Nur Zwenkau hat eine auffallend geringe Abnahme: 325 Gramm, 
rend die beiden Strohbeuten, Döbeln und Dresden, mit 1035 und 1250 Gramm dan 
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Beobachtungsſtation Naſſau. meſſen. e > he 1 5 Tem⸗ e Alles in allem: Die Völker ſaßen 
peratur iſt au ie Zehrung nicht allzu ver⸗ ei grimmiger Kälte ſehr ruhig. Die Zehrun 

| RK Wenig, Oberſeelbach. ſchieden. Mogendorf weiſt mit 850 Gramm die war entſprechend niedrig. Sie war dE 
Sie figen ruhig, unfere Lieblinge. Wir güns höchſte Zehrung nach. Der Beobachter berichtet, wo die Völker bei günſtigem Stand gut ver⸗ 
nen ihnen die Ruhe und ſind ohne Sorge. So „die vielleicht hoch erſcheinende Zehrungsmenge packt waren und höher, wo Verpackung und Lage 
langanhaltend faſt gleichmäßige Temperatur ha⸗ hat ihren Grund zum Teil darin, daß das Wag⸗ weniger gut waren. Leichenfall, wo überhaupt 
ben wir wohl ſeit Jahren nicht beobachten Dn volk nicht beſonders gut verpackt iſt und etwas beobachtet, ganz gering. Beläftigung durch Mei: 
nen. Das Thermometer ſank auf — 12 und freiſteht“. Es ſoll auch die größten Zehrungs⸗ ſen iſt leicht durch Aufhängen von Futterkrän 
— 20 Grad. Die höchſte Tagestemperatur mit e auf dem Stande anzeigen. Die größte zen und Schweinenabel zu verhüten. Durch IER 
+6 Grad verzeichnet Cronber Sämtliche Gew . beobachteten diesmal alle Lei⸗ Vorſorge werden hunderte von Bienen vor den 


andern Stationen können nur 3—4 Grad ter während der Dekade, die uns den größten Tode des Erfrierens bewahrt. 
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her bekannten Durchſchnitt überſchreiten. Vgl. hierzu den Geſamtbericht. Der ge 
gſte Tagesverbrauch war o bzw. 10 Gramm, der höchſte 50, bei der Walze 
Gramm. Der Verbrauch der Walze war wieder um 275 Gramm größer, als der 
Mobilſtockes. Das Temperaturminimum war — 17 Grad (nachts), das Mari- 
m ＋ 3,5 Grad (tagsüber), der Temperaturmonatsdurchſchnitt — 5,5 Grad. Das 
ro ſchwankte wieder erheblich, zwiſchen 764,5 und 730,5 Millimeter, die Feuchtig⸗ 
zwiſchen 93 und 62 Prozent. Vorhervſchend kam der Wind aus nördlicher und 
ſtlicher Richtung. An 20 Tagen ſchien die Sonne mit geringer Kraft, an zwei Tagen 
nete es und an 17 Tagen fiel Schnee, mit insgeſamt 55,7 Liter Niederſchlägen. 
acht Tagen kam die Temperatur noch über Null, fo daß am 7., 19. und 20. Ja- 
ir vorübergehend Tauwetter herrſchte. Im allgemeinen war, wie die 20 Sonntage 
oeiſen, der Januar ſchön, mit mäßigen Winden, oft klaren Nächten, doch häufigen 
beln, die ſtets Niederſchläge im Gefolge hatten. Es war ein richtiger Wintermonat, 


unſeren Immen nur zuträglich ſein konnte. 


Imkeriſche Rundſchau. 


un Schnellumweiſelungsverfah⸗ 
1, das inniges Verwachſen der 
nigin mit dem neuen Volk beachtet, 
Grieſe, Wismar, bekannt. Niemals mehr 
er nur eine bloße Königin in ein Volk ein, 
ern immer die Königin mit ihrem Volk aus 
Zuchtkaſten. Zu dem Zweck macht er die 
wolkchen nicht mehr fo klein wie früher. Sie 
n erft drei Ganzwaben ausbauen und werden 
zugeſetzt, wenn der erſte Brutſatz ausgelaufen 
Das Verfahren: Das Flugloch wird geſchloſ⸗ 
das Volk auf den Wabenbock geſetzt, dabei 
alte Königin entfernt. Die wenigen zurück⸗ 
denden Bienen werden mit Waſſer beſprengt 
das junge Völkchen zugegeben in die leere 
te, die kurze Zeit zu ſch legen iſt. Nun gibt 
zwecks ſicheren Gelingens nicht die bienen⸗ 
bten Waben dazu, ſondern kehrt fie in einen 
m Korb bzw. eine Kiſte. Die bienenleeren 
ben kommen nun wohlgeordnet in die Beute 
ick. Nun das Flugloch auf und die Brut durchs 
doch einziehen laffen. Stecherei und Beißerei 
ausgeſchloſſen. „Dat Lewen bläuht man ſo 
verſichert Briefe. 
Zenn man aufblühendes Leben nur nicht hems 
ı und hindern wollte! Ludwig fragt die B er-s 
derer des Schwärmens, ob ihre Ars 
nicht mindeſtens ebenſogroß iſt wie das Ein⸗ 
gen einiger Schwärme. Es iſt wirklich nicht 
jefährlich, wie neuerdings Angſtmeier und Gr 
er von Schwarmverhinderungsbeuten glauben 
Gen wollen. Er ſeinen Teil iſt gar nicht 
„ wenn jährlich einige gute Völker ſchwärmen. 
fine Warnung dabei vor den überall zu 
enden teuflifchen See die durch irgend⸗ 
che Zwangsmaßnahmen nach Schema 7 
Klappenzeug H eine „eigene Betriebsart“ 
zuführen verſprechen und uns zumeiſt dann 
iche laſſen! Bleiben wir dem „Bien“ treu, 
ch naturgemäße Behandlung! Nur fo legen 
den Grund zu rechter Arbeitsſtimmung im 
IL Ruskin ſagt von des Menſchen Tun, daß 
beit ohne Freude niedrig ſei. Auch unſern lie⸗ 
Immen ergeht es fo: 


„Zum Beginnen, zum Vollenden, 
Zirkel, Blei und Winkelwage; 

Alles ſtockt und fort in Händen, 
Leuchtet nicht der Stern dem Tage!“ 


Schwerer als der Kampf gegen die 
bösartige Faulbrut ift der Kampf gegen 
die Sorgloſigkeit der Imker, die ſich durch den 
ſchleichenden Charakter dieſer Seuche täuſchen laf» 
ten. (Märk. Biene.) — Sorgloſigkeit von feiten 
des Imkers wird immer zur Tragik, einerlei ob 
bei kranken oder gefunden, ob etwa bei Verſäum⸗ 
nis rechtzeitiger Erneuerung der Stockmutter oder 
anderen Arbeiten. Von zwei befonderen 
„Krankheiten“ redet die Preußiſche Bienen; 
zeitung. „Die erfte erfaßt den Bien dann, wenn 
ihm zu wenig Lebensſtoff wird, als da iſt Nektar, 
Pollen, Sonne, Licht, Luft und tauſend mehr. 
Dann kümmert er dahin voll entſetzlicher Ver⸗ 
zweiflung und Streben nach Erweiterung, ohne 
die er nicht leben kann. Die zweite ebenſo 
fürchterliche Krankheit iſt die Stockung auf dem 
Höhepunkte des Auseinanderſchwellens. Gelingt 
dem. Bien nicht jene Zuſammenziehung, die wir 
im Schwarm bewundern, dann gerät er unweiger⸗ 
lich in einen Zuſtand, der erft ganz kürzlich an 
ihm entdeckt wurde und als „ſchwarz“ bezeichnet 
wird, womit das Grauenhafte einigermaßen ge⸗ 
troffen ift.” — R. bemißt die Kunſt des Imkers 
nicht nach der Anzahl der gefallenen Schwärme, 
ſondern danach, ob er es verſteht, ſeine Bienen 
ohne Vornahme unnatürlicher Ein⸗ 
griffe möglichſt lange auf der Höhe 
des Sammeltriebes zu erhalten mit der 
Parole: Freude iſt alles! Freude iſt Lebensbeja⸗ 
hung! Ein Stück Lebensbejahung, davon reden 
auch die blütenbiologiſchen Modelle: W un 
der der Bienenweide. Unerſchöpflich in der 
Natur ſind die Vorgänge von Sein und Wer⸗ 
den, von Leben und Fortpflanzung. Die höheren 
Geſetze der Natur leuchten dem Imker in dem 
Dreigeſtien Bienenzucht, Obfibau und Landwirt: 
ſchaft. Herr Burkart, Emmishofen, Schweiz, 
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zeigt in ſeinen zerlegbaren Modellen, wie viel⸗ 
feitig die Abwehr der Natur ift bei der Verhim 
derung der Selbſtbeſtäubung und wie geradezu 
verſchwenderiſch ſie über Mittel verfügt zur Be⸗ 
vorzugung der Fremdbeſtäubung. Prof. Zander 
ſagt's kurz: „O bſtbau ohne Bie nen ift 
unmöglich.“ Rotklee und Bienen in 
ihrer Wechſelbezie hung, darüber berich⸗ 
tet Pfr. Hoffmann, Oberndorf, in der Bayriſchen 
Biene. „Im Jahre 1925 merkte ich in der 3. 
Dekade des Juli auf meinem Bienenſtande ein 
großartiges Leben; einen ſolchen opregen von 
Honig habe ich noch nicht erlebt. In den Rot: 
Heefelöern war faſt auf jedem Köpfchen eine 
oder mehrere Bienen. Völker mit einem Zent⸗ 
ner an Honig, zunächſt ſehr flüſſig, dann k. iſtalli⸗ 
fiert, ſchneeweiß in ſeiner Körnung. Völker mit 
5210 Gramm Tageszunahme! Bei den Blüten⸗ 
röhren war kein Unterſchied gegen ſonſt, 7 bis 
11 Millimeter. Während Mai und Juni trocken 
waren, brachte der Juli zum Wachstum des 
Klees genug Feuchtigkeit. Woran liegt es, daß 
der Rotklee ſonſt nicht das an Honigertrag bringt? 
Die Vorausſetzungen zum Honigen der Blüten 
d ein. Kapitel, das noch nicht gründlich er- 
orſcht iſt. Wie kommt es, daß die einzelne Pflan⸗ 
ze, die an einem Ort reichlich honigt, anderswo 
ſelten Honig bringt? (So iſt es z. B. hier bei der 
Akazie, ebenſo bei der Hederichpflanze, die in 
1. Stunde Entfernung vorzüglich Monate hin⸗ 
duch beflogen wird, hier dagegen gar nicht beach⸗ 
tet wird. R.) Außer Wärme und Luft und Licht 
und Elektrizität der Luft und Grundwaſſerſtand 
des Bodens hat auch die Bodenbeſchaffenheit, 
ob es Sand⸗, Kalk⸗ oder Lehmboden iſt, einen 
großen Einfluß, und wohl auch der Morgentau. 
Warme Nächte ſind eine unerläßliche Vorbedin⸗ 
ng guter Tracht. Manche Pflanzen find in 
g auf die Frage der Nektarbildung ſehr on: 
ſpruchsvoll, andere wieder ſehr beſcheiden. An⸗ 
ſpruchslos ſind Veilchen, Winterraps, Borretſch, 
Phazelia, anſpruchsvoll dagegen Rotklee, Hederich 
und von den Bäumen die Linde und die Akazie. 
Noch ein Wort über Bienen raſſe un d 
Bienenkrankheiten. 
Die Milbenſeuche iſt z. B. in der welſchen 
weiz, wo mit Vorliebe Kreuzungsbienen in 
einzeln ſtehenden Kaften gehalten werden, ver⸗ 
breitet und gefährlich. Dieſe Seuche macht faſt 
genau Halt an der Grenze, der deutſchen Schweiz, 
wo die ſchwarze Landraſſe auf geſchloſſenem 
Bienenftand (meift in Warmbauſtellung) üblich 
MH. Man kann alfo kaum den Schluß von der 
Hand weiſen, daß durch die Umſtände der wel⸗ 
ſchen Schweiz die Seuche begünſtigt, durch die 
der deutſchen Schweiz behindert wird. 


„Ein Bienenvolk kann geſund ſein, weil 
durch erbliche Anlage widerſtandsfähig ift o 
Anſteckung; weil es günſtige Bedingungen t 
Umwelt hat, worunter Klima, Ernährung, 2 
handlung gehören; endlich weil der Krank 
erreger gar nicht da ift. Es kann krank fein, o 
es erblichermaßen beſonders empfänglich ift; = 
es unter ungünſtigen Umſtänden lebt; weil u 
Erreger in erdrückender Menge auftritt. 

Noſema ift über die ganze Welt verbrenne 
Wo die Schwarmbienenzucht Anlaß bietet, fra 
würdige Völker verſchwinden zu laſſen, mat 
Bienenkrankheiten kaum Schwierigkeiten. Schwe 
linge ſollten nie eingewintert werden. 

Am meiſten ſcheint ſich immer noch we 
fehlen, den Verhältniſſen angepaßte Bienen 
halten, „und aus ihr heraus planmäßige 77 
tung auf Widerſtandsfähigkeit zu treiben“ 

In dieſen Zuſammenhang, ſchreibt die d 
Bienenzeitung“, ſcheint auch zu gehören, M 
Seuchenausbrüche zuweilen nach dem Peja 
der Bienen ausbrechen. Ebenſo wurden verfo 
Bienen ſchwer von der Milbe befallen, wi 
rend die Stände, von denen ſie kamen, 
ſcheinend geſund waren. Die unnatürlichen 3 
hältniſſe, denen die Bienen während des 
ſandes ausgeſetzt ſind, ſchwächen. 

Maſſenerträge durch Erſtellur 
von Kraftvölkernl iſt in den i 
ler Imker zum wichtigſten Problem geworde 
„Der Honigertrag ift abhängig neben an 
von dem zahlenmäßigen Verhältnis der Tre 
bienen zu den Pflegebienen; je mehr Trachtbien 
und je weniger Pflegebienen vorhanden fr 
deſto beffer wird die Tracht ausgenützt werd 
Es kommt alfo darauf an, die Zahl der Trac 
bienen zu vermehren und die der Hausbie 
herabzudrücken!“ (Bienenwirtſch. Zentralbler 
Gebt dem Volk die doppelte Zahl Honigrräg 
und ihr erntet das Dreifache an Honig! 
ſichern jene Apoſtel — Zahlen beweiſen. Wer 
net nach? 

Mit dem Kraftvolkproblem wird der Zeg 
volkbetrieb in „ 
über ſagt der Pommerſche Ratgeber aus së 
Erfahrung: „Der Zweivolkbettieb erfordert de 
Schwärmen ganz beſondere Aufmerkſamkeit. D 
lange die Völker nicht ſchwärmen, geht alles o 
gut. Schwärmt aber eins von beiden Völkern, ta 
kann man ſicher fein, daß es weiſellos wird. 
Muttervolk fühlt ſich ja mit der Königin w 
zweiten Volk ſtets verbunden und wird in 
meiſten Fällen die vom Begattungsflug zb 
kehrende Jungmutter nicht annehmen. Am b12 
ift es ſchon, im Falle des Schwärmen ber 
Völker zu trennen.“ 9° 
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Die M-Drabtung der Nähmcden. 
Bon Gottlieb Prannenmülller, Oberſtabs⸗ 
arzt a. D., Neuſtadt⸗Aiſch. 
Um den Waben die fürs Schleudern nöti 
Feſtigkeit zu geben, werden die Rähmchen mit 
Deähten verſehen, die in der Mittelebene des 


Rähmchens ausgeſpannt find und nach dem 2 
bauen der Wabe in der Mittelebene der Ma 
liegen. | 
Bei der bisherigen Befeſtigung des Drei“ 
machte dieſer immer einen längeren oder Ditz 
Weg über das Rähmchenholz und ſchnitt, je met 
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ber Härte des Holzes, mehr oder weniger tief in das 
Hoelz ein, foda ein ſcheinbar gut gespanntes 
Nähmchen in einiger Zeit meiſtens wieder locker 
Durde, und ein Nachſpannen abgeſehen von 
Ser Arbeit — häufig auch keinen dauernden Er— 
lg hatte, eben weil der Draht wieder in das 
Polz eindrang, und die Spannung nachließ. Das 
i war es wenig Unterſchied, ob die Drähte 
die meiſtens gebräuchlich ſenkrecht in der 
Nähmchenlichtung und wagerecht auf dem Rähn- 
benholz verliefen, oder ob fie ſchräg in der Lidy 
ung verliefen; immer entſtand durch das Ein— 
chneiden des Drahtes eine Lockerung der Span: 
ung. Das Verwenden von Krammen und Djen, 
urch die der Draht gezogen wird und auch dau 
ind die Spannung hält, it etwas umſtändlich 
ind hat ſich nicht eingebürgert. 

Um ein Nachgeben der Spannung zu vermei— 
en, muß der Draht nur über unnachgiebiges Ma 
mal laufen. Weiterhin foll die Herſtellung der 
Drahtung einfach und ſchnell vor ſich gehen und 
Mlig fein. 

Bei dem im Nachfolgenden beſchriebenen Ver— 
ahren find dieſe Bedingungen erfüllt. 

Vorbemerkungen: Das obere, wagerech'e Rähm— 
enholz ift die „Tragleiſte“, das untere die 
Fußleiſte“, fie find verbunden durch die rechte 
ind linke „Seitenleiſte.“ 

Ausführung der Drahtung. 


a ER Ee 


Man ftelle ein niederes (Breitwabenrähmchen 
or ſich hin, melle auf der oberen Ete der 
fußleiſte von der linken Seitenleiſte weg nach 
nnen 2 Zentimeter und bezeichne dieſen Punkt 
mit a. Ebenſo von der rechten Seitenleiſte weg 
nach innen einen Punkt, der mit h bezeichnet wird. 
Nun wieder auf der oberen Fläche der Fußleiſte 
die Mitte zwiſchen Punkt a und b bezeichnen mit 
. Darnah nach dem Augenmaß die Mitte 
wiſchen a und c mit d und die Mitte zwiſchen c 
und b mit e bezeichnen. Endlich auf der Trag— 
leiſte bezeichnen ſenkrecht über dem Punkte d den 
Punkt f und über dem Punkte e den Punkt g. 
Damit haben wir die für die Drahtung in Be— 
tracht kommenden Stellen a, f, e, g, b gefun- 
den. Verbindet man dieſe Punkte durch Linien, 
fo entſteht ein lateiniſches M. An dieſen Punkten 
werden in die Leiſten wie bisher mit dem Pfrie— 
men Löcher geſtochen. Jetzt find nötig: Der Draht, 
deſſen Länge man abſchätzt, indem man ihn bei 
anhält und dann über die Punkte a, f, e, b 
abeollt. Hat man die notwendige Länge des Drah— 
tes ermittelt, fo wird man fte fih auf einem 


ge e 


Stabe anzeichnen. Nägel mit breitem flachen 
Kopf zum Feſthalten des Anfangs und des Endes 
des Drahtes, und entweder kurze, etwa 1 Benti- 
meter lange und 1 Millimeter eite Eiſenoraht⸗ 
ſtückchen oder Nägel ohne Kopf von derſelben 
Stärke. Man beginnt mit dem Einſchlagen eines 
Breitkopfnagels auf der unteren Seite der uf: 
leiſte in der Nähe des Loches a, ſo daß der Nagel⸗ 
kopf noch etwas herausſteht und der Anfang des 
Drahtes herumgewickelt werden kann. Nachdem 
dies geſchehen, wird der Nagel vollends einge⸗ 
ſchlagen. Jetzt wird das andere Ende des Drahtes 
von unten durch das Loch a geſteckt, nach oben auf 
unten durch Loch f geſteckt un. durch dasſe. be Loch 
von oben wieder nach unten. Es bilvet uh bo: 
durch oberhalb der Tragleiſte eine Schlinge. 
Auf der oberen Seite der Tragleiſte wird jetzt 
in die Schlinge der Nagel ohne Kopf gelegt 
und die Schlinge durch Anziehen des freien Endes 
des Drahtes verkleinert bis der Nagel feſt auf 
die Oberfläche der Tragleiſte gedrückt iſt. Der 
Nagel bleibt ohne weiteres an ſeiner Stelle, er 
wird vom Draht gut feſtgehalten, ſo daß man an 
ten Punkten c und g in derſelben Weiſe einen 
Nagel einſpannen kann. Bei Punkt b wird ver⸗ 
fahten wie bei Punkt a, nachdem man vorher 
bei den Punkten f durch Anziehen des Drahtes 
in der Richtung auf Punkt c, bei Punkt c des 
Drahtes auf g zu uſw. dem Draht die gewünſch⸗ 
te Spannung gegeben hat. Iſt das Rähmchen 
fertig geſpannt, fo zeigt ſich ein weiterer Vorteil 
des Verfahrens. Man kann nämlich Rähmchen, 
die aus dem rechten Winkel geraten ſind, leicht 
durch Erfaſſen der Seitenleiſten und entſprechen⸗ 
den Druck rechtwinklig drücken. Die vorhandene 
Spannung genügt, um das Rähmchen im rich 
tigen Winkel zu erhalten. 

Die Drahtung in Geſtalt eines M genügt. Das 
Rähmchen hat eine fürs Schleudern genügende 
Feſtigkeit, da die weniger feſten Stellen der 
Wabe, die innerhalb der Dreiecke a fc und cab 
liegen, bei bebrüteten Waben durch die Puppen⸗ 
häutchen feſter geworden ſind. Würde man die 
Drahtung in Geſtalt eines W vornehmen, fo 
würden in den oben offenen Winkeln des W in 
der Wabe beim Schleudern Löcher entſtehen, da 
die Waben hier, innerhalb des Honigkranzes 
nicht bebrütet und deshalb ungenügend feſt ſind. 

über die M⸗Drahtung bei Hochwaben habe ich 
keine Erfahrung, vermute aber, daß ſie ſich 
ebenſogut eignet, da hierbei die Drähte näher 
aneinander vorbeilaufen. Nimmt man dickeren 
Draht, ſo kann die Spannung noch beſſer er⸗ 
zielt werden. 


Bei dünnem Draht muß man Schläge auf 
das Rähmchen vermeiden, ſolange nicht die Wabe 
sans ausgebaut ift, fonft reißt der Draht leicht 
a zu 


Einfache Königinnenzucht für Kleinimker. 

Ein wichtiger Zweig unſerer Bienenzucht 
iſt die Königinnenzucht, die jeder fortſchrittlich ge⸗ 
ſinnte Imker betreiben muß. In nachſtehendem 
werden zwei Arten kurz beſchrieben, die für die 
Bedürfniſſe des Kleinimkers bis zu zehn Böl- 
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kern genügen und die fo einfach find, daß fie. 


auch jeder Anfänger ausführen kann. Gleich⸗ 
artigkeit in guten Leiſtungen und Sicherheit im 
Beſtand man als oberſtes Zuchtziel von folen 
Völkern gelten, die zur Königinnenzucht auser⸗ 
ſehen ſind! Deshalb ſei der Leitſatz: Durch 
Wahlzucht zur Reinzucht! Die deutſche Land⸗ 
raſſe eignet ſich am beſten zur ucht, ſchwache 
Völker ſind untauglich. Die Königinnenzucht 
wird am beſten zwiſchen Vor⸗ und Haupttracht 
eingeleitet. Hierbei iſt das Triebleben der Bienen 
zu berückſichtigen, und zwar der ſogenannte Her⸗ 
dentrieb (etwaige Mißerfolge bei der Beſetzung 
der Zuchtkäſtchen, ſowie bei der Befruchtung be⸗ 
ruhen darauf), der Bautrieb (Ausſtattung des 
Zuchtkäſtchens nur mit Bauanfängen, nicht mit 
Kunſtwaben), der Bruttrieb (Futter iſt das erſte 
und letzte Gebot bei der Königinnenzucht), der 
Geſchlechtstrieb, der Sammeltrieb, der Trieb zur 
Erziehung einer neuen Königin, der Schwarmtrieb 
und das Hausrecht (verſchiedenartiger Geruch). 
Wie kommt nun der Anfänger zu einer Königin⸗ 
nenzucht, die in der letzten Maihälfte ein⸗ 
geleitet wird? Am beſten durch eine unbegat⸗ 
tete Königin oder eine Weiſelzelle. Sie findet 
Aufnahme in einem ſogenannten Schweizer Be⸗ 
gattungskäſtchen, dem zehn Stunden vorher etwa 
150 Gramm Flug⸗ und Jungbienen ohne Droh⸗ 
nen zugekehrt wurden und die während dieſer 
Zeit weiſellos in Dunkelarreſt im kühlen Kel⸗ 
ler aufzuſtellen ſind. Die Beſetzung muß ohne 
Anwendung von Rauch erfolgen! Das beige⸗ 
gebene Futter beſteht aus einem Pfund mit Honig 
verkneteten Staubzuckerteige; flüſſiges Zuckerfut⸗ 
ter veranlaßt die kleinen Völkchen zum Aus⸗ 
ziehen! Das Ausſchneiden der Weiſelzellen er⸗ 
folgt mit einem im warmen Waſſer erwärmten 
Meſſer; erwärmt man aber das Meſſer, wie 
vielfach wg, an der Spiritusflamme, fo 
bringt dies Mißerfolg! Die Weiſelzelle wird 
mit heißem Wachs an den Pfropfen im Deckel 
'angelötet. Dieſe Völkchen werden nunmehr 
ent ben Stand oder am beten auf eine Beleg- 
fielle gebracht und 8 Tage ohne Störung ſich 
-felbft überlaſſen. Iſt die Begattung (an der 
begonnenen Eierlage kenntlich) erfolgt, dann 
können die jungen Königinnen beliebige Ver⸗ 
wendung finden. Zur zweiten Art der Königin- 
nenzucht wählt man eine leere Bienenwohnung, 
ſtattet dieſe mit Bauanfängen und einer Futter⸗ 
und Pollenwabe aus und kehrt von den Brut⸗ 
waben mehrerer ſtarker Völker genügend Bienen 
ohne die Königin hinzu. Der Kaſten mit ab⸗ 
gefegten Bienen wird dann, wie oben beſchrie⸗ 
ben, dunkel geſtellt. Zehn Stunden ſpäter gibt 
man die unbefruchtete Königin oder Weiſel⸗ 
zelle in einem ſogenannten Ausfreßkäfig hinzu 
und wartet deren Befruchtung ab. Beide Arten 
beruhen auf langjähriger Praxis und führen 
zum Ziel, vorausgeſetzt, daß ſorgfältig gear⸗ 
beitet wurde und alle gegebenen Anweiſungen 
genaue Beachtung fanden. 


Künſtliche Weiſelzucht. 
Die Einleitung einer Edelköniginnenzucht ſetzt 
. nnen geſchulten Imker voraus und ſtellt eine 


weſentlich ſchwierigere Zuchtaufgabe dat. De 
Mais und Juniköniginnen find die beſten; Las 
Weiſelzellen, ſowie kurze ſind nach den e 
machten Erfahrungen als min ig am» 
ſehen. Zunächſt wird das Zuchtvolk auf de 
Wabenbock genommen, um ſänmtliche etwa fda 
angeſetzten Weiſelzellen zu entfernen. Ben 


Ueberſehen nur einer einzigen wilden Weifehelir, 


ift die ganze Einleitung einer Edelksnigingen 
zucht vergeblich, da die aus dieſer geschlüpft Ss; 
nigin ihre ſämtlichen Nebenbuhlerinnen tim 
würde. Auch muß der Imker hierbei gam genn 
wiſſen, wann die Edelköniginnen die ella 
verlaſſen. Verſäumt er die Zeit, fo ift Se 
Mühe umſonſt geweſen. Die Königinnen ech 
fen in ſogenannten Okulierkäfigen einzeln : 
Honigraum untergebracht werden. Länger 
acht Tage ſoll man ſie darin nicht belaſſen, 
die Völker die eine oder andere Königin 
nachläſſigen würden. Das Unterbringen der 
len in entweiſelten Völkern iſt nur bei 
Tracht zu empfehlen. Das Zuſetzen im Bar 
ableger erfolgt in der Schwarmzeit, um 
Schwärmen zu verhindern. Man wendet für & 
Zucht auch das Umlarv- und das Stanzverfabte 
an, die beide bei forgfältiger Arbeit zum Sie 
führen. Zum Umlarven werden zweitägige Mare 
gewählt. Jedes Volk, das veredelt werden jel 
muß vorher in den Schwarmzuſtand verſetzt we 
den; das Zuſetzen der Königi NN 
kaſten iſt die beſte und ſicherſt 
nen der Königinnen in beſtimmter Farbenfeig 
ift wichtig für die Altersbeſtimmung. Das d 
zur Königinzelle entſteht eher als dieſe Je 
was vielfach noch nicht bekannt it. Wie bring 
man nun ein ſchwarmträges Zuchtvolk zum 
Schwärmen oder zum Anſetzen von Weiſelzellen 
zur Einleitung einer Königinnenzucht? Dem A 
wählten Volke werden im April zunächſt 
unteren Wabenkanten weggeſchnitten. Bauen d 
Bienen daran Drohnenbau, fo wird das Ves 
noch in dieſem Jahre zuchtreif, während bei 
Aufführen von Arbeiterbau die Zucht verfag 
Im erſteren Falle fegt man dem Volle a 
kleinen Näpfchen wöchentlich zweimal ein wer 
mes Honig⸗ (nicht Zucker⸗) futter unter dei 
Brutneſt. Anfang Mai macht man an den Ser 
ten der Waben wieder 2—3 Zentimeter Los 
Ausſchnitte. Dort werden dann die Weiſele 
len angeſetzt und können zur Verwendung ars 
leicht entnommen werden. Man halte das Tat] 
dabei nicht zu eng, denn es muß erft wadi: f 
Zum Entfernen der Weiſelzellen benötigt m 
einen Blitzanlöter, ein Taſchenmeſſer, Wait ! 
pfropfen und ein Gefäß mit heißem Waſſer z. 
Erwärmung des Meſſers. Dieſe Zellen werd: 
dann in der bekannten Weiſe in die ſotgfall; 
hergerichteten und ausgeſtatteten Begattungskeß 
chen verſchult und auf die Belegſtelle verdres: 
Will man die jungen Königinnen auf dem eig: 
nen Stande begatten laffen, fo ift der Drober⸗ l 
bau in den minderguten Völkern zu unterträfe . 
da ſonſt das Gelingen der ganzen Arden "` 
Frage geſtellt fein würde. Zur Behandlung de I 
Völker fertigt man ſich Papierzigarren aus alter 
N 
| 


Zeitungspapier an, das man um einen Mein 
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und mit Woll- oder Baſtfäden zubindet. 

Zigarren taucht man in eine Salpeterld⸗ 

(30 Gramm Salpeter in ein Liter Waſſer 

öſt); zwei Stück hiervon in Brand geſetzt 

auf ein Blech links und rechts ins Volk 

„genügen auch bei ſtarken Völkern und 
id dieſe vorzüglich bei der Ausübung der 
hniginnenzucht geeignet. Bei größerer Stechluſt 
ft dann nur die Wafferbraufe. — Wenn diefe 
sführungen zu Verſuchen auf dem eigenen Biez 
aftande anregen, fo wäre der Zweck dieſer 
len erreicht. 


Beim Wachsausſchmelzen bemerkt der Im⸗ 
oſt das Entſtehen grießlichen Wachs, wenn 


das darunter ſtehende Gefäß, in welches das 
Wachs hineintropft, zu kaltes Waſſer enthält. 
Füllt man lauwarmes Waſſer hinein, ſo tritt 
dieſer Uebelſtand nicht ein. Solches Wachs 
wird am beſten nochmals langſam im Schmelz⸗ 
topf erhitzt und dann langſam in lauwarmes 
Waſſer gegoſſen, worauf nach deſſen Erkalten die 
ſchönſten glatten Wachsſcheiben abgehoben werden 
können. 5 H. 


Honig⸗ und Wachöpreiſe im Kleinhandel 
Schleuderhonig, hell, im Einheiisglas 
das Pfund M 2.20 bis 2.60 


Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.80 bis 3.40 


Wachs, deuiſches Pfund M. 2.— bis 2.25. 


Vereins nachrichten. 


Som dentſchen Imkerbund. 


ine Außerordentliche Vertreterverſammlung in 
Eiſenach, vom 3.— 4. Januar. 


Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des 
J. B. ift es durch Antrag eines Teiles 
nee Verbände zu einer außerordentlichen Wer: 
tervetſammlung gekommen. Es mußte alfo 
m etwas Außer ewöhnliches vorliegen, wenn 
e derartige Maßnahme berechtigt fein ſollte. 
it Halberſtadt lag etwas in der Luft, das 
Gemüter nicht zur Ruhe kommen laſſen 
ilte. Für den Verband Naſſau, der mit zu den 
aberufern der Vertreterverſannnlung gehörte, 
t der Zuſtand des Unſichern im Inilerbunb 
m um det zwillen nicht mehr tragbar, weil auch 
tits in ſeinem Vereinsgebiet allerlei unkon⸗ 
llierbare Gerüchte umgingen. 
es ging in Eiſenach um Sein oder Nichtſein 
Bundes. Das war wohl bald jedem klar, 
dieſe ſchweren und ernſten Tage miterleben 
te. Hatte man nach der Kölner Tagung 
fft, daß das Bundesſchiff wieder flott fei 
d ſicher jede ſich ihm noch entgegenſtellenden 
\ppe werde vırweiden können, ip mar das 
n nur Hoffnung geweſen. In Wirklichkeit 
anden in der Bundesleitung Schwierigkeiten 
Schwierigkeiten, die leider zum Teil auch 
ſaͤnlicher Art waren. Die Vertreter der ein⸗ 
nen Landesverbände fanden darum in Eiſenach 
ziemliches Chaos. Der 2. Bundesleiter, 
konomietat Heckelmann, Dachsbach, der wirt⸗ 
aftliche Beirat, Landtagsabgeordneter Kick⸗ 
fel und der Beirat für das Forſchungsweſen, 
ofeſſor Dr. Koch, hatten ihre Aemter nieder⸗ 
est. Damit war aber eine fruchtbringende 
= in der Bundesleitung unmöglich ge: 
icht. 
Iſt es notwendig einen Schuldigen zu haben? 
} überhaupt jemand fchuliig? Oder hat Breiz 
z redt, wenn er für das Vorgefallene die 
itſache verantwortlich macht, daß der D. J. B. 
ht rechtzeitig demokratiſiert wurde. Wenn dem 
iſt, hat niemand von uns Urſache nach dem 
huldigen zu fragen. Dann mußte eben über 
D. J. B. kommen, was über Staaten und 
ker gekommen ift. 

Bereits am Abend des 2. Januar begann 
Vorbeſprechung der Vertreter der einzel⸗ 


nen Verbände in Abweſenheit des Geſamtvor⸗ 
ſtandes unter dem Präſidium von Zeuner, Thüs 
ringen. Allen guten Elementen aus der Seele 
geſprochen waren die Worte des Genannten, die er 
als Motto über die Tagung geſetzt wiſſen wollte. 
Die Tagung möge ſtehen unter dem Wahrzeichen 
der Wartburg, dem Wahrzeichen der Lie be, 
der Wahrheit und der Gerechtigkeit. 

Bis ſpät in die Nacht hinein wurde beraten. 
Wenn man auch noch nicht ſehen konnte, wie ein 
Ausweg aus all dem Wirrwarr gefunden werden 
ſollte, das war doch wohl den meiſten klar, daß 
der Bund für die Folge wohl einen größeren 
Vorſtand werde bekommen mülfen. 

Am 3. Januar begann um 10 Uhr die Außer⸗ 
ordentliche Vertreterverſammlung. Der bisherige 
Vorſtand des Bundes gab auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung ausführlich Auskunft über alles, was 
in den letzten Monaten geſchehen war, Auskunft 
eben über die Vorfälle, die zur Einberufung der 
Vertreter nach Eiſenach geführt hatten. Et 
ſprachen nacheinander Heckelmann, Grieſe und 
Breiholz. Ert um 5½ Uhr nachmittags konnte 
zu der Beratung der geſtellten Anträge geſchrit⸗ 
ten werden. Dabei nahm naturgemäß die Aus⸗ 
ſprache über die zukünftige Geſtaltung der Bun⸗ 
desleitung den größten Raum ein. Man einigte 
ſich ſchließlich auf einen geſchäftsführenden und 
erweiterten Vorſtand, der aus 5—6 Mitgliedern 
beſtehen ſollte. Nach zwölfſtündiger nerven⸗ 
verbrauchender Arbeit mußte die Sitzung auf den 
folgenden Tag vertagt werden. 


Breiholz eröffnete am 4., indem er erklärte: 
„Mein früher gefaßter Beſchluß, zurückzutreten, 
war richtig. Leider habe ich es nicht getan. Ich 
gebe nunmehr jetzt mein Amt in die Hände des 
Bundes zurück.“ 

Dieſe Erklärung legte ſich wie ein Bann 
auf die Verſammlung. Wird nun wieder eine 
endgültige Befriedigung im D. J. B. eintreten? 
Wir hoffen es. Wir vertrauen den Män⸗ 
nern, die durch die Annahme der Wahl ſich 
zum Einſatz ihrer ganzen Kraft verpflichtet 
haben. Wir vertrauen auch denen, die vom 
Ausfall der Wahl nicht ganz befriedigt ſein 
ſollten. Wir erwarten, daß man dem neuen 
Vundesvorſtand das Vertrauen entgegenbringt, 
das er zu ſeiner nicht leichten Arbeit bedarf. 


— 
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Sämtliche Wahlen etfolgten durch geheime 
Zettelabſtimmung. Während die Wahlen zum 
geſchäftsführenden Vorſtand für jedes Amt in 
einem Wahlgang für ſich erfolgten, ſollten die 
Mitglieder des erweiterten Vorſtandes in einem 
Wahlgang gewählt werden. Neun Herren waren 
vorgeſchlagen. Da nun ſieben Gewählte auf 
dem Plan erſchienen, mußte zwiſchen den bei⸗ 
den letzten Gewählten Stichwahl ſtattfinden, 
zumal der Stimmenunterſchied nur eine Stimme 
betrug. Wenig erklärte vor der Stichwahl: Ich 
würde perſönlich gern zugunſten des von mir 
ſehr geſchätzten Herrn Zeuner zurücktreten, bin 
es aber der Rückſicht auf meinen Verband ſchul⸗ 
dig, in die Stichwahl einzutreten. Die Stich⸗ 
wahl fand ſtatt und erbrachte für Wenig 73, 
für Zeuner 40 Stimmen. Ein Zettel war un⸗ 
gültig, zwei waren weiß. 


Deutſcher Imkerbund. 


Vertretervetſammlung in Eiſenach am 3. und 
4. Januar 1929. ö 


Zu einer außerordentlichen Sitzung einbe⸗ 
rufen, hatten ſich die Herren Vertreter des Mei: 
ches zu gewichtigen Entſchließungen eingefunden, 
die in zweitägiger Verhandlung zu umfaſſender 
Neuordnung der Borſtandſchaft 
bisher dreigliedrige Bundesvorſtand würde auf 
elf Mitglieder ergänzt, der Haushaltplan neu be⸗ 
raten und der Aufwand um die Hälfte gekürzt. 
Das Preſſeamt und der Wirtſchaftsausſchuß wur⸗ 
den eingezogen. Der ſeit 1922 waltende Bun⸗ 
desleiter, Rektor Breiholz in Neumünſter, legte 
ſein Amt nieder unter Verzicht, in eine Neuwahl 
ktinzutreten; an feine Stelle ward der Mor: 
ſitzende des Württembergiſchen Landesvereins, 


Oberlehrer Lupp in Weinsberg, gewählt. Die 
Vorſtandſchaft ſetzt ſich neu zuſammen: 
Geſchäfts führender Vorſtand: 


1. Bundesleiter: Oberlehrer Lupp, Weinsberg 
bei Heilbronn (Württemberg); 2. Bundesleiter: 
Landesökonomierat Heckelmann, Dachsbach am 
Aiſch (Bayern); Rechner: Lehrer Grieſe, Wis⸗ 
mat (Mecklenburg); Schriftführer: Hauptlehrer 


OOeeeee 


D. A. in R. Anfrage: 1. Wie ſtellt man 
die vollen Honigwaben in die Schleuder? So 
wie dieſelben im Stocke hängen, oder umgekehrt 
auf den Kopf mit den Rähmchenträgern nach 
unten, damit die Zellen ſchräg nach unten 
ſtehen? Habe gehört, daß letzteres das Vorteil⸗ 
haftere wäre. 2. Bis zu welchen Wärmegraden 
kann kandierter Honig im Waſſerbad erhitzt wer⸗ 
den, damit derſelbe wieder flüſſig wird, ohne 
auch nur das Geringſte an ſeiner Qualität zu ver⸗ 
lieren? 3. Wie groß ſollen die Futtertröge für 
die Herbſteinfütterung fein? Habe mir "Bled: 
käſtchen machen laſſen, die je 1½ Liter faſſen, 
ſind dieſelben groß genug?, oder iſt es beſſer, 
noch größere zu nehmen? Habe in einer Bienen⸗ 
zeitung geleſen, daß manche Imker das ganze 
Winterfutter in zwei und drei Portionen geben. 
Das wäre zu viel auf einmal. Die Futter⸗ 


Bautzener Bezirke 


führten. Der 


Eingegangene Antrag 


Keantmortet vom SGoëgittiëter in. 


unten wird der Druck ſtärker auf bie 


Eingegangene Anfragen. 


Falk, Weinheim (Baden); Stellvertreter: 
rektor Baum, Köln⸗Volkhoven (Rheinpreein;) 

Erweiterter Vorſtand: Haupticre 
a. D. Rehs, Königsberg Pr.⸗Ponarth; Rete 
Wildemann, Münſter (Prov. Weſtfalen); Gm 
naſiallehrer Jerofke, Brieg (Schleſien): Ze 
lehrer a. D. Platz, Weißenfels (Prov. Sadlan 
Lehrer Buß, Leihgeſtern (Heffen) und Leben 
Wenig, [Oberſeelbach (Prov. Heſſen⸗Naſſau! 

Zuni wiſſenſchaftlichen Beirat ward Prof. Im 
Koch, Celle (Hannover), und zum volker 
ſchaftlichen Abgeordneten Lehrer Kickhöffel, Teig 
(Pommern) gewählt. 

Die 5 und das Verſicher ren 
melen bleiben der Genehmigung der Regened 
ger Tagung im Auguft d. Is. vorbehalten. 


über den Stand der Bienenzucht o 
uns unterm 8. Februar aus dem Biſchofswerde 
folgendes berichtet: Se 
Weihnachten vorigen Jahres ſtarrt, wie e 
überall in unſerem Vaterlande, die Natur 
Schnee und Eis, wobei in den letzten Te 


Kältegrade bis 30 Grad Celſius zu eco | 


waren. Glücklicherweiſe herrſchte meiſt win 
ſtilles Wetter. Die Sonne bringt in den N 
tagsſtunden die Schnee- und Eismaſſen s 
wenig zum Auftauen. An den Fluglsöcher 
fowie an den hinteren Türen und Fenſtern ? 
Beuten zeigen ſich, veranlaßt durch die 1 
dünſtungen, Reif⸗ und Eisbildungen, fo ? 
es einem um die Inſaſſen bange werden 


l 


Ein Blick auf die Unterlagspappen zeigt jede | 


meit nur geringen Totenfall und (Gem 
dung, da bei der trockenen Kälte ſehr wenig 6 
zehrt und das Brutgeſchäft noch nicht oder 
nur ganz ſchwach in Angriff genommen zu f 
ſcheint. Ein baldiger Reinigungsausflug n 


jedoch für viele Völker ſehr angebracht, X 


manche Völker zum Ausflug drängen und te 

Schnee » und verdunkelten Fluglöchern im 

wieder einzelne Bienen ausfliegen und 

men. Da viel Jungbienen eingewintert ze 

den, fo ſtehen die Völker meiſt in erftenlis 

Stärke da, nur ein Reinigungsausflug ift a 
N. 


ertbold DOO 


flaſchen der Kuntzſch⸗Imker enthielten 1 K 
tiefes Quantum wäre das richtige, die & 
hätte dann Zeit zur Verarbeitung. 4. Aus ra 
chen Beſtandteilen ſtellt man ſich gutes ke 
flüſſiges Baumwachs her? — Antwe] 
1. Daß die Zellen ſchräg nach unten hän 


te 


iſt nicht das Vorteilhaftere. Dutch die res 


Bewegung des Haſpels wird der Honig mir 


rader Richtung herausgeſchleudert. Bei mg 


kehrter Einſtellung mit dem Rähmchenträger e 
tandung verlegt, wodurch Verletzungen eg 
nicht ausgeſchloſſen find. Wenn die Schlerda 
Raum genug bietet, die Waben ſeitlich, de 
Länge nach, einzuſtellen, fo ift diefe Lahe a 
der Unterleiſte nach rechts gewendet, in der Zw 
hung cvorangehend, vorzuziehen. 2. Zur "ën 
des kandierten Honigs im Waſſerbade wir de 
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emperatur von 45 Grad Celſius nicht Ober: 


hritten. 3. Behältniffe, die 1½ Liter faſſen, 
nd die zweckdienlichſten. Die Maſſenreichungen 
znnen für die aufnehmenden Bienen nie zum 
zorteil fen. 4. Kaltflüſſiges Baume 
od beſter Güte wird hergeſtellt aus: 
lolophonium 125, Fichtenharz 20, Leinöl 12, 
erpentin 5 und gelbes Wachs 13 Teilen. Dies 
sird geſchmolzen und der halberkalteten Maffe 
enaturierter Weingeiſt (9000) 33 Teile all 
nählich hinzugerührt. Das flüſſige Baumwachs 
t in gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 

G. N. i. . 1. Wo ift das Bekämpfungs⸗ 
nittel gegen Bienenläuſe (Naphthalin) zu be⸗ 
iehen? 2. Mein Bienenhaus iſt von der Haupt: 
traße 6 Meter entfernt, und da den ganzen 
Dinter Autos und ſchwere Fuhrwerke durchfah⸗ 
en, möchte ich wiſſen, ob das Geräuſch und Ge⸗ 
solter den Bienen Schaden verurſacht oder nicht? 
Antwort: 1. Naphthalin iſt in jeder Dro⸗ 
zerie zu haben. 2. Die ſteten Beunruhigungen, 
vie ſie ſich aus dem Tagesverkehr auf Straßen 
and Eiſenbahnen ergeben, haben erfahrungsge- 
mäß keine ſichtlichen Schäden zur Folge. 

W. St. i. A. Anfrage: Wie ift das 
Verfahren der Schwarmverhinderung, das 
pfarrer Sträuli zur Anwendung bringt? 
Antwort: Pfarrer Sträuli ſtellt über das 
Brutneſt einen erſten Aufſatz voller bebrüteter 
Waben, und zur Schwarmverhinderung gibt 
et einen zweiten Aufſaz dazwiſchen, aber mit 
nur unbebrüteten Waben. Der Vorgang und 
ſeine Wirkung wird ſo erklärt: Jedes Volk, das 
als Vorſchwarm entſteht, baut Zellen und be 
ſtiftet ſie. Sind ſie ausgelaufen, ſo werden ſie 
als Vorratszellen mit Honig gefüllt. Der bebrü⸗ 
tete Bau hat durch die erſten Nymphenhäut⸗ 
chen feine Feſtigkeit und bildet mit dem Brut: 
körper eine Einheit. Darin liegt zugleich die Er⸗ 
klärung dafür, daß bebrütete Waben zuerſt mit 
Honig gefüllt werden. Stellt man nun über 
den Brutkörper einen Aufſatz mit unbebrüteten 
Waben, ſo ſchwärmt das Volk leicht, weil der 
Volkskörper für das Volk ert unter den unbe⸗ 
brüteten Waben beginnt. Gibt man darüber 
noch den Aufſatz mit bebrüteten Waben, ſo be⸗ 
anne für die Bienen der Volkskörper ſchon in 
dieſem, iſt aber durch den unbebrüteten Unter⸗ 
jag zerriſſen. Dem Volk entſteht das Bewußt⸗ 
ſein, daß bei der Königin ein Mangel ſei 
und — es ſchwärmt nicht. 

B. B. i. E. Anfrage: Wie ſtelle ich 
Honigbonbons her? — Antwort: Zucker 


wird mit Waſſer angerührt und der gleiche Teil 


Honig zugeſetzt. Die Miſchung wird gekocht, 
bis ſie die nötige Bonbonkonſiſtenz erreicht hat. 
Sie tritt bei 154 Grad Celſius ein. Einige 
Tropfen aromatiſchen Oels, Anis, Fenchel oder 
Vanille, je nach Beſtimmung des Geſchmacks 
kommen hinzu, und dann wird die fertige Maſſe 
auf eine geölte Stein⸗ oder Metallplatte in 
gleichmäßiger Verteilung ausgegoſſen. Nach eini⸗ 
fun Minuten werden daraus die Bonbons ge⸗ 
ormt. Ohne Thermometer wäre der nötige 
Härtegrad durch Proben feſtzuſtellen. Ein in kal⸗ 
tem Waſſer angefeuchteter Federkiel wird in die 


heiße Maffe eingetaucht und raſch in kalten 
Holler. abgekühlt. Ergibt ſich ein brüchiger, 
glaſiger Kern, der beim Aufbeißen ſpringt, 
nicht klebt, dann darf der Guß beginnen. Bei 
den käuflichen Bonbons iſt die Beigabe des Ho⸗ 
nigs eine weit ſparſamere. Ein Beiſpiel der 
Verteilung: Zucker 1000 Teile, Stärkeſyrup 25, 
Honig 75, Waſſer 170, Safrantinktur 1 und 
Vanilletinktur 1 Teil. Das Gemiſch wird kunſt⸗ 
gerecht verarbeitet. l 

E. i. C. Anfrage: 1. Wie lange wird 
Hederich beflogen? 2. M. E. blüht Goldrute 


in Norddeutſchland ziemlich ſpät, um noch gut 


ausgenutzt zu werden. Honigt ſie auch noch bei 
geringem Froſt? 3. Ein Jiüngerer bin ich noch, 
wer kann mir wohl Anhaltspunkte geben, um 
die Königin auf den Waben leichter zu finden? 
4. Da Weiſelzellen nach etwa 10 Tagen ge⸗ 
deckelt werden, dürfte der Schwarm (nach Schlie⸗ 
ßen der erſten Weiſelzellen) in weiteren 10 bis’ 
14 Tagen zu erwatten ſein? 5. Selten zwar 
bemerkte ich Bienen mit heraushängendem, wei⸗ 
ßem Darm und meine beſtimmt, daß Nosema 
vorliegt, oder iſt dies nicht ein ſicheres An⸗ 
zeichen? Die vorgeſchriebenen geringen Mengen 
an Glauberſalz oder Pottaſche im Tränkwaſſer 
oder Futter wollen die Bienen ſchlecht nehmen. 
6. Betr. des Artikels „Vorhaus“ im November 
heft bin ich der Meinung, daß durch Vorſetzen 
einer Glasſcheibe bei Räuberei vor das Flugloch, 
auch die eigenen Bienen irre werden. "HE dies 
auch ohne Vorhaus beim Flugloch anwend— 
bar? — Antwort: 1. Hederich blüht bis 
September. Solange wird er aber nur ver 
einzelt an ſonnigen und warmen Tagen noch 
beflogen. 2. Bei geringem Froſt honigt keine 
Blume, auch nicht die ſpäteſt blühende Gold- 
tute Salidago serotima. 3. Wenn, wie üblich, 
die Königin auf dem Rückenſchild mit einem 
leuchtenden Farbſtrich gezeichnet wird, iſt das 
Erkennen ſehr erleichtert. Die Auffindung ge⸗ 
lingt beſſer, wenn einige, 2—3 Stunden vor⸗ 
her geloderte Rähmchen in den Wabenbock ge 
hangen und hier gemuftert werden. Das ges 


ſchieht, wenn es ſich um Ausfangen der Köni⸗ 


gin handelt. Bei Verdacht der Weiſelloſigkeit 
veranlaßt man keine derartige Störung, ſondern 
verſucht die Weiſelprobe. Es wird dem Volke 
eine Wabe mit offener Brut, Eiern und jun 

Larven, hinzugegeben. Wird ſie mit Weiſel⸗ 
zellen beſetzt, ſo iſt die Weiſelloſigkeit beſtätigt, 
fonft nicht. 4. Die Weiſelzellen werden 8—9 
Tage nach der Beſtiftung bedeckelt. Wenn das 
Wetter nicht zurückhält, zieht der Vorſchwarm 
aus, ſobald die Bedeckelung der erſten Weiſelzelle 
erfolgt ift; 6—7 Tage ſpäter ſchlüpft die junge 
Königin aus der Bedeckelung und zieht 1—2 
Tage darauf mit Gefolge als erſter Nads 
ſchwarm ab. 5. Das bei einzelnen Bienen her⸗ 
abhängende weiße Fädchen aus dem Hinter 
leibe iſt kein Zeichen von Nosema, ſondern eine 
Wahrnehmung, daß die Biene geſtochen hat 
und beim Zurückziehen der widerhakenden Sted 
borſten ihres ganzen Stachelapparates verluſtig 
gegangen iſt. Das ſichtbare Anhängſel iſt der 
reſtliche Teil der Verwundung, an der die Biene 
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nach 1—2 Tagen eingeht. Glauberſalz ſetzt 
man dem Tränkwaſſer oder Futter nicht zu. 
6. Die Glasſcheibe darf mit oder ohne Borhaug 
verſucht werden. Das Weſentliche iſt, auf ſtarke, 
5 . u halten. 

8 E. i SCC sé Ze 1. Wie find Bies 
nen aus alten 5 en am beſten in Al⸗ 
berti⸗Breitw. Blätterſtöcke überzuſiedeln? 2. Mit 
welchem Matetial ſind die doppelten Stirnwände 
und Seitenwände im Brutraum der Albertiſtöcke 
ausgefüllt? Ich habe ſelbſt mehrere Stöcke 
gefertigt und zu dieſem Zweck trockenes Säge⸗ 
mehl genommen. Iſt das richtig? 3. Müſſen 
die Breitwaben gedrahtet ſein und wie iſt das 
Drahten auszuführen? 4. Darf ich ein Bienen⸗ 
haus von 14 Quadratmeter Grundfläche ohne 
Zeichnung bauen? Es komnit ganz abſeits der 
Straße zu ſtehen, in einem umzäunten Garten, 
zwei Meter von der Grenze der Nachbarwieſe. 
Der Bau wird in Holz ausgeführt und bleibt 
unheizbar. — Antwort: Die Ueberſiedlung 
erfolgt, nachdem der Bautrieb eingeſetzt hat. 
Die Waben des alten Baues werden ausgeſchnit⸗ 
ten und in die neuen Rähmchen eingepaßt. 
Bis fie feſtgebaut find, bekommen die Waben⸗ 
ſtücken Halt durch Bindegarn, das nach zwei 
Tagen zu beſeitigen iſt. Größere Lücken ſind 
mit Mittelwand auszufüllen. 2. Die Hohlräume 
der Doppelwände erhalten Torfmull füllung. 
Sägemehl ſackt ſich. 3. Das Drahten iſt keine 
unerläßliche Bedingung. Bei Breitwaben werden 
4 Fäden aus verzinntem Blumendraht ſenk⸗ 
recht durch gebohrte Löcher gezogen, 3 Zentimeter 
von den Rähmchenſchenkeln entfernt. Die Gm 
den des Drahtes ſind an kleinen Stiften links 
oben und rechts unten neben den gebohrten 
Löchern zu befeſtigen. Das Einſchmelzen der 
Drähte in die Mittelwandfläche erfolgt u ein 
erhitztes Rillen rädchen, das unter ſanftem Druck 
über die Drähte hingeführt wird. 4. Nach ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift iſt zur Erbauung eines Bie⸗ 
nenhauſes die baupolizeiliche Genehmigung ein⸗ 
zuholen. Eine Bretterbude oder ein leichter höl⸗ 
zerner Schauer oder ein geſtütztes Schutzdach iſt 
Ger? e Haus. 

N. Anfrage: Nah dem 

Schleudern hing ich die Waben auf den zugigen 
Dachboden. Bald war das ganze mit Dach⸗ 
E EE Dach voll Bienen. Mein Nach⸗ 
bar frug, ob wohl die Bienen ſchwärmten? 
Wie ſind die ausgeſchleuderten Waben zu behan⸗ 
deln? Es dauerte ziemlich 8 Tage, ehe ſich die 
Bienen beruhigten. 2. Aus einem Stock, der 
geſchwärmt und noch den Aufſatzkaſten voll 
Honig getragen hatte, flogen Ende Auguſt bei 
ſchönem Wetter noch Drohnen. Die Nachſchau 
erwies fehlende Brut, Drohnen über Drohnen 
und Weiſelloſigkeit. Er wurde Mitte September 
mit einem Schwarmvolk vereinigt, zeigt aber noch 
im Oktober bei ſchönem Wetter Drohnenflug. 
Wie iſt das zu erklären? Vis jetzt hat das Volk 
ſich gut erhalten und wenig Totenfall. 3. Wie⸗ 
viel Pfund Zucker braucht ein futterarmes Volk 
bis Mai, daß es durchkommt? 4. Wie, alt 
dürfen Waben fein, die im Honigraum Berz 
wendung finden? Die meinen find Iden 4—6 


ich meine Bienen ganz mit Zucker einfüttem 
mußte; fie hatten kaum 2 Pfund Honig eir 
getragen. Als Zuckerlöſung habe ich ½ Züri 


Jahre alt. 5. Im Juni bemerkte ich viele Bir 
nen am Bienenſtande auf dem Erdboden be 
gend, die nicht auffliegen konnten und weh 
an der Laufkrankheit litten. Was habe ich pe 
tun, um dem Uebel abzuhelfen? 6. Wie hes 
belaufen ſich die Zollſpeſen bei Bezug einer 
Schleudermaſchine von Deutſchland? — Anr: 
wort: 1. Honigfeuchte Waben werden so 
dem Schleudern dem Stocke zurückgegeben 
wieder entnommen und ſicher aufbewahrt, wess 
die Bienen die Reſte von Honig aufgenommen 
haben. 2. Der Drohnenflug nach vorausgegam 
CN geglückter Vereinigung mit einem gefundes 
Schwarm hat zunächſt nichts Befremdliches 
Die Sicherheit wird fh erft im Frühjahr 
weiſen. 3. Für die Ueberwinterung eines fer 
terarmen Volkes find zum mindeſten 20 Pi 
uder aufzubringen. 4. Alte ſchwarze Waben! 
im Honigraum ſind auszuſchalten. Bauen laſſe 
und ſteter Austauſch mit zu dunklen Wache 
tafeln iſt Re Ce eines geordneten Betriebes 
5. Wenn im Mai und Juni die Krankheitzer 
ſcheinungen wieder auftreten, d dringend ja 
raten, verendete Bienen an eine Biencufen 
ſchungsanſtalt oder einen Vienenſeuchenſachren 
ſtändigen zur Begutachtung einzuſchicken. Ei 
Verzeichnis der annahmebereiten Stellen 
Sie in der vorigen Nummer. 6. Die Be 
gebühren erfahren Sie von der Firma, von de 
Sie die Geräte beziehen. 
©. K. i. E. Anfrage: Ich betreibe m 
ſeit Frühjahr 1928 Bienenzucht, erwarb der 
Schwärme und ſetzte fie in ſelbſtgebaute Ba 
ten. Warmbau und Langwaben 36 mal 2 
Zentimeter. Das Jahr 1928 war in bere 
Gegend ein ſo ſchlechtes für die Dienentracht, Më 


Waller auf 1 Pfund Zucker gegeben. Sa dieß 
richtig? Jeder Stock erhielt 10 Pfund See, 
Reicht das? Im Herbſt übernahm ich von mer 
nem Nachbar noch zwei Schwärme. Er wollte 
die Bienen abſchwefeln, weil fie keinen Henist 
getragen hatten und nach feiner Anſicht doch wé 
durch den Winter kommen würden. An Gem | 
dachte er niht. Die Biener zucht ſt ht hier noch i= 
den Kinderſchuhen und wird meiſtens in io 
Strohkörben betrieben. Ich brachte die zwei . 
getrommelten Schwärme beide zuſammen in eint \ 
Beute, nachdem vorher eine Königin i 
war. ` 
ner Witterung Mitte Oktober. ! 
Stock 12 Pfund Zucker. Die letzte ; 
endete Anfang November. Die Beuten wurde A 
gut verpackt bei eintretender Kälte. Jetzt herſar 
hier aber eine Kälte von 25 Stad Cell 

Gleich nach dem Eintreten gelinder Witten j 
befuchte ich meinen Stand und ſtellte durch W i 
horchen feft, daß meine Bienen die Kälte e | 
ſtanden hatten. Nach B Tagen wiederholte 10 

die Nachſchau, mußte aber zu meinem Ge 

ſetzen wahrnehmen, daß der von mir im 
eingefütterte Stock verendet war, mob më ; 
lich voller Waben. In der Traube waren dit 
Waben entleert und noch von den Bienen N 
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babadëiatet. Was mag die Urſache des Berz 
ndens der Bienen fein? Zu bemerken ift noch, 
aß die anderen Stöcke noch gut in Verfaſſung 
ind und eine Kälte von 30 Grad Celſius in 
uten ohne beſondere Ueberdachung und jedem 
Bind und Wetter ausgeſetzt, überſtanden haben. 
Ye Beuten find ſehr gut gebaut. Innen Vret- 
mandung, dann eine Iſolierung von Stroh, 
a8 von außen mit Rohr gegen Witterungsein⸗ 
fe geſchützt it. — Antwort: Die Şut- 
miſchung ½ Liter Waſſer auf 1 Pfund Zucker 
it ſich allgemein bewährt. Aber 10—12 Pfund 
infütterung je Volk ift bei weitem nicht aus⸗ 
idend. Bas Doppelte ift nicht genug mit 
Adjie darauf, daß in der Trachtzeit fo wenig 
angebracht werden konnte. Das eingegangene 
WI in der Traube hat dem Futter nicht nachzu⸗ 
ken vermocht, weil durch die verſpätete Ein⸗ 
kterung der Zuſammenſchluß der Futterwaben 
nerblieben ift. Es ift unbedingt darauf zu 
ilten, daß ſpäteſtens Mitte September das 
olt mit Futter für den ganzen Winter bis zur 
kühjahrstracht verſorgt ift. 

B. Bl. i. T. und E. i. Ob. Anfrage: 
fie beabſichtigen ein größeres Grundſtück mit 
oßfrüchtigen amerikanischen Brombeeren zu um⸗ 
iedigen, für den Beerenertrag und auch als 
ienenweide. Wird der Brombeerſtrauch von 
Häblingen befallen wie der Weißdorn? Welche 
orten ſind die rentabelſten, und kann die An⸗ 
lanzung noch im Frühjahr erfolgen? Wie 
ird ge — Antwort: Für den Zweck 
id aufrecht wachſende rankende Sorten zu wäh⸗ 
L Den Vorzug haben Sandbrombeere, Kitta⸗ 
w, Mammuth, Lucretia und Theodor Reimers. 
ie ſind reichtragend, großfrüchtig, von fein 
inigem Geſchmack und kräftigem Wuchs. Zwi⸗ 
en der Sandbrombeere und der neueren Cin- 
hrung Theodor Reimers iſt kaum ein Unter⸗ 
dch, Von Raupenneſtern und Schädlingsge⸗ 
inften bleiben die Brombeerhecken frei. Die 
ipflanzung kann ebenſo im Frühjahr wie 
abſt erfolgen. Bei Herbſtanpflanzung find die 
tanen im erſten Winter gegen Froſt zu 
üßen, am beſten durch Anhäufeln mit Erde 
d Bedecken mit ſtrohigem Dünger. Da Brom⸗ 
eren nicht leicht anwachſen, müffen die Pflan⸗ 
ı beim is auf 30 Zentimeter, 
tückgeſchnitten werden. Gepflanzt wird in Ab- 
inden von 1½ Meter. Borher iſt der Hecken⸗ 
eifen von Unkraut zu ſäubern und auf 60 Zenti⸗ 
Ger Tiefe zu lockern, bei magerem Boden auch 
iftig zu düngen. Die Mitte des lebenden Zau⸗ 
s hat auch mindeſtens 45 Zentimeter von der 
gentumsgrenze abzuſtehen. Vermehrt wird 
uch Samen, Wurzelſtecklinge und Ausläufer, 
n einfachſten durch Ableger aus den Spitzen 
t herabhängenden Ranken. 

Ir. W. i. Gre, Anfrage: Wir haben 
n Dorfe eine große Halde, die früher Kalk⸗ 
nbe war. Wiederholt habe ich hier verſucht 
t Bienenweide und Kirſchnutzun 
cken von Kirſchkernen eine Kirſchbaumanlage 
erhalten. Obſchon ich mit verſchiedenen Sor⸗ 
ı mwechfelte, find weder an der ſonnigen noch 
lbſchattigen Seite die Kerne aufgegangen. 


durch Aus⸗ 


Der Boden iſt nicht mager, im Sommer trocken. 
Könnte ich erfahren, woran der vollſtändige 
Ausfall liegt und was zu tun wäre? — Ant: 
wort: Zunächſt müßten Sie ſich vergewiſſern, 
ob nicht Mäuſe, die den Kernen ſehr nachſtel⸗ 
len, die Anlage in Frage ſtellen. Und dann ſind 
für Hochſtämme als Sämlinge nur die Kerne 
der Vogelkirſche (Cerasus avium) zu verwenden. 
Dabei iſt wichtig, daß ſie friſch, ſofort nach der 
Reife im Auguſt ausgeſät werden. Ueber Winter 
aufbewahrte Kerne gehen nicht auf. Zu empfeh⸗ 
len iſt, zunächſt auf Saatbeet in Rillen zu ſäen, 
alle 5 Zentimeter einen Kern, ſie 3 Zentimeter 
hoch mit Erde zu bedecken und zur Feuchterhaltung 
dem Beet eine leichte ſtrohige Dungauflage zu 
geben. Dem Eindringen von Mäuſen kann 
durch Ueberdecken mit dornigem Geſtrüpp ge⸗ 
wehrt werden. Die Setzlinge werden ſpäter ver⸗ 
edelt. Außer der Randpflanzung von Kirſch⸗ 
bäumen wäre zu raten, für die Verbeſſerung der 
Bienenweide Akazien und möglichſt viel Schnee⸗ 
beeren mit zu verwenden. 


B. N. i. Kl. B. Anf rag: Worauf if 
bei Verwendung des Hofmannſchen Anbrüte⸗ 
verfahrens in der Königinzucht zu achten? Wann 
ſind die Zuchtlatten einzubringen und wann die 
Weiſelzellen zu entnehmen? — Antwort: 
Vormittags ſind die Bienen einzubringen und 
5 Stunden ſpäter in den Schlitzen des Kaſten⸗ 
deckels die Zuchtlatten mit dem Zuchtſtoff. Am 
zweiten Tage, nicht ſpäter, ſind die errichteten 
Weiſelzellen zu verſchulen. 

D. Sk. i. 0. Anfrage: An welchem 
Tage nach dem Ausſchlüpfen hält die junge 
Biene ihren erſten Ausflug, und zu welchen 
Dienſtleiſtungen im Stocke wird ſie in dieſer 
Zeit herangezogen? — Antwort: Vom drei⸗ 
zehnten CH ab hält die junge Biene ihre erſten 
Ausflüge. Vorher iſt ihr Dienſt Zellenſäuberung, 
dann Brutpflege. Die Brutpflege erſtreckt ſich 
zunächſt auf die älteren Larven, die ſie mit 
Honig und Pollen zu verſorgen hat, und darauf, 
wenn ſie aus ihren Nährdrüſen den Futterſaft 
zu bereiten vermag, folgt die Bedienung der 
jungen Larven mit Futterſaft. 

Th. 5. i. L. Anfrage: Ich beabſichtige 
in meinem Hauſe eine Verkaufsſtelle für Bie⸗ 
nenhonig einzurichten. Wie würde ich es an- 
zufangen haben, und welche Artikel könnte ich 
ſonſt noch dabei feilhalten. Kolonialwarenge⸗ 
ſchäfte ſind genug hier. Einige Spezialartikel 
müßten es meines Erachtens nach noch ſein. Wie 
wäre es mit dem Ans und Verkauf von Wachs? 
Wie könnte ich die Sache ohne große Auslagen 
rentabel geftalten? — Antwort: Honig: und 
Wachshandel, insbeſondere der Vertrieb von 


A Honigzuckerplätzchen, Naſchwerk und Gutſel nach 


eigener Erzeugung und unter Muſterſchutz geſtellt, 
könnte bei kaufmänniſcher Gewandtheit Erfolg 


gewinnen. 

. R. i. 6. Anfrage: In unſerer Ge 
markung ſind ſehr viele Grundſtücke mit gro⸗ 
ßen Aepfel⸗ und Birnbäumen. Viele von 
dieſen Grundſtücken liegen ſchon mehrere Jahre 
ungepflügt vollſtändig verwüſtet. Welche Honig⸗ 


pflanze, blühend Juli und Auguft, die ſich v von 
ſelbſt fortpflanzt, könnte man in dieſe wüſten 
Hrundſtücke einfäen? ` Boden ift ſchwer, mit 
etwas Lettenkies. In Ihrem Kalender haben 
Sie Dolden⸗Habichtskraut. Wo und mit wel⸗ 
chem Namen iſt der in Frage kommende Sa⸗ 
men zu beziehen? — Antwort: Samen vom 
Doldenblütigen Habichtskraut (Hieracium 
umbellatum) erhalten Sie bei Haage K Schmidt, 
Samenzucht, Erfurt. Ich würde Ihnen vor⸗ 
ſchlagen, die Grundſtücke na D — mit 


Wien 1925, Ulm 1926 
Neu verbeſſerte EE 


Honig 
Sutfer-Zafeln 


mit Nährſalzen 


Boretſch, dem Gurkenkraut 

der Seiden pflanze (As epis | 
und mit dem Sibiriſchenm 
fidh m ana (Leonurus sibiricus) Den 
von letzterem bekommen Sie von Mro 
Eſchersheim b. Frankfurt a. M. 2 
ſtraße 19. 
von Phazelie zu verſuchen ſein. Die 
Parzellen nacheinander, von April ar 
ſät, müßte eine reiche Dauertracht 


Vor allem würde auch der 
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VOOOOOOO D D O0000000 00000000C e ess 
greiburg 1926, Waldshut 1926 Goldene Medaille. 
Deutih.B.-G.-M. Nr. 389 108. Eiog. Schweiz. Bat. Nr. 50 
Idealſte, einfachſte, ge ündeſte und billigſte 


univerſal⸗Trocken⸗Bienen⸗FJüttern 


gell über 50 Jahren erprobt und beitens Sot 
Einzig in ſeiner Art! 


Um Irrtum zu verhüten, bemerke, daß die Nerbeſſerung der Reebſteintafel fin auf Kompofition 


Aelleſte abril! 


ae bezieht und nicht etwa auf Form oder Ernlane. Be: richtiger Behandlung ein Aotropfen 


roten und Ausbauen ausgeſchloſſen. 


flucht, 


Süddeutsche Tier-Börse, 
das führende Fachblatt der Kleintierzüchter in Süd- 
deutschland. Hervorragender Text, reich illustriert, 
zeigt die Wege, wie man durch Geflügel- 
Kaninchenzucht sein Einkommen steigern kan. Lieb- 
lingsblatı Hundefreunde. 
M 2.10. Probenummern kostenlos vom 


Kleintierzucht- Verlag, Vaihingen 


Enz. 


Kanitz- 
Bienenwohnungen 


| in tester, dauerhafter Aus- 
| iühtung bei billigster Be- 
rechnung fertigt an 
Werner. Schönlinde, 


Post Muldzen, EE 


Von jetzt ab | 
nur noch der Die Tracht 


> | 
H | N d | Ph iit das Wichtigite für jed. 


Bienenzüchter. Leſen Sie 

Warum 7 daher im eigenen Intereſſe 
ansi. Broschüre 50 pl. Fiſchers Büchlein „Die 
Tracht, der Lebensnerv 

M: Einig, | d. Bienenzucht“, M. 2.—. 
Schloß-Hollte | Berlag Feſt, Leipzig C 1. 


in Westfalen. 


„ uin o Lindenitraße 4. 
P.-Sch,-K. Hannover 68945 


vuf Fachausitı lungen mehrfach prämiiert, Proſpette 
chte Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis und franko. 
nach Ma ktlage des Zuckers. 


Vereins bezüge Vor 
Alleiniger Fabritant und Origin 


fen EE pa 


BCC CCRN HGOOOO GOOOOOOO IADOOHOO IOIOOOOT — 


Gebrüder Siılieber, Schillingsiürsı (Bayern) 


$pezialiabrik für Zanderbeuf 


liefert Zanderbeuten, doppelwandig doppelt mit Ölfarbe gestrichen, 1 Herzog-Drahtansperreitter, 5 

Wachstuch, Bodeneinlage alles komplett fertig zum Wandern RM. 21.80 — Goldene Med 
Preisliste kostenlos. — Kanitzkörbe ıund und Strohmatten billigst. 5 kompletie Zandet-Beuten lie 
gegen 1 Zentner deutschen Bienenhonig. 


[Riesen-Eaeldiste 


oder | 
Preis vierteljährlich | 


an der 


od 


— Preis billig 


ugspreiſe. 
Fabrikationsverſand: 


Weißer Bokhara und viele andere Zie \ 
weidesamen. Preisi. mit Aussaatka D 
kostenlos. 


Fa. Georg Ammann, Bretten — 


Reelle ` Phaze 


H. Er te, 

d. 140 M, 
irei, ab hier, von $ 
an à 1.50M. u. por 


Post He L T 


— 


in Bienenvölkern, garant. 
taulbrutirei. 
Ab März Zuchtvölker in 
Körben und Kasten. 


Ab De EUREN WAL DIR 
Ab Sept. Nackte Trommel- sg ` 
völker ? et, d 
zu den jeweiligen Tages- rehier 
i preisen. Gute In II v 
Wilh. Röhling. | 7—9 Alberti- Breif 
Visselhöve belagernd, mit 


in Hannover. 
Größte Bienenzüchterei 
Deutschla »ds mi! ausge- 


Honig, vorj. 
gin und entspreck 
seuchenfrei. je Wa 


dehnter Wanderbienen- 
zucht. vers. im T 
— Rekt 
Anzeig' u in der 


„Deutschen Illust. Bienen- 
zeitung“ sınd erfolgreich, 


erlag C. F. B. ag 
zig. Vindenſtr. 4. 


rert, Der Met, ein 
TAAT, pe, M. —.30 


eric — non Nauſchenſeis, 
„Atlas f. Bienenzucht“. 
0 tolor. Tafeln mit er- 
Lëttrenbem Text. 

M. 10.—, geb. M. 11.— 
Wan, „ Führer des engl. 
Bienenz hiers” (Mobil; 
vohnungen,. . 3.— 

Um mit den 
tienen“. * el. Abb 

N. 3.—, geb, M. 4.— 


„Die Tracht, der 
ebens nero der tenen. 
zucht“. m. 2.— 


We, „Die Bienenzucht 
um neuen gen 


M. 2.— 
A, ueber 


„Bienen- 
&antbetten”. Sehr lehr · 
reich. M. — 50 


Ulm vos Bratt. 
Rato Ge einträ L 
. 200 €. 


4.—, geb. M. 5.— 


Dr Berbelerungunferer 


inet, „Schwärmen und 
voni ertrag 7 M. 2.50 


dete, „Die Biene in 
d. Rechtspflege". M. - „50 


Rettor, iha 
fung f. natu emäße 

nun: Uufer. 
geb. 3.— 


eem Berbinderung der 

BL Schu d 

3 en, über Vor. 
Nachſchwärme. — .90. 

we. u: are” 

gewinn 

Ce Bien u. ich“ 


" Emftes und Hetteres. 
M. 1.80, geb. M. 2.50 
MB, Baupläne für bie 
nen wirtſchaftl. Bauten“. 
© bild. M. 2.50 


ibm, „Die ged Zi nen · 
zucht! 2.— 
Null, „Meine Bienen- 


wohnung‘. M. 2.— 
[venges, i ber Bienen- 
j 5 Ze Bau, nebit 

nen’. M. — 50 
Honigverwen · 


an er Küche 
eller und ed Deil: 


Degiger Sienenlalender 


H29. Taſchenfo rm. 1.20. 


Wissen 


durch Lesen 


Ist Macht. 


Weitbekannt 


sind Königs 


selbstraucher Vulkan, — 
lststänkerKehelbranse, 
Futtergeschirre. 


Alleiniger Fabıikant 14 
JOSEF KÖNIG! 


Gasgenau4(Baden). 
Groß, Lager sämtl. Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge. 


Lambert-Zwillinge, 


Lusatiabeuten 


mit Ueberwinterun ohne Umhängen. 


Wıuhelm Güttler. Neugcısdorf i. Sa 


Die erfolgreichste und ausbreitungsfähigste Herbst- 
massentiachtpflanze ist die echte 


Goldrute 


kraft. Ableger aus der Österreichischen Donau-Au, 
à l: 0 St. Mk 2.50 Porto und Verpack. bis zu 300 St. 
k to. Samen A Portion 700 Korn Mk. —. 0, 3 


Port. M. irant o. Voreinsend. a. Postscheckk. Mün- 


chen 45081. Nachn Mk. —.40 mehi. 
Fiugblätter sofort gratis verlangen. Versäumen Sie 
nicht, da zum letzten Male! 


l. Mayer, Freilassing, P. 87 Obb. 


Autklärende f- 


Hartstėingut 
obne Waffer, am 
ird. Abort fof. auftuſchraub. 
Hält üblen Geruch u. Zugluft 
fern. Präm. mit gold. u. ſilb. 
Meda · li. Anſichtfendung obne 
Kauf u. Preiel. fr. O. Franz, 
Dresden 10, Po : fach 325 


Zum Honigversand. 
Weißblech dosen mit 
Eindruckdeckel inkl. 
Pang tür 9 
Pfund M. 0, 52 p Sie 
(är £ Pfund M. 0.42 
Stück ab Fab · ik. Se 
packung zum Selbst- 
Deia reis. 
ischer, 


Behrenfeid, 
Gasstraße 


50 guie gesunde 
Beidepie.ncn- 


zudivölsker 
in Lü nebi re Stülpkd ben. 


Ri Wie bel, 
enze (Hann.) 


Goldruten, 


starke Ahleger. nektar- 

reich, beste Herbsitracht, 

Aug. bis Okt. im eisten 
Jahre blühend. 

50 St. 1.20, 100 8. 2.—, 

20 St. 4 —, 1000 St 12—. 


R. Schade, 
Neumarkt Neumarkt (Schles.). 


bange. 


N eee 
3 10 Kg ikg 


M. 20.— M. ———— — — 


M. 45.— M. 5.— 


Phazelia, 


ke 10 kg 1 Ae 
M 150.— M. 32.— M. 4.50 
gibt aus Eigenbau ab so- 
lange Vorrat reicht 


Imkerei- Gui 
Heinrichsruh, 


P., st Langenbach, Oberb, 
Bienenwirts 
ſchaftliche 


UU 


Antauf Son a Done: 
Wagi und alten 


Waben. 
kar Gott frei. 


Oskar Gotthardt, 
Dresden⸗A., 
Grobe Blauenidhe Ser. 
Tel. 12 648. 


alle Bienenvölkor durch Hütte vormichl 


e e 


Der [trenge Winter hat Riefenlücken in die Bienenbeftände geriffen. Verlufte erliHen vornehmlich Zi 
ter mit unzulänglichen Überwinterungskäften. Erfatz für gekhwächte Völker follte jetzt erfolgen dund / e 
go/under Jhie/f[cher Bienen -TMMluttepvölker 
Verlondung in guterhaltenen, noch lange gebrauchsfähigen Bienemaſtem Wi 
(anfelle von Verfandkiften) Volk ohne Kafen mit Waben und Brut m. | 


— 
EW 
Wi 


Diefes Angebot iſt kurzbefriftet, ſolange Vorrat in Kälten. 


1929 verfpricht guten Honigertrag-bei befonderer Pflege 


Stark geschwächte Bienenbeftände werden höhere Honigpreife bringen 
Rüften Sie fich für befte Ausnützung Ihrer Anlage, fchützen Sie [ih vo 
fpäterem Schäden durch den 


Hauf neuzeitlicher Bienen -Häften eigener ten 
1 Wolfenbüttler-Kuntzfch-Zwilling 19 u. Zanderbeute Nr50 
2 Freudenftein -Breitwaben-ZweietagerN5 s. GerftungbeuteNr55 
a Braun's Blätterftock -Be-Be Nr42 «Normal-Dreietager Me 96 
Entkhließen Sie [ich für, Wolfenbüttier -Kuntzfeh-Zwilling Nr. 19”, den voll Ü menen 


Halten des Altlmeiffers Mg ch. Wenn unbekannt,ausfährl. Befchreibung.ohne fu 
Die Häften Nr 2-6 find vorteilhaft auf ihre Art und [ämtlich empfehlenswert 


 Jhie-Fabeihate' erheben Anjpench daraufdas Beflezufin! (E 


HEINRICH THE. BIENENZUCHTGERATE-FABRIK,WOLFENBÜTTEL 


— vy—v—v— — 


Auch im Jahre 1928 erzielten die betr. Imker im 


Original - Alberti - Breitwaben - Blätter: 


A bei einfachster Betriebsweise, wieder höchstmögliche Ausnutzung 
der gegebenen Tracht. — Lehrbuch „Bienenzucht im Atberti-Breit- 

wab n-Blätterstock“ gegen Einsendung von RM. 3.50, geb. RM. 4.50 

N franko. Preisliste über meine Originalstöcke, sowie Geräte, gegossene 
Kunstwaben usw. gratis. b 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Ri 


| Postscheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a./M. 
ei i.mein. Niederig. H. Schindling jr., Wiesbaden, Neuss 
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| mit Weißblechverschraubung 
Se sowie 
mit Glasdeckel, Gummiring, und gold- 
Ti lackierter Blechverschraubung 
prompt ab Lager! 


Janke & Kunkel A.G. Nathi., Leipzig N. 


u in 


in Berndts Doppelzwilling 


D. R.P. a. 


schaffen je zwei Weisel in Kraftvolksystem ein 

Riesenhee:ı Honigsamınler zur Frühtracht. Sich. 

Schwarmve'hinderung. Stock für 4Völk. 42 M. 
Honig nehme in Zahlung. 

Imkerei Berndt, Rathen a d. Elbe, S. Schw 


Durch Wachsausbeute hoch sich Wa 
Klein Webbsz und Schwäb. Wachskanone 
Preiswert und gut, wiegt „Biwakam 
Trachtsegen, Volk und Stock auf jama 
K. Methfessel, Sulzbach- Hirt 


m- u. Auslands- 
Patente.-Export. 
Prospekte Grat, 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der „ Ze a sdi 
©. m. b. H., vorm. Fucher & Rürſten, Leipzig, Johanntsgaſſe l 


- 


— deulſche * 
ilufttierte Bienenzeitung 


gegründet von C. J. h. Sravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ und 


eis für das Jahr Mark 3.— (halbſährliche 
blung Mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
Abonnement ift nur ganzjährig; An⸗ 
1e verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
Bette b beim Verlag C. F. W. Şeft, Lindenſtraße 4 

in Leipzig — 


„Die Europäiſche Bienenzuht‘‘ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
pitalſtraße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße A + poſtſcheck Leipzig S3 840 


Leipzig Lindenſtraße A 
A Jahrgang gt? 0. Feſt + 3 I 9 2 9 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be, 
trägt 15 Pfennig e Bei Wiederholungen bebe 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + ffs 
Dfterreih: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55831 
Für die Schweiz: Zürich VHI, nummer 12733 


Die Bezieher des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterrel nd für die d des 8 H 
der ante etzlichen Haftpflicht in der ag a a eg Imker m rend ae W fr e ne. 


ſchadenereignis, Nm. — für ein Sachſchadenereignis verſichert. 


i 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 


Absperrgitter kostenlos 

nebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht tür sich selbst. 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
Fritz’sche 


Honigschleudern..Dampfwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 

Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 

Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 

Zuchtgeräte in bester Qualität. - Hauptkatalog 

und Preisliste 1929 gratis an jedermann 


Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren Herren Imkertollegen 


bringt reges Leben 


EN 
AL durch die gegoſſene deutſche 
emeng 
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Amtauſch von Wachs und alten Waben billigſt. 


am mann gase ru. 


Preisbuch Nr. 13 gratis. 


E 


em 
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unter billigster Berechnung. geg 


Für Vereine und Wiederver- 
käutfer billigste Bezugsquelle. 


Jos. Kindler, 


Fabrikation von Kunstwaben u. Großimkerei 


Ravensburg (Württbg.) 


fladekasten. Éin Wabes- 


_ Unfere werfen Inferenten den en wen 
wollen ihre Anzeigen möglichft umgehend anzuhängen genü 
einienden; bei Jahresabſchluß bekanntlich beliebige Anzahl 

hohe Rabattiätze gleichen Maßes hinten-oben zu behandeln. Jake? 

Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. nzhaf, Steinenkirch-Geislimgen Stg. (Württ) 


— — AAAA 
Jos. Held, Wickede CW! ou zuchtwöikz 


Ben! läser bellweiBe, schwere 
L Qualität m. Weibblechdeckeln u. Einlagen | | 7—9 Albderti-Breitwabes 
Mb 1 1 Zi I belagernd, mit 5-6 Pd 
M. 9.— 11.— 15.— 20.— per 100 Stück Honig, vorj. Auslesekös- 


Thür. Luftballons 1 2 Liter gin und entsprech. er 
mit Weißblechfuttertellern M. 70.— 50.— per 100 Stück seuchenfrei, je Wabe 4 


naportkastes- 
Versand gegen Nachnahme oder vorherige Kasse. Kisten werden nn Betert, 
bei freier Rücksendung mit allem Packmaterlal zum vollen] Rektor 
Werte vergütet. Alle Bestellungen müssen stets die Eisenbahn- Weilmünster 
station nennen, wohin die Waren gehen sollen und die Zeitung, im Taunus. 
worin man das Inserat gelesen hat. 


) Ein Imker, der Wa 
nwohnun 
Gerti bewährt aut: Allergrößte an. 
f gg rg & 
Geer, 77) Spielend leichte Beba 
i j lang, dabei gesunde tei- 
stungsfählge Völker, be- 
nutzt nur Hinter - Oberia- 
der — Bionenwehrung®s 
„Rekord“, tausendfach et- 
Eh probt und bewährt; acer 
“U ja nicht zu v 
| mit einem sogen. Schab- 


Beilage zu Heft 4 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt Des April «Heftes. 


r Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal. Von aer i RQöbe ..... 63 
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Kochſalz den Bienen ſchädlich? Von G. Jungingen 68 
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unſere Standſchauen. Von H. Ger lache l 
Neuzeitliche Landwirtſchaft und Bienenweideverbeſſerung. Von A Honig. 3 
Kleine Mitteilung: Das Umſchneiden von EE Von R 4 


Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. Feit, Lindenſtraze 4 m vLeipzi. beſtelle. 
(Unfern eitſchrift⸗ Titel bitte genau gu bea en Poſt · ee Seite 40. Annahme der Hefte 
verpflichtet zur dein 19 PEI onto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
(Konto elt, il. . Pahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 
Deutſchen in Te 1 rakauèrgaſſe Gur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Lewzig) zu leiſten. 
Poſtſcheckkonto Zürich VIII 12733. 


Berfammlungs-Ralender. E CS ET 
Ortsvereine. Khiebeneh, ES 7 3. 


Vad Schwalbach: Sonntag, 14. April, Johanunistal: Sonntag, 14. April, 16 Uhr, 
15 Uhr, Haupt verſammlung. Vortrag des im „Deutſchen Haus“. 


Herrn Stephan über: Auswinterung und Früh⸗ Lahnſtein: Sonntag, 21. April, 151/2 Uhr, 
jahrsarbeiten. Feſtſtellen der vorhandenen Bie- im Reſtaurant Frank, Oberlahnſtein. Wichtige 
nenvölker. Tagesordnung, vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
Beutelsbach: Sonntag, 14. April, 15 Uhr, Limbach: Montag, 8. April, 20 Uhr, bei 
im „Adler“. Kühn. 
Biedenkopf u. Umg.: Sonntag, 14. April, „Loreley“: Sonntag, 14. April, 15 Uhr, im 


14 Uhr, ord. Generalverſammlung, bei Zühl in „Karpfen“, St. Goarshauſen. Neuwahl eines 
Biedenkopf: Rechnungsbericht, Neuwahl des Vor⸗ Vorſitzenden. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht 
ſtandes, Verkauf verſchiedener Gerätſchaften; Bee und Ehrenſache. 

ſtellung auf Einheitsgläſer, Kunſtwaben und Gez Naunhof: Sonntag, 12. Mai, nachm. 3 Uhr, 
täte, Verſchiedenes. Bei günſtigem Wetter Stande Verſammlung im Ratskeller. 


ſchau. Oberraden: Sonntag, 14. April, 15 Uhr, in 
Bretnig (Rödertal): Sonnabend, 20. April, Grimms Gaſthaus. 

20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. Oberrbeingan: Sonntag, 14. April, 15 Uhr, 
Burkersdorf: Sonntag, 28. April, in der bei Herrn Werner, Niederwalluf. Tagesordnung: 

„Börſe“, mit zeitgemäßem Vortrag. 1. Erhebung der Reſtbeiträge von den am 10. 


Chemnitz u. Nme.: Montag, 8. April, 20 März 29 nicht anweſend geweſenen Mitgliedern; 
Uhr, Monatsverſammlung im Meftaurant „Prä- 2. Glasbeſtellung; 3. Standſchau bei Herrn Werz 
aten“. 1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Ber ner bei günſtiger Witterung; 4. Vortrag des 
ticht über die Kreisverbandsſitzung; 3. Vortras Herrn Dockendorff: „Wie wurde ich Imker“; 
des Herrn Gärtnereibeſ. Reuſchel: „Unſere Obſt⸗ 5. Verſchiedenes. 


dës Beerengärten, ihre Anlage und Pflege“; Uſingen: Sonntag, 21. April, 15 Uhr, Bahn- 
4. Monatliche Arbeiten (Herr Gutsbeſ. Böttger); hofswirtſchaft (Schmidt): 1. Vortrag; 2. Glä⸗ 
5. Verſchiedenes. ſerbeſtellung; 3. Angabe der Völkerzahl. 
Cranzahl: Sonntag, 14. April, 1s Uhr, bei Weilburg: Sonntag, 14. April, 14 Uhr, bei 
Schubert. Ruppert: Beſtellung inheitsgläſer, Auswinte⸗ 
Döbeln: Sonntag, 14. April, 16 Uhr, im rung uſw. , 
Vereinshaus Döbeln. Tagesordnung: Befonnt: Wieſa (Zſchopautal): Sonntag: 7. April, 


gabe der Eingänge; Bericht von der Kreisver⸗ 1216 Uhr, im Vereinslokal. 
ſammlung; Wahlen; Völkerzählung; Verſchie⸗ 


denes. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Kreisvereine. 

Dresden n. umg.: Sonntag, 7. April, Diez: Sonntag, 21. April, 13 Uhr, bei 
15 Uhr, im Vereinsheim Kneiſt. Reinhard, Diez (Naſſauer Hof), Generalver⸗ 
; Eisleben: Sonntag, 21. April, 15 Uhr, im ſammlung des Kreisbienenzüchter⸗Vereins: Jah⸗ 
Landbundhaus. resbericht, Kaſſenprüfung, Vorſtandswahl, Ver⸗ 


Freiberg Sa.: Sonntag, 7. April, 15 Uhr, ſſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
im Jägerhof: Berichte über Auswinterung; Bor- Döbeln: Sonntag, 5. Mai, findet im Reſtau⸗ 
trag: „Durch Jahresarbeit zum Jahresziel“ (Herr rant „Vereinshaus“, Schillerſtr., die 1. Be⸗ 
Lehrer = Dresden). zirksverſammlung d. J. 1929 flat: 


wozu alle angeſchloſſenen Vereine und die anderer 
Bezirke herzlichſt eingeladen ſind. Beginn: pünkt⸗ 
lich 151/4 Uhr. Anträge find bis 25. April ſchrift⸗ 
lich einzureichen. Vortragsthema: Die proble⸗ 
matiſche Bedeutung unferer Belegſtellen und 
Aenderungsvorſchläge (Dr. Philipp). 

Dresden: Sonntag, 21. April, mittags 1 Uhr, 
Kreisverſammlung, im Reſtaurant 
Kneiſt, Dresden⸗A., Große Brüdergaſſe 2. 


Erzgebirge (Kreisverband). Dienstag, den. 
2. April (3. Oſterfeiertag), Hauptverſammlung 


in Chemnitz im „Prälaten“. Beginn: 13, 
Uhr. 


Deutſcher Imkerbund. 
An unſere Verbände! 
Betreff: Gewährverſchlüſſe (Honig⸗ 
ſchilder). 


Die Lithographiſche Anſtalt Otto Richters 
& Co. in Erfurt, Johannesſtr. 160/62 ift wie 
der mit der Anfertigung unſerer Gewährver⸗ 
ſchlüſſe beauftragt worden, und zwar von 

400 000 Stück für Yo Kilogramm, davon je 
200 000 Stück gummiert und ungummiert und 

100 000 Stück für / Kilogramm, davon 
30 000 Stück gummiert und 70 ooo Stück un: 
gummiert. 

Für die J/⸗Kilogramm⸗Gewähtverſchlüſſe kommt 
jetzt der Buchſtabe „D“, beginnend mit der 
Nummer 1, für die e⸗Kilogramm⸗Gewährver⸗ 
ſchlüſſe der Buchſtabe „G“, ebenfalls beginnend 
mit der Nummer 1 in Anwendung. 

Die Preiſe konnten infolge der hohen Auf⸗ 
lage ganz weſentlich geſenkt werden (à Tauſend 
um 4 M.) und betragen jetzt für das Tauſend 

RM. 5.50 gummiert und 
RM. 5.05 ungummiert ab Fabrik Erfurt. 

Verſand erfolgt auf Rechnung und Gefahr 
des Empfängers. Verpackung wird berechnet. 
Kiſten werden bei frachtfreier Zurückſendung 
innerhalb vier Wochen zu zwei Drittel des be⸗ 
rechneten Preiſes gutgeſchrieben. Die 1 hat 
innerhalb 30 Tagen in bar an die Firma Rich⸗ 
ters & Co. in Erfurt (Poſtſcheckkonto Erfurt 520) 
zu erfolgen. Bei Zahlungsverzug werden die 
banküblichen Zinſen und Proviſionen berechnet. 
Beanſtandungen ſind nur innerhalb acht Tagen 
nach Empfang der Ware zuläſſig. Die Firma 
Richters ee Ae ſich ausdrücklich zur Berz 
wendung lichtechter Farben. Sollten ſich wie bei 
der letzten Lieferung hierin Anſtände ergeben, 
bitte ich um Mitteilung, möglichſt unter Borz 
lage etwa abgefärbter Gewährverſchlüſſe. 

Von den i⸗Kilogramm⸗Gewährverſchlüſſen find 
noch größere Beſtände am Lager, ſo daß hier von 
der Erteilung eines weiteren Auftrags Abſtand 
genommen wurde. Leider ſind für dieſe Gewähr⸗ 
verſchlüſſe noch die alten Preiſe mit 10 M. un⸗ 
gummiert und 10.50 M. gummiert à Tauſend 
zu bezahlen. 

Die Gewährverſchlüſſe können nur von den 
Verbänden bzw. von deren Beauftragten bezogen 
werden. Um genaueſte Buchführung über die be— 
zogenen und an die Orts- und Bezirksvereine 
weitergegebenen Gewährverſchlüſſe wird dringend 
gebeten, da nur dann die Durchführung einer 
wirkſamen Kontrolle ermöglicht wird. 

Der 1. Bundesleiter: Lupp. 


Deutſcher Imkerbund. 

Die Vertreterverſammlung fine 
ohne Veranſtaltung einer Ausſtellung entipredes 
dem Kölner Beſchluß in Regens burg 
und zwar von Montag, den 29. Juli bis Der 
nerötag, den 1. Auguft. Die Zeiteinteilung n 
folgende: 

Montag, den 29. Juli: Reiſetag mit zwa 
loſem Zuſammenſein in Regensburg. 

Dienstag, den 30. Juli: Vertreterverſam 
lung. 

Mittwoch, den 31. Juli: Deutſcher Imkertez 
mit Vorträgen. i 

Donnerstag, den 1. Auguft: Ausflüge ar 
Kraftwagen nach der Walhalla und der Be 
freiungshalle bei Kehlheim. 

Wer zur 67. Wanderverfammlung 
der Bienenw irte deutſcher Jung É 
nach Graz fährt, benützt bei günſtiger Witte F- 
rung am beſten von Paſſau bis Wien ein De r. 
nauſchiff zur Fahrt durch die herrliche und ber: 
genreiche Wachau, fo daß er dann am 3. Auz 
(Samstag) dem Begrüßungsabend in Graz ber 
wohnen kann. Ebenſo ſchön und abwechslung! 
reich ift aber auch die Fahrt über München um 
Salzburg. Die Wanderverſammlung felbft nimat 
drei Tage (4. 5. und 6. Auguſt) in Anſpruch 

Der 1. Bundesleiter: Lupp. 


Die Unterſuchunssſtelle für Bienentranb 
heiten 

am Zoologiſchen Inſtitut der Univerfität Frank 
fur a. M. übernimmt unentgeltlich alle Unter 
ſuchungen über Bienenkrankheiten und erbittet 
Einſendung von Unterſuchungsmaterial und Ar 
fragen, die an die Adreffe des Inſtituts (Frank 
furt a. M., Robert⸗Mayer⸗Straße 6) bzw. o 
den Leiter der Unterſuchungsſtelle, Privatdozent 
Dr. Wülker, ebenda, zu richten ſind. 

Ueber einen im Laufe des Sommers in raak 
furt a. M. abzuhaltenden Kurjus über Biener⸗ 
ſeuchen werden weitere Mitteilungen gegeben 
werden. 

Die Unterſuchungsſtelle bittet ferner zur Unter: 
ſtützung einer im Gang befindlichen Unterſuchung 
um lleberſendung von kleinen Proben von Ge 
müll, die zweckmäßig in Streichholzſchachteln ede 
ähnlichen Behältern geſammelt und überſandt 
werden. 
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dDieſem Hefte ift beigefügt ein Peojpelt 
über bienenwirtſchaftliche Artikel der Firma 
Bernh. Holtrup in Münſter i. W., der 
geneigter Beachtung empfohlen wird. 


Heft 4. 1929. l 46. Jahrgang. 


Nassauische Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieles Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Naſſauiſche Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einz Inen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich, 


Der Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal. 
Von Pfarrer A. Löbe, Altenburg (Thür.). 


Bekanntlich hat Prof. Dr. Armbruſter jüngſt aus dem Vorkommen der Klotz⸗ 
eute einer⸗ und dem des ſtrohgeflochtenen Korbes andererſeits wichtige Schlüſſe 
uf das Verbreitungsgebiet der Slawen und der Germanen in frühgeſchichtlicher Zeit 
iehen zu dürfen geglaubt. In der Tat ſcheinen die Beobachtungen dieſe Meinung 
u ſtützen: In dem ſeit uralten Zeiten ausſchließlich von Germanen beſiedelten Nord⸗ 
veſten Deutſchlands iſt der ſtrohgeflochtene Korb heute wie einſt beſonders 
verbreitet, fein klaſſiſches Land ift ja jetzt noch die Lüneburger Heide. Im Often 
Jeutſchlands, beſonders aber auch in Polen — wie übrigens auch in Ruß 
and —, find feit alters die „Klotzbeuten“ üblich: Man hielt und hält die Bienen in 
ünſtlich ausgehöhlten Baum⸗, hauptſächlich in den wegen der Weichheit des Holzes 
eicht zu bearbeitenden Linden⸗ und Nadelholzſtämmen, die man in Stücke zerſägte 
ind neben den menſchlichen Wohnungen aufſtellte. Die Imker⸗Soldaten, die während 
des Weltkrieges durch die Gebiete Polens und Rußlands gekommen find, ſahen derlei 
deuten ſehr oft in den Dörfern. Früher gab es ſolche Beuten in lebenden Stämmen, 
n denen mam nicht felten mehrere übereinander angeordnete Höhlungen für die 
Bienenzucht ausgehauen hatte. Im 18. Jahrhundert war in Weſtpreußen die Imkerei 
in ſolchen „Beutekiefern“ noch in voller Blüte: Als Preußen 1772 dieſes Land er⸗ 
hielt, waren allein in den ſtaatlichen Forſten 20 000 Beutebäume vorhanden, 
30 Jahre ſpäter allerdings nur noch 2500, da man inzwiſchen den größten Teil 
gefällt hatte. In dieſem Zuſammenhange erſcheint beachtenswert, daß polniſch lipies, 
Honig, von lipa, Linde, abgeleitet ift (wie auch Leipzig = Lindenftadt!); es bezeugt, 
daß man den Honig urſprünglich von den in Linden hauſenden Bienen bezog. 

In Mitteldeutſchland nun, das ja einſt ſowohl germaniſches wie fla 
wiſches Wohngebiet war, kommen beide Urformen, Klotzbeute wie ſtrohgeflochtener 
Korb, vor, letzterer als „Thüringer Walze“ in der Lagerform und, beſonders in Weſt⸗ 
thüringen und Heſſen, als „Heſſiſche Pudelmütze“, alſo als ſtehender Korb; erſtere 
als Nachahmung des hohlen Baumſtammes. Solche wurden noch vor 30 Jahren im 
Gebiet der mittleren Saale und Elſter angefertigt. Ja, in der Förſterei Berga an der 
Elſter waren ſogar in einer großen noch grünenden Eiche nicht weniger als vier 
Höhlungen für ebenſoviel Bienenvölker ausgehauen. 

Das Vorkommen der Klotzbeute im Nürnberger Reichswalde könnte 
ebenfalls auf ſlawiſche Einflüſſe zurückgeführt werden, denn das Vordringen der 
Slawen, nämlich wendiſcher Stämme, über Mitteldeutſchland hinaus bis in die Gegend 
von Nürnberg und Würzburg, Mitte des 6. nachchriſtlichen Jahrhunderts, bekunden 
außer zahlreichen Gräberfunden auch Flußnamen, wie Regnitz und Pegnitz, welche 
ſlawiſchen Urſprungs ſind. Die Wälder Germaniens ſchienen nicht durch die Holz⸗ 
nutzung — Holz war in jenen Zeiten wertlos —, ſondern durch ihren Honigreichtum 
begehrenswert und veranlaßten die Slawen zu ihren Wanderungen. r 

So kann man den Bienenſtand in der Tat mit einem gewiſſen Rechte als 
völkerkundliches Denkmal bezeichnen. Die Biene, das unſcheinbare In⸗ 
fett, ift nicht nur ein wichtiges und unentbehrliches Glied im Leben der Natur, ſondern 
beeinflußt auch maßgebend die Wanderungen der Völker. | 
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Gleichwohl dürfen wir uns durch die Aufſtellungen von Prof. Dr. Armonie 7 
nicht zu der Meinung verleiten laffen, als fei die Klotzbeute eine ſlawiſche Eigentum :: 
lichkeit und ihr Vorkommen in weiten Gebieten Oſt⸗, Mittel- und Süddeutſchlaneſ 
beweiſe den maßgebenden Einfluß der Slawen auf dieſem volkswirtſchaftlich fo wi 
tigen Gebiet im Wirtſchaftsleben früherer Jahrhunderte. 

Armbruſter ſelbſt führt in feinem Buche über die alte Bienenzucht der Api 
an, daß die urfprünglichen Bienenwohnungen der Alpen die „Klotzſtülper“, aljo N 
Klotzbeute, geweſen feien, wie fie noch heute im Kanton Wallis bisweilen vorkomme 

Fragen wir nämlich: „Was ſagt die Sprachwiſſenſchaft zu Dr. Are 
bruſters Anſicht?“, fo ergibt fich, daß nach Ausweis der Sprachvergleidung 
auch in den rein deutſchen Wohngebieten urſprünglich überhaupt kein Flechtwerk iF 
die Beuten verwandt wurde, ſondern auch hier nur der Klotz als Nachahmung 
des hohlen Baumſtammes. Noch heute reden wir vom „Bienen fto d”, welche WP 
zeichnung ſich trotz der Wandlung der Beuteformen durch die Jahrhunderte hate 
erhalten hat. Und „Bienen korb“ weiſt ebenfalls nicht auf Flechtwerk, ſondern # 
volksetymologiſche Umdeutung von Bienenkar, althochdeutſch binikar (zuſammengeſed 
mit Kar, Kaften). Damit ſtimmen überein mittelhochdeutſch imbenraz und elis 
ſiſch bungſt -Baumkaſten. Alſo auch die Deutſchen hielten die Biene 
urſprünglich in Stöcken. Der auf dem Gebiete der Sprachforſchung maß 
gebende Prof. Dr. Oskar Weiſe, Eiſenberg (Thür.), meint, daß diefe Wijfenid fE: 
keinen Anhalt dafür biete, daß die Klotzbeute eine ſlawiſche Eigentümlichkeit fei; I- 
ſei ſprachgeſchichtlich ebenſo für unſere deutſchen Vorfahren nachweisbar. ` 

Für den deutſchen Urfprung der Bienenwirtſchaft in unfer: 
deutſchen Landen fpricht nach einer mir gütigft von Prof. Dr. Weiſe zu ` 
gangenen Mitteilung die Tatſache, daß in der deutfchen Sprache kein einziges of 
Bienenzucht bezügliches Lehnwort anzutreffen ift. Denn Zeidler, das man zuweila ` 
früher aus dem Slawiſchen ableitete, ift ficher deutſchen Urſprungs. Einmal findet Af 
kein ſlawiſches Wort, von dem es abgeleitet fein könnte, und ſodann hat man neu 
dings in franzöſiſchen Mundarten der Schweiz ein aus altdeutſcher Quelle ſtam 
des Lehnwort, tilo, Bienenſtand, ausfindig gemacht, das mit Zeidler eng verwandt it 
Sonach find althochdeutſch zidalaere, Zeidler, und zidalweida, Bienenweide, Wald - 
bezirk für Bienenzucht, ſowie mittelniederdeutſch (das Platt des Mittelaltert) 
tilbere, Honigbär, deutſcher Abkunft. Althochdeutſch zidal heißt aber Völkchen u 
ift gleichbedeutend mit tithal, welches wiederum eine Verkleinerungsform des gotischen“ 
Thiuda ift, woraus der Volksname der Deutſchen herzuleiten ift. Die „Deutſchen“ 
bedeutet „die zum Volk Gehörigen“, im Gegenſatz zu den Fremden. Auf die Bien I. 
angewandt bedeutet zidal = tithal, wie erwähnt, ein Völkchen, eine Bezeichnunx E 
die ſich für das Bienenvolk bekanntlich bis heute durch die Jahrhunderte hindurs F- 
bei den Deutſchen erhalten hat. | £ 

Das älteſte hier überhaupt einfchlägige Wort it Met, althochdeutſch mitus, | 
meto. Es entſpricht altindiſchem madhu, Honig, griechiſch methy, Wein, ſowie dr 
flandriſch und litauiſch medu, Honig und Wein. Aus Honig wurde ja ſchon febr frübe 
ein berauſchendes Getränk hergeſtellt. Die Gleichbedeutung der beiden heutigen Wom 
in den Urſprachen läßt erkennen, daß Wein ausſchließlich aus Honig bereitet ward. 


Nächſtdem ift das älteſte Wort lateiniſch mel, Honig, griechiſch meli (mit meliik 
Biene), gotiſch milith, iriſch mil (vgl. angelſächſiſch miliſe, honigſüß). 

Auf ein kleineres Sprachgebiet beſchränkt ift der Ausdruck Biene, altbochdeutkt 
bini, dem mit anderen Endungen entſprechen litauiſch bitis, altſlawiſch bicela, ini 
bech. Nur germaniſch zu belegen ift Imme, althochdeutſch imbi, Bienenſchwam 
(beute noch Imbheil!), feit ſpätmittelhochdeutſcher Zeit auch die einzelne Bien 
Ebenſo ift auf das germaniſche Sprachgebiet Honig, fogar auf das deutſche Sem 
(Honigſcheibe) und Wabe (von weben) beſchränkt. 
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Beachtenswert iſt auch, daß in dem Worte „Bienenbrot“ als Nahrung 
r die junge Brut zuerſt im deutſchen Sprachgebiet das Wort „Brot“ 
ftritt. 

Es iſt bekannt, daß, wie heute die Deutſchen in der ganzen Welt zu finden und 
überall ſchöpferiſch tätig ſind, ſie auch in der Urzeit durch Auszüge aus dem Mutter⸗ 
ide Europa einſchließlich des Oſtens beſiedelt und urbar gemacht haben. 

Es iſt nach der Sprachvergleichung und aus der Siedelungsgeſchichte heraus die 
‘mutung nicht von der Hand zu weiſen, daß die Slawen den Umgang mit den 
enen von den Deutſchen übernommen haben, ebenſo die Beuteform der Stöcke 
Klotzbeuten“), ſo daß Prof. Dr. Armbruſters Aufſtellungen hierdurch 
ie Erweiterung und Ergänzung erfahren würden. Mögen die Slawen 
ch in Oſt⸗ und Mitteldeutſchland bis Nürnberg hin Verbreiter der Klotzbeute geweſen 
n, ſie haben ſie wahrſcheinlich erſt von den Deutſchen, die ja bekanntlich vor der 
wifchen Einwanderung in dieſen Gebieten bereits anfällig waren, übernommen 
d beibehalten, während in den deutſch gebliebenen Wohngebieten (Nordweſten! 
neburger Heide!) der Klotz zum ſtrohgeflochtenen Korb weitergebildet wurde. 

Auch hier zeigt fich wieder, wie recht der große Denker Gottfr. Wilh. v. Leib- 
z, geſt. 1716, hatte, als er aus der Fülle ſeines überragenden Wiſſens heraus in 
ner Schrift „Von deutſcher Sprachpflege“ urteilte: „Der Urſprung und Brunn⸗ 
gll der europäiſchen Geſittung ift bei uns Deutſchen zu ſuchen.“ Dies Wort ift auch 
if die Bienenwirtſchaft anzuwenden. 

Anhangsweiſe ſei noch darauf hingewieſen, wie noch jetzt zahlreiche, der zweiten 
älfte des Mittelalters entſtammende deutſche Familiennamen, die auf 
e Beſchäftigung mit den Bienen hinweiſen, die ungleich größere Ausdehnung der 
ienenzucht damals gegenüber dem heute bezeugen: So Biener (Bienenzüchter), 
ngeformt in Bienert, Behnke, Bienemann, ferner Bienengräber (= einer, der aus 
aumſtämmen Bienenvölker herausgräbt). Das Recht, Bienen zu halten, hatte 
cht jedermann, daher die Verbindung von Biene mit anderen Namen: Imkermeyer, 
mmhoff, Imberg, Immler. Die Waldbienenzucht Betreibenden nannte man Zeidler, 
ich Beutner; daher noch heute dieſe Namen und damit zuſammenhängend Seidler, 
tidel, Seidelmann, Zeitelmann. „Manama war der Honighändler, entſprechend 
mmt heute noch vor: Wachsmann, Waßmann, Waßmer, Weſſel, Wachsmuth, Waß⸗ 
uth, Weſſer. Der Vorname Melitta iſt der griechiſche Name für Biene. Dagegen haben 
mma, Immo, Immenſtadt und emſig nichts mit mme zu tun: Emma = Imma 
t Koſeform von Irmgard mit Angleichung des r an m, wie Benno von Bernhard. 
em entſpricht Immo als Koſeform von Irmfried, Irmbert u. a., wobei irmin, 
tüchtig, ſtark zugrunde liegt, ein Beiname des Gottes Wotan. Immenſtadt ift 
tabt des Immo. Emſig bringen einige in Verbindung mit Ameiſe, andere, wie 
luge, mit dem Stamm von lat. amare, lieben. 


Immen und Imker im Oſtermonat. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 


Wenn es im Setzer⸗ und im Denkkaſten durcheinandergeht, dann kommt eben ein 
urcheinander ans Tageslicht, z. B. „Landwirt X. wurde in feiner Scheuer erhängt 
ufgefunden. 1. Kommandant Herr Mötz begrüßte die zahlreich erſchienenen Kameraden 
nd freute ſich über den guten Beſuch bei dieſer Veranſtaltung.“ (Alſo der 
lufhängerei.) Oder: „Der bereits im 63. Jahre ſtehende Mann war früher Gemeinde⸗ 
daiſenrat und ift wegen dieſes Vergehens ſchon rückfällig!“ Wenn es aber im Monats- 
aſten des Jahres durcheinandergeht, dann wird's ganz bös. Und ſo ging's mit den 
Ronaten Hartung und Hornung; diesmal konnte es der Hornung mit feiner fibirifchen 
kälte noch beffer als der Hartung; er erfror das Kalb und die Kuh dazu. Der „Hun— 
ertjährige“ und Villmars alte Wetterregeln und fo viele andere aftrosmeteorologifchen 
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EENG trafen alle daneben, nur die alte SES für Lichtmeß blieb um. 
getaſtet: 
„Sonnt ſich der Dachs auf einem Stein, wird es ein Männchen oder Welche 
fein”, und die andere: „Kräht zu Lichtmeß der Hahn auf dem Mift, ändert fid è 
Wetter oder bleibt, wie es ift” Nun ſollte man freilich für diejenigen, welche ok 
100 Jahren in dem dann veralteten Jahrgang 1929 unſerer Bienenzeitung , 
ein langes und breites von ber Kälte des Jahresbeginnes berichten, aber tun wi 
hier ab wie unfere Bienen: mit einem kräftigen Brummer. Bei der kleinen Zoe, 
welle am 23. und 24. Hornung räumten zwei eifrige Völker Tote aus, ohne S 
vim. Nun kam zu Monatsende wieder Schneetreiben und man zog die Bienenfüße m 
der an, desgleichen zu Beginn des Lenzing. Die Zehrung der Wagvölker war der Ka 
entſprechend ſtark, aber man kann nicht fagen anormal: Kaften 5857/46030 
1360 Gramm, Korb: 450 + 395 ＋ 285 = 1130 Gramm. Zuele Ergebniſſe fai 
nicht durch Reinigungsausflug und Austragen der Toten verwäſſert, ſondern feſte! 
darum intereſſante Ergebniſſe, zumal da die Beuten in der Trockenheit weder Za, 
anzogen noch abgaben. Das Korbvolk verbrauchte wieder weniger, 230 Gram 
Wenn der Lenzing ſich fo weiter entwickelt — am 1. April weiß man es genau 
dann nimmt auch die Entwicklung der Völker einen langſameren Gang, nicht zu i 
Nachteil. Die Volkskräfte werden zuſammengehalten, durch unzeitige Ausflüge e 
geſchwächt, und wenn dann die Pflanzenwelt zügig ſich entwickelt, ſtehen Deg: a 
feftigte Völker zur Ausnützung da. Unſerm in allen Dingen fo zerfahrenem heute, ` 
Volke wäre diefe geſammelte Kraft auch dringend notwendig. Was wird da werden 
Wer Bienenwohnungen, ⸗häuſer bauen wollte, hätte in dieſen langen Wintergau 
Gelegenheit genug gehabt; auch zu allerlei anderer Imkerarbeit. Am Gründonnert 
die Völker zeideln d. i. unten am Bau beſchneiden und die Honiglappen an den Seid, 
des Korbes ernten, würden diesmal unſere Imkervorderen gewiß unterlaſſen b ei S 
auch wenn die Völker im Herbite ſpeckig geweſen wären. Die Imkerei kann ſich d 
auch nicht nach feſtſtehenden Tagen mit ihren Arbeiten einrichten, ſondern ganz a 
der Witterung, ſo geht's auch den Maurern und Zimmerleuten heuer, die ſonſt e 
Arbeit zu gehen gewohnt find, wenn das Evangelium daran ift: „Jeſus treibt ein 
Teufel aus“, Lukas 11, 14. Das trifft heuer auf den 3. Lenzing. Da maure mé 
einer mit Fauſthandſchuhen und gefrorenem Mörtel bei — 12—14 Grad! Ajo ag. 
werter Anfänger in der Bienenzucht: die Arbeitsanweiſungen in den Bienenbüchen 
in allen Ehren! Aber nur keinen „Schematismus“ d. i. ein Arbeiten ohne od 
auf die Entwicklung in der Natur! Denken, denken und überlegen und die Zw. 
umſtände in Rechnung ziehen! Vielleicht ift es heuer zu Beginn dieſes Monats mig 
Bienenankauf, fo man vorhat, noch zu frühe. Wer es tut, nehme einen erfahrene 
Imker als Ratsmann mit, fo er in der Nähe kaufen kann, was ja in verfchiedenes 
Betrachte das befte ift. Außerdem beſtelle er bei einem deutſchen Händler und fider 
fih wegen Geſundheit des Volkes (faulbrutfreil), Alter der Königin, neuen Hauet, 
ruhrfrei und dgl. Heidebienen paffen unbedingt nicht in reine Frühtrachtgebiete, wege: 
de: für Heidetracht angezüchteten Schwarmfreudigkeit. Heidevölker auf Bau . 
weiſeln zu wollen, halte ich doch für eine rechte Verſchwendung. Wer ein Bienenl un 
baut, forge für genügend Raum hinter den Völkern; nichts ift hinderlicher, als boer 
den Völkern ſich nicht ordentlich rühren können! Und Licht von oben: ich habe übe 
den Völkern etliche Glasziegel, etwas gehoben für Abflug der Bienen: das billigſte un 
einfachſte. — Dieſer Winter ift, wenn man's recht betrachtet, für unſere heimisch 
Imkerei ſehr geſund: er räumt das Schwächliche, Widerſtandsunfähige von den Stir 
den weg und kann dem denkenden Imker zeigen, wo es noch bei ihm fehlt, z. B. an der 
ſorgfältigen Einwinterung, an ſchlecht warmhaltigen Bienenwohnungen, an gehöre 
Aufmerkſamkeit und Nachſicht. Das unter Umſtänden ziemlich teuere Lehrgeld, be 
von manchem Imker diesmal bezahlt werden muß, ift gut angewendet, wenn de 
Lehre beachtet wird. Wir machen es ſcheinbar in Bayern auf anderem Gebiete Kee 
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Fragt da ein Reiſender im Schnellzuge München — Berlin den Bec der in der 
tion Bamberg, warum der Zug ſo langſam fahre. Antwort: Wegen der Eiſen⸗ 
unglüͤcker fahrn mer in Bayern langſamer; von Lichtenfels an packn mers aber! — 

packen wir es auch in der Imkerei! Im Bienenvolke ift es nach vier Wochen 

n wieder ein gut Stück in der Entwicklung weitergegangen; wenn der Lenzing end⸗ 
es gewonnen hat und die Bienen fliegen, iſt erneute Aufmerkſamkeit nötig. Der 
ſtock ſagt ganz genau, daß trotz eifrigem Fluge höchſtens etwas Pollen eingetragen 
und daß der Honigvorrat immer noch und jetzt erſt recht in Anſpruch genommen 
ten muß. Laß deine durch dieſen Winter ſieghaft hindurchge⸗ 
zungenen Völker nicht zuletzt noch verhungern!!! So manche 

Herbſt angeſetzte Blüte wird dieſesmal nichts a weil — fie mitfamt ihrem 

seige erfroren ift. (Pfirſiſche, Aprikoſen uſw.) Man bedenke, daß in weiteren 

ir Wochen in der Frühtracht die Völker auf der Höhe fein müſſen, um mit vielen 
iffeln zu ſaugen und vielen Honigblafen einzutragen, wenn es was gibt. Für letz⸗ 
es können wir nicht, wir ſind noch keine Wettermacher; für's erſtere ſchon: durch 
reizende Pflege. Bei ſchlechtem Wetter etwas füttern und dabei tränken, läßt die 
rutpflege weitergehen. Immer eine kandierte Neſtwabe entdeckeln, ins warme Waſ⸗ 
ſtecken und gut abgetropft ans Neft hängen, „zieht“ auf. Jetzt muß der Imker 
rch eine raſch erledigte Durchſicht des Volkes auf Vorrat, Volksſtärke, Brutſtand 

t Bilde über jedes Volk fein, und damit die geſchauten Bilder nicht durcheinander; 

raten, muß der Einzelbefund aufgeſchrieben und am beſten gleich an jeder Wohnung 

feſtigt werden. Die käuflichen blechernen Merkzifferblätter ſind doch mehr Spielerei; 
ie leicht ift da ein Zeiger verſchoben; was ich ſchnell und billig auf den Merkzettel 
ſchrieben habe, bleibt, wenn ich nicht den Zettel verliere. Wer es noch ſicherer machen 

ill, legt ſich ein Zuchtbuch an und gibt jedem Volke eine Seite; da hat er für ſpäter 

e ganze Geſchichte der Völker vor ſich. Vor je der Behandlung eines weiteren 

olkes die Hände waſchen in Waſſer, mit Salmiak vermiſcht. Schwächlinge, wenn 

ſund, werden mit dem Nachbarvolk vereinigt. Einfach hinten zuhängen oder oben 
ifſetzen, nachdem man beide Völker mit etwas Honigwaſſer beſprüht hat; Ausfangen 

r Königin des Schwächlings — geht ja leicht — ift empfehlenswert. Geſunde 

fene Brut iſt weißglänzend und ſchwimmt im Futterſaft, gleichmäßig gewölbte, 

deckelte Brut ohne große Lücken deuten auf rüftige Königin, ſaftiges harmoniſches 
olk. So ein Anblick erfreut ein Imkerherz königlich. Sehr lückenhafte Brut deutet 
if Alter oder Gebrechlichkeit der Königin. Eine gezeichnete mit Farbe, es muß 

h nicht das neuberühmte Staniolblättchen fein, verrät fich raſch. Saftig werdende 

ölker müſſen ihren Lebensüberſchuß loswerden: ſie wollen bauen, weil ſie bauen 

üſſen. Sie müſſen bauen, weil das Volk fih dehnen will. Den erwachten Bautrieb 
kennt man leicht: an den verdickten weißen Zellrändern, an Bauſpuren in der ganzen 
zohnung. Alfo bauen laffen; ſchadhafte Waben zurückziehen (mit Rat!) und dafür 
ne ganze Mittelwand einhängen; Wabenanfänge kriegen als Fortſetzung bald 
rohnenwachs (entſprechend der Weiterentwicklung des Volkes auf Drohnenhöhe). 
rope Wabenflächen drahten mit der Seite 55 befchriebenen, ſehr guten M-Drahtung! 
auen braucht auch Nektar von außen. Ein alter Praktikus drückte das ſo aus: 

Ins Grüne füttern!“ Nur kräftige Völker nützen Tracht und Reizfütterung wahr⸗ 

ft aus. Wenn zu Ende dieſes Monats ſchon der Honigraum gegeben werden kann, 

gehe man mit dem Raume ſpärlich um. Zunächſt einmal ein Abſperrgitter gegen 

S Brutneſt hinten oder oben. Ich wollte mich lange damit nicht befreunden, es 

halt naturwidrig, aber für Honiggewinnung doch zweckmäßig. Was nützt es, 

enn eine legetüchtige Königin mir den ganzen Honigraum noch anſtiftet? Für ſolche 
tiftung muß ich danken. Aber nun den Honigraum nur Wabe um Wabe erweitern 

id ihn dazu noch warmhaltig machen. Freilich baut der Schwarm gleichzeitig 

ı verfchiedenen Waben, ift ja nötig, aber das ausgebaute Volk erweitert feinen Bau 

imer nur Wabe um Wabe. Die Klage, daß Völker den Honigraum nicht beziehen, 
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fällt auf den Imker ſelbſt zurück: ein ſchwaches Volk hat an feinem alten Rar: 
genug, ein ſtarkes Volk kann auch nicht gleich, zumal bei kühler Witterung, einen weir 
ren großen Raum bewirtſchaften. Drum festina lente; eile langſam! Gib Hory 
raumwabe Zug für Zug (fo mache ich es mit meinem aufgeſetzten zweiten Quads 
ſtock ſehr bequem und zweckmäßig). Gern lege ich obenauf auch „die neue ſten Kat 
richten“, nicht weil die neugierigen Bienen gern was neues erfahren, ſondern weil en 
tüchtige Lage Zeitungspapier auch von oben her warm hält. — Wer Königinwit 
treibt, kann jetzt die Zuchtvölker gut beſtimmen, wer einen Dröhnerich braucht xi 
Königinzucht nach!) wählt jetzt auch den Drohnenſtock, um ihn ſpäter an die Behr 
ſtelle zu befördern. 


Ift Kochſalz den Bienen ſchädlich? 
Von G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Kochſalz beſteht aus Chlor und Natron. Da nach den Unterſuchungen des babiides 
Imkers und Chemikers, Herrn Lederle, die Aſche der Biene 2,20% Chlor und 3s 
Natron enthält, Chlornatrium oder Kochſalz alſo kein Fremdkörper für die Biene k 
kann es in verdünntem Zuſtande bzw. in geringer Menge auch kein Gift für fie va 
Trotzdem warnt in Heft 7 dieſer Bienenzeitung ein Imker ſeine Kollegen vor em 
Kochſalz⸗ und Bitterſalzbeigabe zum Herbſtfutter der Bienen mit der Begründug 
daß ihm durch ſolche Zugabe im darauffolgenden Frühjahr 16 Völker eingeganıt 
ſeien, darunter zwei der beſten, die er bereits ſechs Wochen lang gereizt habe. 

Als ich dieſen Bericht las, erinnerte ich mich des Briefes eines Ludwigsburg 
Imkers vom 30. März 1911, in dem er mir ſchrieb: „Ich habe nicht Ihr Näbrſch 
gefüttert, ſondern war der Meinung, gewöhnliches Kochſalz würde ebenſo dem Zeg 
entſprechen. Ich habe ſchon zweimal auf diefe Weiſe meine Bienen aufge füttert us 
ſie haben beidesmal die Ueberwinterung gut durchgemacht mit Ausnahme von drei 
vier Völkern, aber dieſen Winter ſind mir von 50 Völkern gleich 49 Eaputgeganu 
Entweder war der Zucker ſchuldig oder hab ich zu viel Salz genommen.“ 

Auch an einen anderen Brief erinnerte mich der oben erwähnte Bericht. Ein b. 
ſcher Imker hatte zum erſtenmal im Herbſt Bienennährſalz verwendet, aber aus 
ſicht vor etwaigem Schaden nur die Hälfte des vorgeſchriebenen Quantums genommg 
Im darauffolgenden Frühjahr ſchrieb er, daß ihm von 40 Völkern 38 an der tr 
Ruhr (Noſema) eingegangen feien, während fein Nachbar, der kein Nährſalz gegen 
habe, keinen Verluſt habe, alſo könne nur das Nährſalz ſchuldig ſein. Ich ſchrieb 
wenn an feinem Verluſt das Salz ſchuldig wäre, müßten meine Völker, die viermal 
viel Salz bekommen hätten als die ſeinen, viermal ſchneller als die ſeinen kapun 
gangen ſein, aber bei mir ſei alles geſund und volksſtark. Vielleicht habe er 
ſpät und bei kühlem Wetter aufgefüttert, dadurch die Käſten zum Schwitzen und 
Pollen zum Gären, Verſauern und Verſchimmeln gebracht und ſo der Noſema 
Nährboden zur Entwicklung bereitet, während ſein Nachbar wahrſcheinlich eine 
Ueberwinterung gehabt habe. 

Wem iſt es noch nicht aufgefallen, daß bei einer Auffütterung der Völker 
purem Zuckerwafſer nur ganz wenig von dem gereichten Futter verdeckelt wird, Ge 
wenn die Auffütterung ſchon im Juli und Auguft bei heißem Wetter erfolgte. des 
größte Teil des Futters bleibt den ganzen Winter über offen, ohne Zweifel aus der 
Grunde, weil es noch nicht zur Verdecklung reif, noch nicht invertiert ift. Schwitzt ri 
ein Kaſten ſtark, fo wird das Futter mit Schwitzwaſſer vermiſcht und kann den Ber 
gefährlich werden. Aber auch wenn dies nicht der Fall ift, kann das Zuckerwaſſer Mr: 
Bienen das Leben koſten, denn wie wollen die Bienen den ferment⸗, vitamin: und Kr" 
ſalzfreien Rohrzucker verdauen und in Wärme umſetzen, wenn ihnen durch Degen 
tion die Fähigkeit, den Rohrzucker in Frucht- und Traubenzucker umzuwandeln, + 
handen gekommen iſt? An dieſer Fähigkeit fehlt es den Bienen nicht, wenn die Zuck 
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ütterung in mäßigen Grenzen ſich bewegt, oder wenn noch ein gewiſſer Vorrat an 
honig vorhanden ift. Müſſen aber die Völker zwei Jahre lang hintereinander faſt ganz 
on Zucker leben, weil die Natur keinen Honig liefert, wie das 1926 und 1927 der 
‚all war, dann ift eine Degeneration der Biene und ein Eingehen der Völker unaus⸗ 
leiblich, wenn ihnen zum Zuckerfutter keine Honigfermente, keine gerbſtoffhaltige 
Bürze, keine ätherifchen Oele und keine Nährſalze gegeben werden. Kochſalz und 
Jlauberſalz allein genügen in ſolchen Fällen nicht. Meine heuer im Oktober bezogenen 
nd aufgefütterten nackten Völker bekamen in ihr Zuckerwaſſer außer Nährſalz und 
yohlriechender Würze noch 5% guten Schleuderhonig, alles kalt gelöſt, und An- 
ang November war von dem im Winterſitz untergebrachten Futter faſt alles verdeckelt. 
hne Zweifel leitet der Honig das Umwandeln des Rohrzuckers in Frucht- und Trauben: 
ucker ein oder beſchleunigt es. | 

Ob die im Blut der Biene kreiſenden Frucht- und Traubenzuckeratome bei Be- 
ührung mit Sauerſtoff ohne weiteres oxydieren, d. h. unter Wärmeentwicklung in 
tohlenfäure und Waſſer fih verwandeln oder ob zu dieſem chemiſchen Vorgang gewiſſe 
Stoffe als Katalyſatoren, als Verbrennungsauslöſer nötig ſind, iſt bis heute noch nicht 
rforſcht, aber wir dürfen annehmen, daß ſolche Verbrennungsauslöſer im Honig vor⸗ 
anden find, nicht aber im Zuckerwaſſer, denn wenn man ein durch Hunger erſtarrtes 
Boll wieder anwärmt und mit Honigwaſſer einſpritzt, wird es raſch wieder lebendig, 
nit Zuckerwaſſer eingeſpritzt gehen ſelbſt die durch Ofenwärme oder Sonnenwärme 
ebendig gemachten Bienen wieder ein. | | 

Neuerdings macht die Anftalt in Erlangen bekannt, daß in der Schweizer Bienen: 
eitung folgendes zu leſen fei: „Die Beigabe von Glauberſalz und Kochſalz zum vor 
ährigen Winterfutter als vorbeugende Maßnahme gegen die Noſemaſeuche hat nach 
inſeren Ermittlungen im vergangenen Frühjahr ungezählten Bienenvölkern das Leben 
jekoſtet, ohne auch nur im geringſten das Wiederauftreten der Noſema zu verhindern. 
Bir warnen deswegen vor derartigen Verſuchen.“ Aehnliches wurde auch Herrn Rome— 
ug Girtler in Lana in Tirol gegenüber behauptet unter Prozeßandrohung, falls er 
keinen Schadenerſatz leiſte, weil ja er die Salzbeigabe als nützlich empfohlen habe. 

Nun möchten die Imker landauf, landab, von mir, als dem Urheber der aromatiſch⸗ 
mineraliſchen Bienenernährung wiſſen, was ich zu ſolchen Berichten zu ſagen habe, ob Koch⸗ 
ſalz den Bienen wirklich ſchädlich iſt oder nicht, und wenn es nicht ſchädlich iſt, ob es ihnen 
etwas nützt? Meine Meinung iſt die: Alles Zuviel von gewiſſen Stoffen kann unter 
Umſtänden ſchaden. Ob die Berichterſtatter zuviel Kochſalz oder Glauberſalz gegeben 
haben, weiß ich nicht, keiner gibt die Menge an, auch hat keiner einen Beweis dafür 
erbracht, daß die Völker wirklich infolge der Salzbeigabe und nicht etwa an etwas 
anderem (Noſema, Volksſchwäche) eingegangen ſind. Bei uns in Süddeutſchland ſind 
letztes Frühjahr auch Tauſende von Völkern eingegangen, die haben nie eine Priſe 
Kochſalz oder Glauberſalz bekommen. Sie mußten 1926 und 1927 ſchon mitten im 
Sommer mit Zucker gefüttert werden und den Winter über erft recht und im Frühjahr 
wieder. Dieſe nicht naturgemäße Nahrung 2½ Jahre hindurch ging den Bienen über 
die Kräfte, fie bekamen eine Krankheit, die man beim Menſchen Diabetes oder Zucker⸗ 
harnruhr nennt, ſie waren nicht mehr imſtande, Zucker zu verbrennen und ſich die 
nötige innere Lebenswärme und Arbeitskraft zu verſchaffen. Wenn in ſolchen Fällen 
zufällig Kochſalz und Glauberſalz ins Winterfutter gegeben wurde, ſchob man eben 
dieſem den Mißerfolg in die Schuhe. Glauberſalz ſchadet den Bienen in Mengen bis 
zu 10% nicht im geringſten. Mit Kochſalz habe ich keine praktiſche Erfahrung, da ich 
ſolches noch nie zum Füttern oder Tränken benutzt habe. Aber ich bin der Ueberzeugung, 
daß es in Mengen bis zu 10 keinerlei Schaden ſtiftet. Ob es andererſeits den Bienen 
etwas nützt — die Tiroler Imker bejahen es —, das feſtzuſtellen erfordert praktiſche 
Erfahrungen durch längere Zeit fortgeſetzte vergleichende Verſuche. 

Was mir an all den Berichten über an Salzfütterung eingegangenen Völkern auf— 
fällt, iſt der Umſtand, daß die Völker erſt im Frühjahr eingingen, oft erſt, nachdem ſie 
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noch 6 Wochen lang reizge füttert wurden. Hat das Koch- und Glauberſalz den Bienen 
vom September bis zum März, alſo 7 lange Monate hindurch nichts geſchadet, ſo iſt 
doch nicht anzunehmen, daß es nun im April plötzlich giftige Eigenſchaften entfalten 
und die Völker zugrunde richten ſoll. Dem im Frühjahr gefütterten Zucker iſt dies cher 
zuzutrauen, denn geht der Biene die Fähigkeit ab, den Zucker zu ſpalten und zu ven 
bauen, dann bleibt er zu lange im Darm, gärt und wird ſauer und die Nofematierdenf : 
gehören bekanntlich zu den Schmarotzern, die nur auf einem ſauren, aber nicht auff 
einem alkaliſchen Nährboden gedeihen. 

Wer ein beſonderes Intereſſe daran hat, zu wiſſen, ob Kochſalz den Bienen fhis 
lich ift oder nicht, dem empfehle ich folgenden Verſuch: Man wähle im Frühjahr, ch 
es honigt, zwei gleich ſtarke Völker aus, die am Verhungern find und notgefütte 
werden müſſen. Dem einen gebe man eine Honiglöfung mit Zuſatz von 1% Kedia 
(10 Gramm in etwas Waſſer gelöſt auf ein Liter Futter), dem andern gebe man op 
Zuckerlöſung mit dem gleichen Quantum Kochſalz. Gehen beide Völker im Berlam 
der nächſten Wochen ein, während alle anderen, nicht kochſalzgefütterten Völker geſun 
bleiben, dann beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß Kochſalz den Bienen ſchad 
Geht aber nur das zuckergefütterte Volk ein, während das honiggefütterte davonko 
fo beweiſt dies, daß nicht das Kochſalz, ſondern der Zucker den Frühjahrstod der Vok 
ker auf dem Kerbholz hat. Kommen aber beide Völker ohne jeden Schaden davon 
fo beweiſt dies, daß das Kochſalz unſchädlich ift, denn man pflegt ja für gemwöhnlif 
nicht mehr als 0,4% Salz zu geben. Ich bin bei meinen erſten praktiſchen Verſuche 
mit verſchiedenen Arten von Nährſalzen bis zu 20% gegangen, das ift das Fünffache! 
normalen Quantums, ohne von einer ſchädlichen Wirkung etwas zu merken. 


Bei vollen Waben verhungert. 
Von Gottlieb Oſtwald, Wriezen (Oder). 

Das zeigt beifolgendes Lichtbild und läßt erkennen, wie die Tierwelt auch im o 
ſchloſſenen Raum gegen die bittere Kälte dieſes Winters vergeblich gekämpft hat 
Während der Futtervorrat in der oberen Etage bis Mitte Februar ausgereicht hat un 
das erſtarrte Volk bis an die gefrorne Fenſterſcheibe vorgedrungen war, konnte es üben 
die darunter befindlichen Holzrähmchen nicht mehr in die untere, noch mit volle 
Waben gefüllte Etage gelangen und mußte den Hungertod erleiden. Der Imker ſtimm 
mit ein in die Klagelieder Jeremias: „Wie liegt die Stadt fo wüſte, die voll Boll 
war! Wie ift das Gold fo gar verdunkelt, und das feine Gold fo häßlich geworden! 

Tauſenden von Bienenvölkern wird es in dieſen Tagen ähnlich ergangen fen 
und wenn dem milden Winter im Vorjahre von den 60 000 Völkern Deutſchlands be 
reits 10 000 zum Opfer gefallen find, dürften im gegenwärtigen harten Winter web 
doppelt und dreimal ſoviel dahingerafft werden. Daß die Kälte allein dazu nicht op 
ſtande iſt, beweiſt der Umſtand, daß vor Jahren ein Schwarm in unſerer Gegend 
der feinen Bau in einem Stachelbeerſtrauch angelegt und ausreichend mit Honig der 
ſehen hatte, darin ohne allen Schutz überwinterte. 

Somit dürfte die Todesurſache nur im Syſtem der Wohnung zu ſuchen ka 
Nach unſerm Bilde handelt es fich um die zwar bequem zu hantierenden, aber dur 
andere Maße längſt überholten Halbrähmchen. Wer noch mit dieſen arbeitet, tut ga. 
wenigſtens am Fenſter, ſowie am Flugloch ein Ganzrähmchen in den Winters 
einzuſtellen. Jedoch iſt es bei anhaltender großer Kälte auch vorgekommen, daß das 
Volk die entleerten Waben in ein und derſelben Etage nicht verlaſſen kann. In dieſen 
Fall behilft fich der Imker bei der Einwinterung mit der Durchlochung, wie ume 
Bild in der oberen Wabe erkennen läßt. | 

Wer die Todeskandidaten mit der Lupe betrachtet, wird fih einen Einblick 8 
das Leben der Bienen während der Winterruhe verſchaffen. In den verſchiedenſen 
Stellungen klammern fie fich kopfüber und kopfunter dicht aneinander, um Wm 
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u erzeugen und nicht unnötig entweichen zu laſſen. Während einige mit allen ſechs 
einen aneinander verkettet find, ſcheinen andere am Außenring kaum mit einem Fuß 
efeſtigt zu ſein. Eine größere Zahl aber hat es vorgezogen, tief in die leeren Zellen, 
ie ihre Wiegen waren, hineinzukriechen, ohne zu ahnen, daß dieſe Wiegen ihre Särge 
erben ſollten. Grauenvolle Todesahnung aber bleibt ihnen ebenſo erſpart wie dem 
Renfen. Nachdem fie den letzten erreichbaren Tropfen ihrer Königin dargereicht 
aben, ſtimmen ſie nämlich ihre Totenklage an, eine Melodie, die ein feines Imkerohr 
vohl vernehmen und alsbald zur Rettung beitragen kann. Der erfahrene Bienenvater 


nimmt in dieſem Fall ſämtliche beſetzten Waben heraus und bringt ſie in die geheizte 
Stube, taucht eine gutverdeckelte Honigwabe in warmes Waſſer, läßt ſie ablaufen und 
alles, was noch Leben hat oder wieder bekommt, ſich daran ſammeln, um ſie ſpäter 
in den mittels warmer Mauerſteine erwärmten Kaſten zurückzubringen. 

Die untere, zum Teil verdeckelte Wabe des Bildes, bei der man mit dem Glas 
unten links ſogar offenliegenden Blütenſtaub erkennen kann, würde ſich zum Waſſer⸗ 

nicht eignen, da die nur halb gefüllten Zellen zuviel Waſſer aufnehmen würden, 
womit die Tiere zur Zeit nicht viel anfangen könnten. Alſo Vorſicht mit dieſem 
Experiment! Alle Waben verhungerter Völker aber, ſoweit ſie noch gefüllt ſind, 
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möge man mäuſeſicher aufbewahren und im Frühjahr, ſobald die Stachelbeeren Nuker 
den glücklich durch den Winter gekommenen Völkern nach obiger Vorſchrift als Trik: ` 
oder Notfutter verabreichen. Unbedeckten Blütenſtaub kann man mittels einer Feb 
oder eines Pinſels mit angewärmtem Honig beſtreichen, damit er bis dahin nicht wr 
dirbt und den zarten weißen Bienenmädchen als täglich Brot dienen kann. 


Mein Stock⸗Ideal. 
Von W. Buchholz, Niederſeelbach im Taunus. 
Schluß. | 

Wenn die Beute aus beftem Holz gearbeitet und mit Oelfarbe gut geftrichen iy 
hält ſie ein Menſchenalter und darüber hinaus. 

Durch mäßiges Umhängen, Brutentnahme und tüchtig Bauenlaſſen wird hier, we 
auch in anderen Beuten, das Schwärmen meiſt verhütet. Sit jedoch trotz alledem gez 
dieſen Naturakt nicht aufzukommen, dann muß der Imker mit dafür ſorgen, daß de 
Stock als Honigſtock nicht verloren geht. Im folgenden will ich in dieſer Beziehung 
einige Winke geben, die mich ſchon viele Jahre geleitet haben. 

1. Iſt die Königin des Vorſchwarmes noch jung und gut, dann foll fie mg 
wenigſtens ein Jahr weiter dienen. Deshalb kommt der Schwarm an Stelle det 
Muttervolkes. Deſſen ſämtliche Waben, mit Ausnahme ein oder zweier Honigwaben 
wandern mit allen daraufſitzenden Bienen in die Honigräume c und d, deren Verb 
dungsſchieber vorher ausgezogen wurde. Die Wabe mit der Weiſelzelle kommt in 
in das ſogenannte Königin⸗Käſtchen, weil hier der Ein⸗ und Ausflug vor fid geben 
foll. Das Flugloch in c bleibt vorläufig geſchloſſen, ebenſo die Verbindung nach den 
Brutraum a von c aus. Sollten ſich die beiden Räume als zu klein erweiſen, 
aber in den meiſten Fällen nicht zutreffen wird, dann kann noch Honigraum e, richte 
hinzugenommen werden. Dem verſetzten Muttervolk iſt unbedingt eine Wabe mi 
Waſſer einzuftellen, damit die Brut nicht Not leidet; denn die Flugbienen werd 
wieder nach a zum größten Teil zurückfliegen und den hier eingeſetzten Vorſchw⸗ 
kräftig ſtärken. Die jungen Bienen haben fich noch nicht eingeflogen und können alk 
noch kein Waſſer holen. 

Der Schwarm erhält für die fortgenommenen Brutwaben Kunſtwaben zun 
Ausbauen. 

Nach etlichen Tagen, wenn das Muttervolk oben munter den Flug aufgenom 
hat, wird der Honigraum c mittelſt durchlöchertem Zinkſchieber mit dem Brutraum 
über Nacht verbunden und der Uebergang nach dem Königinnenkäſtchen d durch on 
Schieber geſperrt. Es empfiehlt ſich, vorher aus Raum; c eine oder zwei beſetzte Wales 
nach e, welcher Raum ja auch mit d verbunden ift, abzukehren, damit recht viel jung 
Bienen da ſind, die den Hofſtaat der bereits ausgelaufenen oder doch bald auslaufendes 
jungen Königin bilden können. Iſt letztere befruchtet und geprüft, d. h. hat fie bz 
ihren Brutſtand gezeigt, daß fie leiſtungsfähig ift, dann kann fie entſprechend a" 
wandt werden. 

Am fünften Tage nach dem Ausfangen der jungen Mutter erhält das Völfde: 
im Königinzuchtkäſtchen d, nachdem vorher feine angeſetzten Königinnenzellen weit" 
wurden, eine neue Königinzelle aus gutem Volk eingeſchnitten. So kann dann ds 
Königinnenbetrieb von neuem beginnen. Gut ift es, die junge Königin immer eim! 
Waben beſtiften zu laſſen, damit es nicht an Jungbienen fehlt, oder man fügt zn 
weiſe eine gedeckelte Brutwabe aus einem Stocke ein. Futter darf niemals fehlen. 

Man verſäume auch nicht, einmal im Honigraum c nachzuſehen, ob da nicht Kir 
5 angeſetzt worden ſind, wenn, dann zerſtöre man ſie oder gebrauche ir 
Oonſtwo 

Während dieſer Zeit wird ſich der han unten in a kräftig entwickelt und w 
gebaut haben. Sollte ſchlechtes Wetter geweſen ſein, dann mußte durch 
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im Vorraum nachgeholfen werden. Durch das Wegnehmen ſämtlicher Brutwaben 
wurde der Vorſchwarm tüchtig zu Ader gelaſſen, ſo daß ihm die Luſt zu weiteren 
Schwärmen gründlich genommen wurde. Durch das Vereinigen mit Raum c bat er 
trotzdem faſt alle ſeine ehemaligen Bienen, bis auf die paar im Königinnenkäſtchen, 
behalten, die nun die Tracht, falls ſich ſolche einſtellt, gehörig ausnützen können. 

Auf dieſe Weiſe iſt das Schwarmvolk nun doch wieder zum Honigvolk geworden. 
Alle Triebe waren angeſpornt und ausgenützt. Dieſes Verfahren befolge ich ſchon ſeit 
vielen Jahren und habe damit die beſten Reſultate erzielt. 

Schwärmt der auf der Heide ſtehende Stock überhaupt nicht, dann iſt das ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer noch beſſer und für den Imker angenehmer. Mein Bienenſtand 
gibt im großen und ganzen wenig Schwärme ab. Das kommt wahrſcheinlich mit daher, 
weil meine Beuten verhältnismäßig groß ſind. Hier finden die fleißigen Arbeiter 
immer recht viel zu tun, verfallen alſo nicht dem Müßiggange und kommen deshalb 
auch auf keine ſchlechten Gedanken, auf keine Schwarmgedanken. 

Einen Stock, Nr. 12, beſitze ich. Aus dem iſt in den vierzig Jahren, ſeit ich ihn 
beſitze, noch nie ein Schwarm ausgezogen. Ich habe bei ihm ſchon vielerlei verſucht, 
um ihn einmal zum Schwärmen zu bringen. Aber er tut mir den Gefallen nicht. 
Deshalb bin ich genötigt, alle drei Jahre für Königinerneuerung zu ſorgen und bin 
dann immer von Herzen froh, wenn die junge Mutter in Ordnung iſt. Die alte Mutter 
wird allerdings ſo lange im Honigraum behalten — manchmal ſogar über Winter — 
bis unten alles intakt iſt. | 

Bei einigermaßen eingetretener Tracht marſchiert Nr. 12 ftets mit an der Spitze. 
Solche Völker ſind allerdings weiße Raben unter den anderen und wert, daß man von 
ihnen nachzieht. 

2. Die Schwarmkönigin ift alt. Der Schwarm kommt in die Honigräume c und d, 
wenn nötig, erweitert nach e. Ausflug aus c. Das Muttervolk bleibt an alter Stelle. 
Von den angeſetzten Königinzellen bleibt die ſchönſte ſtehen. Die anderen werden aus⸗ 
gebrochen oder anderweit verwendet. Sobald die junge Mutter unten in die Eierlage 
getreten ift, kommt die alte Königin oben mit zwei gedeckelten Brutwaben in das Köni- 
ginkäſtchen d, wo nun auch das Flugloch geöffnet wird, um die Bienen hierher zu ge— 
wöhnen. Das werden ſie gerne tun, weil die Mutter dort iſt. Außerdem kann man 
da noch ein bißchen nachhelfen. Man ſchließt nämlich abends das Honigraumflugloch c. 
Folglich ſind die Bienen, wenn ſie am anderen Morgen heraus wollen, genötigt, den 
Weg durch die Behauſung der Königen, durch das Königinnen- oder Dreirähmchen⸗ 
käſtchen zu nehmen. Wenn das mehreremal gemacht ift, dann fliegen dort ſoviel Bien- 
chen aus und ein, daß die Mutter ſich nicht mehr vereinſamt fühlt und das kleine Käſt⸗ 
chen immer gut gefüllt ift. Wenn der Durchgang durch d ungefähr eine Stunde ge- 
dauert hat, wird das Flugloch für Honigraum c wieder geöffnet. 

Jetzt iſt auch die Zeit da, daß obengenannter Honigraum c, in dem der Schwarm 
größtenteils ſitzt, mit dem Brutraum a verbunden wird. Das geſchieht wieder über Nacht 
mit durchlöchertem Zinkſchieber. Vorher wird der Raum zur Königin, alfo von e noch d, 
durch einen Schieber getrennt, fo daß alfo die Königin in Raum d mit den anderen 
Räumen nichts mehr gemein hat. Der durchlöcherte Zinkſchieber wird am anderen 
Morgen herausgezogen, und die friedliche Vereinigung von a und c ift gefichert. 

Wer nun mein „Vorhaus mit doppeltem Ablaufkanal“ am Honigraumflugloch 
angebracht hat, der dirigiert jetzt die Bienen dieſes Raumes ſo, daß ſie den Ein- und 
Ausflug nur durch das untere, das Brutraumflugloch, nehmen müſſen. Erſt 
SC fühlen fich die beiden Völker als ein Volk und gehen eine innige Arbeitsgemein— 

aft ein. 

Unten wird die Weiſel mittlerweile ausgelaufen und befruchtet fein. Wir hoffen 
dies. Aber ſicher iſt es nicht. Man kann aber bald darüber Gewißheit haben, wenn 
man hier einen Thermometer, d. h. eine Wabe mit ganz junger Brut einſtellt. Werden 
Königinnenzellen angeſetzt, dann iſt das leider ein Zeichen, daß der Stock weiſellos iſt. 
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Um ihn nun recht ſchnell weiſelrichtig zu bringen, muß eine bald auslaufende Weiſel⸗ 
zelle eingeſchnitten oder noch beſſer eine fruchtbare junge Königin zugeſetzt werden. 
Muttervolk unten und Schwarm oben werden bei günftiger Tracht in biefer Berein: 
gung die Imker zufriedenſtellen. Wenn allerdings keine Tracht ift, nützt auch bie befte 
Methode nichts. | l 

Das kleine Völkchen im Dreirähmchenkäſtchen d dient während des Sommers der 
Königinzucht und wird nachher durch Zugabe von mehreren Waben mit bald auslar 
fender Arbeiterbrut zum kleinen Standvolk aufgepäppelt, das entweder im Raum e 
und d oder in c überwintert. i l 

Im nächſten Frühjahr kommen feine Bienen und Brutwaben entweder dem Haupt 
volk oder einem mittelſtarken Volk zugute oder ſie dienen der Königinzucht. 

3. Schließlich könnte man auch noch fo verfahren, daß man die alte Königin mt 
einem Teil des Schwarmes in die zwei rechten Honigräume d, e fegt und die anderen 
Bienen wieder dem Muttervolke zufliegen läßt, doch halte ich die vorher erwähnte Me. 
thode für beffer. Ich will ſchließen mit dem bekannten Worte: „Prüfet alles und ki 
haltet das Beſte“. E 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wenn wir ſchon den Januar als richtigen Wintermonat preiſen konnten, fo fehle 
uns für den Monat Februar bezüglich feines Charakters bisher jeder Vergleich! De 
älteſten Leute konnten ſich nicht erinnern, einen gleich anhaltend kalten Winter je erlebt! 
zu haben. Es war ein „echt ſibiriſcher“ Wintermonat, der Naturerſcheinungen mit 
fich brachte, die man bisher nur in arktiſchen Regionen beobachtete. So fiel am 12. 
und 13. Februar bei uns — bei — 26 und — 25 Grad Kälte — „richtiggehender““ 
Polarſchnee. D. h. bei völlig klarem Himmel rieſelte ein feinkriſtalliniſcher Schnee $ 
herab! In der Tat eine höchſt ſeltene Erſcheinung, die ich perſönlich noch nie ge⸗ 
ſehen hatte. Und am 19. Februar hatten wir Gelegenheit einen „Sonnenhalo“ zu ſehen, 
der in anderen Gegenden, z. B. in Warnsdorf in Böhmen, ſich in intereſſanten Ringen] 
und Nebenſonnenbildungen auswirkte. Alfo durchaus arktiſche Begleiterſcheinungen 
eines für Deutſchland unerhört kalten Winters. Der Froſt, der Baum und Stein 
ſpaltete, der allerlei Getier in Wald und Feld vernichtete, der die Wildhaſen in bg 
Stadtgärten trieb, wo fie an den Obſtbäumen großen Schaden anrichteten, gug 
mit beiſpielloſer Strenge den ganzen Monat hindurch. Die Nachttemperaturen waren 
ſtändig unter Null, meiſt zwiſchen 15 und 30 Grad Celſius Kälte ſchwankend. Ze 
kälteſte Nacht war am 11. Februar mit — 30 Grad. In Döbelns Umgebung wurde 
ſogar — 34 Grad abgeleſen! Die Durchſchnittstemperatur der Nächte war — 18,91 
Grad! Der Durchſchnitt der Tagestemperaturen — 6,89 Grad. Der geſamte Me: 
natsdurchſchnitt wurde von mir mit — 12,9 Grad Celſius errechnet! Nur an zwe. 
Tagen, dem 22. und 23. Februar ſtieg die Tagestemperatur auf ＋ 2,5 und ＋ 7 
Grad. An dieſem Tag rann das Waſſer hinten an der Tür aus den Beuten, daß ſich 
auf dem Boden große Lachen bildeten: das Eis an den Türen, das der Hauch der 
atmenden Völker angeſetzt hatte, begann zu ſchmelzen. Die beiden Wagſtöcke zeigten 
plötzliche Abnahmen von 105 und 135 Gramm, eine Erſcheinung, die ich, ſolange ich 
den Wagſtock habe, noch nie beobachtet hatte. Zieler Verluſt iſt in Wirklichkeit als 
Zehrung zu buchen, die fich auf Januar und die beiden erſten Drittel des Februars 
verteilt. Die übrige Zehrung des Februars, die wieder Tag und Nacht über ſtattfand, 
war trotz der großen Kälte nicht größer als fie ſonſt geſehen wurde. Sie ſchwankte 
zwiſchen 15 und 45 Gramm im Wagſtock I, und zwiſchen 20 und 65 Gramm i 
Wagſtock II (Walze). Sie betrug in erſterem 890 Gramm, in letzterer 1185 Gramm. 
Auch diesmal übertraf die Strohwalze in der Zehrung den Mobilſtock um nahen 
309 Gramm !). Und wenn wir die Zehrung ſämtlicher Mobilſtöcke mit dem Ergebnis 


1) ſiehe hierzu Bericht von Beobachtungsſtelle „Elbtal“, Korbvolk. 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. 75 


früherer Wägungen, die als Februarzehrung 1—11: Kilogramm angeben, verglei⸗ 
chen, ſo müſſen wir auch diesmal ein Plus zu unſern Gunſten buchen. Außer Ellefeld 
liegen ſie ſämtlich unter dem Kilogramm. Das Geheimnis, warum Ellefeld höher 
kommt als die anderen, liegt darin begründet, daß es am 23. Februar einen Reini- 
gungsausflug hatte. Ueberhaupt ſcheint an dieſem Tage im Vogtland ein ſolcher 
ſtattgefunden zu haben, denn ich erhalte aus Adorf die gleiche Nachricht. Bei uns 
herrſchte den ganzen Monat über völlige Ruhe. Bei ſolchen „Notreinigungs⸗ 
ausflügen“, denn als ſolche muß man ſie bezeichnen, da ſie bei einer Temperatur 
ſtattfinden, die für gewöhnlich Ausflüge nicht zuläßt — in Ellefeld herſchte nur 
+6 Grad im Schatten — reinigen ſich nicht alle Völker, nur die, die es dringend 
nötig haben. Dabei wird meiſt Flugloch und Beutenvorderfront verunreinigt, weil 
die gequälten Tierchen einen größeren Flug nicht wagen. Es bleibt eben ein Notbehelf, 
der richtige Reinigungsausflug kommt noch, und hoffentlich recht bald! Denn ſolche 
Erſcheinungen können Vorläufer der häßlichen Ruhr ſein. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich alle Leſer bitten, mir auf 
Poſtkarte den Tag, die Schattentemperatur, die Stunde des Beginnes und Schluſſes 
des erſten allgemeinen Reinigungsausfluges mitzuteilen, dabei den prozentualen Ber- 
luſt an Völkern und die mögliche Urſache davon. Ferner das Beutenſyſtem, worin 
der Verluſt ſtattfand, die Flugrichtung der Völker und die Art der Aufſtellung, frei 
oder im Verband (geſtapelt). Angabe über Futtervorrat iſt erwünſcht, ebenſo, ob 
Totenfall reichlich oder gering, und über ſtärkere, ſchwache oder fehlende Verſchimm⸗ 
lung der Waben. Bitte, diefe kleine Ausgabe nicht zu ſcheuenl Helft 
alle mit am Werk der Beobachtung in ſolch einem Winter, der 
bis jetzt ohnegleichen iſt! Wer kann es wiſſen, ob er je wiederkehrt! 

Intereſſant war die Beobachtung des Wärmehaushaltes. Während im Januar die 
Beuteninnentemperatur noch durchaus im Sinne der Außenſchwankungen erfolgte, 
ſetzten am 5. Februar die Heizaktionen ein, die an vier Tagen die Innentemperatur 
bis auf 26,5 hinauftrieben. Der Kampf mit dem Winter begann! Wer jetzt an den 
Beuten horchte, konnte das gleichmäßige Summen hören, das der allgemeinen Er: 
wärmung galt, um in derem Schutz das Futter zu erreichen. Die Kälte war allmählich, 
wie ein jeder an dem Eis der Fenſter und Türen ſehen konnte, tief eingedrungen. Da 
ſetzte die Abwehr ein! Sie hat immer Erfolg, wenn das Volk nicht zu ſchwach und 
genügend Futter da iſt. Immer wieder kann man in Zeitſchriften oder Bienenbüchern 
von dem „behaglichen“ Summen der Bienen im Winter leſen. Ganz falſch! So- 
bald das Summen anfängt, hört die Behaglichkeit auf! Ein 
Volk, das völlig geſchützt und genügend warm ſitzt, verhält ſich 
abſolut ruhig! Sobald es ſummt (im Winter!), kämpft es gegen Luftzug oder 
Kälte. Dabei ſind die Summer nur die Hautbienen bzw. die unteren „Polbienen“. 
Die übrigen ſitzen geſchützt und warm in den Zellen oder zwiſchen den Waben. Ver⸗ 
ſchwindet die genannte Störung, hört das Summen prompt auf. Hierher gehört auch 
meines Erachtens das Kapitel von der Luft⸗ und Durſtnot. Sie gibt es nach meinen 
Beobachtungen nicht! Denn der Honig enthält ſtets noch ſo viel Waſſer, daß eine 
Durſtnot nicht aufkommen kann, und der Raum in der Beute neben der Traube iſt ſo 
groß, daß ſelbſt bei kleinem Flugloch keine Luftnot eintreten kann. Dabei ſind die 
wirklichen Luftverbraucher nur die Hautbienen, alſo ein relativ kleiner Teil des 
Volkes. Kurz: was man bisher als Luft⸗ und Durſtnot angeſehen hat, iſt einzig und 
allein die Abwehrhandlung gegen die Kälte, die Heizaktion in ihren verſchiedenen Stär⸗ 
ken. Man wende mir nicht ein, daß doch ein aufgelegter, naſſer Schwamm, daß das 
Luftgeben das betreffende Volk beruhigt hätte! Nun, wenn die Heizaktion vorüber 
iſt, wenn das Volk ſich erwärmt hat und die Hungrigen „Mäuler“ geſtopft ſind, 

o wird es eben ruhig und zieht ſich wieder zuſammen. Die Auswinterung wird es 
zeigen, wieviel Völker dieſen Kampf nutzlos gekämpft haben! Ich fürchte, es wird 
viel Verluſte geben! 
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ei Walze bzw. Korb 


ſind im Einſammeln der Honigmaſſen ſehr ge— 
ſchickt, müſſen aber dennoch manchmal vor den 
wütenden Bienen die 


Honig überträufelt. Die freie, vorgeſchobene Lage 
des Honigs macht es ganz unmöglich, ſich ihm von 
oben zu nähern. Bisweilen gelingt es jedoch, ihn 


Der Honigfelſen von Balaklawa. Ein 
wahres Dorado für Imker ſcheint nach Zeitungs 
meldungen die Halbinſel Krim zu ſein, wonach Flucht ergreifen. 9. 


Die Fütterung wird nur am Abend kurz vor 


ſich in einem felſigen Tal an der ſüdweſtlichen 
Küſte gewaltige Kolonien von wilden Bienen be⸗ 
inden. Eine rieſige Felsſpalte iſt ganz ausge⸗ 


von der unten liegenden Schlucht aus zu erklet— 
tern, und wenn man dabei nicht von den Bienen 
angefallen und verjagt wird, kann man durch 


—— — — 


hereinbrechender Dunkelheit bei ſchon eingeſtelltem 
Fluge vorgenommen, und am anderen Morgen wer— 


üllt mit ihren Honigwaben (1), und die Schlucht, das Einſammeln der Waben mehrere Tauſend den die Futtergefäße wieder entfernt, weil ſonſt 
die von dem Felſen bedeckt wird, iſt ſtändig von Kilo Honig auf einmal erbeuten! Die Bewohner die gefährliche Räuberei entſtehen kann. 
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78 Imkeriſche Rundſchau. 


Daß die Witterung eine ziemlich gleichmäßige, kalte war, beweiſt auch der beke 
Baroſtand. Er ſchwankte zwiſchen 740,5 und 761,5, die Feuchtigkeit zwiſchen 55 eg 
85 Prozent, die Luft war alfo immer ziemlich trocken. An 17 Tagen ſchien die S 
ſonſt war es trüb und oft neblig. Der Wind kam meiſt aus Oft und Nord Get = 
ringer Stärke. An 13 Tagen hatten wir Schnee mit zuſammen 39,5 Millimem 
Der Monat war ſonach nicht beſonders niederſchlagsreich. 


Während nun in anderen Jahren die Brut bereits begonnen hatte, ja ſchon o" 
gut Stück vorangeſchritten war, ſcheint fie bis jetzt noch gänzlich zu fehlen. Di. 


ſpricht auch die geringe Zehrung. Da heißt es alſo dies Jahr zu rechter Zeit mit de 
Reizfütterung zu beginnen, um den Völkern bis zum Trachtbeginn gehörig auf 
helfen! Freilich ſieht es damit noch recht windig aus. Fehlen uns doch noch kalg 
Frühpollenſpender. Darum, liebe Sonne, komm heraus! 


Imkeriſche Rundſchan. 


Wodurch wird die i 

unwirtſchaftlich? 

„Geiz iſt die Wurzel alles Uebels, am meiſten 
aber dann, wenn er ſich den hochmoraliſchen An⸗ 
ſchein des Sparenwollens gibt. Das iſt nicht nur 
Selbſtbetrug, der ſich immer rächt, ſondern auch 
Unverſtand, weil letzten Endes laufend zugeſetzt 
werden muß.“ (Uns Immen.) Der Jahresbericht 
1927/28 des Bienenzuchtvereins der Rhein⸗ 
provinz klagt über den unleugbaren Rück⸗ 
gang der 0 ucht, der auf Konto 
des Trachtausfalls zu ſetzen ſei. Auch darüber 
wird Klage geführt, „d ft unfere Jugend 
zurzeit ſich nur in geringem Maße für die edle 
Bienenzucht intereſſieren läßt. Die heutige Zeit 
erzieht ſie zu Außenmenſchen, die bemüht ſind, 
in allen Sportarten die ‚Meiſterſchaft“ zu errin- 
gen. Aber die ſtille Freude und der Sinn für die 
Natur geht verloren.“ — Leider nur zu wahr — 
„Ungünſtige Zeiten erfordern in Vereinen ſtets 
erhöhte Aufmerkſamkeit und Werbearbeit.“ 
(Ebenda.) 

„Es gab einmal eine Zeit, da war das ge⸗ 
bräuchlichſte Wort eines Imkers, in dem ſich 
ſeine ganze bienenväterliche Sorge behaglich ſpie⸗ 

elte: „Wie ſteht's mit dem Zucker?“ 
Ja, t die Modernen von damals ſprachen nur noch 
vom Zucker. 
davon halte? Die Behauptung fo ohne weis 
teres, daß die Biene den Heidehonig nicht ver⸗ 
trüge, iſt ſo dumm, daß man ſich wundern 
ſollte, wenn wirkliche Imker noch darauf hören. 
Es kann ſich da nur um Schaden handeln, wenn 
der Honig als Nahrung irgendwie verdirbt und 
dadurch dem Bienenmagen nicht mehr zuträglich 
iſt. Man könnte ebenſogut behaupten, der Menſch 
bekäme vom Braste die Schwindſucht. Das iſt 
natürlich möglich, wenn das Brot infiziert ift. 
Aber das iſt es doch von vornherein nicht. In 
den Körben merkt man auch nichts von Ruhr, 
trotzdem ſie Heide haben. Wenn ſie ſich nun in 
Käſten zeigt, fo mag ja wohl durch die Zufällig⸗ 
keiten des Kaſtens gerade der Heidehonig ein 
Nährboden für die Ruhrerzeuger werden. Das 
glaube ich aber auch noch nicht. Ich halte den 
Heidehonig als Futter beffer als Zucker und 
habe beobachtet in den ſchlechten Jahren, daß 
die Völker nicht recht ſchwärmen wollten, wenn 


Zucker war Trumpf⸗As. Was ich 


fie den Winter über auf Zucker ſaßen. Jh b 
in dieſer Hinſicht fo unverbeſſerlich, daß d. 
das für einen Mangel halte.“ (Uns Jame 
Ganz ähnliche Gedanken äußerte 
Hen e auf der Kölner a 
erzählte, wie er in den Jahren der Zue 
feine Bienen mit Heidehonig eingefüttert base 
ohne daß ſchädliche Folgen zu verzeichnen! 
weſen ſeien. — 
Werden der Ausübung der Bienenzucht Her 
niſſe in den Weg gelegt, fo wende man ger 
die nachbar rechtliche Klage ein: 
1. es find gar keine Bienen, die dich t 
läſtigen, es ſind Weſpen und ähnliche WE 
ſekten; 
\ 2. es find nicht meine Bienen, du 
erſt beweiſen, daß es meine Bienen ai 
es liegt keine Beläſtigung vor; 
. die eventuelle Beläſtigung ift nur . 
weſentlich; 
5. die Bienenhaltung ift ortsüblich. 
Der Beweis für die letzten drei Behauptung 
ift dabei vom Imker zu führen; er wird dä 
dazu am beſten auf einen Bienenzuchtverſtäsd 
gen berufen. 
Falls der Gegner die Beweiſe erbringt, 
Imker aber mit ſeinen Beweiſen nicht dere 
dringt, müßte ſich ein Sachverſtändiger n 
darüber äußern, durch welche Vorkehrungen t 
Beläſtigung des Nachbars vermieden w 
kann. Die Anbringung eines Schutzzaunz wan 
dabei faſt immer genügen; die Entfernung 
Bienen iſt alſo faſt nie nötig. 
(Rechtsanwalt Dr. Schüßler, Weinhein, e 
der Kölner Tagung.) 


Imker, beobachte das Flugloch, da 
Puls des Bienenvolkes! „Wenn der Arzt og 
Kranken beſucht, fo zieht er aus dem Toëecha 
oder langſamen, kräftigen oder matten Schi 
des Pulſes Schlüſſe auf die Widerftanbefret 
des Patienten. So ift es auch vielfach dei m 
Fluglochbeobachtung. Der Imker ſieht zu wen 
d das Flugloch, und er achtet zu felten e 

den Ton, der aus ihm kommt. Freilich muß an 
erft das Weſen des Biens genau kennen, fer 
Triebkräfte und eee 

(Märk. Bug.) 
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? Kleine Mitteilungen. 


ienenweide. Wenn die vielen noch opt: 
enen freien Plätze an Schutthalden, alten 
nbrüchen, öden Flächen, Lehmgruben, Däm⸗ 

uſw. ausgenützt würden, hätten unſere 
en bei Flugwetter nie Urſache zum Feiern. 


den dankbarſten Honigpflanzen, die an den 


nnten Stellen ſehr gut gedeihen, gehören 
blaue Kugel⸗Edeldiſtel und der Bokhara, 
er Rieſenhonigklee. Seit einer Reihe von 
en habe ich dieſe beiden Pflanzen als die 


n bewährt gefunden. Beide eignen ſich ganz 


stragend zum Verwildern. Haben fie ein: 
auf Flächen, die nicht unter. Kultur ſtehen, 
gefaßt, ſo ſind ſie kaum mehr auszurotten; 
erbreiten fih von Jahr zu Jahr immer mei: 


Ich richte mich ſchon jeft 


ſtellung in 


und es iſt eine Freude für den Imker, beob⸗ 
m zu können, wie von früh bis ſpät, auch 
trockenem Wetter, wenn andere Nektarquel⸗ 
längſt ſchon Sale? find, die Blütenſtauden 


t überaus reichblühenden Pflanzen von Bie⸗ 
beſucht werden. Rieſenhonigklee und Edel⸗ 
| blühen den ganzen Sommer hindurch, bis 
Eintritt von Froſt. Trockenheit, Hitze, 
ſe und Kälte können ihnen nichts anhaben. 
einigermaßen günſtigen Boden⸗ und Feuch⸗ 
itöverhältniffen wachſen fie zu auffälliger 
ße heran. Kleepflanzen von über 3 Meter 
Diſteln von über 2 Meter Höhe und dem⸗ 
prechendem Umfang find keine Seltenheit. 
zeit ift März⸗April und September⸗Oktober. 
e blühen erft im Jahre nach der Ausſaat, 
alſo zweijährig. Die Edeldiſtel iſt aus⸗ 
md, beide pflanzen fid durch Selbſtbe— 
ung fort. 


auf den Beſuch der Aus- 
iedernhauſen ein. 


Mit wenig Mühe und Koſten kann ſich jeder 
eine wertvolle Dauertracht verſchaffen. 

Die von meiner Firma gelieferten Samen 
find itets von neuer Ernte und daher hochteimfähig. 

Adolf Ammann, Imker in Bretten (Baden). 

Die M⸗Drabtung. Verbeſſerung. 
(Nachtrag zu Heft 3, Seite 55.) Wenn man 
die Punkte k und g einander nähert, wird das 
Dreieck f, c, g, verkleinert und dadurch auch 
hier verhindert, daß die Wabe beim Schleudern 
einbricht. Wer noch ſicherer gehen will, ver 


kleinert alle Dreieckflächen und führt an einer 
Seite des Rähmchens den Draht noch einmal 
nach oben. 

Seite 55, 2. Spalte, iſt der Wortlaut 


unklar. Er iſt zu verbeſſern: ... von unten 
durch das Loch a geſteckt, ebenſo durch das 
Loch f; dann durch das Loch k von oben nach 
unten wieder zurückgeführt. 
Neinigungsansflug 

Am 13. März reinigten ſich im vollen Son⸗ 
nenſchein meine ſämtlichen eingewinterten ſtarken 
Völker. Eine wahre Freude. Als ich acht Jahre 
alt war, hatte ich ſchon ein Bienenvolk zur ſelb⸗ 
ſtändigen Pflege, mit 13 Jahren drei Stöcke. 
Das Leben würde mir öde und freudlos erſchei⸗ 
nen, ja ich glaube unerträglich, ohne meine 
Bienen. W. H. 
Honig: und Wachspreiſe im Kleinhandel. 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.20 bis 2.60 

Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.80 bis 3.40 
Wachs, deuiſches Pfund M. 2.— bis 2.25. 


Vereinsnachrichten. 


er Bezirksverband Zwickau im Kreis 
and Erzgebirge hielt am 10. 3. ſeine Haupt⸗ 
ammlung in Lichtentanne ab. Vertreten 
en alle Bezirksvereine außer Lößnitz und 
tweidatal. Erfreulicherweiſe hatten ſich auch 
Kreisvertreter und eine Anzahl Gäſte ein- 
inden. Nach Begrüßung von zwei neuen 
ſitzenden erfolgte der Dank an die ausge: 
denen Herren. Die Mitteilungen erwähnten 
Erfolge der Standſchau in Crimmitſchau, 
Jubiläum in Schwarzenberg, die Seuden- 
te betr. u. a. An den Jahresbericht ſchloß 
eine Ausſprache über einen Haftpflichtfall 
den der Zwickauer Bezirksverein auszufechten 
te, und der dank der Organiſation des Deut: 
n Imkerbundes erfolgreich beigelegt wurde. 
in nahm die Ueberzeugung mit, daß ein nicht⸗ 
aniſierter Imker unbedingt den Prozeß verz 
n hätte. Die Neuwahl des Geſamtvorſtan⸗ 


des erfolgte durch Zuruf. Den Vortrag hielt 
der Vorſitzende des Bezirksvereins Crimmitſchau. 
Er ſprach in hochintereſſanter Weiſe über ſeine 
Teilnahme am Seuchenkurſus in Dresden. 


Der Bienenzüchterverein Zwickau tagte 
am 3. März im Vereinslokal. Nach Mitteilun⸗ 
gen erfolgten die Wahlen der Vertreter für die 
Verbands- und Kreisverſammlung in Lichtentanne 
und Chemnitz. Der Vortrag des Vorſitzenden 
behandelte das Thema: Die Pflichten des Biez 
nenvaters im erſten Halbjahre ſeiner Bienen— 
wirtſchaft. In der Ausſprache wurde der harte 
Winter mit ſeinen möglichen Folgen für unſere 
Bienen erwähnt. Nach der Beglückwünſchung 
eines Mitgliedes zur 25jährigen Mitgliedſchaft 
wurde beſchloſſen, im Sommerhalbjahre zu wanz 
dern und der Imkerſchulung beſondere Auf— 
merkſamkeit zu widmen. 


80 Eingegangene Anfragen. 


F. S. in B. Anfrage: Ich habe meine 
leeren Waben in einem gut verſchloſſenen Schrank 
aufbewahrt und dazu ein Glas mit Schwefel: 
kohlenſtoff geſtellt, den ich von Zeit zu Zeit er⸗ 
neuerte. Sind dieſe Waben nach gutem Lüften 
wieder zu gebrauchen, ohne den Bienen oder dem 
Honig zu ſchaden? 

Antwort: Durch Auslegen der Waben in 
freie Luft und Sonne mehrere Tage hindurch, 
wird die giftige Wirkung des Schwefelkohlen⸗ 
ſtoffs aufgehoben. 


A. Dll. in E. Anfrage: In meinem 
Beerenobſtquartier, das ich vor Jahren neben 
der Obſternte auch wegen der Bienenweide anz 
gelegt habe, ſind die Erträge immer weniger ge⸗ 
worden. Seit zwei Jahren ſind die Stachelbeeren 
auch ſtark von Mehltau befallen, den zu be⸗ 
kämpfen ich mich vergebens bemüht habe. Be⸗ 
ſtäuben mit Aetzkalk und Schwefelſtaub hat 
nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Was könnte 
ich ſicherwirkend dagegen anwenden? 


Antwort: Bei Stachelbeermehltau werden 
neben gründlichem Auslichten und Verbrennen 
des befallenen Laubes zur Bekämpfung verſchie⸗ 
dene Spritzmittel empfohlen; beſonders eine 
iproz. Solbarlöſung oder 0,3 Prozent Schwefel: 
kaliumlöſung, die nach dem Laubausbruch mit 
Wiederholung nach acht Tagen zur Anwendung 
kommt. Der Erfolg iſt aber kein durchgreifender, 
wenn nicht aufmerkſame Bodenpflege durch 
Lockern und Feuchthalten des Bodens und reid- 
liche Düngung damit verbunden wird. Jauchen 
nach der Ernte, Kali und Thomasmehl im zeiz 
tigen Frühjahr und Kalken nach der Blüte, das 
iſt der unentbehrliche jährliche Düngeraufwand. 
Bei älterer als 6jähriger Anlage ift damit ſtets 
eine allmähliche Verjüngung zu verbinden und 
durch Heranziehung junger Sträucher eine völlig 
neue Pflanzung auf friſchem Boden zu ſchaffen. 
Nur auf dieſe Weiſe werden volle Geſundung, 
dauernd gute Bienenweide und reicher Frucht- 
ertrag in Ausſicht geſtellt. 


B. D. in Nach. Anfrage: Wir haben 
in unſerer Gemarkung eine unbenutzte Hutung, 
früherer Heideboden, die wir zur Bienenweide 
mit Heidekorn beſtellen möchten. Wie iſt der Bo⸗ 
den vorzubereiten, wieviel Saatgut iſt auf den 
Morgen zu rechnen, welche Sorte iſt zu wählen 
und wann muß ausgeſät werden? 


Antwort: Der Boden iſt gut durchzuarbei⸗ 
ten und zu lockern. Zu düngen iſt bei Neuland 
nur mäßig. Nicht zu entbehren und dem Wachs⸗ 
tum ſehr förderlich iſt ein Ueberſtreuen mit Tho⸗ 
masmehl. Die Ausſaat erfolgt Ende Mai, nicht 
früher, weil der Buchweizen ſehr froſtempfindlich 
iſt. Bei Breitſaat ſind auf den Morgen 20 
bis 25 Kilogramm zu verwenden, die flach einzus 
eggen ſind. Als Saatgut kommt hier nur die 
dunkelbraune Sorte, das ſogenannte ſchwarz⸗ 
ſamige Heidekorn in Frage, das am beſten ho— 
nigt. Die Blütezeit tritt acht Wochen nach der 
Ausſaat ein. 


Eingegangene 


Beantwortet vom Sd 


J. G. in M. Anfrage: In miar 
Orte führt ein Fußweg an einem Abhang WË 
der zur n Gänn durch Stan 
geländer abgegrenzt ift. Es ift meine Abid 
hier an der langen Führung einen Streifes 
Geſträuch für die Bienenweide anzulegen ı 
habe von der Gemeindeverwaltung die Gene 
gung dazu erhalten. Welche Arten von e 
nigendem Geſträuch ließen ſich dazu am ec 
hafteſten verwenden? ' 

Antwort: Zu empfehlen ift eine Se 
menftellung, die eine ſtändige Tracht unte: 
Weidenbüſche, Forſpthie, Schwarzdorn, Wan 
Akazie, Liguſter, Bocksdorn, Schneebeere, Un: 
durchmiſcht mit wilden Stachelbeeren, Jobe 
und Himbeeren, Brombeeren und Befenatr 
Wildroſen, Haargurke und Schlinggeſträuch 
Art. Eine derartige Pflanzung läßt ſich 
erhebliche Koſten durchführen und allıi* 
durch Samenausfall und Stecklinge err 
Uebrigens ift dies ein Beiſpiel, das foriri 
möglich Nachahmung verdient. Gelegenheit d 
wird ja in den meiſten Fluren E 

G. R. in 5. Anfrage: ch r 
am 10. oder 17. April das Rii utter 
einem honigertragreihen Volk anfangen ue: 
Mitte Mai fortſetzen, bis eine gute Trag! 
ginnt. Meine Abſicht iſt, ein ſtarkes Voll 
zuziehen, um baldige Schwärme zu 5 
eine tägliche Reizfütterung vom obengene 
zen bis Mitte Mai günftig oder m = 

Wie ift ſtarkes Brauſen der Völker st 
Haren, welche noch genügend Nahrung ben 
3. Können auch ältere Königinnen oe? 
werden? 

Antwort: 1. Eine beabſichtigte Triebfün 
beginnt nicht mit dem Kalendertage, fonbern € 
tet ſich ganz nach der Witterung und E Z 
verhältniffen. Nur wenn warme Tage ei 
ſind und ausreichende Pollentracht Get 
an ein Reizen der Völker mit Futter ge 
werden. Friſcher Pollen ift zur Bereitunz $ 
Futterſaftes für die heranwachſende Ba: E- 
großer Notwendigkeit. Bei Wetterſtünzen 
Nachtfröſten ift die Fütterung zu untere 
Als Futter wird nicht Zuckerwaſſer, fondem 
dünnter Honig, erwärmt, gereicht. Mur o 
einen Abend um den anderen. 2. Mi! 
Brauſen macht ſich in dieſem Falle das R 
bedürfnis bemerkbar. 3. Ebenſo wie jung. $ 
nen auch ältere . gezeichnet wer 

M. 3. in La. Anfrage: Es fl 
Bienenkraut gut honigen. Was ift das fire 
Pflanze? Eine Gartenpflanze muß es weil te 

Antwort: Die Zitronenmeliſſe H- 
officinalis) wird häufig als Bienenkrant ker 
net. Sie wird in Gärten gezogen m 
beflogen, wenn ſie nicht vereinzelt, ſonder 
größeren Beeten zum Anbau kommt. Aup 
find es noch verſchiedene andere Pflanzen. & 
Volksmund Bienenkraut nennt, z. B. de e 
Thymian (Quendel), der Wieſengeißbm 1 
Als Heidenbienkraut iſt unſer gut 
Mauerpfeffer und der Porſt zu Sade 


i 


Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachungen. 8 


D. N. in E. Anfrage: Habe 3 Morgen 
leichten Sandboden, möchte dieſe als Bienen- 
weide benutzen. In Frage kommt Buchweizen 
oder Phazelie. Welche der beiden Pflanzen liefert 
den meiſten Honig? Trachtzeit Mitte Juli bis 
Auguft. Phazelie ift mir unbekannt. Wann muß 
ich die mon ausſäen? Wie lange blüht die 
Phazelie 

Antwort: Beide ſind als Honigpflanzen 
gleich hochwertig. Beide gedeihen auch auf nah: 
rungsreichen Sandböden vortrefflich. Die Pha— 
zelie iſt aber nicht landwirtſchaftliche Nutz⸗ 
pflanze, weder zu Futter noch Gründüngung geeig⸗ 
net. Die Ausſaat, 2½ Kilogramm auf den 
Morgen, erfolgt möglichſt zeitig, etwa Anfang 
April, und wird mit einem leichten Eggenſtrich 
untergebracht. Acht Wochen ſpäter tritt die 
Blütezeit ein, die Wochen hindurch anhält. Sie 
kann nach Wunſch verlängert werden, wenn nad- 
einander Teilausſaaten auf vorbehaltenen Quarz 


tieren in Zeitabſtänden von vier Wochen erfolgen.“ 


Die in Wickeln reich blühenden Trauben find 
bimmelblau. Als Saatgut iſt die Phacelia tana- 
cetifolia zu verlangen. Vorzuſchlagen iſt, die eine 
Hälfte Ihres Landes mit Buchweizen, die andere 
vergleichsweiſe mit Phazelie zu bebauen. 

R. M. in K.. Anfrage: 1. Wer ift Fabri- 
kant der ſogenannten Leipziger Doppelkopfab— 
ſtandsſtifte? 2. Was für Mittel aus Pflanzen 
oder die Chemie ſind wirkſam gegen Bienenſtiche, 
und welche Subſtanzen ſind geeignet, die Bienen 
fernzuhalten? Welche Mittel lindern Schmerz 
und Geſchwulſt? 

Antwort: 1. Doppelkopfabſtandsſtifte lie⸗ 
fern die Bienenzuchtgerätefabriken: Robert Nitz⸗ 
ſche Nachf., Inhaber Ferd. Wille, und Carl 
Alfred Richter. Beide in Sebnitz i. Sa. 2. Die 
wirkſamſten Mittel nach Bienenſtichen zur Linde— 


rung von Schmerz und Geſchwulſt ſind Betupfen 
mit einer Löſung von Kittharz und Salmiakgeiſt 
oder einer Verdünnung von Zitronenſäure und 
deſtilliertem Waſſer oder Ueberſtreichen mit 
20 prozent. Ichthyol, das hergeſtellt wird aus 
200 Teilen Ichthyol⸗-Ammonium, 100 Teilen 
90 prozent. Weingeiſt und 50 Teilen Aether. 
Als Abwehrmittel bei Behandlung am Bienen: 
ſtande bewährt ſich rohe rote Karbolſäure in 
Miſchung von 5 Gramm auf 1 Liter Waſſer. 

M. M. in M. Anfrage: Ich treffe hier 
in einem kleinen Talwäldchen eine Weide an 
mit großen etwa 3 Zentimeter langen gelben 
herrlich duftenden Kätzchen, welche von Bienen 
ſtark beflogen werden. Rinde iſt braun. Iſt dies 
die Salweide? Wann iſt die beſte Zeit, einen 
Stock in eine andere Beute zu bringen, von 
Hochmaß in Breitwabe? 

Antwort: Der kurzen unzureichenden An: 
gabe nach iſt es die Salweide. Der Salweiden— 
ſtrauch iſt dickäſtig von unregelmäßiger Geſtalt. 
Der Stamm hat braune, ziemlich glatte Rinde, 
die bei jungen Trieben mit graugrünem, weichem 
Flaum beſetzt iſt. Die glänzend dunkelgrünen 
Blätter ſind nicht bandförmig ſchmal wie bei 
anderen Weiden, ſondern länglich oval, halb ſo 
breit als lang und laufen in eine meiſt zurück⸗ 
gekrümmte Spitze aus. Auf der Unterſeite der 
Blätter iſt ein weitmaſchiges runzliges Adernetz 
deutlich ausgeprägt, von einem ſamtartig weichen 
hellgrauen Filz überzogen. Die dichtblütigen 
Kätzchen find bis 3 Zentimeter lang und 2 Benti- 
meter dick. 2. Die Ueberſiedlung iſt mit begin— 
nender Frühjahrstracht, etwa in der letzten April- 
woche, zur Zeit der Kirſchbaumblüte, vorzuneh⸗ 
men. Nur an ſehr milden ſonnigen Tagen. Das 
weitere erſehen Sie aus einer Beantwortung im 
Märzheft, Seite 60. 


Bekanntmachungen. 


67. Wanderverſammlung der Bienen⸗ 
wirte deutſcher Zunge in Graz. 

Freitag, 2. Aug. 1929: Arbeit des Preisgerichts. 

Samstag, 3. Auguſt 1929: 9 Uhr: Urteil des 
Preisgerichts. 10 Uhr: Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung. Nachmittag: Verſammlung der Königin— 
nenzüchter; Beratung der öſterreichiſchen Wan⸗ 
derlehrer für Bienenzucht. 20 Uhr: Begrüßungs⸗ 
abend auf dem Schloßberg. 

Sonntag: 4. Auguſt 1929: 8 Uhr: Gemein⸗ 
ſames Frühſtück im Stadtpark⸗Kaffee. Imker⸗ 
gottesdienſt. 11 Uhr: Feierliche Eröffnung der 
W.⸗V. im Ritterſaal des Landhauſes. 13 Uhr: 
Gem. Ausflug nach dem Deutſchlandberg oder 
Riegersburg. 

Montag und Dienstag: 5. und 6. Auguſt 
1929: Von 9 Uhr ab Vorträge. 

An allen Abenden gemütliches Beiſammenſein. 

Für die Fracht der Ausſtellungsgüter wird 
eine Ermäßigung, für die Fahrkarten zur Aus⸗ 
ſtellung ein Nachlaß von 25 Prozent von den 
öſterteichiſchen Bundesbahnen gewährt. 

Die Ausſtellungsleitung liegt in den Händen des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereins. Kanzlei: 
Graz, Sporgaſſe 11, 3. Stock. Vorſitzender: 
Hert Bürgerſchuldirektor K. Traidl. 


Naſſauiſcher Vienenzüchterverein. 


Wichtige Bekanntmachungen unbedingt 
leſen und befolgen. 

1. Den Vereinen, die Jahresberichte einge: 
ſchickt haben, iſt der auf ihre Mitgliederzahl ent— 
fallende Samen zur Verbeſſerung der Bienen— 
weide zugegangen. Im nächſten Jahre hoffen wir 
mehr noch tun zu können. 

2. Gegen Haftpflicht ſind wir nunmehr beim 
Verſicherungsverein des D. J. B. verſichert. Be- 
dingung iſt, daß der Beitra iſt. Die 
Mitglieder werden im eigenen 
für pünktlichen Eingang der Beiträge bei ihrem 


Vereinsrechner Sorge zu tragen. Die Herren 


Zweigvereinsrechner wollen fidh ihrer großen Verz 


antwortung bewußt ſein und eingegangene Bei⸗ 
träge umgehend abführen. 


3. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
unſer Rechtsſchutz jedem Mitglied in Bienenange— 
legenheiten zur Seite ſteht. Bedingung iſt, 1. daß 
der Beitrag bezahlt iſt, 2. daß vor Prozeßbeginn 
unſer Rat eingeholt wurde, und 3. daß von uns 
unterſtützte Mitglieder auf keinen Fall einen 
Vergleich mit dem Prozeßgegner eingehen. 


1 
d 


4. Die Herren Vorſitzenden werden gebeten, 
mit genaue Unterlagen über die Zahl der Völker 
ihrer Mitglieder bis zum 1. Mai zu beſchaffen. 

5. Bis zum 15. April erbitte ich von 
allen Vorſtänden Mitteilung darüber, welche 
Mitglieder oder geweſenen Mitglieder Schwierig— 
keiten bei der Beitragszahlung machen. Herr 
Rechtsanwalt Müller, Idſtein, iſt beauftragt, 
unſere Intereſſen böswilligen Schuldnern gegen— 


6. Ich beabſichtige in Niedernhauſen 
Ausſtellung beſuchenden Publikum eine ev 
der bei uns vorkommenden Honigarten zu 
und bitte um freundliche Ueberlaſſung je e 
Pfundes Spezialhonigs aus irgendeiner 5 
tracht und aus verſchiedenen Gegenden. Hebeie 
ſung ſelbſtverſtändlich gegen Bezahlung. 


über zu vertreten. 


Berta's Lieblingswaben 


die wirklichen Lieblingswaben der Bienen! 
Volle Garantie für Echtheit! 


Exakte Zelienprägung! 


Beim Einkaut achten Sie hauptsächlich auf den Namen 
me „Berta“ mM 


Berta’s Wachswarenfabrik (Robert Berta) Fulda. 


Für reines Wachs tausche ich /g Lieblingswabe. 
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kostenlos. 
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[Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Zuchtvölker 


in gr. Lüneb. Stülp 
körben 16—18 M., fr. 
verpackt, gar. leb.Ank. 
J, Fischer, 
Oberneuland 
bei Bremen. 


Königinnen, 


nur von besten Honig- 
völkern, Nigra-Nachzucht, 
empfiehlt 


Imkerei us. 
Voigtshain b. Wurzen. 


Phacelia, 


eigener neuer Ernte hat 
abzugeben, Pfund 1.20 M. 


A, Gdanier, 
Berger-Damm, 
bei Nauen. 


Zum Honigversand. 


Weißblechdosen mit 
Eindruckdeckel inkl. 
e eiis tür 9 
Pfund M.0,52 p. Stck., 
für 5Pfund M. 0.42 per 
Stück ab Fabrik. Ver- 
packung zum Selbst- 
kostenpreis. 


C. O. Fischer, 
Bahrenfeld, 


Gasstraße 3. 


Verlag von C. F. W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4: 


für naturgemäße 
Volksbienenzucht. 
Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis 2 M., geb. 3 
Reichhaltig. Bücherkatalog 
für Bienenzüchter gratis. 


Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche 
Bedarfs artikel 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
Wachs und alten 


Waben. 
Preisliſte frei. 


Oskar Gotthardt, 


Dresden⸗A., 
Große Plauenſche Str. 
Tel. 12 648 


Wachs motten 


find Sie bald los nach 
Leſen der kl. Broſchüre 
von Dennler, 35 Pf. 


Verlag Zeit; Leipzig C 


q9 Besser 
) Honigermt 


AR neuzeitliche Geräte von Bie 
Eine Fundgrube vertralgr gen 
der Mitte April erscheinende Katalog 


Bitte verlangen Sie unverbindliche Zuse 
Sie werden kostenlos über die neuesten 
besserungen und Erfindungen unterrichtet. 


Heinr. Thie, Wolfenbüt 


„Thie-Fabrikate“ erheben Anspruch darauf, das Beste 


Í 


Auch im Jahre 1928 erzielten die betr. Imker im 


Original - Alberti - Breitwahen - Blätterstog 


bei einfáchster Betriebsweise, wieder höchstmögliche Ausnutzung 
der gegebenen Tracht. — Lehrbuch „Bienenzucht im Alberti-Breit- 
wab«n-Blätterstock“ gegen Einsendung von RM. 3.50, geb. RM. 450 
franko. Preisliste über meine Originalstöcke, sowie Geräte; gegossene 

Kunstwaben usw. gratis. 


Otto Alberti. Amöneburg b. Biebrich a. 


e, Postscheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a./M. < 
Verkauf (kein Vers) v feiz H. Schindling jr., Wiesbaden, Neugas: 


 Honiggläser 


| mit Weißblechverschraubung 
D? sowie 

mit Glasdeckel, Gummiring, und gold- 
W lackierter Blechverschraubung 


prompt ab Lager! 


Janke & Kunker A G. Nadi, Leipzig N.22 EE 
Kunstwaben „\W ittona We 


sind aus garant. reinem seuchenfr. deutsch. Bienenwachs gegossen, ziehen ur 
sich nicht und werden von den Bienen sofort ausgebaut, daher die Wabe, ı 
Imker braucht und sucht. Preis à kg 5.20 M. - Umtausch für je 4 kg alte 
1 kg Wittona-Waben, Wachs bis "Dn, Franz Witte. Wachspreus | 

Kunstwaben, gegr. 1905, Reetzerhütten, Post u. Bahnst: Wiesenburg ? 


Fur den Inieratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Drud von der Leipziger 
. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten. Leipzig, D 8 
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Illustrierte Bienenzeitun 


gr ündet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
die Europäifhe Bienenzuht‘‘ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
»fpitalftraße 13 + Verlag von C. $. W. Şeft, in Leipzig, Lindenſtraße A + poſtſcheck Leipzig 53 $40 


Leipzig + Lindenſtraße A 


verlag €. F. W. Feſt + Poftfched Leipzig 53840 


6. Jahrgang 92 a 


wis für das Jahr Mark 3.— (halbjährliche 

ung Mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 

Abonnement ift nur ganzjährig; An⸗ 

verpflichtet zur Zahlung. + man be- 

beim Verlag C. F. W. Feſt, Zindenftraße 4 
— in Zeipzig 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile ber 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohen 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Së 
Oſterreich: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55831 
Für die Schweiz: Fürich VHI, nummer 12733 


Le Bezieher des Blattes im Reich und bee e ò für die d des 8 zer 
FE gefetzlichen Haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker sét u „„ 100 0.— fte ein Ca Le 
fhadenereignis, Rm. 2000.— für ein Sachſchadenereignis verſichert. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines Err 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 


Absperrgitter kostenlos "3% 


nebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht tür sich selbst. 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


Schramberg, 


íi. Schwarzwald. 


Honi distel- Einige prachtvolle | Verlag Fest, Leipzig C 1. 2 lle 
— Missun- Schwaͤrmen H. dom nello 
amerik. Sonnenbl. 110g Zwillinge | Honigertrag. | l 


IM. Goldrute, Weiden- wie neu, im Kuntzschmaß in Bienenvölkern, garant. 


Stecklinge, daatbohnen ke und 4 Breitwaben- Von J. Hübner. | faulbrutfrei. 
M, Dili, Radieschen und > re y é 26 Ab März Zuchtvölker in 
| Schnittlauch aniar beuten nach Lüftenegger Preis M. 2.69 franto | 


nat billig abzugeben | Jedem Imker warm 5 und Kasten. 


Ostwald, Wriezen (Oder). Mai Naturschwärme. 


N E. Zeitzer, FF | Ab Sept. Nackte Trommel- 
Leipzig N 24, | . völker 
EES Paul Heyse-Staße A" l. Deutsche gesunde zu den et Tages- 
t ab Juni M. 3.—, Juli u Bi ölk Ge . 
Weg pro Bland. Kiste Ich suche zu erwerben Bienenvölker Win. Böhling, 
M. 1.—. Porto extra. aint ab Visselhövede 
lebende Ankunft garant. | Deutsche Illustr.Bienenzeitung a SaNi in Hannover. | 
Heilmann, | 1922, 1924 und Heft 8/1917. einric cnuſte | Größte Bienenzüchterei 
Bienenzüchter, Erbitte freundl. Angebote. Groß- Imkerei. Deutschlands mit ausge- 
Goddula b. Bad Dürren- | Verlag C. F.W. Fest, Quedlinburg a. H. dehnter Wanderbienen- 
berg a. Saale. Leipzig C 1. Rückporto erbeten | zucht. 


Empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren, Herren emm, 


Au 


8 Se: bringt W d 


durch die gegoſſene deutſchs 
SC E ER eiae Zones | 


3 von Wachs und alten Waben billigſt. 


Mam man _#assloch (Pfalz) 


Preisbuch Nr. 13 gratis. 


Cari Fritz, Meiirichstadt (Bayern) b 
Fritz’sche 
Houigschlendern. Dampfwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 1? v 0 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
Zuchtgeräte in bester Qualität. - Prompter Ver- 
sand. Katalog 1929 gratis an jedermann. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Inker-Handsennhe „Siegfried“ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel Siegfried“ versehen). 
ältlich zu mäbigen Preisen in allen größeres 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Mörs) IL 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst $>.. 


Kunstwaben „Wittona-Waben“ 


sind aus garant. reinem seuchenfr. deutsch. Bienenwachs gegossen, ziehen und dehnes u 
sich nicht und werden von den Bienen sofort ausgebaut, daher die Wabe, die jeder b 
Imker braucht und sucht. Preis à kg 5.20 M. Umtausch für je 4 kg alte Waben] 
1 kg Wittona-Waben, Wachs bis 75%. Franz Witte. Wachspresserei, Sper. = 
Kunstwaben, gegr. 1905, Reetzerhütten, Post u. Bahnst: Wiesenburg (Mark). | 


Beilage zu Heft 5 der „Deutſchen Allnſtrierten Bienenzeitung. 


In halt des Mai» Heftes. 


leber Bienenhäuſer, deren Bau und Einrichtung. Von W. . 
Dee. 330 
Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philip 


Immen und Imker im Wonnemonat. 


gericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen Seite 94 in Naſſau . . 9 


zur Löſung des Kittharz⸗Problems durch Dr. med. ERESR 


nel Rundſchau 
leine Mitteilungen 
Zereinsnachrichten 
kingegangene Anfragen 
Zekanntmachungen 
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Der Bienen⸗Garten. Beilage zu Heft 5. 


die Bärenk lau, eine wenig bekannte Bienentrachtpflanze. 
Von Dr. Berthold 


die ruſſiſchen Bärenklau⸗Arten. 


Bienen und die Pferde⸗ oder Saubohne (Vicea faba.) Von H 
Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Lewz 
Poft. E TEE Seite 40. Li me der Seite 

g 53 840. ten 55 


(Uniern en Titel ig genau u deachten. ) 
verpflicht EE gahlung. Poſtſcheck bis eipz 
(Konto Le — Lahlungen aus der 


Von Albin Hartmann 2 


Gerlach. 
beſtell:. 


Poſtſ pari e ve e 
Tſchechoſlow an N der 


Deutſchen Ou u Pi, KS (zur Gutſchrift au Konto i SCD Muge, Leipzig) au leiſten. 
oſtſcheckkonto Zürich VIII 12733 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ben telsbach. Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr, 
m „Adler“. 

Bretuig (Rödertal). Sonnabend, 18. Mai, 
20 Uhr, Wilkes Gaſthaus. 

Biedenkopf u. Umg.: Sonntag, 26. Mai. 
13 Uhr, in Breidenbach bei Meißner, Beſichtigung 
son Ständen. 

Burkersdorf. Sonntag, 26. Mai, Ausgan 
jum Imkerbruder Paul Böttger, Wittgensdorf, 
daſelbſt Vortrag von Herrn Oberl. Lehmann. 


Chemnitz u. Umg. Montag, 13. Mai, 
20 Uhr, onatsverſammlung im Reſtaurant 
Prälaten: 1. Eingänge und Mitteilungen; 
2. Vortrag des Herrn Gutsbeſ. Böttger: 
Frühjahrsarbeiten des Imkers; 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Sommerausflug; 4. Verſchie⸗ 
deneg. Stockſchilder eingetroffen! 
Cranzabl. Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr, bei 
Schubert. 

Diez (St. Weter). Sonntag, 26. Mai, 
15 Uhr, bei Reinhard Diez. Tagesordnung: 
1. Vortrag über Königinzucht; 2. Ausſprache über 


Erfahrungen im letzten Winter; 3. Gläſerbe⸗ 
ſtellungen. 
Dresden u. Umg. Mittwoch, 22. Mai, 


18.30 Uhr: 5. Mitgliederverſammlung im 
Vereinsheim bei Kneiſt. Die beiden andern 
Sommerverſammlungen ſollen am 10. Juli und 
25. September je 18.30 Uhr ſtattfinden. 


Eisleben. Sonntag, 26. Mai, 15 Uhr, 
Landbundhaus. 

„Soldner Grund". Sonntag, 12. Mai, 
15.30 Uhr bei Dieſterweg in Dauborn: Vortrag, 
Kaſſenbericht, Gläſerbeſtellung. 

Hofheim. Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr, 
Verſammlung in Lorsbach, Gaſthaus Frant- 
furter Hof: Vortrag des Herrn Kliſt über Wachs⸗ 
auslaſſen und ⸗reinigen, Standſchau und Aus- 
ſprache über vorzunehmende Arbeiten. Kunſt— 


waben aus reinem Bienenwachs, je Kilo 5 RM., 
können baldigſt abgeholt werden. Die Obmänner 
werden gebeten, die Zahl der Völker anzugeben. 
Mitglieder, die den Weg nach Lorsbach ge⸗ 
meinſchaftlich zu Fuß machen wollen, können um 
14 Uhr beim Vorſitzenden ſich treffen. 

Idſtein. Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr, im 
Felſenkeller: Tagesordnung in der Perſammlung. 


Jobannistal. Sonntag, 12. Mai, 15 Uhr, 
in Naunhof, Wirtſchaft Arnhold. 

Limbach. Montag, 6. Mai, bei Kühn. 

Limburg (Lahn). Sonntag, 12. Mai, 
14 Uhr, im Gaſthaus „Zum Hitſch“, Limburg, 
Diezerſtraße: Tagesordnung wird dort bekannt⸗ 
gegeben. 

Naunhof: Sonntag, 12. Mai, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. 

Dberraden. Sonntag, 12. Mai, 1s Uhr, 
in Grimms Gaſthaus. 


Obertaunus. Donnerstag, 9. Mai (Himmel: 
fahrtstag), 1s Uhr, zu Holzhauſen (Oberheſſen) 
im Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“: Vortrag des 
Altmeiſters Henſel, Hirzenhain, „Die deutſche 
Bienenzucht einſt und jetzt.“ Vorher Stand⸗ 
beſichtigung des Mitgliedes Lehrer Braun. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 


Naſtätten. Sonntag, 12. Mai, 14½ Uhr, 
in der „Schönen Ausſicht“. Vollſtändiges Gre 
ſcheinen iſt dringend erwünſcht. 

Weilmünſter. Sonntag, 26. Mai, 15 Uhr, 
in Altenkirchen: Zuſammenkunft in der Schule, 
Standſchau bei den Imkerkollegen. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 5. Mai, 
15.30 Uhr, bei unſerm Mitglied Herrn Julius 
Stopp in Annaberg, Scheerbank Nr. 17. 

Wiesbaden. Sonntag, 12. Mai, 1s Uhr, 
in der Union: 1. Vortrag „Der Wabenbau und 
feine Bedeutung für die Praxis“ (Herr Alberti, 
Amöneburg); 2. „Wie vermehre ich die Zahl 
meiner Völker? (Herr Hartmannshenn, Erben— 
heim, und Herr Müller); 3. Verſchiedenes. 


Bekanntmachungen. 


Naſſauiſcher Bienenzüchter verein. 
An alle Mitglieder und Vereine. 


1. Zur Verbeſſerung der Bienenweide iſt den 
Vereinen, die die Jahresberichte eingeſandt haben, 
Samen zugegangen. Sollte irgendwo durch ein 
See des Verteilers der Samen nicht ein: 
getroffen ſein, ſo bitte ich um Reklamation. 

. Ich bitte mir bis zum 10. Mai mit- 
zuteilen, wer in den einzelnen Kreiſen für 1929 
die Ausſchußvertreter ſein ſollen. Auch da, wo 
keine Veränderungen eingetreten ſind, bitte ich 
um genaue Anſchrift der Ausſchußmitglieder, 
denen ich wichtige Mitteilungen laufend zugehen 
laſſen will. A. Wenig. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
des Landesverbandes Sachſen findet vom 
13. bis 15. Juli 1929 in Zwickau,, „Neue 
Welt“, ſtatt. Wir laden alle Imker, ſowie Er⸗ 
zeuget und Händler bienenwirtſchaftlicher Geräte 
aller Art ein, dieſe Ausſtellung mit lebenden 
Bienen und Königinnen, Honig, Wachs, Wachs⸗ 
erzeugniſſen, Bienenwohnungen, Geräten, Lehr— 
mitteln, Präparaten, Literatur uſw. recht zahl⸗ 
reich zu beſchicken. Viele Ehrenpreiſe winken. 
Die Ausſtellungsbeſtimmungen werden ſobald 
als möglich überſandt. Die Räumlichkeiten ſind 
ausgezeichnet geeignet, Platzgeld wird fo niedrig 
wie möglich gehalten; die Berfaufsmöglidteiten 
dürften gut ſein. Anfragen aller Art ſind nur 
an den Ausſtellungsleiter und Vereinsvorſtand, 
Oberlehrer P. Reichardt, Wilkau, zu richten. 
Anfragen erbitten wir Rückporto beizufügen. 


Die Unterſuchungsſtelle für Vienen: 
krankheiten am Zoologiſchen Inſtitut der Uni⸗ 
verſität Frankfurt a. M. übernimmt unent⸗ 
geltlich alle Unterſuchungen über Vienenkrankhei⸗ 
ten und erbittet Einſendung von Unterſuchungs⸗ 
material und Anfragen, die an die Adreſſe des 
Inſtituts (Frankfurt a. M., Robert⸗Mayer⸗ 
Straße 6) bzw. an den Leiter der Unterſuchungs⸗ 
ſtelle, Privatdozent Dr. Wülker, ebenda, zu 
richten ſind. 

Ueber einen im Laufe des Sommers in Frank: 
furt a. M. abzuhaltenden Kurſus über Bienen- 
ſeuchen werden weitere Mitteilungen gegeben 
werden. 

Die Unterſuchungsſtelle bittet ferner zur Unter⸗ 
ftüguna einer im Gang befindlichen Unter- 


Kleine Mitteilungen. 


Die Firma Bernhard Nietſche, Biberach 
(Baden), Jabrit für Kunſtwabenmaſchinen und 
Vienengeräte hat ein neues Preisbuch (Nr. 29) 
herausgegeben. Außer den weltbekannten Spe— 
zialitäten wie: Kunſtwabengußformen, Walz⸗ 
maſchinen, Entdecklungsgabeln, Anlötlampen, 
Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Zink- und 
Rundſtabgitter weiſt das Preisbuch viele praktiſch 
erprobte Gegenſtände für die Imkerei auf. Imker 
ethalten das Preisbuch auf Verlangen koſtenfrei 
zugeſandt. Die Selbſtherſtellung der 


ſuchung um Ueberſendung von kleinen Probe 
von Gemüll, die zweckmäßig in Streichheh 
ſchachteln oder ähnlichen Behältern gefamn 

H 


und überfandt werden. 
Koſtenloſe Untersuchung von Die 
völkern. Zur Durchführung ſyſtematiſchee 


ſuchungen über das Vorkommen des Noſeme 


paraſiten bei den Bienenvölkern wäre dit 
Biologiſche Reichsanſtalt fit 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Beetle 
Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 19 für tet 
loſe Ueberweiſung des normalen Totenfalles o 
„ geſunder Bienenvölker in der 

onaten Januar, Februar und März dankber bh 
Es wird gebeten, die toten Tiere, volkweiſe eg, 
einander getrennt, in einem Käſtchen zu deg, 
ſenden und in einem Begleitſchreiben anzugeben N 
ob auffällige Erſcheinungen im letzten Teer 
bei den betreffenden Bienenvölkern beob , 
worden find. Von befonderem Wert find Sen 
dungen mit dem Totenfall nicht nur einzelsg . 
ſondern aller Bienenvölker des Standes. Ein 
Benachrichtigung über das Ergebnis der Unten 
ſuchungen erfolgt nur im Falle beſon 
Befunde. 


- 
H 


An der Lehr: und Forſchungsanſtalt für Ge 
tenbau und dem Inſtitut für Bienenkunde Më 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin⸗Dable 
findet am Freitag und Sonnabend, den 17. u 
18. Mai d. Js. ein Lehrgang für Biene 
zucht für Damen und Herren unter Leitung de 
Prof. Dr. Armbruſter ſtatt. Anmelden 
unter Einſendung des Lehrbeitrages von 5 N 
auf das Poſtſcheckkonto Berlin 26 119 der Ka 
der Lehr: und Forſchungsanſtalt für Dattan 
in Berlin-Dahlem. Perfonen unter 18 Jak 
werden nicht zugelaſſen. 


ke) 


* 


Berichtigung. | 

Betrifft Stichwahl Zeuner-Wenig. Er]. 
hielten im erſten Wahlgang Zeuner, Herd 
haupten, 72; Wenig, Oberſeelbach, 71 Stir 
Die Stichwahl zwiſchen beiden brachte für CHEN | 
eine Mehrheit von 33 Stimmen. Die abfeis 
Mehrheit betrug 7713 Stimme, denn es warden 
für 6 Beiſitzer 6 X116 =696 Stimmen 
gegeben, die ſich auf neun Kandidaten verteilt. A 
696: 9 = 771/3. A. Wenig 


Kunſtwaben it in dem Preisbet 
mit ausführlichen Abbildungente 
ſchrieben. i 


ne der WVienengeråi f 
fabrik V. Schwarz in Kolcce bei Prag- I 

Die altbewährte Firma verſendet anlag 
ihres Sojihrigen Beſtehens ein reich mit $ 
bildungen ausgeſtattetes Preisverzeichnit u; 
eroilor Sprache, auf das wir unjere Ir 
in Č S. R. Jugoſiawien angelegent ich 


Heft 5. 1929. 46. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Rach druck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: ,d Deutſche Nuſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ueber Bienenhäuſer, deren Bau und Einrichtung. 
Von W. Haas, Oekoven. 


Es war an einem ſchönen Sonntagnachmittag im Spätſommer. Ich befand mich 
einem bienenwirtſchaftlichen Streifzug in einer mir noch unbekannten Gegend. 
ei oder vier Stände hatte ich ſchon beſucht, als ich von der Straße aus, im Garten 
es vereinzelt ſtehenden Gehöftes, zu meiner größten Verwunderung einen „Amerika⸗ 
hen Stand“ erblickte. Natürlich ſuchte ich beim Beſitzer um die Erlaubnis nach, 
e dieſe feltene Freiaufſtellung einmal anſehen zu dürfen. Er zeigte fich ſehr erfreut 
» führte mich in den Garten. Da ſtanden, teils auf Brettunterlagen, teils auf 
esbewachſenen Steindänimen etwa 20 Beuten, eine Art Oberlader. Alle Käſten 
ten Strohhauben auf, von denen man vermuten konnte, daß ſie zwar ein will⸗ 
amener Unterſchlupf für Mäuſe, aber kein ausreichender Schutz gegen Schimmel 
>) Nälfe bei anhaltendem Regen feien. Der ganze Stand nahm einen ſolchen Uni 
g ein, daß in dem ziemlich großen Garten nur die nötigſten Küchenkräuter noch 
itz fanden. Ich bat den liebenswürdigen Herrn, doch einige Stöcke zu öffnen. Er 
g ins Haus zurück, um mit einem Tragkorbe, der die notwendigſten Geräte ent⸗ 
it, wieder zu erſcheinen. Nun ging's ans Oeffnen. Die erſte Beute nebſt Inſaſſen 
r in einer ziemlich guten Verfaſſun die zweite ebenſo. Als wir die Haube des 
tten Kaſten abhoben, kam ein uberraſchtes Mäuſepaar zum Vorſchein, das flüchtig 
er dem Bodenbrett der nächſten Beute verſchwand. Die beiden folgenden Stöde 
ren zwar weniger mit Volk, aber deſto mehr mit modrigem Gemüll und Flecken 
egnet. Den nächſten Kaſten fanden wir von ſeinen Inſaſſen verlaſſen. Ach ſol 
nkmaden!! „Schon wieder ein Volk von dieſen Würmern vernichtet“, murmelte 
Eigentümer ärgerlich. 

„Sie hätten auch öfters nachſehen ſollen“, meinte ich. 

„Im Spätſommer darf ich nicht wagen, die Stöcke oft zu öffnen, oder gar Waben 
auszunehmen, weil ich dann regelmäßig eine Räuberei zu bekämpfen habe.“ 

„Weshalb imkern Sie denn nicht in einem geſchloſſenen Bienenhauſe?“ 

„Ich beſitze ein Lehrbuch, welches beſagt, daß die Freiaufſtellung dem Bienenhaus 
zuziehen fei” | 

„Aus welchem Grunde?“ 

tſächlich darum, weil bei Freiſtellung ein Verfliegen kaum vorkommt 
d ich alſo ſo ſtarke Völker bekomme.“ 

„O bitte! Vergleichen Sie Ihre Völker mit denen eines jeden anderen ſtreb⸗ 
nen Bienenhausimkers, und Sie werden finden, daß deſſen Völker den Ihrigen 
rchaus nicht nachſtehen. Dazu kommt, daß Ihre Völker im Winter ſehr unter den 
itterungsverhältniſſen zu leiden haben ..“ ` 

Ce nein, doch nicht. Die Beuten kommen nach Eintritt ber naſſen Jahreszeit in 
n Keller.“ | | SCH 

„Dann muß ich Sie noch mehr bemitleiden, der Sie die ſchweren Stöcke ein 
armal im Jahre umquartieren müſſen. Und ſodann! Haben Sie noch nicht bedacht, 
B ein Bienenhaus nicht den zehnten Teil ihres Standes einnehmen würde? Gar 
cht zu ſprechen davon, daß ein einigermaßen forgfältig hergeſtelltes Haus eine Zierde 
‚red Gartens bilden würde? a 5 


84 Ueber Bienenhäuſer, deren Bau und Einrichtung. 


„Ja, vielleicht hätte ich mich ſchon länger für ein Bienenbaus entſchloſſen, gëf: 
der Koſtenpreis nicht zu hoch wäre.“ i SEI 
„Wenn Sie es fertig beziehen, ja. Aber warum legen Sie nicht felbft Hand off: 
„Ich foll ein Bienenhaus bauen? Woran denken Sie? Ich bin weder Zum 
mann noch Maurer.“ | | 
„Ich bin auch keiner. Aber die Möglichkeit fehe ich, ein Bienenhaus ſelbſtän 
anzufertigen, und mit mir noch viele andere.“ éi 
„Der praktiſchen Ausführung des Baues würde ich wohl auch gewachſen ae: 
wenn Sie mir beiſtehen können, einen leichtverſtändlichen Plan anzufertigen.“ Rn: 
Natürlich ſagte ich zu, und der Mann hatte, als ich ihn nach ungefähr einem I" 
wieder beſuchte, ein ſchönes Haus daſtehen, mit etwa 30 guten Völkern befegt . 
hatte aufrichtige Freude, als er mich wiederſah. Ve 
„Wie kann ich Ihnen danken,“ fagte er, „daß Sie mir damals den richtigen B 
gezeigt haben. Früher war mir das Imkern eine Arbeit, jetzt iſt's das veinſte 
gnügen, und meine Erträge haben ſich obendrein gehoben.“ 

Nun, mein Imker und Anfänger, wie dieſer Glückliche kann fih jeder andere an 
eines Hausbeſitzes erfreuen. Ich will praktiſch zeigen, wie man ein Bienenhaus ben 
vor allen Dingen, wie man billig und doch gut baut. In einem Aufſatz 
Bienenhäuſer“ (Jahrg. 1926, Nummer Mai — Auguſt) hat Herr Toenges⸗Lierſch⸗ 
ſich hauptſächlich auf die Hinterlader beſchränkt, fo ſoll es meine Aufgabe fein, de 
Bienenhaus für Oberlader meine Betrachtung zuzuwenden. Gë 

Zu merken, für alle nachfolgend beſchriebenen Herftellungsarten, find die folge 
den allgemeinen Regeln: = 
1. Die ganze Holzkonſtruktion muß der Feſtigkeit halber gezapft werden. SS 
2. E Fußboden muß fo hoch liegen, daß bei ſtarkem Regen kein Waſſer eindringen 

ann. 
Die Wände im Innern follen möglichft glatt fein. 
. Die Fenſter müffen mit Bienenfluchten verſehen fein. 
Das Haus ſoll möglichft hell und luftig fein. 
Die Stockbänke follen, wenn möglich, 20—30 Zentimeter breiter fein als die Kafle 
ewiſſermaßen, um einen Arbeitstiſch beim Behandeln der Stöcke zu befißen. 
as Haus ſoll bienendicht ſein. 
. An der Beutenfront muß eine Dachkandel angebracht werden. 
9. Das Dach ſoll rundum mindeſtens 40 Zentimeter überſtehen. x 

Nun kann man ein Bienenhaus herftellen als Freiſtand — alfo als ſelbſtändigen . 
Gebäude — oder angelehnt an die vorhandene Hinterwand eines maſſiven Gebäudes E. 
Mancher, der Koſten ſcheut, möchte ſich gern für das letztere entſchließen, wogegen 
nichts einzuwenden wäre, wenn die zu benutzende Wand nicht zu weit vom Haufe ab, J. 
nicht feucht, und die geeignete Flugrichtung beſitzt. Ich meinerſeits glaube die Rif . 
tung Süd⸗Oſt als die geeignetſte erkannt zu haben. Die agent wird fo von der 
Morgenſonne wohlig erwärmt; die brennende Sonne am Mlttag jedoch ſeitlich eb 
gelenkt. À 

Man darf auch jede andere Flugrichtung wählen, wobei aber zu beachten ift, d$ F - 
bei Südrichtung vor der grellen Sonne — durch Bäume — bei Weſt⸗ oder Nordrich 
tung vor Winden — Geſträuch vor der Front —, zu ſchuͤtzen ift. Ueber den Stan; 
platz ift nur zu Jagen, daß er gut trocken fein muß. Durchaus notwendig, auch für bei 
kleinſte Haus, ift eine gute Grundlegung, und zwar geniigt eine ſolche, die an den 
Haupttragſtellen 50, ſonſt 30 Zentimeter in der Erde liegt. Ferner iſt notwendig, 
die Unterlage 25 Zentimeter über die Erde reicht, um der Faͤulnis der hölzernen 
pfetten vorzubeugen. Zur Errichtung des Holzgerippes wählt man am beſten 
von 8:8 Zentimeter. Für die Dachſparren genügt die Holzſtärke 6: 6 Zentimeter. 

Nun zur Bekleidung der Seitenwände. Das befte, aber auch teuerſte Material De | 
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chalbretter. Wohlfeiler, wenn auch umſtändlicher, wäre es, aus der Holzhandlung 
ınbfo viel hundert lfd. Meter ſog. Plieſterlatten (1 Quadratmeter = etwa 28 lfd. 
eter) zu verwenden. Dieſe Latten werden in 2 Zentimeter Abſtand an die Balken 
8 Gerippes genagelt, innen einfach auf dieſelben, außen aber etwa 1 Zentimeter in 
e einzelnen Verbunde hinein. Jetzt wird mit Lehmmörtel, (Lehm, Löſchkalk, Stroh), 
ich dem Trocknen mit Kalkmörtel (Sand, Löſchkalk), verputzt. So werden im Innern 
tre glatte Wände erhalten, die noch leicht mit Gips oder Kalk abzuziehen find, 
ußen werden die heraustretenden Balkenteile mit Karbolineum, die Putzflächen mit 
mentmilch beftrichen, und damit ein Häuschen hergeſtellt, das ſich ſehen laffen kann. 
ichmänniſche Kunſt ift dazu keineswegs erforderlich. Daß die Erſparnis eine be 
ächtliche iſt, zeige folgender Vergleich. Als Maßeinheit nehmen wir ein Haus von 
X 3x 2,50 Meter. Erforderlich find, wenn die Flugſeite offen bleibt, und 2,5 Qua 
:atmeter für Tür und Fenſter gerechnet werden, rund 15 Quadratmeter. Es koſten: 
5 Quadratmeter Borten 150 15 Millimeter mit Nute und Feder, fertig 


gehobelt vim. à Quadratmeter 3.80 M. = M. 57.— 

1 Paket Nägel, 2½ Zoll M. 2.— 
M. 59.— 

Es koſten: 

o Quadratmeter Plieſterlatten, rund 840 lfd. Meter, A 15 Pfg. = M. 13.60 
1 Paket Nägel, 2 Zoll M. 1.80 
o Eimer Kalk, ſowie Sand, Lehm uſw. M. 6.— 
M. 21.40 


Bei der erſten Rechnung iſt die Bekleidung nur von außen, bei der zweiten außen 
nd innen, alfo entſteht zwiſchen den Balken ein Hohlraum, wodurch für den 
Zinter eine natürliche, wärmende Iſolierſchicht geſchaffen iſt. Wenn man noch in 
zetracht zieht, daß der Verputz mindeſtens 10 Jahre anhält, dürfte man keine Be⸗ 
enken hegen, dieſe Bekleidungsart zu wählen. 8 | 

Ferner ift notwendig, eine einheitliche Fronthöhe feſtzuſetzen, für Thüringer 
Ständer und für Zanderbeuten als bewährte Oberlader-Beuteformen. Die Höhe 
ommt nur in Frage bei größeren Bienenhäuſern, bei ſolchen, die mindeſtens 
3 Beuten faſſen, weil bei geringerer Beutenzahl das Haus zu ſchmal und zu 
Ich würde. In dieſem Falle wäre vorzuſchlagen, das „Häuschen“ einetagig ber 
uftellen. Als Beiſpiel diene der in Fig. 3 im Grundriß gezeichnete Thüringer 
Stand für 6 Beuten. Das Dach ift ein gewöhnliches Pultdach. Um bie ridh- 
ige Belichtung zu erzielen, ift im Dach, möglichſt nahe der Rückwand ein großes 
Genfer anzubringen. Das Licht für die Behandlung von oben wird durch die zwei 
tpiſchen Frontfenſter erhalten. Ein ſenkrechtes Fenſter mag praktiſcher fein, aber unter 
den gegebenen Umſtänden iſt das liegende Fenſter ganz am Platze. Für den in Fig. 1 
gezeichneten Gerſtungſtand werden folgende Materialien benötigt: 


1. Fundament. 
a) Etwa A, Kubikmeter Sand. 
b) 100 Pfund Zement. 


2. Holzgerippe. 

a) 2 Hölzer à 2,01 Meter = 4,02 laufende Meter 

b) 2 Hölzer a 1,93 Meter 3,86 laufende Meter 

c) 2 Hölzer a 1,50 Meter 3,00 laufende Meter 

d) 1 Holz = 0,26 laufende Meter Fromſſeite. 
e) 1 Holz = 0,42 laufende Meter 

f) 2 Hölzer A 0,50 Meter = 1,00 laufende Meter 

g) 1 Tragbalken 8:12 cm = 1,85 laufende Meter 
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2) 1 Holz = 1,80 laufende Meter 
b) 1 Holz 1, 76 laufende Meter 
c) 1 Holz 1, ‚12 laufende Meter | Seitenwand 


d) 2 Hölger à 0,62 Meter - 1,24 laufende Meter | mit Fenſter. 
e) 2 Hölzer à o, KT Meter = 1,60 laufende Meter | 
f) 1 Holz =2, 00 laufende Meter 


a) 1 Holz = 1,66 laufende Meter 

b) 1 Holz = 2,20 laufende Meter Seitenwand 
c) 1 Holz - 0,68 laufende Meter | mit Tür. 
3 1 Holz = 0,98 laufende Meter 

e) 1 Holz = 0,94 laufende Meter 

f) 1 Holz = 1, 76 laufende Meter 


3. Dach nebſt Belag. 
BE: Ca int. Sparrenträger) = 2,10 laufende Meter, 
b) 5 rren (müſſen, weil bie Stützpunkte ſchon ziemlich fern liegen, die Stärke va 
8 28 Zentimeter beſitzen), à 2,40 Meter = 12,00 laufende Meter, 
c) ca. 7 Quadratmeter fog. Kiſtenbretter, 15 Millimeter, 
d) ½ Rolle Aſphalt = 7,50 Quadratmeter. 


4. Wandbekleidung. 
N 4,5 Quadratmeter un 20 * 150 Millimeter mit Nute, Feder und Sech, 
1 Paket 1 1 2 
c) Bretter für Tür, 25 1 ca. 1,5 Quadratmeter. 


Unter den Beuten unſeres kleinen Blenenhauſes entſteht, wie erſichtlich, ein De 
raum, ben man praktiſch zu einem Waben⸗ und 8 — umarbeitet. D 
Anfertigung der Fenſter, der Türen Regale uſw. bleibe dem „Erfindungsgeiſt“ des ein 
zelnen überlaſſen. 


Die nächſte Zeichnung, Fig. 2, veranſchaulicht ein angelehntes Zweifrontenhaus für 
20 Zanderbeuten. Belichtet wird durch ein Fenſter neben der Tür, ein au 
Dachfenſter und die 4 „Frontluken“. Alles Nähere über den Bau des Gerüſtes ift a 
erſehen aus Figur 3. Die Materialienberechnung ift hier entbehrlich, weil die genauen 
Maße und Abſtände beigefügt find und jeder nach der vorherigen Koftenaufftelkung 
ſelbſt berechnen kann, was er braucht. 


Nun noch die Mahnung: Baue nicht zuklein. Angenommen, der Bienenftard 
ſoll zunächſt für 10 Völker hergeſtellt, ſpäter nach und nach auf die doppelte Zahl er 
weitert werden. Wie würde ſich hier die Bauweiſe geſtalten? Als erläuterndes Beiſpiel 
diene ein „Gerſtungſtand an der Hauswand“. Die Front ift vorn, der Ein 
gang an der linken Seite. Die rechte Wand wird mit leichten Kiſtenbretten 
verſchalt. Aus Fig. 4 und iſt erſichtlich, daß die ſeitlichen Verbindungshölzer mit 
den Balken der Beutenbank in gleicher Höhe liegen. Sobald Platzmangel eintritt, werden 
an der der Tür entgegengeſetzten Seite neue Bänke angefertigt, und nach Bedarf die a 
genagelten Bretter abgeſchlagen, bis die ganze Front beſetzt ift. Die aus den nötigen Be 
ſchnitten frei werdenden Ecken (ſiehe Grundriß) können, mit zwei oder drei Gefächen 
verſehen, zur Aufſtellung von Blumen, EH oder Königinnenzuchtkäſten paffent 
Verwendung finden. 


Die hier beſchriebenen Bienenhäuſer ſind, weil ſie an Wänden angebaut e | 
noch feft an denſelben zu verankern. Zu dem Zwecke läßt man fih beim Schmied vier = | 
| 
| 


Stück halbzöllige Schraubenenden anfertigen, die vorn flach ausgeſchmiedet und ei 
je zwei Löchern verſehen auf den ſenkrechten Wandpfoſten angenagelt werden. Zog 
ſchlaͤgt man in entſprechender Höhe mit dem Steinbohrer die Bolzenlöcher. Es erübig | 
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ch nur noch, die Schraubenenden durchzuſtecken und jenſeits kräftig anzuziehen. (Siehe 
ig. 6.) 

Ein Freiſtand iſt dem angelehnten Hauſe entſchieden vorzuziehen. Er läßt ſich be⸗ 
ebig eins oder mehrfrontig herſtellen. Die mehrfrontigen find bekannt als Pavillons. 


ER 20 Zanderb 
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Fig. 3 


Einer großen Beliebtheit erfreut ſich der dreifrontige Pavillon. 
(Siehe Fig. 7 u. 8.) Er faßt an jeder Frontſeite 10 Thüringer 
Ständer. Das Dach iſt nach allen vier Seiten ſchräg abfallend (ſog. 
Walmdach). Wer die Konſtruktion eines ſolchen daher nicht kennt, dem 
ſei ſie hier kurz angegeben. Die Grundform wird erhalten, indem man 
4 Sparrenſtücke von 8: 10 cm Stärke von den vier Ecken auf die Dach⸗ 
pfetten und über dem Mittelpunkt (falls das Haus quadratiſch iſt), an⸗ 
nagelt. Darauf kommen die eigentlichen Sparren an die 4 Traghölzer, 
A worauf das Ganze mit Brettern abgedeckt wird. (Siehe Fig. 9.) Im 
Zig Innern des Pavillons entſteht, wie der Grundriß zeigt, ein Arbeits- 
iia raum von 1,80 x 1,80 m. Dieſer genügt zwar für die gewöhnlichen 

Fig. 6. Arbeiten an den Stöcken, fürs Schleudern uſw. iſt er jedoch zu klein. 
solche außergewöhnliche Arbeiten könnten zwar im Haufe ausgeführt werden, voraus⸗ 
eſetzt, daß der Stand nicht zu weit abſeits ſteht. Das wird jedoch meiſt der Fall ſein, 
nd man hilft ſich dann damit, an das Bienenhaus einen ſog. Schleuderraum anzu⸗ 
auen. Eine ſolche 1 iſt gezeigt in Fig. 10. Das Haus iſt zweifrontig Sieg 
ir 24 Zanderbeuten. Der Schleuderraum ſpringt 50 cm vor, fo daß von dem inneren 
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Seitenfenſter aus beide Fronten zu beobachten ſind. Belichtet wird in der Dt 
durch die Frontfenſter. 


So könnte ich noch verſchiedene Entwürfe darlegen. Ich beſchränke mich jedoch 
auf, an meinem im vorigen Jahre von mir ſelbſt hergeſtellten Bienenhauſe für 12 U 
ringer Beuten zu zeigen, wie man billig baut. S 
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Fig. 8. 


Die ganze Anlage koſtet ohne Glas fünfzig (50) Reichsmark. Na 
neuem Material iſt natürlich auch altes mit verwendet. Alles iſt dauerhaft und g 
Das Fundament iſt aus Beton gefertigt. Zugleich ließ ich Schraubenenden ein, um! 
Holzgerippe gut verankern zu können. Es wurde aus ausrangierten Telegraphenſtang 

| hergeſtellt, die ich aber zuerſt 
| Hölzern 8:8 cm verfchneiden 8 


ka. Die noch brauchbaren Hölzer Ü: 
alten Standes wurden als Spor 

benutzt. Dann beforgte ich mix 
4 2 der Holzhandlung ca. 650 laufe 
Meter Plieſterlatten, und benes 


die Wände in beſchriebener R £ 


é— mir für wenig Geld drei gl ` 
meter⸗Packkiſten; mit den daun 
N | erhaltenen Brettern (15 mm fig S 
Ee ward das Dachgerippe benogchg 
T CERS N) EN 


. das Ganze mit Aſphalt übers ` 

Nun verputzte ich die Seitenwind 

und fertigte danach die Stocks 

EE an. Trotzdem in denſelben alle je 

ſtaͤrken von 10 bis 30 mm vertreten find, ift doch die Oberfläche durchaus glatt a 
wagerecht. 


Ich erreichte dies, indem jedes dünnere Brett ein entſprechendes Umm 
hoͤlzchen bekam, worauf ich die Kopfſeiten an den ſichtbaren Stellen durch ein gehebäi 
Brett verkleidete. Die Fenſter ſtellte ich aus ſog. Dachlatten her und belegte den Be 
mit gebrauchten Flurplatten. Als letztes folgte der Anſtrich, worauf die neue „$ 
von ihren Inſaſſen bezogen wurde. 


Die Höhe unſeres Oberladerhauſes erlaubt es, unter dem Dache ein Zeite 
anzubringen, in welchem ſämtliche Waben Platz finden. Natürlich muß an den G 
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für Lüftung geſorgt werden. Bei einem Zehnvölkerſtand genügt ein Behältnis 
120—150 Waben. Notwendig ift noch eine Treppenleiter, um alle Etagen bequem 
und ſicher erreichen zu 
können. Es iſt zu 
empfehlen, ſie an der 
oberen Stockbank zu 
befeſtigen, doch ſo, 
daß ſie ſich leicht hin 
und her ſchieben läßt. 
Auch ſoll der Schreib⸗ 
S tiſch keine untergeord⸗ 
nete Rolle ſpielen. 
Ich habe mir einen 
ſolchen nach. Art der 
modernen Diploma 
tentiſche angefertigt. 
Eine Zeichnung ift 
beigefügt (Fig. 11). 
Das linke Behältnis 
Fig. 10 dient als Waben 
ſchrank, in der rechten 

VS? Schublade werden die täglichen Aufzeichnungen verwahrt. 
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Jeder freie Platz an der Wand wird dazu benutzt, um Regale 
anzubringen, worauf Aufſetzkaſten, Futterflaſchen, Strohmat 
ten, Fangkörbe uſw. Platz finden. Für Barometer und Bilder, 
die das Bienenleben betreffen, iſt genügend Platz. Die Schleu⸗ 
| 1 der, ein Arbeitstiſch und Schmelzofen befinden fih im Neben: 
Fig. 11. raum. 

Es ſollte mich freuen, wenn der eine oder andere Leſer dieſe meine Darlegun⸗ 
en verwerten könnte. 


Immen und Imker im Wonnemonat. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 


Kein Wunder, daß es mit unſerer deutſchen Imkerei nicht recht vorwärts will: 
8 fehlt der Anreiz für die Imker und für die Immen. Habt ihr, meine Freunde, 
emals einen Bienenmarſch, Bienenwalzer, Bienentango oder ⸗Foxtrott gehört, der das 
imkergemüt zur rechten Zeit aufkratzte? Ich nicht. Da wäre noch ein wichtiges 
Betätigungsfeld für mehrere mit Kompoſitionsader begabte Imkermuſiker. Noch not: 
vendiger aber iſt der Muſikanreiz für die Bienen, wie man aus der Kunde aus Amerika 
folgern muß. Dort hat eine Farmersmiß den Melkkühen auf dem Klavier vorgeſpielt 
und die Milchgeber haben mit größtem Vergnügen die Milch nur ſo fahren laſſen; 
ine Hühnermiß hat ihren Hühnern vormuſiziert; da rollten die Eier in Menge und 
iberſchwemmten den Eiermarkt in Chicago. Natürlich haben die Amerikaner den Trick 
wieder aus Deutſchland bezogen. Wer denkt da nicht an den Rattenfänger von Ha⸗ 
meln, der mit ſeinem Pfeifen die Ratten maſſenweiſe hinter ſich herzog? Alſo Muſik 
auch für die Bienen! So fordert es die Zeit. Geht doch fo leicht! Man ſtelle am 
Bienenſtande einen Radioapparat mit Lautſprecher auf, ſchalte früh um 2 Uhr ein 
und um 23 Uhr aus (mit Kurzwellenempfänger kann man aus Amerika bis in die 
ſpäteſte Nacht die herrlichſte Negermuſik beziehen). Und Muſik⸗ und Bienenwiſſen⸗ 
Khaft haben ein neues köſtliches Forſchungsgebiet: was regt die Bienen mehr an, 
ein Ständchen von Schubert oder der Prieſterchor aus der Zauberflöte oder ſo ein 
richtiggehender ſchme! nder amerikaniſcher Foxtrott, geſungen von den Revellers? 
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Jüngſt hat man im amerikaniſchen Nationalpark einem zahmen Bären Radiomuf 
vorgeführt; bei Jazzmuſik winkte er ab, bei guter Opernmuſik wiegte er den Kopf a 
Takte. Da haben wir ja ſchon einen Fingerzeig! — Wer nicht Radio hat, hilft fd 
mit Schallplatten, das Unangenehme ift nur, daß er immer wieder Schallplaug 
auflegen und das Uhrwerk aufziehen muß. Aber was tut man nicht für oer . 
Honigausbeute. Alfo friſch ans Werk: im Mai, im ſchönen Maien hab ich viel o 
im Sinn! — Ein fahrbarer Radiolautſprecher, auf einer Trachtfläche aufgefidih 
lockt die Bienen von weither an. Die kleine Ausgabe macht fich bezahlt! — Allerding 
mit der Tracht im Lenzmonat war es diesmal bei mir febr flau: eine Wirkung $- 
langen ſtrengen Winters. Am 8. war Generalreinigungsflug; 100 Prozent der Bang 
find wieder auferſtanden, während man über große Volksverluſte in der Umge e 
klagt, beſonders das niedrige Maß brachte die Verluſte! Wo genügend und gut 
Futter in richtiger Lage vorhanden ift bei warmhaltiger We 
nung, hat der ſtrengſte Winter den Bienen nichts an. Mein Koi 
wagvolk verlor 1505 + 1350 + 945 = 3800 Gramm, das Korbvolk 1325 1 
＋ 940 = 2965 Gramm nur, immerhin ein Unterſchied von 835 Gramm. Der Saa 
hat an zwei Nebeltagen fogar 210 Gramm durch aufgenommene Feuchtigkeit zu 
nommen. Die Lehre: 1. Körbe find für Wagſtock genauere Gewichtgeber; 2. im Ko 
zehrt das beffer gewärmte Volk weniger. Alfo nochmals: man kann die Käſten ng- 
genug warmhaltig machen! — Etwas Pollen wurde eingetragen, von Nektar ba. 
Spur. Aber meine Völker find geſund und ſtark und verſprechen frühzeitige Schwär 
Karfreitag hat mit einem Auge noch gelacht bei 14 Grad Wärme, Oſtern bat ı 
richtiggehendes erwünſchtes Aprilwetter gebracht: Sonne, Regen-, Schnee⸗, Graue 
bien. Wo eine heizbare Tränke in Tätigkeit ift, macht das nichts, auch wenn Enge 
und die Rheinprovinz am 21. ſchon 20 Grad Wärme buchen konnte. Der ı 
ſichtige Imker kann den Wonnemonat nur dann recht genießen, wenn er in feiner Je 
kerei mit allem „parat“ ift. Die endlich und wie ich denke heuer mit Macht und $. 
Eile nebeneinander erfolgende Blüte ſchafft Bautrieb; den nütze man ja aus zur 
neuerung des Wabenbaues. Auf neuem Bau bleibt der Bien geſund. Und, wie d 
Jahre, wieder die Mahnung: an einem ſchönen recht warmen Tage die noch nicht . 
volkſtark gewordenen Völker in eine andere, an der Sonne vorge wärn 
peinlich gereinigte Beute umhängen. Das behagliche fröhliche Sum 
der Bienen am Abend erfreut mein Imkergemüt mehr als die ſchönſte Radioni 
Reinlichkeit ift Leben. Die auszubauende Mittelwand gehört aber ja nicht mitten ins Bau 
neft — das ift Bienenquälerei —, ſondern an den Anfang oder ans Ende des Bt 
neſtes. Laffe die Bienen auch Drohnenzellen bauen, das gehört unbedingt zu be 
Triebleben. Schreibe den Drohnenbau vor, indem du als vorletzte Wabe eine ; 
Hälfte ausgeſchnittene Brutwabe gibſt. Hier kann man Drohnen von nicht zucht 
digen Völkern dann immer wieder ausſchneiden. Wenn man alle Imker der I 
gegend (12) im wohlverſtandenen eigenen Vorteil zu ſolcher Drohnenausleſe bring 
könnte, hätte man für die Zucht ein gutes Stück gewonnen. Man mache halt eim 
den Verſuch, und wem's geglückt, der laffe es uns wiſſen! | 
Gewiß, die Eröffnung des Honigraumes iſt ein feierlicher Augenblick, gewiß eben 
feierlich wie die Eröffnung des Grabes von Tutanchamon; es ſoll da flüſſiges 
fundheit förderndes Gold hineingetragen werden. Aber man verfahre dabei, wie 
lich gejagt, nicht gleich zu großzügig; man eröffnet ja damit keine Weltausſtelbmz 
Großen, ſondern im Kleinen. Wenn man die für den Honigraum beſtimmten Wag 
vorher ordentlich ins Bad tut, das Waſſer herausſchleudert und die Waben in X 
Sonne ſchön trocknen (nicht ſchmelzen) läßt, dann ſoll man fih mal wundern, $ 
welchem Eifer die Bienen ſolche Waben beziehen. 
Ts hilft alles nichts: das Schidärmen ift der Immen Luft und zuletzt auch die du 
Immenvaters, trotz den damit verbundenen Mühen und, bei Anfangsimkern, gen.. 
tigen Aufregungen. Wenn die Schwärme fih nur immer zum Einfaſſen bequem en 
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n wollten! Wer unbequeme Anlegeſtellen, hohe Bäume, Hecken uſw. in der Nähe 
der kann ja mal das alte Mittel probieren: er werfe mit einem par auf den 
mtollenden Schwarm Blitze, vorausgeſetzt, daß die Sonne ſcheint. Der Schwarm 
ſich dann tiefer anſetzen. Ich kann da nicht aus Erfahrung reden. Auch hänge 
mal Brettdeckel, mit rauher Rinde benagelt, als Schwarmlocker an bequeme 
llen auf. Ich will ſelber heuer mal das ſehr empfohlene Mittel probieren: „Die 
ünſchten Anlegeſtellen werden mit einem Hauch von Meliſſenöl betupft; nur ſo⸗ 
„als am Flaſchenkork hängt, über die Anlegeſtelle ſtreichen; ein Mehr veranlaßt die 
nen ſich daneben zu ſetzen.“ Die Ausgabe wäre gering. Ich dächte, die Hände, 
einem Tropfen ſolchen Dels eingerieben, ſollten auch fo vor Stichen ge 
tzt ſein. Nur immer probieren! Iſt es allgemein bekannt, daß bei Bergung eines 
warmes geſetzlich das Betreten fremder Grundſtücke geſtattet iſt? Der Beſitzer 
fremden Grundſtückes kann nur den durch die Bergung etwa verurſachten Scha⸗ 
u beanfpruchen (zertretenes Gras uſw.). Hindert er mich am Schwarmfaſſen, 
kann ich ihn für den mir erwachſenen Schaden haftbar machen. Natürlich darf 
j ihm nicht den Baumaſt (mitſamt meinem Schwarme) abſägen, in den hindernden 
sun ein Loch brechen, feine Liguſterhecke mit einer 1 bis 2 Meter breiten Breſche ver- 
hen, ſämtliche Blumenbeete mit Ele fantenfüßen zertrampeln. Alfo ſachte, ſachte, mein 
iutefter! Eine nachherige Einreibung des etwa verlegten Nachbargemütes mit einem 
Has Honig heilt gewöhnlich alle Beſchwerden und Gebreſten. Auch der vorbeugende 
Beg ift febr zu empfehlen: biedere dich bei der Nachbarsfrau oder beffer durch ihre 
inder mit einer Honiggabe an, fei dabei kein Freund des einmal eins ift eins, fon- 
ern fahre fort: zweimal eins iſt zwei uſw. und die Schwarmſache nachher geht 
anz glatt. Man muß nicht Diplomatie ſtudiert haben, um ein Diplomat zu ſein. — 
aß den Schwarm, beſonders Nachſchwarm, nicht zu lange hängen, er reißt ſonſt gern 
us; mit S oder SS, das Ende iſt das gleiche. Wenn die Hauptmaſſe der Bienen 
ingezogen iſt, bringe den Schwarm in einen dunklen kühlen Raum; du mußt nicht 
ie letzte Biene drin haben, die gehen auf die Schwarmbeute zurück. Gib den Schwarm 
rſt abends in ſeine Wohnung, er zieht nicht ſo leicht aus, da er über Nacht ſich häus⸗ 
ich einzurichten beginnt. Bei trachtarmer Zeit füttere den Schwarm vom dritten Tage 
n, vorher zehrt er vom mitgenommenen Vorrat, den er ja gar noch nicht unter⸗ 
ringen kann, wenn du ihm nicht eine gute ausgebaute Wabe als erſte eingehängt 
aft, wie ich es tue. Zeichne nach etwa 10—14 Tagen die nun (2) befruchtete Nach 
chwarmkönigin. Behandle das Volk, das den Schwarm abgab, wie den Nachſchwarm, 
ng, warm, flüſſiges Futter, Merkzeichen am Flugloch. (Warum?) — Vermerke Tag, 
gewicht, Herkunft des Schwarmes. 
Beim Schwärmen eines in jeder Beziehung guten Volkes kann man ſehr einfache 
töniginzucht treiben, indem man das Volk, das den Schwarm abgeſtoßen hat, aus- 
inandernimmt, wobei man ziemlich geſtochen wird, die angeſetzten Weiſelzellen bis 
uf eine vorſichtig, d. h. mit etwas Wabenungebung ausſchneidet, ſie in vorgewärmte 
Sägeſpäne, in die man mit dem Finger Löcher geſtoßen hat, einſetzt und fie ſogleich 
m kleine Völkchen beigibt, die man durch Teilung des Schwarmes (nach Ausfangen 
er Königin) gemacht hat, die Königin bekommt einen Teil des Schwarmes. Oder man 
ehrt von verſchiedenen Völkern junge Bienen zuſammen, ſtellt ſie kühl und dunkel 
md ſchöpft nach Beruhigung dieſes Gemengſels einen guten Suppe worleglöffel Bienen 
n die vorbereiteten Königinzuchtkäſtchen, in denen jeweils eine Königinzelle vorher 
intergebracht ift oder wird. Der erſtangegebene Weg iſt mir lieber; denn hier geht es 
tatürliher zu: Zellen und Bienen waren ein Ganzes und gehören auch jetzt wieder 
uſammen. Solche Zellenableger müſſen natürlich zuerſt ordentlich gefüttert 
verden. Das Nähere kann man in jedem guten Lehrbuche nachleſen. Ein einziger 
neiner Quadratſtöcke iſt bei Verwendung von drei Schiedbrettern in einen Zucht⸗ 
rer mit wenigen Handgriffen zu verwandeln. Man kann auch das abgeſchwärmte 
Bolt. teilen, indem man die Waben, an denen K. Zellen angeheftet find, ſamt anſitzen— 
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den Bienen in die Zuchtfächer verteilt und vom Schwarme noch etwas Bienen ping 
gibt. Sind an einer Wabe, wie gewöhnlich, mehrere Zellen, fo muß man fie eben en 
bis auf eine ausſchneiden und zu Zellenablegern in obgedachter Weiſe verwenden. CM 
man ſiebt einen Nachſchwarm auf Königinnen, deren oft mehrere dabei find, durch ch 
Schwarmſieb und macht mit ihnen unter Teilung des Nachſchwarmes mehrere Zug 
völkchen. Gelingt aber nicht immer, da im Nachſchwarme überzählige Königin 
— mn werden. Da muß man fo fir fein, wie der Nachſchwarm ſelber o 
noch firer 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). e 
Zu einer Zeit, wo eigentlich das Frühjahr da fein müßte, geziemt es fidh wohl d 
mal Abrechnung zu halten. Wie ich bereits in einem früheren Bericht feſtſtellte, han 
die Völker trotz des harten Winters vom September bis zum Dezember nur 2195 Grau: 
gezehrt. Das war etwa die Hälfte des ſonſt anderweit regiſtrierten Verbrauchs. RE: 
kamen aber erſt die richtigen Wintermonate, die das warmfühlende Imkerherz 
zittern machen konnten! Dieſe beiſpiellos kalten Monate ließen die Befürchtung 
kommen, daß da auch die Zehrung abnorme Werte annehmen könnte. Dem wg 
aber nicht jo. Die Zehrung blieb im Januar und Februar in durchaus no: 
Grenzen: 760 und 980 Gramm. Selbſt der März, der uns doch den langerſehn 
Reinigungsausflug brachte, der ſtets größeren Verbrauch bedingt, wies eine bur 
ſchnittliche Zehrung von 1812 Gramm auf. Damit haben die Völker in den 
Wintermonaten 5657 Gramm = 11 Pfund 157 Gramm verbraucht, das ift et 
3 Pfund weniger, als in ſonſtigen Durchſchnittswintern! Damit ift wieder IL? 
mal bewieſen, daß ſelbſt febr kalte Winter nicht mehr Futte 
verlangen als wärmere, ja man könnte behaupten, eher weniger. Deshi - 
lauten ſo gut wie alle Berichte, die ich aus allen Gauen Deutſchlands erhielt und fü 
die ich an dieſer Stelle herzlichſt danke, dahin, daß Futter melt n 
reichlich vorhanden war — wenn es genügend eingefüttert worden war. Ich kor 
darauf in einem beſonderen Aufſatz zurück. < 
Alfo: Am 17. März endlich war der große Tag, wo unſere Immen den Sub: 
gefang der Auferſtehung anſtimmen durften! Ein hundertvie rund zwang 
Tage ſaßen ſie eng gepfercht! Ueber vier Monate in einem finſteren 
diesmal recht kalten Gefängnis! Schon einen Tag vorher — am 16. März — fi 
bei +4 Grad im Schatten ein geringer Flug ſtatt, als wollten fie fich wieder omgbdk - 
Dabei eine Tageszehrung von 100 — 150 Gramm, die bei dieſer Temperatur du 
aus unmotiviert erſchien. Ich wußte ſofort, woran ich war, da ich dieſes Zeichen 4 
die anderen Jahre beobachtet hatte: einen Tag vor dem Generalre img 
gungsausflug nimmt die Biene Honig auf, und zwar — bewußt! F 
zu dem Zwecke, die Ausleerung möglichſt ergiebig zu geſtalten. Die abführende RẸ ` 
kung des Honigs auch auf die Biene ſelbſt kann man ja jederzeit beobachten. W- 
8 Grad Wärme im Schatten und 26 Grad in der Sonne, tummelten ſie fidh w 
Herzensluſt! Alle zehn Standvölker nebſt den Strohwalzen hatten dem harten X 
Trotz geboten! Das Gerſtungvolk und die Sechskantwalze — bei beiden fein 3 
fall! — waren neben dem Futter verhungert! Die Völker find mittel bis ſtark, a 
Totenfall war mäßig, Verſchimmelung der fernſtehenden Waben Ka, nur ei 
unteren Rand. Noch zwei Tage wurden Tote, Wachsteilchen und frifchtote N 
am Ende ihrer Entwicklung hinausgeſchafft, dann war die Reinigung im Prinzip Vè: 
endigt. Die Dauer der Reinigungsausflüge war von 11 bis 16 Uhr, die Verluſte Wl 
Wagſtocks J. an den drei Tagen: 425, 500, 230 Gramm, des Wagſtocks II: 37, 
300 und — 75 Gramm Zunahme! Ja, potzblitz! Das konnte nicht mit rechten Ding 
zugeben! Dabei war er, wie ſein Flug über den Zaun hinweg bewies, nicht end 
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der Entleerung der am 19. März aufgeſtellten Tränke beteiligt. Dieſe wurde ſo⸗ 
t gut beflogen (12 Grad im Sch.), und mußte in den nächſten Tagen noch ſechsmal 

2 Liter) gefüllt werden. Wagſtock II „verſorgte“ fich indeſſen „ſelbſt“! Wo er 
herholte, alſo raubte — zweifellos war ein eingegangenes Volk der Nachbarſchaft 
te „Trachtquelle“ —, iſt mir unklar geblieben. Er ſchaffte in den nächſten 
un Tagen 2005 Gramm heim! 

Da die Gewichtsabnahme des Wagſtocks J mir bewies, daß bei dem gering be⸗ 
ſſenen Herbſtfutter (12 Pfund) und bei der ſchon kräftig einſetzenden Brut (deut⸗ 
er Brutgeruch am 17. März abends! Der Imker muß mit allen Sinnen arbeiten), 
Vorräte keine allzu großen ſein konnten, gab ich vorſichtshalber vom 23. bis 
März vier Honignektarinfutterballons. Dabei hatte mir ja am 18. März die 
rausgeworfene, fertige Nymphe geſagt, daß die Brut bereits ſeit 26. Fe⸗ 
uar — alfo „mitten im kalten Wintern“ — begonnen hatte. Und die Brut 
í „im Futter ſchwimmen“! Wie richtig diefe Handlungsweiſe war, follten mir 
bald folgenden kalten Tage des April beweiſen. Wie manches Volk wird in dieſen 
ochen aus Mangel an Futter noch eingegangen fein! Wer aber den Geſamtbericht 
r Beobachtungsſtellen aufmerkſam lieft, wird fih jetzt die ſcheinbar geringe Zehrung 
einer beiden Wagſtöcke erklären können, den „Selbſtverſorger“ und den „not⸗ 
fütterten“. Hätte die Walze nicht auch auf einer Wage geſtanden, wäre ihr verbreche⸗ 
ſches Tun gar nicht offenbar geworden. Wie manches Mal würde ſich der Erfolg eines 
ſonders „braven“ Volkes als anders herausſtellen, ſtünde es auf einer Wage! 

Nun noch ein kurzes Wort zu den vermutlichen Winterverkuſten. Eine Umfrage 
1 20 Imkern förderte ein recht betrübliches Ergebnis. Von dieſen waren ſechs, alfo 
och nicht ein Drittel, ohne Verluſte davongekommen. Die Verluſte ſchwankten zwi⸗ 
hen 7 und 109 Prozent! Der Durchſchnitt aller Verluſte betrug 22,4 Prozent! 
Benn es nun erlaubt ift, dieſes traurige Reſultat — und warum ſollte dies nicht 
Wöglich fein, da der Winter doch in ganz Deutſchland gleich grimmig war — mit nur 
D Prozent auf die Allgemeinheit zu übertragen, fo hat Deutſchland im Win: 
er 1928/29 von feinen 1½ Millionen Bienenvölkern 300 ooo ver: 
oren! Gebe der Himmel, daß ich mich getäufcht hätte! 

Schon am 14. März flogen bei + 6 Grad im Schatten eine Anzahl Völker ſchwach, 
m 16. noch ſchwächer, bis ab 17. hintereinander 12 ſchöne Flugtage folgten (bis 28). 
im 29. ſchwacher und am 31. ſtärkerer Flug mit den erſten gelbgrünen Höſeln. Seit 
0. März blühte das Schneeglöckchen und die Haſel ſtäubte, ſoweit fie nicht erfroren 
var, ſchwach. Sie waren die einzigen Pollenſpender des März, 
vährend die anderen Jahre bereits ein Dutzend in Blüte ſtanden! Die grauſame Kälte 
Nite alle noch weit zurückgehalten. Waren doch noch in der erſten Dekade des März 
Temperaturen bis — 21 Grad! Auch die zweite zeigte noch vier Froſttage, erft mit 
der letzten ſetzte gleichmäßig milderes Wetter ein. Die tiefſte Nachttemperatur war 
21,5, die höchſte Tagestemperatur + 15,0 Grad. Der Nachtdurchſchnitt noch — 1,4, 
der Tagesdurchſchnitt nur + 6,34 Grad, und der Monatsdurchſchnitt aller Tempera- 
turen + 2,46 Grad! Ein kalter März, der unſeren Immen keine Freude gemacht hat. 
Er hat im Verein mit den fehlenden Pollen die Entwicklung der Völker ſtark zurück⸗ 
gehalten. Das Baro ſtand im allgemeinen hoch (740: 764 Millimeter), die Feuchtig⸗ 
keit ſchwankte zwiſchen 42 und 99 Prozent, der Wind wehte meift ſchwach aus Süd 
und Weſt. An zwei Tagen ſchneite es noch und an 11 Tagen fiel mäßiger Regen mit 
juſammen 13,7 Liter Niederſchlägen. Am 7. März wurden die erſten Stare geſichtigt 
und am 14. bezogen ſie die Käſten in meinem Garten. Bis zur Hälfte des Monats 
war die Witterung kalt, trüb und unfreundlich, bis endlich ſonnige, doch noch kühle 
Tage einſetzten. . v 
5 uns der Himmel im weiteren Verlauf des Frühjahrs bald beſſeres Wetter 
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In der Schwarmzeit muß die Unter⸗ 
ſuchung der Völker nach beſetzten Weiſelzellen 
alle 8— 10 Tage erfolgen, damit das Durch⸗ 
Ki der Schwärme vermieden wird. Werden 
edesmal hierbei ſämtliche Weiſelzellen entfernt, 
ſo iſt man, vorausgeſetzt, daß man keine ſolche 
überſehen hat, vor unliebſamen Ueberraſchungen 
ſicher. Der Baurahmen bietet ein gutes Mittel 


zur Erkennung der Schwarmluſt, nur muß ders 
ſelbe immer rechtzeitig ausgeſchnitten Wesen um 
mit ihm Erfolg zu haben. 

Aufänger in der Bienenzucht PIR E bei 
der Arbeit gewöhnlich den Fehler, die Bienen 
mittels Smokers zu ſtark anzuräuchern. Die Bienen 
gehen wohl zunächſt zurück, nach Verziehen der 
erſten Rauchwolken aber kommen ſie um ſo 
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heftiger hervor und machen dabei von ihrem 
Stachel hinreichend Gebrauch, wodurch oft die 
Arbeit für dieſen Tag gänzlich eingeſtellt wer— 
den muß. Mäßiger Rauch mit der Imkerpfeife 


oder noch beſſer das Beſpritzen mit einer Zer— 


ſtäuberbrauſe gewährt ein ruhiges und faſt 
ſtichfreies Arbeiten; außerdem iſt ſtarker Rauch 
für die Brut nicht von Vorteil. 
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95 Imkeriſche Rundſchau. 
Zur Löſung des Kittharz⸗Problems durch Dr. med. Phitt 


Die ſchönen Entdeckungen des EE 
Dr. Philipp⸗Döbeln über das Kittharz und 
ſeine nn finden fortdauernd in Imker⸗ 
wie Naturforſcherkreiſen anerkennende Aufnahme. 
In einer Reihe von Aufſätzen im Jahrgang 
1926, 1927, 1928 haben unſere Leſer eingehend 
darüber Kenntnis erhalten. Der Kern der Phi⸗ 
lippſchen Entdeckung iſt, daß die . das 
echte Kittharz in der Beute von der Biene aus 
dem harzigen Ueberzug des Pollens ſelbſt erzeugt 
wird und nur ein geringer Teil des Fremdharzes 
von Sammelbienen aus Laub⸗ und Nadelhölzern 


Imkeriſche Rundſchau. 


„Werdet Meiſter in der Behandlung 
der Völker! Lernt ihre Natur kennen! Bereitet 
euren Immen ‚Wege, Lauf und Bahn‘ und 
ſtört fie nicht in ihrer naturgemäßen Entwick⸗ 
lung! — Ja, das hött ſich an, als wenn es ſo 
leicht wäre und iſt do erade das Aller⸗ 
ſchwetſte.“ (Uns Immen. undſchauer lacht: 
„Laßt ſchwärmen, wann und wie es will! Haſt 
du keinen Honig, ſo haſt du doch das große Ver⸗ 

nügen naturgemäßer Entwicklung, Schwarm an 

Schwarm gereiht zu haben!“ Suchen wir Meiſter 
auch über das Triebleben der Bienen zu bleiben! 

Wir halten die Bienen des Nutzens wegen! Von 

der „Nutzbienenzucht“ redet Tuſchhoff im 

Bienenmütterchen: 

„Es ift nicht anders wie bei jeder anderen 
menſchlichen Tätigkeit, die auf Ertrag gerichtet 
iſt. Der Hühnerzüchter will Eier und Fleiſch, 
der Gemüſe⸗ und Obſtzüchter Gemüſe und Früchte 
als Erfolg ſeiner Arbeit ſehen. Es iſt ihm hier⸗ 
bei jedes Mittel recht, den Ertrag zu ſteigern 
und kein Menſch ſchilt ihn deswegen.“ 

Reichen Nutzen gibt es nur bei geſunden, 
ſtarken Völkern, dieſe aber nur bei rechter Pflege. 
Koſtbar ſchreibt Jung⸗Klaus über den Um⸗ 
gang mit Bienen: 

„Wie der Vater mit ſeinen Kindern, der 
Lehrer mit ſeinen Schülern, der Arzt mit ſeinen 
Patienten, ſo muß auch der Imker mit ſeinen 
Bienen unigehen: zart und fein; ſauber, rein; 

willensklar in 3 kühn und ſcharf nach Be⸗ 
darf; klug und ſchneidig, immer freudig; ohne 
Galle, ohne Gift; hinterm Ohr den Schreibeſtift, 
in der Taſche den Kalender; niemals läſſig, kein 
‚Slamender! — Die vielgenannte und viel⸗ 
gerühmte Karbollappenbehandlung eignet 
ſich wohl für kurze, in ſich feſt geſchloſ 110 
Bienenbehandlungen, reizt aber bei länger dau⸗ 
ernden oder Wiederholungseingriffen die Bienen 
derart, daß man ſie ſchwerlich dem Anfänger 
wird empfehlen können. Alfo Vorſicht bei ihrer 
Anwendung.“ 

Darüber weiß N. ein kleines Erlebnis zu be 
tichten. Bei der Honigentnahme im Oberlader 
blieb, da gleich geſchleuderte Waben zurückgegeben 
verden ſollten, abſichtlich der Karbollappen über 
dem Brutneſt liegen. Eine kleine Verzögerun 
trat ein. Beim Oeffnen der Beute erwartete e ich 
einen bienenleeren Honigraum. Statt deſſen fand 
ich die Bienen in hellem Aufruhr. Sie ſtürzten 


Bd. 48, Heft 


eingebracht als Stopfwachs 3 
Das Ergebnis dieſer einwand 
gen iſt neuerdings im Biologifihen tt 
12, veröffentlicht. Ein © 
hierüber erſcheint jetzt in einer wiſſer 
Zeitung Amerikas und eine vollſtändige 
ſetzung ins Holländiſche in einer Hotl 
Bienenzeitung. Wir beglüdwünfchen 
rar Mitarbeiter zu dem mit e 
licher Sicherheit und Standhaftigken 
tenen großen wiſſenſchaftlichen Ei 


wie befeffen aus der Beute. Zu Tau 
hingen fie am — Karbollappen. Ob Fi 
ihnen ſo widerlichen Dünſte bannen wollte 
ſich einige tauſend, für den Beſtand der 
lonie 1 ans Ausſaugen und? 
der giftigen Flüſſigkeit machen wol Ilten! 
kann es fagen? Auf jeden Fall warten 
Bienen „aktiv“ geworden! Nicht fo, als 
auf mich losſtürzten! Im Gegenteil, fie ı 
den Eindruck beängſtigendſter Luftnot, 
nieder auf die Erde in größter Hilflofigi 
„Geſchieht ein Malheur im Bienen» | 
wer ift ber Sündenbock? Der Imker nie = 
eine Kunſt, nein, nur — der Bienenſtockr E 
meer ift ſtets wie ein Kind, unſchr i 
halt Kinder find — der Imker nie — bet 
der Stock bleibt allweil ſtets ber — S. 
bock!“ (Jung⸗Klaus.) So fagt der Imker; 


niedernhauſen foll ganz im Dieoft 
honigwerdung ſtehen. 
wer Nelit nich mit in diefen dienſtz 
Wer mühe und Opfer (deut, darf 
klagen, wenn ihm der Erfolg berf 
bleibt. 
dann, wenn die Schwärmerei ein , de. 
Imker doch Einhalt gebieten wollte. 
mehr! In der Märk. Bienenzeitung ſteht zu ! 
„Ein Um ſt ur; in der Bienen! 
durch meine abgekützte Schwarmmethode un 
Ziele: Keine Ktaftzerſplitterung, keine St 
mehrung durch Schwärme, figere Honigert 
einfachſte und billigſte Betriebsweiſe, wenig 
beit!“ Aehnliches hat R. ſchon öfters ç ele 
doch blieb halt alles beim alten. Der Gë 
iſt kein jugendlicher Heißſporn, der in 
ſchreieriſcher Weiſe Propaganda für irgem 
Beute machen will, ſondern ein in der Die 
zucht ergrauter Imker, der das von ihm 
allein zweckdienlich erkannte Verfahren r 
licht. Zwöl a zählt er we 
nachzuzählen! Die „abge kürzte Schwarme 
beſteht, A Kürze EE in folgenden = 
läßt die Völker ſich 5 = 
fhwärmen. Dem Vorſchwa 
ausgefangen, worauf ber 5 
Der Nachſchwarm kommt einen 
kühlen Keller oder wird vor dern T 


Toa 


Kleine Mitteilungen. 97 


EN 


n, Tag aufgeſtellt. Am andern Tag werden 
tliche Brutwaben von den Weiſelzellen befreit 
dabei die Bienen in eine Kiſte gekehrt. Der 
hſchwarm kommt nun auf die eignen bienen⸗ 
in Brutwaben in feine eigne Beute, ebenſo 
abgefegten Bienen und — die Arbeit iſt 
n. Ich als Rundſchauer überlaſſe es dem 
t, die Nachteile des geſchilderten Betriebs zu⸗ 
menzuſtellen, freue mich aber, daß der gute 
kerkollege einen Betriebsplan veröffentlicht 
dem er behauptet, daß „der ganze Betrieb 
mehr auf eine ſo ſichere und beſtimmte feſte 
indlage geſtellt werde, wie etwa die Rind: 
zucht in der Landwirtſchaft“. Von dieſem 
nbrockverfahren“ ift R. gründlich geheilt, ebenſo 
von zu früher Königinnenzucht. 

Nach unſeren Erfahrungen iſt ſie in bezug 
erzielte Menge ebenſowenig zuverläſſig, wie 
dieſes bei ſehr ſpäten Zuchtverſuchen feſt— 
en mußten. Wenn ſich diefe Zuverläſſigkeit 
weniger in dem erzielten Material augs 
ft, fo iſt aber der überhaupt angenommene 
gepflegte Satz in beiden Fällen meiſtens 


klein, und das bedeutet auf einem größeren 
Bienenſtande immer einen Fehlſchlag. Jeder 
Imker muß ſeine aufgewandte Mühe lohnend 
finden und wird daher beſſer tun, feine Kö- 
niginnenzucht früheftens fo zu beginnen, daß An⸗ 
fano Mai Königinnen ſchlüpfen. (Märk. Bztg.)“ 
Einen neuen „Weiſel“ hat nun der Deut ſche 
Imkerbund in Perfon des Obert, R. Lupp, 
Weinsberg in Württemberg, erhalten. Der Mann 
iſt mir in treuer Erinnerung. Als man in Köln 
auf der großen Imkerbundstagung ſich in Rede 
und Gegenrede den Sch zerbrach über eine neue 
Einrichtung, die Schaffung eines Aufſichtsrats 
im DIB., über Rechte und Pflichten und Zus 
ſammenſetzung desſelben, da meldete ſich Lupp zu 
Wort: „Was brauchen wir einen Aufſichtsrat? 
Der beſte Aufſichtsrat iſt und bleibt die Ver⸗ 
treterverſammlung!“ Beifall ringsum und der 
Punkt war erledigt! Ueber den zurückgetretenen 
Bundespräfidenten lieſt man in den meiſten 
Bienenzeitungen Worte der Anerkennung und 
Dankbarkeit. H. E. 
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Das Abſperrgitter. 


Die Verwendung eines Abſperrgitters wird 
de von einem jeden, fei er Theoretiker oder 
Riker, gutgeheißen und warm empfohlen. 
er Imker ift darauf bedacht, die Entwicklung 
es Volkes zu regulieren, um hier einerſeits 
Honigertrag zu ſteigern und um anderſeits 
Rentabilität der Völker auf den höchſten 
und der Leiſtungsfähigkeit zu bringen. Die 
Musſetzung hierfür ift die Verwendung eines 
perrgitters. das allen Anforderungen entſpricht. 
im ſich vollen Erfolg zu ſichern, muß der 
ler ein beſtes Abſperrgitter verwenden, das 
Bienen keinerlei Zwang auferlegt oder gar 
Marterwerkzeug wird. 


Betrachtet man die Zinkabſperrgitter, die als 
te auf den Markt gekommen find, fo haftet an 
inneren und äußeren Flächen ein durch das 


nen unvermeidlicher, harter und ſcharfer 
kat. Seit neuerer Zeit werden diefe Zink 
Mabiperrgitter abgeſchliffen, um fie von dem 
eren Grat zu befreien. Doch damit wird der 


auptnachteil nicht beſeitigt, denn der durch das 
men entſtandene unvermeidliche innere Grat 
An nicht ausgeſchliffen werden, indem fih das 
Gima dadurch erweitern würde, weshalb das 
Aſchleifen praktiſch überhaupt nicht ausgeführt 
Aden kann. Die Verwendung des Zinkblech— 
oſperrgitters bedeutet deshalb ſchon eine Qual 


und durch körperliche Verletzung eine Verminde⸗ 
rung der Arbeitsfähigkeit der Bienen. Zu be⸗ 
denken bleibt außerdem, daß ein ſolches Zink⸗ 
blechabſperrgitter durch die Hitze in der Sommer⸗ 
zeit ſich baucht und ein Teil dez Zwiſchen⸗ 
abſtandes nach oben und der aß nach unten 
ſich wirft, ſo daß die Königin mik Leichtigkeit 
den Honigraum paſſieren kann. 

Auch die bekannten Holzabſperrgitter unter⸗ 
liegen den Temperaturſchwankungen und Witte⸗ 
rungseinflüſſen. Daher die Erſcheinung, daß 
gerade Holzabſperrgitter oft ſo ſtark verklebt und 
verkittet ſind. 

Mit den von der Firma Eugen Herzog, 
Schramberg, Schwarzw., hergeſtellten Präziſions⸗ 
abſperrgittern iſt ein Erzeugnis geſchaffen, das 
alle Mißſtände in jeder Hinſicht beſeitigt und 
durch die ſinnreiche und gediegene Herſtellung 
allen Anforderungen nach jeder Richtung hin 
Rechnung trägt. 

Das Qualitäts⸗Abſperrgitter genießt Weltruf 
und iſt allſeits als praktiſch anerkannt. Dem 
Imker iſt es eine Freude wegen der erzielten 
Honigmehrerträge und der leichten Entwicklungs⸗ 
tegelung ohne Ventilationseinſchränkung. Eine 
in jeder Beziehung unentbehrliche Hilfe für neu⸗ 
zeitliche Bienenpflege. 

Die Firma Eugen Herzog in Schramberg iſt 
gerne bereit, einem jeden Intereſſenten ein Muſter 
koſtenlos einſchließlich Preisverzeichnis über Ab⸗ 
ſperrgitter und ſonſtige Bienenzuchtgeräte zu 
ſenden. 

Winterverluſte und ibre Urſachen. 

Der beiſpiellos ſtrenge und anhaltende Winter 
1928/29 dürfte auf US Bienenſtänden fo 
manche Lücke geriffen haben, beſonders nach dem 
Aufhören der großen Kälteperiode Ende Februat, 
wo die vielleicht auf ſolchen Winter nicht ein 
erichteten Futtervorräte zur Neige gingen und 
die Völker verhungerten. Da nun um defe Zeit 
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noch hoher Schnee lag, fo mußte der Imker, 
wenn er nicht gerade Honig: oder Futterwaben 
zur Verfügung hatte, dem Hinfiechen feiner 
Völker untätig zuſehen, da ja an einen Ausflug 
oder flüſſige Fütterung nicht zu denken war. 

Derjenige Imker, der nun vor toten Völkern 
ſteht, ſollte dieſe nicht kurzerhand herauskehren, 
ſondern ſorgſam nach der Urſache des Eingehens 
der Völker forſchen. Aus ſolchen Verluſten kann 
er lernen, wie fie künftig zu vermeiden find. 

Die folgenden Beobachtungen aus dieſem Win⸗ 
ter mögen zur Belehrung dienen. 

Zwei doppelwandige Beuten, Zwei⸗Etager mit 
oberen Dickwaben im Freudenſteiner Breitwaben⸗ 
maß, ſtehen auf dem Stande, geſchützt an einem 
ſonnigen, von zwei Seiten mauerumfriedigten 
windſtillen Plätzchen; nach Südoſten offen und 
Ausflug. Vom nahen Küchenfenſter aus iſt der 
Stand tagsüber ſehr bequem zu beobachten. 
Bodenbrett, Decke und Hintertür der Beuten find 
einfachwandig, das übrige doppelwandig. In 
beiden Beuten befinden ſich zwei gleichſtarke 
Völker auf neuen Mittelwänden, im Juni 1928 
als Nachſchwärme mit nur wenigen Tagen Ab⸗ 
ſtand eingeſchlagen. Beide im Auguſt gleich gut 
ſpekulativ gefüttert, worauf Anfang Erpteniber 
die Herbſtfütterung erfolgte unter Belaſſung von 
Honigbögen im Brutraume. Beide Völker er⸗ 
hielten dieſelbe Verpackung: je zwei dicke Filz⸗ 
matten als hinterer Abſchluß; die Fluglochniſchen 
wurden geihloffen, nur die zwei Luftlöcher 
blieben offe Alfo beide Völker unter gleichen 
Verhältniſſen eingewintert! Beide überſtehen den 
furchtbaren Winter mit Kältegraden bis zu 
32 Grad Celſius, ſo daß die Wände und Ver⸗ 
packung dick angereift waren und ſtellenweiſe 
Eisbildung zeigten. Bei Eintritt von Tauwetter 
am 28. Februar ergab eine oberflächliche äußere 
Nachſchau bei beiden Völkern auf Anklopfen reges 
Leben, das ſofort wieder verſtummte. Alſo alles 
in Ordnung! Ein erneutes Anklopfen bei den 
Völkern am Abend des 3. März dagegen ent- 
täuſchte, das eine Volk blieb vollſtändig ſtumm. 
Beim Oeffnen der hinteren Tür war auch kein 
Leben mehr zu bemerken, ein weiteres Nachſehen 
mußte vorläufig unterbleiben, da Verpackung und 
Draht „ feft angefroren waren. Dasſelbe 
war aber auch bei dem noch lebenden Volke der 
Fall. Den Abend vorher unterließ ich bei dem 
nunmehr toten Volke ein Anklopfen, weil ich 
beim Abhorchen am Flugloche ein ſtarkes Brauſen 
vernahm und deshalb an einen Gaſſenwechſel 
beim Eintritt gelinder Witterung dachte. 

Ert beim aufmerkſamen Betrachten des 
Standes fiel mir auf, daß gerade das tote Volk 
ſich am Rande der Bienenbank befand, ringsum 
von Dachpappe umgeben, während ſich an das 
andere lebende Volk noch mehrere Völker an⸗ 
teihten und den anderen linken Rand der Bienen: 
bank eine leere Beute bildete. Sollte hierin etwa 
der Grund liegen, daß das tote Volk ein fo: 
genanntes Randvolk war? 

Die Feſtſtellung der Urſachen des Eingehens 
mußte auf gelegenere Zeit verſchoben werden. 
Das Ergebnis war folgendes: Die Waben des 
Winterſitzes waren ſämtlich bis auf einen kleinen 


Reſt auf der Rückſeite am Fenſter fut 
die meiſten Bienen ſteckten mit dem 
den Waben. Das ſtarke Volk war aljo inf 
vorzeitiger Aufzehrung feiner Wintervortäte gi 
werhungert! Obwohl es das gleiche Zeng 
quantum wie fein Nachbar bekommen den 
dieſer davon noch reichlich beſaß und 0. 1 
ſchwach Brut geſetzt hatte, war erſteres als 
beute doch den Angriffen der ſtrengen 
perioden mehr ausgeſetzt geweſen und hatte 
noch keinerlei Brut angeſetzt gehabt. 

Ein weiterer Umſtand hatte zum Hung 
nicht unweſentlich beigetragen. Beide sc 
waren auf je adt Ganz⸗Bteitwaben im Gem 
ſteinmaß eingewintert, darüber befanden bai 
ſechs halbe Dickwaben⸗Breiträhmchen. BÆ 
das lebende Volk feine Zuttervorräte nur af 
acht Ganzrähmchen verteilt hatte und e 
üͤberwinterte, hatte ſich das eingegan 
noch oben auf die ſechs Dickwaben⸗Halbrah 
ezogen. Hier war es 19 8 Vap Wa 
Das Futter war in den Oberraum wie auc 
die unteren Ganzwaben eingetragen. Zu die 
konnte es, infolge der ſtrengen Kälte, 
wieder hinabſteigen und verhungerte über 
darunterliegenden Futter! (Nach der Bern 
vorſchrift foll man die Honigdickwaben wes 
über Winter im Stocke belaſſen, damit ſich 
Volk im Frühjahre bei beginnender Tracht 9 
nach oben der diefe zieht und fpäter durch 
hängen von Rähmchen uſw. nicht geſtzct 
werden braucht.) 

Ein drittes Volk, in einem ebenſolchen $ 
wurde nur auf den acht € 
waben überwintert und dann oben und untes 
Beitungs papier abgedeckt. Bei dieſem Bells 
die Ueberwinterung am beſten gelungen. — 

Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen: 

1. Randvölker brauchen etwas mehr? 
außer ſie ſind durch eine leere, warmhalt 
geflopfte Beute von der einen Seite gesch 

.Die Völker follen niemals auf zu B 
se Dickwaben überwintert werden, weil & 
nicht nur die Ueberwinterung, ſondern = 
Frühjahrsentwicklung mangelhaft ift. 

3. Die Völker überwintern am 
ſicherſten im mittleren Raum, wenn der Bi 
Ip nach oben und unten warmhaltig aby 
wird, indem nach unten paſſende Brettchen € 
gefügt und hohle Stellen mit zufammenges 
tem Zeitungspapier ausgeſtopft werden. 

4. Es find eher fünf Pfund zuviel ai 
wenig zu füttern, und zwar rechtzeitig 
Auguſt / September. 20—25 Pfund dürften 
a hier für das ftärkfte Volk genügen. 

.Es find alljährlich die Völker vom 3 D 
ti Februar nachzuſehen, ob genügend 
vorräte vorhanden ſind, und im Notfalle $ $ 
tafeln an den Winterſitz zu geben. e 
dies rechtzeitig und richtig, fo ift die St 
an gering, der Nutzen aber ungleich gek 

Die Glass oder Gazefenſter, wenn 
9 des Rähmchenabſtandes dienen, d 
den Winter über im Stocke verbleiben 2 
Wärmeſchutz find jedoch Filztafeln oder © 
matten und mehtere Lagen Papier araka. 


D 


* 


Vereinsnachrichten. 99 


7. Bei Neubeſtellung von Bienenwohnungen 
lite man Boden und die Decke nebſt Tüten 
ppelwandig herſtellen laſſen; die geringen 
ehrkoſten fallen 8 den mannigfaltigen 
orteilen bei der Ueberwinterung uſw. nicht ins 
ewicht, verleihen der Beute beim Wandern uſw. 
ßerdem mehr Feſtigkeit. 

8. Kehre kein abgeſtorbenes Volk achtlos aus, 
dern ſuche die Urſache des Abſterbens zu er- 


gründen. Biſt du ſelbſt im Zweifel, ſo ziehe 
deinen Imkernachbarn zu rate. Bei Verdacht auf 
Krankheiten ſende eine kleine Probe trockener 
toter Bienen an eine der in den Bienenzeitungen 
bekanntgegebenen Stellen zur Unterſuchung ein. 
Nicht nur du, ſondern auch dein Nachbar hat den 
Vorteil davon, wenn ihr wißt, daß Krankheiten 
ſich auf dem Bienenſtande befinden und was zu 
ihrer Bekämpfung geboten iſt!! 


Vereinsnachrichten. 


Bienenwirtſchaftlicher Kreisverband 
im Erzgebirge. 
Hauptverſammlung. 

Der „Bienenwirtſchaftliche Kreisverband Erz⸗ 
nege” hielt unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
ter Grieſeler⸗Glauchau am 3. Oſterfeiertag 
Cheinnitz ſeine Hauptverſammlung ab, zu der 
t alle angeſchloſſenen Vereine Vertreter ent⸗ 
idt hatten. Die Mitgliederzahl beläuft ſich 
f rund 1700, die Völkerzahl auf etwa 9600. 
vier Vereinsgebieten iſt die Faulbrut auf⸗ 
reten, in zwei Pereinen iſt ſie erloſchen. Die 
nigernte war im Erzgebirge als gut, die Zahl 
Schwärme als normal zu 1 Tätig⸗ 
tsberichte gaben die Bezirksverbandsvorſitzen⸗ 
ı und die Leiter der Beleg: und Beobachtungs⸗ 
len. Herr Kaſſenwart Oberlehrer Beyer, 
lsnitz, lehnte aus Geſundheitstückſichten eine 
iederwahl ab, an ſeine Stelle wurde Herr 
wer Willy Kunze, Kirchberg, Bez. Zwickau 
Sa., Giro Kirchberg, Sa. 130, Poſtſcheckkonto 
pzig 97 809 gewählt. 
Für die Ausſtellung in Zwickau find 50 RM. 
3 der Kreiskaſſe bewilligt worden. 
Vorträge auf Koften des Landesverbandes er 
ten im laufenden Jahre die Vereine Beuthen⸗ 


Htal, Burkersdorf, Chemnitz, Frankenberg, 
auchau, Grünhainichen, Kirchberg, Lichten⸗ 
ine, Mittelbach, Niederwürſchnitz, Ober⸗ 


tenau, Waldenburg und Zſchopau. Preisſtand⸗ 
auen ſollen in Chemnitz und Beuthenbachtal, 
yeeurfe in Erlbach und Zwönitztal gehalten 
rden. Der Votſitzende machte noch befonders 
f den Anfängerkurſus in Pillnitz und den 
uchenlehrgang aufmerkſam. Der ſich anſchlie⸗ 
ide Vortrag, den der 2. Kreisvotſtehet, Herr 
srlehrer Reichardt, Wilkau, über „die volts- 
erfchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“ hielt, 
1d unter großem Beifall einhellige Zuſtimmung. 
In der Ausſprache wurde mehr Aufklärung und 
fame für den deutſchen Honig in der Preſſe 
d Einrichtung von Honigzentralen in den 
gen Städten gewünſcht. 
Der Bienenzüchterverein Cunewalde 
ap Umg. hielt am 17. Februar im „Rats⸗ 
let“ Großpoſtwitz unter feinem Vorſitzenden 
Lefer, Rafha, die Hauptverſammlung ab. Vom 
reisvorſteher, Profeſſor Dr. Leuſchel, Bautzen, 
ard hierbei ein lehrreicher Vortrag über Kö- 
ginnenzucht geboten. H. M. 
Der Bienenzüchterverein „Im unteren 
vreetal“ in Bautzen hielt im „Wendiſchen 
afe“ ſeine auch von Imkerfrauen ſehr gut be⸗ 
chte Frühjahrshauptverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Prof. Dr. Leuſchel, gab bekannt, 


daß der im Jahre 1854 gegründete Verein dieſen 
Herbſt auf ſein 75jähriges Beſtehen, das in ein⸗ 
facher, würdiger Weiſe gefeiert werden ſoll, zu⸗ 
tückblicken kann. Die Zahl der Mitglieder be 
trägt 184, fie betreuen rund 1600 Bienenvölker 
auf 2:, Ze und 4⸗Etagern, Towie Freudenſtein⸗ 
maß in 85 Otten der Amtshauptmannſchaften 
Bautzen und Löbau. Durtchſchnittlich wurden 
1928 16 Pfund Honig pro Volk erzielt. Neben 
den regelmäßigen Verſammlungen und Vor⸗ 
ſtandsſitzungen wurden mehrere lehrreiche Vor⸗ 


träge geboten, auch die Leipziger Landesverbands⸗ 


tagung beſucht, wobei Herr E. Schulze für ein 


dort ausgeſtelltes Volk einen Preis der Land⸗ 


wirtſchaft erhielt. Neben der Königinnen⸗Beleg⸗ 
ſtelle „Jägerhaus“ ſind eine Vereinsbücherei 
ſowie Dampfwachsſchmelzer und Wabenpreſſen 
zur unentgeltlichen Benutzung für die Mitglieder 


vorhanden. Der neue Dampfwachsſchmelzer des 


Herrn Dr. med. Philipp, Döbeln, wurde erklärt. 
Zum Schluß hielt Herr Oberlehrer Kern, Kott⸗ 
marsdorf, einen Vortrag (2. Teil) über das 
Thema: „Der Honig, ſeine Behandlung von der 
Wabe bis zum Verbraucher“. H. M. 
Der Bienenzüchterverein Arnsdorf. 
deſſen Vereinsgebiet ſich in die Gegend von 
Arnsdorf, Radeberg, Großharthau und Stolpen 
erſtreckt, konnte am 24. Februar 1929 auf ſein 
36jähriges Beſtehen zurückblicken. In den letzten 
Jahren war das Intereſſe an der Bienenzucht 
wegen der mißlichen Trachtverhältniſſe geſunken, 
während das Jahr 1928 mit ſeinen teilweiſe 
recht guten Erträgen ſo manchen im Laufe der 
Jahre verwaiſten Bienenſtand neu bevölkerte. 
Den ungewöhnlich ſtrengen Winter haben bis 
jetzt die Bienen hier gut überſtanden. Es be— 
wahrheitet ſich, daß ein kalter, langer Winter 
bei guter Verſorgung den Bienen beſſer bekommt 
als ein ſolcher mit wechſelvoller 1 — 
Die Bienenweide wird auch dieſes Jahr verbeſſert 
durch 10 Stück Roter Ahorn ſowie 1000 Stück 
Krokuszwiebeln, ferner werden Rieſenhonigkleo 
und Phazelia ausgeſät. H. M. 
Der Vienenzüchterverein Zwickau und 
Umgegend hielt ſeine 4. Sitzung dieſes Jahres 
im Gaſthofe zu Croſſen ab. Geplant waren prat- 
tiſche Arbeiten am Stande E. Dörrs, die wegen 
ungünſtigen Wetters ausfallen mußten. Grin: 
nert wurde an den Gründungstag, 26. März 


-Benten 
Kork, Markmann 
Boizenburg E. 
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1879, und des Gtünders und langjährigen Bor- 
ſitzenden Ehregott Liebers gedacht, der den Verein 
durch manches Hindernis geführt hat, ſo daß 
et zur jetzigen Höhe emporklimmen konnte. Er 
iſt der fünfte Verein ſeiner Größe nach im Frei⸗ 
ſtaat Sachſen und wird nur von den Bezirkes 
vereinen Leipzig, Im untern Spreetal, Dresden 
und Chemnitz übertroffen. Als Jubelfeier ſind 
der 13. bis 15. Juli feſtgelegt, an denen in 
Zwickaus Neuer Welt die Landesverbandsver⸗ 
ſammlung mit Ausſtellung ſtattfindet. Die 
Vorbereitungen ſind im vollen Gange. Nach 
dem Bericht über die Bezirksverbands⸗ und Kreis⸗ 
verbandsverſammlung in Lichtentanne und Chem⸗ 
nig folgte ein Vortrag des Morfigenden über 
die Durchlenzung. Die Sitzung fand auch dieg- 
mal bei ungünſtigſtem Wetter und entfernt vom 
lokalen Mittelpunkt ſtatt; trotzdem war ſie gut 
beſucht. 


D. K. i. B. Anfrage: Möchte mir auf 


Paget in der Nähe einer Eiſenbahn⸗ 
linie ein kleines Bienenhaus errichten. Wie weit 
muß die Entfernung ſein, ohne die Genehmigung 
der Eiſenbahn⸗Vetwaltung einholen zu ele: — 
Antwort: Die bahnpolizeiliche Vorſchrift über 
die Entfernung vom Bahnkörper fieht wegen Ge 
fährdung durch Funkenflug die Lage des Grund- 
ſtücks, die Art der Bedachung des Hauſes, ebenſo 
die Beſchaffenheit der Beuten vor, ob ſie von 
Stroh oder Holz hergeſtellt ſind. Von der Bahn⸗ 
meiſterei erhalten Sie die nötigen Angaben. 

L. J. i. L. Anfrage: 1. Wer iſt Schuld, 
wenn auf einem Stande Räuberei ausbricht? 
2. Gibt es unter den deutſchen Bienen und ihren 
Kreuzungen Raſſen, die ausgeſprochene Räuber 
ſind? 3. Iſt es möglich, daß die Bienen eines 
Standes — ohne daß gefüttert wird — noch im 
Movember von fremden Bienen fo beraubt 
werden, daß fie deshalb im Winter verhungern? 
4. Darf ein Imker bei ihm räubernde Bienen 
töten, z. B. durch Darreichung von vergifteten 
Zuckerwaſſer vergiften? Was kann ein 
Imker tun, deſſen Bienen ſolches widerfährt? — 
Antwort: 1. Die Schuld trifft den Bienen⸗ 
halter, der ſorglos durch vernachläſſigte und un⸗ 
geſchickte Bienenpflege das Berauben und Aus⸗ 
plündern ſeiner Stöcke herbeifühtt. Durch ihn 
werden die Bienen geradezu zu räuberiſchen 
Ueberfällen verleitet, wenn er in tracht⸗ 
loſer Zeit tagsüber füttert und womöglich 
noch verſchüttete Zuckerlöſung und verwendetes 
Futtergeſchirr oder überzählige Waben nach dem 
Ausſchleudern frei liegen läßt. Die Raubluſt 
der Bienen wird auch ohne weiteres durch den 
Bienenhalter veranlaßt, wenn er bei der Arbeit 
durch zu langes Offenhalten der Beute Näſcher 
anlockt und vor allem es verſäumt, ſchwache oder 
weiſelloſe Stöcke rechtzeitig aufzuheben. 2. Die 
rauberiſche Anlage als Raſſeeigenart hinzuſtellen, 
it ig, 3. Daß Bienen noch im November 
ausgeplündert werden konnen, it möglich. 
4. Raubernde Bienen aus fremden Völkern vorz 


Standſchau. Nef Hwi. In feine k 
Sitzung beſchloß der „Bienenzüchtervereis 
Schwarzwaſſer“ eine Beſichtigung dez 
68 Volker umfaſſenden Bienenſtandes dez Ge 2 
bruders Mertink in Neſchwitz vorzunehmen, m 
der gewiegte Imker und Königinnemzüchter 
Betriebsweiſe und praktiſche Arbeiten am må 
gültigen Stande vorführen wird. — Durch né 
nach einem Gewitter am 2. April mg c 
ſetzenden ftarfen und anhaltenden Nach 
wurden unſere Bienen wieder in ihre $ £ 
nungen gebannt und am Ausfliegen vechinie 
Der Bruttrieb hat nach den erſten einig e 
ausflügen mehr oder weniger ſtark ein 
und die Vorräte nehmen infolgedeſſen ra 
ab. Es gilt jetzt, bei etwaigem Mangel fi 
Abhilfe zu ſchaffen. Gerade in dieſer Zeit te 
bekanntlich mehr Verluſte ein als im d 
lichen Winter. ' 


ſätzlich zu . unterliegt der Bef 
nach $ 303 des Strafgeſetzbuches, alteren 
Schadenerſatzpflicht nach § 826 des Bürger 
Geſetzbuches. au 3 leichen hierzu Feb 
dieſes Jahres S 

J. D. i. D. A Honigt bie s Ge 
ziſſe? Lohnt es ſich, aus ſehr billig angeb 
Knollen große Trupps für Bienenzucht heran 
ziehen? — Antwort: Narziſſen werden 
Bienen nicht beflogen. Das Nektartröpfchen 
Grunde der langen Blumenkronenröhrchen U 
zu tief, um von der Honigbiene mit ihrem m 
6 Millimeter langen Rüſſel erreicht zu wern 
Dafür ſind es aber die Nachtfalter, die ſich 
geringe gege" ſichern. 

. Rt. Anfrage: Was habe i$ 

mit te: einem Dröhnerich vorzuſtellen? N 
nur Drohnenbau im Volke oder was iſt das fer 
ein Volk. ft es vollſtändig ſelbſtändig ? — 
Antwort: Ein „Dröhnerich“ iſt ein 
edlen Stammes mit älterer 2—3 jähriger Ze: 
gin, mit Bienen und erleſenen zuchtf ähigen Deen 
nen, das für die Begattung auf den e 
in Dienſt geſtellt wird. Einige Wochen vr 
der Ueberſiedlung wird es durch forgfältige ur 
regelmäßige Pflege und Fütterung mit ver 
Honiglöſung beſonders zur Zuchtteife erz 
dürfte im übrigen Ihnen anzuraten VE 
einem guten Bienenbuche zu 5 
Kenntniſſe dürfen Sie keinen Erfolg erwarte 

D. A. i. R. Anfrage: 1. Wie ertrar 
man Ende Auguſt ein weiſelloſes Bienendell 
Hatte vorigen Sommer ein ſtarkes Voll, N. 
guten Honigertrag brachte, dann aber weiſelle 
wurde. Geſchwärmt kann es nicht haben. €: 
müßte höchſtens in aller Frühe ein Schwan 
abgegangen fein, oder das Volk wollte ſtill e 
weiſeln, und die Königin ift nicht wieder werd 
gekommen. Das Merkwürdige an dieſem Vol! 
war, daß ſich keine beſonderen Anzeichen dr 
VWeifellofigkeit bemerkbar machten. Es flop sg 
die anderen und verteidigte ſich gut gegen de 
eindringenden Räuber. Am Pollencintragen 


Die ich nicht viel wahrnehmen, weil zur Zeit 
anderen Völker auch nicht viel mehr trugen. 
sib heftiger Drohnenabtreibung wurde doch bei 
| licher Unterſuchung Weiſelloſigkeit mit der 
Anften Buckelbrut feſtgeſtellt. Wie it das, 
Anders letzteres zu erklären? — 2. Wenn es 
it, daß die Königin bloß 2—3 Jahre alt 
Sen foll, wird da das Geburtsjahr auch mit 
Bb? — Antwort: Bei der Drohnen⸗ 
igkeit find zwei geſonderte Fälle zu unter- 
den. Es kann ſchon Buckelbrut entſtehen, 
i das Volk noch nicht weiſellos ift und die 
nsſchwache Königin im Stocke die Befähi⸗ 
g verloren hat, befruchtete Eier abzuſetzen. 
t Eintritt ihrer Unfruchtbarket vermag ſie nur 
ohnen zu erzeugen. Sie legt aber ihre Eier 
b wie vor in Arbeitetzellen, die über den 
nd heraus buckelförmig gedeckt werden. Eine 

e, durch Witterungsungunſt oder verſpätete 
5 im Auguſt unbegattet gebliebene Königin 
gleichfalls nicht in der Lage, befruchtete Eier 
auſetzen. Sie beſtiftet meiſt gut geſchloſſen Ar⸗ 
"terbau. Die Folge ift Drohnenbrut. Wenn 
dernfalls tatſächlich Weiſelloſigkeit 
d rechtzeitig die Neubeweiſelung verſäumt 
wde, gehen die Bienen im Gefühl mer 
Wee nach Verlauf von 2—3 Wochen 

d fpäter zur Eierlage, zunächſt in Drohnen⸗, 
nn in Arbeiterbau über. Die Eierſtöcke der 
beitsbienen find zwar verkümmert, doch durch 
atammenpflege und geſteigerte Futterſaftauf⸗ 
hme werden die Nährdrüſen und vorgebildeten 
keime entwicklungsfähig bis zur Ausbildung 
è Cies. Der erſte Eierſtand erhält dann weiter 
vorzugte Ernährung. Naturgemäß entftehen 
3 den unbefruchtet abgelegten Eiern auch 
ir Drohnen, fog. Afterdrohnen. Es iſt nicht 
ie einzige Biene nur, die diefe Eier einzeln 
er gehäuft die Kreuz und Quer ablegt, fonderu 
ſind deren mehrere und ſpäter viele. Die Brut 
: ebenfo über der Zelle ſtehend, gewölbt wie 
uckelbrut; als Ausnahme wird aber auch flache 
edeckelung angetroffen, ſo daß geſunde Brut 
rmutet werden könnte. Doch die Enttäuſchung 
gibt ſich ſpäter aus der Maſſe ſchlüpfender 
Leiner Drohnen und bei ſchwächer gewölb⸗ 
e Bedeckelung noch ganz auffällig kleinſter. 
Beifellofigfeit tritt zuweilen ganz unauffällig 
n, beſonders auch wenn das Volk ein der 
selbftummeifelung begriffen ift und Störungen 
usgeſetzt wird, die das feindliche Anfallen der 
önigin durch die eigenen Bienen zur Folge 
aben. Verfehlte Begattungsausflüge, Verirrun⸗ 
en bei der Heimkehr oder Aufregungen im 
tode durch den fremden Geruch können nicht 
minder Weiſelloſigkeit herbeiführen. — 2. Bei 


— — ͤ ͤ—— . — —— 
Altmeister Günthers 


rakt. Ratgeber „Der Blinde hört die Stachelbeeren hlühen 
iot das anerkannt beste) — ZU Dommen 


ienenm-Lehrb uch. Schaden noch nichts von der Rekristallisierung des 
Bienenwachses: zur Herstellung 
wie's tägliche Brot! Aufklärende 
Senden die sofort Altwaben u. Wachs zus Umarbeitung. 


Ta. Georg Ammann Bretten, Baden, Kaiserwahentabrik: 


Reich Illustriert. 
Preis 4M., geb. 5 8 
Tiag Fest, Leipzig 
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Altersbeſtimmung der Königin zählt das Ge⸗ 
burtsjahr nicht mit. 

W. 5. in De. Anfrage: Iſt es ſchwer, 
für ſeine Honigerzeugniſſe Abſatz in Konfitüren⸗ 
geſchäften zu bekommen? 

Antwort: Echte vorzügliche Ware in ſau⸗ 
berer Ausſtattung findet in der Großſtadt immer 
lohnende Aufnahme. 

WRM. N. in T. Anfrage: Mein beſtes 
Volk auf dem Stande, deutſche Raffe, E fo 
ſtechwütig, daß es ſchwer zu. behandeln ift. 
Rauch oder der e Jagt es ſich ict 
im Zügel halten. Auch mi: dem Karboltuch iſt 
nicht anzukommen, weil ih Hinterlader hahe. 
Und zum Umweiſeln möchte. ich mich voclaufig 
noch nicht entſchließen, da es ein außergewöhn⸗ 
lich gutes Honigvolk ift. Wiſſen Sie Rat? 

Antwort: Das wirkſamſte Beſänftigungs⸗ 
mittel iſt in dieſem Falle, mit Honig zu füttern, 
ehe Sie an die Behandlung gehen. Im übrigen 
aber das Volk ſo wenig wie ge ftören. 

K. B. in W. SE e: Wie ift zu ger: 
hüten, daß geſchmolzenes Wachs beim Crlalten 
riſſia wird? 

Antwort: Das heiße Wachs darf nicht 
in kaltes Waſſer abgegoſſen werden. Dutch zu 
raſches Abkühlen wird es ſpröde und riſſig. Lang⸗ 
ſames Abkühlen wird in warmem Waſſer oder 
det Kochkiſte erreicht. 

G. W. in E. Anfrage: Bau ber Bie- 
nenzelle betreffend. 

Antwort: Sehen Sie nur genauer nach. 
Nach Beſeitigung der Zellwände werden Sie 
bemerken, daß der Zellboden aus drei Rhomben, 
das heißt gleichſeitigen ſchiefwinkligen Vierecken 
mit paarweiſe parallelen Seiten, beſteht. 

W. 65. in Gw. Anfrage: Sind Berichte 
über Froſtſchäden bekannt, die durch die ſtrenge 
Kälte an unſeren honigenden Bäumen entſtan⸗ 
den find? Mich intereffiert beſonders zu er- 
fahren, wie ſich die bei uns eingeführten aus⸗ 
ländiſchen Arten, Götterbaum u. dgl. verhalten 
haben. Hier in unſerer ſchönen Lindenallee ſind 
eine große Anzahl ſtarker Prachtbäume durch 
klaffende tiefe Ed arg beſchädigt worden. 

Antwort: Die Klagen gehen durch ganz 
Deutſchland. Allgemein find die Linden ſtark 
betroffen worden, auch Ulmen, rotblühende Ka⸗ 
ſtanien. Dagegen haben die fremdländiſchen Ge⸗ 
hölje, Götterbaum, Trompetenbaum, Steditf ie, 
Sophore, Tulpenbaum, die Fröſte gut über- 
ſtanden. 

In der Herrenhäuſer Allee bei Hannover 
ſind von den prachtvollen Beſtänden der 1700 
Linden 250 Stück tief bis in das Kernholz ge 
borſten. 


H artsteingut 
obne Waſſer, an 
jed. Abort fof. aufzuſchraub. 
Hält üblen Geruch u. Zugluft 
fern. Präm. mit gold. u. ſilb. 
Medaill. Anſichtſendung obne 

Kauf u. Preisl. fr. O. Franz, 
Dresden 16, Postfach 325 


wissen zu ihrem 


uter Mittelwände nötig 
roschüre kostenlos.— 


— — 
L inden- 
"Rähmchenstäbe 


100 m 6X25mm 4.50 M. Nuten 50 Pf. Andere Stärken 

‘billigst Norm. Halbı.in Teilen m. Kunstwabennute 

100 Stück 4,30 M. Ganzr. 5.75 M., . 5, 10 M., 
Kuntzsch 6, 40 M 


0. Weberschock, Imkerel, Möhnersdorf 


P. Hohenfi jedeberg i. Schl. Postscheckk. 43239 Breslau. 
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keine Bienenwohnungen, Honiosclendern or Gai 


bevor Sie meinen Katalog gesehen! 


Sie erhalten ihn auf Anforderung umsonst 
und frei. 


R. Gehrke, Bienenwirtschaft 
Christfelde, Kr. Schlochau 


sind’es, 
-die sich heute in Imker- 
kreisen gioie Beliebtheit 
erfreuen. 


Böhlings 
Mobilbeuie 
„Ideal“ 


aus Strohwandungen mit 

Schlitteneinrichtung, Ho- 

nigraum für Oanz- und 
albıähmchen passend. 


Böhlings 
Mobiibenic 
„Forischrift“ 


aus Holzwandungen mit u. 
ohne Schlitteneinrichtung, 
Honigraum tür Ganz- und 

Halbrähmenen passend, 


verbesserier 
61 
„Volkssiock 
(Zukanitsstock) tiir 
Heidimker 
liefere ich in 2 Rähmchen- 
größen. 
Verlangen Sie in Ihrem 
eigenen Interesse darüber 
Broscnüre. Alle übri en 
Bien nwohnungen und 


räte kaufen Sie bei mir 
gut und preiswert. 


Wilh. Böhling. 
Bien nwohnungen und 
Geräte-Fabrik, 


Visselhövede 


(Prov. Hannover.) 


Bieneu⸗ 
Wohnungen 
doppelw., kompl. zum Be 
legen, fertigt als lang» 
id rige Spezialität in ſaub. 


Ausführung zu äußerſten 
Preiſen 


Emil Kühne, 
Imkertiſchlerei, 


n 5 NR 
i. Sa Nr. 


Zur 


lübiahrrfütteraag! 


Stärkste Völker 


durch Beigabe unseres, 
alle Krattsioffe und Nähr- 
salze enthaltenden 


Doppel - Nektarin. 


„nel“ N 9 Pfd. 6.50 
fr. (freibleibend), zur Her- 
stellung von 36 Pid. Putt:r. 
Prospekt mit Anweisung 
umsonst und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik 
von Dr. O. Follenius, 
Hamburg 21, 
Humboldtstr. 24. 


Verkaufe billig ein 
Bienen- 


haus, 
sowie 10—12 


Bienen- 
wohnungen 


Alles tast neu 
F. Fütterer in Bach 
bei W.-Eschenbach, 
(Oberpfalz) 


Kaufen Sie 


Resultat 
jähriger Erfahrung! 


Ideal-Breitwabes 
Blätterstock 


mit schmerzloser Honigentnahme u 
originellen Verbesserungen 


500 Stück sofort lieferbar. 
Dieses Jahr Werbepreise. 


Carl Schließmann : 
Mainz-Kastel L 


Großfabrikation von Bienenbeu 
Geräten und Brutmaschinen. 


Helen Sie zuerst meine Preisa 
Bienenwohnungen, Kunstwaß 
Geräte aller Art, preiswert u. & 
Karl Dasdi, Grassan a e 


Bienenko 


per 50 kg I. 
bei Miudestek 
von 25 k 


Kari Hel 
Hamburg 
Nagelsweg 


Lederhan 
benützen viele 1 5 
idon jeit Jabrf 
weil unbegrengt j 
Durch ein neues 


it die Stichteſ te 
nau wi Seid Sep 


Bienen Wohnungen 


Doppelw. sw. v. best- 
bewährter Strohpres- 
sung aller Syst. u. Mab 
in bekannter Qualität 


zu billigsten Preisen 


liefert 


Otto Frömmel 


Fabrikation für Bienen- 
wohnungen 


horn i. $a. 


(Gickelsberg.) 


Deutſche Imker 
Wenn Sie etwas in Im 
kerkreiſen kaufen od. ver⸗ 
kaufen wollen, fo haben 
ur Anzeigen den beiten 
olg in dieſem Blatte. 
Verlag C. F. W. Fest, 
Zindenftr. 4 in Leipzig. 
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Berhinderung der 
Rraftzerivlitterung bei d. 
Bienenſtöcken, über Bor- 
t. Rachſchwaͤrme. —.90. 


Ap. a W 
wu AE dl e 


Baupläne für bie 
stetichaftl. Bauten“. 
bild, N. 2.50 
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Fünen: Beu, nebit 
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Wissen 


durch Lesen 


ist Macht. 


von hervorragender 
ausgebaut — 


Carl Alfred Richter, | 


Bienenbäuſer | Wohnungen / Geräte und Einrichtungen Reigern den Ertrag — fin‘ 
edeutung für erfolgceihe Imkerei, — find douernd 
das Ergebnis unferer jahtyehntelangen Gpeials Erfahrungen. 


Letzte Neuheiten: Dampf⸗Wachsſchmelzer „Heureka“. 
Wetera⸗Dickwaben⸗Beute. 


Carfabrik, Komm.⸗Geſ., 
Sebnitz 2 in Sachen. 


Erport nach allen Ländern. 
gorden Sie Pteigliſten koſtenftei. e 
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verbeflert und 


vergasen 


Sie Inre Bienenwohnungen 
und Wabenschränke mit 
„Trinecol*. Restiose Ver- 
tigung v. Wurm u. Mot- 
ten, gee, Faulbrut u. Ruhr. 
Ohne Beschädigung gr- 
falırlos v. jedermann anzu- 
wenden. Preis 500 gramm 
RM 3, 50 franko g g. Vor- 
einsend. Verlangen Sie 
kostenlos Gutachten der 
Biolog. Reichsanstalt für 
Land - u. Forstwirtschaft 
Berlin- Dahlem. 

Wiederverkäufer gesucht. 


Trinecoltabrik 
H. Zimmerman 
Bad Krozingen 
Postscheck Frankfutt a. M. 
Nr. 90295 


Die Tracht 


iſt das Wichtigſte für jed. 
Bienenzüditer. Lefen Sie 
daher im eigenen sure: 
Fiſchers Büdlein 

Tracht, der Lebensnerv 
d. Bienenzucht“, M. 2.—. 


Verlag Belt, Leipzig C 1. 
Lindenſtraße 4. 


Bienenzuchtartike 


Selbstraucher, Rauchbläser 

Hauben, Schleier, j Handschuhe. H d B B O K S 
Honigsiebe, Versandkannen, 

Einheitshonigeimer. lextra schwere Ausführung. 


KOLBS Wachsauskocher D.R G.M. 


restlose Wachsausbeute Preis 14 M. Sämtliche Geräte liefert preiswert u. gut 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 7 


Neue Preisliste gratis und franko. 


Fabrikation 
und Versand 


innsiwaben 
aus garantiert reinem Bienenwadhs 


fabıiziere in jeder O:ıöße u. über- 
nehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 


unter billigster Berechnung. 


Für Vereine und Wiederver- 
käufer billigste Bezugsquelle. 


Jos. Kindler, 


Fabrikation von Kunstwaben u. Großimkerei 


Ravensburg (Württbg.) 
ERBE 


Lamberi- Zwillinge, 
Lusafiabenfen 


mi Ueberwinterung ohne Umhängen. 
Wilhelm Güttler, Neugersdorf 1. Sa. 
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Honigschleudermaschine 


50 beste Arten - eine Grösse für alle 
SE ‚dreiteiliger Schleuderkorb. 
öllig 

S radantrieb- riesige Schleuderkraft. 


NEUHEIT: 


7 F 

Honigschleuder 
fur 2,4 od 8 Rahmen, amerik. 
Modell, Umdrehen der Waben 
und Entschleudern selbsttätig. 


Weitere Nutzgeräte: 


Elekfro - Wabeneinlöter 

Schnelle Ar ye 2 erletzung der Zellen: 
HEIT: M 7.390 

Flekfr. Scheiztes Sn 


zum Anschluss an Jede Licht Siena 


7. uf = Hing 
d die Bienen wohnung in höchster Vollkommenheit. 
d _) YORIEITE:) 

— — 


1. Vortreffliche Wandervorrichtung 
Luft u. tiefstes Dunkel zugleich. 

2. Neve Umschaltvorrichtung 
zum Öffnen des oberen oder 
unteren Fluchlochs. 


e _ verfliegen unmöglich. 
Starke,fachgemässe 
NEUHEIT: 


Vorrichtung zur $: cheibenhoniggewinnung : 


nach Wahl für 1Pfd.- Sections - oder Dickwaben. 

Kuntzsch-Jmker können jetzt auf einfachste 

Weise den BEE EA „ gewinnen. 
SSERD 


72 
13,50 
onigeimer 


Pfad. 
Se 50 24,00 M 


sechsfarbig bedruckt, 
Ikg Deeg Postkollo:275t. A 11,65postfrei. 


Preis : 
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Das illustrierte Preisbuch 1929 soeben fertig Inbereſiont E 
wertvolle Neuheiten fur ertragreiche Bıenenzucht und E 
Honıggewinnung. Jeder Imker bekommt es kosten- E 
los ohne Verpflichtung. Bitte mit Postkarte anfordern. E 


Heinrich Thie 


Spezıalfabrik fur Bienenzuchtgeräte, 


WOLFE MASTTEL 


Für ben Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mu 


©. m. b. H., vorm. Fiſcher & 


neuer, geräuschloser Schrauben- E 


smesser E 


3.Herausziehbarer Rahmen zwisch. E 
Drerer-u.Sechser-Schlittenraum. E 
ZEAN 4.Vergrössertes Irennungsschied F 


Genauigkeitsarbeit M 74,- : 


Wolfenbüttler Einheits-) -Honiggläser : 
r. eine Grosse EWEEKMESSIgETer FACE) 
2 ` 


Frankolie 


erfolgt bei E 
von 20 Mark a 


Die größte Freude erlebten 
letzten Jahre alle die — ei 
Ihre Planzen undKnolle 

Grab- und Gartensch 
bezogen; unzählige Tree 

erkennungen gingen uns 2 

bieten an: Z 

zartrosa mit To allen, 

10 Stück 3.— M.. 50 Së 

100 St. 25.— M. Ge 

rot. aufrechtstehend mit f 

10 Stück 3.— M., 50 St 

100 Stück 3.— M. 

auch ulockenrebe 3 Meier, 

reizende Schlinspflanze, 

10 St. 3.60 M. 
veilchenblau, weis el ` rosa, gr St 
50 Stück 9.— M., 100 Stück 16.—3 
harte gefüllte Edel- & 
en wieoeıkommend, in starken v 

üschen, 10 Stück 0.50 M., 50 ck 
100 Stück 4.— M.. 1000 Stück ges - 
Gartenprimeln. 3 leucht. Farben, 
0,60 M., "0 Stück 2.7 M. F hèt- 
in riesenblumigen Varietäten 108 
50 St. 3.50 M. Winterharte C 
in allen Farben, 1 Sıück 0.05 Bal 
Mauerstauden oder 
10 St. in 10 Sorten 2.— M. 
stauden für Schnitt und Gartens i 
stark, in 10 Sorten, 10 Stück 2.— 
4.50M. 50 Stück 8.— M., 100 = ck 
Blüten- und Ziersiräucict, ia 
darunter Ni 
raea usw., 10 Stuck o M 
Dahlienknollen, in ze ort 


. 


em 


` 


nm . 


GER! 


— M., 5 Stck. Sen SE, | 
2 10 Stück 1. — M. 
100 Stck. 6.— ` 


e 


0.80 M., 50 Stück 3.50M. ni 

10 Stück 1. 20 M., 50 Stück SE d 

Schwertlilien, herrliche rie enblun 
10 Stück 2.— M., 50 Stüc 


Unser ausführliches jungp la 
Jahrsangebot auf Wunsch 


À 
r | 


Rieder 118 S 


gelen / 


die Schleuder der Zukunft. Wabent 

benfteier, eventuell mit auslösbarer\ 
sehener Schleuderkorb. Triumph - Freila 
vollständig reparatur- und dees p 

leichtes Drehen, rechts und links Fre 
leicht nachstellbareı Bremse, Messin 
großer Deckel 35cm, kleiner Decke eil 
somit über / oben zur Behandlung irei, ai 


E 


Konstruktion, ferner Triumph-Fre a f-Sch 
lose Getriebe zum Umbau alter Gummiz 
fabriziert als Spezialität. e 


Heinr.Dieiz, Mellrichs 


Honigschleuder- u. Butierma 
Nächste Bezugsfirma, eventi. 


une, Beie, = Drug von ber $ eipziger 8 ) 


iten, Leipzig, Johannisge 


2 Wir ` 
Iufteierte Bienenzeitung 


k det von C. J. h. Gravenhorſt + Dereinigt mit „Deutfcher Sienenfreund“, „Imkerſchule“ und 
„Die Europòiſche Sienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
RW. ſpitalſtraßze 13 + verlag von C. $. W. Şeft, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſiſcheck Leipzig 53840 


bi Zeipzig + Zindenftraße 
Jahrgang F ër 1 9 2 9 


für das Jahr Mark 3.— (halbſährliche 
Bng Mart 1.50 zuläffig), vereine billiger + 
Abonnement it nur ganzjährig; Hp, 
verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 
beim Verlag €. $. w. Heft, Lindenftraße 4 

in Zeipz img 


Der preis für die 1 mm hohe kleine Belle be 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohes 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Ronto: Leipzig Nummer 53840 + 545 
Bſterreich: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, Nummer 12733 


Bezieher des Blattes im Reich und Deutf „Oefterrei And für die Dauer des Sezuges gegen die gel 
| | icht in der Ei t als Imker mit déi * 
H EE vent. re Jes 


\ 


6 Lieblingswabe ist und bleibt 


A 6 
Die „3 eria æ dieallerbeste, die ich schon 


seit 30 Jahren beziehe.“ 
So und ähnlidı schreiben mir meine Kunden täglich. 


Beim Einkauf achien Sie auf den Namen „Berta“. Nur dann haben Sie die 
unbedingte Gewähr die wirkliche Berta-Lieblingswabe zu erhalten. 


; Berfa’s Wachswarenfabrik (Robert Berta) Fulda. 


Für reines Wadhs tausche ½ in Lieblingswaben. 
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arl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 


Fritz’sche SE 
Ronigschlendern.Dampfwachsschmelzer 1 

aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 11 SC? 
ohne Freilauf 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche | E 
Zuchtgeräte in bester Qualität. Prompter Ver- D> e 
sand. Katalog 1929 gratis an jedermann. 


. enstand Naturschwärme | Schöne Bienen- Königinnen! 


von 60 Völkern verkauft | Diesjähr. deutsche Rasse, 
. | A Pfd 3 M. 5. Juli 2.50 M. B l hi let N G k, Sezelchnek; befruchtet und 
E weiselrichtige Völker | (Kiste 1 M.) per Nach- | sehr gut erhalt., für 12 M. gut, 6.50 M. franko, Juli 
it allem Zubehör für nahme. wegen Fortzuges zu ver- | 5.50 M. Abzugeb. Imkeiel 
250 M. verkäutlich. L. Pönicke Kaufen. Näheres: Inspekt. Martin Multhaupt, 
entamt Hobenprießnitz S SC Lange, (durch Verlag Fest, | Wahmbeck bei Brake in 
Kreis Delitzsch. Gröbitz b. Stößen. | Leipzig C 1). Kippe, 


ze = 
S bringt reges Leben 


re CE 5 e durch die gegoſſene deutſche 
EN, ET: Ee ER N Fan 


2 


Ze 
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Nr 
day 
1 
Y We 


Amtauſch von Wachs und alten Waben billigſt. 


i . 
| Mam mann Hassloch (Pfalz) 


Preisbuch Nr. 13 gratis. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlan dn Sie meine weltbekannten 


Imker-Handsehahe „Siegfried 


(jedes Paar istmitdem Sale: „Siegfried“ versehen), 
rhältlich zu mäßigen Preisen in allen größere 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Mörs 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umso 


Kunstwaben „Wittona-Waben“ 


sind aus garant. reinem seuchenfr. deutsch. Bienenwachs gegossen, ziehen und del i 
sich nicht und werden von den Bienen sofort ausgebaut, daher die Wabe, die j jed 
Imker braucht und sucht. Preis à kg 5.20 M. - Umtausch für je 4 kg alte Wal 


1 kg Wittona-Waben, Wachs bis 75% . Franz Witte. Wachspresserei, Sg 
Kunstwaben, gegr. 1905, Reetzerhütten, Post u. Bahnst: Wiesenburg (Ma 


Honigschleudermaschine Diir: Wir liefern 


die Schleuder der Zukunft. Wabenbruchsicherer, stre- Ihnen alles. was Sie zur Bienenzucht benärigg 
benfreier, eventuell mit auslösbarer Verstrebung ver nur einwandfreier erſtklaſſ. Arbeit aus beiten: gë 
sehener Schleuderkorb. Triumph - Freilauf - Antrieb, hergeſtellt. — Spezialität: 


tändi tur- und geräuschl kinder- 
jelentes Drehen, rechts und links SU olg- und ötroh-Janderbeuten, Blätter 
leicht remse, Messin uets — 
großer Deckel 35 em, kleiner Deckelteil 10 em breit, Freudenſteinbeuten, Iomieaite ani Ge éen 


somit über ¼ oben zur Behandlung Irei, unübertroffene Größe, Kunſtwaben. Honigſchl i 
Konstruktion, ferner Triumph- Freilauf-Schleudern und B i Honigſchleudern ie ` 


Ice 5 alter Gummiting-Maschinen. Stieber & Höhne, dchllings fuͤrſt 
Bienengeräte⸗Fabrik — Großimferd‘ 

Heinr. Diciz, Mellrichstadt, Bayern Vielmals prämiiert — Fernſprecher 47 — Gegründ 
Honigschleuder- u. Buttermaschinen-Fabrik Preisliſte und Proſpelte koſtenlos. 
Nächste Bezugs firma, eventl. Prospekte gratis. Bitte genau auf Firma achten! 


Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung. 
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Le Grundlagen der Wahlzuchtmöglichkeit. Von Karl Ko 
esinfektionskraft des echten Kittharzes. Bon Dr ne 
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men und Imker im Schwarmmonat. Von W. Kü oeri 110 
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leine Mitteilungen Eu AOE a i a e ae We EE a EE 116 
ereinsnadhrihten. . > 2: 000 SES i 
srgegangene Anfragen `... 117 
efanntmadhungen .... sss a Beilage ©. 2 u. S. 119 
Sera”... E Re e ee Beilage S. I 


Beilage zu Heft 6. 
ter ſuchungen über die medikamentöſe . der Noſemaſeuche der SES 


biene. 
Preis pro Halbjahr 1. 
tet zur panung. Boltihed 


(Konto Feſt, nn en Zahlungen aus 
Deutſchen in Prag! rakauet 


on Regierungsrat Prof. Dr. Vorchert 


b 50 M., wenn bei C. J. W. 
Unſern N « Titel bitte genau ion to Sei o, 


Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig deſtell:. 


Bolt. Jeifungstiße Seite 40. Annahme der Hefte 
WH 


rgaſſe (zur Sie a Konto Oswald Muge, Leipzig)" zu leiſten. 


Poſtſ partane n- Scheckkonto Wien 55 851 
echoſlowakei bitte an „Credit anſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII 12783. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Altkönig: Sonnt., 16. Juni, 151/2 Uhr, 
Eſche born. Zufammentunft am Bienenſtand 
e Mitgliedes Legenbauer, Obere Ortsſtr. 15. 
Praktiſche Arbeiten an den Völkern (Herr 
egenbauer); 2. Wahleines Schriftführers; 3. Aus: 
ellung in Niedernhausen; 4. Verſchiedenes. 
„Am Emsbach“ u. „Goldner Grund“: 
sonntag, 23. Juni, 15 Uhr gemeinſame Tagung 
er Sekt. Niederbrechen u. Camberg „Zur Stadt 
imburg“ in Niederbrechen zwecks Wiedervereini⸗ 
ung: 1. Vortrag des Herrn Bezirksvorſitzenden 
hrer Wenig; 2. Verſchiedenes. 

Am Heidenhäuschen: Sonntag, 9. Juni 
5 Uhr, in Salz bei Herm. Nink. Vollzählig 
deinen, da wichtige Tagesordnung, u. a. Vor⸗ 
rag, Regelung der Bezahlung der bezogenen 
doniggläſer, Ausgabe der Verſchlußſtreifen, Ver: 
oſung des von Müller⸗Salz geſtifteten Schwarmes. 
Anſpach i. T.: Sonntag, 16. Juni, 15 Uhr, 
ei Rudolf Schnabel: 1. Vortrag des Altmeiſters 
Nüller; 2. Standſchau und Ausſprache über 
orzunehmende Arbeiten. Zahlreiche Beteiligung 
twünſcht. 

Bab Schwalbach: Sonntag, 23. Juni, 
is Uhr, in Born: Vortrag des Heren Lehrer 
Kircher auf ſeinem Stand, Verſchiedenes. 
Bretnis (Rödertal): Sonnabend, 5. Juni, 
20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Burkersdorf: Sonntag, 30. Juni, 16 Uhr, 
in der „Börſe“, zeitgemäßer Vortrag. 


Chemnitz u. Umg.: Montag, 10. Juni, 
20 Uhr Monatsverſammlung im Reſt. Prälaten: 
1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Vortrag: Was 
verlangen wir Imker vom Verſicherungsweſen, 
und was bringt uns der Entwurf der Verſiche— 
rung des Deutſchen Imkerbundes (Herr Ober: 
ſteuerſekretär Graupner); 3. Monatliche Arbeiten 
(Herr Oberl. Petzold); 4. Verſchiedenes. Die 
Standſchau findet vorausſichtlich am 6. und 
7. Juli ſtatt. 


Cranzahl: Sonntag, H Juni, bei Schubert. 
Döbeln: Sonntag, 9. Juni, 16 Uhr, im Ver⸗ 
einshaus. Dr. Philipp: Praktiſche Vorführung 
einer neuen, zeit⸗ und materialſparenden (elek- 
triſchen) Drahtung, der V- Drahtung. Dazu 
Bericht über die Entwicklung der Völker. An⸗ 
ſchließend Beſprechung am Bienenftand des Herrn 
Straube oder Kreißig. Zahlr. Beſuch erwünſcht. 

Dresden u. Umg.: Nächſte Verſ 10. Juli. 

Eisleben: Sonntag, 23. Juni, Verſamm⸗ 
lung; Ständeſchau in Helbra. Abmarſch um 
14 Uhr vom Städt. Krankenhauſe. 

Eltville: Sonntag, 9. Juni, 15 Uhr, in 
Kiedrich; Treffpunkt für Auswärtige bei Herrn 
Dockendorf, Eltville, Balduinſtr. 14. 

Freiberg u. Umg.: Sonnt., 16. Juni, 15 Uhr, 
Bienenſtand Kühn, Gut Kleinſchirma 21. Vor⸗ 
trag über Syſtem Kuntzſch. 

Hachenburg u. umg.: Sonntag, 9. Juni, 
15 Uhr, Standſchau bei Hehl in Müſchenbach. 

Hofheim i. T.: Sonntag, 23. Juni, 15 Uhr, 
in Münſter, Gaſthaus Gaſſer. 

Hundſtadt: Sonntag, 9. Juni, bei K. Böh⸗ 
mer, Haſſelborn, Verſammlung, Standſchauen, 
Wünſche, Anträge der Mitglieder, Beſtellung 
von Honiggläſern, Verſchiedenes. 

Johannistal: Sonntag, 9. Juni, 15 Uhr, 
Vereinslokal: Vortrag des Herrn Gutsförſters 
Wittig. Kaffeetafel mit Familien im Garten. 

Limbach: Montag, 3. Juni, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 16. Juni, in 
Dehrn, verbunden mit Standſchau und Vortrag 
des Herrn Hauptlehrers Jung über Herſtellung 
von Ablegern und Schwarmbehandlung. Treff⸗ 
punkt 15 Uhr bei Herrn Hauptlehrer Junk. Die 
E Rate des Beitrags wird gleichzeitig er: 
hoben. 

Loreley: Sonntag, 9. Juni, 1s Uhr, auf dem 
Stande des Herrn Toenges in Lierſchied: „Köni— 
ginnenzucht“. 

Naunhof: Sonntag, 23. Juni, Verſamm— 
lung, Gaſtwirtſchaft Eich a. Standbeſichtigung. 


Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 


Treffpunkt: nachm. 3 Uhr am Wötzoldſchen Bie⸗ 
nenſtand in Erdmannshain. Falls es regnet, 
Verſammlung im Ratskeller Naunhof. 

Oberraden: Sonntag, 9. Juni, 15 Uhr, Ber- 
einslokal, Berichte über Winter, Frühjahr, Früh⸗ 
tracht, Honigpreiſe. 

Obertaunus: Sonnt., 7. Juli, 15 Uhr in der 
„Krone“ in Oberurſel. Vortrag des Lehrers 
Bellinger, Oberurſel: Kenntniſſe von den Pflanzen 
und dem Pflanzenleben einſt und jetzt in bezug 
zu den Bienen“; 2. Verſchiedenes. Zahlreiche 
Beteiligung erwünſcht. 


Nennerod: Sonntag, 23. Juni, 15 Uhr, bei 
Gaſtwirt Friedrich Röttcher, Vortrag unferes 
Hauptvereinsvorſitzenden Herrn Lehrer Wenig. 
Bitte Freunde der Bienenzucht einladen. 

Schneeberg⸗Neuſtädtel u. Umg.: Sonn⸗ 


Bekanntmachungen. 


An alle Mitglieder und Vereine. 

1. Ich beabſichtige mit dem heſſiſchen und 
kurheſſiſchen Verband zuſammen eine große 
Honigwerbewoche in Frankfurt und für uns 
allein eine ſolche in Wiesbaden zu veranſtalten. 
Wenn ich meinen Plan auch in den Grundzügen 
fertig habe, wäre ich doch für jede Anregung 
in der Angelegenheit dankbar. 

2. Zur Hauptverſammlung in Niedernhauſen 
benötige ich Berichte, wieviel Honig von den 
beſtehenden Honigverkaufsſtellen umgeſetzt wer⸗ 
den konnte. Stichtag 30. Juni. Bericht be⸗ 
ſtimmt bis 15. Juli, da ich die Zahlen in 
meinem für Regensburg übernommenen Vor⸗ 
trag verwerten will. 

3. Es wird jedem Mitglied zur Pflicht gez 
macht, zur Steigerung des Honigabſatzes das 
Einheitsglas zu verwenden. Es iſt eine erfreu— 
liche Steigerung im Konſum des Einheitsglaſes 
feſtzuſtellen. Es gibt aber auch Vereine, die 
vor lauter kritiſcher Einſtellung dem Glas gegen— 
über, ſich dieſer wirkungsvollen Reklame nicht 
bedienen. Das Einheitsglas iſt aber 50 Stück 
jeder Sorte frei Station des Beſtellers zu be— 
ziehen. Beſtellungen an mich unter Angabe der 
Mitgliedsnummer des Mitglieds und ſeines 
Zweigvereins. ! 


| 00000000 


Firma Pape & Bergmann G. m. b. H., 
Quedlinburg a. H., „ Groß-Samen⸗ 
handlung. Hauptverzeichnis 1929 mit vie— 
len Tafeln in 9farbigem Offſetdruck und 
mehr als 300 Abbildungen im Text. Auf 
Verlangen koſtenloſe Zuſendung. 

Das reich und geſchmackvoll ausgeſtattete Buch, 
das tauſenden von Gartenliebhabern Iden feit 
Jahren ein lieber Freund wurde, ift mehr als ein 
bloßes Preisverzeichnis. Es iſt Führer und Rat— 
geber zugleich, der den Weg zeigt, um vom 
Guten das Beſte zu finden und nicht nur 
in Gemüſe-, ſondern auch Blumenſamen, Blu— 
menzwiebeln und Knollengewächſen das voll- 


tag, 9. Juni, 15 Uhr, Verſammlung im Sers 
zerhaus zu Neuſtädtel. 

Uſingen: Sonntag, 9. Juni, 15 Uhr, Bde 
hofswirtſchaft Schmidt. Fortſetzung des Ge 
trags: „Bienenkrankheiten mit Benützung da 
Mikroskops.“ 

Weilburg: Sonntag, 9. Juni, 14 Ukr ir 
Bayeriſchen Hof. | 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 9. "ei: 
½ 16 Uhr, im Vereinslokal. ` 

Wiesbaden: Sonntag, 16. Juni, Beſick 
gung des Muſterbienenſtandes des Dim), 
Koſtheim. Sonntagsfahrkarte bis Kaſtell. W 
fahrt ab Wiesbaden 14,23 Uhr. Vom Bahr’ 
Koſtheim 10 Minuten Marſchzeit bis zum Ze 
nenſtand. Anſchließend an die Beſichtigung de 
teiligung an der Verſammlung des Mainzer Je 
kervereins in Koſtheim. 


4. Anträge zur Hauptverſammlung erbitte bt 
zum 15. Juni. 

5. Die an anderer Stelle veröffentlichen Ir 
träge zur Hauptverſammlung des D. J. B. r 
Regensburg, bitte ich zum Gegenſtand der Ze 
ratung zu machen. Bitte ferner um Betar” 
gabe beſonderer Wünſche. A. Wernig 


An ſämtliche Herren Beobachtungs leite. 
Ich bitte: 1. die Beobachtungsberichte ſpar 
ſtens am 11. eines jeden Monats abzuſende 
2. die Summe der 30 Tagestemperatuten = 
der Minimum: und Maximumſpalte aufzurechan 
3. gewiſſenhaft das Befliegen der eingelse 
Trachtpflanzen nach Datum zu beobachten: 
4. außer den Angaben in den Spalten 1—1 
in Spalte 15 zu berichten über Tage mit w 
ohne Sonne. (Sonnentage find auch die Ter: 
an denen die Sonne ſich nur ganz kurze er 
zeigte.) | A. Wenig 
NB. Wir haben jetzt 10 Beobachtungsſtatie 
nen. Ihre Beobachtungen follen ab 1. Juli sr 
öffentlicht werden. Zu dem Zwecke ift es ne 
wendig, daß alle Herren ihre Berichte für w 
Zeit vom 11. eines Monats bis zum 10. de 
nächſten Monats einrichten. | 


Citeraturbericht. 


kommenſte heranzuziehen. Zudem leiſtet de 
Firma ganz Hervorragendes auf dem Gebiete der 
Samenzuacht. | 

Auftraggeber, die ihren Bedarf bei Far 
& Bergmann entnehmen, find ſicher, mit er 
gut keimenden, ſortenechten Sämereien frije 
Ernte beliefert zu werden, die jede Gewähr fret 
guten Aufgang und fomit die erſte Beding 
für eine befriedigende Ernte bieten. Jeder, ſel 
der kleinſte Auftrag, wird fo gewiffenhaft us: 
gut erledigt, wie es feit Jahrzehnten bei dare 
& Bergmann zu einer Selbſtverſtändlichktit e 
worden iſt. 


Det 6. 1929. 46. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 
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Die Veranſtaltung bienenwirtſchaftlicher Ausstellungen. 
Von Stadtinſpektor Köppen, Duisburg⸗Meiderich. 


Als ein ausgezeichnetes und bewährtes Mittel zur Förderung unſerer heimiſchen 
ie nenzucht und namentlich der Wertſchätzung unſeres deutſchen Honigs, kann man 
veifellos die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen anſprechen. Es iſt eine zwingende 
totwendigfeit und gehört mit zum Hauptaufgabenkreis der Bienenzuchtvereine, die 
Je rtſchätzung unſeres guten deutſchen Honigs beim kaufenden Publikum zu erreichen. 
in weiteres Ziel muß noch darin beſtehen, neue Anhänger und Freunde unſerer 
zie nenzuchtſache, insbeſondere unter der Jugend zu gewinnen, um fo auch den nötigen 
emkernachwuchs zu erhalten, denn wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. Zur 
rreichung dieſer beiden Ziele halte ich die jährliche Veranſtaltung einer bienenwirt⸗ 
Haftlichen Ausſtellung ſeitens der Zweigvereine oder Kreisverbände, ganz beſonders 
n den größeren Städten, Induſtriezentren oder Landgemeinden als das befte Werbe⸗ 
nittel. Es beſteht wohl kein Zweifel darüber, daß fich hier die Haupthonigkonſumenten 
ind größten Abſatzgebiete der Ueberſeehonige aus Oberneuland befinden. Es ift 
erabezu erſtaunlich, wie mir Poſtbeamte verſicherten, wieviel Honigſendungen aus 
iefem Gebiet bei den größerend Poſtämtern einlaufen. An Hand der nachſtehenden 
Ausführungen will ich verfuchen, allen Zweigvereinen, die einmal eine Ausſtellung obs 
uhalten gedenken, einige Fingerzeige zu geben, die einen vielverſprechenden Erfolg 
er Ausſtellung gewährleiſten. Nebenbei ſei kurz erwähnt, daß der Meidericher Bie⸗ 
ie nzuchtverein in den Tagen vom 6. bis 8. Oktober 1928 eine bienenwirtſchaftliche 
Ausftellung, verbunden mit einer Dahlienſchau, im Stadtpark abhielt, die einen vollen 
erfolg brachte. Die Ausſtellung wurde allein von 1709 Einzelbeſuchern und von 
18 Schulklaſſen beſichtigt. Die gemachten außerordentlich günſtigen Erfahrungen, die 
ſicherlich einen Erfolg verbürgen, möchte ich den Bienenzuchtvereinen nicht vorenthalten. 

1. In erſter Linie ſei das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, die Preſſe in weit⸗ 
zehendſtem Maße für die Bekanntgabe der Ausſtellung dienſtbar zu machen. Hinweiſe 
müſſen beſonders in den letzten acht Tagen vor der Ausſtellung in ausgiebiger Weiſe 
erfolgen. Sehr vorteilhaft iſt es, wenn man ſich dann hierbei der Mithilfe der in faſt 
allen Städten oder größeren Gemeinden eingerichteten ſtädtiſchen Nachrichten- oder 
Preſſeämter bedient. 

2. Weiter iſt darauf zu achten, daß der Eintrittspreis möglichſt gering bemeſſen 
wird. Im allgemeinen dürften 30 Pfennig genügen. Hierdurch wird weiten Be— 
völkerungsſchichten der Beſuch leicht gemacht. Ein nicht zu unterſchätzendes An— 
ziehungsmittel für den Beſuch der Ausſtellung, wie es in Meiderich mit durch— 
ſchlagendem Erfolge durchgeführt wurde, beſteht darin, daß für jeden Beſucher die 
Eintrittskarte gleichzeitig ein Freilos darſtellt. Zu dieſem Zwecke wird am Eingang zur 
Ausſtellung eine Tombola oder Lostrommel aufgeſtellt, woraus dann jeder Beſucher 
ein Freilos ziehen kann. Die Gewinne beſtehen natürlich nur in Honig. Jedes achte 
Los in der Trommel war ein Gewinn und beſtand in einem 12-Pfund-Glas Honig. 
Wie ſtrahlten die Geſichter, beſonders der älteren Leute, wenn ſie eine Gewinn— 
nummer zogen und ein Glas Honig mit nach Hauſe nehmen konnten. Der Honig 
ſelbſt muß dem Verein von den Mitgliedern zu einem Ausnahmepreiſe überlaſſen 
werden. Auf dieſe Art gelangten bei der Meidericher Ausſtellung 250 Glas Honig 
zur Verteilung. Der Erfolg dieſer Maßnahme iſt der, daß die Nachfrage nach unſe— 
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rem guten deutſchen Honig hier ſeitdem gewaltig geſtiegen iſt. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß nach der Ausſtellung von vielen Seiten die Güte des Honigs geprieſen wurde, 
auch von Perſonen, die bisher Abnehmer aus Oberneuland waren, nun aber zun 
Genuß unſeres deutſchen Honigs übergegangen ſind. | 

3. Die Ausſtellung muß ferner überfichtlich, in einzelne Gruppen geordnet und mt 
Blumen und Topfpflanzen geſchmackvoll dekoriert fein. Wichtig ift es, daß den de 
ſuchern die in der Mehrzahl aus Laien beſtehen, die Ausſtellung durch Führungen, 
Vorträge und Erklärungen über das Weſen und die Bedeutung der Bienenzucht ver 
ſtändlich gemacht wird. Die Schulräte follen gewonnen werden, die Lehrerſchaft an 
zuweiſen, die Ausſtellung nach Möglichkeit zu beſuchen und die naturkundliche Unter 
richtsſtunde dazu zu benutzen. Das Eintrittsgeld für jedes Schulkind darf 5 IM 
10 Pfennig nicht überſteigen, von bedürftigen Kindern ift ſelbſt redend nichts z 
erheben. Das vorhin Geſagte, hinſichtlich der Aufklärung und Belehrung der Aus 
ſtellungsbeſucher, gilt in noch erhöhterem Maße für die Schulkinder. Es ut erftaur 
lich, feſtſtellen zu müſſen, daß nur ein ganz verſchwindend geringer Prozentſatz der 
Großſtadtkinder überhaupt einmal ein Bienenvolk, geſchweige denn eine Bienenzucht⸗ 
ausſtellung geſehen hat. Wenn nun gerade hier den wißbegierigen Kindern aus den 
Wunderreiche der Bienen an Hand der Ausſtellungsobjekte oder lebenden Bienen 
völkchen unter Glas in der richtigen Art und Weiſe die Liebe und das Intereſſe für 
Bienen geweckt wird, nehmen fie die Eindrücke in fih auf. Sicherlich wird fo m 
manchen Fällen der Keim gelegt, aus dem in ſpäteren Jahren einmal ein Bienen 
züchter erſtehen wird. Ich muß hier geſtehen, daß bei mir perſönlich ſchon in früheſtet 
Jugend mit 9 Jahren, anläßlich eines Ausfluges mit der Sonntagsſchule, wobei 
uns auch ein Bienenſtand und die Völker gezeigt wurde, das Intereſſe für die Bienen 
geweckt wurde und ſeitdem auch nicht wieder erloſchen ift. 

Die Durchführung einer erfolgverſprechenden Ausſtellung erfordert naturgemäß 
eine Menge Vorarbeiten, vor welchen man nicht zurückſchrecken darf. Ohne Fleiß 
kein Preis. Iſt ein Verein nicht in der Lage, eine genügend große Ausſtellung 
aus eigenen Mitteln zuſtande zu bringen, ſo läßt ſich dieſe gemeinſchaftlich mit dem 
Kreisverband vder mit den an faſt allen Orten beſtehenden Obſt- und Gartenbau⸗ 
oder landwirtſchaftlichen Vereinen immer ermöglichen. Bei dem mit der Eröffnung 
verbundenen ſchlichten Feſtakt muß unbedingt der Vereinsvorſitzende in ſeiner Er⸗ 
öffnungsanſprache auf den Wert und die Bedeutung der Bienenzucht für unfen 
deutſche Volkswirtſchaft eingehen. Den eingeladenen Vertretern von Behörden muß 
Gelegenheit zur Erwiderung gegeben werden. 

ie erwähnte Gratisverloſung wird wie hier auch wohl anderwärts ſteuerpflichtig 
ſein und muß der Behörde angemeldet werden. Die Höhe des zu zahlenden Steuer⸗ 
betrages richtet fich in der Regel nach dem Wert der zur Verloſung gelangenden Gegen 
ſtände und beträgt einen gewiſſen Prozentſatz von dem Wert, der nicht zu hoch veraw 
ſchlagt werden ſoll. Die Veranſtaltung einer Geflügel-, Kaninchen-, Kanarien- uſw. 
Ausſtellung iſt hier nicht kartenſteuerpflichtig. Auf unſeren Antrag hin wurde auch 
die bie nenwirtſchaftliche Ausſtellung von der Kartenſteuer befreit. Es ift zu empfeh— 
len, in jedem Falle einen begründeten Antrag auf Befreiung von der Kartenſteuer 
einzureichen. Dieſe iſt meines Wiſſens faſt überall eingeführt. Wenn die Preſſe 
darum angegangen wird, iſt ſie gern bereit, von der Ausſtellung koſtenlos photo— 
graphiſche Aufnahmen zu machen, die dann in den Tagesblättern mit einem kurzen 
Artikel veröffentlicht werden, wie dies in Meiderich geſchehen iſt. 

Rückſchauend auf die Meidericher Ausſtellung muß geſagt werden, daß ſich hier 
wie bei anderen erſtmaligen Ausſtellungen Fehler zeigten, die bei einer nächiten Aus 
ſtellung vermieden werden. Vor allem waren die Raumverhältniſſe zu eng. Sorgt 
für genügend große Ausſtellungsräume. Die ausgeſtellten Honigwaben wurden am 
letzten Ausſtellungstage arg von Bienen beſucht. Durch die an den beiden erſten Aus 
ſtellungstagen herrſchende kühle Witterung, war es unterlaſſen worden, Honigwaben 
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iter Glas nder Zelluleidpapier auszuſtellen. Hierauf muß die Ausſtellungsleitung 
pten. Ganz beſonderes Intereſſe bei den Beſuchern erweckten die unter Glas zur 
nſicht ausgeſtellten Zuchtvölkchen. Der Ausſtellungstermin muß unbedingt in den 
uguſt oder September fallen, wo in der Regel noch mit beſtändiger und guter Witte⸗ 
ing gerechnet werden kann. 

Wenn alle die vorſtehend geſchilderten Geſichtspunkte beachtet und eine Aus⸗ 
ellung in der beſchriebenen Weife gründlich vorbereitet wird, kann der Erfolg m. E. 
cht ausbleiben zum Wohle der deutſchen Bienenzucht. | 

Eine finanzielle Stärkung der Vereinskaſſe wird in ben meiſten Fällen auch 
sch zu buchen fein. Möge dieſe Abhandlung dazu beitragen, daß manche Vereine oder 
ich Kreisverbände, die bisher nicht an die Oeffentlichkeit traten, ſich entſchließen, 
nmal eine Ausſtellung zu veranſtalten. 


Die Grundlagen der Wahlzuchtmöglichkeit. 
Von Larl Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Wenn wir Imker von Wahlzucht reden, dann denken wir an nichts weiter, als 
ı bie Nachzucht von ſolchen Bienenvölkern, die uns den meiſden Honiggewinn 
ingen. Die Erfahrung auf allen gut gepflegten Bienenſtänden beweiſt, daß ſolches 
uswählen der Völker für die Nachzucht ihre guten Erfolge hat. Der auf dieſe 
zeiſe ſorgfältig Wahlzucht treibende Imker macht ſeinen Stand leiſtungs fähig und 
bt auch in ſchlechten Jahren nicht leer aus, vorausgeſetzt, daß er auch die Betriebs⸗ 
eiſe den Trachtverhältniſſen angepaßt hat. Zu dieſer Wahlzucht gehören auch keine 
unſtſtücke wie Umlarven, und was ſonſt die künſtliche Königinzucht zu treiben pflegt. 
og gehört nicht zur einfachen, verſtändigen Bienenzucht. Am einfachſten find 
su Nachſchwärme aus ertragreichen Völkern und Ableger mit reifen Weiſel— 
Ilen, um Erſatz zu haben für Weiſelloſigkeit und zur Umweiſelung ſolcher Böl- 
t, die uns nicht gefallen. In dieſer Weiſe gehören Erſatzvölkchen auf jeden Stand. 
n Fehlſchlägen werden wir trotzdem noch ab und zu leiden, aber die Menge der Völker 
hafft Befriedigung. Wir wiſſen heute, daß als Vererbungsträger guter, bienenwirt⸗ 
haftlicher Eigenſchaften der Bienenvölker die Drohnen ebenſo wichtig ſind als die 
öniginnen, und ſomit eine ſchlecht veranlagte Drohne uns eine gut veranlagte Köniz 
in verderben kann. Deshalb iſt auch Wert zu legen auf tüchtige Drohnen. Wir 
halten ſie ganz natürlicherweiſe durch tüchtige Königinnen, denn die Drohne iſt ja 
er reine Erbauszug aus dieſer. Halten wir alſo fort und fort auf leiſtungsfähige 
‚öniginnen, fo entſtehen auch erwünſchte Drohnen. Außerdem müſſen wir zuſehen, 
uch Nachbarimkern wertvolle reife Zellen oder junge Königinnen zu ſchenken, um 
ns die Umgegend rein zu halten. Körperlich gut entwickelte Drohnen verſchaffen 
ir uns, indem wir im April, wenn wir die Völker durchſehen an einem warmen 
age, die Waben anſehen und das Drohnenwachs unten wegſchneiden, damit es neu 
ebaut wird. Große, kräftige Drohnen wachſen nur in neugebauten Drohnenzellen. 
dadurch ſchaffen wir zugleich Raum für Befriedigung des Bautriebes. Die Angſt 
or den Drohnen als unnützen Freſſern ſollte überwunden ſein. Sie gehören in der 
deriode des Wachstums der Bienenvölker zum regen Triebleben; das darf nicht ot 
eſſen werden. Kol 

Unſere Ueberſchrift redet aber von der Wahlzuchtmöglichkeit, das heißt, es muß 
as, was wir erreichen wollen, vererbungsmöglich fein. Die Vererbungs möglichkeit 
egt aber nur im Körperlichen. Angewöhntes ift nicht vererbbar. Wir müſſen 
ins in der Beurteilung der Fähigkeiten der Bienen auch freihalten von jeder Hinein— 
eutung menſchlichen Vermögens. Die Bienen ſind nicht zum Denken und Wollen 
eſchaffen. Sie werden nur geleitet und erregt von ihren Sinnen und Trieben, und 
arum handeln ſie in allem, was ſie tun und brauchen, ſo ſicher. Der für ſie denkt, 
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ift der weiſe Weltenſchöpfer. Torheiten begeht deshalb nur der mit Denken m: 
freiem Willen ausgerüſtete Menſch. Begehen die Bienen nach unſeren Anſichte f. 
doch Torheiten, ſo tragen wir die Schuld mit unſeren verkehrten Eingriffen. Ä 

Wir müffen nun wiſſen, worauf die Vererbungsmöglichkeit der uns wirtſchafr . 
lich wertvollen Eigenſchaften körperlich beruht. Als ſolche Eigenſchaften gelten un 
der Sammelfleiß, die Sanftmut und mäßiges Schwärmen. Die Gegner der Ze 
erbungsmöglichkeit dieſer Eigenſchaften weiſen darauf hin, daß diefe gar nicht er 
erbbar ſein können, da die Königin und Drohne nicht ſammeln und ſtechen, un 
die Drohnen felten fich am Schwärmen beteiligen. Aber das liegt nur daran, be 
beide Geſchlechtstiere die körperliche Ausrüſtung dazu nicht beſitzen. Die Anlage kam 
fich daher nicht betätigen und wird nicht angeregt. Die Königin hat keine Futter . 
ſaftdrüſen, keine Wachsdrüſen, keine Körbchen, fie fehlen auch den Drohnen, daf J. 
find bei den Arbeitsbienen die Nährdrüſen und Sammelorgane ſtark entwickeln . 
Sie bilden mit der Königin zuſammen das weibliche Geſchlecht im Tenenſtock. $. 
Bei Königin und Drohnen vereinigt fich alle Triebwirkung in den Geſchlechtt L 
organen, die übrigen Triebe find in den Anlagen vorhanden, aber ohne Auslöſungr . 
möglichkeit. | 3 d 

Für ben Sammelfleiß ift die nächſte wirkſame und treibende Erbanlage ber gun 
Geruchsſinn der Völker. Es ift Selbſttäuſchung und Irreführung, wenn aus Exper. 
menten mit parfümiertem Zuckerwaſſer gefolgert wird, die Bienen hätten teinn $ 
beſſeren Geruch als wir. Wäre das der Fall, dann gäbe es nirgends Bienen meh 
auf der Erde, oder fie würden fich gerade durchfüttern, uns aber nichts übriglaſſen 
Die Ueberwinterung würde außerdem ſchlimm ausſehen. Ein Imker weiß außerdem, 
wie vorſichtig er in trachtloſer Zeit mit jedem Tröpfchen Honig ſein muß, um nich 
den „gerzen Stand in Aufregung zu bringen. Warum führen aber die Erperiment 
irre ' 

Deshalb, weil der Geruchsfinn der Bienen nur auf Pollen: und Nektargerud 
eingeſtellt iſt. In der Not ſuchen die Bienen auch geplatzte Früchte im Garten, wei 
diefe auch Gerüche verbreiten, die von den Bienen beim Herumſuchen wahrgenommen 
werden und mit den Blütenſäften verwandt fein dürften. Die einſeitige Einftellun 
des Bienengeruches auf Pollen und Nektar ift durchaus notwendig für die Erhaltung 
der Bienenvölker, namentlich für die Brut, fonft würden die Bienen ſchädliche Nat 
rung eintragen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß falſche Nahrung die Brut und de 
Bienen tötet, und daß es keinen Erſatz gibt für Pollen. Alle möglichen Pollenerfas⸗ 
mittel find gefüttert worden bei Abſchluß von Pollen. Die Maden ſtarben, und w 
Futterſaftdrüſen der jungen Bienen blieben unentwickelt. , 

Wegen der notwendigen einſeitigen Einftellung des Geruches der Bienen auf 
Pollen und Nektar und Honig, riechen die Bienen andere Geruchsſtoffe nicht oder 
nur mangelhaft, und dieſe Tatſache wird als ſchlechtes Geruchsvermögen üben 
haupt ausgelegt. 

Trotz dieſer begrenzten Einſtellung des Geruchsſinnes bringen aber die Bienen 
völker nicht gleichmäßige Ernten. Es kann ſogar eintreten, daß ein Volk trotz beiter 
Tracht leere Waben zeigt. Uns wundert das dann vornehmlich, wenn ſolches Volk 
an Geſamtentwicklung nichts zu wünſchen übrig läßt. Völker dieſer Art haben einen 
ſchwächeren Geruchsſinn. Die reich tragenden Völker dagegen beſitzen einen äußert 
ſcharfen Geruchsſinn, ſo daß ſie jedes ſich öffnende Trachtgebiet ſofort wittem. 
Brechen die Blüten auf, verbreiten ſich die Duftwellen nach allen Seiten und dringen 
in die Bienenſtöcke, fo ſtürmt ſofort das ganze Heer der Flugbienen hinaus der Duft ` 
quelle zu. Man kann deshalb am Tage bei Beobachtung des Fluges ſofort feſtſtellen, 
daß die Nektarabſonderungen eingetreten oder wieder eingetreten find. Dann flin! 
es am ſchönen Sommerabend bis abends 9 Uhr. Die Pauſen in der Nektarabſondt 
rung trotz Blütenfülle kann man deutlich daran erkennen, daß dann die Tränken 
dick belagert find. In der Flugzeit dagegen find die Tränken leer, denn die Rr 
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Die Veranſtaltung bienenwirtſchaftlicher Ausſtellungen. 
Von Stadtinſpektor Köppen, Duisburg⸗Meiderich. 


Als ein ausgezeichnetes und bewährtes Mittel zur Förderung unſerer heimiſchen 
zienenzucht und namentlich der Wertſchätzung unſeres deutſchen Honigs, kann man 
weifellos die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen anſprechen. Es iſt eine zwingende 
kotwendigkeit und gehört mit zum Hauptaufgabenkreis der Bienenzuchtvereine, die 
Bertfchäßung unſeres guten deutſchen Honigs beim kaufenden Publikum zu erreichen. 
in weiteres Ziel muß noch darin beſtehen, neue Anhänger und Freunde unſerer 
zienenzuchtſache, insbeſondere unter der Jugend zu gewinnen, um fo auch den nötigen 
imkernachwuchs zu erhalten, denn wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. Zur 
rreichung dieſer beiden Ziele halte ich die jährliche Veranſtaltung einer bienenwirt⸗ 
haftlichen Ausſtellung ſeitens der Zweigvereine oder Kreisverbände, ganz beſonders 
ı den größeren Städten, Induſtriezentren oder Landgemeinden als das befte Werbe⸗ 
rte, Es beſteht wohl kein Zweifel darüber, daß fich hier die Haupthonigkonſumenten 
nd größten Abſatzgebiete der Ueberſeehonige aus Oberneuland befinden. Es iſt 
eradezu erſtaunlich, wie mir Poſtbeamte verſicherten, wieviel Honigſendungen aus 
iefem Gebiet bei den größerend Poſtämtern einlaufen. An Hand der nachſtehenden 
usführungen will ich verſuchen, allen Zweigvereinen, die einmal eine Ausſtellung ab- 
(halten gedenken, einige Fingerzeige zu geben, die einen vielverſprechenden Erfolg 
ir Ausſtellung gewährleiſten. Nebenbei fei kurz erwähnt, daß der Meidericher Bie 
enzuchtverein in den Tagen vom 6. bis 8. Oktober 1928 eine bienenwirtſchaftliche 
usſtellung, verbunden mit einer Dahlienſchau, im Stadtpark abhielt, die einen vollen 
rfolg brachte. Die Ausſtellung wurde allein von 1709 Einzelbeſuchern und von 
8 Schulklaſſen beſichtigt. Die gemachten außerordentlich günſtigen Erfahrungen, die 
cherlich einen Erfolg verbürgen, möchte ich den Bienenzuchtvereinen nicht vorenthalten. 

1. In erſter Linie ſei das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, die Preſſe in meit- 
hendſtem Maße für die Bekanntgabe der Ausſtellung dienſtbar zu machen. Hinweiſe 
üſſen beſonders in den letzten acht Tagen vor der Ausſtellung in ausgiebiger Weiſe 
folgen. Sehr vorteilhaft iſt es, wenn man ſich dann hierbei der Mithilfe der in faſt 
len Städten oder größeren Gemeinden eingerichteten ſtädtiſchen Nachrichten- oder 
reſſeämter bedient. 

2. Weiter iſt darauf zu achten, daß der Eintrittspreis möglichſt gering bemeſſen 
ird. Im allgemeinen dürften 30 Pfennig genügen. Hierdurch wird weiten Be— 
siferungsfchichten der Beſuch leicht gemacht. Ein nicht zu unterſchätzendes Anz 
ehungsmittel für den Beſuch der Ausſtellung, wie es in Meiderich mit durch— 
slagendem Erfolge durchgeführt wurde, beſteht darin, daß für jeden Beſucher die 
intrittskarte gleichzeitig ein Freilos darſtellt. Zu dieſem Zwecke wird am Eingang zur 
usſtellung eine Tombola oder Lostrommel aufgeſtellt, woraus dann jeder Beſucher 
n Freilos ziehen kann. Die Gewinne beſtehen natürlich nur in Honig. Jedes achte 
s8 in der Trommel war ein Gewinn und beſtand in einem ½-Pfund-Glas Honig. 
Zie ſtrahlten die Geſichter, beſonders der älteren Leute, wenn ſie eine Gewinn— 
ummer zogen und ein Glas Honig mit nach Hauſe nehmen konnten. Der Honig 
(GI muß dem Verein von den Mitgliedern zu einem Ausnahmepreiſe überlaſſen 
‚erden. Auf dieſe Art gelangten bei der Meidericher Ausſtellung 250 Glas Honig 
ir Verteilung. Der Erfolg dieſer Maßnahme ift der, daß die Nachfrage nach unſe— 
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tem guten deutſchen Honig hier ſeitdem gewaltig geſtiegen iſt. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß nach der Ausſtellung von vielen Seiten die Güte des Honigs geprieſen wurde, 
auch von Perſonen, die bisher Abnehmer aus Oberneuland waren, nun aber zum 
Genuß unſeres deutſchen Honigs übergegangen ſind. l 

3. Die Ausſtellung muß ferner überſichtlich, in einzelne Gruppen geordnet und mt 
Blumen und Topfpflanzen geſchmackvoll dekoriert ſein. Wichtig iſt es, daß den Be⸗ 


ſuchern die in der Mehrzahl aus Laien beſtehen, die Ausſtellung durch Führungen, 


Vorträge und Erklärungen über das Weſen und die Bedeutung der Bienenzucht ver⸗ 
fländlich gemacht wird. Die Schulräte follen gewonnen werden, die Lehrerſchaft og 
zuweiſen, die Ausſtellung nach Möglichkeit zu beſuchen und die naturkundliche Unter⸗ 
richtsſtunde dazu zu benutzen. Das Eintrittsgeld für jedes Schulkind darf 5 bit 
10 Pfennig nicht überſteigen, von bedürftigen Kindern iſt ſelbſt redend nichts zu 
erheben. Das vorhin Geſagte, hinſichtlich der Aufklärung und Belehrung der Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher, gilt in noch erhöhterem Maße für die Schulkinder. Es iſt erſtaun 
lich, feſtſtellen zu müſſen, daß nur ein ganz verſchwindend geringer Prozentſatz der 
Großſtadtkinder überhaupt einmal ein Bienenvolk, geſchweige denn eine Bienenzucht⸗ 
ausſtellung geſehen hat. Wenn nun gerade hier den wißbegierigen Kindern aus dem 
Wunderreiche der Bienen an Hand der Ausſtellungsobjekte oder lebenden Bienen⸗ 
völkchen unter Glas in der richtigen Art und Weiſe die Liebe und das Intereſſe für 
Bienen geweckt wird, nehmen ſie die Eindrücke in ſich auf. Sicherlich wird ſo in 
manchen Fällen der Keim gelegt, aus dem in ſpäteren Jahren einmal ein Bienen 
züchter erſtehen wird. Ich muß hier geſtehen, daß bei mir perſönlich ſchon in früheſter 
Jugend mit 9 Jahren, anläßlich eines Ausfluges mit der Sonntagsſchule, wobei 
uns auch ein Bienenſtand und die Völker gezeigt wurde, das Intereſſe für die Bienen 
geweckt wurde und ſeitdem auch nicht wieder erloſchen a. 

Die Durchführung einer erfolgverſprechenden Ausſtellung erfordert naturgemäß 
eine Menge Vorarbeiten, vor welchen man nicht zurückſchrecken darf. Ohne Fleiß 
kein Preis. Iſt ein Verein nicht in der Lage, eine genügend große Ausſtellung 
aus eigenen Mitteln zuſtande zu bringen, ſo läßt ſich dieſe gemeinſchaftlich mit dem 
Kreisverband vder mit den an faſt allen Orten beſtehenden Obſt⸗ und Gartenbau: 
oder landwirtſchaftlichen Vereinen immer ermöglichen. Bei dem mit der Eröffnung 
verbundenen ſchlichten Feſtakt muß unbedingt der Vereinsvorſitzende in feiner Er 
öffnungsanſprache auf den Wert und die Bedeutung der Bienenzucht für unfer 
deutſche Volkswirtſchaft eingehen. Den eingeladenen Vertretern von Behörden muß 
Gelegenheit zur Erwiderung gegeben werden. 

Die erwähnte Gratisverloſung wird wie hier auch wohl anderwärts ſteuerpflichtig 
ſein und muß der Behörde angemeldet werden. Die Höhe des zu zahlenden Steuer⸗ 
betrages richtet fich in der Regel nach dem Wert der zur Verloſung gelangenden Gegen 
ſtände und beträgt einen gewiſſen Prozentſatz von dem Wert, der nicht zu hoch veram 
ſchlagt werden foll. Die Veranſtaltung einer Geflügel-, Kaninchen-, Kanarien- uſw. 
Ausſtellung iſt hier nicht kartenſteuerpflichtig. Auf unſeren Antrag hin wurde auch 
die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung von der Kartenſteuer befreit. Es iſt zu empfeh⸗ 
len, in jedem Falle einen begründeten Antrag auf Befreiung von der Kartenſteuer 
einzureichen. Dieſe iſt meines Wiſſens faſt überall eingeführt. Wenn die Preſſe 
darum angegangen wird, iſt ſie gern bereit, von der Ausſtellung koſtenlos photo— 
graphiſche Aufnahmen zu machen, die dann in den Tagesblättern mit einem kurzen 
Artikel veröffentlicht werden, wie dies in Meiderich geſchehen iſt. 

Rückſchauend auf die Meidericher Ausſtellung muß geſagt werden, daß ſich hier 
wie bei anderen erſtmaligen Ausſtellungen Fehler zeigten, die bei einer nächſten Aus 
ſtellung vermieden werden. Vor allem waren die Raumverhältniſſe zu eng. Sorgt 
für genügend große Ausſtellungsräume. Die ausgeſtellten Honigwaben wurden am 
letzten Ausſtellungstage arg von Bienen beſucht. Durch die an den beiden erſten Aus— 
ſtellungstagen herrſchende kühle Witterung, war es unterlaſſen worden, Honigwaben 
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nter Glas ober Zelluleidpapier auszuſtellen. Hierauf muß die Ausſtellungsleitung 
chten. Ganz beſonderes Intereſſe bei den Beſuchern erweckten die unter Glas zur 
nitt ausgeſtellten Zuchtvölkchen. Der Ausſtellungstermin muß unbedingt in den 
uguft oder September fallen, wo in der Regel noch mit beſtändiger und guter Witte⸗ 
ung gerechnet werden kann. 

Wenn alle die vorſtehend geſchilderten Geſichtspunkte beachtet und eine Aus⸗ 
ellung in der beſchriebenen Weiſe gründlich vorbereitet wird, kann der Erfolg m. E. 
iht ausbleiben zum Wohle der deutſchen Bienenzucht. 

Eine finanzielle Stärkung der Vereinskaſſe wird in den meiſten Fällen auch 
och zu buchen ſein. Möge dieſe Abhandlung dazu beitragen, daß manche Vereine oder 
ich Kreisverbände, die bisher nicht an die Oeffentlichkeit traten, ſich entſchließen, 
nmal eine Ausſtellung zu veranſtalten. 


Die Grundlagen der Wahlzuchtmöglichkeit. 
Von Larl Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Wenn wir Imker von Wahlzucht reden, dann denken wir an nichts weiter, als 
ı die Nachzucht von ſolchen Bienenvölkern, die uns den meiſten Honiggewinn 
ingen. Die Erfahrung auf allen gut gepflegten Bienenſtänden beweiſt, daß ſolches 
ıswählen der Völker für die Nachzucht ihre guten Erfolge hat. Der auf diefe 
eife ſorgfältig Wahlzucht treibende Imker macht feinen Stand leiſtungsfähig und 
ht auch in ſchlechten Jahren nicht leer aus, vorausgeſetzt, daß er auch die Betriebs⸗ 
ife den Trachtverhältniſſen angepaßt hat. Zu dieſer Wahlzucht gehören auch keine 
inftftüde wie Umlarven, und was ſonſt die künſtliche Königinzucht zu treiben pflegt. 
as gehört nicht zur einfachen, verſtändigen Bienenzucht. Am einfachſten find 
zu Nachſchwärme aus ertragreichen Völkern und Ableger mit reifen Weiſel— 
len, um Erſatz zu haben für Weiſelloſigkeit und zur Umweiſelung ſolcher Völ— 
„die uns nicht gefallen. In dieſer Weiſe gehören Erſatzvölkchen auf jeden Stand. 
Fehlſchlägen werden wir trotzdem noch ab und zu leiden, aber die Menge der Völker 
afft Befriedigung. Wir wiſſen heute, daß als Vererbungsträger guter, bienenwirt⸗ 
aftlicher Eigenſchaften der Bienenvölker die Drohnen ebenſo wichtig ſind als die 
niginnen, und ſomit eine ſchlecht veranlagte Drohne uns eine gut veranlagte Köniz 
verderben kann. Deshalb ift auch Wert zu legen auf tüchtige Drohnen. Wir 
alten fie ganz natürlicherweiſe durch tüchtige Königinnen, denn die Drohne ift ja 
reine Erbauszug aus dieſer. Halten wir alſo fort und fort auf leiſtungsfähige 
niginnen, ſo entſtehen auch erwünſchte Drohnen. Außerdem müſſen wir zuſehen, 
ch Nachbarimkern wertvolle reife Zellen oder junge Königinnen zu ſchenken, um 
s die Umgegend rein zu halten. Körperlich gut entwickelte Drohnen verſchaffen 
e uns, indem wir im April, wenn wir die Völker durchſehen an einem warmen 
ge, die Waben anſehen und das Drohnenwachs unten wegſchneiden, damit es neu 
out wird. Große, kräftige Drohnen wachſen nur in neugebauten Drohnenzellen. 
durch ſchaffen wir zugleich Raum für Befriedigung des Bautriebes. Die Angſt 
den Drohnen als unnützen Freſſern ſollte überwunden ſein. Sie gehören in der 
riode des Wachstums der Bienenvölker zum regen Triebleben; das darf nicht ver— 
ſen werden. Id 
Unſere Ueberſchrift redet aber von der Wahlzuchtmöglichkeit, das heißt, es muß 
„ was wir erreichen wollen, vererbungsmöglich fein. Die Vererbungs möglichkeit 
yt aber nur im Körperlichen. Angewöhntes ift nicht vererbbar. Wir müſſen 
3 in der Beurteilung der Fähigkeiten der Bienen auch freihalten von jeder Hinein— 
tung menſchlichen Vermögens. Die Bienen find nicht zum Denken und Wollen 
haffen. Sie werden nur geleitet und erregt von ihren Sinnen und Trieben, und 
um handeln ſie in allem, was ſie tun und brauchen, ſo ſicher. Der für ſie denkt, 
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behält. Ich hatte geltend gemacht, daß dieſem Ueberzug, den im Laufe der Zeit fn 
die ganze Wabe erhält, eine dreifache Bedeutung zukommt: 

Verſteifung des Wachsgebäudes, Schutz gegen Feuchtigkeite⸗ 
niederſchlag und vor allem: Schutz gegen die Anſied lung allet 
möglichen Bakterien, wie fie in der Luft maſſenhaft vorkommen — vor allem 
die Sporen der verſchiedenen Arten der Schimmelpilze — und die mäöglicherweit 
imſtande find, die Entwicklung der Brut zu beeinträchtigen. Dieſer feine Harzüber; 
hat alfo direkt krankheitverhütende Eigenſchaft. Nichts deſtoweniger ſchlieit 
dies nicht aus, daß Völker an Faulbrut, Noſema, Milbenkran!⸗ 
keit uſw. erkranken können, da hierbei noch ganz andere ze? 
toren, wie Minderung der Widerſtandskraft, falſche Ernäd 
rung uſw. mitſpielen, abgeſehen davon, daß gerade die beiden gefürchtetit: 
Seuchen (Faulbrut, Noſema) „Fütterungskrankheiten“ find, d. h. dn 
Keime mit dem Futter aufgenommen werden, alſo ihre Uebertragung mit 
dem ſchutzgebenden Wachsgebäude gar nichts zu tun hat. Eben 
hat ſchon ein jeder Praktiker beobachtet, wie beſonders den Winter über die aufer 
halb des Winterneſtes liegenden Waben gegen Schluß des Winters hin d 
mählich verſchimmeln, weil fie in der ganzen Zeit der Feuchtigkeit ausgeſetzt find un 
niemals mehr den desinfizierenden Ueberzug erhalten. Dieſer verliert feine Wirkſan 
keit, fo daß es den ſtark widerſtandsfähigen Sporen dieſer Pilzgattung gelingt, aus 
zukeimen. Trotzdem ift der Pilzraſen niemals fo mächtig, wie man ihn bei ungehemm 
ter Entwicklung auf anderen Nährböden ſieht. Ueberall dort, wo die Biene imftarg 
ift, den Ueberzug zu erneuern und den Wachsbau durch Eigenwärme trocken zu : 
halten, kommt auch dieſer läſtige Saprophyt nicht auf. Sämtliche anfallende Kei 
werden durch den feinen Harzüberzug feſtgeleimt und damit am Auskeimen und Bat: 
wachſen gehindert, ja fie werden, wie meine nachfolgenden experimentellen Zeit - 
erweiſen, direkt vernichtet — desinfiziert. ö 

Ich habe in den Monaten März und April eine dreimalige Serie von Kulture: 
auf Agar⸗Agar im Brutofen bei + 32 Grad Wärme angeſetzt, mit jedesmal den 
gleichen, nachſtehend beſchriebenen Erfolg. 5 

Die Verſuche verliefen folgendermaßen: Beim erſten wurden drei (8 Zentm ` 
im Durchmeſſer) Uhrſchälchen mit dem Agar-Agarnährboden beſchickt und zwölf Str 
den der freien Zimmerluft zur Aufnahme der Luftkeime ausgeſetzt. Ich wählte de 
Uebertragung der Luftkeime, weil dies den natürlichen Verhältniſſen im Bienenkta 
entſpricht. Das erſte Agarſchälchen wurde mit ebenſolchem (agarfreiem) iert 
und mit kräftigem, ſterilgemachten Gummiband befeſtigt. Das zweite Agarſchälchen 
wurde mit einem Schälchen bedeckt, deffen Innenſeite mit in Aether gelöſtem echte 
Kittharz ausgepinſelt war. Das. dritte wurde quer durch feine Nährboden-Oberffin 
mit einem 1 Zentimeter breiten Kittharzſtreifen überpinſelt. Die Kittharzlöſung wurde 
fo hergeſtellt, daß ein etwa kleinkirſchgroßes, dunkelgrünes Stück Kittharz in 10 Kuk: 
zentimeter Aether gelöſt und dann filtriert wurde. Die Löſung hat gelbbraune Forde 
Je mit Gummiband verſehen, wurden diefe Doppelſchalen dem Brutofen übergehen 
Schon nach 24 Stunden waren im Schälchen Nr. 1 eine große Anzahl kleine, grë 
bis bräunlich gefärbte, Kolonien von Bakterien zu ſehen, die fich in den nächſten 4 Taz 
von reichlich Stecknadel- bis Kleinerbſengröße (Schimmel!) auswuchſen. Sie malt} 
alſo eine ungeſtörte Entwicklung durch. 

Im zweiten Agardoppelſchälchen unterblieb jede Entwit 
lung! Hier genügte ſchon die etwa 2 Millimeter von der Agarſchicht entfernte ka 
harzbeſtrichene Innenfläche des Deckſchälchens, um die Auskeimung der aufana 
menen Sporen oder Spaltpilze zu verhindern! | 

Im dritten Schälchen war auf dem Querband jede Auskeimung unterdun® 
Nicht eine Kolonie war unter dem Mikroſkop zu finden! Jie 
Nachbarſchaft des Kittharzbandes waren die Kolonien wohl entwickelt, doch den! 
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lich ſchwächer, als in Schälchen Nr. 1. Hier hatte alfo der Kittharz⸗ 
ſtreifen, dort, wo er war, die Kulturen völlig unterdrückt und 
durch ſeine Anweſenheit bie Entwicklung der übrigen gehemmt (f. Schäk 
chen 1). 

Die anderen beiden Verſuche wurden mit den geräumigeren Petriſchalen unternom⸗ 
men. Nährboden und Bruttemperatur dieſelben. 


Es wurden beide Male drei Petriſchalen (10 Zentimeter Durchmeſſer) mit dem 
genannten Nährboden beſchickt, 12 Stunden der Außenluft (Zimmer) ausgeſetzt. 
Schale 1 ohne Kittharzdesinfektion geſchloſſen, Schale 2 in ganzer Fläche mit Kittharz⸗ 
ätherlöſung bepinfelt und Schale 3 mit reinem Aether. bepinſelt. Es wuchſen 
Keime (Schimmel und andere Bakterien, darunter der charakteriſtiſche Bac. prodi- 
tert mit feiner ſchönen roten Farbe) auf Schale 1 und 3. Schale 2 blieb 

eril. 

Der letzte Verſuch erfuhr eine kleine Abänderung: es wurde Schale 1 ſchon vor 
der Luftausſetzung (alſo noch ſteril) mit Kittharzlöſung beſtrichen, Schale 2 ohne 
ſolche, und bei Schale 3 wurde erſt nach reichlicher Entwicklung der Keime ein 2 Zenti⸗ 
meter breiter Kittharzſtreifen aufgebracht. Erfolg: Schale 1 blieb völlig 
ſteril! Schale 2 zeigte die ſtarke Entwicklung der Keime wie oben ſtets, und bei 
Schale 3 wurde die Entwicklung der Keime im Bereich des Kitt: 
harzſtreifens völlig gehemmt, ja man konnte die vorher vorhandenen Ko⸗ 
lonien nur noch ganz vereinzelt durchſchimmern ſehen, wobei ſie im . zuruͤck⸗ 
geblieben waren. 

Dieſe Verſuche beweiſen einwandfrei, daß das Kittharz, wie es die Biene auf 
den Waben (Brutkörper uſw.) anbringt, eine hohe Keimſchutzwirkung beſitzt, ſelbſt dann 
noch, wenn es, wie im Verſuch, ſchon ein gewiſſes Alter (von mindeſtens 6 Monaten) 
hat. Wahrſcheinlich iſt ſeine keimhemmende Kraft friſch noch 
größer. Es iſt imſtande 1. jede Auskeimung zu unterbinden und 
2. {hon vorhandene Wuchs formen zu vernichten. Im erſten Verſuch 
(Uhrſchälchen )genügte fogar die große Nähe der Kittharzfläche, dadurch daß ihre „Aus⸗ 
dünſtung“ den infizierten Nährboden erreichten, die Keimentwicklung zu hemmen. 

Im weiteren habe ich nun die Kittharzätherlöſung ſeit Monaten zur Wundbehand⸗ 
lung in meiner Praxis verwandt. Zunächſt am eigenen Leibe. Eine infizierte Riß⸗ 
wunde an meinem rechten Kleinfinger heilte ohne jede andere Behandlung innerhalb 
weniger Tage glatt ab. Es kam überhaupt nicht zur Eiterung oder ſtärkeren Entzün⸗ 
dung. 43 Fälle: Schnitt-, Riß⸗, offene Quetſchverletzungen, eine große Anzahl Bein⸗ 
geſchwüre, Furunkel und Karbunkel nahmen zum Teil überraſchend glatten Heilverlauf, 
fo daß ich dieſes einfache natürliche Mittel in der Wundbehandlung friſcher und ins 
fizierter Wunden in Zukunft beibehalten werde, um ſo mehr, als es jetzt durch obige 
bakteriologiſche Unterſuchung hinreichend geſtützt wird. 

Alles in allem erweiſen die Verſuche und die praktiſchen Erfahrungen die Rich— 
tigkeit der Anſicht von der keimarretierend en und keimtöten⸗ 
den Eigenſchaft des echten Kittharzes. Ganz gleiche Verſuche werde ich 
ſpäter mit den von der Biene hauptſächlich eingetragenen Fremdharzen anſtellen, von 
denen man eine analoge Wirkung erwarten kann. 


Imkerbundstagung Regensburg. 29. Juli bis 1. Auguſt. 


Kaum gibt es eine Stadt in der deutſchen Heimat, die ſo viel des Schönen und 
Erhabenen auf gedrängtem Raume bietet, als die altehrwürdige Donauſtadt R e g e n & 
burg. 

Jeder Fußbreit Boden der alten Stadt erinnert an das Leben und Treiben der 
erſten Stromanſiedler, an die Herrſchaft, Waffengröße und Geiſtesmacht der Römer; 
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er war Schauplatz mittelalterlichen Gepränges, der Macht der Zünfte und Reihsiünef 
und er ſah 123 Jahre lang die prunkvollen Tagungen des immerwährenden Mich 
tages, der mit der en 
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rungen in das ſo liebliche „Naabtal“ oder in das Tal des „Regen“, vermitteln den 
Naturliebhaber reiche Eindrücke. Überwältigend die Schönheit des „Altmühltalts“ 
mit den Burgruinen „Randeck“, Schloß Prunn“ und der „Roſenburg“, Tome 21 
den Ufern der Altmühl lieblich gelegenen Dörfern und Städtchen. 1 
„Walhalla“ und „Befreiungshalle“ erbaut von dem kunſtſinnigen König d 
wig I. Dieſe beiden Ehrenhallen des deutſchen Volkes find die bedeutendſten * 
ziehungspunkte aus Regensburgs nächſter Umgebung. N 
Wer Regensburg einmal geſehen und mit offenen Augen durchwandert hat, XF - 
kann dieſes Kleinod der deutſchen Heimat nicht wieder vergeſſen! Ve. 
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Immen und Imker im Schwarmmonat. 
Von Pfarrer Küſpert in Adelhofen bei Uffenheim, Bayern. 


Sogar der „Emagottliab“ hat in der Württemberger Bienenpflege den April 1829 
falſch eingeſchätzt, wenn er ſchreibt: „So, ond jetzt wellat mer friſch ond mon 
wieder afanga, denn jetzt wurd's gar ſchnell Früahleng, ſchneller als mancha liab mi 
Do kommet onfere Ema gar nemme mit, ond des iſcht a Fehler. Fhar weands Ice 
ſeha, wenn's amol agoht.“ „Aganga“ iſt's im April, aber wie: am 6. ging der Schr 
ten wieder bei — 8 Grad, am 18. bei 17 Grad ＋ nahm das Kaftenwagee! 
200 Gramm tagüber ein, am 19. der Wagkorb 60 Gramm: das war aber alles, un 
wenn ich zuſammenzähle, fo hat der Kaften im April 4850 und der Korb 2525 Gramm 
abgenommen. Emagottliab! „Do kommet onſere Ema gar nemme mit, aber anden, 
als du es dir gedacht haſt. Wahrſcheinlich ſind auf manchen Ständen manche Imma 
im April noch — verhungert, weil man meinem Rate: füttern: nicht gefolgt iſt, un 
die Verhungerten kommen nun freilich nimmer mit, die haben das Rennen au | 
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müſſen. Die Münchener wollten Mitte April wieder den Blütenzug an den Boden⸗ 
ſee fahren laſſen, aber auch ſie haben heuer dieſes Rennen aufgegeben. Heute am 
1. des Wonnemonats muß das Frühlingslied wieder recht behalten: der Mai iſt ge⸗ 
kommen, die Bäume ſchlagen aus und mit dem Ausſchlagen iſt es auch jetzt noch nicht 
gefährlich; man kann ganz ruhig an die Bäume treten, ohne einen Schlag zu bekom⸗ 
men. Trotzdem, wo gutes reichliches Futter im Volk und warme Verpackung ums 
Volk war, haben die Immen fortgemacht, am 28. April flogen bei mir Drohnen. 

Da und dort wird es wie alljährlich Maiſchwärme geben, die Hauptzeit dafür wird 
wie immer der Juni ſein. Dem Anfänger in der Imkerei kann man wohl raten, etwa 
fallende Schwärme — und der Anfänger iſt ſehr ſchwarmſehnſüchtig — zunächſt mal 
in Körben unterzubringen, ordentlich dickwandige, mit flachem Deckel und Spundloch 
verſehen. Die Körbe haben nämlich das Gute, daß man in ſie nicht alle halbe Tage 
Eingriffe unternehmen kann — man ſcheut die Stiche —, während „ſtrebſame“ Neu⸗ 
imker nur zu gern im Kaſten alle Fingerlang herumbuttern, das Volk ſo immer beun⸗ 
ruhigen und es in der Entwicklung mächtig ſtören. Iſt die erſte Imkerhitze vorüber 
und Imkerer fahrung eingetan, dann kann man in kommenden Jahren zur Kaſten⸗ 
imkerci übergehen; das Verbringen eines Volkes aus dem Korb in den Kaften ift 
nicht ſchwer; jedes Lehrbuch gibt dazu Anleitung. 

Man mache es ſich zum unveränderlichen Grundſatze: jeden Schwarm in eine pein⸗ 
lich gereinigte Wohnung, wenn es eine ſchon gebrauchte iſt. Reinlichkeit iſt das halbe 
Bienenleben. Wer aus Sparſamkeit in die Waben nur Mittelwandanfänge ſetzt — 
ſchmale Streifen über die ganze Rahmenlänge als Bauvorzeichnung erſcheinen mir am 
vorteilhafteſten —, der muß ſeinen Bienenkaſten genau in die Wage ſtellen; die 
Bienenwabe folgt dem Geſetze der Schwere beim Bauen, wird alſo außerhalb der 
Rähmchenebene gebaut werden, wenn Kaſten und damit Rahmen nicht in der Wage 
ſtehen. Und trotzdem muß man das Bauen noch überwachen, ſonſt macht man am Ende 
ſehr unliebſame Entdeckungen und es geht nach dem Dichterworte: ach, vielleicht indem 
wir hoffen, hat uns Unheil ſchon betroffen. Wer darum möglichſt tadelloſen Bau ep 
zielen will, wird ganze Mittelwände verwenden und damit die Erfahrung machen, die 
in der Vorkriegszeit der italieniſche Königinnenverkäufer in ſeinen Anzeigen immer 
uns einhämmerte: Immer gute Königinnen (in unſerem Falle: immer ganze Mittel⸗ 
wände) nehmen, ſie werden etwas mehr koſten, aber es wird euch dennoch billiger zu 
ſtehen kommen. Das iſt doch klar: ein recht regelmäßiger Bau iſt für Immen und 
Imker am wirtſchaftlichſten. Dazu gehört auch das Drahten der Mittelwände, das 
auch eine Kunſt iſt; mit einem Rillrad iſt das Eindrahten billiger, wer elektriſchen 
Strom hat, wird mit dem erſchwinglichen elektriſchen Wabenanlöter ſchneller und anz 
genehmer arbeiten. Aehnliches hat ſchon vor 20 Jahren Pfr. Ludwig, jetzt in Jena, gemacht, 
indem er die auf die Drähte aufgelegten Mittelwände einfach über den Zylinder einer Petro⸗ 
leumlampe hielt und — fix wie er ift — fo die Drähte ins Wachs einſchmolz. Aller 
dings mit Güterzugsgeſchwindigkeit darf man dabei nicht arbeiten, das muß ſchon im 
D⸗Zugs⸗Tempo gehen. Jüngſt kamen im Münchener Rundfunk „wahrhaftige Jagd- 
geſchichten“ von zwei Förſtern zum Vortrage. Ich weiß nicht, ob fich dabei die Balken 
des Münchener Senders (er beſteht aus Holztürmen) ‚gebogen haben; man follte es 
ſchier meinen; denn ſeitdem iſt bei mir der Münchener Empfang ziemlich ſchlecht. 
Wenn aber mal etliche Imker wahrhaftige Geſchichten vom Schwarmfaſſen zu er 
zählen anfangen, dann brauchen ſich die Balken keineswegs zu biegen; denn das 
Schwarmfaſſen iſt ſo abwechſlungsreich wie das Leben überhaupt. Darum kann man 
fürs Schwarmfaſſen auch keine erſchöpfende Anweiſung für alle Fälle geben; die Fälle 
ſind „Legion“, ſintemal der Bien nicht nur vier, ſondern fünf Raumausdehnungen 
zu kennen und zu lieben ſcheint. Im allgemeinen kann man nur ſagen: 1. Halte alles 
für den Schwarm Nötige allezeit bereit. 2. Gehe ruhig und beſonnen zu Werke, daß 
es nicht heißt: alles rettet (oder: redet), rennet, flüchtet. 3. Laſſe den Schwarm 
ſchwärmen, d. i. ſich austummeln, er geht nicht gleich davon, Vorſchwärme ſchon gar 
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nicht. 4. Laffe den Schwarm fich ſammeln an feiner Anſatzſtelle. 5. Will er fh ni: 
ſammeln (Vorhandenſein mehrerer Königinnen bei Nachſchwarm), dam ſpritze m 
in ihn hinein, ſondern laffe es von obenherab auf ihn regnen. 6. Die Könige 
noch nicht im Fanggeräte, wenn die Drohnen noch nicht eingezogen find, Josi 
fuchend herumſchwirren oder immer wieder aus dem Fangkaſten herauskom 
7. Laffe den eingefangenen, kühl gehaltenen Schwarm ruhig bis zum Abend ftem S. 
Fangorte oder noch beffer an einem kühlen dunklen Orte (Keller) und bringe ug `T 
abends in die Beute; er will in der Traube erft fich zuſammenfinden und zieht, 
eingeſchlagen, nicht mehr aus, richtet fich aber über Nacht in der neuen Wohmmz u 
8. Zieht er anderntags wieder aus, faffe ihn und gib ihm noch einen Tag Du, 
9. Iſt ein hochangeſetzter Schwarm auch mit dem Fangbeutel nicht zu erreichen, dug 
ſteig ſelber hinauf oder ſchicke jemand hinauf; die paar Mark Schwarmwert ſind 0 
wichtiger als Hals⸗ und Beinbruch. 10. Reißt der Schwarm aus, fo zieh dein a zu 
zeug aus dem Stall und jage ihm nach wie Gehaſi dem Naemann. Kriegſt du $ 
aber dennoch nicht, flieg wieder heim und tröſte dich mit dem Worte „Hin iſt k 
was helfen Klagen“. Schwarzärgern ſollſt du dich darüber nicht. 11. Soll 
Schwarm flott bauen, füttere ihn bei magerer Tracht; dann erſt wird der Bau erfreu 
— Dies wären meine Schwarmgebote; beachte fie bitte! d 
Manche Bienenkünſtler und wahrhaftige Berichterftatter haben ſchon am 1. YE~- 
zwei Zentner Veilchenhonig geſchleudert, auch wenn die Veilchen noch nicht blükte 
ob heuer irgendein deutſcher Imker ſchon Ende Mai die Schleuder drehen kon 
möchte ich bezweifeln; am 5. und 6. hatte es 21 und 25 Grad Wärme, aber die? 
ſtöcke hatten immer noch ſtarke Abnahme. Da wird die Schleuder diesmal og 
Schwarmmonate fich zu drehen beginnen; wenn fie es dann auch nur tüchtig tun ec ` 
Aufs Schleudern könnte man das Wort anwenden: Die Nürnberger hängen kein 
fie haben ihn denn. Wenn man ſchleudern will, muß man zuerſt die Honigwaben ba 
und die ſind leider nicht immer leicht zu kriegen. So mancher Imker bedenkt era 
daß die Bienen die Wegnahme ihres Futtervorrates als gemeinen Raub betrachm 
ſich dagegen mit Recht wehren dis aufs Blut; für den Zuſchauer (nicht den Handel 
den) iſt ſo eine Honigwabenentnahme manchmal febr ergöͤtzlich und unterhaltfam ? 
wird die Sache eingeleitet mit Bienenhaube, Wollhandſchuhen (ſtichfeſte find i 
teuer) und mit mächtig viel Rauchentwicklung, ſo daß faſt die Feuerwehr anrüdt, ı 
den Brandherd zu löſchen. Möglicherweiſe wählt man einen recht heißen 97 8 a | 
Tag, an dem die Bienennerven, die Giftblaſen und Imkernerven aufs höchſte geſpen 
find, oder man benützt einen Regentag, weil man da daheim ift, ſämtliche Bienen ad: 
auch. Und nun geht's los: Beute auf mit Ruck und Zuck, Rauch herein, noch ara 
Schwaden und noch eine Lieferung; die Bienen ziehen fich huſtend und ſchnaufenden 
ſchnell als möglich zurück und merken was. Der Imker ergreift die erſte Wabe, 17 
ſtatt fie mit Bienen auf den Wabenſtock zu hängen und die Bienen fich vollſaugen 3 
laſſen — dadurch könnte der Honigertrag geſchmälert werden — kehrt er ſofort in a 
Beute ab, womöglich gar mit einem Haarbeſen, vom Abklopfen über die Fauſt N 
er keine Abnung. Endlich ift die Arbeit geſchehen, die Bienen find runtergepurzelt, “ 
neuen Räuchſchwaden umhüllt. Inzwiſchen aber haben die anderen Bienen durch N. 
ganzen Stock gerufen: Aur armes, zu Hilfe, zu Hilfe, Spitzbuben, Räuber! ar 
quillt es heraus, ſchwarz quillt es heraus, paffend empfängt fie der beherzte "mb 
ein Brauſen hebt an, die Schwaden werden ſo verarbeitet und die wütenden Bier 
achten nimmer Rauch, Haube und Handſchuhe, ſondern fangen gewaltig zu ftechen z 
Der Imkersmann ſchwitzt unter der Haube einen Angſt- oder Aufregungsſchweif S 
kehrt wie verrückt, die Bienen ſtechen wie verrückt, es geht durch die Wollhandſchube, Ti 
die die Bienen fich beſonders erboſen. Wenn's gut geht, bleibt der Imker Sieger; . 
hat ausgeräumt und abgekehrt. Aber eine Menge Bienen hat's gekoſtet, das gs": 
Volk ift in höchſter Aufregung, davon fogar die geſtochenen Vorübergehenden em: 
merken. Eine Kunſt, dieſem Volke die geſchleuderten Waben zurückzugeben. Hat fo? 
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Honigentnahme — ich habe ſie erlebt — einen Segen für das Volk? Es wird tief ge⸗ 
ſchädigt. Und wäre doch alles unnötig geweſen, wenn man in der Frühe ſachte den 
Honigraum irgendwie vom Brutraum abgeſperrt hätte (Bienenflucht oder völlige Ab- 
ſperrung und Oeffmung einer Ausflugmöglichkeit aus dem Honigraum. Nach etlichen 
Stunden wären die weiſellos ſich fühlenden Bienen abgezogen geweſen und die Honig⸗ 
entnahme wäre ganz friedlich für Volk und Imker verlaufen. In meinem in der Fe⸗ 
bruarnummer beſchriebenen Stock hänge ich die ſchleuderbaren Waben des Honigraumes 
nach hinten, ſperre durch Schiedbrett nach vorne ab, gebe den abgeſperrten Bienen eine 
Abflugritze im Deckel frei und in aller Ruhe geht der Abflug der Abgeſperrten, die 
ſich unbehelligt vollgeſogen haben, vor ſich. Die Honigwaben werden entnommen, ohne 
daß das Volk etwas davon merkt, die geſchleuderten Waben etwas angefeuchtet werden 
eingehängt, abends das Schiedbrett entfernt und über Nacht haben die Bienen den 
Zellenbau wieder geordnet. Das heißt man imkerväterlich arbeiten. 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wenn jemand den Wert der Reizfütterung — durch Freilandtränke And Innen⸗ 
tränke — kennenlernen wollte, der mußte ſie dieſes Jahr anwenden. Die Wirkung 
war eine geradezu frappante! Nicht nur, daß den Bienen die jetzt ſo notwendige, 
reichliche Nahrung zuteil wurde, als vielmehr wurde hierdurch der ſtarke Waſſerbedarf 
der Brut reichlich gedeckt. Meine Bedenken, daß der Pollenmangel draußen die Wir⸗ 
kung der Reizfütterung zwecklos verpuffen laſſen würde, wurde durch den Erfolg 
widerlegt: es war eben noch ſoviel brauchbarer Pollen darin, daß ein raſches Anwachſen 
der Brut möglich war. Dabei haben wieder die einjährigen Königinnen den Vogel ab— 
geſchoſſen! Meine genauen Kontrollen haben gezeigt, daß die einjährige Königin der 
zwei⸗ oder dreijährigen um 50 Prozent in der Brutentwicklung voraus iſt! Mit we⸗ 
nigen Ausnahmen! So hat Wagſtock 1 eine zweijährige Königin, die mit ihren jün⸗ 
geren Schweſtern völlig gleichen Schritt gehalten hat, während eine andere nicht unz 
bedeutend zurück iſt. Ebenſo eine dreijährige — ein ausgeſprochener Kaltblüter (Stamm 
Michel). Das praktiſche, überaus wichtige Problem: einjährige oder zweijährige Köni⸗ 
ginnen müßte unbedingt an einer großen Verſuchsreihe von Beuten wieder und immer 
wieder ſtudiert werden, bis es endgültig gelöſt wäre. Es hat für Frühtrachtimker die 
größte Bedeutung. Weniger wichtig iſt es, wenn, wie im Vorjahre, eine ſpäte Tracht 
einſetzt, wo auch nachhinkende Völker aufholen. Meine ſämtlichen einjährigen Köni⸗ 
ginnen hatten ihre Völker (70 Prozent aller) bis zum letzten April auf 10 belagerte 
Freudenſteinganzwaben gebracht! Bis auf ein Volk, das mit einjähriger Königin ſtill 
umweiſelte. Ein Prachtvolk im Herbſt und der Hauptbeſucher der Doppelnektarin— 
honigaußentränke. Das war ſein Verderben: das Brutneſt war „verhonigt“! Das 
Volk glaubte die Mutter legeunfähig und — weiſelte ſtill um! Da ich um dieſe Zeit 
keine Drohnen auf dem Stand hatte, das Volk nicht noch weiter zurückgehen ſollte, 
war ich gezwungen, die junge Mutter auszufangen und eine begattete zuzuſetzen. Die 
14 Tage mangelnder Nachwuchs haben das Volk auf die Hälfte 
reduziert. Hier müſſen nun Waben mit auslaufender Brut der ſtärkſten Völker 
helfend eingreifen. 

Von verſchiedener Seite hörte ich von ſtarken Verluſten an Flugbienen um die 
Mitte des Aprils herum. Das iſt dort möglich, wo bei ſtarker Brut die Innentränke 
fehlt. Keine Flugbi ene geht verloren, wo um diefe Zeit im Stock 
mit Honigzuckerwaſſer getränkt wird! 

Während bis zum 17. April mit Ausnahme weniger Tage die Natur noch im 
Banne einer nachwinterlichen Kälte lag, ſo daß nur wenige Frühblüher ſich heraus— 
wagten, wurde das Bild vom 18. an ein erfreulicheres. Bei warmer Sonne, 
+16,5 Grad im Schatten, erblühten die erſten Weiden. Es folgten die Kornelkirſche 
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enthält, fo kann man erſehen, welche große 
Baukraft in einem Schwarm ſteckt. H. M. 


man dies bei einem Schwarm, der auch viele | 


Der Bautrieb ift den Bienen angeboren; dieſer Wachsplättchen zu Boden fallen läßt. 


die Jungbienen ſind die Baubienen. Die aus 
den vier Hinterleibsringen ausgeſchiedenen Wachs⸗ 
ſpiegel ſind die Bauſtoffe. Urſprünglich weiß, 
bekommt das Wachs ſpäter feine gelbe Fär⸗ 
bung. Die 6—7 Tage alten Bienen ſondern 
dieſe Wachsſchüppchen ab, die abgeſtreift und 
mit den Zangen von den 16—18 Tage alten 
Bienen verbaut werden. Am beſten beobachtet 


Bauende Bienen find immer fleißig, deshalb bez 
ſchnitten ſchon unſere Altvorderen ihre Bienen⸗ 
körbe im Frühjahre ſtark. Bienen wollen und 
müſſen bauen, man kehrt heute zur Natur zu⸗ 
rück und läßt fie ihren Bautrieb mehr befrie- 
digen. Eine Jungbiene fertigt etwa 240 ſolcher 
Blättchen, was der Hälfte ihres Körpergewichtes 
entſpricht; da nun ein Pfund etwa 5000 Bienen 


Ein Schwarm auf Kunſtwaben macht unter 
denſelben Bedingungen die gleichen Fortſchritte 
als ein auf ausgebauten Naturwaben ſitzender 
Schwarm. Um die Völker im Frühjahre (April 
bis Mai) vorwärts zu bringen, benötigt man 
außer einer jungen Königin viel Nahrung und 
Wärme, weshalb die Verpackung nicht zu zeitig 
zu entfernen iſt. H. M. 
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(17. 4.) und Alpengänſekraut, Leberblümchen und Lungenkraut, Scilla, Himmelſchlüſſel 
chen und Anemone. Vorher war der Krokus (ab 5. 4.) in ſeinen zahlreichen Vertretern 
der Hauptpollenſpender, die Stachelbeere ſpitzte am 8. April gerade mit grünen Blatt 
chen, fo weit war fie noch zurück! Orangebraun waren die erſten Höschen des Aprils 
dann ziegelrot, ſchmutziggelbgrün, hellgelb, orangegelb und blaßblau (Scilla), bis 
ſchließlich das Gelb aus der Weide vorherrſchte. Es wurde oft ſchon recht ſtark 
gehöſelt! Ja, ab 18. gab es bereits regelrechte Tracht (20 Gramm), die ſich am 
19. und 20. auf 125 und 230 Gramm ſteigerte. In der letzten Dekade gab es Tracht 
tage von 60, 65 und 480 Gramm (29. 4.). Wagſtock 2 brachte es ſogar auf 
950 Gramm! Wenn auch ein gut Teil der Tracht Pollen war, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, das bereits aus Weide und Kornelkirſche reichlich Nektar eingetragen wurde. 
So gab es im ganzen 17 Flugtage, worunter 9 richtige Trachttage. Am Monatsſchluf 
ſtanden meine Wagſtöcke auf 325 und 65 Gramm Abnahme. Wer da noch an den J. 
Wert der frühzeitigen Reizfütterung in Außen⸗ und Innentränke zweifelt, der braucht 
nur die übrigen Berichte der Beobachtungsſtellen zu vergleichen. Hier ſchwanken die 
Abnahmen (Flugbienenverluſte?!) zwiſchen 900 und 3250 Gramm! 

Die Temperaturen differierten noch bedeutend. Während wir nachts noch Kälte 
bis — 7,5 Grad hatten, gab es Tagestemperaturen von 20 und 22 Grad. Die Nacht 
temperaturen lagen im Durchſchnitt bei +0,85, die Tagestemperatur im Durch⸗ 
ſchnitt bei ＋ 9,0 Grad, alfo Flugtemperatur. Der geſamte Monatsdurchſchnitt wer 
＋ 4,0 Grad, d. h. kühl. Der Wind kam mett aus Weft und Oft, mit geringer Stärkt. 
Das Baro ſtand ziemlich hoch (755: 732 Millimeter). Die relative Feuchtigkeit 
ſchwankte zwiſchen 40 und 95 Prozent. Der Monat war bei uns nicht gerade nieder 
ſchlagsreich: 8 Tage Regen, 4 Tage Schnee mit zuſammen 24,1 Liter Waſſer. An 
18 Tagen ſchien, oft ſchon erfreulich warm, die Sonne. Am letzten April befanden wir 
uns in der Randzone eines fernen Gewitters. Fünf Tage brachten noch nachts ſtarken 
Reif. Mit der erſten Schwalbe flog am 22. April auch die erſte Hummelkönigin auf 
Nahrungsſuche. Und wenn ich dem diesjährigen April eine allgemeine Zenſur geben 
ſoll, ſo muß ich ſagen: nicht ſchlecht! Er hat unſere Völker rüſtig vorangebracht! 


Kleine Mitteilungen. = 


Zwickau 1929. 

Dir, lieber Imkerbruder, möchte ich hier die 
Stätte der diesjährigen ſächſiſchen bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Landesſchau, das Erzgebirgsſtädtchen 
Zwickau (Robert⸗Schumann⸗Stadt), im Geiſte 
etwas nährrrüden, dich über die Stadt, über 
deren Geſchichte, ihre Sehenswürdigkeiten, ihre 
Bevölkerung und nicht zuletzt über die dortigen 
Bienenfreunde etwas unterrichten oder, wenn du 
alles kennſt, doch dein Intereſſe für einen Be— 
ſuch der Ausſtellung wecken. 

Zwickau, die Bergſtadt inmitten eines Stein- 
kohlenbeckens, deffen Fördertürme, Schornſteine 
und Halden ſeine Wahrzeichen ſind, liegt an der 
Zwickauer Mulde, hat 80 000 Einwohner (mit 
Vororten das Doppelte) und ift Tab auf eine 
tauſendjährige Geſchichte. Schon im Mittelalter 
blühte das Tuchmacherhandwerk, beteiligten ſich 
Zwickauer Kaufleute am Schneeberger Silberberg— 
bau und machten Zwickau zu einer reichen Stadt. 
Von ihrem Reichtum und ihrer Größe erzählen 
noch heute die erhalten gebliebenen öffentlichen 
und Profan-Bauten, ſo die prächtige Marien— 
kirche, das Gewandhaus, die Oſterburg, Katha— 
rinenkirche und auch game Straßenzüge. 

Heute iſt Zwickau eine Stadt, der der vor etwa 


100 Jahren einſetzende Steinkohlenbergban ir 

Gepräge, ihre Geltung, Induſtrie und Ber 
tung verſchafft hat. Neben der althergebrakte 
Textilinduſtrie find Metall-, Papier-, chemie, 
keramiſche, Porzellan, Holz, graphiſche via 
Werke entſtanden, die zum Teil Weltruf e 
nießen. Man ſieht ganze Kolonnen von Scher 
ſteinen, hochragende Förderſtühle, Schachtanlage, 
Kokereien und Halden. 1000 m unter Zwick 
Boden ſchaffen aber Tauſende raſtloſer Hände, 
ſtampfen gewaltige Maſchinen, um der Erde 
Oben tell 


brauchsſtätten zu. Und ehrwürdig, patinaleuchten 
überhöht der vielhundertjährige Si. Marien-Dea, 
fidh ſpiegelnd im Silber des Schwanenteich, D 
regſame Stadt mit ihrem modernen, untu 
Getriebe. | 
Dieſe Stadt der Induſtrie, der Kraft, der Ir 
beit, des Fleißes birgt eine große Gemen 
lieber froher Imkerbrüder. Imker, die nach wer 
venaufteibendem Arbeitskampfe, ob auf, ob æ 
ter der Erde, Stunden der Erholung, der Nur 
finden bei poeſievoller, geruhſamer Beſchaftigs 
mit ihren lieben Immen. Der Werk- und? 
tag tritt zurück, die Nerven entſpannen "$ 


Vereinsnachrichten. 


ſch darf Menſch ſein im Umgang mit der 
tr und, ſelbſt frohe Lebensbejahung, ſummt 
- Eonnenvöglein dazu in froher Daſeinsluſt 
alte, ewig junge Melodei. 
vickauer Imker haben den Willen, die ihnen 
tagene Landesſchau mit Luft und Freude 
zuflihren, alle Vorarbeiten ſind flott im 
ge. An Aufwendungen ſparen wir nicht, 
ı ernſter, wirtſchaftlicher Arbeit follen Sach⸗ 
Imker einige frohe Stunden im lieben alten 
Zwicke genießen. Das verſprechen euch allen 
Zwickauer Imkerbrüder! 
aus der Erde Schacht der Schatz quillt auf, 
unſer Gruß mit Macht: Glück auf! Glück 
Der Preſſe⸗Ausſchuß. 


» Zabre Mitglied des Leipziger B.⸗Z. V. 
herr Lehrer i. R. Franz Loth in Böhlitz⸗ 
nberg, 80 Jahre alt, früher deſſen 1. Vor⸗ 
der. Der Name des Jubilars hat in der 
chen Imkerei als Schriftleiter, Verfaſſer 
Vereinsleiter einen guten Klang. 


Wilbelm Wankler f. 

m 27. April ſtarb unerwartet nach kurzer 
ikheit im 74. Lebensjahre einer unſerer be⸗ 
teſten und allgemein hodhgefhabten Imker, 
lm Wankler in Sulzburg in Baden. 

in Pilot der deutſchen Bienenzucht iſt mit 
dahingegangen, ein Führer, der mit ein⸗ 
zlichem Geiſte und ungewöhnlicher Geſchick⸗ 
zit den Vorgängen im Bienenleben nachzu⸗ 
n wußte. 
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Wanklers Bedeutung liegt in der hervorragen⸗ 
den Beherrſchung und Förderung der Königin⸗ 
zucht und in der Fähigkeit gründlicher Beobach⸗ 
tung. Seine Errungenſchaften in der züchteriſchen 
Praxis, ſeine techniſchen Hilfsmittel und Zucht⸗ 
geräte, zu deren Herſtellung ihn die künſtleriſche 
Hand als Uhrmachermeiſter befähigte, ſind in 
weiteſten Kreiſen verbreitet. Die amerikaniſche 
Königinzucht fußt auf Wankler. In der Hei⸗ 
mat anfangs verkannt, hat er in der Schlichtheit 
ſeines Weſens und dem Gleichmaß ſeines ſelbſt⸗ 
loſen Schaffens bis in das hohe Alter zur Aus⸗ 
bildung der verſchiedenen Zuchtmethoden beige⸗ 
tragen. Bei ber Gründung der Deutſchen Köni⸗ 
ginnenzüchter⸗Vereinigung 1922 in Magdeburg 
ward ihm die Ehrenmitgliedſchaft zuteil. Für 
alle Zeiten bleibt in der deutſchen Bienenzucht 
der Name dieſes ſchöpferiſchen Geiſtes in Ehren. 
Geheimrat Prof. Dr. Maaßen geftorben. 
Einer unferer bedeutendſten Forſcher auf dem 
Gebiete der Bienenkrankheiten, Al bert Mans 
ßen, iſt am 8. März in Berlin im Alter von 
72 Jahren geſtorben. Ein Gelehrter von Ruf, 
von gründlichem Wiſſen und vornehmer Haltung 
iſt mit ihm dahingegangen. Prof. Maaßen war 
Mitglied der Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft in Dahlem und hat durch ſeine 
tundlegenden Arbeiten über die Bienenſeuchen⸗ 
Ce ſich unvergängliche Verdienſte erwor⸗ 
ben. In allem war er Freund und Förderer der 
Bienenzucht. Sein Andenken bleibt allezeit hoch 

in Ehren. 


Vereins nachrichten. 


er Bienenzüchterverein Zwickau u. 
g. hielt ſeine letzte Sitzung in „Zwickaus 
er Welt“ ab, wo am 13.— 15. Juli die 
yesverbandsausftellung ſtattfindet. Sie ſtand 
im Zeichen dieſer Ereigniſſe. Nach Erledis 
ı der reichhaltigen Tagesordnung fanden eine 
ednung zu einem Königinzucht⸗Lehrkurſus an 
Univerſität in Erlangen und zwei Abord— 
zen zum Seuchenkurſus in Chemnitz, 3. und 
Juli, ſtatt. Nach Ortsbeſichtigungen und 
meſſungen hielt der Vorſitzende einen Vor— 
: Kritiſche Bemerkungen zum Aufſatze von 
lach⸗Eisleben: Was lehren uns die Verſuche 
Oſtpreußiſchen Imkerſchule für die Königin: 
t? Die Ausſprache war überaus lebhaft. 
nächſte Sitzung findet am 2. Juni, 15 Uhr, 
Lehrkurſus am Stande des Herrn Regierungs- 


age: Auf meinem 
nftande von 18 ſchönen Völkern gehen mir in 
Schwarmzeit bei meiner Abweſenheit die 
ſten Schwärme durch unbeaufſichtigten Ab— 
verloren. Bisher habe ich, um den frei— 
(igen Abgang zu unterbinden, von einigen 
ifern Ableger hergeſtellt. Zur Sicherung des 
tandes will ich nun noch weiter einige Völker 
den Schwarmzuſtand verſetzen. Ich ſpare 
dadurch die Mühe der Ueberwachung und 
Einſchlagens der Schwärme. Wie iſt das 
ere Verfahren dabei, um nicht etwa Mißgriffe 


veterinärrats Dr. Hengſt ſtatt und als Fort⸗ 
ſetzung im Kaſtanienbaum in Marienthal. Be⸗ 
zirksverein und Züchtervereinigung tagen gemein⸗ 
ſam zu wichtigen Beſchlüſſen. 

Der Tauchaer Bienenzüchterverein bot in 
ſeiner letzteu Verſammlung viel Intereſſantes. Im 
Mittelpunkte des Abends ſtand ein Vortrag von 
Fräulein Charlotte Franke (Leipzig) über 
„Blumen und Bienen“. Die Rednerin betonte 
vor allem den urſächlichen Zuſammenhang der 
Blütenbeſucher mit der Farbe und dem Geruch 
der blühenden Pflanze und knüpfte daran inter⸗ 
eſſante Schlußfolgerungen. Vorſitzender Re i⸗ 
mann betonte die Anpflanzung mehrerer tau⸗ 
ſend Akazien auf Vereinskoſten zum Beſten der 
Bienenzucht, wie auch das Erlöfchen der Faulbrut 
im Vereinsgebiet. 


8 
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zu erleben? — Antwort: Die Völker in den 
Schwarmzuſtand zu verſetzen, beanſprucht einen 
etheblichen Aufwand an Mühe und Geſchicklich— 
keit. Bei guter Durchführung laſſen ſich nach 
Auswahl ſtarke und leiſtungsfähige Völker ſchaf— 
fen. Der verſtorbene Pfarrer Wengandt hat das 
Verfahren ausgiebig und mit großem Vorteil ver— 
wendet. Das beſte Volk wird zuerſt in Angriff 
genommen; alle Waben kommen aus der Beute 
in den Wabenbock. Dafür erhält der Stock 5—6 
leere Ganzrahmen mit Wachsſtreifen und dazu 
die entnommene Wabe, auf der di⸗ Königin 
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ſitzt. Jetzt wird Wabe für Wabe vom Waben- 
bock genommen und in die Beute abgefegt. Alle 
Bienen und die Königin ſind in der alten Beute, 
auf dem alten Platz, aber in Schwarmzuſtand 
gebracht, in den Zuſtand eines bauenden Schwar: 
mes. Die eine ausgebaute bienenbeſetzte Wabe 
mit der Königin bleibt nicht länger als zwei 
Tage im Volke, ſonſt zieht das Volk aus. 
Dieſe Wabe wird dann entnommen und in den 
Stock abgefegt. Die abgefegten brutbeſetzten 
Waben werden nun den übrigen Völkern zuge⸗ 
teilt, immer unter Bevorzugung der beſten Get 
ker; auch die Waben mit ungedeckelter Brut 
werden entſprechend untergebracht. Wenige Tage 
ſpäter wird das zweitbeſte Volk in Schwarm⸗ 
zuſtand verſetzt, dann das drittbeſte uſw. In⸗ 
zwiſchen hat das zuerſt behandelte Volk die 
Rähmchen ausgebaut und erhält nun aus andern 
Völkern genommene abgefegte Waben zur wirk⸗ 
ſamen Verſtärkung. Aus dem Schwarmvolk iſt 
damit ein Honigſtock von ganz ungewöhnlicher 
Stärke geworden. 

P. M. i. Hr. Anfrage: Meine Bienen⸗ 
körbe habe ich nahe der Eiſenbahn ſtehen. Da 
ſie durch Funkenflug gefährdet ſind, muß ich ſie 
überdecken. Mit Strohhauben iſt nicht viel ge⸗ 
beſſert, und ein Schutzdach iſt nicht anzubrin⸗ 
gen, weil die Körbe getrennt ſtehen. Wozu könn⸗ 
ten Sie mir raten? — Antwort: Jeder 
Korb erhält eine feuerſichere Kappe übergeſtülpt, 
ein Geſtell aus Draht mit Dachpappe überzogen. 

O. Sch. i. W. Anfrage: Zu welchem 
Zeitpunkt iſt für die beabſichtigte Königinzucht 
vor der Schwarmzeit der Zuchtſtock als zuchtreif 
anzuſehen? — Antwort: Sobald das Volk 
beginnt Weiſelzellen aufzuführen, iſt es zucht⸗ 
teif. Sind keine Kennzeichen wahrzunehmen, 
kann eine Entſcheidung durch die Reifeprobe her⸗ 
beigeführt werden, indem an einer brutbeſetzten 
Wabe die unteren Ecken ausgeſchnitten werden. 
Bleibt an dieſen freigelegten Stellen der Droh— 
nenbau und die Beſtiftung durch die Königin 
aus, ſo kann das Volk noch nicht als zuchtreif 
gelten. Es müßte dann durch Reizfütterung mit 
Honig und Pollen eine Förderung herbeizuführen 
geſucht werden. 

D St. i. Wig. Anfrage: Nach dem 
ſtarken Ausfall im Winter will ich mir neue 
Kaſten herrichten und alte umbauen. Ffit es 
rentabler, große Maße und geräumige Beuten 
einzuführen, um Kraftvölker zu ziehen? Hat man 
bei großen Maßen und wenn die Tracht mißlich 
iſt, nicht auf Schwächlinge zu rechnen! — Ant: 
wort: Große Beuten können nicht enttäuſchen, 
wenn eine flotte Betriebsweiſe in Gang gehalten 
wird. Selbſt bei mittelmäßiger Tracht bleibt die 
Moglichkeit, Völker, die den anderen an Volks— 
reichtum nachſtehen, mit ſtärkeren zu vereinigen 
und die Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen. Wenn 
die Tracht auch nur auf wenige Tage ſich er— 
ſtreckt, fo ſchafft doch ein derartig verſtärktes 
Volk immer noch mehr als eine Reihe von 
Schwächlingen, die noch obendrein der vermehr— 
ten Pflege bedürfen. Mit den frei gewordenen 
Katen wird dann wieder Platz für kommende 
Schwärme gewonnen. Es muß immer bedacht 


Eingegangene Anfragen. 


werden, daß nicht die Anzahl der Völker, Je 
dern die Volksmaſſe, die Maffe der Trachtdienn $. 
für den Ertrag maßgebend iſt. . 
. B. i. Btt. Anfrage: In wels 
Weiſe erfolgt das Fortſchreiten der Eierlage r 
die Brutentwicklung? Geſchieht die "Bet 
nach zufälliger Richtung oder wird darin eine st: 
wiffe Regelmäßigkeit eingehalten? Wie hat ma 
ſich die fortſchreitende Eierlage von Wak a$ :: 
Wabe zu denken? — Antwort: Die Geh. 
lage fegt ſich in beſtimmter Ordnung fort. . 
nächſt kreisförmig, dann in länglich runder N 
tung. Sobald die Brutbienen dieſen A) 
in Pflege genommen, geht die Stockmuttet en 
die beiden anſchließenden Waben über, dann ech, ` 
ter auf die nach vorn und hinten folgenden mi 
fortgeſetzt weiter, bis im Ganzen die geſchloſſar 
Ovalform hergeſtellt ift. Es ift daraus die Lets 
zu ziehen, daß bei nötig werdender Erweitern 
des Brutneſtes die ausgebaute leere Wahr od 
Mittelwand nicht mitten ins Brutneſt einzufd 
ift, ſondern anſchließend an die letzte Bruwe 
in der Regel als zweithinterſte. À 
Sr, S. i. K. Anfrage: Wagſtock berth: 
fend. — Antwort: Der Wagſtock ift N 
einzig zuverläſſige Kraft⸗ und Trachtmeſſer ei 
dem Bienenſtande. Er ift unentbehrlich. do 
Sie die überzeugende Schrift: Der Was - 
feine Vorteile, Einrichtung und Selbſtherſtelben - 
von Pfarrer W. Küpfert. Preis 60 Pf. pen 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
R. on i. M. Anfrage: Welche Vol 
muß ich zur Nachzucht benutzen? Vor drei Ja. 
ren habe ich zur Blutauffriſchuna ein paar Starik : 
von auswärts bezogen, aber ganz wertloſe ek ` 
bändige Schwärmer erhalten. — Antwer 
Zur Nachzucht find nur Völker geeignet, die den 
beſondere Leiſtungsfähigkeit im Honigerttag u 
durch gleichmäßig gute. Ueberwinterung fib e 
zeichnen. Ohne Unterſchied Schwärme, wie ie 
fallen, anzunehmen, führt zu keiner Stetiztet 
und durchgreifenden Sichtung, dagegen zu ür 
mäßiger Arbeitsbelaſtung. Ihre züchteriſche Sr 
ſicht ſehen Sie erfüllt, wenn zur Zeit der 
Schwarmreife, d. h. zur Zeit der größten Vel F 
ſtärke Feglinge aus mehreren Völkern bere 
und diefe nach Schlüpfen der Königin zur Ae 
gattung an die Belegſtelle abgegeben werden. 
. Gl. i. Lm. Anfrage: Werden in d 
ſtrengen Winterkälte nur die Wabengaſſen ve” 
Bienenknäuel belagert, oder ſchlüpfen die Geer 
im Winterſitz beim Zuſammenziehen mit is be 
Zellen ein? Ich fand nur tote Bienen, die m 
den Zellen ſtecken. Verhungerte? — Ant wor! 
Wenn ein ſtarkes, widerſtandsfähiges Volk a 
reichend Vorrat an geſunder Zehrung erhalten be 
und in warmhaltiger Beute Behagen findet, gr“ 
es nicht als Winterſitz in die Zellen über. Tr 
Bienen leiſten der Winterkälte auf den Wade 
fo lange Widerſtand, als fie neben ſich und ute 
ſich genügend Futtervorrat finden. Im allge 
meinen beſtätigt die Beobachtung, daß nur CR 
behrung die Bienen veranlaßt, in den Zellen > 
flucht zu ſuchen. Nicht nur in der Kälteperiode 
auch ſpäter bei Futtermangel im Frühjahr eg 
bei Trachtloſigkeit im Sommer fieht man der 
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ngerte Bienen, die ſich in die Zellen verkrochen 


en. 
G. A. i. 3. Anfrage: Wie kann der ein⸗ 
chlagene Schwarm am Wiederausziehen ge⸗ 
bert werden? 2. Wann ift früheſtens der erſte 
ichſchwarm zu erwarten? — Antwort: 
tausſetzung ift, daß die Beute zur Aufnahme 

Schwarmes ſauber hergerichtet, gut durch⸗ 
tet und mit Mittelwänden, wenigſtens im 
deten Drittel, ausgeſtattet worden iſt. Der 
warm bleibt, wenn er unter dieſen Verhält⸗ 
‘en in der neuen Behauſung fein Behagen finz 

Er zieht dagegen aus, wenn die Beute durch 
hen in der Sonnenglut ſtark durchhitzt ift oder 
ı vor Ablauf des dritten Tages Fütterung zu: 
wird. Durch Beigabe einer Fremdwabe mit 
ner Brut ift das Verbleiben nicht verbürgt. 
Der erſte Nachſchwarm folgt dem Vorſchwarm 
der Regel am 7. Tage, auch erſt am 8. und 
Tage. Hat ſich jedoch der Abgang des Vor⸗ 
darmes durch Witterungsungunſt verzögert, ſo 
t der Nachſchwarmchon 3—4 Tage ſpäter. 
L A. i. 9. 3. Anfrage: Ich hörte, daß 
durch Chemikalien ſchwerwachſende Steck⸗ 
p zum Wachſen anreizen könne, ohne daß ich 
gügendes erfahren konnte. Können Sie mir 
teichende Gebrauchsanweiſung zu ſolchem Ver⸗ 
ten geben? — Antwort: Die Bedingung 
Kallus⸗ und Wutzelbildung bei Stecklingen 
Feuchtigkeit, Wärme und Licht. Ein kräfti⸗ 

Zuſatz von Holzkohlenpulver in Heideerde 
jt febr zur Beſchleunigung der Bewurzelung 

Schwer ſich bewurzelndes Steckholz wie z. B. 
Oleander, von Apfel- oder Birnbaum kommt 

beſten zur Entwicklung, wenn die Schnitt⸗ 
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unfere Verbände und Schriftleitungen! 


reff: Anträge zur Vertreterver⸗ 
ſammlung in Regensburg. 

dach § 25 der Satzung find Anträge ſpä— 
ens 3 Monate vor der Tagung beim Borz 
bh einzureichen. Ich gebe die bis 30. April 
jegangenen Anträge bekannt. Die zu den 
rusgegebenen Satzungsänderungen von einzel: 
Verbänden gemachten Abänderungsvorſchläge 
den von der Satzungskommiſſion bearbeitet 
der Vertreterverſammlung vorgelegt. 


Der 1. Bundesleiter. 


Anträge: 
Landesverein Bayer. 
hte r. 

. Der Vorſtand des D. J. B. beſteht aus 
Mitgliedern, dem 1., 2. und 3. Bundesleiter. 
ſind die Geſchäftsführer des Bundes und 
valten ihr Amt ehrenamtlich. Vorſitzender iſt 
1. Bundesleiter, im Behinderungsfalle ver⸗ 
en ſich die Vorſtandsmitglieder gegenſeitig. 
eines der 3 Vorſtandsmitglieder vorausſicht⸗ 
längere Zeit an der Mitwirkung bei den 
eſtandsgeſchäften behindert oder ſcheidet es 
Ablauf ſeiner Wahlzeit vorzeitig aus, ſo wixd 
Einvernehmen mit dem Hauptausſchuß ein 


Bienen: 


fläche direkt ins Waſſer geftellt wird. Bei⸗ 
miſchungen chemiſcher Stoffe, von Mineralſalzen 
etwa, ſind der Bewurzelung nicht förderlich. 


E. J. i. ge Anfrage: Wie läßt ſich 
feſtſtellen, ob ein unbemerkt abgezogener Schwarm 
von mir oder vom Stand des Nachbars ſtammt? 
Ein voriges Jahr gemachter Verſuch, einige mit 
Mehl beſtäubte Bienen dem Schwarme zu ent⸗ 
nehmen und abfliegen zu laſſen, konnte keine 
Entſcheidung bringen. — Antwort: Beidz 
nen Sie Ihre Königinnen, dann haben Sie ſo⸗ 
fort den Nachweis, der jeden Zweifel behebt. 
Die oben erwähnte Beſtäubungsprobe macht man 
mehrmals und erſt gegen Abend nach eingeſtell⸗ 
tem Bienenflug. 


J. K. i. Pr. Anfrage: Möchte wiſſen, 
um welche Bienenkrankheit es ſich handelt. Die 
Völker haben, trotzdem fie unter Ruhr gelitten 
haben, den Winter gut überſtanden. Futter iſt 
noch vom Herbſt 5—6 Pfund Honig und Zucker 
vorhanden. Brut iſt bei allen Völkern reichlich. 
Von Anfang flogen die Völker ſehr gut. Jetzt, 
wo das richtige Trachtwetter iſt, habe ich in 
kurzer Zeit drei Völker verloren, es handelt ſich 
um ein⸗ bis dreijährige. Auch im Nachbardorfe 
iſt dasſelbe. — Antwort: Aus den wenigen 
Angaben iſt nicht zu erkennen, worauf die Ver⸗ 
luſte zurückzuführen ſein können. Ob etwa Ver⸗ 
giftungserſcheinungen vorliegen oder die ver⸗ 
heerende Noſema⸗Seuche kann nur die mikro⸗ 
ſkopiſche Unterſuchung entſcheiden. Schicken Sie 
zur koſtenloſen Unterſuchung verendete Bienen 
an eine der in Heft 2 d. J., Seite 34, genann⸗ 
ten Forſchungsanſtalten. 


Erſatzmann in den Vorſtand berufen. Solche 
Einberufung hat zu erfolgen, wenn die Behinde— 
rung vorausſichtlich länger als 3 Monate dauern 
wird. Bei dauernder Behinderung von Mitglie- 
dern des Vorſtandes ift eine n. o. Vertreterver⸗ 
ſammlung zur Vornahme der Erſatzwahlen zu be⸗ 
rufen. Das Amt des Erſatzmannes endigt mit 
der nächſten Vertreterverſammlung. Die 3 gez 
ſchäftsführenden Vorſtandsmitglieder dürfen nur 
Anſpruch auf Erſatz ihrer Barauslagen und die 
durch den Hauptausſchuß feſtgeſetzten Reiſekoſten 
und Tagegelder erheben. Vorſtandsmitglieder 
können ihr Amt vor Ablauf der Amtsdauer tündi- 
gen. Die Kündigung muß ſo zeitig erfolgen, daß 
der Hauptausſchuß für die Beſorgung der Ge— 
ſchäfte anderweitig Fürſorge treffen kann, es ſei 
denn, daß ein wichtiger Grund für die unzeitige 
Kündigung vorliege. Kündigen ſie ohne ſolchen 
zur Unzeit, ſo haben ſie dem D. J. B. den daraus 
entſtehenden Schaden zu erſetzen. Der Vorſtand 
Bonn Beiräte und Fachberater beſtellen und dieſe 
je nach Bedarf zu ſeinen Beratungen heranziehen. 
Dem Vorſtande ift ein hauptamtlich tätiger Ge- 
ſchäftsführer (Generalſekretär) mit eigener Bunz 
deskanzlei beizugeben. Die Anſtellung erfolgt auf 
Vorſchlaa des Vorſtandes durch den Hauptaus⸗ 
ſchuß. Die Bundeskanzlei hat ihren Sitz in Berz 
lin. Sie vereinigt in ſich alle Aemter des Bunz 
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des. In allen Ausſchüſſen des Bundes führt 

einer der Bundesleiter den Vorſitz. 

2. An Stelle des in Eiſenach gewählten ge⸗ 
ſchäftsführenden bzw. erweiterten Vorſtandes tritt 
ein „Hauptausſchuß“ Für die Belange der Ge⸗ 
ſchäftsführung im D. J. B. In dieſen ordnet je⸗ 
der dem Deutſchen Imkerbunde angeſchloſſene 
Verband einen Vertreter ab und benennt gleich⸗ 
zeitig einen Stellvertreter. Verbände mit men: 
ger als 1000 Mitglieder ſchließen ſich zuſammen 
und ordnen auf je 1000 Mitglieder einen Ver⸗ 
treter ab und benennen entſprechende Stellver⸗ 
treter. Der Hauptausſchuß tritt in geſchloſſener 
Sitzung alljährlich bei der Bundestagung zu: 
fammen. Er muß in den für den Bund lebens- 
wichtigen Fällen zu außerordentlicher Tagung 
durch den Vorſtand einberufen werden, wenn dies 
von mehr als 7 der Geſamtzahl der Landes- 
verbände unter Angabe der Gründe gefordert 
wird. Den Vertretern ſteht Erſatz der Fahrkoſten 
durch den Bund zu. Den Borfiß im Hauptaus⸗ 
ſchuß führt der Bundesleiter, in deffen Verhin⸗ 
derung eines der andern Porſtandsmitglieder. 
Die Einladung zu den Tagungen des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes erfolgt durch den Vorſtand des Bundes. 
Der Schriftführer wird durch den Vorſitzenden 
beſtimmt. Die Aufgaben des Hauptausſchuſſes 
beſtehen in der Durchberatung aller die Verwal- 
tung des D. J. B. berührenden Fragen und Ziele. 
Hier foll ihm der weiteſte Rahmen geſteckt wer: 
den. Die Meinung des Hauptausſchuſſes ſoll 
richtunggebend fein für die Tätigkeit des Borz 
ſtandes. Der Hauptausſchuß iſt in der Satzung 
zu verankern. Außer der beratenden Tätigkeit ob⸗ 
liegen dem Hauptausſchuß: 

a) die Feſtſetzund der Gebühren für Reiſekoſten 
und Tagegelder für die Funktionäre des Bun⸗ 
des und für die Ausſchüſſe, 

b) die Einigung über die Aufwände, die für 
Mieten und alle damit im Zuſammenhang 
ſtehenden Ausgaben (Kanzleihaltung) in Frage 
kommen, 

C) Abordnung eines Vertreters zu dem nach 
Ziff. 26 b von der Vertreterverſammlung zu 
beſtimmendenPrüfungsausſchuſſe, wobei Borz 
ſtandsmitglieder ausſcheiden. Dabei bleibt es 
den Vorſtandsmitgliedern unbenommen, bei 

der Prüfung anweſend zu ſein. Andererſeits 
ift die Anweſenheit des Kanzei-Geſchäftsfüh— 
rers unter allen Umſtänden geboten. Die 

Prüfung hat ſtets auf der Kanzlei des Bun— 

des ſtattzufinden, 

d) Durchberatung der vom Vorſtande vorzulegen⸗ 
den „Bilanz und des VPoranſchlages. 

3. Die durch Annahme vorſtehender Anträge 
getroffenen Beſtimmungen erhalten maßgebende 
Kraft für die beſtehenden Organe des D. J. B., 
ſie ſind zu beachten und zu befolgen, bis deren 
Verankerung in der Satzung des D. J. B. voll— 
zogen iſt. 

Inr Begründung. 

Zu 1. Die Beſchlüſſe der a. o. Vertreterver— 
ſammlung des D. J. B. in Eiſenach am 3. und 
4. Januar 1929 in Bezug auf die Umgeſtaltung 
des Vorſtandes des D. J. B. können nicht als be 
friedigend angeſehen werden. Der Vorſtand des 
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Landesvereins bedauert dieſe Beſchlüſſe um 
mehr, als der Vertreter Bayerns in Eiſene 
ausdrücklich erklärt hat, daß Bayern nicht daten 
beſtehe, daß an dieſem Tage die Entſcheide 
falle. Die Mehrheit der Verſammlung hat 
aber damals entſchloſſen, die Wahlen für e. 
neue Verwaltung vorzunehmen und diefe . 
waltung einzuſetzen. Nach unſerer Meinung de 
laftet die in Eiſenach eingeſetzte Verwaltung , 
D. J. B. die Kaffe des Bundes in einem Gran 
der angeſichts der Mittel des Bundes, die o ` 
den angeſchloſſenen Verbänden fließen, viel . 
hoch ift. Auch in der Aufteilung der Social 
arbeiten und deren Erledigung durch fo und E- 
viele Außenſtellen kann der Geſchäftsabwi 
im Bunde auf die Dauer nicht von Vorteil fi ` 
Dieſe Art der Geſchäftsführung muß entſchieed -` 
abgelehnt werden. 

Der Vorſtand des Landesvereins hatte m- 
ſprünglich die Abſicht, an der Forderung der ` 
ſetzung eines Bundespräſidenten feſtzuhalten. ` 
wie die Dinge zur Zeit liegen, beabſichtigen WE - 
nicht, die augenblicklich führende Perſönlichg 
des Bundesleiters auszuſchließen. Wir fer ` 
aber, daß die Geſchäftsführung auf die Jaa, 
der nach den in Hannover gefaßten Delhi 
in Frage kommenden 3 Bundesleiter, übe 
und daß dieſer engumgrenzte gefhäftsführel 
Vorſtand in kürzeſter Friſt in Tätigkeit : 
ſobald die hauptamtliche Geſchäftsſtelle 
tet ift. Diefe letztere kann ihren Sitz nut in Te : 
lin haben, ſchon aus Rückſicht auf den kg 
nächſtigen 3. Bundesleiter, Herrn Kickhöffel, 
mit allen Rechten auszuſtatten iſt, die bei 
Leitund und Beaufſichtigung ſolcher Gelb 
ſtelle erforderlich find. Bezügl. der Einrichte 
der hauptamtlichen Geſchäftsſtelle bitten mir 
berückſichtigen, daß das Schwergewicht der È 
ledigung der Aufgaben bei einem hauptamffl 
tätigen Herrn liegen muß, da die Bundesleitg 
die im Nebenamte dienen, niemals die Zeit F 
Ausführung haben. Je mehr man gerade nete 
amtlich ſchaffen, anregen, fortreißen, wegge 
will, deſto mehr muß dafür Sorge getragen a 
den, daß eine hauptamtliche Stelle vorhanden # 
Dieſe muß beſetzt werden mit einem Seren, d 
großes Verſtändnis und ausreichende Kenne 
der Beſonderheiten der Bienenzucht e 
\ Bezügl. der Verbilligung der Verva 
der Vorſtand des Landesvereins auf dem Èn 
punkte: Die drei Bundesleiter haben in Zut 
auf jede Aufwandsentſchädigung zu erg 
Beim volkswirtſchaftlichen Beirat muß, 
Herr Kickhöffel für das Amt eines Bundeslein 
in Frage kommt, auch hier eine Aufwand 
ſchädigung in Wegfall kommen. Die dei F 
ſchäftsführenden Bundesleiter dürfen nur Br 
ſpruch auf Erſatz ihrer Barauslagen und 
ſatzungsgemäßen Reiſekoſten und Tagegelder gë 
heben. Alle ſonſtigen beſtehenden Amter find s 
der Geſchäftsſtelle zu vereinigen. i 

Zu 2. Daß dem verkleinerten geſchäf * 
den Vorſtande in irgendeiner Form ein erer 
ter Vorſtand oder Ausſchuß beigegeben n 
muß, bedarf keiner beſonderen Erwähnung. * 
unſerer Auffaſſung würde die Form des R 
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ngsrates, wie fie feinerzeit auf Veranlaſſung 
t Reviſionskommiſſion vom damaligen Wors 
inde in Köln in Vorſchlag gebracht wurde, ge⸗ 
gen. Jedenfalls hätte ein ſolcher Verwaltungs- 
t in ungleich beſſerem Sinne als Vertretung 
t geſamten angeſchloſſenen Landesvereine gel- 
ı können, als dies bei der jetzigen Zuſammen⸗ 
zung des Vorſtandes der Fall ift. VPerklei⸗ 
tn wir auf der einen Seite den geſchäftsfüh— 
aden Vorſtand auf die Zahl 3, dann foll aber 
ch auf der andern Seite als Ausgleich die 
itarbeit der Landesvereine in weitgehendem 
d durchgreifendem Maße herangezogen werden. 
zir begeben uns hier auf die Spuren des 
nnoverſchen Landesvereins. Fühlen ſich die 
rddeutfhen Verbände mit Recht zurückgeſetzt, 
8 fie aus der engeren Verwaltung durch die 
ſenacher Beſchlüſſe ausgeſchloſſen ſind, ſo iſt es 
enſo verſtändlich, daß große Verbände, die 
igenblicklich durch die Beſetzung des Geſamtvor⸗ 
indes ausgeſchloſſen ſind, es peinlich empfinden, 
enn fie durch die Zuſammenſetzung der derz 
itigen Verwaltung von jeder Mitarbeit abge— 
titen werden. Solche Verbände werden zu 
erbänden zweiten Grades degradiert und dieſer 
iſtand kann ſich von drei zu drei Jahren wedi 
Ind auf andere große Verbände übertragen. Wir 
haupten auch, daß die derzeitige Verwaltung 
s Bundes durch die Zweiteilung, geſchäftsfüh— 
nder und erweiterter Vorſtand viel zu ſchwer⸗ 
llia ift, um die Geſchäfte laufend zu bearbeiten 
id laufend zu erledigen. Wir haben deswegen 
der Erkenntnis der Richtigkeit des Weges, den 
is Hannover zeigt, einen Hauptausſchuß vor 
ſchlagen. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, 
iß die Rechte und die Freude an der Mitarbeit 
ı einem ſolchen Hauptausſchuß für alle Landes- 
reine am beſten gewahrt fein werden. Daß 
irch Einſetzung eines ſolchen Hauptausſchuſſes 
ne ſtändige, über alle wichtigen Vorkommniſſe 
ı der Verwaltung des Bundes erforderlich wers 
ende, laufende Berichterſtattung des Vorſtandes 
ie Verbände der Mitarbeit teilhaftig machen 
rd, dürfte ebenſo ſelbſtverſtändlich fein. 

Zum Schluß noch ein Hinweis. Neben dem 
ohen Intereſſe, das Banern an der Aufrechters 
altung und dem Weiterblühen des D. J. B. hat, 
prechen für unſer Vorgehen die Verpflichtungen 
nit, die wir unſeren eigenen Mitgliedern gegen 
iber haben. Zum beſſeren Verſtändnis der Bez 
trebungen Bayerns auf Verbilligung und Ver— 
infachung des Betriebes ſei darauf hingewieſen, 
daß Bayern in bezug auf die Beiträge zum 
Bunde an erſter Stelle ſteht. Die ſeit der Zu— 
jehörigkeit Bayerns zur Vereinigung bw. zune 
Bunde an dieſen abgeführten Beiträge ſeit 
dem Jahre 1923/24 und einſchließlich des 
laufenden Jahres ſtellen die hohe Summe von 
Mk. 37370.— dar. Hierzu find zu rechnen an 
freiwilligen Leiſtungen für bis zum Jahre 1928 
bzw. 1929 unberechnete Anteile an Kanılei und 
Schreibmaterialien der Betrag von Mk. 1050.—, 
es ergibt ſich alſo eine Summe von Mk. 38 400.—, 
die der Landesverein Bayern dem Bunde ſeit 
feiner Zugehörigkeit zugeführt hat. Banern glaubt 


daher berechtigt zu ſein, auf weitere Verbilligung 
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und beſonders Vereinfachung der Verwal⸗ 
tung zu dringen, ſchon im Hinblick auf 


die Pflichten, die es den eigenen Mitgliedern 
gegenüber hat. Es wird niemand den Bayern 
das Recht und die Pflicht aberkennen wollen, 
hier Wandel zu ſchaffen. 

Den Anſprüchen Preußens auf höhere Beteili— 
gung an der Verwaltung foll nach den Beſchlüſ⸗ 
fen des derzeitigen Vorſtandes durch die Gm: 
ſetzung eines 3. Bundesleiters Rechnung getragen 
werden. Bayern erkennt die Anſprüche Preu⸗ 
ßens durchaus als berechtigt an und iſt nicht 
grundſätzlich gegen einen ſolchen Antrag. Es 
wird aber ſeine Zuſtimmung nur dann geben, 
wenn die Vertreterverſammlung ſich zu einem 
weiteren Ausbau in der Verbilligung und Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung entſchließen kann, 
der nicht bis zum Schluß der laufenden „Wahl: 
periode hinausgeſchoben werden darf und in 
a feine endgültige Erledigung finden 
muß. 

Der vorliegende Antrag von Bayern wurde bez 
reits auf der Vorſtandsſitzung in Hannover be: 
ſprochen, und geht heute als endgültiger Antrag 
an den Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes. 
Wir bitten die Landesvereine, dieſe Anträge ein⸗ 
gehend zu prüfen und ihnen auf der Bundesta— 
gung in Regensburg einmütig beizutreten. 

Im Auftrag des Geſamtvorſtandes des Lan— 
desvereins Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. gez. 
Heckelmann, E. Wohlgemut, Joſ. Färber, Kratzer, 
Link, Dotzel. 

Augsburg, den 26. April 1929. 

II. Bienen wirtſchaftlicher Zen⸗ 
tralverein für die Provinz Hanno⸗ 
ver e. V. 

1. Der Vorſtand des Deutſchen Imkerbundes 
beſteht aus dem 1., 2. und 3. Bundesleiter. Die 
Mitglieder des Bundesvorſtandes werden auf drei 
Jahre gewählt. Vorſtand im Sinne des § 26 
Bürgerl. Geſetzbuches iſt der 1. Bundesleiter. 

2. Dem Vorſtande wird eine Kanzlei mit dem 
Sitz in der Reichszentrale beigegeben. Die Kanz⸗ 
lei ſteht unter Oberleitung eines Bundesleiters. 
Der Geſchäftsführer wird vom Vorſtande unter 
Zuſtimmung des Hauptausſchuſſes (Verwaltungs⸗ 
rat) berufen. 

3. Der Hauptausſchuß (Verwaltungsrat) be⸗ 
ſteht aus je einem Vertreter der angeſchloſſenen 
Verbände. Er tagt mindeſtens einmal im Jahre 
und zwar gelegentlich der Bundesverſammlung. 
Die Mitglieder des Hauptausſchuſſes werden 
durch ihre Verbandsvorſtände beſtimmt; bei Teil⸗ 
nahme an den Tagungen werden ihnen die Fahrt- 
koſten aus der Bundeskaſſe erftattet.- 

Der Vorſtand. In Vertr.: gez. Schatzberg. 

Hannover, den 25. April 1929. 

IL. Pommerſcher Imker verband. 

Die Vertreterverſammlung des Pommerſchen 
Imkerverbandes beauftragt ſeinen Vorſtand, beim 
Deutſchen Imkerbund dahin vorſtellig zu werden, 
mehr als bisher zur Förderung des Abſatzes un— 
ſeres heimiſchen Honigs zu tun und kein dazu ge— 
eignetes Mittel unverſucht zu laſſen. 

Pyritz, den 20. April 1929. 

gez: Ed. Deimer. 
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Wichtig! Unbedingt beachten! 

Die für Regensburg geſtellten Anträge wer⸗ 
den den einzelnen Zweigvereinen mit der Bitte 
um Stellungnahme bekannt gegeben. Es wird 
ſich empfehlen, die Anträge überall während der 
Zeit vom 1. Juni bis 15. Juli in den Kreis- 
vereinen, oder wo ſolche nicht beſtehen, in einer 
gemeinſamen Verſammlung aller Vereine eines 
politiſchen Kreiſes eingehend zu beſprechen. Ich 
werde gern dieſen Verſammlungen beiwohnen, 
weil ohne die genaue Kenntnis der Sachlage 
ein ſachliches Eingehen auf die Anträge nicht 
möglich iſt. Beſonders die Herren des Ausſchuſſes 
werden gebeten, ſich eingehend mit den Anträgen 
zu beſchäftigen. Es wird vor der Regensburger 
Tagung noch eine Ausſchußtagung unſres Ver: 
eins ſtattfinden, die hiermit auf den 20. bis 
21. Ful» feſtgeſetzt wird. Tagungsort und Tages- 
ordnung werden noch bekannt gegeben. 

A. Wenig. 

IV. Anträge des Bienenwirt⸗ 
ſchaftl. Hauptvereins für die Pro: 
vinz Sachſen e. v. 

1. Der Deutſche Imkerbund wolle ein billiges 
Kampfflugblatt gegen den Auslandshonig in 
Maſſenauflage herausbringen und den ange— 


ſchloſſenen Verbänden und Vereinen ohne Aufa ` 


ſchlag zum Vertrieb abgeben. Aus dem Flug⸗ 


blatt muß klar erſichtlich ſein: 

a) Gewähr für naturreinen, ſorgfältigſt gewon⸗ 
nenen und gepflegten deutſchen Honig hat 
man nur, wenn man beim Imker, der dem 
Deutſchen Imkerbund angeſchloſſen iſt, ſelbſt 
kauft oder in Geſchäften im Einheitsglas un— 
ter dem Bürgſchaftsverſchluß des Deutſchen 
Imkerbundes. 

b) Aller nicht als deutſcher Honig gekennzeich— 
nete Honig ift faſt ausnahmslos Auslands- 
honig. 

c) Es gibt gute Auslandshonige, die dem beut- 
ſchen Honig gleichwertig ſind. Sie ſind dann 
aber als ſolche gekennzeichnet und ſtehen 
dem deutſchen Honig im Preiſe mindeſtens 
ſehr nahe, vielmehr gleich, meiſt ſogar höher. 

d) Die von Honigverſandgeſchäften und Lebens: 
mittelhandlungen vielfach unter hochtönenden 
Namen vertriebenen billigen Honige find fait 
immer Auslandshonige, die bis zu einem 
Preiſe von Mk. 37.— herab, einſchließlich 
Fracht und Zoll meiſt von überſeeiſchen Län— 
dern eingeführt, hier gereinigt und vielfach 
mit aromatiſchen Honigen verſchnitten und 
dann mit großem Verdienſt abgeſetzt werden. 
Dieſe Honige ſtehen dem deutſchen und dem 
guten ausländiſchen Honig weit an Güte nach. 

e) Geſtützt auf ihre reichen Geldmittel betreiben 
die Honighändler eine großzügige, koſtſpielige 
und geſchickte Reklame, bei der das Publikum 
die Meinung gewinnt, es handle ſich um 
deutſchen Honig eigner Ernte. 

2. Der Preſſeſtelle des Deutſchen Imkerbun— 
des werde eine Abteilung angegliedert, deren Auf— 
gabe es iñ, möglichſt alle in der geſamten 
deutſchen Preſſe erſcheinenden Honiginſerate zu 


ſammeln. Gegen den Aufgeber jedes anfechtda⸗ 
ren Inſerats ſtelle der Deutſche Imkerbund Straf⸗ 
antrag. 

3. Der Deutſche Imkerbund wolle nach ter 
vorbildlichen Vorgehen der Obſt-, Wein ud 
Milchintereſſenten künſtleriſche und packende rk 
beplakate anfertigen und auf ſeine Koſten 2 
werbender Stelle (3. B. Reichsbahn) anbrings 
laffen. Sie werden intereſſierten Vereinen torr: . 
los geliefert; ihr Bezug verpflichtet zur Birk 
breitung. Sie find von Künſtlern in Verbindung 
mit Reklamefachleuten zu entwerfen. Sie folia 
in gleicher Weiſe der Honigwerbung und 
Kampf gegen den Auslandshonig dienen, de 
unter verſchleiernder Flagge fährt. Dieſe Al 
kate find auch als Poſtkarten herauszubtin zr 
und zum Selbſtkoſtenpreis abzugeben. Teig 
chen werden fie als Diapoſitive herausgegax 
und an intereſſierte Vereine leihweiſe oder Fr 
lich weitergeleitet, um für die Lichtbildwerburg 
Verwendung zu finden. 
4. Der Deutſche Imkerbund wolle dafür fok 
gen, daß in den Verbands- und Vereinsſat zunge 
die Halberſtädter Beſchlüſſe von 1927 (Ausſcheißft 
der Mitglieder, die Auslandshonig kaufen, & 
kaufen oder an ihre Bienen verfüttern) und br 
Verpflichtung zur Durchführung des Kampf u- 
Werbeplanes des Deutſchen Imkerbundes (1. Ar 
trag 8!) verankert werden. Er ſtelle zu Beim 
Zwecke verbindliche Skelettſatzungen für die s 
geſchloſſenen Verbände und Vereine auf, die tiig 
nach ihrem Geſchmack und nach ihren Bedir 
niſſen umkleiden mögen. 

5. Der Deutſche Imkerbund laffe zwei Zich 
blätter anfertigen, betitelt: „Die volkswirtſcha⸗d 
liche Bedeutung der Bienenzucht“ und „Der B 
des Honigs“ und führe diefe Merkblätter dus 
die betr. Behörden den Schulen zu zur Verte 
lung an die Kinder, mit denen die Biene i 
naturkundlichen Unterricht beſprochen wird. 

6. Der Deutſche Imkerbund laffe ein Fint! 
riſches Anzeigeſchild anfertigen, beſchriftet: „V 
kaufsſtelle des Deutſchen Imkerbundes“. Di 
Schild dürfen nur die Geſchäfte führen, WE 
ausſchließlich Honig im Einheitsglas uu 
dem Gewährverſchluß des Deutſchen Imkerdudes bk 
vertreiben. 

7. Der Deutſche Imkerbund wolle eine Lier; 
bildſtelle einrichten, die gute, moderne Diaper 
tivreihen und Filmſtreifen mit dazu gehörige 
fertigen Vorträgen enthält. Dieſe follen in Fe 
Vereinstätigkeit Verwendung finden, vorzugs went 
aber als Werbemittel für Bienenzucht und Hen: 
in weiteſten Kreiſen, u. a. in Gartenbauveteinc, $ 
landwirtſchaftlichen Vereinen, in Vereinen u 
Anhänger der verſchiedenen freien Heilweiſen 
in Sportvereinen, Bildungsvereinen, wiſſenſchaft⸗ $ 
chen Vereinen, an Volkshochſchulen u. a. m. 

8. Der Deutſche Imkerbund ſtelle einen ci“ 
heitlichen umfaſſenden Kampf- und Wetberie $ 
auf, der bis ins kleinſte durchgearbeitet werds 
ift. Auf feine Durchführung find alle Verden . 
und Vereine ſatzungsmäßig zu verpflichten (i. Se 
trag 4). 

: Um eine innige Verbindung zwiſchen dr 


deutſchen Imkerbund und der deutſchen Imker⸗ 
chaft ſicherzuſtellen, iſt jeder Vereins⸗Vorſitzende 
nit den „Mitteilungen des Deutſchen Imkerbun⸗ 
es“ zu beliefern. gez. Platz. 
V. Anträge des Verbandes der 
kurheſſiſchen Imker: 

1. Der Überſchuß aus dem Vertrieb des Ein⸗ 
ntzglafes wird reſtlos zu Reklame: und Propa- 
indazwecken für den deutſchen Bienenhonig im 
inheitsglas des Deutſchen Imkerbundes ver⸗ 
endet. 

2. Die in einem Wittſchaftsgebiet liegenden 
erbände bilden mindeſtens je eine Honigaus— 
che und Reklameſtelle, deren Zweck die Unter: 


Jnccken- 
euder 


Kuntzsch- Freudenstein 
Oberbehandlung 


azrahm. doppelwandig einfachwandig 
3 M. 61.— M. 19.50 

Ibrabım. Einbeuter doppelw. M. 21.50 
— M. 35.— Oberbehandlung 


üschlos. Es gibt nichts Besseres. M, 23.50 


Henscheis Bienenyerätefahrik, 


Reetz (Neumark). 


strierte Liste über Waben-Absperrgitter. 
Honigversandgefäße und alles andere. 


— 


Stabile 


„Alte Waben“ 


kaufen 


Harttung& Söhne, 
Frankfurt (Oder.) 


ge — 


„ Durch Wacnsausbeute noch sich lonnen g 
Klein Webbsz und Schwäb. Wachskanonen; f f 
Preiswert und gut, wiegt „Blwakam oe 

Trachtsegen, Volk und Stock auf Gramm. SE 


K.Mathfessel, Sulzbach-Murr (Wort.) SF 


ga 


|Kalserwabe 


bringung des Honigs auf dem einheimiſchen 
Markt und die Erzielung angemeſſener Preiſe iſt. 

3. Seitens der örtlichen Vereine wird eine 
Kontrolle des in die Einheitsgläſer abzufüllen⸗ 
den deutſchen Honigs nach dem bekannten Schwei— 
zer Muſter eingerichtet. gez. Norwig. 

Vl. Antrag des Geſamtvorſtandes 
des D. J. B.: 8 

Der Geſamtvorſtand ſtellt den Antrag, den 
volkswirtſchaftlichen Beirat des D. J. B., Herrn 
Kickhöffel, mit Sitz und Stimme in den Ge 
ra Vorſtand des Deutſchen Imker⸗ 
bundes zu berufen. 

Der 1. Bundesleiter: Lupp. 


— die beste Waben- 
mittelwand der Welt! 
— papierdünn — 


Halserwabe — die naturgegebe ne 


u Scheihenhoniewabe = 
Kaiserwabcn sind naturreines, rekristallisiertes 
Bienenwachs, daher elastisch, zähe. biegsam, bruch- 
und verziehfest! Glänzende Gutachten | Aufklärende 


Bıoschüre kostenlos ! 
Ammanns Hochleistungs-Schleuderkorb verviel- 
Wabenbruch 


facht die Leistung der Honigschleuder. 
selbst bei unbebrütetem Bau ausgeschlossen I! 
Lieferung neuer Schleudern, billige Aenderung ge- 
brauchter Schleudern. 
Ein Posten zurlückgesetzter Schleudern, für alle 
Maße passend, wird spottbiflig abgegeben. Man ver- 
lange Sonderangebot. 


Fa. Georg Ammann, Breiten, Baden, 
Weitbekannt 


sind Königs 


Selbstraucher Vulkan, "ask 
Slszerstäner Nebelbrause, f 


Futtergeschirre. 
Alleiniger Fabrikant 
JOSEF KÖNIG 
Gaggenau 4 (Baden). | | 
Groß. Lager sämtl. Bienengeräte. | 
Verlangen Sie Kataloge. 


Ä WE SE auf em mmm 
* Königinnen 
9 


o bestem Honigvolk, rot 
ez., Standbefr. A 5 M. 
mantie fur Befruchtung 
d levende Ankunft. Bei 
Feinsendung auf rost- 
scheckkonto 40193 
nchen franko. Nach- 
nahme 30 Pfg. mehr. 
us Röhsle, Imker, 
Ssenhofen 56, b. Höch- 
Mat a. Donau (Bayern) 


dtsch.,schwarmfaul, fleiß. 


Bei Voreinsend. auf mein 

Postscheck -Konto Erfurt 

23 255 franko M. 5.65, unt. 
Nachnalıme M. 5.95 


Bruno Bechert. 
Hrfurt J. 


Neuwerkstraße 18 


Natur- Schwärme 


Waklzucht- u 
„Königinnen | Frühinhrsfüfferung | 
1 efruchtet, aus besten Stärkste Völker 


Honigvölkern gezüchtet, 
deutsche Rasse, hat ab 
20. Juni laufend abzugeb. 
Garantie für lebende An- 
kunft. Preis per Nach- 
nahme 6 M. mit Zusatz- 
kästch. Matthäus Bauer, 
Post Schloßberg bei 
Rosenheim. 


Ausgebauie 
Waben 


(Normalhalbrähmchen) 
40 und £0 


Ostwald in Wriezen. 


durch Beigabe unseres, 
alle Kraitstoffe und Nähr- 
salze enthaltenden 


Doppel - Nektarin. 


Probepostxolli 9 Pfd. 6.50 
fr. (freibleibend), zur Her- 
stellung von 36 PId. Futter. 
Prospekt mit Anweisung 
umsonst und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrik 


von Dr. O. Follenius, 
Hamburg 21, 


Humboldtstr. 24. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines Af 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- U 


Absperrgitter kostenios "Pg 


nebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. $ 


Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht tür sich selbst. 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


Bienenwirt:- 
ſchaftliche 


Sebarfsartilt 


ober Auswahl. 
ee von Alten 
dä und alten 
8 
Preisliſte frei. 


Oskar Gotthardt, 


Dresden⸗A., 
Grobe Plauenſche Str. 
Tel. 12 648. 


Aus in eigenem Betrieb 
erzeugtem 


deutſchen 
Heide-Bienen-Wächs 


lieferte ich Mittelwände 
kg 5 M. Postkolli 3% kg 
franko Nachnahme 19 M. 
Handguß oder gewalzte, 
jede Größe. Garantie für 
Faulbrutfrei. 


Imker. Tabak 


Grobschnitt,reinUlebersee, 
Postkolli 9 Pfd. 8 M. Sämt- 
liche Imkerbedarfsartikel, 
Hope, Beute, Körbe usw. 


Heinrich Peters, 


Altona, Bismarckstraße 22, 
beim Hauptbahnhof. 


Bienen: 
Wohnungen 


doppelw., kompl. zum Be- 

ſetzen, fertigt als Tang. 

jä tige Spezialität in ſaub. 

Ausführung zu äußerſten 
Preiſen 


Emil Kühne, 
Imkertiſchlerei, 


„ b. SEH 
i. Sa. Nr. 


geniesst Welt 
Eh, 


uk 


Vi f 


aus garant. rein. seuchen- 
freien Bienenwachs ge- 
gossen, liefere zu billi Igen 
Preisen. Ankauf u. 
tausch von Wachs, alten 
Waben u. Preßrückständ. 


Albert Wolter. 
Wachspresserei, 
Neuehütten, 


Post- und Bahnstation 
Wiesenburg (Mark). 


Verkaufe 


umständehalber 2 Breit- 
Ki e (Ho- 
Pe) mıt starken Völkern 
à 30.— M. u. 3 Buckower- 
DESEN unbesetzt 
1 — 
W. Freese, 
Pinneberg (Holstein), 
Tangstedter Str. 10. 


Deutsche gesunde 
Bienenvölker 


gibt ab 
Heinrich Schulte 
Groß-Imkerei, 
Quedlinburg a. H. 
Rückporto erbeten 


Bienenwonnungen 


Doppelw. sw. v. best- 
bewährter Strohpres- 
sung aller Syst. u. Maße 
in bekannter Qualität 


zu billigsten Preisen 


liefert 


Ito Frömmel 


Fabrikation fur Bienen- 
wohnungen 


Ohorn i. Sa. 


(Gickelsberg.) 


mit Dop 
tung. In 


franko E Stck. 5 


Hokbeche-Versamk 


extra starke Ausführung 

5 10 
1.20 150 3.— E 
Spezial-Hobbocks-V 


eireifen 
alt ca. 60 Pfund M. (e 


Einheit -Honigversandeimer e 


25 50 100 


Ga 
Deckel Koshi 


Pfd. Eimer M. 73 


8 Stck. 9/10 Pfd. „ ͤ M. 73 = 
4 Stck. 25 Pf. „ M. 18 p 
40 Stck. 1 Pfd. „ M. 8 
30 Sick 2 Pid. „ M. 8 


Verlangen Sle Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe ; 
Fabrik bienenwirischaftlicher Ge 


Reelle 
Bezugsquelle 


in Bieneuvölkern, garant. 
faulbrutfrei. 

Ab März Zuchtvölker in 
Körben und Kasten. 
Ab Mai Naturschwärme. 
Ab Sept. Nackte Trommel- 
völker 
zu den leweiligen Tages- 
preisen. 


Wilh. Böhling, 
Visselhö vede 


in Hannover. 
Größte Bienenzüchterei 
Deutschlands mit ausge- 
dehoter EE 
zuch 


Baupläne 
E Bauten 


Mit nötig. Erläuterungen 
u. Anweiſungen m. 69 Abb. 
Breis 2.60 Rm. frio 
Verlag von C. F. W. Sch, 

Leipzig. Lindenftr. A 


nzeigen in der 
nr lust. Bienen- 
zeitung“ sind erfolgreich. 


Altmeister Qu. 


Prakt. Ratg 


bleibt das anerkanz 
Biene n-Le hrb; 
Reich illustrie 
Preis 4 M., geb. 5 
Verlag Fest, Le 
Postscheck 5% 


Natursch 


beste gesunde Hog 
bt ab Juni M. 2 

. 2.50 pro Pfund 
M. 1.—. Porto e 
Lebende Ankunft 

Max Heil 

Bienenzüchte 
Goddula b. Bad P 
berg a. 


Einige p: 


Hissun- 
Twin 


wie neu, im È 
und 4 neue E 
beuten nach 


55 1 el | 


| 


erlag. J. W. Jeſt 
etpzig, Lindenſtr. 4. 


orderi, „Der Met, ein 
Volksgetränk . M. —.30 


exict— ven Aaulchenſels, 
„Atlas f. Bienenzucht“. 
30 kolor. Tafeln mit er⸗ 
Härendem Text. 

M. 10.—,. geb. M. 11.— 


Dan, „Fahrer des engl. 
Bienen ders 80 
wohnungen). . 8.— 


Mae, Umgang mit den 
ienen“. Di viel. Abb. 
N. 3.—. geb. M. IR 
ex, „Die Tracht, der 
ebens nerv der Bienen · 
zucht“. M. 2.— 


„Die Stenenzucht 
neuen Deutf deen A 

, 2.— 

e Ueber „Bienen. 
antheiten“. Sehr lehr · 
reich. M. —50 


Altmſtr., „Brakt. 
Ratgeber für einträgl. 
Bienenzucht“. 800 E. 
tuluſtriert. 

e 4.—, geb. M. 5.— 
a e 

B enenra en. e —.50 
met, „s wärmen und 
ertrag“. M. 2.50 


Die Biene in 


yonig 

oròegin, 
d. SEH. ege“. M. —.50 
kancher, Al. Lexiton d. 


Bienenzucht. M. 4.50. 


í et, Oberforftrat, 
„Die Enke 8 
Bienenz.“. Mit 156 Abb. 
Prachtwerk. Geb. M. 7.— 


Rektor, „Unter. 
Steneng GE emage 
nenzucht“. uſtr. 
M. 2.— geb. di = 


Verhinderung der 
Kraftserſplitterung bei d. 
Bienenitöden, über Bor- 
u. Nachſchwärme. —.90. 


ter, „D. reſtloſe Wachs. 
iech EC M. en 
N „Der Bien u. ich“. 
Ernites und Heiteres. 
M. 1.80, geb. M. 2.50 
lach, Baupläne für bie 
nenwirtſchaftl. Bauten“. 
60 Abbild. M. 2.50 
träufi, „Die ged Wel die 
zucht. 2.— 
trüufl, „Meine Bienen: 
wohnung“. M. 2.— 
„ „Über Bienen- 
äuſer; über Bau, nebit 
länen’', M. 


WEE, „Honigverwen- 
| Sei A ezepte f. Küche 
u. Keller und als Seit, 
mittel. M. —. 40 


Wiesen 


durch Lesen 


ist Macht. 


—— ———ͤ . —f———n— ——— no a A — — — — 


von hetvorta gender 


Carl Alfred Richter, | 
(Carfabrit, Komm.⸗Geſ., 
Sebnitz 2 in Sachſen. 


Export nach allen Ländern. 
Fordern Sie Preisliften koſtenftei. 


Bienenbäuſer | Wohnungen ! Geräte und Eintichtungen ſtelgern den Ertrag — find 
edeutung für erfolgeeihe Imterei, — find dauernd verbeſſert und 
ausgebaut — das Ergebnis unferer jahrzehntelangen Spezial⸗Erfahrungen. 


Letzte Neuheiten: Dampf⸗Wachsſchmelzer „Heureka“. 
Wetera⸗Dickwaben⸗Beute. 


eg 


d Bienenwohnnngen 


— ͤ ͤͤiẽ̃—k 


— — — 


Kein Rost, keine Abstandsstreifen, keine ein- 
gebauten Abteile. geringe Verkittung,. angenehmes 
Arbeiten. Prospekt kostenfrei durch 


H Harmening 
Offenbach am Main, Luisenstraße. 


I. I. Blätter - Lager - Bente 


sind es, 


die sich heute in Imker- 
kreisen großer Beliebtheit 
erfreuen. 


| 
Böhlings 
Mobilbeuie 
' „Ideal“ 


aus Strohwandungen mit 
Schlitteneintichtung, Ho- 
nigraum für Qanz- und 
Halbrähmchen passend. 


' Böhlines 
` Mobiibeute 
„Forischriff“ 


aus Holzwandungen mit u. 

ohne Schlitteneinrichtung 

Honigraum für Ganz- un 
Halbrähmchen passend. 


Böhlings 


verbesserter 


„Volksstock“ 


(Zukunlitsstock) tür 
Heidimker 
liefere ich in 2 Rähmchen- 
größen. 

Verlangen Sie in Ihrem 
eigenen Interesse darüber 
Broschüre. Alle übrigen 
Bien. nwohnungen und Ge- 
räte kaufen Sie bei mir 

gut und preiswert. 


Wilh. Böhling. 


Bienenwohnungen und 
Geräte-Fabrik, 


Visselhövede 


(Prov. Hannover.) 


CHR. GRAZE 


Bienenkasten aller Art 


Spezialfabrik für Schwarmfang- u. Siebkasien 
Bienenzuchfgeräfe re ER 
utter- un appar i 
0 Hauber ond Hamdidduhé ' 
onigschleudern Graze-Honigschleudern mit Schneckengetrie 
ENDERSBACH Gefässe für Honigversand 


Beschlagieile für Kasten 
bei Stuff! Neue Wärmeschuizdecken 
Werkstälfen Stock- und Honigwaagen 


für Holz-, Eisen- und Zittern u. Notizschilder 
Blechbearbeifung Jeder Imker fordere unsere Preisliste 1 


+ Y 
eee e Deaf: nerrgitte 


Seit J9JJ anerkannt bestes und bewährtes 


Preise E herabgesetzt. z Verlangen Siebei. 
Lieferanten nur lindes Seal! 


Ze Heinrich finde Hannover 2 
1 Verlangen Sie Preisliste ! Werthstr, 1 


Auch im Jahre 1 928 erzielten die betr. Imker im 


Original Alen, Breifwahen - Blätierstont 


bei einfächster Betriebsweise, wieder höchstmögliche Ausnutzung 
der gegebenen Tracht. — Lehrbuch „Bienenzucht Im Alberti-Breit- 
wabden-Blätterstock“ gegen Einsendung von RM.3.50, geb. RM. 4.50 
franko. Preisliste über meine Originalstöcke, sowie Geräte, gegossene 

Kunstwaben usw. gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. F 


e Nr. 3325 Frankfurt a./ M. 
erat. audbe meln. Wiebeng. H. Schindling jr., Wiesbaden, Neugasse 


at vn &72 7 


Der Liebling Ihrer imme 


ist unsere 


= = 
Lieblingswabe 
mit dieser Schutzmaræke 


Hunderte von Anerkennungsschreiben gehen uns 
unaufgefordert in jeder Arbeitsperiode zu. 

Garantiert reines Bienenwachs tauschen wir mit ½ in Lieblings 
waben; wir sind auch jederzeit Käufer von Wachs. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt 
Aktiengesellschaft Fulda 


— — 


Fer den Inieratenteil . Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Beipaiger ® 
l ©. m. b. O., vorm. Fiſcher & Kuͤͤrſten. Leipzig, Johannisgaſſe A 


„ Dante e 
Illustrierte Bienenzeitung 


gründet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
e Europäiſche Oienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
ſpitalſtraße 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + Poſiſcheck Leipzig 53 840 
— ——. . — .. 


Leipzig + Lindenſtraße 4 


verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


„Jahrgang 1 


He für das Jahr Mark 3.— (halbſäheliche 
Hung Mark 1.50 zuläſſig), vereine billiger + 
Abonnement ift nur ganzjährig; An- 
me verpflichtet zur Zahlung. + Man be- N 
le beim verlag C. F. W. Feſt, Eindenſtraße 4 
—— in Zeip ais N 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be- 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hohen 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Kontoe: Leipzig Nummer 53840 + Far 
Ofterreich: poſtſpar-Konte Wien Hummer 55851 
Für die Schweiz: Zürih VHI, nummer 12733 


t Bezieher des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterreich find für die dauer des Bezuges 
geſetzlichen Haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den 1 Gerten Rm. 10050.— dP pe — 
ſchadenereignis, Rm. ooo.— für ein Sachſchadenereignis verſichert. 


r ein Perfonen- 


Der Liebling Ihrer immen 


ist unsere 


Lieblingswabe 


mit dieser Schutzmarke gef, 


Hunderte von Anerkennungsschreiben gehen uns 
unaufgefordert in jeder Arbeitsperiode zu. 
Garantiert reines Bienenwachs tauschen wir mit ½ in Lieblings- 
waben; wir sind auch jederzeit Käufer von Wachs. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt 
Aktiengesellschaft Fulda 


’ersönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Jualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 
Absperrgitter kostenlos 
iebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Jas Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich selbst. 
Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


` 


| 


| 
H 
| 
Sphfamberg, | 


i. 5chwarzwald. 


| 
| 


7 Hobbodiversandkanne 


seit Jahrzehnten das Beste auf dem Markt. 


10 25 50 100 Pfd. Inhalt 
1.40 3. 5.— 6.— Mark 


Honigeimer mit Henkel 1 Postkolli franko verpackt 
8 St. 9 Pid. M. 7.50, 10 St. 5 Pfd. M. 8.— 


Honigdosen des deutschen Imkerbundes in Well- 
pappkartons bedruckt, franko verpackt 
8 St. 9 Pfd. M. 6.20, 10 St. 5 Pid. M. 6.55 


Honiggläser 100 St. verpackt M. 16.— 
Honigschleudern u. alle Geräte nach Preisbuch Nr. 13 


Preisbuch Nr. 13 


un H Hammann, Hablodı (yo 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
Fritz’sche 


Honigsehleadern..Dampiwachsschmolzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
Zuchtgeräte in bester Qualität. - Prompter Ver- 
sand. Katalog 1929 gratis an jedermann. 


Kalserwabe ele and der Welt! Welth 
a Ge ekannt 
Kalserwabe — die 1 sind Königs 


SE cibenhonigwabe 3m., Selbstrauchor Vulkan, — 


Bienenwachs, daher elastisch, zähe. biegsam, bruch- 


und verziehfest l Glänzende Gutachten | Aufklärende | Solbstzerstäuber N eholhr ause, 


Ammanns Hochleistungs-Schleuderkorb verviel- 


facht die Leistung der Honigschleuder. Wabenbruch 

selbst bei unbebrütetem Bau ausgeschlossen ! H 2 Į 2 p $ [ IT e. 
Lieferung neuer Schleudern, billige Aenderung ge- 

brauchter Schleudern. Alleiniger Fabrikant 


Ein Posten zurückgesetzter Schleudern, für alle 
Maße passend, wird spottbiflig abgegeben. Man ver- J O S EF KÖNI G! 
lange onderangebot. 


D 
Fa. Georg Ammann, Breiten, baien. || Gaggenau 3 (Baden). UA 
Verlangen Sie Katal 
Aanigschleudermaschine „Heide, —ñĩé 4 


die Schleuder der Zukunft.. Wabenbruchsicherer, stre- 
66 
„Alte Waben 
a GE EEE 


benfreier, eventuell mit auslösbarer Verstrebung ver- 
kaufen 


sehener Schleuderkorb. Triumph - Freilauf - Antrieb, 
vollständig reparatur- und geräuschloser Gang, kinder- 
LI 
Harttung& Söhne, 
Frankfurt (Oder.) 


leichtes Drehen, rechts und links Freilauf. von außen 
leicht nachstellbareı Bremse, Messing - Quetschhahn, 
grober Deckel 35 cm, kleiner Deckelteil 10 cm breit, 
somit über 2i,oben zur Behandlung Irei, u: nüibertroffene 
Konstruktion, ferner Triumph-Freilauf- Schleudern und 
lose Getriebe zum Umbau alter Gummiring-Maschinen. 
fabriziert als Spezialität. 


Heinr. Dietz, Mellrichstadt, Bayern 


Honigschleuder- u. Buttermaschinen-Fabrik 
Nächste Bezugsfirma, eventi. Prospekte gratis. 


Beilage zu Heft 7 der „Deutſchen Alluſtrierten Bienenzeitung. | 
———ü—ͥ . f . — —b ẽ . ⸗Üe..-—.—.— . . — 


Inhalt des Juli ⸗ Heftes. 


ie Grundlagen der e 
ienenpflege im Juli. Von Dr. Ber 


old dub.) Von Karl Koch 
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Aunſpach i. W. Sonntag, 21. Juli, 15 Uhr, 
wi Herrn Wilhelm Rühl in Obernhaus, Alt: 
neiſter Müller hält einen Vortrag. Vollzähliges 
erſcheinen erwünſcht. 

Beutelsbach. Sonntag, 14. Juli, 15 Uhr, 
Standſchau in Belzheim. Sammeln im Gaſthof 
zum Rappen. 

Bretnig (Rödertal). Sonnabend, 20. Juli, 
20 Uhr in Welkes Gaſthaus. 

Burkersdorf. Sonntag, 28. Juli, 16 Uhr, 
Börfe, mit zeitgemäßem Vortrag. 

Chemnitz u. Umg. Die diesjährige 3. Teil⸗ 
Standſchau findet Sonnabend, den 6. und Sonn: 
tag, 7. Juli ſtatt. Im Anſchluß hieran Sonn⸗ 
tag 7. Juli, Mitgliederzuſammenkunft mit An⸗ 
gehörigen im Marmorpalaſt ab 16 Uhr. Hierbei 
aibt Herr Kreisverbandsvorſitzender, Oberlehrer 
Grieſeler, einen Standſchaubericht in Vortrags⸗ 
form. Mitgliederverſammlung am 2. Montag 
im Juli fällt aus. 

Cranzahl. Sonntag, 14. Juli, 15 Uhr, bei 
Schubert. 

Döbeln. Sonntag, 7. Juli, 16 Uhr, Vereins⸗ 
daus Döbeln. Tagesordnung wird daſelbſt be⸗ 
kanntgegeben. Außerdem Vorführung einer neuen, 
Zeit und Material ſparenden elektr. Drahtung 
von Herrn Dr. Philipp. Zahlreicher Beſuch 
erwünſcht. 

Dresden. Mittwoch, 10. Juli, 18.30 Uhr, 
6. Mitgliederverſammlung bei Kneiſt. 

Eisleben. Sonntag, 21. Juli, Standſchau in 
Helfta, Heuerſcher Stand. 

Freiberg. Sonntag, 21. Juli, 
im Jägerhof. Bericht und Vortrag. 

Johannisthal. Sonntag, 14. Juli, 15 Uhr, 
„Deutſches Haus“. Vortrag über Bienenweide, 
Frühjahrsbericht Fragekaſten, Zahltag. 


15 Uhr, 


1 = — dab Fangen aus der Sé \ehoilowatei bitte De 
r 


Limbach. Don, 8. Juli, bet Kühn. 


Naunhof: Sonntag, 21. Juli, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Waſſerwerk II (Threnaer Weg). 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. 


Ober⸗ u. Niederlahnſtein. Sonntag, 
21. Juli, 15.30 Uhr, im Reſtaurant Frank, 
Oberlahnſtein. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Oberraden. Sonntag, 14. Juli, 15 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 


Obertaunns: Sonntag, 7. Juli, 15 Uhr in 
der „Krone“ in Oberurſel. Vortrag des Lehrers 
Bellinger, Oberurſel: Kenntniſſe von den Pflanzen 
und dem Pflanzenleben einſt und jetzt in bezug 
zu den Bienen“; 2. Verſchiedenes. Zahlreiche Bez 
teiligung erwünſcht. 

Schkeuditz. Sonntag, 14. Juli, im Engel. 

Schneebers⸗Neuſtädtel u. Ume. Sonn: 
tag, 7. Juli, 15 Uhr, im Schweizerhaus Neu- 
ſtädtel. 

Naſtätten. Sonntag, 7. Juli, 14.30 Uhr, 
in der Schule zu Oelsberg. 


Weilmünſter. Sonntag, 21. Juli, 15 Uhr, 
Zuſammenkunft bei Herrn Buchholz; Standſchau 
bei den Imkerkollegen; Verſchiedenes. Zahlreiche 
Beteiligung erwünſcht. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 
15.30 Uhr, im Vereinslokal. 

Wiesbaden. Sonntag, 7. Juli, 1s Uhr, 
in der Union in Wiesbaden. 1. Wann und wie 
ſchleudere ich Honig, und wie behandle ich den 
friſch geſchleuderten Honig? (Hert Inſpektor 
Groſch); 2. Wie ſetze ich mit größtem Erfolg 
eine neue Königin zu? (Herr Müller); 3. Durch— 
beratung der Anträge für die Regensburger Ta— 
gung (Herr Wenig it eingeladen); 4. Frei⸗ 
verloſung von 3 Edelköniginnen an die anweſen— 
den Mitglieder; 5. Verſchiedenes. 


7. Juli, 
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Deutſche Imkertagung in Negen sburg. 
I. Zeitfolge: 

Montag, 29. Juli: Von 20 Uhr ab Treff⸗ 
punkt für die Teilnehmer an den Tagungen im 
„Rathauskeller“ (im Rathaus). 

ienstag, 30. Juli: Vertreterverſammlung 
im „Neuhausſaal“ (Arnulfplatz). Beginn 
9 Uhr. Von 20 Uhr an Treffpunkt bei gutem 
Wetter im „Spitalgarten“ an der Donau (Stadt⸗ 
Aae bei kühlem Wetter im „Rathauskeller“. 

Nittwoch, 31. Juli: Deutſcher Imker⸗ 
tag mit Vorträgen im „Neuhausſaal“ (Arnulf⸗ 
platz). Beginn 9 Uhr. 20 Uhr „Bayeriſcher 
. Bierabend” im „Neuhausſaal“ (Arnulfplatz). 

Donnerstag, 1. Auguſt: Ausflüge mit 
Poſtkraftwagen (je 24 Perſonen). Vormittag 
Kelheim — Befreiungshalle, Nachmittag Walhalla. 


II. Tagesordnung zur Vertreter⸗ 
i verfammlung 

Dienstag, 30. Juli, 9 Uhr, im 
hausſaal“: 

1. Jahresbericht und Fachberichte. 

2. Kaſſenbericht für 1928: a) Rechnungsle⸗ 
gung, b) Bericht der Rechnungsprüfer, c) Haus: 
haltplan für 1929. 

3. Verſicherungsverein des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. 

4. Anträge der Verbände. 

5. Satzungsänderungen. 

6. Ehrung. 

7. Verſchiedenes. 


III. Tagesordnun zum Deutſchen 
Imkertag 1 


Mittwoch 31. Juli von 9 Uhr an im 
„Neuhausſaal“: 

1. Begrüßungen. 

2. Vorträge; Themen und Rednerliſte werden 
beſonders bekanntgegeben. Beabſichtigt ift vor 
allem ein Vortrag über „Das landwirtſchaftliche 
Notprogramm und die deutſche Bienenzucht“ ſo⸗ 
wie über „Maßnahmen zur Förderung des Honig⸗ 
abſatzes“. Der 1. Bundesleiter: Lupp. 


„Neu⸗ 


Einladung und Tagesordnung 
zur 67. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Graz vom 3. 6. Auguſt 1929. 
Freitag, 2. Auguſt: Arbeit des Preisgerichts. 
Samstag, 3. Auguſt: 9 Uhr: Urteil des 


Preisgerichts. 
ſtellung im Burggarten. 14 Uhr: Verſammln 
der deutſchſprachlichen Königinnenzüchter: S 
rat Ingenieur Keßler⸗Troppau: „Die Mais 
überwinterung von Königinnen.“ 17 Uhr: ‘x 
ſammlung der öſterr. Bienenzuchtwanderlett: 
20 Uhr: Begrüßungsabend auf dem Schlosser 


Sonntag, 4. Auguft: 8 Uhr: Gemeinſem 
Frühſtück im Stadtparkkaffee. 9 Uhr: ze 
liche Feſtmeſſe mit Geſang in der Franzisler⸗ 
kirche. 9,30 Uhr: Feſtgottesdienſt in der cam 


10 Uhr: Eröffnung der Ze 


Kirche, Kaiſerjoſefplatz, Pfarrer Aiſch⸗ d 


ſchendorf. 11 Uhr: Feierliche Eröffnung M 


67. Wanderverſammlung im Ritterſaal des Ln 


hauſes. Vortrag: Medizinalrat Dr. med. Mu 
ger⸗Regensburg: 
Wanderverſammlung. 
der Riegersburg. 


Montag, 5. Auguft: Vorträge: 8,30 Uk 
E. Elſer, Wiſſenſch. Aff. a. d. milchwirtſch. a 


bakteriol. Anſtalt auf dem Liebefeld bei Srl 


„Der Futterſaft d. Königin.“ 9,30 Uhr: Urn 


Dr. med. Langer⸗Prag: „Neuete Unterſuchuden 


über den Bienenſtich.“ 10,30 Uhr: Prof. 5 
Arnhardt, Direktor der Imkerſchule-Wien: „Krat 
heiten der Königin.“ 14 Uhr: 
dius Girtler⸗Lana bei Meran: Noſema in Th 


und Erfahrung. 20 uhr: Gemütliches So - 


ſammenſein. 

Dienstag, 6. Auguſt: Vorträge: 10 Dy 
Dr. med. Zaiß⸗Heiligenkreuzſteinach: „Aent: 
Begründung der Honigwirkung.“ 


An die Vorträge ſchließen ſich Ausſptachen o - 
— Die Herausgabe ber Verhandlungsſchrift oi = 
dem Wortlaut aller Vorträge und dem weis s 


lichen Inhalt der Ausſprache ift geplant und 


Vorbereitung. Sie wird vorausſichtlich bei ked 


Zuſendung RM. 3.— (5 Schilling) feier, 
Die Oſterr. Bundesbahnen geben auf die m 


Ditert, Gebiet gekauften Fahrkarten für die s 


ſucher der Wanderverſammlung eine Preizermäk: 
gung von 25 %. Ausweiſe dafür fordert en 
rechtzeitig an bei Heren a Ira: 
in Graz, Sporgaffe 11. 
ſammlung tagt in Stuttgart 1930. 

Der Geſchäftsführer 


(Weitere Bekanntmachungen ſiehe Seite I8. 


Kleine Mitteilungen. 


Neber die Anwendung des Abſperr⸗ 
aitters und deſſen Größe haben ſich die An— 
ſichten der Imker im Laufe der Jahre geändert, 
und man hat dabei herausgefunden, daß ein 
über das ganze Brutlager reichendes Sperrgitter 
einen größeren Honigertrag bringt als ein ſchma⸗ 
les Abſperrgitter, wobei der übrige Raum durch 
Deckbrettchen abgedeckt ift. H. M. 

Die Verwendung von Korkplatten zu 
Dienenwohnungen. Die Beilage zu Heft 4 
der Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung bringt 


von H. Gerlach die Mitteilung über die Ber 
wendung von Korkplatten zu Biehnen wohnungen 
Das Material ift vorzüglich. Schon ga: 
30 Jahre ſtehen Korkkaſten auf meinem Stan 
Beim Uebergang vom Hinterlader auf be 
Alberti-Breitwabenblätterſtock habe ich mer 
5 Zentimeter ſtarke Korkplatten verwendet. Be 
zugsquelle ift Grünzweig & Hartmann, Keck 
ſtein⸗ und 


Rhein. 


Aus der früheſten Zeit d 
13 Uhr: Ausflug 


Pater Roe 


J 


ie 68. Wanderde⸗ ` 


Iſoliermittelfabrik, Geen er 


Heft 7. 1929. 46. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illustr. Bienenzettung 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Grundlagen der Wahlzuchtmöglichkeit. 
Von Karl Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
Schluß. 


Den Bienen ſind Pollen- und Honiggerüche angenehm. Geſellt ſich nun zum 
ſcharfen Geruch noch eine ſtarke Gefühlsreizbarkeit, haben ſie alſo Nerven mit ſchneller 
Erregbarkeit und Leitungsfähigkeit, ſo ſtürmen ſolche Bienen bei jeder angenehmen 
Geruchswahrnehmung zum Flugloch hinaus. Sie zeigen rege, fleißige Sammel⸗ 
tätigkeit, die ihnen Wohlbehagen ſchafft, wie wir aus dem eifrigen Tun erkennen. 
Andere Völker mit ſchlechtem Geruch und mit Nerven von ſchlechter Erregbarkeit und 
teitungsfähigkeit laffen die Tracht an ſich vorübergehen und bringen nichts ein trotz 
Volksſtärke. Sie ſammeln keine Ueberſchüſſe, und wir nennen ſie faul. Das ſind 
Tatſachen, die uns die Erklärung dafür geben, daß ſich die Völker im Sammeleifer 
und in dem, was fie aufhäufen, fo auffallend unterſcheiden können. Hier finden wir 
iber auch die körperlichen Anlagen dazu, die vererbbar ſind, und weshalb unſere 
Wahlzucht Erfolg und Mißerfolg haben kann, Mißerfolg dann, wenn wir nicht ſorg⸗ 
ältig in der Königinwahl die Völker unterſcheiden, alfo nicht Buchführung üben. 
Schlägt trotzdem die Wahl anders aus im Erfolg im nächſten Jahre, ſo ſteht feſt, 
‚aß eine ſchlecht geartete Drohne unſere Zwecke durchkreuzt hat. 

Wir können uns nun auch die Stechwut mancher Völker und die Sanftmut anderer 
ind die Möglichkeit der Wahlzucht nach beiden Seiten hin erklären. Das Stechen 
vird nicht durch angenehme Empfindungen erregt, ſondern widerliche Geruchswahr⸗ 
iehmungen, wenn auch ſeltener, meiſtens durch Störungen. Die Bienen beſitzen einen 
iußerſt feinen Taſtſinn, vermittelt durch zahlloſe Taſthaare. Wahrſcheinlich dienen 
u den Taſtwahrnehmungen noch viele andere Organe. Ein Atemzug, eine Hand⸗ 
yervegung regen ſchon die Bienen auf, auch ein Fußtritt im Winter in der Bienen- 
sütte. Deshalb müſſen wir ja mit den Bienen fo äußerſt langſam und behutſam um- 
jehen. Nun denke man ſich ein Volk, das an Ueberempfindlichkeit bei Störungen 
eidet, bei dem Störungsempfindungen blitzſchnell reflektoriſch den Stachelapparat 
n Bewegung ſetzen, dann haben wir das ſtechwütige Volk, im Gegenſatz dazu das 
anftmütige Volk. Die beſonderen Anläſſe zum Stechen, Regenwetter, Trachtloſig— 
zeit, bei welcher alle Flugbienen zu Haufe find, Unvorſichtigkeit im Umgange mit den 
Bienen, die zum ſtärkeren Stechen reizen, ſind hier ausgeſchloſſen. Vererbbar ſind 
wr die Nervenbeſchaffenheiten, und ſomit beſteht für uns die Möglichkeit der Wahl- 
zucht auch hinſichtlich der Reizbarkeit zum Stechen. Iſt dieſe groß, wird ſolch Volk 
son der Nachzucht ausgeſchloſſen. Stecher weiſelt man kurzerhand um. Sie machen 
uns nur das Leben ſchwer. 

Wir kommen zum Schwärmen, und in dieſer Angelegenheit unterſcheidet man 
ſchwarmſüchtige und mäßige Völker. Körperliche Anlage dazu ſind auch dafür vor— 
handen, ſie hängen mit dem Bruttrieb zuſammen. Das Schwärmen iſt natürlich 
auch ſehr abhängig von den Trachtverhältniſſen. Gute Pollentracht im Frühling 
bei prächtigem Wetter führt die Völker ſchnell empor zur Volkshöhe, und dann tritt 
naturgemäß früh das Schwärmen ein. Das Schwärmen iſt die Fortpflanzungsart 
der Bienenvölker und iſt deshalb eine Notwendigkeit. Den Bienen kann man das 
Schwärmen ebenſowenig abgewöhnen oder wegzüchten wie der Kuh das Freſſen. Ein 
Bauer hat's verſucht, und als die Kuh das Freſſen verlernt hatte, war ſie tot. So 
würde es auch mit den Bienenvölkern zugehen, die nicht mehr ſchwärmen. Sie ſterben 
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aus. Am beſten iſt es, jedes Volk gerät alljährlich in Schwarmbrunſt. Das ifi g 
fund, gibt viel neuen Bau und alljährlich junge Königinnen. 


Hier handelt es fich aber um die Frage allzu ſchwarmſüchtiger Völker. Sie leide fı 
an Futterſaftüberfluß. Die Futterſaftdrüſen arbeiten alfo übermäßig. Deshalb uf ` 
die Königin febr reich gefüttert. Da in den Bienenvölkern die Triebe in Uebereinitu $.. 
mung ſtehen, fo entſprechen bei ſolchen Völkern reich abſondernden Futterfaftdrüle }-.. 
ſehr leiſtungsfähige Eierſtöcke der Königin. Die Königin fegt alfo das reiche Funn, 
das fie erhält, in Eier um, und die viele Brut, die hervorgeht, ift ein Labſal für u], : 
Nährbienen, den vielen Futterſaft loszuwerden. So ſtrotzen bald die Stöcke der . 
Brut, und ift nicht Raum genug vorhanden für fie, drückt der Futterſaft auf de 
Eierſtöcke der Nährbienen und der Druck pflanzt fich wegen allgemeiner Nährſtörun, J. 
die nun entſtanden ift, fort auf alle Bienen, und die Schwarmbrunſt ift da. du 
60 Weiſelzellen werden angeſetzt, und ein Schwarm kommt nach dem andern. * 
großen Brutraum erſchöpft fidh ſchließlich auch die Legekraft der Königin. Sie kat. 
der Nervenruhe, und wir haben dasſelbe Schaufpiel. So gibt es alfo auch für den 
Schwarmſucht, die fich in übermäßigem Schwärmen zeigt, wie es den Heidebieng J. 
eigen iſt, eine körperliche und darum vererbbare Anlage. E 

Sehr bedenklich, ja bienenwirtſchaftlich falſch ift es deshalb, in Gegenden mit uu. 
Früh⸗ und Sommertracht Heidebienen kommen zu laffen, um ſchnell den Stand g 
vergrößern. Falſch ift ebenſo die Behauptung, die Schwarmſucht der Heidebima F- 
ändere ſich in anderen Gegenden ſchnell ab, ſie rühre überhaupt nur von der Betriede KL 
weiſe her, die Völker bis in die Schwarmzeit hinein zu reizfüttern. Beſſer als der 
Reizfütterung iſt aber gute Pollen⸗ und Nektartracht bis zum Schwärmen, und des 
entſtehen nicht Schwärmer im Sinne der Heidebienen, die ſogar in eine zwein . 
Schwarmperiode eintreten, wenn die Heide blüht. So leicht ift den Heidebienen de 
Erbanlage nicht auszutreiben. Aendert wo anders die Heidebiene ab, fo beſorgt diet 
Aenderung die Drohne der anderen Gegend. Dr. Küſtenmacher ſchenkte mir vor ost 
20 Jahren eine Zyprerkönigin, eine unbefruchtete. Sie mußte alfo von einer bel 
Drohne befruchtet werden. Die Bienen, die davon abſtammten, blieben aber eim; 
Jahre gelb und durchſichtig. Beſondere Stechwütigkeit merkte ich nicht. Das Volk uw 
die Nachzuchten davon waren ſehr ertragreich. Mit der Zeit verlor fih die Farbe vel 
ſtändig, doch zufolge des Einfluſſes unſerer Drohnen. Weil aber diefe Art alle u 
die Nebenkäſten zurückkehrenden und fich dabei an dieſen häufenden Schwärme Ober 
fiel und maſſenhaft abſtach, weiſelte ich um, ich wollte auch fremdes Blut nicht haben 
Wir ſehen hier aber deutlich den Einfluß der Drohne, und fie ift es auch, die mehr oX: 
weniger die Heidebiene mit anderer Erbanlage verſieht. 

Ich wüßte nicht, daß irgendwo die Grundlagen der Wahlzuchtsmöglichkeiten Kin 
aufgewieſen worden wären. Die Vererbungswiſſenſchaft redet nur von den Chrom 
fomen als den Vererbungsträgern. In den Chromoſomen ſtecken letzten Endes natar: 
lich auch die beſonderen Eigenſchaften der Sinnesorgane, Nerven und Futterſaft 
drüſen. Hier iſt aber gezeigt, wie gerade dieſe Eigenſchaften für die Wahlzucht alt 
Erbmerkmale von Wichtigkeit ſind. 


Bienenpflege im Juli. 
Von Dr. R. Berthold. 


Noch ſind die ſonnigen blütenreichen Tage. Die Völker verharren in kraftvollen 
Entfalten und alles Triebleben bleibt auf leiſtungsfähiger Höhe. Linde, Götterdaum. 
Kleeſchläge beleben den Bienenflug, und wer es fih angelegen fein läßt, für weiter 
ergiebige Julitracht durch Anpflanzung von dankbaren Spätblühern zu ſorgen, wi witd v 
neuem die Gelegenheit wahrzunehmen wijfen, rechtzeitig die Schleuder in Schwung a 
bringen. Die Honigentnahme hat immer zu beginnen, ſobald die Bienen durd all 
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iähliches Bedeckeln die Reife ihrer Ernte anzeigen. Bei flotter Tracht ſchreitet die Bes 
eckelung raſch vorwärts. Nicht ſäumen mit der Entnahme, das iſt Regel. Aber nur 
ie Vorräte aus dem Honigraume werden entnommen, Brutwaben bleiben unberührt. 
kiemals darf der Imker von dieſem Ehrenſtandpunkt abweichen. | 

Das Entnehmen der Honigwaben beunruhigt die Bienen und bei ungeſchickter Hand⸗ 
abung die Nachbarſchaft. Wo die Bienenflucht fehlt, werden ſämtliche Honigwaben des 
berraumes in den geſchloſſenen Wabenbock entnommen, Zug um Zug durch leere Er- 
änzungswaben erſetzt und durch den Bienentrichter mit naſſer Feder in den Honigraum 
bgekehrt. Die leer geſchleuderten, mit Waſſer überſpritzten Waben finden im nächſten 
ntleerten Honigraum Verwendung, und fo in gleicher Folge weiter. 

Um keine Räuberei aufkommen zu laffen, muß alles gewandt und flott vonftatten 
ehen, auch der Schleuderraum muß gut abgeſchloſſen ſein. Reinlichkeit beim Ernten 
nd nicht Rauchen während des Entdeckelns und Schwingens iſt gebotene Pflicht. 

Das weitere Klären des Honigs, das Abſetzen von Wachsteilchen, erfolgt am ein⸗ 
achſten hinter geſchloſſenen Fenſtern durch die Sonne. Die zu entnehmende weiße 
Schaumdede an der Oberfläche zeigt bald, daß der beabſichtigte Reinigungsvorgang ab⸗ 
eſchloſſen iſt. 

Vereinzelt fallen auch noch Schwärme. Jeder, ob ſtark oder ſchwach, wird ein- 
eſchlagen und ſorgſam in Pflege genommen. Dem Einſchlagen des Schwarmes folgt 
iemals die ſofortige ÜUberſiedlung in die ſchon fertig vorbereitete Beute, ſondern vorerft 
ine genügende Zeit des Verharrens in Haft des Schwarmfangkaſtens, um hier die reſt⸗ 
oje Ruhe im kühlen Dunkelraume zu finden. Für den Vorſchwarm genügt die Zeit bis 
ur Abendſtunde, für Nachſchwärme aber iſt ſie ausnahmslos über Nacht auszudehnen. Bei 
tachſchwärmen, die in der Schwarmhitze oft mehrere flugbereite Königinnen mit hin⸗ 
usſtoßen, ift dadurch gleichzeitig die Möglichkeit geboten, die überzähligen Königinnen 
ür weitere Verwendung zu bergen. Es bedarf dazu nur eines ausreichend großen 
Ichwarmfangkaſtens, um einige friſche grüne Obſtbaumzweige an den Ecken und 
Seiten anbringen zu können. An jedem Zweig nimmt eine Königin mit Anhang ihre 
zuflucht, und am nächſten Morgen bei Aufnahme des Schwarmes ſind ſo viele Völkchen 
trennt an den Zweigen geſammelt als junge Weiſel vorhanden find. Čs ift dies ein 
infaches Verfahren, Nachſchwärme für die Nachzucht in Reſervekäſten weiter zu 
legen, Stammen die Schwärmchen von einem edlen Volk, fo gibt das eine vortreff— 
iche Grundlage für künftige geſunde und raſſige Volkskraft und Leiſtungsfähigkeit. 

Jetzt in der Zeit der Schwarmreife und der höchſten Volksſtärke ſind auch alle 
Vorbedingungen für gutes Gelingen beim Herſtellen von Ablegern und Kunſt— 
ſchwärmen gegeben. Der Ableger verlangt bedeckelte Brutwaben, etwa deren fünf, eine 
unge fruchtbare Königin, Tracht⸗ und Brutbienen aus verſchiedenen Völkern und aus- 
reichend Vorratswaben. Er erhält feinen Platz zunächſt im geſchloſſenen Wabenkaſten, 
wird hier ergiebig gefüttert und unter Beſtäubung jeder einzelnen Wabe in die leere, 
während 2—3 Tage abgeſchloſſene und völlig dunkel gehaltene Beute übergeführt. Sft 
eine begattete Königin nicht zur Verfügung, darf eine reife Weiſelzelle an deren Stelle 
treten. Am dritten Abend wird das Flugloch geöffnet und das Volk dem Fluge frei- 
gegeben. 

Ahnlich erhält der Fegling ſeinen Beſtand durch Abfegen von Waben aus mehreren 
Völkern in den beſonders dafür hergerichteten Schwarmkaſten. Der Fegling wird hier 
beweiſelt, reichlich gefüttert und im kühlen dunklen Raume der Rundung zur Schwarm⸗ 
traube überlaſſen. Bei Überſiedlung nach dem Stande wird er behandelt wie ein Nach- 
ſchwarm. Er darf keine Brutwaben und keinen fertigen Bau erhalten. 

Die eingereihten Brutableger erhalten Zuwachs an bedeckelten und auslaufenden 
Bruttafeln und überſtarken Völkern. Die abgeſchwärmten Muttervölker ſowohl wie die 
Natur: und Kunſtſchwärme bleiben in ſtändiger ſorgfältiger Überwachung und Pflege. 

Nach Verſiegen der heimiſchen Frühjahrstracht gehts ans Wandern. Buchweizen 
und Sommerraps und Tannentracht und Fenchel laden zur Reiſe ein. Die ſonſt lange, 
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unbequeme holprige Fahrt wird heute außerordentlich erleichtert durch die flotte Ze 
förderung mittels Automobils. Nur weiſelrichtige, geſunde, volksſtarke Völker kommen 
für die Wanderung in Betracht. Wer es kann, verſäume nicht, feinen Bienen die w 
tige Geſundungskur für die Überwinterung und kommende KEE 
SECHER au laſſen. Btl. 


Das Bauergebuis mit dem chloramingebleichten Wachs. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Mancher intereffierte Imker wird mit einer gewiſſen Ungeduld auf das Wd 
der Bauverſuche, wie ich fie in der Wachsſchmelzerarbeit verſprochen hatte, gew ri 
haben. Leider kam ich nicht fo bald zur Ausführung, weil ich vorerft andere Mi 
wände erproben wollte, und dann mußte ich erſt wieder ein gewiſſes Quantum Se 
ausſchmelzen, da ich ſämtliches verfügbare zum Umtauſch eingeſchickt hatte. Und ot 
lich vergingen noch acht Tage, ehe mein Imkerkollege K. das gebleichte Wachs; 
Mittelwänden geformt hatte. So kam es, daß ich das Chloraminwachs erſt als dim 
Ge Mittelmände am 26. Mai einſetzen konnte, wo leider die Bauperiode fait! 

nde war. 

Mir ſtanden 1400 g Wachs zur Verfügung, das mit 121 Waſſer und 6g Chloras 
20 Minuten lang dem Bleichprozeß unterworfen wurde. Das Ergebnis war ein t 


gelbes Wachs, das deutlichen Chloramingeruch hatte. Auch die fertigen Mittelnis 
zeigten den Geruch noch fo ſtark, daß man ihn auf 10 cm Entfernung noch wahr nabe 
Deshalb ging ich mit einem gewiſſen Zaudern an ihre Verwendung. Riskierte ich det, 


daß mir die Bienen den ganzen Kram herunterſchroteten. Dazu waren die Mittelwand 
noch gedrahtet, und zwar in V-Form, eine Drahtung, die ich beſtens empfehlen kam, 
da man mit ihr an Material und Zeit ſpart. Der Rahmen erhält hierbei nur din 
Löchlein: zwei im Tragſchenkel und eins im unteren Schenkel. Die Löcher des Tray 
ſchenkels ſind beiderſeits von den Enden desſelben etwa 2 cm entfernt, und das 900 
im unteren Schenkel befindet fih genau in der Mitte. Dann führt man den Zeg 
gpa durch das Unterſchenkelloch, bis er da eine kleine Oſe bildet, durch die o 
rahtſtiftchen geſteckt wird, und zieht ſtraff an. Dann ſteckt man das eine freie Draht 
ende durch ein Tragſchenkelloch, ſchlägt in bekannter Weiſe eine Blaukuppe ein, wide 
das Drahtendchen um und nagelt es feſt. Nun zieht man das andere freie Drahtſtit 
feft an, bis das ſchon genagelte klingt, führt es durch das noch leere Loch, zieht noch 
mals an und wickelt auch dieſes Ende um eine eingeſchlagene Blaukuppe und nagel 
wieder feft. So drahte ich 10 Freudenſteinganzwaben in 22 Minuten, was mit Top 
anderen Methode möglich iſt. Noch raſcher geht nun das elektriſche Einſchmelzen mi 
dem billigen Apparat von G. Nenninger, Saal a. d. Saale. Am Tragſchenkel win 
dann die dichtangeſetzte Mittelwand mit einer Stearinkerze angelötet. Im Laufe ven 
drei Wochen habe ich fo 36 Mittelwände ausbauen laſſen, alle glatt und einwandfen 

Als ich nun die letzte Serie hineingab, war leider das ſchöne Wetter fo gut wi 
vorüber, und doch wurden die Mittelwände ſofort in Bau genommen und waren mt 
drei Tagen faſt vollkommen ausgezogen (29. Mai). Am 2. Juni waren fie fir un 
fertig, und bereits in ihren oberen Zellenreihen mit Honig beſetzt. 

Dieſer Verſuch beweiſt zur Genüge, daß das chloramingebleichte Wachs ohne Br 
denken zu Mittelwänden verarbeitet werden kann, da diefe anſtandslos angenommen 
und ausgebaut werden. Wenn es nun wirklich gelingt, das faulbrutverſeuchte Wache 
mit dem Chloramin gänzlich keimfrei zu kriegen — woran ich keinen 5 
zweifeln möchte —, ſo ſind wir imſtande, nicht unerhebliche Werte zu erhalten, de 
bisher für die Bienenzucht verloren gingen. 

Dasſelbe gilt natürlich auch für das Wachs noſemakranker Völker. 


— 
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Die Honigdiſtel. Echinops. sphaerocephalus. 
Von G. Oſtwald, Wriezen (Oder). 

Dieſe Honigdiſtel gehört nicht zu den Unkräutern, unſeren niedrigen Acker⸗, 
zieſen⸗ und Kratzdiſteln, ſondern zu den gärtneriſch gepflegten Zier⸗ und Nutzpflanzen. 
r. Garde nennt fie in feiner „Flora von Deutſchland“ rundköpfige Kugeldiſtel und 
zeichnet ſie als ausdauernde Pflanze, was ich nach jahrzehntelanger Beobachtung 
it einem Fragezeichen verſehen möchte. Ich halte We nur für drei-, höchſtens vier⸗ 


hrig, währenddeſſen ſie ihren größten Flor bei ſtark entwickelten Pflanzen i im zweiten, 

i ſchwächeren aber im dritten Jahr entfaltet. Im dritten bzw. vierten Jahre kränkelt 
und bringt keinen rechten Blütenreichtum mehr hervor, weshalb obiger Natur: 
rſcher ſie wohl auch als „ſehr zerſtreut und oft unbeſtändig“ hinſtellt. 

Ihr ſehr üppiger Wuchs bringt es bei gutem Boden reichlich auf 2 Meter, Blüten 
id Blätter erinnern an die kleine bläuliche Stranddiſtel an der Oſtſee. Die Zahl der 
auweißlichen Blütenköpfe einer einzigen Pflanze beträgt 40 bis 50. Ihre Blütezeit 
lt in die Monate Juli und Auguft, während welcher fie bei jeder Witterung und 
zindrichtung unabläſſig Honig abſondert, der an Güte nichts zu wünſchen übrig läßt. 
on früheſter Morgen- bis zur ſpäteſten“ Abendſtunde, im Regenwetter und Sonnen⸗ 
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ſchein, bei übergroßer Näffe und Dürre, immer wird fie von unzähligen Honigſamm 
lern beflogen. 

Guter fetter Boden mit Lehm, Kalk, Mergel und Kies find ihr am liebſten, mis 
rend auf unfruchtbarem Sandland die Pflanzen kaum 1 Meter hoch werden und mc 
zum Blühen, geſchweige denn zur Honigabſonderung kommen. Die Samenkörner 
werden von einigen Singvögeln gern gefreſſen und weiterverbreitet. Bei dem kleiner 
Dörfchen Grüneberg auf dem Höhenland der Neumark hat vor mehr als 20 Jahren 
ein ehrſamer Imker und Schmiedemeiſter einige Pfund Honigdiſtelſamen im ver 
tigen Steinbruch ausgeſät, woraus in kurzer Zeit ein förmlicher Wald entſtand, der Í:4 
alljährlich neu verjüngt und immer mehr ausbreitet. Auch auf den Dämmen den 
Alten Oder hat ſich dieſer Honigſpender angeſiedelt. 

Sie im Garten anzupflanzen, wie einige Gärtner, die die Blütenköpfe zung 
Kranzſchmuck verwenden, lohnt ſich für Imker nicht recht, wie ja faft jede gelegentlich 
Ausſaat von Honigpflanzen an Wegen und Rainen nur als nutzloſe Spielerei ann 
ſehen werden muß. Auf gutem Boden, wo diefe fich leidlich entwickelt, fallen = 
Pflanzen der Senſe zum Opfer, und auf geringem Boden verſagen fie zumeiſt gänzlı 
Wer aber Lehm, Kies: und Steingruben, Schutthaufen und Torfſtiche damit 1 
bepflanzen ſucht, kommt in kurzer Zeit zu ganz bedeutenden Honigerträgen. 3 
meiſten aber würde es fich lohnen, wenn Imker, die über leidlich gedüngtes Kulus 
land verfügen, / oder ½ Hektar dazu benutzten. Bei den niedrigen Getreideprekt 
und Pachtbeträgen iſt zur Zeit nicht viel zu riskieren, und irgendwelche Kulturarbeit 
find außer dem Einſetzen der im erſten Jahre herangezogenen Pflanzen mit 1 Meter 
Abſtand überhaupt nicht erforderlich. Letztere find zum Preiſe von 1.50 M. fin 
10 Stück und 100 Gramm Samenkörner für 1 M. hier zu haben. 


Anmerkung der Schriftleitung. Die Kugeldiſtel ifi zur Verwilder n 
geneigt, beſonders da, wo fie freien und nährträftigen Untergrund mit Kalfgeb:l 
findet. Hier iſt ſie in ihrer Lebensdauer unbeſchränkt und vermehrt ſich ſtändig dur 
Samenausfall. Im Gartenland erſchöpft fie ſich um fo früher, als ihr die deen 
ſpruchte Bodenpflege vorenthalten bleibt. Sie hält länger aus, wenn alljähri& 
eine Kalkzugabe mit verrottetem Dünger verabfolgt wird und ihr von der gr 
Zahl der Samenkapſeln nur einzelne am Stocke belaſſen bleiben. Die vorher e 
nommenen Samenköpfe können für neue Ausſaat immer noch Verwendung finden, wen 
fie bis zur völligen Nachreife im trockenen Raume gut aufbewahrt werden. Am depe 
bleiben friſcher Wuchs und Blütenreichtum erhalten, wenn neben den alten Beſtände 
alle drei Jahre Ergänzung durch neue Ausſaat erfolgt Neben der rundköpfigen Eug 
diſtel find für die Bienenweide noch einige andere Arten zu empfehlen, auf die in eine 
beſonderen Aufſatz der Beilage „Der Bienengarten“ Nr. 4 hingewieſen werden wir 


Haftung der Eiſenbahn für Vienentrausporte. 
Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung. 
Von Kurt Eberhardt, Charlottenburg. 


Der Kläger, ein gewerbsmäßiger Bienenzüchter, ließ am 21. Juli 1921 55 Kér 
mit 56 Bienenvölkern durch die beklagte Kleinbahn in die Lüneburger Heide beferder. 
um fie dort zur Herbſttracht aufzuſtellen. In der Nähe von Celle fuhr eine Maidine de 
Beklagten auf den haltenden Zug auf, in dem fich der Kläger mit feinen Bienen befar 
Dadurch find die Bienen beſchädigt worden. Der Kläger behauptet, daß der Unfall ar 
grobes Verſchulden der Leute der Beklagten zurückzuführen fei. In ſeine Schadens dere? 
nung hat er den Wert der bei dem Unfall vernichteten 56 Bienenvölker, den Wert de 
terer 112 Bienenvölker und gewiſſe Poſten als entgangenen Gewinn eingeſetzt. Von N. 
112 Völkern behauptet er, daß er fie infolge des Unfalls nur fo verſpätet habe nach X: 
Heide habe ſchaffen können, daß fie nicht einmal den zu ihrer Überwinterung erfat 
lichen Honig getragen hätten. Da ihm ausreichende Mittel gefehlt hätten, und dir Be 
klagte jede Zahlung abgelehnt habe, ſei ihm die Anſchaffung von Futter für den Rum 
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cht möglich geweſen. Die 112 Völker ſeien infolgedeſſen verhungert. Mit der Klage 
erlangte er zunächſt RM. 50 000.— als Teilbetrag ſeines Geſamtſchadens. 

Während das Landgericht die Eiſenbahn zur Zahlung von RM. 46 600.— ver⸗ 
teilte, erkannte das Oberlandesgericht nur einen Betrag von RM. 6760.— als ge⸗ 
chtfertigt an. Auf die Reviſion des Imkers beim Reichsgericht wurde jedoch ſeiner 
lage im weſentlichen ſtattgegeben, die Entſcheidung des Oberlandesgerichts aufgehoben 
id die Sache aus folgenden Erwägungen an die Vorinſtanz zurückverwieſen: 

„Ohne Rechtsirrtum erklärt das OLG. den Anſpruch des Klägers auf Schadenerſatz 
nſichtlich der 56 bei dem Unfall vernichteten Bienenvölker dem Grunde nach für ge- 
chtfertigt, indem es feſtſtellt, daß der Unfall durch einen Lokomotivführer der Be- 
agten verurſacht worden ſei, der zu ſchnell und zu nahe an den mit den Bienen be⸗ 
denen ſtehenden Zug herangefahren fei. Das Verhalten des Lokomotivführers beurteilt 
zs OLG. als ein beſonders ſchweres und grobes Verſchulden und weiſt den Einwand 
er Beklagten zurück, daß der Schaden durch unſachgemäße Verpackung und Auswahl 
ines beſonders heißen und darum ungeeigneten Verſandtages (21. Juli) vom Kläger 
Tbft verſchuldet worden fei. Demgemäß hält es zutreffend die Beklagte für verpflichtet, 
em Kläger den vollen als Folgen des Unfalls eingetretenen Schaden zu erſetzen. Aber 
s lehnt das Verlangen des Klägers ab, daß ihm daneben auch Erſatz für entgangenen 
jewinn durch Verkauf gezüchteter Königinnen und Bienenvölker und gewonnenen Honig 
u gewähren ſei. Es meint, der Kläger könne nur eines oder das andere beanſpruchen, 
ntweder den Wert der verunglückten Bienenkörbe und Völker oder die Nutzungen, die 
r daraus gezogen haben würde, wenn er fie behalten hätte; denn, wenn er die 56 Völker 
m Juli 1921 verkauft hätte, fo würde er daraus keinen weiteren Gewinn mehr haben 
iehen können. 


Dieſe Auffaſſung iſt jedoch rechtsirrtümlich. Wenn der Kläger alsbald nach dem 
Infall durch Zahlung des dazu erforderlichen Betrages von der Beklagten inſtand geſetzt 
vorden wäre, ſich gleichwertigen Erſatz anzuſchaffen, ſo wäre ihm hinſichtlich der 
56 Bienenvölker infolge des Unfalls kein Gewinn entgangen, es könnte alfo auch keine 
Rede davon ſein, daß die Beklagte ihm ſolchen zu erſetzen hätte. Da dies aber nicht ge— 
chehen iſt, iſt der Kläger berechtigt, zu verlangen, daß ihm neben dem zur Herſtellung 
erforderlichen Geldbetrages auch der entgangene Gewinn erſtattet werde. Dies geht aus 
249, 252 BGB. unzweideutig hervor. Der Gedankengang des OL G., in dem von 
einem Verkauf der Körbe und Bienen durch den Kläger im Juli 1921 ausgegangen 
wird, ift nicht zu billigen. Es ift nicht feſtgeſtellt, daß der Kläger, der nach feiner An- 
gabe die Bienenzucht gewerbsmäßig betrieb, die Bienen verkauft haben würde. Dafür 
bietet der Inhalt der Akten auch keinen Anhalt. 


Es hätte vielmehr geprüft werden ſollen, welchen Gewinn der Kläger von den 
56 Völkern, wenn ſie durch den Eiſenbahnunfall nicht vernichtet worden wären, nach 
dem gewöhnlichen Lauf der Dinge oder nach den beſonderen Umſtänden, insbeſondere 
nach den getroffenen Anſtalten und Vorkehrungen — unter dieſe fällt das Verbringen 
der Bienen in die Heide im Jahre 1921 —, mit Wahrſcheinlichkeit erwarten konnte, 
alſo wieviel Honig er in jedem Jahr geerntet hätte, wieviel neue Bienenvölker und 
Königinnen er hätte ziehen und verkaufen können und welcher Reingewinn ihm davon 
nach Abzug aller Unkoſten geblieben wäre. Dieſer iſt ihm im Rahmen ſeiner Anträge zu 
erſetzen, auch wenn er ſich als noch ſo hoch herausſtellen ſollte. An dem erforderlichen 
urſächlichen Zuſammenhang mit dem Unfall fehlt es nicht. Es widerſpricht offenbar 
nicht der Lebenserfahrung, daß ein gewerbsmäßiger Bienenzüchter, wenn er ſeine durch 
einen Eiſenbahnunfall vernichteten Völker behalten haben würde, davon Nutzen gezogen 
hätte. Erforderlichenfalls war die Forderung des Klägers auf ein angemeſſenes Maß 
herabzuſetzen. Seine hohe Schadensberechnung kann aber nicht der rechtlichen Be— 
urteilung des OLG. zur Stütze dienen. Im übrigen ift nicht näher erſichtlich, auf 
welchem Wege das OLG. den Jahresnutzen von etwa RM. 1,600.— berechnet hat. 
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Auch bezüglich der 112 Bienenvölker muß der entgangene Gewinn gegebenenfalls m 
Betracht gezogen werden. a 

Hiernach unterliegt das angefochtene Urteil, ſoweit in der Hauptſache zum Nachteil 
des Klägers erkannt worden iſt, der Aufhebung. (Entſcheidung des Reichsgerichts von 
24. November 1928, RG. I 134/28.) , 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wenn wir die Berichte über die Durchwinterung in unſern deutſchen und öfter 
reichiſchen Bienenzeitungen Tefen, fo wird uns mit erſchreckender Deutlichkeit klar, daß r. 
meine Befürchtung, es könnten etwa 1. = 200% aller Bienenftände zugrunde gegangg E: 
ſein, nicht übertrieben war! Leider! Dazu kommt noch, daß ein großer Teil der Völker 
ziemlich ſchwach ins Frühjahr hinübergekommen find, und daß fogar im April om 
große Anzahl Bienenvölker — trotz aller Warnungen! — glatt verhungert find. Diek 
traurigen Tatſachen laffen uns bezüglich einer allgemeinen leidlich guten deutſchen F 
Honigernte, ſelbſt wenn das Jahr noch gutes Wetter bringt, recht betrüblich in di 
Zukunft ſchauen! Und wir hätten doch ein paar gute Honigjahre fo nötig gehabt. 
Wann werden ſich endlich alle Frühtrachtimker zur Frühjahrsreizfütterung, die ich fer 
Jahren predige, in Schrift und (auf Vorträgen) Wort, bekehren! Wann werden fie en- 
lich begreifen, daß die Biene, wie jedes andere Haustier, zu beſtimmten Zeiten der 
Pflege, der Wartung, der Hilfe bedarf!? Wann werden ſie endlich einſehen, daß das 
im Frühjahr hineingeſteckte Geld nicht verloren ift? Wann wird ſich endlich die Wahrker 
meiner feit vielen Jahren erprobten Praktik, daß die Reizfütterung nicht erft mit bet 
Stachelbeerblüte, ſondern ab Mitte März, wenn möglich, zu beginnen hat, oalloeme E 
durchſetzen?! Wann wird endlich das Märchen verſchwinden, daß man mit einer gr 
1 ſinnvoll angewendeten frühzeitigen Reizung die Bienen „zum Loche hinaus 
ütter 

Dies Jahr begann die Stachelbeerblüte am 6. Mai. Schon am 4. Mai blühte der $ 
Ahorn in voller Pracht und wurde reich beflogen. Es fette jetzt bereits eine Tracht en, 
die den Wagſtock zwiſchen 150 und 700 g Einnahme ſchwanken machte. Am 7. Ma 
begann die Johannisbeere und Kirſche — ſoweit dieſe nicht erfroren war — zu blühen. 
Am 8. folgte die Kaiſerkrone, am 9. der Löwenzahn, am 10. der Awehl, am 11. Pflaume, 
ſpäte Johannisbeere und ſpäte Kirſche, am 13. Sauerkirſche, Traubenkirſche, Birnen 
und frühe Apfel, und der Löwenzahn ſtand auf der Höhe feiner Blüte! Am 14. Mr. 
kam die ſchwarze Johannisbeere hinzu, und die Apfelblüte ſtrebte mit Gewalt ibtem 
Höhepunkte zu, der am 20. Mai erreicht war. Am 22. ſetzte die weiße Kaſtanie ein und 
der Raps — ach, wer ihn doch dies Jahr in erreichbarer Nähe gehabt hätte! — war 
am 23. in goldſchimmernder Blütenpracht. Dazu traten am 26. die roten Kerzen der 
roten Kaſtanie, die ſo reichlich Pollen ſpendete, daß die Immen mit dicken Purpur 
höschen eingezogen und mit rotbepuderten Flügeln ankamen. Es war eine Herzens 
freude! Und wie ſchön blühte dies Jahr die Berberitze (27. Mai), dieſer leider ganz ver: 
geſſene Strauch! 

Da — geradezu ſchlagartig war am 28. Mai ſämtliches Obſt 
verblüht! Nur volle 14 Tage hatte die für uns wertvolle Blütezeit ausgedauert 
Wer alſo jetzt nichts im Honigraum hatte, bekam nichts mehr bin⸗ 
ein. Wie wäre es einem Volk, das vom 6. Mai an Stachelbeet: 
blüte!) Reizfütterung (die von da ab überhaupt dieſes Jahr zwecklos geweſen 
wäre) erhalten hätte, jemals möglich geweſen, bis zur Frühtracht 
auf der Höhe zuſein?! Die Frühtracht war ja ſchon ba! Sie begann dieſes 
Jahr mit dem Ahorn und war am 29. Mai, wie der Wagſtock klipp und klar beet, 
zu Ende. Wohl ſpendete die Kaſtanie und die am 29. erblühende Himbeere noch einiges, 
doch ſchlug das Wetter leider um. Die Frühtracht war vorbei — die Trachtpauſe begant. 
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36 Mittelwände habe ich von 10 Völkern ausbauen laſſen, die Bruträume tragen 
O cm breite Honiggürtel und in meinem Honigtopf ſchimmern 30 Pfund (netto) golo- 
elber herrlicher Frühtrachthonig, den mir ſechs Völker gaben, als Dank für die Früh⸗ 
ihrsreizfütterung. Die ungedeckelten Waben ließ ich drin, auch die nichtgeſchleuderten 
‚ölfer haben ſolche im Honigraum. So haben die Völker alle bis zur Haupttracht, 
eren Beginn nicht vor Mitte Juni zu erwarten iſt, reichlich Vorräte. Nun gebe nur 
er Himmel die notwendige Sonne und Wärme ohne Wind. 

Die Blütezeit des Ahorns betrug nur acht Tage (4. — 12. Mai). Der mett herr⸗ 
hende Sonnenſchein und die dadurch gegebene Befruchtungsmöglichkeit der Baumblut 
irzte dieſes Jahr deren Blütezeit ſo ab. Deshalb müſſen um dieſe Zeit die Völker 
hlagfertig ſein, was nur möglich iſt, wenn die Reizfütterung viel 
her beginnt, als üblich. — Am 9. Mai rief der Kuckuck zum erſtenmal, und ab 
Ritte Mai zeigten die ſtärkſten Völker die einſetzende Drohnenbrut. Trotzdem hatte 
nde Mai noch keines der Völker Weiſelzellen angeſetzt. 

Die in Stock J, der bekanntlich ſtill umgeweiſelt hatte, zugeſetzte Mutter, wurde 
rompt angenommen und trat fofort in Eierlage. Am 23. Mai hatte fie bereits drei 
Zaben gedeckelte Brut. Außerdem wurde das Volk mit mehreren Tafeln auslaufender 
irut aus den ſtärkſten Völkern verſtärkt, damit es bis zur Haupttracht hoch ift. An 
imtlichen Trachttagen war der Höniggeruch bei Tage, beſonders aber am Abend, ein 
erart ſtarker, daß er bis auf 20 Schritt zu riechen war. Ein fatter. Honiggeruch! 
"ie höchſte Tageszunahme war 1550 g (24. Mai), dann 1375, 1150 und 1100 g. 
sonft bewegte fie fich zwiſchen 30 und 700 g, fo daß Wagſtock I mit + 4600 und II 
6260 g abſchloß. Warum Stock II, die Walze, um drei Pfund beſſer abſchnitt, 
egt daran, daß ſie die ganze Zeit nicht zu bauen brauchte, da ſie auf vollen, jungen 
au vom Vorjahr ſaß, während Wagſtock I vier Mittelwände ausbaute. 

Am Himmelfahrtstag erntete ich aus der genannten Walze noch 6 Pfund feinen 
scheibenhonig. Die Walze wurde danach umgedreht, fo daß dann die leergeſchnittene 
hälfte zum Flugloch wies, damit hier neuer Bau erſtehen konnte. Auf diefe Weiſe ift 
uch in der Walze alljährlich Bauerneuerung möglich. Wie der nächſte Morgen mit den 
ihlreich herausgeworfenen Wachsſplittern erwies, waren die Bienen ſofort an die Aus- 
eſſerung gegangen. Da nun noch 20 Tage Tracht folgten, wird der Bau ſicher nach 
orn ergänzt ſein. 

So war der Mai bei uns ein außerordentlich ſchöner: 25 Sonnentage, 31 Flugtage 
nd 25 Trachttage. Nur 13 Tage mit mäßigem Wind und 11 Tage mit insgeſamt 
9 Liter Regen. Zwei ferne Gewitter erreichten Döbelns Fluren kaum. Das Baro ftand 
auernd hoch (738: 748,5 min), die relative Feuchtigkeit zwiſchen 45 und 970%, der 
Bind ſpielte zwiſchen Nord und Oſt. Die tiefſte Nachttemperatur war — 1,5, die 
zöchſte Tagestemperatur -+ 26,0 Grad, der Nachtdurchſchnitt ＋ 7,8, der Tagesdurch— 
chnitt + 18,8 Grad, fo daß ein Monatsmittel von -- 13,33 Grad zu errechnen war. 
der Mai war alſo warm. Hoffen wir, daß ihm der Juni nacheifert. 

Noch etwas praktiſch Intereſſantes möchte ich erwähnen: meine neugebaute Bienen- 
hauswaſſerleitung. Die wenigſten Bienenhäuſer haben Waſſer. Und doch, wie oft wird 
olches gebraucht! Auch ich mußte mir immer welches hinaufſchleppen, was ſehr mif- 
ich war. Da kam ich auf den Gedanken, das Abflußwaſſer meines Ruberoiddaches als 
Waſſerquelle zu benutzen. Ich ließ mir vom Klempner ein 27 Liter faſſendes Zinkblech⸗ 
zefäß mit Überlaufeinrichtung an die Außenwand meines Hauſes bauen und leitete ſo 
das Regenwaſſer in ein ſchönes Emaillebecken mit Hahn ins Haus zur bequemen 
Waſchgelegenheit. Damit das Waſſer nicht faulen kann, kommt bei regenarmer Zeit eine 
viertel Chloramintablette ins Auffanggefäß. So habe ich immer keimfreies, desinfizier⸗ 
tes Waſſer zur Verfügung. 27 Liter halten lange aus, und im Notfalle kann man ein: 
mal einen Eimer voll nachgießen. Die Einrichtung hat mir ſchon viel Freude gemacht. 

Schließlich weiſe ich noch auf den Geſamtbericht der Beobachtungsſtellen hin, deſſen 
aufmerkſames Studium manches Intereſſante ſagt. 
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Wie kann der Korbimker die Tracht ausnützen? 
Von Arthur Wangerin, Simötzel (Pommern). 

Verſchiedentlich habe ich Gelegenheit gehabt, wie bäuerliche Imker — und folde Wé 
meiſtenteils Korbimker —, bei einem Stand von 15 — 20 Völkern oft nur ganz lächer 
liche Erträge ernten. Es fehlt meiſt an ausreichender Pflege; wie auf langen Stanga _ 
oder Balken ſtehen die Körbe ohne jeden Schutz vor Näſſe und Kälte. Gefüttert wur... 
im Herbſt felten oder fo ſpät, daß die Bienen das Futter meift nicht mehr aufnehmen, F: 
weil die Nächte ſchon zu kalt find. Dazu werden im Herbſt noch die ſchwerſten Stock 
abgeſchwefelt, fo daß im Frühjahr faſt die Hälfte des Beſtandes ausgeſtorben it. 
Die wenigen Völker, die fich bis zur Haupttracht halten, ſetzen dann zur Zeit det T. 
Tracht mit dem Schwärmen ein; fo geht die Haupttracht vorüber, ohne daß die Völln - 
die Tracht richtig ausnützen konnten. Die Körbe find hier ohne Aufſatzkaſten. Auf f 
meine Anregung ift vereinzelt nun die Betriebsweiſe mit Aufſatzkäſten eingefübn, F ` 
die zu befriedigenden Erträgen geführt hat. Neigt ein Volk trotz des gegebenen Aut 
ſatzkaſtens zum Schwärmen, fo wird Vorſchwarm angenommen und an die Stel 
des Muttervolkes geſetzt. Durch ſämtliche Flugbienen des Muttervolkes erhält er Ver 
ſtärkung, baut den Korb ſchnell aus und bekommt dann ebenfalls einen Aufſaß u 
weiterer Arbeit. Der Mutterſtock dagegen findet an anderer Stelle des Standes Ma 
und gibt durch den Verluſt von ſämtlichen Flugbienen das Schwärmen auf, omg 
aber, wenn er im Laufe von zwei Wochen durch die neuauslaufende Brut etwas gr 
ſtärkt ift, aufs neue im Honigraum zu arbeiten. Auf diefe Weiſe kann man ven $ 
Mutterſtock ſowie vom Schwarm noch recht nette Erträge ernten; und ſo betrieben, 
wird auch der alte ehrwürdige Strohkorb wieder zu Ehren gelangen. Kürzlich ſprach 
ich mit einem bewährten Kaſtenimker über die Korbbienenzucht. Da dieſer noch fünf 
Körbe auf ſeinem Stand hatte, frug ich, weshalb er nicht die Körbe von ſeinem Stande 
verſchwinden ließe. „Wenn ich auf meinem Stande nicht fo viel Mäuſe hätte,“ ent 
gegnete er, „fo würde ich ſtatt deffen die Käſten verſchwinden laffen. Denn von 
meinen Korbvölkern habe ich ſtets die beſten Erträge gehabt.“ Wie er mir ſagtt, 
fällt faſt alle Jahre eines der Korbvölker den Mäuſen zum Opfer, fie dringen ver 
oben durch die Strohkappe in den Korb ein und richten fo das Volk im Laufe bn 
Winters zugrunde. Dieſem Uebel kann aber doch mit Leichtigkeit vorgebeugt werden 


Pfarrer Küſpert geftorben. 

Am 31. Mai ſtarb unerwartet in Adelhofen in Mittelfranken unfer allverebrter 
Mitarbeiter Pfarrer W. Küſpert im Alter von 61 Jahren. Ein regſamer Schriftſteller 
von vielſeitigem Wiſſen und ein ebenſo hervorragender, geſchickter Praktiker am Bienen 
ſtande iſt mit ihm dahingegangen. 

Von Jugend an für die Pflege von Bienen begeiſtert, hat er Jahrzehnte hindurch 
in unermüdlicher Fürſorge und uneigennütziger Weiſe um die Hebung der volkstüm— 
lichen Bienenzucht fich gemüht. Überall fand Küſperts ſchlichte, treffende und anſchau⸗ 
liche Art zu lehren und in die Praxis einzuführen, freudige Aufnahme. Von weit und 
breit ſind ihm ehrende Anerkennungen zuteil geworden. 

In allen ſeinen Mühewaltungen um die Förderung und Ausgeſtaltung der deurſchen 
Bienenzucht liegt fortſchrittlicher Geiſt und die unumſchränkte Liebe zur Pfleze 
der Biene. 

Mit Dankbarkeit gedenken wir hier der reichen Verdienſte des hochbegabten Mannes, 
des edlen aufrechten Charakters. 


Ein Lorbeerreis auf ſein Grab. 
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Hauptverſammlung und Ausſtellung 

es Naff. Bienenzüchtervereins e. V. am 17., 
8. und 19. Auguſt 1929 zu Niedernhauſen 

im Taunus. 

Niedernhauſen, in ſchönſter waldreicher Lage 
's Taunus gelegen, rüftet zu einem ſchönen 
eſt. Erſtmalig wollen Naſſaus Imker hier 
te Hauptverſammlung und Ausſtellung ab⸗ 
Aten. Herr Landrat Apel, Frankfurt a. M.⸗ 
öchſt, hat in liebenswürdiger Weiſe das Pro- 
ktorat übernommen. Der Zweigverein Nie⸗ 
rnhaufen wird fein Beſtes bieten. Die Zweig⸗ 
reine der näheren Umgegend find vor allem ver: 
lichtet, ihre Ehre darin zu ſehen, auch in 
eſem Jahre der Imkertagung zu einem vollen 
rfolg zu verhelfen. Auch die übrigen Zweig⸗ 
reine werden das ihre zu einem Gelingen 
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Aus der Praxis. 
Von W. Ott, Lorsbach i. Taunus. 

Das N iſt ein viel⸗ 
beſchriebenes Kapitel, und trotzdem gibt es im⸗ 
mer wieder Neues zu ſehen und zu hören. Auch 
du, lieber Imkerkollege, wirft davon ein Lied zu 
ſingen wiſſen. Du haſt vielleicht eine ganz be⸗ 
ſtimmte Methode und ſchwörſt darauf als einzig 
richtige, glaubſt an keinen Fehlſchlag und erlebſt 
dann eines Tages das Wunder, daß ausgerech⸗ 
net deine Wählzuchtkönigin, die du für vieles 
Geld erſtanden haſt, abgeſtochen wird. Auch ich 
habe ſchon genügend Lehrgeld zahlen müſſen und 
möchte dir etwas von Erfolg und Mißerfolg 
wiedergeben. Es war in den erſten Jahren 
meiner Imkertätigkeit, in denen man noch alles 
mit andern Augen anſieht und jede gelungene 


— 


Niedernhauſen. 


ewiß gern beitragen. Niedernhauſen ſoll ja 
anz im Zeichen der Honigwerbung ſtehen. 
Sache des Naſſ. Bienenzüchtervereins iſt es, nun 
afür e ſorgen, daß aus jeder Gegend Honig 


ngeliefert wird. Kein Zweigverein darf fehlen. 


hreiſe ſtehen genügend zur Verfügung, wenn die 
zweigvereine, wie das in den letzten Jahren der 
fall war, Preiſe zur Verfügung ſtellen. Jeder 
Berein ſollte zu dem Zwecke ein Scherflein bei: 
leuern. Anmeldung etwa geſtifteter Preiſe bal⸗ 
igſt erwünſcht, damit die Stifter im Ausſtel— 
ungsführer genannt werden können. Einer helfe 
m andern. Dann können wir auch überall 
m Vereinsgebiet tagen. Wir laden zu unſerer 
nesjährigen Arbeitstagung in Niedernhauſen recht 
enlig ein und bitten: Liebe Imkerfreunde, 
üſtet ſchon jetzt und bereitet euch auf Beſuch 
ind Ausſtellung vor. Alle Anfragen und An— 
neldungen find bis ſpäteſtens zum 5. Auguſt an 
Hern Zugführer i. R. Joh. Löffert, Niedern⸗ 
anfen zu richten. Wenig. 


Arbeit am Stock als Meiſterleiſtung betrachtet. 


Alſo zu jener Zeit war es, wo der Schwarm 


ſehnſüchtig erwartet wurde, und er kam. Ich 


durfte mich an dem Naturwunder erfreuen, ich 


ſage Naturwunder, weil der Anblick desſelben 


bannt, weil er förmlich eine ſuggeſtive Wirkung 


ausübt. Die neue, ſchon längſt bereitſtehende 
Beute hatte den Schwarm bald aufgenommen 
und Standvolk Nr. 2 war erſtanden. Einen 
Stand mit 2 Völkern nannte ich nun mein 
Eigen, und ich war, nachdem ich in Nr. 1 
ſämtliche Weiſelzellen — bis auf eine — ent⸗ 
fernt hatte, mit meiner Leiſtung ganz zufrieden. 
Ich hätte es auch tatſächlich ſein können, wenn 
der Begattungsausflug mich nicht um die junge 
Königin gebracht hätte. Da war für mich An⸗ 
fänger guter Rat teuer. Das ſo bedrückende 
Wort „Weiſellos“ hing mir dauernd im Sinn 
und ich überlegte, wie es am ſchnellſten zu 
beſeitigen ſei. Eine Erſatzkönigin war nicht 
vorhanden. Eine Brutwabe einzuſtellen zog die 
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Neubeweiſelung zu ſehr in die Länge. Ein 
Nachbarimker bot mir eine Weiſelzelle an und 
kurzentſchloſſen ſetzte ich diefe zu. Am nächſten 
Tage plagte mich die Neugierde nachzuſehen. 
Oder war es eine Vorahnung? Die Zelle war 
ausgefreſſen. Trotzdem verſuchte ich mein Glück 
mit einer zweiten Weiſelzelle, und es gelang 
diesmal. Eigentlich hätte ich mich jetzt zufrieden 
geben follen; doch ich wollte des Rätſels Löſung 
finden. Dieſe war dann auch ganz einfach. 
Zelle 1 hatte ich eingeſetzt, ohne die Bienen wei- 
ter zu ſtören und darin lag de Fehler. Bei 
Nr. 2 verfuhr ich anders. Ich unterſuchte das 
Volk nochmals ganz genau auf Weiſelloſigteit 
und Drohnenbrut; konnte aber nur erſteres feſt— 
ſtellen. Bei dieſem Auseinandernehmen verwandte 
ich als Beruhigungsmittel angeſüßtes Waſſer im 
Zerſtäuber. Nun kam ich zu der Überzeugung, 
daß ein Volk eine Weiſelzelle leichter annimmt, 
wenn dasſelbe ſtark in Aufruhr gebracht, wodurch 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl der einzelnen 
Biene beeinflußt wird. Ich habe das auch ver— 
ſchiedentlich an Königinnen ausprobiert und im— 
mer mit demſelben Erfolg. Vorſichtshalber ließ 
ich dieſelben jedoch mit einem kräftigen Honig- 
klecks auf dem Rücken einlaufen. Ein andermal 
verfuhr ich jedoch vorſichtiger. Es war im. 
Januar des Winters 1926/27. Da fand ich 
bei einer Fluglochreinigung die tote Stockmutter. 
Was tun? Erſtens hatte ich kein Erſatzvölkchen 
und zweitens wäre auch infolge ſtrengen Froſtes 
jede Arbeit am Stocke unmöglich geweſen. Ich 
überließ ihn ſich ſelbſt. Bei der nächſten Ver— 
einsverſammlung brachte ich den Fall vor und 
bekam den guten Rat, ſobald es die Witterung 
erlaube, zu vereinigen. Nun hörte ich, was ich 
ſchon wußte. Es war wohl das einfachſte, aber 
ich wollte das Volk erhalten. Anfang April 
beſorgte ich mir eine Königin und verſuchte mein 
Glück. Den Zuſatzkäfig beſtrich ich kräftig mit 


Honig und ſtellte ihn ein. Nach 4 Tagen fah 


ich nach, fand aber das Käſtchen von brauſenden 
Bienen dicht belagert. Zum zweitenmal beſtrich 
ich das Käſtchen mit Honig und kontrollierte am 
ſechſten Tage wieder. Da die Bienen ſich nun 
beruhigt hatten, gab ich die Königin frei. Sie 
ging am neunten Tage in die Eierlage. Das 
Volk erholte ſich ſehr ſchnell und befriedigte 
mich bei der Honigernte vollkommen. Wie verz 
kehrt es iſt, wenn man zu vorſichtig, oder beſſer 
geſagt zu ängſtlich im Zuſetzen iſt, beweiſt folgen— 
der Fall. Im Sommer 1928 bezog ich eine 
deutſche Wahlzuchtkönigin im Preiſe von 
RM. 11.95. Um ſie nicht zu verletzen, ſetzte ich 
fie in dem Verſandkäſtchen bei. Schon nach 
2 Tagen hatte fih das Volk vollſtändig be: 
ruhigt und leicht fächelnd ſaßen einzelne Bienen 
auf dem Zuſatzkäſtchen. In dem guten Glauben, 
die Königin ſei angenommen, gab ich ſie frei. 
Nach 8 Tagen ſah ich nach, fand aber weder 
Eier noch Königin. Wo lag nun mein Fehler? 
In einem ſolchen Falle hätte ich erſtens dem 
Volk einen leeren Weiſelkäfig einſtellen müſſen, 
der dann den Stockgeruch annimmt, denn der 
Geruch ſpielt beim Zuſetzen die Hauptrolle, zwei— 
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triebsweiſe“ von R. Gehrke, Chriſtfelde, z 


x erübrigt ſich. 


tens, bei der Ankunft der Königin war diefelbe 
ohne Begleitbienen in den eingeſtellten Zei 
käfig zu bringen und außen mit etwas Henig 1 
von dem umzuweiſelnden Volk zu beſtreichen. I 
den Geruchsunterſchied noch zu vermindern, d , i 
ſtäubt man das Volk mit Waſſer, dem e 
paar Tropfen Thymianöl zugeſetzt werden. 
Wirkung des Thymianöls iſt verblüffend, u 
beim Vereinigen von Völkern beſonders zu 
fehlen. 


Die P. B. Pommereller Beute. 

Von Lehrer R. Werner, Keffenbrink be 
Grammendorf (Vorpommern). 

Weil ich meinen Bienenſtand vergrößern be 
hielt ich Umſchau nach einer einfachen und 
praktiſchen Bienenwohnung. Der Zufall füh 
mir das Schriftchen „Die P. B. und ihre? 


Schlochau, in die Hand. Ich prüfte und É 
und bewirtſchafte heute 12 Wohnungen 
* 

Die P. B. ift eine Einbeute, wird abe 
Bis Zwillingsbeute geliefert und beſteht ar 
doppelwandigen Brutraum und dem f 
wandigen abnehmbaren Honigraum. Der Rn 
raum kann durch ein Schied in eine Sweis 
beute geteilt werden. Er enthält 12 Rähm 


von 25X32 Zentimeter Größe (Kuntzſchmz 
der Honigraum 11 derſelben Größe. Auch P 
kann durch ein Schied der Volkſtärke en 
chend größer oder kleiner gegeben werden. 3 
Behandlung kann im Brutraum von oben! 
auch von hinten erfolgen. Abgeſchloſſen i 
durch eine doppelwandige Tür nach hinten, 8 
Deckbrettchen und einen doppelwandigen, $ 
Deckel nach oben. Der Honigraum wird! 
während der Erntezeit auf den WW d 
und der Deckel des letzteren zur Abd P 
Honigraumes benutzt. Deckbrettchen und $ 
gitter trennen beide Räume. m Winter 
die übereinander geſetzten Honigräume di 
nahme der Reſerverähmchen, ein Wabenſt 
Eine Fluglochſchaltung wie 

moderne Beuten hat die P. B. nicht, ott R 
ſind zwei Fluglöcher im Brutraum, * 
ein Hauptflugloch, welches in Form eines 

kels in einer Winkelniſche eingebaut e 
Nebenflugloch, das fih in der Stimm 
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t. Letzteres kommt nur beim Zweivolkbetrieb 
etracht. Ueber dem Flugkanal iſt der Gra— 
Futtertrog eingebasr. 

n dieſer kurz beſchriebenen Beute ſind meine 

lichen Völker ſehr gut durch dieſen harten 


ter gekommen, denn nach Verſchließen des 


lappbaren Anflugbrettchens ſaßen die Im— 
vollſtändig ruhig, nicht geſtört durch Wind 
Wetter, Sonnenſtrahlen und Vögel. Die 
ng während des Winters geſchieht durch 
le Oeffnung, die von der Rückſeite in den 
ugfanal führt. = 


Die Betriebsweiſe wie auch die Königinnen— 
i find in der P. B. äußerſt einfach. Deshalb 
die Beute gleichgut geeignet für den fortge— 
Attenen Imker wie für den Anfänger. 
Im Monat April hielt ich die Völker durch 
ſperren vollſtändig von unzeitigen gefährlichen 
sflügen fern. Das nötige Waſſer nahmen fie 
der Stocktränke willig auf, die durch den 
kanal eingeſchoben wird. Nur geringe Berz 
k an Bienen zeigten ſich, und volksſtark 
nen die Stöcke in die Haupttracht. 
Schwärmt ein Volk trotz offenen Honigraumes, 
bedeutet das keine Einbuße der Honigernte. 
r Schwarm wird in das Nebenabteil des 
utterftodes geſetzt und beide arbeiten im Ho- 
raum weiter. Iſt nach Beendigung der Tracht 
junge Mutter befruchtet, ſo wird die alte des 
hwarmes entfernt und durch Herausziehen des 
hiebebrettes beide Völker wieder vereinigt. Bei 
ler Ausnutzung der Honigernte iſt eine mühe— 
: Ummeifelung erfolgt. Aehnlich leicht ift das 
weiſeln bei nichtſchwärmenden Völkern, wo— 

eine Wahlzucht durchaus durchführbar iſt. 
cht immer werden die Völker am Schluſſe der 
acht vereinigt. Sind beide Mütter noch lei— 
agsfähig, fo wird das Nebenvolk als Reſerve 
ſchwintert. 
Es würde zu weit führen hier die ganze Bez 
ebsweiſe eingehend zu beſprechen, vielmehr verz 
iſe ich auf die oben genannte Broſchüre. Mein 
teil über die P. B. möchte ich kurz dahin zu— 
nmenfaffen: fie hat mich voll befriedigt. Ich 
nfhe darum recht vielen Imkern, daß fie 
ichen Erfolg und Befriedigung in der Imkerei 
ich fie erfahren. 

Königinzucht. 

Kritiſche Jahre weiſen das Zuchtmaterial. 
Das Züchten beginnen wir, wenn die erſten 
hwärme fallen, und es darf gezüchtet werden, 


u 
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Game die Drohnen noch Lieblinge ihrer Völker 
ind. 

Nimm den Zuchtſtoff von Völkern, die aus 
eigener Kraft rechtzeitig auf die Höhe kommen. 

Wir verwerten nur Zellen normaler Größe, von 
einem guten Raſſevolke und Zellen, erzogen in den 
günſtigſten Trachtvethältniſſen. 

Zellen in den unteren Wabenecken ſind nicht 
ſo vollwertig; lange Zellen ſind verdächtig, weil 
die Made meiſt vom Futterſaft EN ift 

Der Lockruf der Großen ift eine Gefahr für 
die Kleinen; beachte dieſes bei Aufſtellung der 
Befruchtungskäſtchen. 

Geſundheit und Kraft gehören in alle Phaſen 
der Zucht. 

Qualitätszuchten gehören in die Schwarmzeit 
hinein. 

Fängſt du eine alte Königin aus, ſo verſichere 
dich fein richtig, daß der Stock auch in der Tat 
weiſellos ift, denn die Bienen haben oft aller 
hand Mucken. Oft haben ſie neben der alten 
Mutter ſchon eine junge, und die beigegebene 
wird dann richtig ee en — ſo kann man 
zu zwei toten Königinnen und dem anhaftenden 
Verdruß kommen. 


Wenn man viel über Weiſelloſigkeit zu klagen 
hat, dann lege man den Zeigefinger an die Stirn 
und ſinne nach, ob man nicht etwa durch un— 
richtige Weiſelzucht, durch falſch gemachte Kunſt— 
ſchwärme oder künſtliche Erſatzfütterung ſich 
kurzlebige Königinnen herangezogen hat. 

Haſt du im Frühjahr einen weiſelloſen Stock, 
ſo lohnt es ſich nach Anfang April nicht mehr, 
ihm eine Königin zu geben; er kommt ja für die 
Haupttracht doch zu ſpät. 

Wenn du einem weiſelloſen Stock ein Stück 
Wabe mit Eiern gibſt, damit er ſich eine Mutter 
nachziehe, ſo ſorge, daß neben den Eiern ſich 
auch einige Larven befinden, denn ſonſt könnteſt 
du es leicht erleben, daß die Bienen dir die Eier 
wegfreſſen, ſtatt eine Königinzelle anzuſetzen. 

Kommt einmal der Fall vor, daß die Arbeits— 
bienen in ihrer Anhänglichkeit zwiſchen Brut und 
Königin zu wählen haben, ſo merke dir, daß ſie 
dann jedesmal die Brut der Königin vorziehen 
werden. Eine Ausnahme davon kommt nur unter 
gan beſonderen Umſtänden vor. 


Weiſellos gewordene Völker laſſen manches Mal 
bis zu 10 Tagen die Eier unbebrütet, damit ſie 
möglichſt lange in der Lage ſind, ſich eine Königin 
nachzuziehen. 

1923 zogen 31 das Zeichnen der unbefruch— 
teten, 131 der befruchteten Königin in der Schweiz 
vor. 

Alte Bienen im Befruchtungskäſtchen pflegen 
die Zelle nicht richtig und ſind der ſpäter vom 
Befruchtungsausflug zurückkommenden Königin 
gefährlich. 

Frühe Zuchten geben in der Regel ſichere und 
qualitativ beſſere Erfolge; darum „gießet Oel in 
die Lampe, ehe der Bräutigam kommt“. 

Lieber nicht züchten, als ſchlecht züchten. 

Bienen raſſe. 
Eine jede Raſſe iſt die beſte in ihrer Heimat. 
Wir verlangen wegen der kurzen Frühtracht eine 
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Bienentaffe, die mit dem Brüten nicht ins 
Extreme, nicht zum äußerſten geht. 

Die Praxis ſtieß auf die Wahrnehmung, daß 
an unfer rauhes Klima der „Rabe“ beffer ge: 
wöhnt ſei, als der „Kolibri“. 

Völker mit geſchloſſenem Honigbogen, reichen 
Pollenvorräten und ſchön geſchloſſenem Brutlager 
ſind die beſten Honigſammler. 

Unſere Landraſſe mäßigt ſich in der Liebe, 
darin liegt ihr Erfolg. 

Wo Honig, Brut und Blumenſtaub bunt 
durcheinander ſind, das ſind ſchlechte Honig⸗ 
ſammler. 

Wir ſtellen an ein Raſſevolk folgende Anforde⸗ 
rungen: 

1. daß es mit dem Brüten nicht ins Extreme 
5 langlebige Raſſe iſt unendlich mehr 

2. ſchöne Honiggürtel, darunter reiche Vorräte 
an Blumenſtaub, darunter ein ſchön geſchloſſenes 
Brutlager, 

3. daß es ſich im Brutraum verproviantiert, 
bevor es ſeine Schätze in die Höhe trägt (in 
den Honigraum), 

4. kein Aufſehen erregendes Vorſpiel und ein 
jederzeit ſich mächtiges Spreizen auf der Flug⸗ 
lochklappe, ſondern ein flüchtiges Aus: und 
Eineilen, 

5. Gutmütigkeit, 

6. dunkle Färbung (beſte Gewähr für deutſche 
Raſſe), 

7. geringe Schwarmluſt, 

8. die wenigſten Toten über Winter (etwa 
120 Tote bei deutſchem Normalmaß) dürfte 
normal ſein. 

Die Landraſſe iſt. zu allen Zeiten das denkbar 
beſte Zuchtmaterial in der Bienenzucht wie in 
der Viehzucht. Die Heide- und Krainerbienen 
gehören höchſtens dorthin verwieſen, wo Herbſt⸗ 
heidekraut und Buchweizen blühen. 

Ph Bodenſtändigen liegt des Züchters ficherfter 
rfolg. 

Eine reichliche Arbeiterſchaft lohnt ſich nur 
dann, wenn ſie auch reichlich Gelegenheit hat 
zur vollen Enfaltung; zur mageren Trachtzeit er⸗ 
zielen die an Volk ſchwächeren Völker mehr 
Ueberſchuß als die volkreichen, weil die Zehrung 
in keinem rechten Verhältnis zum Eintragen ſteht. 

Die Anlage zum Honigſammeln kann auch 
eine zu einſeitige ſein. Wenn darunter, was bei 
allen Tierklaſſen zutrifft, die Fruchtbarkeit leidet, 
ſo iſt die Linie des Preiswürdigen überſchritten. 

Alle jene Völker, die uns im Herbſt zur 
Flickerei nötigen, ſind als minderwertiges Zucht— 
material auszumerzen — gleichviel was ſie ſonſt 
leiſten. 

Raſſe gehört nicht nur ins Volk — Raſſe 
muß auch die Arbeit weiſen. 

Mitgeteilt von J. B. Schmoll, Traunſtein. 

Zur Abſperrgitterfrage. — In den Bie⸗ 
nenzeitungen findet man wiederholt Artikel über 
Abſperrqitter, in denen das Drahtſtäbe-Abſperr— 
gitter als Neuheit angeprieſen wird, was uns zur 
nachfolgenden Erwiderung Veranlaſſung gibt. 
Das von Hannemann in Braſilien erfundene Ab— 


Kleine Mitteilungen. 


ſperrgitter ift das noch heute im Gebrasä 
findliche Zinkblechabſperrgitter. Dieſes hat a 

durch Ausſtanzen der Schlitzen erzeugten 8 
der fih aber mit einer abgenutzten Dreitasr 
oder Meſſerkante abziehen läßt, ohne dai 
Lichtmaß ſich ändert. Die Bienen fönn WW 
dann beim Durchſchlüpfen nicht beſchädigen 3 
Knack verbeſſerte dieſe Zinkblechgitter, inden 
uns veranlaßte, ſtärkeres Zinkblech zu nd 
und die ſchmalen Stege rund zu ſtanzen. W 
Herſtellung war leider zu teuer und der IH 
zu gering. Beſſer find natürlich die Ge 
Drahtrundſtäben, die zuerſt in Amerika wi 
Königinnenſchwarmfangapparaten Gem 
fanden, aber nur feft in einem Holzrahmen fig 
weil diefe Gitter mit gegoſſenen Brücken in gih 
ßeren Stücken leicht zerbrachen. Aehnliche Gidh. 
werden zur Zeit wieder in Deutſchland a 
fertigt und als beſte angeprieſen. Die u 
zeichnete Firma war die erſte, die auf den 
danken kam, ſolche Gitter in der an Haltbaz 
unübertroffenen Blechfaſſung und Konſ tren. 
herzuſtellen. Der Hauptvorteil ift der il... 
mögliche Durchgangsraum für die Bienen e 
dem der Drahttundſtäbe, die ein Beſch id 
der Bienen ausſchließen. Hiermit wird erm 
daß man nicht darauf angewieſen ift, grege 
teure Abſtandsgitter zu verwenden, die beim 2 
nehmen fidh leicht verbiegen, weil die Bienen d. 
naturgemäß mit den Waben viel mehr verbew 
Wir find die ältefte Firma in Bienenzuchtgas 
und haben jahrzehntelang Verbindung mit 
Imkern. Ueberall und oft ift uns verſichert = 
den, daß ſchon ein 9—10 Zentimeter brei 
Drahtftab:Abfperrgitter an der Stirnwand 
ſtändig ausreicht. Die großen Gitter dagegen Ié 
oft bei kühlem Wetter eine Gefahr für das Gg 

neſt. G. Heidenteich G. m. b. A | 


Der Specht als Honigräuber. 
Gorſchboth in Bad Köſtritz gelang es, 
Specht auf der photographiſchen Platte 
zuhalten, der ſich durch Aufhacken der Ven 
wand Eingang zu einem Bienenſtock verit 
hatte und nun mit dem darin enthaltenen Im 
feinen Hunger ſtillte. Das hübſche, ſelten Be 
Bildchen zeigt das ſtattliche Exemplar o 
Buntſpechtes, auf dem breiten Flugbrett fitti 
In die Wand eines aus ſtarken Brettern WE 
ſtehenden 3-Etagers hat er ein Loch von anſed 
licher Größe gehämmert, durch das man rech 
Späne und den zerſtörten Bau ſehen kann. des 
darin befindlichen Volke dürfte es dabei ge 
ergangen fein, wenn es nicht gar infolge de 
Störung umkam. Derartige Fälle ſtehen ns 
vereinzelt da, ganz beſonders haben in der Ya 
von Waldungen liegende Bienenſtände va? 
winterlichen Spechtbeſuchen zu leiden. | 


Honig: und Wachspreiſe im Kleinhans 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas 

das Pfund M. 2.20 bis 23 
Wabenhonig, la, das Pfund M. 2.80 bis 10 
Wachs, deutſches Pfund M. 2.— dis 25 


Vereinsnachrichten. 


orbereitungen zur internationalen Apis⸗ 
e lub⸗Tagung in Berlin (9.— 12. Ang. 29.) 
Um bald das definitive Programm feſtlegen 
1 können, bitten wir um Meldungen von Borz 
igen. Erwünſcht find kurze Berichte über 
gene Unterſuchungen, ferner für jedes Land ein 
aer Überblick über die angeſtammte und moz 
tne Bienenzucht des Landes. Es iſt gleich⸗ 
itig mitzuteilen, ob zu den Vorträgen Licht⸗ 
[te Projektion oder andere Demonſtration gez 
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wünſcht wird. Wir bemühen uns, die Teilnehmer 
fo günftig wie möglich unterzubringen. Dazu ift 
nötig, daß jetzt ſchon mitgeteilt wird, ob und 
welche Unterkunft gewünſcht wird: einfaches 
Hotelzimmer, private Zimmer oder evtl. Maſſen⸗ 
quartier. Bei Anmeldungen ift genaue Abſender⸗ 
adreſſe anzugeben. 

Prof. Dr. L. Armbruſter, Präſident des 

Apis⸗Club, Berlin⸗Dahlem, Inſtitut für 

Bienenkunde, Lentzeallee 86. 


Vereinsnachrichten. 


Kreisverſammlung 

r vogtlägtifhen Bienenzüchtervereine, Sonntag, 
z. April, nachm. 1 Uhr, im „Tunnel“ zu 
lauen. — Der Kreisvorſitzende, Fabrikant 
zindiſch, Schilbach, eröffnet die Verſammlung, 
grüßt die zahlreich erſchienenen Imker aus allen 
eilen des Vogtlandes, beſonders den Vorſitzen⸗ 
n des Landesverbandes, Oberlehrer Lehmann 
d den Vertreter der Kreisdirektion der Landwirtl 
aftskammer, Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Klepl, 
ierbach, und gibt folgende Tagesordnung 
kannt: 1. Jahresbericht; 2. Zuteilung der Bor- 
ige, Lehrkurſe und Preisſtandſchauen; 3. Aus⸗ 
dung von Seuchenwarten; 4. Anträge; 5. Bor: 
ig mit Lichtbildern „Die Zucht der Biene“ (von 
of. Dr. Zander): Oberl. Lehmann; 6. Son⸗ 
zes. Er dankt im Namen des Schönecker 
enenzüchtervereins, deſſen Vorſitzender er iſt, 
die zum 25jährigen Beſtehen übermittelten 
ückwünſche und Ehrungen. Dem Jahresbericht 
zu entnehmen: Die Ueberwinterung war trotz 
; fangen und ſtrengen Winters gut. Krank 
ten find wenig aufgetreten. Die Honigernte 
æ zufriedenſtellend und Schwärme gab es 
wg, In den Vereinen fanden 99 Verſamm⸗ 
igen ſtatt, z. T. mit lehrreichen Vorträgen. 
e Mitgliederzahl iſt von 640 auf 592, die 
hl der Bienenvölker von 4649 auf 4110 zus 
gegangen. Eine Standſchau war in Reichen: 
ch. Die Befruchtungsſtation Mulde wurde mit 
Königinnen beſchickt, von denen 25 befruchtet 
rden. Beſonders gedankt wird Herrn Poft- 
Affer Kreſſe, Falkenſtein, für muſtergültige 
rwaltung der Vogtl. Beobachtungsſtation. 
uchenwarte find im Kreiſe drei ausgebildet. 
it dem Wunſche, daß das Jahr 1929 ein ge— 
netes werde, ſchließt der Vorſitzende ſeinen 
richt. 

= ſtellv. Kreisvereinsvorſitzende, Fabrikant 
bert, Netzſchkau, ſpricht für die ausführliche 
richterftattung den Dank der. Verſammlung 
8. Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Klepl dankt für 
Kreisdirektion der Landwirtſchaftskammer für 
i herzlichen Willkommengruß und ſpricht den 
unſch aus, daß die Bienenzucht in der Land— 
rtſchaft wieder die frühere Beachtung finde; 
mfo dankt Oberl. Lehmann für die freundliche 
grüßung. Vorträge werden zugeſprochen Plauen, 
eiſchlitz, Oelsnitz, Lengenfeld, Klingenthal, 
ierbach, Netzſchkau und pauſa. Um das Inter— 
e für die Bienenzucht in den Obſtbau treiben⸗ 
1 Kreiſen, Siedlern vim, zu wecken, follen Lehr⸗ 
intage in Plauen, Auerbach und Netzſchkau en: 
ichtet werden, in denen theoretiſche und praktiſche 


Fragen behandelt werden. Preisſtandſchauen ſollen 
in den Vereinsbezirken Adorf, Oelsnitz, Lengenfeld 
ftattfinden. Zur Ausbildung als Seuchenwarte 
werden beſtimmt Oberſekretär Möckel, Plauen; 
Kaufm. Junker, Auerbach; Schulleiter Dotzauer, 
Netzſchkau und König, Marieney. Die Aus- 
bildung ſoll am 3. und 4. Juli in Chemnitz ſtatt⸗ 
finden. Den Bezirksverbänden wird anheim ge— 
geben, Zuſchüſſe zu gewähren. 

Als Teilnehmer an dem Königinnenzuchtkurſus 
in Erlangen, der ſpäter die Befruchtungsſtation 
Mulde zu betreuen hat, wird Lippert in Grünbach 
beſtimmt, als Erſatzmann Dr. Meinhold, Oelsnitz. 

Anträge: 1. Der Bezirksverband Oberes Vogt: 
land beantragt, „den Deutſchen Imkerbund zu erz 
ſuchen, alljährlich einen Tätigkeits- und Kaſſen⸗ 
bericht erſcheinen und den Verbänden zugehen zu 
laſſen“. Es wird entſprechend beſchloſſen. Ober⸗ 
lehrer Lehmann ſtreift die Vorgänge im Bor: 
ſtande des Deutſchen Imkerbundes, die zu dem 
Wechſel geführt haben und erklärt ſich bereit, 
den Antrag weiterzuleiten. 

2. Der Bezirksverband Mittleres Vogtland bez 
antragt: „Der Landesverband möge dahin wirken, 
daß in der Polizeiverotdnung über die Bekämp⸗ 
fung der Bienenſeuchen die Noſemakrankheit ge⸗ 
ſtrichen wird und die Seuchenwarte als ſtaatliche 
Organe anerkannt werden.“ Man will die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sachverſtändigen zu dieſer Frage Stel: 
lung nehmen laſſen und jpäter darüber ver 
handeln. 

Nunmehr hielt Oberl. Lehmann Vortrag über 
das Thema: „Die Zucht der Biene.“ 

Die Stiftung von Preiſen für die Ausſtellung 
in Zwickau wird den Vereinen und Bezirksver⸗ 
bänden überlaſſen. Endlich teilt der Vorſitzende 
mit, daß der Landesverband Sachſen 1930 in 
Plauen tagt und eine Ausſtellung damit oer: 
bunden wird. 


Der Imkerverein Groupe und Umg. 
feierte am 5. Mai in einfachſter Weiſe ſein 
50 jähriges Beſtehen durch eine Feſtſitzung, wobei 
Herr Schröder, Dresden, einen feſſelnden Vortrag 
hielt. Eine kurze Feſtſchrift hatte der rührige 
Schrift- und Rechnungsführer des Vereins, Herr 
Telegrapheninſpektor Schulze, verfaßt, desgleichen 
eine Verloſung vorbereitet, zu der Herr Richten, 
Sebnitz, Frau Profeſſor Bergmann, Leipzig, der 
Dresdner Bruderverein und viele Mitglieder wert— 
volle Gaben geſtiftet hatten, darunter Bienenwoh— 
nungen, Bücher und Geräte. Im Namen des 
Bundesverbandes begrüßte Herr Oberlehrer Leh— 
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mann den Berein, für den Kreis ſprach Herr 
Jentzſch, Dresden und für den Nachbarverein 
Hoſtetwitz Herr Kantor Schneider. Der Bor 
ſitzende des Vereins, Dr. Gaſch, Dresden, wurde 
durch ein ſchönes Geſchenk von ſeinen Mit⸗ 
gliedern erfreut. Dem rührigen Verein find in 
letzter Zeit wieder junge Kräfte beigetreten, ſo 
daß er mit Vertrauen in die Zukunft blicken 
kann. Ueber die günſtigen Trachtverhältniſſe des 
Vereinsgebietes gibt die nachfolgende Zuſammen⸗ 
ſtellung des Herrn Schulze ein hübſches Bild: 


4 


E. N. i. Bf. Anfrage: Erſchlaffun 
der Bienen betreff. — . Du be 
obachtete Trägheit im Ein⸗ und Ausfluge Ihrer 
Bienen iſt nicht auf Erkrankung der Völker zu⸗ 
rückzuführen, ſondern auf zu ſtarke Hitzeentwick⸗ 
lung im ſchwarz angeſtrichenen Bienenhauſe, 
das ſchutzlos der heißen Mittagsſonne ausgeſetzt 
iſt. Die Bretterwände des Bienenhauſes ſind 
niemals mit Teerfarbe anzuſtreichen. Außerdem 
muß die Flugfront von Bäumen beſchattet und 
durch überhängendes Dach vor direkter Sonnen⸗ 
beſtrahlung geſchützt ſein. 

B. W. i. Agl. Anfrage. Ausbau einer 
Glasglocke als Schauſtück für Ausſtellungen be 
treffend. — Antwort: Die Glocke wird mit 
Wabenanfängen als Vorbau verſehen, und zwar 
meiſt in Form eines mehrzackigen Sternes. Da⸗ 
mit das Vorbauwachs an der glatten Glasfläche 
haftet, wird die Glocke vorher durch Eintauchen 
in warmes Waſſer erwärmt. Die Glocke kommt 
dann als Aufſatz auf ein Kaſten- oder Korb: 
volk, vom Unterraum duch ein Abſperrgitter gez 
trennt. Die Glocke wird bald von Bienen be 
zogen, wenn beim Aufſetzen der Vorbau mit 
Honigwaſſer überſprüht wird. Weitere Voraus⸗ 
ſetzung iſt warme Umhüllung und ſorgfältiger 
Abſchluß von Luft und Licht. Der volle Erfolg 
iſt aber nur von einem ſehr ſtarken Volke bei 
anhaltend guter Tracht zu erwarten. Für die 
Ausſtellung iſt die ausgebaute Glocke aber nur 
Schauſtück. Von der Bewertung durch die Preig- 
richter bleibt es ausgeſchloſſen. 


W. L. Ge Anfrage: Durch die neue 
Waſſeranlage in unſerer Gemeinde ſind beim 
Bau lange ſchmale Streifen Landes entſtanden, 
die vorläufig nicht beſamt werden. Für die 
Sommermonate möchte ich fie für gute Bienen- 
weide in Anſpruch nehmen. Was iſt wohl das 
Paſſendſte, das noch etwas Spättracht gibt? — 
Antwort: Vorzuſchlagen wäre Borretſch, 
das Gurkenkraut. Eine ausgeſprochene 
Honiqpflanze, deren Blütezeit ſich bis in den 
Herbſt erſtreckt. Da der Samen ungleich aufgeht, 
verlängert ſich die Blütendauer ganz nach Wunſch. 
Es wird ganz dünn ausgeſät und die Erde nach dem 
Ueberſträuen etwas feſtgetreten. Für ſonnige Lage 
und nahrhaften Boden iſt eine reiche Blütenfülle 
zu erwarten, die auffällig rege von Bienen be— 
flogen wird. Die einjahrige Pflanze ſät ſich 
immer von ſelbſt wieder aus. 


Eingegangene Anfragen. 


Aingegangene Anfragen. 
. Bapeıtt! arag bord. 


Trachtweiſer und Arbeitskalender 
für Graupa b. Pirna. 
1925 1926 


1927 
1. Flugtag 4.1. 4.2. 25.2. 
Stachelbeere blüht 14.4. 10. 4. 21.4. 
Süßkirſche 18. 4. 25. 4. 25. 4. 
Kaſtanie 7. 5. 3. 5. 13.5. | 
Akazie 29. 5. — 15. 6. 24.6 
Linde 2. 2. 7. 28. 6 2% 
Umhängen 18. . 3. 20.5. 

1. Schleuder 1. 7. 

2. Schleuder 29. 7. 


K. 3. i. Nb. Anfrage: Jch 


Schwarmweiſelzucht, nicht die künſtliche Wei | 


zucht. Wann habe ich nach Abgang des B 
ſchwarmes die reifen Weiſelzellen zur wete 
Verwendung zu entnehmen? Der Nahibes 
folgt doch dem Vorſchwarm nicht immer erft d 
9. Tage, wie vielfach angenommen wird. S 
kann ich vermeiden, daß mir die noch ungeſchte 
ten Weiſel verluſtig gehen? — Antwe 


Die Vorbereitungen zum bevorſtehenden Abgas k 


des Nachſchwarmes werden durch Tüten 


i 
Lë: 


Qualen angemeldet. Ob er ſchon am 7. oder ` 


oder 9. Tage erfolgt, ift von verſchiedenen uma 


den abhängig (Vgl. S. 119 dieſes Jahrg). © 
bald im Verlaufe der nächſten 6 Tage nach 
gang des Vorſchwarmes ein lebhaftes Tüten 
Quaken vernehmbar ift, wird am 7. Tage ind 
Frühe das Volk auseinandergenommen und dend 
Weiſelzellen befreit. 
zellen erhalten dann ihre Verwendung in 8 
gattungskäſtchen. Nachſchaffungszellen 
im abgeſchwärmten Volke nicht angeſetzt, n 
die offene Brut über 4 Tage alt iſt. 
A. W. i. rz. Anfrage: Halb- A 
Ganzrahmen im Brutraume? — Antwe 
In den Brutraum gehören nur Ganzrahe 
Dann ift es auch unmöglich, daß die Me 
im Winter bei vollen Waben verhungern Des 
wie dies fo häufig in der letzten Kälte 
geſchehen ift. Ein anderer Vorzug ber Ge 
rahmenverwendung ift die beſſere Rau 
nutzung. 
5. LD. i. G. Anfrage: Empfiehlt fif 
Ankauf von nackten Völkern aus Heidegegend 
zum Ausgleich der großen Winterverluſte? Se 
im Spätherbſt der Wabenvorrat noch ausgeben! 
Wie ift die Behandlung? Ich möchte die Fë 
für Käſten in große Rähmchen, nicht für Ir 
zucht. — Antwort: Für Standeölfe 
aus der Heide bezogene nackte Schwärme 
in Frühtrachtgegenden zu verwenden. Die nid E 
bändigende Schwarmluſt verdirbt Ihnen = 
Jahre hinaus die Ausſicht auf Honigert 
ſelbſt wenn Sie verſuchen, durch ſpätere 
weiſelungen Erfolge zu erzielen. Dagegen it: 
zu widerraten, die bezogenen nackten Volket 
Verſtärkung ſchwacher Standvölker om A 
ſpruch zu nehmen. Die Nacktvölker werde # 
Herbſt möglichſt auf vollen Bau geig S 
ausgebaute Waben fehlen, können Mitter 


Lë 
10 


Jungmütter und Weg 


Eingegangene Anfragen. 


er Anfänge an deren Stelle treten. Damit 

r Ausbau dieſer flott und ohne Unterbrechung 
'r fidh geht, find die Völker warm zu verpacken 
1d abends reichlich mit warmer Zuckerlöſung 

füttern. Die Verſtärkung der Standvölker 
folgt dann in der Weiſe, daß ihnen im Früh⸗ 
hr aus den Heidevölkern bedeckelte Brutwaben 
nzugegeben werden und die geſchröpften Heide⸗ 
fer Erſatz durch Mittelwände erhalten. 

B. M. i. Kr. Anfrage: Wie iſt die 
stanifhe Benennung für Teufelszwirn, der 
ite Bienentracht fein foll? — Antwort: 
er Volksmund bezeichnet als Teufelszwirn ver: 
hiedene Gewächſe. Am allgemeinften wohl gilt 
e für den Gemeinen Bocksdorn, den 
‚hen Heckenſtrauch (Lycium halimifolium) mit 
en korallenroten Beeren. Auch der Sands 
o rt n (Hippopha& rhamnoides), der als Strauch 
ı Flußufern und Kiesbänken wild wächſt, wird 
s Teufelszwirn bezeichnet, ebenſo wie die Ge⸗ 
eine Waldrebe (Clematis vitalba), der be 
innte Kletterſtrauch und die Kleeſeide 
zuscuta epithymum var. trifolii), die mit ihren 
virnfadendünnen Stengeln ſich um verfchiedene 
dutzpflanzen windet. 

W. L. i. 3. Anfrage: Auf unſerer 
tittergutsflur wird feldmäßig angebaut: Kerbel, 
tapiinzchen, Radieschen und Spinat (alles zwecks 
zamengewinnung). Welchen Wert haben diefe 
zewächſe für mich Imker. Voriges Jahr waren 
wine Beobachtungen am blühenden Spinatfeld 
egativ. — Antwort: Die Genannten werden 
ämtlich gut beflogen. Am auffälligſten die Ra⸗ 
ieschen-Samenträger, die von Ende Juni bis 
um Herbſt ununterbrochen eine ganz vorzüg⸗ 
iche Tracht bieten. Bei Spinat ſind nach 


nahme ganz nach Wunf 
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meinen Beobachtungen die winterharten Sorten 
die bevorzugten. Es lohnt ſich, über die ange⸗ 
pflanzten Sorten Nachfrage zu halten. 


A. W. i. L. Anfrage: Wann ift die ge- 
eignetfte Zeit den Honig zu entnehmen? Zu wel: 
cher Tageszeit meine ich, in den Morgen: oder 
Abendſtunden? Antwort: An gewitterſchwü⸗ 
len, regneriſchen Tagen unterbleibt die Arbeit; 
ein milder ſonniger Morgen, an dem die Be⸗ 
läſtigung von Stechern und Näſchern am ge⸗ 
ringſten ift, fördert dagegen die ungeſtörte Ent- 
Übrigens tritt bei 
Anwendung einer Bienenflucht die Frage nach 
der Tageszeit zurück. 


5. W. i. Kr. Anfrage: Wieviel Guß⸗ 
waben ſind bei einiger Fertigkeit in der Stunde 
auf der Rietſche⸗Preſſe zu leiten? Antwort: 
Das hängt ganz von der Behendigkeit des Gie⸗ 
ßers, von der Wahl des Lösmittels und auch 
von der Größe der Gußtafeln ab. Auf dem 
Kunſtwaben⸗Wettgießen in Wien zur Wander⸗ 
verſammlung deutſch⸗öſterr. Bienenzüchter 1894 
hatte jeder Bewerber 5 Waben öſterr. Vereins⸗ 
maß zu gießen. Die kürzeſte Zeitdauer ward 
preisgekrönt, und verwendet wurde als Lösmittel 
die von Rietſche in Biberach vorgeſchriebene 
Miſchung: 1 Teil Honigwaſſer beſtehend aus 
1 Teil Honig und 2 Teilen Waſſer und 1 Teil 
teinem Weingeiſt. Als erſter ſiegte mit 7 Mi⸗ 
nuten Alois Alfonſus, der rühmlich bekannte 
Meiſter, ihm folgte mit 7 Minuten 40 Sekun⸗ 
den Oswald Muck in Wien, ehem. Präſident des 
Oſterr. Reichsvereins. Die übrigen blieben um 
Minuten zurück. Nach dieſen Leiſtungen können 
Sie ihre Fertigkeiten meiſtern. 


Bekanntmachungen. 


Dentſcher Imkerbund. 


An unſere Verbände und Schrift⸗ 
leitungen! 
Vom 1. Bundesleiter. 


Wenn der 1. Bundesleiter bis jetzt ſo wenig 
als möglich in die Oeffentlichkeit hervortrat, 
ſo geſchah dies bewußt und in voller Abſicht. 
Ein ſtark verhageltes Ackerfeld muß in aller Ruhe 
neu beſtellt werden. An dieſer Aufbauarbeit be⸗ 
teiligen ſich im vollen Gefühl ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit alle die Männer und Verbandsführer, in 
deren Hände in Eiſenach die Geſchicke des Bundes 
gelegt wurden. Ein Unrecht iſt es, wenn der 
Bundesleitung Geheimniskrämerei und ähnliches 
vorgeworfen wird. Es gibt keine Geheimkanzlei 
des Bundes und auch keine geheimen Verhand— 
lungen. Unſere Beſchlüſſe werden auf Grund ein— 
gehender Beratungen vom geſchäftsführenden Bor- 


ſtand oder vom Geſamtvorſtand gefaßt und 
fußen auf breiteſter Grundlage. 
Die wichtigſten Ergebniſſe dieſer 


Beratungen aus den Sitzungen am 23. und 
24. Februar zu Weimar und am 3. und 4. April 
zu Hannover ſind kurz zuſammengefaßt folgende: 
1. Volkswirtſchaftlicher Beirat: 
Die wertvolle Mitarbeit des Herrn Landtags— 
abgeordneten Kickhöffel iſt geſichert. 


2. Forſchungsausſchuß: Derſelbe hat 
ſich in eine „Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen 
Bienenforſcher“ umgewandelt. Es beſteht be⸗ 
ründete Ausſicht, daß dieſe ihre für beide 
eile unentbehrliche Zuſammenarbeit mit dem 
Deutſchen Imkerbunde wieder aufnimmt. 


3. Prüfungsbericht: Der Bericht des 
Herrn Oberreviſors Stand über die Rechnungs⸗ 
führung im Deutſchen Imkerbund wurde vom 
Geſamtvorſtand entgegengenommen und gutge⸗ 
heißen. Dieſer Bericht des Herrn Staack geht 
den Verbänden in Bälde zu. 


4. Satzungs änderungen: Der neu⸗ 
efertigte Entwurf iſt den Verbänden zugegangen. 

ückäußerungen wird der 1. Bundesleiter ſam⸗ 
meln und mit der Satzungskommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Dr. Schüßler, Falk und Lupp, 
verarbeiten. Das letzte Wort hat die Vertreter: 
verſammlung. 

5. Verſicherungsvere in: Dieſem 
haben ſich bis jetzt 10 Verbände mit zuſammen 
32 948 Mitgliedern angeſchloſſen. Der Deutſche 
Imkerbund bewilligte zur Eröffnung der Ge— 
ſchäftsfuhrung einen Vorſchuß von 800 RM. 
Sonſtige geldliche Verpflichtungen übernimmt 
er nicht. 

Die Satzungen und ebenſo, die, Einwände des 
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2. Herrn Bundesleiters vom 8. und 21. No 
vember v. J. ſowie die Erwiderung des Herrn 
Geſchäftsführers Knoke ſind den Verbänden zu— 
gegangen. Das Gutachten des Herrn Rechts⸗ 
beirats wird folgen, ſobald es fertiggeſtellt ift. 
Ich bitte, dieſes Gutachten abzuwarten, ehe 
weitere Anträge zu den Satzungen des Verſiche⸗ 
rungsvereins geſtellt werden. 

Die endgültige Entſcheidung bleibt der Ver⸗ 
treterverſammlung vorbehalten. 

6. Werbeweſen: Die noch vorhandenen 
Werbemittel (Poſtkarten, alte Schauhänger und 
Schauſtänder uſw.) werden gemäß des in 
Eiſenach gefaßten Beſchluſſes nach der Mit— 
gliederzahl unentgeltlich an die Verbände 
verteilt. Etwaige Reſtſchulden aus früher er⸗ 
haltenen Werbemitteln müſſen zuvor bei der 
Bundeskaſſe beglichen werden, ehe Gratis- 
lieferung aus den Reſtbeſtänden 
erfolgt. Die Verpackungs- und Frachtkoſten tragen 
die Verbände. Mit der Verteilung ift der Herr 
Bundesrechner beauftragt. 

Notwendig ift die Schaffung neuer Gin: 
wickler. Die Herren Heckelmann, Falk und 
Schreiber werden mit den Vorarbeiten betraut. 

Der Schaffung eines „Bienenfilms“ 
ſoll näher getreten werden; ebenſo ſoll der 


Rundfunk ſtärker als ſeither in Anſpruch. 


genommen werden. 

7. Einheitsglas: Ein neuer Abſchluß 
mit der Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie in 
Dresden iſt erfolgt. Die Abgabepreiſe an die 
Beſteller bleiben die gleichen wie ſeither. 

Sie betragen alſo 


für das 1 2⸗Pfd.⸗Glas 15 Pfg. 
für das 1⸗Pfd.⸗Glas 20 Pfg. 
für das 2⸗Pfd.⸗Glas 30 Pfg. 


Die näheren Beſtimmungen werden in einem 
demnächſt folgenden Rundſchreiben bekannt⸗ 
gegeben. 

8. Schriftleiterausſchuß: Der Aus⸗ 
ſchuß des Geſamtſchriftleitertums beſteht nicht 
mehr. Er mußte wegen Mangels an Mitteln 
aufgelöſt werden. Um den Schriftleitern den 
Beſuch der Tagungen des D. J. zu ermöglichen, 
werden die Verbände gebeten, Mittel für dieſen 
Zweck bereitzuſtellen. Der neue Ausſchuß beſteht 
aus den Herren Rehs (Obmann), Schatzberg 
und Henſel. Die Schriftleiter der freien Bie— 
nenzeitungen werden gebeten, unter ſich einen 
Vertreter zu beſtimmen, der dem Schriftleiteraus⸗ 
ſchuß mit gleichen Rechten wie die übrigen Der: 
ren als Mitglied angehött. 

9. Prüf ungsausſchuß für das Jm: 
kerſchrifttum: Derſelbe beſteht aus den 
Herren Rehs (Obmann), Grieſe, Kickhöffel und 
Wenig. Zugezogen wird noch ein Vertreter der 
Wiſſenſchaft. Er iſt nicht nur bei Ausſtellungen, 
ſondern dauernd tätig und erhält das Recht, 
auf Koſten des Bundes die nötigen Hilfsmittel 
zu erwerben. Gunſtig bequtachtete Bücher fol- 
len in die Kataloge empfehlenswerter Bücher ein— 
gereiht werden. 

10. Der Normungsausſchuß: Pe 
ſtehend aus den Herren Grieſe (Obmann), Edgar 
Gerſtung, Karl Graze, Harney, Otto und El— 
ſaſſer hat ſeine Arbeit wieder aufgenommen. 


Ins Auge gefaßt wurde, nicht nur das Rar 
chen, ſondern auch Geräte auf ihre Zwedkmaß 
keit zu normen. 

Die Mitglieder der Ausſchüſſe Sdt ehren 
amtlich. Nur bei einem etwa notwendig werde 
den Zuſammentritt beſtreitet der Bund die Ter 
gelder und Reiſekoſten. 

Den Vorſitz in ſämtlichen Ausſchüſſen 
der 1. Bundesleiter, im Verhinderungsfalle je 
Stellvertreter, alfo der 2. Bundesleitet. 

11. Ausſtellungsweſen und Be 
wertungsordnung: Der gefhäftstührze 
Vorſtand verzichtet auf ein eigenes Aus ſte 
lungsamt. Es foll von Fall zu Fall e 
ſchieden werden, ob und in welcher Weiſe f | 
der Bund an einer Ausſtellung beteiligen x 
oder nicht. Vorgeſehen iſt für heuer eine 
teiligung an der Wander⸗Ausſtellung , Tegn 
im Heim“, die in Eſſen eröffnet wurde 
nach vierwöchiger Dauer weiterwandert me 
Bielefeld, Stettin, Leipzig, Zittau un 
Der Deutſche Imkerbund liefert den Ausſtelluse 
ſchrank, während die Bayriſche Honigder 
tungsgenoſſenſchaft die Ausſtellung auf eiz 
Rechnung übernimmt. Die Verbände, in 
Gebiet die Wanderausſtellung ſtattfindet, en 
den hiermit aufgefordert, ihren Honig im Er 
heitsglas auszuſtellen. Nähere Auskunft or? 
Herr Landwirtſchaftsrat Schreiber, Mind 
Bahnhofplatz 6. 

12. Rechtsfälle und Rechtsſchr 
Es ſind eine große Zahl von Rechtsfällen 
unſerem Rechtsbeirat, Herrn Dr. Schüßler, Ben 
heim, deffen umfangreiche Tätigkeit im Gele 
vorftand volle Anerkennung findet, anpàs 
Näherer Bericht erfolgt auf der een 
ſammlung. Es hat ſich als notwendig erwi 
daß alljährlich ein⸗ bis zweimal auf die r 
tigſten Beſtimmungen unſeres Rechtsſchutzet x 
wieſen wird. Am beſten geldieht dies be 
Veröffentlichung der den Verbänden zugegange 
„Richtlinien“ in unſeren Bienemetmx 

13. Das Notprogramm und d 
deutſche Bienenzucht: Der oeifëmp 
ſchaftliche Beirat, Herr Kickhöffel, leien 3 
der Geſamtvorſtandsſitzung zu Hannover in o 
ſtündiger Rede über die von ihm verfaßte Der 
ſchrift, die den Verbänden in Nr. 1 der „RE. 
teilungen“ von 1929 zugegangen ift und ep 
deren eingehende Beſprechung auf den Verben! 
tagungen gebeten wird. di 

Der Geſamtausſchuß erkennt diefe Da f 
als die Grundlage für die weitete Bunde 
beit an und beauftragt den 1. Bundesleitet, F 
fammen mit Herrn Kichoffel wegen Ge T: 
rung von Reichsmitteln und Mitteln aus den 
Notprogramm beim Reichsernährungsminiſterkr⸗ 
vorftellia zu werden. Ein Beſuch dort efe: 
am 5. April d. J. Die Entſcheidung Gcht ren 
aus. 

14. Beitragsgeſuche: Sämtliche & 
fude um Beiträge müſſen fo lange zurüdgt? 
werden, bis wir wiſſen, in welcher Herde Ke 
Bund Reichsmittel für das Jaht 1920 um N 
fügung geſtellt weden. 

15. Ehrung: Auf Antrag des Bunter 


ners wird dem langjährigen und um die der In 


Benenzucht hochverdienten Verbandsleiter, Herrn 
latz, Weißenfels, die ſilberne Ehrenwabe des 
undes verliehen. Die Uebergabe erfolgt auf 
r Vertreterverſammlung zu Regensburg. 


Deutſcher Imkerbund. 
Antrag Naſſau zur Vertreterverſammlung. 
Der Verband Naſſau ſtellte folgenden An⸗ 
: „Der Deutſche Imkerbund imöge eine 
rale Honigvermittlungsſtelle errichten und 
ne Verbände veranlaffen, regionale Honigver⸗ 


enen wohnungen 


in fauberfter, een Ausführung und zu den 
end niedrigen Preiſen 


Bäurich, Imkerfischlerei 
vorm. R. Hammer 


Kudelsdorf, Poſt Waldheim i. Sa. 

m Beiſpiel koſten vollſtändig komplett, nur Fenſter 
' ohne Glas: 

kb- Honig ⸗Stöcke, Freudenſteinmaßz, doppelw. 16 M. 


eubdenſtein⸗2⸗Etager, 13 Rähmchen tief „ 16 M. 
rmal⸗3⸗Etag er „ 17 M. 
r mal-A⸗Eta ger „ 20 M. 


Katalog mit Preisliſte koſtenlos ü- 


ag Fest Leipzig C. 1 empfiehlt: 
Die zeitgenade 


und Beerenweinbereitung 


halt und Kleinbetrieb. Vom Obst- 
rer R. Oppermann. Preis 2,10 4 frco- 


u — D 


ch., schwarmfaul, fleiß. 
Voreinsend. auf mein 
stscheck - Konto Erfurt 
55 franko M. 5.65, unt. 
Nachnahme M. 5.95. 


Billige 
Normalmaßbeuien 


| solange Vorrat, komplett, 
doppelw., Olanstrich. 
3 Etgr.-Einveute . à 18 M. 


runo Bechert. } ` Eirkeute .222M. 
Erfurt J. | Zweietg. Freudenst. Breit- 
Neuwerkstraße 18a. e ma N 
— P. Schulze, Imkerei 
nA Briesen i. Mark, 
erlag C. F. W. Sen, | Kreis Lebus 


Leipzig C. 1: 
er Wagſtock, 


ne Vorteile, Einrichtg. 


Zum Honigversand. 


Weißblechdosen mit 
nd Selbſtherſtellun Eindruckdeckel inkl. 
m Pfarrer W. Küf + Wellpappkarton tür 9 
Preis 55 Pf. franko. Pfund M. 0.52 p. Stck., 
oftſchckk. Leipzig 53840.) für 5 Pfund M. 0.42 per 
Der Wagſtock findet lei⸗ Stück ab Fabrik. Ver- 
in der prakt. Imker - packung zum Selbst- 
It noch nicht die ihm e⸗ kostenpreis. 

rende Würdigung. Wie C. O. Fischer, 


t man jiġ einen ſolchen 


d Bahrenfeld, 
Hand der beigefügter ) 


(Gjasstraßbe 


ung mit Anleitung | em 
Bit er tann, in eet 
E j t 0 
ce SE ff Anzeigen in der 


„Deutschen lllust. Bienen- 
zeitung“ sind erfolgreich. 


mittlungsſtellen einzurichten. Die Bundesvermitt- 
lungsſtelle für deutſchen Honig ſteht nur den Ver⸗ 
bandsvermittlungsſtellen zur Verfügung. Die Ver⸗ 
bandsvermittlungsſtellen können von jedem Mit⸗ 
glied und von ſolchen Genoſſenſchaften und Berz 
käufern in Anſpruch genommen werden, die nur 
deutſchen Markenhonig im Einheitsglas des D. J. 


feilhalten.“ 


(gez. Wenig.) 


Der Antrag Naſſau wird bei der Beſprechung 
am beſten mit den kurheſſiſchen Anträgen vers 


bunden. 


Visselhövede 


Der 1. Bundesleiter: Luppe. 


Gegr. 1889 


40 Jahre führend. 


kn 


4 iu Bernats Doppelzwilling | 


D.R.P.a. 


schaffen je zwei Weisel in Kraftvolksystem ein 

Riesenheer Honigsammler zur Frühtracht. Sich. 

Schwarmverhinderung. Stock für 4Völk. 50 M. 
Honig nehme in Zahlung. 

Imkerei Berndt, Rathen a d. Elbe, S. Schw. 


Verlag Fest, Leipzig C 1 


Schwärmen u. 
Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
Preis M. 2.69 franko 
Jedem Imker warm 


zu empfehlen! 


goldgelbe Italiener à 6 M., 
merikaner, noch gelber, 
à 8 M., beides beste Honig- 
rassen, keine Schwärmer, 
sanftmütig, auf reine Be- 
fruchtg. geprüft, Garantie 


Wahlzueht- 
Königinnen 


1929 befruchtet, aus besten 
Honigvölkern gezüchtet, 
deutsche Rasse, hat ab 
20. Juni laufend abzugeb. 
Garantie für lebende An- 
kunft. Preis per Nach- 
nahme 6 M. mit Zusatz- 
kästch. Matthäus Bauer, 
Post Schloßberg bei 
Rosenheim. 


Die Tracht 


iſt das Wichtigſte für jed. 
ienenzüchter. Leſen Sie 


f. leb. Ankunft, empfiehlt | daher im eigenen Intereſſe 
bis Ende September RS 1 8 Ke 
F. Schink, Imker, d. Bien acht S M 8 
Stechau, Bezirk Halle. ; eng V — 


Altmelster Günthers 


Prakt. Ratgeber 
bleibt das anerkannt beste 
Bienen-Lehrbdb uch. 
Reich illustriert. 
Preis 4 M., geb. 5 M., 


Verlag Fest, Leipzig Cl. 
Postscheck 53840. 


Verlag Fest, Leipzig, 
Lindenstraße 4. 


L 
tierischen Schädlinge 


FAN 


Verlag Feſt, Leipzig C 1, 
Lindenitraße 4. 


Försterstöcke! 


Fa. Thie, 6Stck. kompl. 
billig zu verk. Auch 
ausgebaute Waben! 
Hauptlehrer Mall, 
Strobenried b. Schroben- 
hausen (Oberbayern.) 


Haristeingut 


obne Waffer, an 


d i jed. Abort fof. aufzuſchraub. 

der Bienenwirischalt | Sci neten Brud u. Bugtufe 
und die Mittel ihrer Be- | fern. Präm. mit gold. u. fb. 
kämpfung. Medaill. Anſichtſendung ohne 

Von Prof. Raebig er. Kauf u. Preisl. fr. O. Franz, 
Preis 40 Pf. Dresden 16, Postfach 525 
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Ein neuer Stern ist am Himmel der Kakteen aufgegangen, ein Stern erster Größe 
das Bolivianische Greisenhaupt, das unser Sammler soeben aus Süd-Amerika 
Kaktee der Welt angesprochen. Die Samen gehen schon nach wenigen 
Tagen auf, und es bereitet große Freude, diese prachtvollen Greisenhäupter 90 Pf 
3 Portionen M. 2.—, 6 Portionen M. 3.—. A 
Gleichzeitig überbringt uns unser Sammler frisch gesammelte Samen anderer 
Zusammenstellung dieser frisch ee Kakteen-Samen, die bei ordnungs- 
mäßiger Behandlung (Anleitung liegt bei), etwa 40 prachtvoller Kakteen ergeben 
tellungen M. 3.—. Im Trieb befindliche Begonienknollen 10 Pf., dieses größte 
aden une der Erde. Eine Begonienknolle erzeugt mit einer Hand voll Erde 
beschreiblich, diese Farbenpracht der Begonien. Und blüht nicht wie Hyazinthe 
und Tulpe 14 Tage, sondern blühet und blühet in einem fort den ganzen Sommer 
Knolle wieder, 10 Jahre lang. Pflanzet sie alle, sie ist zu schön. 10 Begonien- 
knollen 90 Pf. — 20 Knollen M. 1.75 — 50 Knollen M. 3.—. Blumengärtnereien 


überbringt. Wird jetzt das erste Mal nach Europa gebracht. Wird als die schönste 
dann aus dem Samen aufwachsen zu sehen, eine Portion Samen .. 
seltener südamerikanischer Kakteen, die schon nach 4 Tagen aufgehen. Eine 
M. 1.20. Zwei dieser Kakteensamen-Zusammenstellungen M. 2.—, vier Zusammen- 
schönere Farben als alle Laboratorien aller Farbwerke der Welt Sie ist un- 
hindurch und Herbst hindurch, bis der Winter kommt. Und jedes jahr blüht die 
Perterseim-Erfurt, behördliche Lieferanten. 


Schnecken Kuntzsch- Freudenstein Aus in eigenem Betrieb 


Schleuder Zwilling Oberbehandlunę erzeugtem 
e deutſchen 
a | Heide-Bienen-Wäachs 
liefere ich Mittelwände 


kg 5 M. Postkolli 3½ k 
franko Nachnahme 19 M. 
Handguß oder gewalzte, 
jede Größe. Garantie füt 
Faulbrutfrei. 


Imker-Tabak 


doppelwandig eintachwandig 


3 Ganzrahm. 


M. 62—. M. 61.— M. 19.50 
3 Halbrahm. Einbeuter doppelw. M. 21.50 | Grobschnitt,reinUebersee, 
M. 60 — M. 35.— Oberbehandlung |Postkolli 9 Pfd. 8 M. Sämt- 


Geräuschlos. Es gibt nichts Besseres. M. 23.50 


Henscheis Bienengeräiciahrik, 


Reetz (Neumark). 


Illustrierte Liste über Waben -Absperrgitter. 
Honigversandgefäße und alles andere. 


liche Imkerbedarfsartikel, 
Hope, Beute, Körbe usw. 


Heinrich Peters, 


Altona, Bismarckstraße 22, 
beim Hauptbahnhof: 


Stabile 


LEE ee ee 


Bienen: 


doppelw., fompL zum Se 


Wohnungen: 


legen, fertigt als le ` 
jährige Spezialität in eu bei 
Ausführung zu upesi 
r Preiſen | 
Emil Kühne, 
Imkertiſchlerei. 
Friedersdorf b. Pr 


43 
Sämtliche Imker 
Bücher 


find auf Lager bein 


Verlag Fest, 
Leipzig ei 


Reelle 
Ju 


in Bienenvölkern, gar 
faulbrutfrei. 

Ab März Zuchtvölker, 
Körben und Kasten, 
Ab Mai Naturschwi 
Ab Sept. Nackte Tros 
völker 


o 


Visselhöved 
in Hannover. 
Größte Bienenzüchte 
Deutschlands mit amg 
dehnter Wanderbiesss 
zucht. d 


.. ` 


Bauplän 
bienenwirtfe. ve 2 


Mit nötig. Erläuterw 
u. Anweiſungen m. 63S% 
Breis 2,60 Am. tis 
Berlag von C. F. . 
Leipzig. 2 


Königinne 
1929 


von bestem Honigvolki 
gez., Standbefr. & 
Garantie für Befruchii 
und lebende Ankunft. $ 
Voreinsendung auf fë 
scheckko 401 
München franko. NaS 
nahme 30 Pfg. me 
Vitus Röhsle, Imba 
Deisenhofen 56, b. He 
städt a. Donau (Baye 


Jesus sehn 
die Bienen! 


fünffarbiges schönes 

zum Einrahmen. Scheu 
jedes Imkerheims. 

Preis M. 3.50 frei 


Verlag Fest; 
Leipzig & 


erg. B. Fel 
Strate, Lindenftr. 4. 


Boſtſcheck 53 840 


lärendem Text. 
* M. 10.—, geb. M.11.— 


em. 1 H übrer des en 

wi Senn es 
-~ wbnungen). .8.— 
„Umgang mit den 
- Hienen”. viel. bb. 
„, N. 3.—, geb. M. 4.— 
Let, „Die Tr ‚de 
 Vebensnerv ng ee 
lacht“. M. 2.— 
„Die Bienenzucht 
m neuen Deutſchland', 
: M. 2.— 
der, ueber „Bienen- 
tantheiten“. Sehr lehr. 


% Pratt. 

für einträgl. 

Henenzu 200 S., 
Luſtriert. 


.—, geb. M. 5.— 
| Berbefferung unferer 
een . 0 
mer, „Schwärmen und 
. migerirag”. SR. 3.50 


Die Biene in 
Rechtspflege" M.—.50 


e Rektor, „Unter: 
SNE 
enzudht”. : 
N. 2.—, geb. 3.— 
MR Verhinderung der 
Rraftzerfplitterung bei d. 
„Bienenitöden, über Bor- 
1. Nachſchwärme. —.90. 


e hier, D. reſtloſe Wachs. 
ze winnung“. M. 1.20 


„Der Bien u. ich!. 
Exnſtes und Heiteres. 
1.80, geb. M. 2.50 


Ach, „Baupläne für bie 
nenwirtſchaftl. Bauten“. 
80 Abbild. M. 2.50 


Mun, „Die Vote rn 
zucht . 2.— 
kult, „Meine 
wohnung“. 
enges, Oper Bienen- 
| Naa über Bau, nebſt 
Plänen“. M. —550 


Amann, Honig verwen⸗ 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Heil- 

itteL M. — 40 


Bücher 
' für Siel 


Bienen: | 
M. 2.— 


- 


. din. l a fü An E, A © 
Dr. med. Philipp, Döbeln i. Sa., Rossweiner Str. 42, 
bittet zu wissensch. prakt. Zwecken um Zusendung von 


Faulbrutwaben, 


bezw. Waben nosemakranker Völker, gut verpackt, 


Infektiüses 
Wenn 


fest umschnürt. Aufschritt: Vorsicht! 
Material! Porto wird umechend vergütet. 


Postscheckkonto, bitte angeben. 


Carl Alfred Richter, 
Carfabrik, Bomm. (Gel. | 


Sebnitz 2 in Sadfen. 


Expott nach allen Ländern. 
Fordern Sie Preisliften foſtenftel. 


Dienendäufer | Wohnungen / Geräte und Einrichtungen ſteigern den Ertrag — ſind 
von hervorragender tung für erfolgreiche Imkerei, — find dauernd verbeſſert und 
: ausgebaut — das Ergebnis unferer jahtzehntelangen Spezial⸗Erfahrungen. 


; Letzte Neuheiten: Dampf⸗Wachsſchmelzer „Heureka“. 
: Betera-Didwaben-Beute. 


vv 


0 
à Bienenwohnungen 


sind es, 


die sich heute‘ in Imker- 
kreisen großer Beliebtheit 
erfreuen. 


Böhlings 
Mobilbeute 
„Ideal“ 


aus Strohwandungen mit 
Schlitieneimichtung, Ho- 
nigraum für Oanz- und 

albıähmchen passend. 


Böhlings 
Mobilheute 
„Fortschritt“ 


aus Holzwandungen mit u. 

ohne Schlitteneinrichtung 

Honigraum tür Ganz- un 
Halbrähmchen passend. 


verbesserter 


„Volkssiock“ 


(Zukuniisstock) für 
Heidimker 


liefere ich in 2 Rahmchen- 
größen. 
Verlangen Sie in Ihrem 
eigenen Interesse darüber 
Broschüre. Alle übrigen 
Bien  nwohnungen und Ĝe- 
räte kaufen Sie bei mir 
gut und pieiswert. 


Wilh. Böhling, 
Bienenwohnungen und 
Geräte-Fabrik, 
Visselhövede 
(Prov. Hannover.) 


LV 


fdeal -Absperrgitte 


set Jol anerkannt bestes und bewährtes 


Preise E herabgesetzt. d Verları en Sie bei qu 
Lieferanten nur „Hades deal"! 4 


Linde 


giter - Heinrich finde Hannover 2 
Verlangen Sie Preisliste! Wörthstr.11 


Auch im Jahre 1928 erzielten die betr. Imker im 


Original - Alberti - Breitwahen - DEET 


bei einfachster Betriebsweise, wieder höchstmögliche Ausnutzung 

der gegebenen Tracht. — Lehrbuch „Bienenzucht im Alberti-Breit- 

waben-Blätterstock“ gegen Einsendung von RM. 3.50, geb. RM. 4.50 

franko. Preisliste über meine Originalstò cke. sowie Geräte, gegossene 
Kunstwaben usw. gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg b.Biebricha.R 


i Postscheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a./M. 
nee nie El: — jr., Wiesbaden, — TT 


Wollen Sie das Beste? 


Dann Hands Sie meine weltbekannten 


imker- Handschuhe „Slegirie | 


edes Paar istmitdem See „Siegfried“ veg 
hältlich zu mäßigen Preisen in allen gröf 
Imkergeschäften oder auch direkt durch dei 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Wär 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste ug 


Kunstwaben „Wittona-Waben“ 


sind aus garant. reinem seuchenfr. deutsch. Bienenwachs gegossen, ziehen und de 
sich nicht und werden von den Bienen sofort ausgebaut, daher die Wabe, die e 
Imker braucht und sucht. Preis A kg 5.20 M. - Umtausch für je 4 kg alte Wa 

1 kg Wittona-Waben, Wachs bis 75°% Franz Witte. Wachspresserei, | 
Kunstwaben, gegr. 1905, Reetzerhütten, Post u. Bahnst: Wiesenburg (Mi 


Ban E 


N ng Allen voran in Preis und Ár 
| IN] II] HU HONIG | WA I II 290 mal prämiiert ! Viele Gutat 


Lë . Li 

Kaufe jederzeit jeden Pi n einwandfreie deutsche 2 zk E o ftg E 
Ware del sofortiger ee wa Stellung muster- v . 2 1 EK e 3 
hafter Uefä Be Linde, Akazie bevorzugt. Erbitte EA > 8 542 88 3 
bemusterte Angebote Si E o — org 3 2 2 
Verkaufe gleich einwandfreie, nach Tracht sorgfältigst Va E | 35 S222 — 
sortierte, erstkl W swertest. S EU E GË 2 * 2 
A — ven E E e WW 8 
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Fr: tre à = e 
Franzstraße 44 Ihre Geräte sind überaus praktisch. 
oß-Wanderbienenz. u. Naturhonig-Spezialhdlig Peumo (Chile) O. Sches 


tür den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge Leipzig, m Arnd von) der Mettatgoer Zerig 
G. m. b. H., vorm. "kuer & Nüriten, Deipzig, Johannisauſſe 8 


dl 


Deulſche ` Sg 


Urin Bienenzeitung 


gründet von C. ). 5. Sravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
ie Europäiſche Zienenzucht“ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
fpitalftraße 13 + Verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſiſcheck Leipzig 53840 


Leipzig + Lindenſtraße A 


verlag C. F. W. Feſt a Poftfched Leipzig 53840 


„Jahrgang 


de für das Jahr Mark 3.— (halbjährliche 
Jung mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 
Abonnement ift nur ganzjährig; An⸗ 
me verpflichtet zur Jahlung. + man be- 
le beim verlag C. 5. W. Feſt, Emdeufteaße 4 
— fn Leipzig — 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be» 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Zefpzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Oſterreich: Poſtſpar⸗Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VIII, nummer 12733 


ieber des Blattes im Reich und deutſch⸗ Oeſterrel find für die Da des D ò 
b etzlichen Haftpflicht in der N * Imker mit den . ee 2 
ſchadenereignis, Rm. — für ein Sachſchadenereignis verſichert. 


ersönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Jualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 
Absperrgitter kostenlos 
ebst Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 


bas Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich selbst. 
jestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


Schramberg, 


į. Schwarzwald. ` 


Car Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
Fritz’sche 


Honigschleudern Dampfwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 

Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 

Gebrauch. - Honigkübel. . Einheitsdosen. - Sämtliche 

Zuchtgeräte in bester Qualität. - Prompter Ver- 

sand. Katalog 1929 gratis an jedermann 


Empfehlen Sie, bitte höflichit, dieje Zeitung allen Ihreng Herren cinkerkollegen! 


Preisbuch Nr. 13 
gratis, 


$ 
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D 
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n 
9 020200 
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Hu 


5 
l Verlangen Sie Preisliste! 


Imker 
schützt Euere Bienen vor Kälte und Nässe, 


ä —FC—ſ k .———ñßxK ? —ñññ]xi?9d ———k nn 
Weitbekannt :\ 
sind Königs — D 


selstrancher Vulkan. 
selbstzerstänber Nebelbrause, "7 
Futtergeschirre. / ||; 


Alleiniger Fabrikant | 
| 


JOSEF KÖNIG 
Gaggenau 4 (Baden). | 


Groß. Lager sämtl. Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge. 


% Hobbodiversanakanne 


seit Jahrzehnten das Beste auf dem Markt. 


10 25 


1.40 3.— 5.— 6.— Mark 


Honigeimer mit Henkel 1 Postkolli franko verpackt 
8 St. 9 Pfd. M. 7.50, 10 St. 5 Pfd. M. 8.— 


Honigdosen des deutschen Imkerbundes in Well- 
pappkartons bedruckt, franko verpackt 
8 St. 9 Pfd. M. 6.20, 10 St. 5 Pfd. M. 6.55 


Honiggläser 100 St. verpackt M. 16.— 
Honigschleudern u. alle Geräte nach Preisbuch Nr. 13 


H. Hammann, nasiom (Piala 
Ale. Zea! nerrgille 
— (Dre 


set Io anerkannt bestes und bewährtes 


B.. | 
Preise bedeutend h rabgeseist. Verlangen Sie bei qhrem 
Lieferanten nur „nds leal"! | 


Heinrich finde, Hannover 2 Ä 
Wöerthstr.11 | 


0 N 

— A 
Nord. Wu Wacht 
G. m. b. H. Visselhövede Gegr. Mä 


50 100 Pfd. Inhalt 


2.3 — 


"Alte Waben“ 


kaufen 


Harttung& Söhne, 
Frankfurt (Oder.) 


(WI 


Sie unbedingt meine BIBIKIABE. 
nackten Hissenhlenenwälker 


Ich garantiere: 6 Pfd. Bienengewicht, le 
Ankunft, Seuchenfreiheit und 1929er befruchten 
Leistungskönigin. Ferner biete ich an: Junge 
befruchtete 1929 er Leistungs- 
alles lieferbar ab 10. 9. zu billigsten 

Mein Umsatz steigt jedes Jahr gewaltig, weil 
meine Völker hervorragend sind. Sichern Sie 
sich Ihr Teil, bevor in dem großen Ansturm 
alles vergriffen ist und schreiben Sie ooch 
heute an Wilhelm Schneider, 
Nindorf/jHann. Führendes Bienenversandhaus- 


40 Jahre führend. 


Seilagt zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Alnguſt Heftes. 


me und Imker im Auguft. Von H. Gerlach 
onigtau iſt da. Von Wilh. Ee 
aukurioſum. Von Dr. med. Philipp 
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Warum wintere ich meine Bienen nie zu warm ein? Von Kreisbienenmſtr. Weigert 148 


Die „Wetera“⸗Dickwabenbeute. 


Aus Ve ee legtem 
Dede Rundſchau S. 160. 


Bekanntmachungen 


alb 1,50 M., bei C. 
Anien Lie 8571 ahr wenn be F. 


H ad, SE Lë 


ahlungen aus Ag 


itel we 
tet fü. ge Sabung: 
e ſt, 


N 
Konto 


Von W. Törper 
5 Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philipp 

t der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen Seite 155, in Wafer 
riefe an die EN le 
Dem Andenkens Wilhelm Wanklers. Von Kutzſ 
Kleine Mitteilangen ; 
ereinsnachrichten S. 163. Eingegangene Anfragen ©. 164. ee 
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167 


etlage ©. 


W. A Zindenitrabe 4 in Leipzig beſtell:. 
220 


itungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 
e en ⸗Scheckkonto Wien 55 851 
echoſlowakei bitte an „Credit anſtalt der 


eutſchen in Prag Bech 3. ta Koaſte Zur Gutſchrift a Konto deier Muge, Lewzig) zu leliten. 
ere e Gur Sure Zürich VIII 1 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ortsvereine. 


Am Heidenhäuschen. Sonntag, 4. Aug., 
15 Uhr, in Talheim bei Peter Schaaf. Vor⸗ 
trag und Beſprechung über die geplante Auto⸗ 
tour zum Beſuch der Hauptverſammlung in 
Niedernhauſen. 

Bad Schwalbach. Sonntag, 18. Auguft, 
an Seitzenhahn Standſchauen und Vortrag des 
Herrn Kaltwaſſer. 

Beutels bach. Ge 11. Aug., im Adler. 

Bretnig (Mödertal). Sonnabend, 17. Aug., 
20 Uhr, in Wilkens Gaſthaus. 

Burkersdorf. Sonntag, 25. Auguft, 16 Uhr, 
in der Börſe, mit zeitgemäßem Vortrag. 


Cbemnitz n. Umg. Montag, 12. Auguft, 
20 Uhr, Monatsverſammlung im Reſt. Prälaten: 
1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Bericht des 
erſten 5 über die Imkertagung in 
Zwickau; 3 onatliche Arbeiten; 4. Verſchiede⸗ 
nes. — Unſere auswärtigen Mitglieder wünſchen 
pünktlicheren Verſammlungsbeginn, alfo punkt 
20 Uhr! 

Cranzabl. Sonntag, 11. Aug., bei Schubert. 

Diez (St. Peter). Sonntag, 11. Auguft, 
15 Uhr, in Fachingen bei Eſchenhof, Tagesord⸗ 
nung wird dort bekanntgegeben. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Döbeln. Sonntag, 11. Auguſt, 16 Uhr, 
Vereinshaus Döbeln. Tagesordnung wird da⸗ 
ſelbſt bekanntgegeben. Zahlr. Beſuch erwünſcht. 

Dresden. Nächſte Vereinsſitzung Mittwoch, 
25. SE 18.30 Uhr, im Vereinsheim 

nei 

Eisleben a. N. Sonntag, 18. Auguft, 
15 Uhr, Standſchau auf dem Stande unſeres 
Mitgliedes Tiſchendorf, Eisleben, Katharinenſtr. 
neben dem Turnplatz. 

Hachenburg. Sonntag, 4. Auguſt, 15 Uhr, 
Hütte, Verſammlung. Ausſtellung, daher volls 
zählig erſcheinen! 

Hundſtadt. Sonntag, 4. Auguft, 15 Uhr, 
in Gemünden, Treffpunkt bei R. Neumann. 
Vortrag des Herrn Lehrer Kempfer „Vermeh⸗ 
rung und Btutpflege der Bienen“. Verſchiedenes 
über die Ausſtellung in Niedernhauſen. 


Johannisthal. Sonntag, 18. Auguft, Som⸗ 
merfeſt, 1s Uhr, im „Deut chen 2a Kaffees _ 
tafel, Beluſtigungen, Tanz im Saal ab 
Säfte mitbringen! 

Limbach. Montag, 5. Auguſt, bei 

Limburg (Lahn). Sonntag, 25. 
14.30 Uhr, bei Gaſtwirt Hofmann, Diezerſtr. 

Loreley. Sonntag, 4. Auguft, Verſammlung 
bei Ph. Schneider, Loreley: Honigpreisregelung; 
Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen im Inter⸗ 
eſſe jedes Einzelnen erwünſcht. 

Naunbof. Sonntag, 25. Auguft, 15 Uhr, 
in Belgershain bei unſerem Mitglied Herrn 
Rönnicke. — 18. Auguſt, Bezirksverſammlung 
in Thekla. 

Oberraden. Sonntag, 18. Auguft, 15 Uhr, 
in Grimms Gaſthaus, Wechſeltede über Köni⸗ 
ginzucht. 

Obertannus. Sonntag, 11. Auguft, 15 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel Bad Homburg. 1. Bors 
trag des Herrn Hch. Hupfeld, Altenritte über 
„Königinzucht“; 2. Berichterſtattung des Lehrers 
Braun, Holzhauſen über die Deutſche Imker⸗ 
tagung in Regensburg und die 67. Wander⸗ 
verſammlung der Bienenwirte Deutſcher Zunge 
in Graz; 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen erwünſcht. 

Schkeuditz. Sonntag, 18. Auguſt, 15 Uhr, 
im Engel. 

Schneeberg⸗Neuſtäbtel u. Ums. Sonn⸗ 
tag, 25. Auguſt, 15 Uhr, im Schweizerhaus zu 
Neuſtädtel. Berichte; Auffütterung; Zuckerbeſtel⸗ 


lung u. a. 
Uſingen. Auguſt, 15 Uhr, 


Sonntag, 4. 


Bahnhofswirtſchaft (Schmidt). 


eis verein. 

Döbeln. 15. September 2. B N 
lung, 15 Uhr, im Vereinshaus, Schillerstraße. 
Vortragender Herr Pfarrer Brendler, Oſtrau, 
über: Unſere einheimiſchen Trachtpflanzen. 


Die reſtlichen Abonnementsbeträge 
r 1929 werden im Laufe des Auguſt 
durch Poſtnachnahme eingezogen werden; 
es wird hofl. u... dieje Nachnahme 
einzulöſen. Verlag Feit. 
EE ung Leipzig 53840. 
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Bienenzücternerein für den Reg.-Bez. Wiesbaden. 
Naſſauiſche Imkertagung mit Ausſtellung in 
Niedernhauſen im Taunus, vom 17. bis 
19. Auguſt 1929. 
Arbeitsplan: 

Donnerstag, den 15. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, Preisrichterverſammlung im „Trom⸗ 
peter“ Bildung der Wertungsgruppen, Wahl 
ie Obmannes und anſchließend Wertungs⸗ 
arbeiten. 


Freitag, den 16. Auguſt, vormittags 8 Uhr, 
Fortſetzung der Wertungsarbeiten der Preis⸗ 
richter. Nachmittags 2 Uhr Ausſchußtagung. 

Samstag, den 17. Auguſt, vormittags 8 Uhr, 
im Bedarfsfall Fortſetzung der Ausſchußſitzung. 
9.30 Uhr Eröffnung der Ausſtellung. 10.30 Uhr 
Hauptverſammlung. 13 Uhr gemeinſames Mit⸗ 
tageſſen. 14.30 Uhr Fortſetzung der Haupt⸗ 
verſammlung. 20.30 Uhr Begrüßungsabend. 

Sonntag, den 18. Auguſt, 10 Uhr, Vor⸗ 

—ttragstagung. 13 Uhr Mittageſſen. 14.30 Uhr 

Vortragstagung. f 

Tagesordnung: a) der Aus ſchußtagung: 

1. Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. 

2. Kaſſenbericht des Rechners, Bericht der Prü⸗ 
fungskommiſſion. 

3. Voranſchlag für 1930. 

4. Bericht über die Tätigkeit des Deutſchen 
Imkerbundes und des Preußifhen Imker⸗ 
bundes. 

5. Beſprechung über die Vorſtandswahlen. (Es 
ſcheiden aus der erſte Vorſitzende und der 
Rechner.) 

6., Vorbereitung der Erſatzwahl für den zweiten 
Vorſitzenden. (Herr Pfarrer Hahn kann 
infolge ſeiner dienſtlichen Inanſpruchnahme 
die Bienenzucht nicht weiter ausüben und 
iſt aus dem Vorſtand ausgeſchieden.) 

7. Beitritt zum Verſicherungsverein des D. J. B. 

8. Wahl des Ortes für die nächſtjährige 
Tagung. 

9. Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung. 

10. Verſchiedenes. 


b) der Hauptverſammlung: 
„Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 


1 
2. Rechnungsbericht des Rechners. 
3. Bericht der Prüfungskommiſſion und Ent⸗ 


laſtung. 

4. Voranſchlag für 1930. 

5. Wahl des erſten Vafſitzenden und des 
Rechners. 


6. Erſatzwahl für den zweiten Vorſitzenden. 

7. Beitritt zum Verſicherungsverein des D. J. B. 

8. Staatliche Prüfung von Bienenzuchtgehilfen 
und Bienenzuchtmeiſtern. Anerkannte Bie— 
nenwirtſchaften. 

9. Wahl des Ortes für die nächſtjährige 
Tagung. 


10. Verſchiedenes. 


— 


c) der Vortragstagung: 


1. Wie werben wir für unſern deutſchen Hon 
und ſichern uns einen geſteigerten Abſatz? — 
Lehrer Wenig, Oberſeelbach. 

2. Die deutſchen Wienenzuchtanſtalten und be 
GE Imker. — Dr. Freudenſtein, Rir 

urg. 

3. Der Imker und das Recht. Dr. Shiko, 
Weinheim. (Nach jedem Vortrag X:s 
ſprache.) 


Naſſauiſcher Vienenzüchterverein 


1. Den Herrn Vereinsvorſtänden ift ein R 
ſchreiben betr. ſteuerfreien Zucker zugegan ge 
Jedes Mitglied unterſtütze feinen Vorſtand, ir 
dem es ſofort und peinlich gewiſſenhaft de 
Zahl feiner Völker einſchließlich der aufgeſtellr⸗ 
Schwärme angibt. 

2. Die Ausſtellung in Niedernhauſen erwann 
Ausſteller aus jedem Zweigverein. Wenn ein 
Ausſtellung des Zweigvereins aus nterefjeleir 
keit und in Verkennung der Notwendigkeit ciar 
regen Werbung nicht zuſtande kommt, fe vu 
der Einzelne, daß er weiß, was er der Veen: 
organiſation ſchuldig ift. Wer ewig beiſeite Goy, 
darf ſich nicht beklagen, wenn er nicht vorwans 
kommt. 

3. Ich bringe heute letztmalig meine Bit: 
um Honigproben Gi eine Honigartenſammla; $ 
zur Kenntnis der Mitglieder. Dieſe Sammlım 
foll bei den Honigwerbewochen in den Grek f 
ſtädten dem Publikum zeigen, daß echter dar 
fher Honig verſchieden ausſehen kann. falk 
pfundmenge genügt. Ich bitte um koſtenlei⸗ 


Ueberlaſſung mit Angabe der vorwiegenden 
Tracht. A. Wenig 


Sehr wichtig! Nicht überſehen! 

In Preußen ſteht zu erwarten, daß den 
Landwirtſchaftsminiſterium eine Prüfungen‘ 
nung für die Prüfung als Bienenzuchtgchdr 
und Bienenzuchtmeiſter herausgeht. Es ma 
ſicher anzunehmen, daß nach dieſer Prüfungs 
ordnung die Teilnehmer an der neuzuerrichter 
den Imkerwinterſchule zu Celle, Hannover ikr 
ſtaatliche Prüfung als Bienenzuchtgehilfen ab 
legen können. Dieſe Anſtalt bereitet in einen 
viermonatlichen Kurſus zu dieſer Prüfung der. 
In rund 450 Unterrichtsſtunden wird det Fater 
ſchüler mit der bienenwirtſchaftlichen Bop 
lehre, der Biologie der Biene, mit Hemer 
und Wachskunde, der Seuchenlehre, der Blüter 
biologie, Imkertiſchlerei u. v. a. vertraut gr 
macht. Schulgeld vorausſichtlich 25 Mark r 
den Monat, doch ſtehen Stipendien in Aus 
ſicht. Es wäre zu wünſchen, wenn auch ar 
unſerm Bezirk, diefe Ausbildungsmöglichkeit get 
genützt würde. Anmeldungen bis zum 20. Best 
an mich. Jede weitere Auskunft wird gem 2 
geben. Der Lehrgang beginnt am 1. Ner 
1929. A. Wenig 


Heft 8. 1929. 46. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeuung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Immen und Imker im Auguſt. 
Von Heinrich Gerlach. 


Das Bienenjahr iſt wieder zu Ende gegangen. Nur Spättrachtgegenden, wie die 
Heidegebiete, ſtehen noch vor der Ernte. Auf ihren Ständen herrſcht noch lebhaftes 
Treiben. Die Heide öffnet mit dem 10. Auguſt ihre Blüten und lädt ein fleißiges 
Immenheer zur Tracht. Bei dem Wort „Heide“ braucht man nicht nur an die norde 
deutſchen Heidelandſchaften an der Ems und an die zwiſchen Elbe und Weſer zu denken; 
es gibt in unſerm Vaterlande noch viele andere Gebiete, in denen das Heidekraut gedeiht 
und die zum Wandern einladen, ſo in der Provinz Sachſen die Dübener Heide im 
Regierungsbezirk Merſeburg, die Loburger Heide im Magdeburgiſchen und im Freiſtaat 
Sachſen die Heide um Bautzen und in der Lauſitz. Es gibt deren noch weit mehr, und ſie 
werden fleißig genutzt, und für manchen kleinen Imker bedeuten ſie die Jahresernte. 
Freilich ſind die letzten Jahre nicht gerade ertragreich geweſen und mancher iſt mit 
leeren Honigtöpfen von der Wanderung zurückgekehrt. Dafür haben ſeine Bienen 
eine Verjüngungskur durchgemacht, die im Frühjahr die beſten Früchte und Zinſen trug. 
Der Heideimker hat es in einer Beziehung leichter wie wir Frühtrachtimker. Im Auguſt 
haben ſeine Bienen alle Winterſchwächen überwunden, ſie können volkſtark hingebracht 
werden. Aber Witterung und das von ihr abhängige Kleingetier, wie die Spinnen, 
können die ſchönſten Hoffnungen zunichte machen. Einige ordentliche Regengüſſe, die 
die endloſen Spinngewebe zerſtören und damit die Immen vor einem entſetzlichen 
Tode bewahren, fördern den Ertrag. Augenblicklich klagen die Heideimker noch, die 
a nicht gut aus. Wir hoffen und wünſchen, daß fie fich diesmal angenehm 
täuſchen. 

Für den Frühtrachtimker iſt das Jahr zu Ende; für ihn beginnt die Saatzeit für das 
kommende. Mit der abnehmenden Tracht ſchränken die Bienen die Bruttätigkeit ein, 
wenn der Imker nicht eingreift. Jeder Frühtrachtimker muß es tun, keiner darf die 
Reizfütterung verſäumen. In der zweiten Auguſtwoche muß er damit beginnen. In 
beſcheidenem Umfange wird Futter gereicht. Eine Obertaſſe voll täglich. Iſt aber der 
Futtervorrat vom Sommer ſehr gering, dann werden erſt zwei volle Ballon gereicht 
und dann erſt die kleineren Gaben. Zuvor werde die erſte Durchſicht vorgenommen. Sie 
erſtreckt ſich auf Weiſelrichtigkeit, Wabenbeſchaffenheit und Futtervorrat. Alte ſchwarze 
Waben werden ausgeſchieden, die Waben für den Winterſitz werden geordnet. Er ent— 
halte lieber eine Wabe zu wenig als zu viel. Zwiſchen letzter Wabe und Fenſter verbleibe 
ein Raum für eine oder zwei Waben. Auf dieſe Weiſe werden die Bienen gezwungen, 
ſpäter ihren Futtervorrat im Winterſitz über ſich aufzuſpeichern, was für die Überwinte— 
rung von unendlichem Werte iſt und für ein Imkergemüt im Februar und März recht 
beruhigend wirkt. 

Wenn ſich freilich die Beweiſelung lange hinausgezogen hat und die jungen Köni— 
ginnen das Brutneſt bis an die Tragſchenkel der Rähmchen mit Brut gefüllt haben, 
iſt das ſchwer. Aber dieſe brauchen auch keine eigentliche Reizfütterung. Junge dies— 
jährige Königinnen ſetzen das Brutgeſchäft bis in den Oktober hinein fort. Bei dieſen 
beginne man Mitte Auguſt mit der Winterfütterung, damit jede im Haupt der Rähm— 
chen freiwerdende Zelle mit Futter gefüllt wird. Sonſt kann es vorkommen, daß alle 
Mühe und Arbeit umſonſt waren und das Geld für Zucker vergeblich ausgegeben iſt. 
Die Gefahr des Durchzehrens iſt ſonſt groß, namentlich in Wintern wie der letzte. 
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Weiſelloſe Völker müſſen umgehend beweiſelt werden. Am beften geht das jezt 
mit einem kleinen Nachſchwarme, den man zur Zucht aufgeſtellt hat. Neubeweiſelunge⸗ 
verfahren gibt es eine ganze Anzahl. Bewährt hat fich immer das Heraushängen auf 
den Wabenbock. Die Waben beider kommen durcheinander, zunächſt etwas entferm 
voneinander. Jede einzelne wird mit dem Zerſtäuber mit Meliſſegeiſt beſtäubt, auch dx 
Beute, und nach. 10 Minuten kommen alle wieder hinein. Doch Vorſicht vor Näubern, 
Tuch über den Wabenbock hängen. Muß man mit einer Zelle beweiſeln, ſo wird das 
meiſt nicht mehr lohnen. Sind die Bienen im weiſerloſen Stock aber noch nicht zu alt 
und will man den Verſuch mit der Zelle machen, fo wird es fih empfehlen, fie unter 
einem Drahtſchutz mitten im Brutneſt zuzuſetzen und den Bienen Zeit laſſen. Hungern 
darf ein ſolches Volk nicht; denn ein hungerndes Volk wird an der Königin kein Inter: 
eſſe haben und im hungernden Stock fliegt die Königin ſpäter nicht zur Begattung aus 

Im Auguft bietet die Natur noch allerlei Bienenweide, freilich meiſt nur als 
Läppertracht. Es blühen: Steinklee, Rieſenhonigklee, Mohn, Natterkopf, Balſaminen, 
Nachtkerze, Phazelia, Baſilikum, Reſeda, Löwenſchwanz u. a. Sie unterſtützen mt 
ihren Gaben die Arbeit des Imkers weſentlich und verbeſſern durch ihren Nektar di 
Güte der Zuckerlöſung. Glücklich, wer in Frühtrachtgegenden die Landwirte für Grün⸗ 
düngung gewinnen kann. Eine ſolche mit Phazelia oder Gelbklee durchgeführt, ſchafft 
eine ideale Nachtracht. Zwar ſträuben ſich die Landwirte. Sie haben, wie ſie ſagen, 
keine Zeit, auch ſei eine Düngung mit Chiliſalpeter ſicherer, oder es fehlt an Regen für 
Keimung und Aufgang. Wenn aber in fünf Jahren eine Gründüngung mit Gelbkler 
gerät, ſo macht ſie die vorhergegangenen Verſuche mit bezahlt. Es gibt darum Güter, 
die alljährlich Gelbklee ausſäen, zwanzig und mehr Zentner als Saatgut ausftreuen 

Der Imker ſorge, wo er kann, für Ausſaat der genannten Gewächſe. Er halte 

Umſchau, wo er ausſäen und anpflanzen kann, ohne dem Landwirt zu ſchaden. 
Die Reizfütterung darf nicht in großen Mengen auf einmal geſchehen. Wie ji 
wirkt, ſieht der Imker an der Pollentracht. Pollen muß ins Brutneſt. Es iſt der 
eigentliche Lebenswecker im Frühjahr. Ohne Pollen keine Brut. Jede Wabe mit Polle 
gehört ans Brutneſt. f 

Iſt ein Volk eben mit der Beweiſelung in Ordnung gekommen, dann tüchtig Reiz⸗ 
fütterung, damit noch viel junge Bienen in den Winter kommen, — die alten ſterben 
doch vorher, — und Königin und Volk zu einer Einheit zuſammenwachſen. 


Der Honigtau iſt da. 
Von Wilhelm Matthes. 


Ich hatte diesmal Gelegenheit, den Honigtau und die Blattläuſe zu beobachten, 
nicht wiſſenſchaftlich, nur laienhaft. In meinem Gartenteil ſteht eine üppig wachſende 
Reineclaude. Sie blühte prachtvoll, aber die boshaften Maifröſte vernichteten die 
Blütenherrlichkeit. Im Juni ſchmückte fich der Baum mit Maitrieben und einem ſeht 
geſund ausſehenden Blätterdach. Als auch der Juni bis faſt auf die Froſtgrenze in den 
Nächten herabging (10. Juni) ſah ich am Tage, als die Sonne ſtarke Hitzeſtrablen 
ſchickte, wiederholt nach den Blättern. Am 10. Juni war die Nachttemperatur + 4° C, 
die des Tages + 26° C. Schon am Vormittage bekamen die Blätter einen ſpiege lnden 
Glanz und einen klebrigen Überzug. Da die Blätter etwas nach unten neigten, fam- 
melte ſich die klebrige Maſſe an der tiefſten Stelle als großer Tropfen. Es mögen wobl 
auch einzelne Tropfen herab auf die Erde gefallen ſein. Ich ſuchte häufig nach Blatt 
läuſen, konnte aber am Morgen keine auffinden. Aber am Nachmittag waren jchen 
einige da. Der ſogenannte Honigtau war demnach keine Ausſcheidung der Läufe. Wober 
ſie kamen? Das wiſſen die Götter. Am 11. Juni ſah ich ein ſchreckliches Wunder. Dit 
Unterſeite der Blätter war zum Teil mit Blattläuſen wie gepanzert. Ich ſchickte meine 
Tochter wiederholt, um nach den Blättern zu ſehen. Sie brachte mir Blätter ſogar ins 
Krankenbett. Ich möchte den dummen Ausdruck benutzen: Es war graulich anzuſeben, 
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es war furchterregend. Die Schmarotzer hatten ſich richtig vollgeſaugt und lagen wie 
die gemäſteten Schweine faſt lückenlos nebeneinander. 

Ein ähnliches Experiment habe ich einmal mit ganz reinen Blumenſtöcken gemacht. 
Es war ein ſehr heißer Tag, ich ſtellte die blühenden Fuchſien in ein offenſtehendes 
Fenſter. Während des Tages ſammelten ſich, offenbar aus der Luft, grüne Blattläuſe, 
ſo daß ich die Pflanzen wieder reinigen mußte, damit ſie nicht die anderen noch laus⸗ 
freien Pflanzen beſiedelten. Woher alſo dieſe Schmarotzer? Sie ſammelten ſich aus der 
Luft wie die Fliegen am Aas. 

Iſt es nun nicht denkbar, daß auch die Blattläuſe an der Reineclaude aus der 
Luft durch die ſüßen Blattausſcheidungen angezogen wurden? Die Natur iſt immer an 
Ungeziefer unheimlich reich. 

Da ich an der Saale wohne, hatte ich oft an warmen Sommerabenden Gelegenheit 
bei Kahnpartien die Wolken von fliegendem Ungeziefer auf dem Waſſerſpiegel zu ſehen. 
Die Fiſche ſtießen aus dem Fluß in die Luft nach dieſen Inſekten. Am Tage war nichts 
zu ſehen, in der ſtillen Nacht war die Luft von Millionen kleiner Inſekten belebt. 

Nun wieder zu den Blattläuſen. Daß dieſe, bis zum Platzen ſich vollgeſaugten 
Bieſter, auch Ausſcheidungen auf ihren Blattiſchen hinterlaſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
So miſcht ſich das ſüße Pflanzenblut mit dem Kot der Blattläuſe. Wenn nun Bienen 
dieſen verdächtigen Saft einſammeln, ſo erzeugen ſie jenen verdächtigen Honig, von dem 
ſie im Winter krank werden und an der Ruhr ſterben. 

Jede Pflanzenwelt hat ihre beſonderen Blattläuſe. Die Tanne die Tannenlaus, die, 
Fichte die Fichtenlaus. In Europa ſoll es 360 Arten von Blattläuſen geben. 

Uber die ungeheuren Mengen von Blattläuſen wird mancher, der feine Naſe in die 
Roſe ſtecken wollte, die erſchreckend große Menge von Roſenblattläuſen entdeckt haben. 
Die Blutläuſe, Schildläuſe und Rebläuſe gehören alle zu dieſer ekelhaften Verwandtſchaft. 

Die Natur iſt unerſchöpflich, geradezu unendlich in der Erzeugung von Leben. 


Ein Baukurioſum. 
Von Dr. med. Philipp, Döbeln i. Sa. 


Ziemlich am Ende der vorjährigen Trachtperiode (12. Juli 1928) haſchten wir noch 
im Nachbargarten neben unſerer Landwirtſchaftsſchule einen kleinen, etwa 1 Pfund 
ſchweren Nachſchwarm ein, der in einen Lüneburger Stülper gebracht wurde. Seine 
Herkunft war uns gänzlich unbe⸗ 
kannt. Bei der noch herrſchenden 
Tracht aus der ſpäten Linde war 
es dem Zwerg möglich, feinen 
Bau bis zu einer ganz annehm⸗ 
baren Größe auszuführen. Seine 
junge Mutter befähigte ihn, reich⸗ 
lich Brut anzuſetzen, ſo daß er 
eine Zeit gut vorwärts kam, wie 
man nachträglich am Bau feſt⸗ 
ſtellen konnte. Leider kamen die 
Schulferien dazwiſchen, ſo daß er 
vergeſſen wurde, ins Kümmern 
kam und anſcheinend als Hunger⸗ 
ſchwarm den intereſſanten Bau zu⸗ 
rückließ, den wir im beiſtehenden 
Bild bewundern können. 

Wie das Bild veranſchaulicht, 
befindet ſich das Flugloch links im Haupt des Korbes. Es war nach Oſt gerichtet, 
ſo daß die im Bild aufliegende Korbrundung rein nach Süden zeigte. An dieſer Stelle 


148 Warum wintere ich meine Bienen nie zu warm ein? 


ſetzte er ſich offenbar der Wärme wegen an und begann feinen Bau aufzuführen, ul S 


wie wir fehr ſchön fehen: in reinem Kaltbau. Hierzu mag ihn mit eine Reihe Sit f- 


chen veranlaßt haben, die fich im Haupt des Korbes befinden. Er zog hier vier kraft f - 
Waben bis über die Korbhälfte herunter, von denen drei, wie die Farbe des Bur 
zeigte, dicht mit Brut beſetzt wurden. Als er hiermit fertig war, ging er auf einn! 
auf die andere Seite über und führte von jetzt ab den genau ſenkrecht zum orl. 
Bau ſtehenden Warmbau aus, fo daß wir das gewiß feltene Kurioſum vor uns haben. 2. 
in ein und derſelben Beute die zwei allgemein bekannten Bauformen anzutreffen. Ek 
häufig macht ein Schwarm, dem kein Leitwachs gegeben wird, Schrägbau, wie Wal 
z. Z. febr ſchön im Honigraum meiner Herbſtwalze fehe. Dieſe hat im Brutar f- 
Kaltbau, hinter dem Abſperrgitter aber den ſchönſten Schrägbau, den man ſich w f- 
denken kann. ! Ä KG 

Was mag nun das Schwärmchen veranlaßt haben, von dem erft begonnenen St. 
bau zum Warmbau überzugehen? Er baute im ganzen weitere ſieben Waben, die dr. 
Größe der Kaltbauwaben nicht erreichten. Sie waren um 6 bis 8 Zentimeter kürzer un f- 


wurden in den mittleren drei noch einmal bebrütet. Die Urſache des Bauwechſels jtk f- 
ich wieder in den Wärmeverhältniſſen. Die Biene hat, wie ich an anderer Stelle not f- 


wies, ein außerordentlich feines Gefühl für die kommenden Witterungsverhältniſſe m f- 
eine große Abneigung gegen Luftzug. Nun mag, nachdem die erſte Brut in den Kab 

bauwaben geſchlüpft war, fich bereits die abnehmende Wärmekraft der ſinkenden Son 
bemerkbar gemacht haben. Es galt von jetzt ab die Wärme mehr zuſammenzuhalten, ix 
beim Korb durch das obenliegende Flugloch abzieht. Außerdem konnte durch das nt f- 
Oft orientierte Flugloch die kalte Oſtluft direkt hineinſtoßen, die das kleine Volk em 
findlich beläſtigt haben würde. Unter dieſen veränderten Verhältniſſen, denen die Bun 
fich geſchickt anzupaſſen weiß, und in Vorausfühlung des kalten Winters, ging es den]“ 
Kalt: zum Warmbau über, der in der Tat den eindringenden kalten Luftſtrömen ai 
größeren Schutz entgegenſetzt als der offene Kaltbau. Was find doch unſere Immen fir 
„kluge“ Tierchen! 


Warum wintere ich meine Bienen nie zu warm ein? 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regensburg. 

Imkerliche Anfänger können ſich in übertriebener, durch nichts gerechtfertigt 
Sorge um ihre Lieblinge in der überaus warmen Verwahrung derſelben gar nicht op 
tun. Da wird das Flugloch verengt, daß kaum ein Lüftchen durchziehen kann; w 
Beuten, obwohl doppelwandig oder dicht geflochten, werden von allen Seiten mit Moss, 
Holzwolle oder Laub eingehüllt, die Bienen ſelbſt durch Entnahme vieler Waben fo ar 
geengt, daß ihnen jede Bewegungsmöglichkeit genommen ift. Alles überflüſſiz! Ù 
Folgen? Solche Völker ziehen fich nie rechtzeitig in die Winterkugel oder ⸗traube zu 
fammen, werden nicht felten unvorbereitet von Wetterſtürzen überraſcht, ſetzen be 
Brutgeſchäft weit in die kalte Zeit hinein fort. Die noch auskommenden jungen Bienen 
können keinen Reinigungsflug halten, marſchieren dem Würgengel der heimiſchen Die 
nenzucht, der unheimlichen Ruhr, entgegen. Auch beginnen ſolche warm eingemumm 
Familien das Brutgeſchäft wieder allzufrühe, oft ſchon um die Weihnachtszeit. züt 
brüter aber find bei unſeren klimatiſchen und Vegetationsverhältniſſen faſt immer wr 
Iorene Kinder. Viel frühe Brut treibt eine Menge von Arbeiterinnen in der Sorge um 
die werdende Generation hinaus in die unwirtliche Natur — zum letzten Fluge. Ou 
bedeutet eine Volksſchwächung, die bis zum Eintritte der Frühtracht gewiß nimmer wett 
gemacht werden kann. ! 

Ein Bienenvolk hält fich nur geſund und warm im ſelbſteigenen Wabenbaut. 
Sind die Stockwände ausreichend ſtark, daß fie die rauhe Luft abhalten, und die et! 
recht ſchroffen Gegenſätze zwiſchen atmoſphäriſcher Luft und jener im Stodinnert 
gegenüber welchen die Bienen außerordentlich empfindlich ſind, abzuſchwächen der 
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nögen, ſo genügt dies vollauf. Dazu aber muß den Völkern volle Bewegungsfreiheit 
n ihrem Winterquartier belaſſen bleiben. Es geht nicht an, fie förmlich zuſammen⸗ 
zupreſſen. So viele Waben werden jedem einzelnen Volke belaſſen, als es nach Map- 
zabe ſeiner Volksſtärke ausgiebig beſetzt halten kann. Ein Herumkriechen von einzelnen 
Bienen auf den Waben verſtehen wir ſelbſtredend nicht darunter. Je eine nicht mehr 
zöllig belagerte Wabe nach vorn und rückwärts — oder bei Blätterſtöcken nach rechts 
und links — kann belaſſen bleiben, damit die Bienen nicht unmittelbar am Glaſe, 
Drahtgitter oder den kalten Wänden ſitzen. | 

Es ift nicht richtig, daß febr eingeengte Bienen im Winter 
auch recht warm figen. Mißt man die Temperatur des Winterneſtes, fo ergibt 
ſich, daß dieſe bei eingeengten Völkern niedriger iſt, als bei ſolchen mit größerem 
Brutraum. Die Temperatur des Winterknäuels betrug nach „Reidenbach“ bei einem 
eingeengten Volke nur 15—20, bei einem ſolchen mit weiterem Sitze über 30 Grad 
Celſius. Der Brutraum wird durch das Einengen nicht wärmer, ſondern nur ungeſund, 
dunſtig, feucht. Ein ſolches Volk ſtellt auch an den eiſernen Winterbeſtand höhere An— 
forderungen, denn nicht die Kälte iſt es, die einen größeren Honigkonſum bedingt, ſon— 
dern umgekehrt. Nicht eine beſtimmte Stockwärme, ſondern eine beſtimmte Eigen— 
wärme iſt notwendig, und dieſe beträgt bei der größten Kälte nach Dr. Kramers Meſ— 
ſungen 26—28 Grad Celſius. Dieſe Innenwärme des Volkes wird ergänzt durch 
Nahrungsaufnahme und erhalten durch die eigenartige Organiſation des Biens; ſie 
ſchwankt zwiſchen 26— 35 Grad Celſius. 

Sobald es kühl wird, ſchließen ſich die Bienen zu einer Traube oder Kugel, — 
je nach der Bauart der Beute — zuſammen. In der Mitte dieſes Gebildes iſt es am 
wärmſten. Je kälter die Außentemperatur, deſto mehr drängen ſich die außen ſitzenden 
Bienen dem Zentrum zu, deſto kleiner wird die Traube. Deſto geringer geſtaltet ſich 
die Bewegungsfähigkeit der einzelnen Biene. 

In dieſen zwei Umſtänden — ſagt Jung-Klaus in ſeinem vorzüglichen Werke: 
„Volkbienenzucht“ — liegt der Schlüſſel, der uns das Verſtändnis dafür eröffnet, 
warum in kalten Wintern die son geringer ift, als in milden. Die kleine Traube 
bedingt einen ſehr geringen Wärmeverluſt des Biens durch die Ausſtrahlung; die 
Waben aber ſind ſchlechte Wärmeleiter. Die Wärme wird alſo gut zuſammengehalten 
und bedarf es einer geringeren „Feuerung“. 

Wenn nicht beſonders kalte Gegenden, zugige Höhelagen, 
Freiſtände oder einfachwandig gebaute Käſten und ſchlecht or: 
flochtene Strohkörbe in Betracht kommen, genügt es vollkom- 
men, den freien Raum zwiſchen Fenſter und Tür der Käſten mit 
wärmendem Materiale: Holzwolle, Moos, Laub, zuſammenge— 
knülltes Zeitungspapier auszufüllen. Aber loſe muß das Material 
aufgetragen werden, ſonſt wärmt es nicht und macht leicht die Beuten feucht. In 
ſeinem Innern ſollten ſich ungezählte kleinſte Luftſäulchen bilden können, ſchlechte 
Wärmeleiter, welche am wirkſamſten die oft recht ſchroffen Unterſchiede zwiſchen der 
Außenluft und jener im Stockinnern abzuſchwächen vermögen. 

Noch einen guten Rat, imkerliche Anfänger: Die Bienenbänke unferer Bienen⸗ 
ſtände ſind meiſt einfachwandig gebaut. Das kann zu verſchiedenen Mißſtänden 
führen. Wenn wir ſie doppelwandig anlegen, bauen wir einer Menge von Bienen, die 
ſich wintersüber von der ſchützenden Traube weg zum Flugloche verirren, bequeme 
Rückzugsbrücken zu den wärmenden Schweſtern. 

Die Bienen wollen von uns keine Verzärtelung, keine Verweichlichung; dann fallen 
ihrer im knoſpenden Lenze, bei den erſten Ausflügen im wendiſchen Wetter nicht ſo 
viele zum Opfer. 


| 
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Die „Wetera“⸗Dickwabenbeute. 
Von W. Törper, Rambow b. Lenzen a. d. Elbe. 


Man ſoll dem Fortſchritt huldigen auch in weniger guten Zeiten, ift doch Still 
ſtand ein gewiſſer Rückgang. Und rückgängig werden follen wir auch in der Imker 
nicht. Daher habe ich mich entſchloſſen mit einer neuen verbeſſerten Bienenwohnunz 
hervorzutreten, welche ſchon jahrelang auf meinem umfangreichen Stande erprobt ij: 
und die ſich beſtens bewährt hat, die wert ift, als ein neues Glied in die Kette bel 
Guten eingegliedert zu werden. Und fo wie ein jedes Kind feinen Namen haben muf, 
fo habe ich auch meines Geiſtes Kind einen Namen gegeben, und zwar: „Retera 
— abgeleitet von meinem Namen und Wohnort. Ehe ich nun auf die Bauart und Be⸗ 
triebsweiſe meiner Beute eingehe, möchte ich in wenigen Sätzen die großen Vorzüzt 
derſelben hervorheben: 

Meine „Wetera“⸗Dickwabenbeute ift die befte der Gegenwart, denn in ihr iſt das 
„Problem der Schwarmverhinderung, der Honiggewinnung und der 
Wahl⸗ und Weiſelzucht aufs beſte gelöſt, denn ich habe 

1. nicht nötig, die Königin bei der Abſperrung zu ſuchen, was 
für Leute die wenig Zeit und ein ſchwaches Auge haben ſehr ins Gewicht fällt. 

2. unterdrücke ich den Schwarmgedanken im Volke nicht allein durch die 
Abſperrung der Königin, ſondern durch eine geſchickte Volks- 
teilung, was ſehr beachtet werden ſollte; 

3. ziehe ich mir alle Jahre eine neue Königin und habe ſomit fie: 
leiſtungsfähige Stockmütter und zu gleicher Zeit Erſatzköniginnen, was im 
Herbſt nicht hoch genug bewertet werden kann; 


4. habe ich durch ein ideales Abſchalten der Flugbienen vom weiſel⸗ 
richtigen kleineren Volksteil die Möglichkeit, den weiſelloſen großen 
Volksteil, dem Honigvolk, fo viel Flugbienen zuzuſchalten, daß! 
er'ſtets in der Lage iſt, die Tracht mit größtem Erfolge ne 
zufönnen; 

5. ernte ich meinen Honig nur aus ſchneeweißen Te 
Dickwaben und habe daher Honig allerfeinſter Güte. Selbſt die Schei: 
benhoniggewinnung iſt aufs beſte durchführbar; 

4 habe ich ein angenehmes bruchfreies Schleudern der Dong: 
waben. 

Wer ſich eingehend über meine Beute unterrichten will, der laffe fich von der Firm! 
Carl Alfred Richter, Sebnitz i. Sachſen, der Herſtellerin meiner Beute, koſtenlos der 
Proſpekt kommen; man wird erſtaunt ſein über die Möglichkeiten, die derſelbe bietet 
Ich laſſe nun kurz die Beſchreibung und Betriebsweiſe der Beute folgen: 

„Meine „Wetera-Dickwabenbeute ift ein Breitwabenzweietager mit einem Rohm 
chenmaß von 24 * 35 cm im Brutraum (Meiſterſtockmaß) und Dickwabenhalbrähm⸗ 
chen im Honigraum. Letztere kommen in zwei Schichten in Anwendung, und "mm 
im Zwiſchenſatzverfahren, welches die Bienen zu beſonderem Fleiß veranlaßt. Det 
volle Honigraum meiner Beute faßt 50 Pfund Honig. Selbſt für Scheibenhong 
gewinnung ift meine Beute wie geſchaffen, und zwar geſchieht dies in kleinen Bort 
rähmchen, die in leere Dickwaben eingeſchoben werden. Der Unterraum der Beute fi 
von dem Oberraum durch einen feften Zwiſchenboden mit zwei Deckbrettern, welche k 
nach der Zeit durch Abſperrgitter erſetzt werden können, getrennt. Der Unterraum bat 
zwei gleich große Abteile, in dieſen Abteilen ſtehen die Rähmchen (10 an der Zahl 
auf Schlitten. Die Wand zwiſchen, den beiden Abteilen ift beweglich und kann W 
Nichtabſperrung der Königin durch ein Rähmchen erſetzt werden. Die Schiedwand! kan 
je nach Bedarf als Abſperr-, Geruchsgitter oder Vollſchied verwandelt werden. Jeden 
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Interabteil ſowie der Oberraum haben Glasfenſter mit Futterlöchern zur Aufnahme 
es Futtertroges. Die Tür ift zweiteilig und klappt nach unten. Sie ift für Brut- und 
ind Honigraum als Tiſch zu bez 
ugen, was beim Arbeiten an den 
Völkern von Vorteil ift. Die vor: 
ere Stirnwand hat zwei Vorbauten 
Veranden); eine große untere mit 
wei Fluglöchern, welche in die bei— 
en Abteile des Unterraumes füh- 
en, mit verſchließbarer Klappe und 
ine kleine mittlere mit drei Flug— 
öchern, die in den Honigraum und 
en beiden Abteilen des Brut— 
aumes führen. In dieſer kleinen 
Veranda befindet ſich ein ſinnreicher 
Fluglochklotz, mit dem man die 
Fluglöcher je nach Bedarf ſchließen 
oder öffnen kann, jo wie es die Pez 
riebsweiſe erfordert. 

Beide Veranden haben Klappen, 
velche den Bienen als Anflugbrett 
dienen. Zur Wanderung ift die 
Beute beſtens geeignet, indem ſie 
intſprechende Lüftungsvorrichtungen „ 
ut, ` Vorderwand und Seiten- 
wände der Beute ſind doppelwandig. 
Sie wird als Einbeute und als Zwil— 
ing geliefert. — | 

Die Betriebsweiſe der 
Beute iſt folgende: Der Schwarm N 
kommt in den Oberraum und nimmt ſeinen Ausflug aus dem linken Abteil des Unter— 
raumes. Im linken Deckbrett des Zwiſchenbodens befindet ſich ein entſprechender 
Durchgangsſchlitz. 

Das Volk überwintert im Oberraum und entwickelt ſich auch hier im Frühjahr. 
Die Erweiterung des Brutneſtes erſtreckt ſich auf zehn Waben. Ende Mai oder Anfang 
Juni, jedenfalls ſobald im linken Abteil des Unterraumes ſchon eine kleine Bienen— 
traube hängt, als Zeichen des Stärkeverhältniſſes des Volkes, wird das Volk um— 
gehangen. (Mit dem Umhängen werden zugleich die Vorbereitungen zur Abſperrung 
der Königin getroffen.) Man ſtellt die erſten fünf Waben auf den Schlitten im linken, 
die letzten fünf auf den Schlitten im rechten Abteil des Unterraumes, ohne ſich 
jedoch um die Königin zu kümmern. Das iſt ein Vorteil. Dann ſchließt 
man den Unterraum, nimmt die Deckbretter aus dem Zwiſchenboden und fegt den Reſt 
der Bienen aus dem Oberraum in die beiden Abteile des Unterraumes. An Stelle der 
Deckbretter kommen jetzt Holzabſperrgitter in den Zwiſchenboden. In den jetzt leeren 
Oberraum kommt nun eine Schicht Dickwabenhalbrähmchen, die man oben durch ein 
entſprechendes Brett abdeckt. Dieſer kleine nunmehrige Honigraum wird ſofort von 
den Bienen beſetzt, da er ſich ſofort erwärmt, und voll Honig getragen. — Die 
Rähmchen ſind mit ganzen Mittelwänden zu verſehen, da hier oben nur Arbeitsbienen— 
bau vorhanden ſein darf. — 

Gehen wir jetzt zum Unterraum zurück. Beide Abteile desſelben ſind durch die 
Abſperrgitterſchiedwand getrennt. In einem derſelben befindet ſich die Königin. Wir 
ſehen es an den friſchen Eiern, die nach etwa 4 Tagen in einem der beiden Abteile 
vorhanden fein müſſen. Sitzt fie links unten, fo ſchließen wir, das alte hisher benutzte 
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linke Flugloch der großen Veranda und öffnen das rechte, damit die Bienen einen neum 
Ausflug haben. Die Königin ift ſomit abgeſperrt, ohne fie geſucht haben; 
müſſen. Das die beiden Fluglöcher der großen Veranda trennende bewegliche Schiel 
iſt herauszuziehen, damit ſich die Bienen mit Leichtigkeit zum neuen Flugloch berüker 
finden und an dasſelbe gewöhnen, was in etwa zwei Tagen vor ſich geht. Nach um 
nach fegt man das Schied wieder ein. Saß die Königin dagegen rechts, fo war fie be 
reits abgeſperrt und war demnach nichts weiteres zu tun. Im Honigraum haben ir 
zwiſchen die Bienen bei guter Tracht die erſte Schicht Dickwaben vollgetragen, t. 
kommt jetzt unverdeckelt nach oben. An Stelle ihrer gibt man eine leere, zweite Scharf" 
Dickwaben, fo daß zwiſchen volle Honigwaben und Brutwaben ein leerer Raum ect: 
ſteht, den die Bienen fich bemühen mit größtem Eifer vollzutragen. Iſt diefe len F 
Schicht voll Honig getragen, fo ift die obere zuerſt vollgetragene Schicht jchleuderret. f 
Sie wird ausgeſchleudert und kommt nun an die Stelle der zuletzt einge ſchobene 5 
zweiten Schicht, welche nunmehr nach oben gehängt wird. So geht es weiter, bis d 
Tracht zu Ende iſt. Alſo volle Honigwaben werden immer gegen leere Waben ams ft. 


gewechſelt. — Die Königin ſitzt alſo unten links; ſie kann nicht 1 mit dem 
Schwarm, ſofern ſich das Volk ſollte zum Schwärmen gerüſtet haben, da fie hinter 
dem Gitter ſitzt. Aber das Volk vertrödelt mit dem ſich immer wiederholenden Aus 
ziehen- und Schwärmenwollen die Zeit und trägt keinen Honig ein. Es kommt aus 
vor, daß die alte Königin verlorengeht, dann iſt die Weiſelloſigkeit da und et ward 
junge erbrütete Königinnen können nicht zum Begattungsausflug ausfliegen, wen 
das Abſperrgitter fie daran hindert, fo daß Drohnenbrütigkeit des Volkes nicht von der 
Hand zu weiſen ift. Auch kommt es vor, daß die alte Königin im Schwarmakt m 
Gewalt durchs Gitter geht, mit dem Schwarm auf und davon ift, zum Leidweſe⸗ 
des Imkers, der dadurch um den Honigertrag des Volkes kommt. Alſo vorbeugen 
Den Schwarmgedanken im Volke nicht zur Entfaltung kommen laſſen. Das geichieht 
durch die Teilung des Volkes in einen weiſelrichtigen kleinen und einen weiſelrichtigen 
großen, den Honigvolksteil. Die Sache geht wie folgt vor ſich. 

An Stelle des Abſperrgitterſchiedes in dem Unterraum tritt das Vollſchied. Ude. 
das Abſperrgitter im Zwiſchenboden, welches über dem Königinabteil liegt, wird az 
Brettchen von entſprechender Breite gelegt, oder das Abſperrgitter wird durch ein Det 
brett erſetzt. So, nun habe ich zwei abgetrennte Volksteile ohne jeglicher Verbindung 
Der weiſelrichtige Volksteil erhält jetzt als Flugloch das in die kleine Veranda füt | 
rende Flugloch zugewieſen. Der Fluglochklotz wird fo eingeſchoben, daß nur dieſes 
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ugloch allein frei bleibt. Nun fliegen die Bienen des weiſelrichtigen Volksteils aus 
m neuen Flugloch, kehren aber wieder zum bisherigen alten, zum nunmehrigen weiſel— 
ſen Volksteil führenden zurück und verſtärken dieſen derart, daß er mit größtem 
rfolg Honig eintragen kann. Der weiſelrichtige Volksteil fliegt fich kahl; er muß in 
rmangelung jeglicher Flugbienen in den erſten Tagen notgefüttert werden. Etwaige 
yon vorhandene Weiſelzellen wird er fofort vernichten, da er nicht mehr in der Lage 
„ noch ans Schwärmen zu denken. Er erholt fich erft nach und nach wieder. Alſo 
r Schwarmgedanke iſt aufgegeben oder er kommt gar nicht erſt auf im Volke. Der 
iſelloſe Volksteil muß doch jetzt eine neue Königin haben. Dieſe erbrütet er fich aus 
zer eingeſchnittenen verdeckelten Weiſelzelle, oder aus einer Wabe mit beſtifteten 
zeiſelzellen, die man aus irgendeinem Volke fich beſchafft. Wer keine Bedenken gegen 
achſchaffungsköniginnen hat, kann ſie aus einer Wabe mit friſchen Bieneneiern er— 
üten laſſen. Jedenfalls iſt erſteren beiden Methoden der Vorzug zu geben. Wird aber 
r meifeltichtige Volksteil ſpäter noch wieder zu ſtark, fo kann man ihn durch die 
luglochverlegung abermals Flugbienen abſchalten, welche erneut dem Honigvolke 
gute kommen. Jedenfalls kann ich das Honigvolk auf alle Fälle ſtark erhalten. 

Um dem etwaigen Schwärmen des weiſelloſen Honigvolksteils vorzubeugen, was 
um anzunehmen iſt, da er gar nicht in Schwarmverfaſſung fich befindet, kann man 
nige Tage vor dem Schlüpfen der erſten jungen Königin alle Weiſelzellen bis auf eine 
er Beſten abbrechen, der Volksteil ſchwärmt dann ficher nicht mehr und täte er's, 
iſt's kein großer Schade mehr, denn die Haupttrachtzeit geht dem Ende entgegen, die 
rnte ift zum weitaus größten Teil bereits geborgen. 

Wir haben alſo jetzt zwei weiſelrichtige Völker im Stocke, ein ſtarkes mit junger 
nd ein ſchwaches mit vorjähriger Königin. Gelingt die Zucht der jungen Königin nicht, 
» iſt's kein großer Schade, denn die vorjährige ift noch hochwertig. Auf alle Fälle 
etreiben wir ſomit befte Wahl- und Weiſelzucht, haben ſtets Reſerveköniginnen im 
Yerbft und verhindern das Schwärmen der Völker auf allerbeſte und einfachſte Art. 
m Auguſt werden beide Volksteile wieder vereinigt und wir haben abermals ein 
efenftarfeg Volk für die Heidetracht. 

Wie man ſieht ift die Wetera' Dickwabenbeute eine wohldurchdachte 
zienenwohnung, die wirklich wert ift, der Imkerſchaft zugänglich gemacht zu werden. 
Nöge die Beute der Imkerſchaft zum Segen gereichen.“ 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Bevor ich auf meinen eigenen Bericht eingehe, muß ich erſt den lieben Leſer mit 
er Tatſache bekanntmachen, daß wir eine neue Beobachtungsſtelle in Sachſen bez 
ommen haben: in Strahwalde bei Herrnhut. Stellenleiter: Walter Müller, Strah- 
valde. Die Trachtverhältniſſe in dieſer Gegend müſſen im Monat Mai ganz außer: 
ordentlich gute geweſen fein. Sein Wagſtock ſchließt mit einer Zunahme von 23 kg (). 
Es muß alſo da eine geradezu beneidenswerte Frühtracht gegeben haben, die in Sachſen 
ihresgleichen ſucht. Die Trachtpflanzen waren: Ahorn, Kirſche (die bei uns ganz fehlte), 
Stachelbeere, Johannisbeere, Birne und Sauerkirſche. Anderſeits haben wir wieder in 
den Gebirgslagen eine recht geringe Tracht gehabt, ſo daß dieſe Gegenden wie Tag und 
Nacht abſtechen. Überhaupt iſt in dieſem Jahre die Honigernte oft an einem und 
demſelben Orte bei den verſchiedenen Imkern recht ungleichmäßig ausgefallen. Wäh— 
rend ein Teil Ende Juni noch nicht ein Gramm geerntet hatten, hatten andere eine 
Mittelernte. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt in der ganz verſchiedenen Entwicklung 
der Völker begründet. Die Imker mit Nullernte hatten eine durch den ſchweren 
Winter begründete ſpäte Entwicklung ihrer Völker zu beklagen, während die anderen 
eine normale, ja gute Entwicklung buchen konnten. In noch keinem Jahre konnte ſich 
der Wert der rechtzeitig erſtarkten Völker fo auswirken, wie in dieſem! Die kurz Aus 
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ſammengedrängten Trachtwochen konnten nur von ſtarken Völkern ausgenutzt werder 
während die ſchwachen erft im Juni emporkamen und die ganze Frühtracht zu ihr 
Entwicklung brauchten. Noch niemals war die Frühjahrsreizfütterung fo angebrak:. 
wie dieſes Jahr! Die erſte Junidekade war recht mangelhaft. Grund: 10 Regenta: 
mit 49,2 mm Niederſchlägen! Sie brachte eine Abnahme von 1065 g. Akazie und Hu 
beere „fiel ins Waſſer“. Erft die zweite Dekade holte trotz gänzlich fehlendem Deh: 
gut auf: es gab täglich Tracht, die zwiſchen 300 g und 1500 g ſchwankte. mm 
herrliche Sonne⸗Schattentemperaturen zwiſchen 19 und 27 Grad! — heiße Tage mi 
wenig Wind aus vorherrſchend Südrichtung, alfo rechte Trachttage! Dazu in der nit 
ften Nachbarſchaft Schwedenklee (1—2 km), der eine Zunahme von 5535 g bond 
Die dritte Dekade brachte wieder eine richtige Regenperiode: 42,7 Liter Regen, fo dr 
von einer Zunahme trotz Klee⸗ und Puffbohnenblüte nicht geſprochen werden Font |: 
Sie betrug nur 175 g Wagſtock II, der im Honigraum kräftig baute, quittierte fer 
mit einer Abnahme von — 225 g. So ſtellte fich das Junitrachtergebnis der bei: 
Wagſtöcke auf: I =+ 4645 g und II = ＋ 3350 g. Immerhin war es mir mëag, 
aus den 10 Standvölkern am 30. Juni (ſelbſtverſtändlich nur aus den Honigräumm 
noch 45 Pfund Honig zu ſchleudern. Insgeſamt ergab das einen Durchſchnitt et 
(30 Pfund 1. Schleuderung) 7,5 Pfund aufs Volk. Während der Maihonig die tupit 
goldgelbe Farbe des Obſtbaumblütenhonigs zeigte, war der zweite im Glas men 
bunkelgoldgelbbräunlich mit einem Stich ins Grünliche. Der Geſchmack kam: 
ift vorzüglich. Der Regen mit zuſammen 95,9 Litern hat uns die prächti 
Junitracht weſentlich „verwäſſert“. Auffallend war die geringe Menge von Schwer 
men. Man hörte hie und da von einzelnen Schwärmen, doch gab es viele Stände, mı 
der meine, wo nicht ein Schwarm gefallen war. Wer im Juni noch bauen Loi) 
wollte, griff nicht fehl, wie meine Herbſtwalze bewies, die nahezu den ganzen Homs K 
raum ausbaute. Wenn der Juli noch Tracht aus der Linde bringt, die am 30. Jur 
ihre Blüten öffnete, ſo kann es doch noch etwas Ganzes werden! 

Eine an fich ſeltſame Beobachtung konnte ich vergleichend an meinen beiden Wer 
ſtöcken machen: während Wagſtock I bis um die Mittagsſtunde herum noch Abnabr: 
zeigte, hatte Wagſtock II (Herbſtwalze) bereits Zunahme. Trotzdem hatte 1 am Abend 
ſtets größere Mengen eingetragen als II! Dieſer eigenartige Widerſpruch erklärt ſ £ 
m. E. n. nur durch das Baugeſchäft in II. Hier waren im Honigraum noch em 
große Anzahl Flugbienen durch das Bauen mit feftgelegt, fo daß nur ein kleinerer Ter . 
draußen war, während im Stock I einfach alles, was abkommen konnte, ſich ast 
Tracht befand. Daher auch am Abend das größere Schlußergebnis von I, mer 
noch in Betracht gezogen werden muß, daß II durch Bauen Honig verbrauchte. — Ein E 
andere intereſſante Beobachtung konnte ich machen: am 20. Juni hatten die beider 
Wagſtöcke am Abend je 1500 und 1150 g eingetragen. In der Nacht ein Gewitter, den f 
am kommenden Morgen noch flugloſes Wetter mit Regen folgte. Hier war Gelegenben, f. 


eine vergleichende Unterſuchung über den nächtlichen Waſſerverluſt der zwei me $ 


terialverſchiedenen Beuten vorzunehmen. Dabei ift zu berückſichtigen, dar P 
die Vorbedingungen dieſelben ſind: gleiche Tracht, annähernd gleiche Völker, gleiche f: 
innere Verhältniſſe. Das traf hier zu. Auch die letzte Forderung, denn die Bienen ven 
Stock II hatten fich infolge des Gewitters und der nachfolgenden Kühle vom Van 
zurückgezogen (Kontrolle durch das Fenſter). Stock I hatte am frühen Morgen 310% 
Stock 11 2508 „Waſſerverluſt“. Dies ergibt, prozentual berechnet für Stock |: 
20,669, für II: 21,74. Das heißt: der an fich zuckerreiche. Nektar (heiße, regenta: 
Tage!) hatte in beiden Fällen eine Eindickung um rund 21s erfahren, und zwar N: 
der Walze offenbar deshalb um reichlich 190 mehr, weil ihre Wände für Feuch take 
durchläſſiger find als Holz, was der Strohwalze ja immer aks Vorteil nachgerüdat 
wird. Zugleich beſagt dies aber, daß wir zum mindeſten im Sommer bei einer relauden 
Außenfeuchtigkeit von 71 — 959% (wie hier im Verſuch) mit den Verdunſtungsverbol 
niſſen in unſeren Holzbeuten zufrieden fein können. Im Winter mag fich das Verbalms 


EI 29159 
sënn jqpiu bunjquvq og aslsıq 199 AuUDAuD MN 
suaga ebnen ug Und umon 
wgvaynızz Bua agug usasyun a3 wagou 
gg gun nuqusugjoag uoa sqobng 199 UIA 


al uva gun bus zg gs 219 yv gun yny 
biuog sruavamnd] nog uapa anf uvu amg 
aan pola Bunzspynljaspng ang yJuaoabıu 


og i gun plans Iëunuuattog, uusar óp 
170899 "out pvagsbrsgun usgaoy 1990 Van 
uogoab min ur aga qu) pol ne 3a% 


iq uuaa /usgisjgenv vun) uabaluunaunc ng 
Au DOUD squjsbuvun 2agn usb gun Ind 83g 
uni gong Dungauuaep Inv a0 ut oul aguy 
Pilne gang agı ai Au Waubiatad Au 
aaa Suagnasg uspvjay ususgsiplasa Jno uuy 
SERGE OEGEII: IIQ PLIJEIJVJMIVMPI IS / 


‚ "Di Gg d i 4 "aab lA 
uuvulge 8 89 bers 053 | 121| 0˙8 O0˙0 SU Ca) 
10 W 9810 s ` | | +| + usa 
EH? — — — — ge, Gm AE Da) E GR WER Ve) LE ee — 
( | 1 4 i 
„bea | 89 | ws Int | og e e] AM d — — l | 9791 oon dean — joos | — end — 91085 0? DI ien 
j ES N si Si mee eer 0 Bat gë N „ oce +] os | o | - een 9818880 1 ozel cn 
EN omn | © 8 Í C0 1 918 28 d | 5 dajvag vag 
) . ee re EES A e E i mines) jaog 
Han "Dag |F Q| ame | E1 % 89% 8 Jos 8 — — 91818155 008 oa 07% 8 51989589 
= wa od Ze Së = 08 Di s Her BA 00978811 + ge hä + WEE. 
e E a E KE WE Sagaßt 
opgoe 2 |201 bei 21 Se 1972/8992] AS jo |i I—|— | IT EL | ZI losr's+ | - I — losg wues — e 54 01 078 wie 
5 ag T | gege 
agapo 080 228 | s1 | zz o c MN 0s e 2101 Le leger) 0088 000g 00e! di 1 5 99 0#1 WANIE 
7 aiaa dit l 2 66 inny D 81 [se | Fe A DAN = > 91 # 90 i a mn Raf "OU 0'621 0% 91e E, 
SN "011 | | i I ve RE Hanne 
Co a d CZ 2 992 I Z. — — | 7. NZ — — — ele d RER (onen) 
aauquız 11393 > gC ec? II | Ce ged )9 AA N Fe 4 | | 21 1 De 600 * 001 0998 09 KS 22 de 281 nvzuaa 
; Vogel ai | nz db: 207 va 1% 1 | | E Letz 5 o' 8 (ph) 
dhk 20 686 bs 0° | 08 282 ce SA alle | 6149 ëlo: | = 990 ee _ Or Ge Ze 811 11290 
a 2 5 | E | | | | 2 d | zZ | "I Ki 82 S eege Leg E 
Š mw 83 2j | = [Fr = S E | $ | SIS 9 za | 3% 3 ł SS S x S 
EEGEN = ponj TS Fee Se 2223 Cu > u zwgvuggp | augvung | 5 | MD S 140 
— ) — — . — ä .ͤͤVä:.. — utH—t . i u 
g HERE 190 qgvtuzz Duer obo a Igvfug = u e Dante | S D 4 
a — a Fan e EE ˙ . En 2 : ` Pr. 


Höhe üb. Meer 


Oberſe elbachſ 345 


30 172 ‚26950 1400 


Wiesbaden |110 


Biedenkopf 278 


— | — | — mme — — 


27 162 1450 


165 9 [9850 


) Bericht nicht eingegangen 
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i den Beuten, die ihre Glasfenſter behalten, weniger günſtig geſtalten (Wabenver⸗ 
himmlung!). 

Die Temperaturen ſchwankten im Juni zwiſchen +5 (nachts) und ＋ 27 Grad 
agsüber), wobei fich ein Nachtdurchſchnitt von 9,35, ein Tagesdurchſchnitt von 
18,66 und ein Monatsdurchſchnitt von + 14,0 Grad ergab. Es war alſo ein mäßig 
armer Juni, der jedoch unſerer Völkerentwicklung bei ſeiner leidlich guten Tracht ſehr 
t ſtatten kam. Das Baro ſtand nicht ungünſtig (735: 752 mm), beſonders in der 
ittleren Dekade, die die ſchöne Zunahme von 11 Pfund hatte. Die Hauptwindrichtung 
ar Weſt und Süd in meiſt mäßiger Stärke, der immer den Flug ermöglichte, wie 
eine Aufzeichnungen mit 30 Flugtagen und 20 Trachttagen beweiſen. Ja trotz der 
I Regentage (bzw. Nächte) mit zuſammen 95,9 mın (Liter) fiel kein Tag wirklich aus. 
rei kurze, doch ſtarke Gewitter mit Sturm richteten verſchiedentlich Schaden an. Die 
ſdaupttracht beſtand bei uns aus dem Schwedenklee, der vom 10. Juni bis heute noch 
übt, wo er nicht zu Futter⸗ oder Heuzwecken vorzeitig gemäht wurde (22. Juni). 
n manchen Gegenden (Weſtewitz) half die Himbeere „ſcheffeln“, die bis etwa 20. Juni 
ühte. Wie die Puffbohne beflogen wurde (Blütenhöhepunkt: 21. Juni), entzieht ſich 
einer Kenntnis. Die Kaſtanie war hier am 11. Juni verblüht, die Akazie, die bei uns 
lten iſt, am 27. Juni. Am 19. Juni ſtand mein großes Phazeliabeet in vollſter Blüte 
nd wurde, wie immer, ſtark beflogen. Gegen Juniende herrſchten einige richtige 
Apriltage“, ſo auch am berüchtigten „Siebenſchläfer“, wo das letzte Gewitter im Juni 
ar. Am 7. Juni fiel auf dem Brocken Schnee. So war der Juni ein wechſelreicher 
ſonat, der vielerorts mittlere bis gute Ernte brachte, doch auch hie und da im Stiche 
eß. Am 30. Juni begann die Lindenblüte, die es im Juli „machen“ ſoll. Hoffen wir 
(jo das befte: es ſieht jetzt, wo ich dies ſchreibe, nicht ganz ſchlecht aus. 


Aus Wanklers letztem Briefe an die Schriftleitung. 


Wilhelm Wanklers Verdienſte um die Bienenzucht werden heute nach dem Hin: 
heiden des großen Meiſters in Imkerkreiſen einmütig anerkannt. Bis in ſeine letzten 
ebenstage hat aber der immer Strebende und ſelbſtlos Forſchende argen Enttäufchun: 
en und gehäſſigen Angriffen ſich ausgeſetzt geſehen. Beſonders ſeine Verſuche der 
ünſtlichen Befruchtung der Bienenköniginnen' haben ihm noch bis zuletzt Anfeindungen 
nd perſönliche Beleidigungen eingetragen. 

In ſeinem letzten Briefe vom 31. Januar 1929 ſchreibt der ſchwerleidende Wankler: 

„Mein Vortrag in Leitmeritz über die künſtliche Befruchtung von Bienenköniginnen 
at einige Herren veranlaßt, in ganz gemeiner Weiſe über mich herzufallen. Sogar 
jeldfchneiderei wird mir zum Vorwurf gemacht. Ich habe in meinem Vortrag aus⸗ 
rücklich geſagt, daß die Verſuche nur für die Wiſſenſchaft und nur für Künſtler in der 
Beifelzucht, alfo gar nicht für die Allgemeinheit der Imkerei ſind. Von Staats wegen 
erden ausdrücklich künſtliche Befruchtungen in der Tierzucht angeordnet, unter Straf: 
ndrohung der Unterlaſſung, z. B. bei Lachſen, die im Herbſt zum Laichen in unſere 
lüffe aus dem Meere kommen. Die Bachforellen werden meiſt durch künſtliche Be⸗ 
ruchtung erzeugt. Mitte Dezember beginnt ferner am Bodenſee die normale Laich- 
eriode der Blaufelchen, und die Bodenſeefiſcher ſtehen in Fiſcherflotillen auf dem See 
ind machen mit Schwebenetzen ihre Maſſenfänge. Sie haben behördlicherſeits den Auf: 
tag, die gefangenen Laichfelchen, Gangfiſche und Sandfelchen zu ſtreifen, Eier und 
Samenfäden zu vereinigen und fo den gewonnenen Rogen — die befruchteten Eier — 
en Brutanſtalten Friedrichshafen, Langenargen, Lindau, Hagnau, Staad, Konſtanz, 
Romanshorn, Rorſchach, Uttwyl und auf der Inſel Reichenau zur weiteren Entwick— 
ung zuzuführen, da die Natur allein vollen Erſatz für die großen Maſſen von Blau— 
den nicht ſchaffen kann, die durch die Fiſcherei dem See entnommen werden. Die 
zrößte und wohl die beſteingerichtete Anſtalt zur Erbrütung von Blaufelchen iſt die 
Bodenſeefiſchbrutanſtalt in Friedrichshafen. Bis jetzt wurden durch die württem— 
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bergiſchen Bodenſeeberufsfiſcher an diefe Anſtalt abgeliefert: etwa 4 925 000 last: 
felcheneier, 4 540 000 Gangfiſcheier und 87 000 Sandfelcheneier. Das Brutgeſchan ` 
dauert im ganzen 8 Wochen. Dann ſchlüpfen die Jungfelchen aus. Dieſe zarten et: 
fälligen Weſen find einen Zentimeter lang, durchſichtig wie Glas, ſehr lebhaft. SK.. 
haben verhältnismäßig große Augen und am Hals einen Dotterſack, aus deffen Jah 
fie fih in den erſten 10—14 Tagen ernähren. Bevor der Dotterſack verſchwinda ` 
werden die Jungfelchen in den See ausgeſetzt. = 
Herr Prof. Dr. Armbruſter in Berlin⸗Dahlem hat die Fünftliche Befruchtung ek 
Bienenkönigin probiert; ich habe ihm den Apparat geliefert, ebenſo Herrn Prik- 
Dr. Prell in Tharandt. Ss 
Es ſcheint ein Komplott zu fein, das über mich herzieht und dabei fich nicht Ihe, 
Reklamedruckſtöcke aus meinem Buche zu entlehnen, meine Umlarvebeſtecke 
Triumpfkäfige zu verkaufen, ohne meine Genehmigung eingeholt zu haben. 
Derartige Hintergehungen, obendrein Spöttereien und Schmähungen find fe 
Ermutigungen, ſind keine Ermutigungen. Ihr 
Sulzburg i. Baden, 31. Januar 1929. Wilhelm Wankler.“ 


Dem Andenken Wilhelm Wanklers. 


Wie die Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung bereits in ihrem Junihefte mitteilte, gl ` 
W. Wankler, der unermüdlich Strebende, im 74. Lebensjahre zur Ruhe gegangen. Zei _ 
der Mitteilung folgende Würdigung Wanklers als Imkers und Menſchen ift fo vortrefc. 
lich, daß nichts von Bedeutung hinzuzufügen ift. Wenn im folgenden gleichwohl nes 
einmal von ihm die Rede ift, fo handelt es fih dabei nur darum, für Freunde fenek - 
Art und Kunſt einige allgemein intereſſierende Teile aus Briefen zu verofm f 
lichen, die er in den Jahren 1925 und 1926 gefchrieben hat. Solche zunächſt nur für. 
einen gedachte Außerungen, die feine Anſichten, feine ihn gerade am lebhafteſten be 
ſchäftigenden Gedanken und Nöte ganz unbefangen, durch keine Rückſichten gehemm T 
wiedergeben, offenbaren ſein Weſen und Denken vielfach noch beſſer als manche Erb] 
len ſeines ſchönen Buches: „Die Königin. Selbſterlebtes für Jünger der neuzeitlichen 
Weiſelzucht.“ = 

Wankler ift unerwartet geſchieden. Er ſelber freilich wußte ſchon feit einigen Jahren, 
daß feine Kraft im Abnehmen fei. So ſchreibt er nach feinem 70. Geburtstage (in 
Februar 1925) folgendes: „Es geht mir ſoweit auch geſundheitlich ganz ordentlich; 
aber die Hauptſache, der Odem, läßt doch zu wünſchen übrig. Ja, wenn ich an meint 
Werkbank fibe, da bin ich ein Kerl! Aber wenn ich aus dem Haufe oder gar hinauf af }- 
meinen Schloßberg zu den Bienen muß, da muß ich öfters haltmachen und puſten uè 
ſchnaufen. Das ift der Lauf aller Dinge! Selbſt das Weltall nützt fih ab. Da gibt et 
keine Futter, Büchſen, Schrauben, Kolben und Stangen auszuwechſeln wie bei der 
Mechanik und Uhrmacherei, um die Maſchinerie noch eine Weile im Gang zu erhalte. 
Da geht es eben ſicher, aber unaufhaltſam der endlichen Kataſtrophe zu.“ 

Trotzdem er alſo die Warnungen feiner Natur wohl verſtand, mutete er ſich doc 
noch außerordentliche Anſtrengungen zu. Im Dezember 1925 teilte er das Nachfolgende 
mit: „Ich war einige Wochen ſchwer krank. Eine heftige Erkältung, die ich mir aur 
meinem Schloßberg bei einer Revidierung meines neueſten Kellerbienenſtandes dei 
40 Zentimeter Schnee, 8° R. Kälte und heftigem Nordweſtwind zuzog, zwang mich ins 
Bett. Vier Tage lang haben mich meine liebe Frau und eine Krankenſchweſter in naſſt 
heiße Tücher eingepackt, bis es endlich zum Schweißausbruch kam. Schon drohte be 
Herz zu ſtreiken! Aber als endlich der Schweiß in Strömen floß, wurde es beffer. Nn 
hat mir der Arzt erlaubt, über die Mittagszeit das Bett zu verlaſſen.“ 

Noch reichlich 3 Jahre hat ſein geſchwächter Körper immerhin ausgehalten; goes 
war er auch in diefer Zeit noch rüſtig und feine Liebe zu den Bienen jung wie am 
Tage. Wankler war, wie Freund und Feind bekannt ift, Liebhaber gelber Bienen. X 
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isgeſprochener goldgelb fie waren, deſto mehr entzückten fie ihn. Ja, er liebte feine 
Joldbienen“, die er ſelbſt aus raſſereinen Italiener Bienen herangezüchtet hatte. Die 
irbe zwar war nicht fein Zuchtziel, wenigſtens nicht fein einziges oder wichtigſtes. Die 
lbe Biene erſchien ihm auch wirtſchaftlich wertvoller als die braunſchwarze, heimiſche, 
ſie nach ſeinen Meſſungen einen längeren Rüſſel habe, den er weiterzuentwickeln ſich 
| bemüht hat. Seine Bemühungen ſcheinen nicht erfolglos geweſen zu fein. Voll 
eude berichtete er im Auguſt 1926 das folgende: „In Ulm hat Herr Götze, diplom. 
ndwirt an der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt zu Landsberg a. d. W., von ſämt⸗ 
en Ulmer Ausſtellungsbienenvölkern Muſterbienen mitgenommen, auch von meinem 
chtvölkchen. Heute erhalte ich von Prof. Dr. Ewert ein Schreiben, daß von ſämt⸗ 
vn Ulmer Bienen bei den meinigen durchaus die längſten Rüſſel auftraten. 
is freute mich außerordentlich. So iſt doch meine langjährige Mühe nicht umſonſt 
veſen, und die Spötter können nun das Maul halten. Ich ſoll nun eine Königin und 
H mehr Bienen zur Unterſuchung und Meſſung der Rüſſellänge einſenden. Ich bin 
zierig, was die weiteren Unterſuchungen ergeben werden.“ 

Je mehr ihn ſo die Anerkennung befriedigte, um ſo mehr fühlte er ſich geärgert und 
ränkt, wenn er wegen ſeiner Vorliebe für die gelbe Biene angefeindet und verſpottet 
rde. In einem Briefe vom Dezember 1925 klagte er: „Verdiene ich deshalb ver- 
ttet zu werden, weil ich die Goldbiene liebe? Nur die Goldbiene iſt die Urſache, daß 
die moderne Weiſelzucht und notgedrungen der Ausleſe halber Weiſelzellenburg, 
utapparat, Rüſſelmeſſer und alles andere ſchuf, zum Nutzen auch der heutigen 
warzzüchter.“ 

In dem Maße, wie Wankler die Goldbiene liebte, in demſelben Maße haßte er die 
debiene, nicht etwa der Farbe wegen, wie ſich aus einer Außerung vom Auguſt 1926 
tlich ergibt. „Ich züchte jetzt mit geringerem Erfolg, weil in den letzten Jahren und 
inders feit dem Bieneneinfuhrverbot eine Menge nackter Heidevölker bei uns gin: 
ihrt wurden, die dann in der Schwarmzeit mit ihrem maſſenhaften Drohnen- 
hwader die beſte Hochzucht durch unerwünſchte Begattung wieder verderben. Wenn 
ſo weiter geht mit der Einfuhr der Heidebienen, ſo wird die ganze Bienenraſſe bei 
verderben. Schon jetzt können ſie die Geiſter, die ſie riefen, nicht mehr bannen; 
er das Geſumſe mit den Belegſtationen.“ f 
Schon die Faſſung des letzten Satzes läßt Wanklers Stellung zu den Belegſtationen 
en. Er hat ſeine Meinung davon aber auch ausführlicher dargelegt: „Dieſe Beleg— 
ideskuppelei ift Unſinn! Eine richtig flugfähige Königin fliegt oft 10 Kilometer weit 
Begattung aus. Ich habe ſchon oft aufgefordert, die Probe zu machen und die Bez 
tationen verſuchsweiſe mit Golddrohnen und Goldköniginnen zu beſetzen. Die 
ren wiſſen aber wohl, daß meine Goldbienen ihre einfältigen Behauptungen von der 
en Begattung auf ihren Belegſtationen gründlich durch ſchwarze Begattung 
erlegen würden. Ich kann nur fagen, ſolange die verderbliche Einfuhr der Heide- 
ien ohne Zwang zum Königinwechſel beſteht, ſolange das Allheilmittel der Bienen— 
't auf Belegſtationen geſucht wird, ſolange wird unſere einheimiſche Biene noch viel 
vünfchen übriglaſſen.“ 

Nur in aller Kürze ſei darauf hingewieſen, daß dieſe ketzeriſche Anſicht Wanklers 
t allgemeine Ablehnung findet. So hält auch Dr. Philipp (Döbeln) den Wert 
erer Belegſtationen, wie ſie nun eben ſind, für fraglich; ſie ſeien, ſo führt er aus, 
t in der Lage, Reinbegattung, d. h. mit einer Drohne der Belegſtelle, wirklich zu 
ern, genügten alſo den Erwartungen nicht immer. | 
Wankler war aber nicht bloß ein ſcharfer Beobachter und ausgezeichneter Züchter, 
var auch ein Erfinder, ein Erſterfinder, nicht bloß ein Nacherfinder. Wenn er ſich 
keine ſeiner Erfindungen geſetzlich ſchützen ließ, ſo begehrte ſein Stolz, ſein Ge— 
tigkeitsſinn doch heftig auf, wenn ihm das Vorrecht abgeſtritten werden ſollte. Nun 
aber Alfonſus, damals in Nordamerika tätig, in feinem „Handbuch der Königinnen 
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zucht“ die Erfindung der künſtlichen Weiſelzelle dem Amerikaner Doolittle zugeſchrieder 
Dazu äußerte ſich Wankler mit folgender einwandfreien Beweisführung: 


„Was nun Herrn Alfonſus betrifft, der die künſtliche Weiſelzelle Doolittle z f- 


ſchreibt, ſo muß ich ſagen: Warum wußte 1883 Frank Benton nichts davon, der den 
im Auftrage ſeiner Regierung die Welt im Intereſſe der Bienenzucht bereiſte, wenn $z 


Amerikaner die Sache vor mir gemacht haben? Warum kaufte Benton meine Suter: F 


Warum mußte ich ihm alles erft erklären? Warum kamen ſie erft lange nach mit m 
ihren Rotklee-Königinnen und erſt wieder lange nach ihren red clover bees mit ib 


mir nachgemachten Weiſelzellenleiſte, die fie Zuchtlatte nannten? In welcher Bien] 


zeitung war zu Anfang und bis Ende der S0er Jahre etwas von amerikanischer König 
zucht zu leſen? Vogel bezeichnete derzeit in einem Artikel der Eichſtedter Bienenzeimn 
Bentons Reifen nach Ceylon und dem Orient für amerikaniſchen Schwindel; von? 


— 
— * 


amerikaniſchen künſtlichen Zelle aber war nichts bekannt und nirgends die Rede. CT 
Vorfall im Kaufmänniſchen Vereinsgarten in Frankfurt, wo 1883 die Bienenausti, 


lung ſtattfand, bewies, daß Benton nichts auf ſich und die Amerikaner kommen ken 
Er wäre ſicher auch mit mir nicht zärtlich verfahren, wenn meine damalige Ausſtellon: 


meine Methode und Geräte den Amerikanern nachgemacht geweſen wären. Ich d. 


Herrn Alfonſus darum nicht böſe, daß er die künſtliche Zelle Doolittle zuſchreibt. 44 


feiner Stellung wäre es für ihn nicht angenehm geweſen, wenn er gegen Amerika Pam 


genommen hätte. Aber wozu überhaupt ſtreiten? Herr Alfonſus foll doch ein Ze | 


oder eine Zeitung aus Amerika vorlegen, woraus einwandfrei feſtgeſtellt werden kurz 


daß ein amerikaniſcher Imker vor 1881 künſtliche Weiſelzellen, Schlüpfkäfige, Wen 


zellenburgen, Weiſelzellenleiſten, Rüſſelmeßinſtrumente uſw. zur Wahlzucht gebak 
überhaupt die moderne Weiſelzucht fo wie ich gemacht hat. Das wird ihm ſchwerle 


möglich fein. Mit bloßen Behauptungen aber irrezuführen, ift nicht ſchön, und es * S 
fegt der deutſchen Imkerei einen unpatriotifchen Schlag, wenn alles (ſei es aus 1 


wiſſenheit oder gar Neid) mit Gewalt in den bodenloſen amerikaniſchen Sack geſteckt wur 
So männlich⸗kräftig Wankler hier für fein gutes Recht eintritt, fo rührend IR 


und unvoreingenommen gab er ſpäter alle feine Erfindungen auf, als er Beſſeres ind 
natürlicher und bienengemäßer!) gefunden zu haben glaubte und wohl auch gm] 


hatte. Eine Stelle aus einem Briefe vom 31. Auguft 1926 mag das noch dartun: „ 
wird am Ende, nach kleinen Verbeſſerungen, möglich werden, durch dieſen Appırz 
(gemeint iſt ſein Brutapparat, der die Eigenwärme eines Bienenvolkes benutzt, dp 
keiner künſtlichen Heizung mehr bedurfte) auch meine Weiſelzellenburg zu enrbebrm 

Ich ſagte ja längſt ſchon, daß auch diefe — wie der Pfropfenrahmen — ein Pfabl in 


Bienenkörper ift und ich fie hinauswerfen würde, wenn ich etwas Beſſeres dafür Mt 
Und dieſer Brutapparat wird wohl das Beſſere werden! Ich habe darin von Game A 


den 21. Auguſt bis Dienstag, den 24. Auguft bereits 30 Weiſelzellen küͤnſtks 
ausgebrütet.“ 

Dieſe Worte voll guter Hoffnung follen die letzten fein, die diesmal aus Wanklen 
inhaltsreichen Briefen entnommen wurden. Wenn ſie und die vorher angeführten de 


Bild des ſeltenen Mannes für manchen Leſer beleben und bereichern helfen, fo iſt be 


Zweck ihrer Veröffentlichung erreicht. Vielleicht, daß fo fein Bild in der deutfdes 
Imkerſchaft, die ihm für Anregung und Förderung viel Dank ſchuldig iſt, nicht fo ben 
verblaßt. Kutzſchbach, Biſchofswerda. 
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über die Geſchlechtareiſe der Drohnen ereignete Dë eine ungewollte Zerrung der Be 
und namentlich über die Vorgänge innerhalb des ſchlechtsteile mittels der Präpariernadeln = 
Geſchlechtsapparats der Drohnen berichtet im dem Mikroſkop, und im Augenblick Lag Pr 
bienenwirtſchaftlichen Kolloquium des Inſtituts Same aus den Samenblaſen in die 
für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, Frau Dr. Die Eiweisdrüſen entſandten gleichfalls 
Roöſch. Sie machte folgende Entdeckung: Sekrete. Ziele ſetzten ſich hinter das S 
Bei der Ausführung einer neuen Präparation und die „Patrone“ war „zum Abſchießen feng 


Imkeriſche Rundſchau. 161 


e Samenpatrone entſteht alfo ert im Augen⸗ 
k der Verhängung mit der Königin. 
in einer ſpäteren Verſammlung dieſer Berz 
gung berichtete Dr. Kretſchy, Wien, über 
se FJorſchungen über das Bienengift 
Heilmittel. 
derr Kretſchy, anweſend als Teilnehmer am 
ztekongreß in Berlin, ift der Begründer einer 
en Therapie unter Verwendung des Bienen⸗ 
es. Der Bienenſtachel galt ſchon im Alter⸗ 
ı als heilwirkend bei Gelenkrheumatismus, 
leben, Augen-, Darm⸗, Nierenerkrankungen. 
berichtet von ſich ſelbſt: Mein eigener kör⸗ 
licher Zuſtand: ſchwerſter Gelenkrheumatismus 
dem Kriege, ohne Beſſerung trotz aller Mit⸗ 
über die die Staatsmedizin in ſolchen Fällen 
fügt! Was tun? Die Verzweiflung führte 
n Bienenſtachel. Dr. Kretſchy hatte ſich an 
mBienenſtand fahren laffen. Er war allein 
> fing an, ſich Stiche verabfolgen zu laſſen, 
hr und mehr, bis er ſchließlich ohnmächtig auf: 
unden wurde. Nach etlicher Erholung ſetzte er 
Verfahren fort und empfing im Laufe von 
Tagen weitere 780 Bienenſtachel. Es ging 
wie bei einem Wunder. Der faſt gelähmte 
tper, bei dem bereits Verkrümmungen der 
ieder eingeſetzt hatten, war geſund geworden. 
ne anſchließende Radtour über etliche 100 Kilo⸗ 
ter war die Probe aufs Exempel. 
In zahlreichen anderen Fällen, die Redner an⸗ 
aulich belegte, verſtärkte ſich der Eindruck der 
nſthaftigkeit des Heilverfahrens. Nur dort, 
nach Anwendung von mindeſtens vier erfolg 
en Kuren der modernen Therapie die Patien⸗ 
mals verloren galten, trat der Bienenſtachel in 
nition. Und von dieſen Todeskandidaten find 
Prozent wieder völlig geſund gewerden. 

Aber Krankheiten zu heilen iſt nicht die allei⸗ 
e Eigenſchaft des Bienengiftes. Wichtig ift 
ch die Tatſache, daß es ſich als Reaktion = 
ittel erweiſt und mit Leichtigkeit zur Er⸗ 
inung beſtimmter Krankheiten ausgenutzt werz 
n kann. Bei Rheuma beiſpielsweiſe ſind die 
tſtandenen Quaddeln nach einer Stunde bereits 
eder verſchwunden. 

Der Bienenzüchter genießt dauernd die Vor⸗ 
ae einer prophylaktiſchen Impfung. Erfah: 
ngsgemäß find die Imker ſehr felten Rheu⸗ 
atiker, ſie ſind aber leiſtungsfähig und verfü⸗ 
n über mehr Tatkraft, als der Durchſchnitts⸗ 
enſch. Bienengift macht zähe. — 

Herr Kretſchy hat feine Entdeckung wiffen- 
haftlich fundiert und durch die künſtliche 
erſtellung und Übertragbarkeit 
es Giftes (es iſt eigentlich kein Gift) mit⸗ 
ls einer eigens konſtruierten Spritze zu einem 
wiſſen Abſchluß gebracht. 

(Apis⸗Serum, beſtbewährtes Mittel gegen 
heumatismus, fo wird man nun in allen Apo⸗ 
den und namentlich in den Badeſtädten für 
heumakranke leſen! R.) — Gut Ding will 
zeile haben! 

„Die klügſten Imker wohnen an der guten 
ienenweide“, ſagt ein altes Scherzwort der 
meer; aber nicht nur Spott, auch Wahrheit 
egt in dieſem Sprüchlein, nämlich die, daß doch 


eigentlich die Tracht die Grundlage der Bienen⸗ 
zucht d und daß diefe Selbſtverſtändlichkeit 
recht oft von den Imkern vergeſſen wird. 

Ehe nicht unſere wiſſenſchaftlichen Inſtitute, 
ehe nicht unſere Imkerverbände und vereine 
hier wirklich Poſitives leiſten, Ge ift der Rück⸗ 
gang der Bienenzucht nicht aufzuhalten. Wenn 
man die Statiſtik des Märkiſchen Imkerverbandes 
liegt in dieſem Sprüchlein, nämlich die, daß doch 
ren die Bienenzucht in der Mark ausgeſtorben 
ſein wird. 

Was iſt nun zu tun, um hier endlich vorwärts⸗ 
zukommen? — Dafür einige Beiſpiele: 

Im Herbſt hatte ſich der Imkerverein J. an 
die ſtaatl. Forſtverwaltung gewandt und unter 
Hinweis auf die Verfügung des Miniſters ge⸗ 
beten, die Waldränder mit Akazien und die 
Waldwege mit Ahornbäumen zu bepflanzen; 
ſchon nach einigen Tagen traf eine zuſagende 
Antwort ein. 

Nun zur Linde: Ich habe die Benennung Cor⸗ 
data⸗Linde gewählt, und zwar aus folgenden 
Gründen: Die Sommerlinde honigt ſelten. Zus 
verläſſig iſt nur die kleinblättrige Winterlinde, 
Tilia cordata (Cordata == Schnur, die Enden der 
Zweige hängen ähnlich wie bei der Birke herab), 
dieſe Linde wird aber von den Gärtnereien un⸗ 
gern verkauft, ſie wächſt nämlich ſehr langſam 
heran, während die Sommerlinden viel ſchneller 
gezogen werden können oder billig aus Holland 
eingeführt werden. Wenn wir nun bei den 
Gärtnereien nur kleinblättrige Linden oder Win⸗ 
terlinden oder Steinlinden beſtellen, ſo ſind wir 
nie ſicher, daß wir die richtige Linde bekommen, 
darum wäre es richtig, wenn wir uns an die 
eindeutige lateiniſche Bezeichnung: Cordata⸗Linde 
gewöhnten. Wenn Meiſter Sklenar in 9/1928 der 
Linde kein gutes Zeugnis ausſtellt, fo hat er wahr- 
ſcheinlich in M. keine Cordata-Linden. Umgekehrt 
honigt die Sophore, die er empfiehlt, hier wieder 
gar nicht. Ein Nüherer Vorſitzender unſeres Bers 
eins hatte viele Jahre ſeinen Bienenſtand in der 
Nähe des Humboldthains ſtehen, und dieſer 
Hain iſt reich an Sophoren, er hat aber nur ein⸗ 
mal einen nennenswerten Ertrag davon zu ver⸗ 
buchen gehabt. 

Die Goldrute iſt als Zierpflanze bei Berlin 
viel vorhanden, ich habe noch keine Biene darin 
geſehen. 

Kann nun der einzelne Imker gar nichts zur 
Vermehrung der Tracht tun? Wie ich ſchon ein⸗ 
gangs ſagte, iſt ſein Tun meiſt Spielerei, 
einige Ausnahmen davon ſind vielleicht das 
Stecken von Weiden, deren reichlicher Pollen des 
Imkers Reizfütterung im Frühjahr unterſtützt, 
und das Anpflanzen von Helenium, 
die man ausſät und dann an recht viele Nach⸗ 
barn verſchenkt, fie ift eine ſehr ſchöne Herbſt⸗ 
pflanze, kommt in jedem Jahre wieder und un- 
terſtützt uns bei der Herbſtreizfütterung, ſchreibt 
die Märk. Bztg. 

„Wenn die vielen, überall noch vorhandenen 
freien Plätze an Schutthalden, alten Steinbrü— 
chen, öden Flächen, Wegrändern, Lehmgruben, 
Dämmen uſw. ausgenützt würden, hatten unſere 
Immen bei Flugwetter nie Urſache zum Feiern. 
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Zu den dankbarſten Honigpflanzen, die an den 
meiſten der eben genannten Oertlichkeiten ſehr 
gut gedeihen, gehören die blaue Kugel⸗Edeldiſtel 
und Bokhara, weißer Rieſenhonigklee. Ich habe 
feit einer langen Reihe von Jahren diefe beiden 
Pflanzen hinſichtlich Nektarreichtum und Anbau⸗ 
erfolgen als die beſten bewährt gefunden. Beide 
eignen ſich ganz hervorragend zum Verwildern. 
Haben ſie einmal auf Flächen, die nicht unter 
Kultur ſtehen, Fuß gefaßt, ſo ſind ſie nicht mehr 
auszurotten, ſie verbreiten ſich vielmehr von Jahr 

Jahr immer weiter, und es iſt eine Luſt für 
den Imker, beobachten zu können, wie von früh 
bis ſpät, auch bei trockenem Wetter, wenn andere 
Nektarquellen längſt ſchon verſiegt ſind, die 
Blütenſtände dieſer überaus reichblühenden Pflan⸗ 
zen von Immen wimmeln. Rieſenhonigklee und 
Edeldiſtel blühen den ganzen Sommer hindurch, 
bis zum Eintritt von Froſt.“ (Rheiniſche Bztg.) 
Leider iſt bei den meiſten Menſchen vom Wiſſen 
hin bis zur Tat ein gar weiter Weg! 

„Mittels feiner Kapillarröhrchen haben Wris 
fungen der Blüten auf Nektarmenge in 
großem 1 bei allen Witterungserſcheinun⸗ 
gen ſtattgefunden. Ergebnis: Zwiſchen 8 und 


Kleine Mitteilungen. 


10 Uhr reichſte Abſonderung. Ueber Ning e 
folgt eine weſentliche Verringerung, ſteigt & 
zum Abend hin wieder merklich an. Am is 
nach einem Regen wird bei heißem Weta 
Maximum erreicht. Die Leiſtungen det 2 
find abhängig von der Luftfeuchtigkeit und a 
immer mit dem Alter der Blüten. Spitzen 
find ergiebiger als untere, innere tige 
äußere.“ (Märk. Bztg.) Wie überall, fo gi 
neben Unterlaſſungsſünden (f. Lianenweide) 
Begehungsſünden am Bienenſtand. 


Nie dürfen die Familien in der Zeit der ü D 


wicklung geftört werden. Imkerliche Aufan 
bezähmt doch eure Neugierde! Wiſſet, bei 

jedem Eingriff in das Bienenleben alles übe 
Honig herfällt, ſich voll frißt und dam 8 
denlang untätig auf den Waben ſitzt; daß! 
jeder Oeffnung des Kaſtens ein arger Yan 
verluſt gebucht werden muß, daß dabei 

koſtbare Leben der Stockmutter in Gejai € 
und die Bienen bald ſehr renitent und 
luftig werden. Wie viele Anfänger haben n 
ſchon ihre ſchönſten Völker zu Tode gegutt,! 
triert, kuriert? (Bayr. Biene.) 
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Mein Hochleiſtungsſchleuderkorb. 


Soviel an der Ausgeſtaltung des Mechanis⸗ 
mus der Honigſchleuder ſeit ihrer Erfindung ver⸗ 
beſſert wurde, ſo wenig konnte an ihrer Bauart 
als Schleuder an und für ſich, nämlich am 
Schleuderkorb, grundlegend geändert werden. 
Wenn es trotzdem geſchah, war die beabſichtigte 
Verbeſſerung — abgeſehen von der gleichzeitig er⸗ 
ſtrebten Vergrößerung der Leiſtung — ſehr Ga 
würdiger Natur. Der Idee, die den Kon⸗ 
ſtruktionen „Radſchleuder“, „Horizontalſchleu⸗ 
der“, „Sternſchleuder“ gemeinſam iſt, begegnete 
ich bei alten Imkern in bereits viele Jahrzehnte 
alten „Muſeumsſtücken“. Ich machte früher 
auch Verſuche in der Richtung des Grundgedan⸗ 
kens dieſer Bauarten. Aber ich hatte es ſchnell 
heraus, daß ich mich auf dem Holzwege befand. 
Es iſt verfehlt, den Honig um die Ecke herum zu 
ſchleudern, d. h. die tangentiale Anordnung der zu 
ſchleudernden Waben aufgeben und den Honig 
in der Richtung gegen die Zellenwände ſtatt 
nach der Zellenöffnung zum Ausfließen bringen 
zu wollen. Der ſelige Hruſchka hatte ſchon von 
vornherein in der Anordnung der Waben zum 
Schleudern die „naturgemäße“ Stellung ge— 
wählt und damit ohne Zweifel das für immer 
Richtige getroffen. Wenn trotz ſeiner naturge— 
mäßen Bauart der Schleuderkorb, was Sicherheit 
der Waben gegen Schleuderbruch und Schnellig— 
keit des Arbeitsganges anlangt, bisher nicht voll! 
befriedigen konnte, fo mußten eben die Urſachen 
der Mißſtände erforſcht und abgeſtellt werden. 

Als ein großer Mißſtand wurde es immer emp— 
funden, daß junger, unbebrüteter Bau, der von 
den Bienen mit Vorliebe mit Honig gefullt wird, 
oder auch bebrütete Waben mit zähem Honig, 
deim Schleudern zerbrachen. Meine Beobachtun— 


gen beim Schleudern aller Arten von Sa 
und Honigen und eine einfache Ueber: 
ließen mich eine Löſung finden, die als! 
‚gültig und äußerft glücklich zu betrachte 
Mein „Hochleiſtungsſchleuderkorb“, wie id d 
wirkliche Verbeſſerung nenne, ift nicht mig 
einfach als der althergebrachte, nur die Jen 
keit ift durch die Neugeſtaltung erhöht. A 
koſten treten kaum in Erſcheinung, die Zeit: 
vervielfacht, das Schleudergerät ift dadurch h 
billiger geworden und dies alles nut fo a 
als Dreingabe zu der en Verbeſ 

der unbedingten Sicherung are 
zarteſten Jungfernwaben gi 
Schleuderbruch. Was ich hier mr 
behaupte ich auf Grund jahrelanger, o 
Erprobung und den Erfahrungen einer ep 
Anzahl Beſitzern von Hochleiſtungsſchl d 
Und worin befteht nun die Beſonderheit des!“ 
leiſtungsſchleuderkorbes? — In der fugi 


gen Auswölbung der Schlerdeg 


gitter nach innen! Die alten, H 
ebenen Schleudergitter konnten niemals die 1. 
keit gewölbter Gitter haben, auch wan 
irgendwie verſteift waren. Die Taſtſacke, 
man verſchiedentlich ſolche Verſteifungen 
brachte, beweiſt, daß man den wirklich x” 
den geweſenen Fehler teilweiſe erfan ? 
an feiner Beſeitigung auch herumtaſtete. $e 
ihrer Feſtigkeit bauchten ſich die alten © 
beim Schleudern nach außen, die Waben mar 
dieſe Bewegung ſelbſtverſtändlich mit um 


brachen ſehr oft. Auch die feſteſten plane 


Gitter konnten das Brechen junger B 

normal ſchnellem Drehen nicht hindern. :* 
durch ein Drahtkreuz nach innen Gebei? 
Gitter dagegen kehrt die Auswärtsbewe m:“ 


SA 
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Waben beim Schleudern einfach um, d. h. im 
Hochleiſtungsſchleuderkorb drückt gewiſſermaßen 
das Gitter entſprechend ſeiner Wölbung die Wabe 
nach innen, indem ſich die Wabe dem Gitter 
anſchmiegt. Bei dieſem Vorgang verdichtet ſich 
das dem Gitter zugekehrte Zellennetz der Waben 
(die Löcher werden enger !), dadurch wird letzteres 
bedeutend feſter und dringt nicht mehr ſo leicht 
durch das Schleudergitter. Bei gewölbten Git— 
tern darf alſo die Schleuder viel ſchneller als 
ſonſt gedreht werden. i 


Um die hohen Koften zu fparen und dadurd 
der Imkerwelt die Erfindung fo billig und fo 
ſchnell wie möglich nutzbar zu machen, habe ich 
davon Abſtand genommen, Patente zu erwerben. 
Immerhin möchte ich, als der Erfinder, davor 
warnen, minderwertige Nachahmungen zu kaufen. 
Man bedenke, daß die Auswölbung der Schleu⸗ 
dergitter, um dieſen die beſtmögliche Wirkſam⸗ 
keit zu verleihen, nach beſonderen Grundſätzen 
berechnet und ſehr ſorgfältig ausgeführt ſein 
muß. Der Hochleiſtungsſchleuderkorb hat in vier 
Probejahten fo gut beſtanden und ausnahmslos 
den höchſten Anforderungen entſprochen, daß ich 
ihn mit gutem Gewiſſen zur allgemeinen Gin: 
führung empfehlen kann. Für die behauptete 
Wirkungsweiſe aller von mir bezogenen Hod: 
leiſtungsſchleudern bzw. ⸗ſchleuderkörbe leite ich 
unbedingte Gewähr. 


Nähere Beſchreibungen mit Abbildungen, Gut⸗ 
achten ſowie Preisliſten verſendet meine Firma 
Georg Ammann, Bretten (Baden), koſtenfrei. 


Adolf Ammann, Imker. 


Apis Klub. 
Berliner Tagung 1929 v. 9.—12. Auguſt, 
Vorläufiges Programm: 

Freitag, 9. Auguſt, Eröffnung 9 Uhr, im 
Inſtitut für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem, 
Lentzeallee 86, Untergrundbahnhof: Breiten: 
bachplatz; Autobus 7, 23, 25; Straßenbahn 
51, 191; Telefon H2 Uhland 9758), Gedächt⸗ 
nisrede auf James Morgan. Anſchließend erſte 
wiſſenſchaftliche Sitzung und zweites Frühſtück. 
Nachmittags zweite wiſſenſchaftliche Sitzung in 
der Biologiſchen Reichsanſtalt, Berlin-Dahlem. 

Sonnabend, 10. Auguſt, 8 Uhr, Abfahrt Brei⸗ 
tenbachplatz: Autorundfahrten durch Berlin. Be⸗ 
ſuch von bienenkundlichen Schätzen in Muſeen, 
Beſichtigung des ſtädtiſchen Flughafens. Ge: 
meinſames zweites Frühſtück. Anſchließend zwei 
wiſſenſchaftliche Sitzungen in Dahlem. Sonntag, 
11. Aug., 10 Uhr, zwei wiſſenſchaftliche Sitzun⸗ 
gen in Dahlem. 

Montag, 12. Auguſt, 9 Uhr, Abfahrt mit 
Autos vom Breitenbachplatz nach Pichelsdorf, 
von da Dampferfahrt mit Beſuch der Beleg⸗ 
ſtation und der Bienenfarm des Inſtituts für 
Bienenkunde; an Bord Bewirtung und unter 
Umſtänden Vorträge. Geſelliger Abſchlußabend 
am Templiner See, Rückfahrt vom Haupt⸗ 
bahnhof Potsdam. 

Es ſind gemeldet Vorträge von hervorragenden 
Korfchern, darunter Borchert, Berlin; Evenius, 
Stettin; Ewert, Landsberg; Fiehe, Landsberg; 
Gerriets, Berlin; P. Girtler, Meran; Kids 
höffel, Berlin; Koch, Celle; Morgenthaler, 
Bern; Rentſchler, Stuttgart, ſowie Demonſtratio⸗ 
nen von Armbrufter u. a. 


Vereinsnachrichten. 


Neſchwitz Sa. Der „Bienenzüchterverein am 
Schwarzwaſſer beſichtigte Sonntag, den 26. Mai, 
auf einer Wanderfahrt nach Horka den großen 
Bienenſtand des Imkers Schubert. Die nahezu 
50 Bienenvölker befanden ſich in beſter Ver— 
faſſung und zeigten ſchöne Ergebniſſe der Früh: 
jahrstracht. Gute Vergleichsmöglichkeiten für die 
Arbeitsweiſe gewährten die verſchiedenen Beuten— 
ſyſteme von der Strohwalze bis zur Freuden— 
ſteinbeute, vom Stabilbau zum Mobilbau. Mit 
oft humorvollen Erklärungen zeigte Imker Schu: 
bert jeden Stock und kennzeichnete ſeine Eigen— 
heiten. In der angeregten Ausſprache boten die 
anweſenden Imker ſoviel praktiſche Erfahrungen 
aus der Bienenzucht, daß wohl ein jeder reichen 
Jewinn von dieſer Standſchau hatte. R. M. 


Biſchofswerda. Der hieſige Bienenzüchter— 
vetein hielt am Sonntag, den 16. Juni, im 
Veteinslokal „Reſtaurant Stadtbad“ eine gutbe— 
ſuchte Verſammlung ab, die gegen 16 Uhr vom 
1. Vorſitzenden mit herzlichen Begrüßungsworten 
eröffnet wurde. Zur Tagung des Bienenwirt— 
ſchaftlichen Landesverbandes vom 13—15. Juli 
in Zwickau, welche mit einer bienenwittſchaftlichen 
Ausftelluna verbunden iſt und auf der auch der 


Kreisvertreter Prof. Leuſchel, Bautzen einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Unſere Aufgaben in 
bezug auf Bienenweide angeſichts der modernen 
Bodenausnutzung“ halten wird, wurde mit der 
Vertretung des Vereins der 1. Schriftführer be⸗ 
auftragt und dieſem zu den dort anſtehenden 
wichtigen Beratungspunkten entſprechende Richt⸗ 
linien gegeben. Mit den Wahlvorſchlägen zum 
Verbandsvorſtande ſowie mit dem Beitritte des 
Landesverbandes zur Haftpflicht⸗uſw.⸗Verſiche⸗ 
rung des Deutſchen Imkerbundes, die in Zwickau 
zum Beſchluß ſtehen, erklärte man ſich nach er⸗ 
folgter eingehender Ausſprache einverſtanden. Am 
Seuchenkurſus vom 4.— 5. Juli in Bautzen 
wird vorausſichtlich ein Mitglied teilnehmen und 
das Nötige ſoll in die Wege geleitet werden. 
Bezüglich der Ausſichten der diesjährigen Honig⸗ 
ernte ergab die Ausſprache, daß die kühle Wetter⸗ 
periode im erſten Junidrittel den Ertrag ungün⸗ 
ſtig beeinflußt hat. Hoffentlich hält die jetzige 
günſtige Trachtwitterung an und wird deren Er— 


trag durch die nunmehr in ſtärkerem Maße em 


ſetzende Schwarmperiode nicht nochmals vermin— 
dert. Zum Schluß wurde noch ein lehrreicher 
Vortrag über das Thema „Wachs und Waben— 
werk“ geboten, für welchen der 2. Vorſitzende 
Riedel ſeinen Dank ausſprach. H. M. 
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©. Sch. i. 5. Anfrage: Was habe ich 
von der 1 T Biene zu halten. Iſt ſie eine 
beſondere Raſſe, die unſere übertrifft? — Ant⸗ 
wort: Die Bienen Schwedens oder Norz 
wegens ſind keine Sonderraſſe. Sie unterſchei⸗ 
den ſich in ihren Leiſtungen kaum von unſeren 
heimiſchen Stämmen. Es ſind früher viele nackte 
Völker aus der Lüneburger Heide nach den nor⸗ 


diſchen Ländern ausgeführt worden. Ob jetzt 
noch? — 
RN. T. i. N. Anfrage: Kann ich 


Buchweizen noch in die Roggenſtoppel ſäen? 
Wann kommt er dann zur Blüte für Ausnutzung 
als Herbſt⸗-Bienenweide? — Antwort: Der 
Buchweizen honigt nur auf leichtem Sandboden 
oder humoſem moorigen Grund. Auf beſſeren 
Böden iſt kein Erfolg zu erwarten. Die Blüte⸗ 
zeit tritt 7—8 Wochen nach der Ausſaat ein und 
hält 3 Wochen an. Als Saatgut iſt das braune 
Heidekorn zu bevorzugen. 

K. D. i. El. Anfrage: Wegen der Auf⸗ 
fütterung für den Winter wird geraten, ſpät zu 
füttern, nicht vor Ende September, weil der 
Zuckerverbrauch ein nicht ſo großer iſt und das 
Volk die Vorräte für den Winter behält. Andere 
ſagen, daß zeitig im Sommer, im Auguſt ſchon 
die Zehrung für den Winter eingedeckt ſein muß. 
Was iſt nun richtig? Wie kann der Unerfah⸗ 
tene aus ſolchen Ratſchlägen, die häufig gegeben 
werden, um abſichtlich irrezuführen, das Der: 
trauen auf erſprießliche Bienenpflege behalten? — 
Antwort: Die Wintereinfütterung erfolgt 
möglichſt frühzeitig, etwa Mitte Auguſt, ſobald 
die Tracht im Verſiegen iſt und die Bienen zum 
Spüren nach Futter oder gar zur Beraubung Ver⸗ 
anlaſſung finden. Eine zeitige Futteraufnahme 
ermöglicht vorteilhafte Verteilung und raſche Be- 
deckelung, insbeſondere einen reichen Brutanſatz, 
der die Pölker verjüngt und zu ſtarken leiſtungs⸗ 
fähigen Völkern heranwachſen läßt. Bei ſpäter 
Fütterung in den letzten Tagen des Septembers 
wirkt die meiſt unbeſtändige Witterung noch: 
teilig auf die einſetzende Brutlage ein. Die 
Bedeckelung verzögert ſich, bleibt ſchließlich auch 
aus, die Vorräte in offengebliebenen Zellen ſäuern 
wintersüber und verurſachen Ruhr und Schwäche— 
zuſtände, die bei zeitiger Fütterung im Auguft 
vermieden werden. Bedienen Sie ſich bei Ihrer 
Bienenpflege eines guten Buches, das Ihnen das 
Vertrauen zu erfolgreicher Bienenzucht zurückge⸗ 
winnen wird. 

E. J. i. Da. Anfrage: Wie läßt ſich 
das Kandieren des Honigs verhindern? — An r- 
wort: Unſchädliche Mittel, den reinen Bienen- 
honig flüſſig zu erhalten, gibt es nicht. Im erz 
wärmten Raume bleibt der Honig länger flüſſig 
als im kühlen. Auch wenn er vorher erhitzt wurde, 
wird er erſt ſpät feſt. Durch wiederholtes Um— 
rühren wird gleichfalls das Kandieren hinausge— 
ſchoben. Doch in allen dieſen Fällen ſind die 
Einwirkungen nicht zum Vorteile der Güte und 
des Wertes des Honigs. 

R. N. i. Zw. Anfrage: Wie ift der 
Heidehonig aus den Waben bei Faſtenbetrieb 


Eingegangene Anfragen. 


Eingegangene 
Deantwortet vom Gd 


3 


etter 


herauszubringen? Vom Schmelzen abgeſehen, g 
es möglich, noch etwas zu erzielen durch Schler 
dern ohne Benutzung der deueren Honigs 
maſchine? — Antwort: Der zähe Heidehonz 
läßt ſich ohne weiteres nicht ſchleudern, beleen 
dann nicht, wenn die Zellenbedeckelung zu wer 
vorgeſchritten ift. Wird die Bedeckelung nicht ak 
gewartet, dann ift der Done noch flüſſig e 
nug, in der Schleuder gewonnen zu werden 
Breitwaben find hochzuſtellen, auf die foma 
Seite in der Weiſe, daß die Rahmenuntetſchn⸗ 
kel in der rechtläufigen Drehbewegung verar 
gehen. 

6. Le i. J. Anfrage: Bine 
fütterung von 8 betr. — Xar: 
wort: Wenn Sie für den Winter je Del 
20 Pfund Innengut einfüttern wollen, ſo haben 
Sie bei dem Miſchungsverhältnis 1:1, de 
heißt bei 1 Kilogramm Zucker und 1 Liter Waſſa 
jedem Volk 8,3 Kilogramm Zucker gelök m 
8,3 Liter Waſſer zu verabreichen. 1 Kilogramm 
Zucker in 1 Liter Waſſer gelöſt, ergibt ein Inn 
gut von 1,2 Kilogramm. Ihre Annahme, Më 
Sie mit 10 Pfund Zucker auskommen, ift verfehlt 

Fr. Sch. i. M. Anfrage: Iſt es e 
teilhafter den Bienenſtand in ſonnig freier ge 
in ſchattiger Lage zu errichten? — Antwort 
Die Biene wohnt gern im Schatten und De 
gern im Sonnenſchein, heißt ein altes besäk: 
tes Sprichwort. Im beſchatteten Stode i 
die Tätigkeit der Bienen eine ſichtlich vegere ei 
der Honigertrag ein weſentlich beſſerer. Diek 
Erfahrung beſtätigt untrüglich die Beobachtunz 
am Wageſtock. 

S. U. i. Eb. Anfrage: Kleine Königin 
betr. — Antwort: Ein Volk mit auffälls 
kleiner Königin muß unter allen Umſtänden ur 
geweiſelt werden. Ihre Leiſtungsfähigkeit No 
im nächſten Jahre erheblich zurück. 

B. K. i. Om. Anfrage: Unter meine 
honigentleerten Waben habe ih auch folde mit 
pollengefüllten Zellen. Können diefe Peller 
waben mit dem daranklebenden Honig bis we 
Frühjahr aufbewahrt werden, ohne daß Polle 
und Honig verderben? — Antwort: Da 
Pollen hält fih unter der luftdicht abſchließende 
Honigſchicht bei guter Lagerung bis zum Früß⸗ 
jahr friſch und verwendungsfahig. Derartig 
Pollenwaben find bei Hinzugabe im März 
wirkſame Triebmittel nach begonnener Brutlagt. 

W. T. i. J. Anfrage: Bienenttänke 
treffend. — An t wort: Die an der 
Waſſertränke ſchöpfenden Bienen ſind nicht junge, 
ſondern mindeſtens 3 Wochen alte Trachtdie⸗ 
nen. Zur Vermeidung der Uebertragung vor Ir 
ſteckungskeimen muß die Tränkanlage minde⸗ 
ſtens einmal wöchentlich ausgiebig gereinigt wer 
den, es muß auch ſtändig für den Abfluß reinen 
Waſſers geſorgt ſein. i 

D. K. i. Mra. Anfrage: Wie iſt bg 
Aufwärmen des kandierten Honigs im Kid 
zum Schmelzen der Honigkriſtalle und dez 
feſten Kerns zu verfahren? — Antwort: D 
Blechgefäß wird im Waſſerbade über gelindel 
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Neuer geſetzt und der Honig unter Umrühren ganz 
-fangfam bei einer Temperatur, die 40 Grad 
Celſius nicht überſteigt, zum Löſen gebracht. Zu 
beachten dabei iſt, daß der Honigkeſſel nicht di⸗ 
teit mit dem Boden des Waſſergefäßes in Be: 
tührung kommt, ſondern auf ein Lattengerüſt 
geſtellt wird. 


G. M. i. pt Anfrage: Honigt die 
Alpenroſe? Wir haben hier günſtige Gelegen⸗ 
heit zu größerer Anpflanzung. Hat eine be⸗ 
ſondere Bodenbearbeitung voranzugehen? — 
Antwort: In Bergländern, im Kanton Grau: 
zünden z. B. bringt die Alpenrofe im Juli aus: 
gezeichnete Dauertracht an Nektar und Blüten- 
taub. Die bekannteſte mit den karminroten 
glockenblumenſträußchen, der Almenrauſch, ift die 
auhhaarige Alpenroſe (Rhododendron hirsu- 
zum), die ebenſo vorzüglich honigt wie die be⸗ 
oftete Alpenroſe (Rhododendron ferrugineum) 
nit den kleinen purpurroten Blüten in Dolden⸗ 
rauben. Zu empfehlen find auch das fehr winter: 
zarte Rhododendron maximum mit großen weiß: 
ich⸗roſa farbigen Doldentrauben, die im Juni: 
Juli blühen und das niedriger bleibende Rhodo- 
lendron caucasicum mit zahlreichen ſchon im 
April— Mai erſcheinenden lichtgelben Blüten. 
Yartenformen gibt es eine große Anzahl. Als 
Heidegewächſe (Ericaceen) verlangen fie ohne 
Ausnahme zu gutem Gedeihen moorigen Unter 
wund oder ein Gemiſch von Heide- und Moor: 
rde. Vor der Pflanzung muß der Boden 1½ Meter 
ief umgegraben und mit Moorerde ſtark unter⸗ 
nengt werden. Spätere Feuchthaltung begün⸗ 
tigt flottes Wachstum. 


8. B. i. M. Anfrage: 1. Ich möchte 
Bienenwohnungen aus Kork bzw. Korkſteinplatten 


Beuten, möchte aber meinen Betrieb einheitlich 
geftalten und die Zanderbeute wählen, da idy 
auch wandern möchte; raten Sie mir dazu? — 
Antwort: Korkbeuten dienen dem Zwecke 
vorzüglich. Bezugsſtellen von Korkplatten find: 
Richard Stumpf, Korkſteinplattenfabrik, 
Leipzig⸗Plagwitz W 31, Jahnſtraße 71. Rhein⸗ 
hold & Co., Korkſteingeſellſchaft, Leipzig, € 1, 
Dittrichring 20. Carl Michaelis & Co., 
Korkfabrik, Berlin SW 68, Hollmannſtraße 32. 
A. Haake & Co., Berlin NW 87, Brücken⸗ 
alle 23. G. A. Berghauer, Berlin 
N 39, Tegelerſtraße 6. Suberit-Fabrik 
A.⸗G., Mannheim⸗Rheinau. R. Markmann, 
Boizenburg (Elbe). Zu 2. Damit können Sie 
keinen Fehlgriff tun. 

. E. i. 5. Anfrage: Iſt der Gelbe 
Steinklee (Melilotus officinalis) zweijährig oder 
einjährig? — Antwort: Unſer heimiſcher 
Gelber Steinklee iſt zweijährig, es gibt aber 
auch eine Reihe ein jähriger gelber Arten, 
die als Gartenformen oder eingeſchleppt wild— 
wachſend angetroffen werden. Eine niedrige Gar⸗ 
tenform iſt der Zierliche Steinklee 
(Melilotus gracilis hort., syn. M. elegans 
Salzm.); andere auf Schuttflächen, lehmigen 
Halden, Steingerölle angeſiedelte einjährige Arten 
find der Klein blumige oder Neapler 
Gelbe Steinklee (Melilotus parviflorus Stev., 
syn. M. neapolitanus Ten.), ferner der Gefurchte 
Gelbe Steinklee (M. sulcatus Desf.) und der 
Gelbe Saat⸗Steinklee (M. segetalis Ser.) und 
ſchließlich der Blaue oder Schabziegerklee (M., 
coeruleus Desc.) mit leuchtend blauem, dicht 
ſchopfförmigem Blütenſtande, der auch als Trigo- 
nella melilotus coerulea bezeichnet wird und 
angebaut zur Bereitung des grünen Kräuterkäſes 


yerftellen; dieſelben follen doch recht praktiſch Verwendung findet. Samen des offiziellen Gel- 


ein. Bejahendenfalls, wo ſind ſolche Platten 


thältlich? Die Firma Grünzweig und Hart: 
nann å 
yabe Auf meinem Stande die verſchiedenſten 


Ludwigshafen iſt mir bekannt. 2. Ich 


ben Steinklees liefern Ernſt Benary in Erfurt 
und L. Späth, Berlin, Baumſchulenweg und des 
einjährigen Melilotus gracilis Firma Haage 
& Schmidt in Erfurt. 
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Zeitgemäße Bienenzucht. Von Profeſſor 
Dr. Enoch Zander, Erlangen. Heft 1. Bie⸗ 
nenwohnung und Bienenpflege. Vierte ver⸗ 
verbeſſerte Auflage. Mit 34 Textabbildungen. 
(Flugſchriften der Deutſchen Geſellſchaft für 
angewandte Entomologie Nr. 5.) Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 28 u. 29. Preis RM. 2.20 
Der Inhalt dieſer Neuauflage vereinigt alle 

Vorzüge einer ſachgemäßen Anleitung neuzeit— 

licher Bienenpflege. Unentbehrlich ift fie für 

jeden Praktiker, der in der Zanderbeute die be— 
oorzugten Erfolge zu erzielen ſtrebt. Die Ober: 
zus einfache Einrichtung und Handhabung der 

Beute, die Behandlung der Völker und die Biez 


nenpflege im Laufe des Jahres find in fo gründ⸗ 
licher Klarheit und Verläßlichkeit geboten, daß 
jeder Imker, ſelbſt der ungeübte Anfänger, mit 
dieſer Wegeleitung ſich beſtens geſichert es 

t 


Biene und Blume: 6 naturfarbige Anſichts⸗ 
ſichtskarten von R. Girtler (Bienenmuch). 
M. —.75. Verlag Vogelweider in Bozen. 
Beſtens geeignet für den Bienenfreund zu 

Gratulationszwecken jeder Art, ſowie Reklame— 

und Werbezwecken. Vereinsleitungen ſei dies 

empfohlen, damit der rührige Wanderlehrer ſeine 
vielen Mühen einigermaßen belohnt ſieht; 
die 6 hübſchen Karten verdienen es, — auf 

Lager auch bei Feſt, Leipzig. Ä 


| "Bonigsehlendern, Honigdosen, Blenenzuchtgeräte liefern 
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ersten Ranges, zum Preise von M. 
Narzissenzwiebeln 4 Pf., Schneegl 
cuszwiebeln 4 Pf., Tulpenzwie 


Prachtfarben. 
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SC, warzen.“ 


40 Pflanzen M. 


eln 4 Pf., 100 Stück 


Hyazinthenzwiebeln 18 Pt. 100 Stück 
stellung frisch importierter Kakteen- 
Kakteen aufziehen kann, schon nach 


Tausend Erdbeerpflanzen für 19 Mark. 
Schneeglöckchenzwiebeln 4 Pf. Samen für 
40 Kakteen M. 1.20. Die schwarze Ananas- 
Erdbeere aus Vierlanden, die so großes 
Aufsehen erregende Massenträgerin. Kleine 
Quartiere geben bis Tausend 
landen gibt der Morgen bis 10 Tausend Pfund 
Erdbeeren. Ueber und tiber hängen die Zweige 
voll von den großen schwarzen Klumpen. 
den süßen festfleischigen Früchten. Zàn und 
fest, ist sie die haltbarste Transport-Erdbeere 
und die allerbeste zum Einmachen. Wird nicht 
matschig. Die Vierländer sagen: „Wenn wir 
mit unseren Erdbeeren auf den Hamburger 
Markt kommen, greift alles nur nach den 
Die schwarze Ananas ist ein 
Findling. Niemand weit, wer ihre Eltern sind. 
Entstammt wahrscheinlich dem König Albert. 
Herzlichst nahmen die Vierländer sich der 
Neugebornen an, hegten und pflegten sie, und 
rstaunen steht man jetzt vor diesem 
schwarzen Königskinde, das durch seine un- 
geheuren Erträge bald den ganzen Erdbeere 
markt beherrschen wird. 20 Pflanzen M. 1.75. 
85, 100 Pflanzen M. 4.50 
200 Pflanzen M. 7. Außerdem stehen noch 
einige Quartiere der berühmten Sorten „Roier 
Elefant“, „Madame Moutout“, „Sieger“, „Kö- 
nigin Luise“, zum Verkauf. Tafel- Erdbeeren 
2.20 für 100 Pflanzen, 1000 Pflanzen M. 19. 
öckchenzwiebeln 4 Pf., Scillazwiebeln 4 Pf., Cro- 
edesmal M. 3.85, alles in 


und, in Vier- 


. 15. — Eine Zusammen- 


Samen, aus denen man etwa 40 prachtvoller 
4 Tagen aufgehend 1.20 — 2 solcher Zusam- 


menstellungen frisch importierter Kakteensamen M. 2 — 4 Zusammenstellungen 


M. 3 — Blumengärtnereien Peterseim-Erfurt, behördliche Lieferanten. 


— 


Kaiserwabe 
Kaiserwabe 


— die beste Waben- 
mittelwand der Welt! 
— papierdinn — 


— die naturgegebene 


Wf: Schheibenhonigwabe "am 
Kaiserwaben sind naturreines, rexristallisiertes 
Bienenwachs, daher elastisch, zähe. biegsam, bruch- 


und verziehtfest | 
Bıoschüre kostenlos ! 


Glänzende Gutachten ! Aufklärende 


Ammanns Hochleistungs-Schleuderkorb verviel- 


facht die Leistung der Honigschleuder. 


Wabenbruch 


selbst bei unbebrütetem Bau ausgeschlossen ! 


Lieferung neuer Schleudern, 


brauchter Schleudern. 


billige Aenderung ge- 


Ein Posten zurückgesetzter Schleudern, für alle 
Maße passenN, wird spottbifiig abgegeben. Man ver- 


lange Sonderangebot. 


Bienen: 
Wohnungen 


doppelw., kompl. zum Be- 
ſetzen, fertigt als lang⸗ 
jährige Spezialität in ſaud. 
Ausführung zu Außeriten 
Breilen 
Emil Kühne, 
Imkerttſchlerei, 
Friedersdorf b. Pulsnitz 
i. Sa. Nr. 43 


Meine „Maya“ 
Lederſtulpenhandſchuhe 


benſtzen viele 1000 Imker 
ſchon ſeit Jahrzehnten, 
weil unbegrenzt haltbar. 
Durch ein neues Verfahren 
ut die Stichfeſtigkeit ge— 
nau wie bei Gummihand— 
ſchuhen. Preis M. 5,50 
per Nachnahme. 
F. Attinger, 
Lederhandſchuhfabrik, 
b pingen⸗Faurndau 9. 


— 


Fa. Georg Ammann, Breiten, Baden. 


Gelegenheltskant! 


Große Anzahl neue 3- 
Etager, Normalm., kompl. 
à St. 14 M. Freudenstein- 
beuten à 14 M., sowie 
andere Systeme billigst 

abzugeben 
J. Dobmeier, 
Imker-Tisch'erei, 
Waldthurn 2, Bayern. 


din An. An. An. An. 
Wahlzueht- 
Königinnen 


1929 befruchtet, aus besten 
Honigvölkern gezüchtet, 
deutsche Rasse, hat ab 
20. Juni Jaufend abzugeb. 
Garantie für lebende An- 
kunft. Preis per_Nach- 
nahme 6 M. mit Zusatz- 
kästch. Matthäus Bauer, 
Post Schloßberg bei 
Rosenheim. 


— 


In bekannter Güte ver- 
sende ab 10./9 wieder la 
nackte 


Bienenvölker, 


ohne Betäubung abge- 
trommelt, mit junger befr. 
Königin. Kiste mit 5½ bis 
6t / und netto Bienen 
M. U. 00, dieselben : Königin 
abgesperrt M. 7.50. Por to- 
freie Rüchsendung der 
leeren Kiste I Mark Ver- 
gütung, sowie junge be- 
fruchtete 


Wahlzucht-Königinnen 


aus la Honigvölk. M. 2.50, 
Ferner winterbeständige 


Leibbienen 


in Lüneburger Stülpern. 
Gewicht 28 bis 30 Pfund 
M. 20.00. Gute gesunde 
Waare, reelie Bedienung. 
Lebende Ankunfı garant. 
Aufträge bis spätestens 
20. Sept. unter Angabe d. 
Bahnstation erbeten. 
Heinrich Möhrmann, 
Imkerei, 
Wittorf, Bez. Bremen. 


— a a a a 


Lesen Sie die beiden 
Broschüren: Bordhert. 
Der Meth, ein Volksge- 
nn und ae 

onigverwe Alles 
Kü.-Nezepte. Beide zus. 
nur 75 Pfg. frei Haus. — 
Neuigkeit: Mordelzky, 
Die Biene in der Rechte, 
pflege, 50 Pig. fro. vom 

erlag Fest, psig C 1. 


Eindruckdeckel inkl 
Wellpappkarton für 9 
Pfund M. 0.52 p. Stck., 
für 5 Pfund MOO 


Stück ab Fabrik. Ver- 
packung zum Selbst- 
kostenpreis. 

C. O. Fischer, 
Bahrenfeld 


Gasstraße 3 


Altmeister Günther 


Prakt. Ratgeher 


bleibt das anerkannt beste 
Bienen-Lehrb uch 


Reich illustriert. 
Preis 4 M., geb. AM. 
Verlag Fest, Leipzig CL 
Postscheck 538%. 


na 


in bester Qualität liefert 
A. Fesseler. 
Erbach, Württ 


Angetrommelte 
Hassevälker, 


Kreuzung Ital., Krainer v. 

Heidbienen, 5—6 iu 

schwer, versende vos 

5. Sept. unter Garant. 
Rückporto. 

C. Schulz, e ee 


Harburg- 
Stader Straße 21. 


Rassebienenvülle, 
faulbrutfrei, nicht betžubt. 
5—6 Pfd. Bienen . je 
befr. Köniein, versendet 
wieder v. etwa 10.5ept 3 
unter Garantie lebende 
Ankunft und Gesundbet. 
De sgl. junge betr. Eder 
königinnen mit ef: 
bienen. Anfragen Rü 

Imkerei Lutimens, 

Soltau (Lüneb. Heide) 


Reelle 


omg 


in Bi enenvölkern, garast 


ger 


Ab Sept. Nackte Trommer 
ölker 


v 
zu den jeweiligen Tage 
preisen. 

Wilh. 


e 


Böhlisg. 
Visselhövede 


B 

Größte Bienenz y 

Deutschlands mit 2 

dehnter Wanderer | 
zucht. 


des Deutschen 


=. =. — 
inheitseimer nde 
—— außen gold- 
ckiert, mit Henkel, Fußreifen, Eindrückdeckel 
nd Sicherungsring RM. 


‚2.5450 10St. 5-Ptd -Eimer einschl. Porto u.Vp.8.— 


1881 8, 9, a į $ 7.50 
4. 25 4 e R 8 10.— 
5453 2 1 „ (Standgefäß) „ 7.40 


1. 100 d e A Ts 
=. e des Deutschen 
zinheitsdosen Imkerbundes 
gg ]§˖O- EN Ee 2:27ſizö;. gold- 
ıckiert, mit Eindrlickdeckel, Sicherungsring und 
Vellpappkarton RM. 
Nr. 5471 10St.5-Pfd.-Dosen einschl. Porto u.Vp.7.30 
5 35090 8, 9 e 6.80 


„Einheitsdosen mit Überfalldeckel 
und Wellvappkarton RM. 

Nr. 5481 10St.5-Pfd.-Dosen einschl. Porto u. Vp. 6.30 
sw 80 8, 9, d = N 6.— 


| Für (roßabnehmerbrsondere Preise 


` Garanliert reiner 


elt em HAN ? 


Buntfarbige Honigeimer 


mitEindrückdeckel u. Henkel, 
Boden und Deckel außen gold- 
lackiert, derRumpfauben sechs- 
farbig in weiß, gelb, rosa, rot, 
blau u. schwarz, herrl. leuchtend. 
Nr. 5431 Ike Inhalt 38 RM., 
I Postpaket 27 St. einschl. 
Porto und Verpackung 11.65 RM. 


Honiggläser 


tadellos weißes Glas, maschinengeblasen, innen 
vollkommen glatt, mit gut passendem Weißblech- 
schraubendeckel, gelocht, mit Einlage 
Größe und Form wie das Einheits- 
glas des Deutschen Imkerbundes 


d | 2 Pfd. Inhalt 
C 13.50 16.50 24.— RM.p.100Stck 
Kistenverpack. 1.25 2.— 3.— „ p100 „ 
oder leihweise 
Bei 200 Stück 50%, bei 500 Stück 10% Rabatt 
Verlangen Sie bitte kostenlos das 


Preisbuch 14/1929 (80 Seiten stark) 
Es enthältviele Neuerungen! 


Edgar Gerstung 
Deutsche Bienenzuchtzentrale 
Oßmannstedt i. Thür. Nr. 15 


1710 


mmm HONIG mm 


Kaufe jederzeit jeden Posten einwandtreie deutsche 
Ware bei sotortiger Kasse und Stellung muster- 
hafter Gefäße. Linde, Akazie bevorzugt. Erbitie 
bemusterte Angebote. 

Verkaufe gleich einwandfreie, nach Tracht sorgfältigst 
sortierte, erstklassige Ware preiswertest. Speziali- 
tät: Linde, Akazie. Bemusterte Offerte jederzeit 
gern zu Diensten. Qualitativ abhängende, Ueber- 
see- odeı russische Honige bleiben ausgeschlossen. 


Briegert, Dessau, 


Fr anzstraße 44 
Groß -Wanderblenenz. u. Naturhonig-Spezialhdig 


Alle Bienenzuchtartikel, 


Bienenwohnungen, Honig- 
schleudern, Wachsschmelzer, 


Kunstwaben usw. 
offeriert billigst $ 
Arthur Jensch, Schweidnitz yx. 
Freiburger Str. 18 :: Fernsprecher 798. 


Kaufe reines Bienenwachs und Schleuder honig. 
GV 4 U 43 2 4 


Freude macht 
das Imkern 


in mein. Qualltätsbeuten aller 
Systeme. Sonderwünsche finden 


baue ich in jeder gewünschten 
Größe und Ausführung. Man ver- 
lange Katalog, Entwürfe und 


Kostenanschl.Vers. all.Imkerger., Honigversandget. 
S Bienengerätefabrik 

G. Nenninger, und Großimkerei 
Saala d.Saale (Ufr.) Allein. Fabrik d. Jungstockes. 
D. R. G. M., schweiz. Pat., franz. Pat. Brosch. 50 Pf. 


Deutsche illustrierte 


Bienenzeitung 


1898, 1899, und 1901. 


Freundliche Angebote unter Nr. U. $. 29 an den 
Verlag Fest, Leipzig C 1, Lindenstr. 4. 


Bise „ Königinnen 
Normalmaßbeuten dtsch.,schwarmfaul geit. 
EE EE — 


Bei Voreinsend. auf mein 
doppelw., Olanstrich, 


23255 franko M. 5.65, unt. 
3 Etgr.-Einveute . A 18 M. Nachnahme M. 5.95. 
3 „ Doppelb . à 32 M. 


Brune Bechert. 
„ Einbeute . à 22 M. 


Zweietg. Freudenst. Breit irfurt J. 
ietg. Freudenst. Breit- 
aß à 20 M Neuwerkstrabe 18 a. 


P. Schul Imkerei Biman Vänininnen 
seni Mark, | Alpen-KÖniginnen, 


Briesen i, Mark, 
à 5 Mark. 


Kreis Lebus | 
Anzeigen in der | Franz Weiß in Reßnig, 
„Deutschen Illust. Bienen- | Post Ferlach, Kärnten 
(Oésterreich.) 


| zeitung“ sind erfolgreich: 


Der Liebling Ihrer Imme 


ist unsere 


Lieblingswabe 
mit dieser Schutzmaæxe . 
Hunderte von Anerkennungsschreiben gehen uns 
unaufgefordert in jeder Arbeitsperiode zu. 
Garantiert reines Bienenwachs tauschen wir mit ¼ in Lieblings 
waben; wir sind auch jederzeit Käufer von Wachs. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheie 
Aktiengesellschaft Fulda 


Wollen Sie das Besite? 


Dann verlan Sie meine weltbekannten 


Imkar-Handschuke ‚Siegfried: 


edes Paar ist mit dem Stempel „Siegfried“ versebe 
hältlich zu mäßigen Preisen in allen größereg 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Mörs! 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste u mm 


CHR. €: R AZE Vom Vorrat lieferbar in bek. Musterarbeit: 


Bienenkasten aller Art 


Spezialfabrik für Schwarmfang- u. Siebkasten 
Bienenzuchfgeräfe Graze-Drahtstäbegiiier 
Blenenwohnungen Futter- und Rauchapparate 


Hauben und Handschube 


ý Honigschleudern Graze-Honigschleudern mit Schneckengeizj 
ENDERSBACH Gefässe für Honigversand 
; Beschlagteile für Kasten 
Sn ER Neue Wärmeschutzdecken 
Werkstälfen Stock- und Honigwaagen 
für Holz-, Eisen- und Ziffern u. Notizschilder 
Blechbearbeifung Jeder Imker fordere unsere Preisliste 1% 


ͤ—— 8 — — — — . — — —— —— —— — 2 - = — 


0000000000000 000000060000 o o o 0000 I00000000000000000G8 


Wien 1925, Ulm 1926, Freiburg 1926, Waldshut 1928 Goldene Medaille. 
Neu verbeſſerte Neebſteins Deutſch. P.-G.-M. Nr. 389 108. Eidg. Schweiz. Pat. Ar. 50 782 
1 Idealſte, einfachſte, geſündeſte und billigſte 


Honig⸗ 
Sutter? . fel Aniberſal⸗Trocken⸗Bienen⸗Fütternung 
ET: CENI seit We 30 Jabeen erprobt und beliens Demäget! 
mit Nährſalzen Einzig in feiner Art! A eiaflabrll 
Um Irrtum zu verhüten, demerke, daß die Verbeſſerung der al ih au eent) det 
i bezieht und nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung ein Abtropfen, 
roten und Ausbauen ausgeſchloſſen. Auf Fachaueſtellungen mehrfach prämiert. Proſpekte und. 
d eſte Gutachten, Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe gratis und franko. — Preis btlitgit Rets 
nach Marktlage des Zuckers. 


Bereins bezüge Boerzugspreiſe. 
Alleiniger Fabritant und Original⸗Fabr atlonsverſaub: 


Herm Reebſtein Nachf. Engen (Baden) Inp.: Alb. Straub. Ss 
MOOONO0O0000000000000000 000000000 oo 


Dër den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Nu ig. — Druck von der Leipziger 8 
6. m. b. Eé Se Fader KE re ig, Johanmisgaſſe 8. 


CT Deulſche September 


Ilufteierte Bienenzeitung 


ündet von C. ). 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerfchule” und 
, Europälfche Oienenzucht“ „herausgegeben von bermeſſungsrat Dr. R. Berthold in CLeipgig, 
ſutalſtraze 13 + verlag von c. $. W. ft, in Leipzig, Zindenftraße 4 + Pofifhed Leipzig 53840 


. jang * 1929 


Der preis für Air 1 mm Bebe kleine Zeile be- 
trägt 15 Pfennig + Bel Wiedssholungen hohes 
Rabatt + €rflllungsoert für beide Teile: £etpyig 
| Poſtſcheck⸗Rento: Leipzig Nummer 538640 + Dä 
Verlag €. F. W. feft, Eindenftraße A Ofterrei: Poftfpar-Ronto Wien Hummer 55851 

in Ley yigg She die Schweiz: Zeich VHI, nummer 12739 


ee des Blattes im Reich und „ and für die Dauer des Sezuges gegen die feigen 
Gen Sa cht in der €i t Im t den Rm. 10000. 
de V für ge EE, — de e 


für das Jahe Mork 3.— (halbjährliche 
Mark 1.30 zuläflig), vereine billiger + 
$ ent IN nur ganzjährig Hp, 
ichtat zur Zahlung. + Man be- 


sönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
täts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog- 


Absperrgitter kostenlos 
Prospekt und Hauptkatalog über alle anderen Bienenzuchtgerăte. 
itter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht tür sich selbst. 
stellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zurständigen Anwendung. 


sst Wei 


buf 


Schramberg, 


J. Schwarzwald. 


Lon GRAZE || Yon Vorrat lieferbar in bek. Musterarbeit: _ 


Bienenkasien aller Art 


Spezialfabrik für Schwarmfang- u. Siebkasien 
Bienenzuchfgeräfe Graze-Drahtstäbegiiier 
Biemenwohnungen Futter- und Rauchapparate 


Honigschieudern Graze-Honigschleudern mit Schneckengetriebe 
NDERSBACH Getäse für Honigversand 
bei Stuffgart en für Kasten 
. Werkstälten Stock- und Honigwaagen 
tür Holz-, Eisen- und Ziffern u. Nolizschilder 
Blechbearbeitung | Jeder Imker fordere unsere Preisliste 1929 


fehlen Sie, bitte Kätt, Diele Zeitung allen Ihren Herren Jmtertollegen !- 


f ? aus un-gedroscher 
Gute Ueberwinterung heißt Strohdecken mit R Ohr genäht garantie 


V * Sa d 5 I a t R © n die beste Ventilation bei größter Warmhalt 


Hobockversandkanne 4 5 6 m 


25 mit Henkel 1 Postkoll Ca > 
Honigeimer ss: opra. m.7.50, 10St58 
- des deutschen Imkerbunt des 
Honigdosen Wellblechkart. bedruckt, frk 
8 e 5 verp. 8 St. 9 Pfd. M. 6.20, 10 St. 5 Pid. M. 65 
Amtliche Geräte nac reisbuc r. 13. 100 S d. verpa sk 
Zusendung gratis, Honiggläser M. 10 1 Pf p 


¶ lam mau Hüssloch( 


D L D 
Z fdeal -At eL UH 
— — 4 — 


2 seit Jol anerkannt bestes und bewährtes 


Preise 8 herabgesetzt, d Verlangen Ste bei 
Lieferanten nur „Landes 


Ze Heinrich finde Hannover 2 
L Verlangen Sie Preisliste! Wörthste.ll 


Imker ZuRiesenernten brauchen 
schützt Euere Bienen vor Kälte und Nässe, Sie unbedingt meine 


nackten rietsen 


Ia h arg h Au, eo. ec 
nkunft, Seuchenfreiheit un St 
Bienenwohnungen Leistungskönigin. Ferner biete ich an: 
in efruchtete 1929 er p ginne 
Holz u. Stroh- alles lieferbar ab 10. 9. zu bi dësen "rei 
ausführung in nur Mein Umsatz steigt jedes jahr e 


iger meine Völker hervorragend . Sichem 

er sich Ihr Teil, bevor in dem großen 
v BW alles vergriffen ist und schreien Sie ® 

Xaver Jäger Hachi. heute an Wilhelm ce 

Villingen im Schwarzwald Nindorf/Hann. Führendes Bien nvers 


— Ae Waben“ 
Welthekannt N 


sind Königs 


seibstraucher Vulkan, = ® 
vergeet 
Futtergeschirre. 


Alleiniger Fabrikant Ä 0 
JOSEF KÖNIG || 
Gaggenau 4 (Baden). 


Groß. Lager sämtl. Bienengeräte. | I 
Verlangen Sie Kataloge. ` 
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kaufen 


Harttung& Söhn: 
| Frankfurt (Oder.) i 


JE r ‚Wachs; 
G.m.b.H. Visselhövede | 


40 Jahre führend, ` | 


Beilage zu Heft 9 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
KT 


Inhalt des September Heftes. 


ter-Winterfhule. Von Prof. Dr. Koh hh 167 
imen und Imker im September. Von H. Gerlaccg g. 172 
eobachtun Maas Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philip p EE 175 
richt der Beobachtungsſtellen im Freiſta at Sachen 177 
utſche Imkerbundstagung in Regensburg. (Vertreterverſammlung). Von derter 179 
r Deutſche EE in Regensbunnn g 180 
reinsnachri chen 182 
ikeriſche Nana e d EE 183 
eine Mitteilungen SO E ge d 184 
ngegangene Anfrage „ d EE 186 
kanntmachungen silage S. 1. giteraturberidt . ....... Beilage S. 2 
eis pro Halbjahr 1, 50 M., wenn e hg F. W. Fejt, Lindenſtra 70 i im Leipzig beſtell:. 


Pr 
(Unſern Zeitſch fe Titel bitte genau zu 
ae ger Zeien, Boftjhed 
Ronto Leip d Ne SE 
e a Vrag il tauer alie 


10 


Poft» 
19710 Wi 
2a edhon 55 aus der 


lan sliſte S 40. Unnabme der Dette 
Wente Dora s derne, ten 55 861 
He an „Sreditanftalt der 


ur Gutſchrift a Ph 8 Muge, Lewzig) zu leiſten. 


konto Zürich VIII 12788. 


Verſammlungs⸗Kaleuder. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
j. jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


Am Altkönis: Sonntag, 22. September, 
Uhr, in Oberhöchſtadt: 1. Prakt. zeitgemäße 
iten am Bienenſtande des Herrn Nik. 

mpf; 2. Bericht über die Ausſtellung in Nies 

nhaufen; 3. Verſchiedenes. 


Am Heidenhäuschen: Sonntag, 29. Sept., 
Uhr. in Dorchheim bei Wagner. Da vor 
sſichtlich der Bezirksvorſitzende Herr Wenig 
zen Vortrag halten wird, iſt das Erſcheinen. 
ler Mitglieder unbedingte Pflicht. 


Veutelsbach: Sonntag, 8 September, im 
ı Adler, 15 Uhr, Vortrag des Herrn Haupt: 
hrer Donner über „Feinheiten der Einwinte⸗ 
ma.“ 

Bretuig (Nödertal): Sonnabend, 14. Sep⸗ 
mber, 20 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 
Burkersdorf: Sonntag, 22. September, 
5 Uhr, in der Börſe, mit zeitgemäßem Vortrag. 
Chemnitz und Umg.: Montag, 9. Sept., 
d Uhr, im Reſt. Prälaten: 1. Eingänge und 
itteilungen; 2. Vortrag, Herr Oberjuſtizinſpek⸗ 
t Tautenhahn: „Wiſſenswertes über unfere 
zienenraſſen mit beſonderer Berückſichtigung ihrer 
jarakteriftifchen Körperbeſchaffenheit und Cigens 
baften“; 3. Zuſammenſtellender Bericht über 
Hire Standſchauen; 4 Verſchiedenes. — Firma 
entzſch, Hartmannſtraße liefert ungeblauten 
triſtallzucker, Zentner M. 30.50. 


Cranzahl: Sonntag, 8. September, 15 Uhr, 
bei Schubert. 

Döbeln: Sonntag, 15. Sept., 15 Uhr, 
findet im Vereinshaus Bezirkzverſammlung ſtatt. 
Hierbei hält Herr Pfarrer Brendler, Oſtrau Vor⸗ 
trag über „Unſere einheimiſchen Trachtpflanzen“. 
Anſchließend Vereinsverſammlung. Jahlreicher 
Beſuch, auch durch Gäſte, erwünſcht. 

Dresden: Mittwoch, 28. September, 
18.30 Uhr, im Vereinsheim Kneiſt. 

Eisleben: Sonntag, 15. September, 15 Uhr, 


Landbundhaus. 

Freiberg: Sonntag, 6. Oktober, 15 Uhr, 
Jägerhof. 

Hachenburg: Sonntag, 8. September, 


15 Uhr, in Hachenburg, Weſtendhalle. 
Johannistal: Sonntag, 15. September, 
im „Deutſchen Haus“, 15 Uhr, Richtlinien zur 
Herbſtfütterung (Herr Krüger). 
Limbach: Montag, 2. September, b Kühn. 
Oberraden: Sonntag, 15. September, bei 
Grimm. | 
Naſtätten: Sonntag, 8. September, 
14.30 Uhr, in der „Schönen Ausſicht“. 
Wieſa (ZIſchopautal): Sonntag, 8. Sep: 
tember, 15.30 Uhr, im Vereinslokal. 
Wiesbaden: Sonntag, 8. September,“ 
15 Uhr in der Union. 1. Vortrag: Herbſt⸗ 
arbeiten auf meinem Bienenſtande (Herr E. 
Göbel, Biebrich); 2. Bericht über Regensburg 
(Herr Alberti, Amöneburg); 3. Bericht über 
Miedernhaufen (Herr Edinghaus, Wiesbaden); 
4. Verſchiedenes. Die Herren vom Vorſtand 
pünktlich eine halbe Stunde vorher. 


2888888 Dae 888888 


dienenzüchterverein für den Vienenzüchter⸗ 
verein Wiesbaden. 


1. Die Entſcheidung, ob der ſteuerfreie Zucker 
etgällt oder unvergällt geliefert wird, ſcheint 
ich zu verzögern. Wir kaufen deshalb unſern 
berbſtzucker, wo wir ihn bekommen können. Der 
teuerfreie Zucker käme nun doch zu fpät. 2. In 
der zweiten Septemberhälfte findet der Seu⸗ 


chenlehrgang in Limburg ſtatt. Jeder Verein 
muß neben ſeinem Seuchenwart noch einen 
Teilnehmer ſenden. Ein Tagegeld wird gezahlt. 
gung bis 7. September an den Unterzeich⸗ 


neten. 3. Die Beobachtungsberichte können we⸗ 
gen e Ausſtellungsarbeit diesmal nicht ver⸗ 
öffentlicht werden. A. Wenig. 


Prof. Dr. N. Ewert, Blühen und Fruch⸗ 
ten der inſektenblütigen Garten⸗ und Feld⸗ 
früchte unter dem Einfluß der Bienenzucht. 


Mit 48 Textabbildungen. Verlag J. Neu⸗ 
mann, Neudamm. 1929. Gr. 80. 150 Seiten. 
Preis in Ganzleinen geb. RM. 12.—. 

Die für den Imker wie den Landwirt gleich 
bedeutungsvolle Schrift iſt ein beweiskräftiger 
Beleg für den hohen Wert der Fremdbeſtäubung 
durch unſere Honigbiene. Die Vorgänge für die 
Vermehrung der Erträgniſſe und die Beein⸗ 
fluſſung durch eine auf ſicherer Grundlage auf- 
gebauten Bienenzuchtanlage ſind ſo eindringlich 
und überzeugend nahegelegt, daß kein Imker ſich 
verſchließen kann, den allgemein anerkannten 
wirtſchaftlichen Aufgaben ſich fernzuhalten. Die 
engen Beziehungen von Beſtäubung, Blüten⸗ 
anlage und Befruchtun ſind maßgebend, den 
Ae ſehr anſchaulich niedergelegten Ergebniſſen 
iologiſcher Forſchungen alle Aufmerkſamkeiten 
zuteil werden zu laſſen. , Bth. 


Für die deutſche Bienenzucht 1923 bis 
1928. Sammlung von Reden, Aufſätzen, 
Parlamentsdruckſachen und unveröffentlichten 
Arbeiten von K. H. Kickhöffel, M. d. L. 1929. 
Verlag Karl Wachholtz, Neumünſter. 149 
Seiten. Preis RM. 3.—. Bei Abnahme 
von 10 Stück RM. 2.50, von 30 Stück 
RM. 2.30, von mehr als 50 Stück 
RM. 2.—. 

Das Buch gibt einen zuſammenfaſſenden Rüde 
blick auf die Gemeinſchaftsarbeit und die Tätig⸗ 
keitsberichte im Bereiche des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. Sie ſind in allem darauf eingeſtellt, die 
wirtſchaftlich ungünſtige Lage der heimiſchen Bie⸗ 
nenzucht zu heben und zu neuem Aufſchwung 
zu führen. Ein unermüdliches zielbewußtes Rin⸗ 
en ſpricht hier aus der Vielſeitigkeit der 

ühewaltungen und Verhandlungen, ein ent- 
ſchloſſenes Wollen, die ſehr gefährdete Bienenzucht 
nicht nur lebensfähig zu erhalten, ſondern auch 


für ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung Aneis 
nung und Förderung durch Reichs⸗ und Stats 
behörden zu finden. Es bedarf nicht neck M 
Hinweiſes, daß ein derartig denkwürdiger $s 
ſchnitt imkeriſcher Bewegung von jedem ms 
als eine notwendige Ergänzung feines Bae 
beſtandes anerkannt werden muß und kein Ze 
ein ſich ausſchließen kann, das inhaltsreiche Ze 
ſeiner Bücherei einzuverleiben. Beh 


Wie unterrichte ich mich über Pflanzer 
kunde. Gemeinverſtändiges Handbuch de 
Botanik für Gartenbeſitzer und andere ie 
jenz und Blumenfreunde. Mit 361 I 
dungen und 48 farbigen Tafeln, ſowie os 
Schlüſſel zum Beſtimmen häufig vorkommme 
einheimiſcher Familien, Gattungen und An 
Von Prof. Dr. Th. Bokorny. 2. umgeatt 
tete Auflage. 2 Bände. Gr. 80. im 
Verlag Hermann Beyer. 161 und 240 & 
ten. Preis beider Teile gebunden RM. 6x 
Die Vorzüge des in zwei Teile gettem 

Buches beſtehen in der bündigen Kürze und da 

zahlreichen naturgetreuen Abbildungen, in“ 

fondere den prächtigen 48 farbigen Tafeln, X 

durch die 

das Verſtändnis für die Mannigfaltigkeit w 

ter reichen Flora jedem Natu 

leichtern. Es werden in ſyſtematiſcher ide 
ſicht die Kennzeichen der verſchiedenen Pia 
zenarten und die Beziehungen zwiſchen Blüten 
und Fortpflanzung ganz trefflich und anſchau 


a „Her 


einheitlich künſtleriſche Vollenden - 
eund fer el 


behandelt. Der Imker beſonders erhält ber T 


die Anregung die Unterſchiede in dem 


Aufbau der Bienentrachtpflanzen tennenzulen d 


und feine Kenntniſſe über die Vorgänge ia der 
verſchiedenen Entwicklungsſtufen, dem N 
wirken von Stempel und Staubgefäßen, me 
Beſtäubung und Fruchtbildung zu vertiefen. 22 


niedrige Preis bei guter Ausſtattung kommt XE 


Verbreitung des empfehlenswerten Ee Ze 


zu ſtatten. 


Kleine Mitteilungen. 


Das Umhängen von VBienenvölkern aus 
alten, verbeſſerungsbedürftigen Käſten wird oft 
im Bienenzuchtbetriebe erforderlich und verurſacht 
nur geringe Arbeit. Auch hier kommt die neue 
Wohnung an die Stelle der alten zu ſtehen, 
um Flugverluſten vorzubeugen. Man ſtattet die 
erſtere mit 4—5 Kunſtwabenrähmchen aus und 
fügt die alten Rähmchen einfach in der bis— 
herigen Reihenfolge an. Die Bienen entwickeln 
ſich nach vorn zum Flugloche auf die Kunſt— 
maben, und es werden die alten Rähnichen nach 
Auslaufen der Brut einfach entfernt und an ihre 
Stelle ſolche mit dem neuen Rähmchenmaße 
eingefügt. Das Volk wird hierbei in feiner 
Entwicklung nur wenig geſtört. 

Volle Vollen⸗ und Futterwaben bilden 
ein gutes Triebmittel für die Volksentwicklung, 
wenn man ſie zuvor in lauwarmes Waſſer taucht 
und die Zellen mit der Entdeckelungsgabel auf: 
ritzt. Sie werden dem Bienenſitz angefügt, nicht 
mitten hineingegeben, da ſonſt das Brutneſt in 


zwei Teile getrennt und mehr Schaden 
Nutzen geſtiftet würde. 

Die Schwarmträsbeit der Bienenvölle 
kann auf verſchiedenen Urſachen beruhen. Die 
Imker bezeichnen diefe freilich als ihr böchfr 
Zuchtziel; wieder andere aber find mehr auf Se 
mehrung ihres Standes bedacht und klagen ür 
mangelnde Schwärme. Der Schwarmſegen kr 
ausbleiben, wenn die Völker zu ſchwach find ede 
in allzu großen Käſten oder Körben ſich befinde 
desgleichen wenn Pollenmangel herrſcht und =: 
Honigvorrat durch Zuckerfütterung erſetzt werde 
Füttert man nun zur rechten Zeit lauwarmes $r 
rigfutter und hält die Völker recht eng und map 
fo dürften bei Zugabe von Drohnendau und $ 
ſchneiden der unteren Ränder einiger 
woran gern die Weiſelzellen Seed dé werden, è: 
Schwärme bei diefer Behandlung nicht ausblade 
Auch der Zukauf von ſchwarmluſtigen Ballen 
kann den vermehrungsluſtigen Imker bald in da 
Beſitz von Schwärmen bringen. 


Heft 9. 1929. 46. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieles Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzettung‘' 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Hutoren ſelbſt verantwortlich. 


Imker-Winterſchule. 
Von Prof. Dr. Koch, Celle. 


Die Ju Anfang dieſes Jahres von dem Herrn Preußiſchen Minister für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten herausgegebene Denkſchrift über „Das landwirtſchaftliche 
Bildungsweſen in Preußen“ enthält in dem von dem Herrn Minifter felbft geſchriebe⸗ 
nen Vorwort folgende beachtenswerte Sätze: 

„In weiteſten Volkskreiſen beſteht Uebereinſtimmung, daß die Landwirtſchaft die 
Grundlage der Volkswirtſchaft iſt. Der vornehmſte Hebel zur Förderung der Land⸗ 
wirtſchaft iſt die landwirtſchaftliche Bildung.“ 

Und weiter heißt es dann: 

„Wir bedürfen eines noch ſtärkeren und breiteren Fortſchrittes in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bildung.“ 

Auf den Seiten 154—156 der Denkſchrift werden die Verſuchs- und Lehranſtalten 
für Bienenzucht (Imkerſchulen) in Preußen aufgezählt. Danach beſtehen neben dem 
ſtaatlichen Inſtitut für Bienenkunde an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin 
noch neun provinzielle Bienenforſchungsanſtalten, die als ſogenannte „Verſuchs⸗ und 
Lehranſtalten für Bienenzucht“ vorwiegend der praktiſchen Imkerſchulung dienen ſollen. 

Nach dem Berichte veranſtalten dieſe provinziellen Inſtitute in dem Jahr 

1. ganzjährige Lehrgänge für angehende Imker, um dieſen die Möglichkeit zu 
geben, auf dem Geſamtgebiet der neuzeitlichen Imkerei ſich die notwendigen praktiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe anzueignen; beſonderer Wert wird dabei auf eine 
praktiſche Betätigung im Imkereibetrieb der Anſtalt gelegt; 

2. mehrere drei⸗, zwei⸗ und eintägige Lehrgänge 
a) für Fortgeſchrittene oder Anfänger auf dem Gebiete der Bienenzucht und 

b) über beſonders ausgewählte Kapitel der Bienenzucht (Seuchenbekämpfung, Tracht⸗ 
verhältniſſe, Wachsgewinnung uſw.). 

Daß ein Bedürfnis nach derartigen Lehranſtalten beſteht, ergibt fich aus den Bez 
ſucherzahlen der Kurſe. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß nach dem Berichte des 
Landesinſtituts für Bienenforſchung in Celle die an der Anſtalt ſelbſt und auf dem 
Außenſtande in Papenburg veranſtalteten Lehrgänge im Jahre 1928 zuſammen 
von etwa 230 Teilnehmern beſucht wurden. Die Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 
Bienenzucht in Münſter hatte 1926, in dem letzten Jahre, in dem ſie unter Leitung 
des Verfaſſers ſtand, ſogar 340 Kurſusteilnehmer zu verzeichnen. Allerdings handelte 
es fich hier durchweg um Beſucher von mehrtägigen Lehrgängen. Dieſe find 
ihrer ganzen Anlage nach natürlich nur geeignet, den Intereſſenten gewiſſe An⸗ 
regungen für ihre Weiterbildung zu geben. Eine praktiſche Betätigung jüngerer Imker 
in längeren, fich evtl. über die ganzen Frühjahrs- und Sommermonate erſtreckenden, 
betriebswirtſchaftlichen Kurſen kommt nicht allzu häufig in Frage. Die in dieſer Hin- 
ſicht am beſten (!) befuchte Schleswig⸗Holſteiniſche Imkerſchule wies in den letzten 
drei Jahren folgende Beſucherzahlen in ihren „ganzjährigen“ Kurſen au: | 

1926: 2 Echüler, 

1927: 4 Schüler, 

1928: 4 Schüler. 
Doch ift zweifellos ein ſtarkes Bedürfnis nach einer gründlichen Erlernung der Im— 
Zeret vielerorts vorhanden. Deshalb dürfen auch die maßgebenden Stellen, denen die 
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Imkerſchulung anvertraut ift, nicht an dieſem Bildungsbedürfnis vorübergehen, be f“ 
dern müſſen — entſprechend dem eingangs zitierten Wort des Herrn Miniſters fin E 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten — neue Mittel und Wege zu einem ftärkeren 
ab breiteren Fortſchritt auch auf dieſem Gebiete der landwirtſchaftlichen Bildun 
uchen. 

Die Gründe, die den jungen Imker davon abhalten, während des ganzen biener 
wirtſchaftlichen Betriebsjahres, alfo von Anfang März bis Ende Oktober, eine Imker 
ſchule zu beſuchen, find rein wirtſchaftlicher Natur: Während der Betriebsmonate iit 
der junge Imker entweder auf feinem eigenen Stand tätig, oder er ift gezwungen, als 
Lehrling oder Gehilfe in einem größeren bienenwirtſchaftlichen Betrieb ſeinen Lebens 
unterhalt zu verdienen. Die Verhältniſſe liegen hier ganz ähnlich wie in den allge⸗ 
meinen landwirtſchaftlichen Betrieben: auch da finden nur wenige Landwirtsſöhne de 
Möglichkeit, während der Sommermonate landwirtſchaftliche Schulen zu bejucen. 
Deswegen hat man ſich ja auf dieſem Gebiete zur Einrichtung der landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen entſchloſſen, über deren außerordentlich ſegensreiche Auswirkungen wieder 
85 Eee über „Das Landwirtſchaftliche Bildungsweſen in Preußen“ ausführlich 

erichtet. 

Auf einer vom „Landesinſtitut für Bienenforſchung“ in Celle einberufenen Be⸗ 
rufsimkertagung, an der über 1oo Berufsimker aus allen Teilen des 
Zentral⸗Heidegebiets der Provinz Hannover teilnahmen, wurde das Problem einer 
ſachgemäßen Ausbildung des Imkernachwuchſes eingehend beſprochen, und ganz all 
gemein tauchte der Wunſch nach Schaffung einer Einrichtung auf, die bisber im 
Rahmen des imkerlichen Schulweſens noch nicht verwirklicht ift: das ift eine Winter 
ſchule für junge Imker, ſpeziell für ſolche, die die Bienenzucht hauptberuflich zu be 
treiben gedenken. Gleichzeitig wurde mit Beſtimmtheit der Meinung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß das Landesinſtitut für Bienenforſchung in Celle ſeinem ganzen Aufbau 
nach vorzüglich geeignet ſei, eine derartige Winterſchule einzurichten. Als „wirtſchaft 
liche Beratungsſtelle“ hat das Inſtitut trotz der Kürze ſeines Beſtehens ſchon enge 
Beziehungen zu der hannoverſchen Imkerſchaft erhalten. Die Verbindung dieſer 
„wirtſchaftlichen Beratungsſtelle“ mit einer „Imker-Winter⸗ 
ſchule“ würde daher ganz in den Rahmen der Richtlinien fallen, die die Denkſchrift 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Auf⸗ und 
Ausbau der landwirtſchaftlichen Schulen angibt. Daß daneben die Forſchungsarbeiten 
des Inſtituts, ſpeziell hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Ackerbau und Bienen 
zucht, nicht zurücktreten dürfen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Beides, Forſchungs⸗ und 
Unterrichtstätigkeit, wird ſich aber auch dadurch verwirklichen laſſen, daß zeitlich die 
fan each und der WinterfchulsUnterricht in verſchiedene Teile des Fabres 
allen. ’ 
Für ben Beſuch einer ſolchen Imker⸗Winterſchule kommen junge Imker 
in Frage, die mindeſtens ein Jahr praktiſch aſuf einem Bienen: 
ſtande gearbeitet haben. Das ſchließt nicht aus, daß auch ältere und er 
fahrenere Imker den Winterſchullehrgang beſuchen können. Der Kurſus ſoll als Er 
gänzung zu den bisherigen praktiſchen Erfahrungen des Schülers eine um⸗ 
faſſende theoretiſche Bildung auf allen Gebieten der Bienen: 
kunde und Bienenzucht vermitteln. Er ſoll daneben aber auch den Schü⸗ 
lern Gelegenheit bieten, ſich in einer Reihe von Fächern weiterzubilden, die für die 
kg lg lohnende Ausgeſtaltung einer Imkerei von hervorragender "Bebe 
tung ſind. f , 

Für den Unterricht find vorläufig die Monate November, Dezember, 
Januar und Februar vorgeſehen. Im Hinblick auf die notwendigen Weihnachts 
ferien ergeben fih im ganzen 15 Unterrichtswochen zu je 30 Wochen- 
ſtunden, ſo daß ein Semeſter von 450 Stunden zuſtande kommt. 

Vorverhandlungen mit geeigneten Lehrkräften, die zur Uebernahme eines Teiles 
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'8 Unterrichts bereit fein werden, haben bereits ſtattgefunden, fo daß fich jetzt das 


rläufige Bild eines geeigneten Lehrplanes entwerfen läßt: 
Wöchentliche [Geſamtſtunden⸗ 
Stundenzahl Da 

l 


Unterrichtsfächer: 


Bienenwirtſchaftliche Betriebslehre 


Biologie der Biene 


Honig: und Wachskunde (zugleich Einführung in 
die Chemie 


Seuchenlehre 


Geſchichte und volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht 


Blütenbiologie 


Ackerbau 


Obſt⸗ und Gemüſebau 


Deutſch 


10. 


Kaufmänniſches Rechnen und Buchführung 


11. | Imkertiſchlerei 


30 450 


In den unter Nr. 1—6 aufgeführten Fächern, die fich ſpeziell auf Bienenkunde 
id Bienenzucht, ſowie die chemiſchen und botaniſchen Grenzgebiete beziehen, 
ürden Beamte des Landesinſtituts zu unterrichten haben. Für Ackerbau, ſowie für 
bſt⸗ und Gemüſebau würde je ein im landwirtſchaftlichen Schulweſen erfahrener 
achmann und für den Unterricht in Deutſch, Rechnen und Buchführung ein bienen⸗ 
indlich intereſſierter Fachlehrer zu gewinnen ſein. Die Imkertiſchlerei würde in der 
In der Stadt Celle neu eingerichteten Städtiſchen Berufsſchule gelehrt werden. Zur 
iheren Kennzeichnung der geplanten Ausgeſtaltung der einzelnen Lehrfächer mögen 
gende Erläuterungen dienen: 

1. In der bienenwirtſchaftlichen Betriebslehre wird ein Ueberblick 
ber das Geſamtgebiet der praktiſchen Bienenzucht in Deutſchland zu geben fein. Für 
en ausgeſprochenen Korbimker wird auf dieſe Weiſe auch die Möglichkeit ge⸗ 
haffen werden können, ſich einen, wenn auch zunächſt nur theoretiſchen Einblick in 
e Kaſtenimkerei zu verſchaffen. Auf jeden Fall wird ſich ſein Geſichtskreis ſo weit 
usdehnen, daß der Imker nach Rückkehr in die Praxis die ſo wichtige Bienenwoh⸗ 
ungsfrage von einem höheren — unvoreingenommenen — Standpunkt aus zu beur⸗ 
ilen vermag. Das vorzüglich geſchriebene Buch des Leiters der Landsberger Lepr- 
nd Verſuchsimkerei, Diplom⸗Landwirt Dr. Götze: „Die Bienenzucht als landwirt⸗ 
haftlicher Nebenbetrieb” (Eugen Ulmer, Stuttgart, 1929), wird im großen ganzen 
[8 Leitfaden für den Unterricht in der bienenwirtſchaftlichen Betriebslehre gelten können. 

2. In dem Unterricht über die Biologie der Biene wird es darauf ankom⸗ 
ten, dem jungen Imker Gelegenheit zu geben, Bau und Leben der Biene fo gründlich 
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kennenzulernen, wie das für eine erfolgreiche Behandlung der Biene als lande 
ſchaftliches Nutztier eine unumgänglich notwendige Vorausſetzung iſt. 5 

3. Der Unterricht in der Honig- und Wachskunde foll dem Sckürf 
eingehende Auskunft über Entſtehung von Honig und Wachs, deren Gewinnung, de. 
handlung und Verwendung, ſowie über die Bedeutung des Honigs als Nahrung, 
Genuß⸗ und Heilmittel geben. Der junge Imker foll in dieſem Fache jo weit geföt den. 
werden, daß er nicht nur in die Lage verſetzt wird, als Markenware anzuerkennen. 
Honig- und Wachsſorten auf den Markt zu bringen, ſondern er foll auch in der d 
miſch⸗biologiſchen Beurteilung dieſer Stoffe ſo weit vorgebildet werden, daß er in de 
Lage ift, hochwertige von minderwertiger oder gar gefälſchter Ware zu unterſcheiden. 

4. In der Seuchenlehre wird der Schüler mit allen vorkommenden Bin ` 
krankheiten, d. h. deren Entſtehung, Bedeutung, Bekämpfung und Verhütung vertes . 
zu machen fein. Gerade dieſem Punkte wird ja in der Ausbildung des jungen Imke. 
im allgemeinen viel zu wenig Bedeutung geſchenkt, und wenn irgendwelche Zero . 
über dieſes Gebiet gehalten werden, fo geht dem Hörer meiſt das Verſtändnis für ke 
„ Bedeutung unſerer modernen Bienenzuchtbeſtrebungen vollſta⸗ 
dig ab. 


Rees 


5. In dem Unterricht über Geſchichte und volkswirtſchaftliche Beg. 
deutung der Bienenzucht foll dem jungen Imker das notwendige Verſtänden 
dafür beigebracht werden, daß die Imkerei auch heute noch als unentbehrlichtt 
Glied der deutſchen Landwirtſchaft zu gelten hat. Die in mehr als ur 
Hinſicht hochintereſſante Geſchichte der Imkerei wird außerdem Gelegenheit zu bil: 
riſchen Betrachtungen allgemeiner Art geben, und der Unterricht über die volks wic, 
ſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht unſerer Zeit wird zur Vermittlung grundlegender 
Kenntniſſe über beſonders wichtige volkswirtſchaftliche Fragen der Gegenwart, Ip, 
über Inlanderzeugung und Auslandsimport, benutzt werden können. Die grundieger 
den Veröffentlichungen des Abgeordneten Kickhöffel werden in dieſem Fach als ei 
faden für den Unterricht zu gelten haben. | 

6. Die Blütenbiologie wird deswegen in beſonderen Stunden zu behanddsg ` 
fein, weil die Beziehungen zwiſchen Blüten und Inſekten, ſpeziell Obſtblüten un 
Bienen fo mannigfacher, fo reizvoller und — vom Standpunkt der Bienenzucht we 
des Obſtbaues aus geſehen — fo grundlegender Art find, daß mit nur oberflächliche . 
Behandlung dieſes Kapitels nichts erreicht werden kann. Das Ziel dieſes Unterricht . 
foll fein, das hervorragende Werk von Prof. Dr. Ewert, Landsberg: „Blühen um 
Fruchten“ (Parey, Berlin, 1929), vollinhaltlich dem Verſtändnis des Schülers zugänz $- 
lich zu machen. Daß in dieſem Fache Exkurſe in das allgemeine Gebiet der Botani $ - 
nicht nur nicht zu umgehen, ſondern erwünſcht fein werden, erſcheint ſelbſtverſtändlich . 

7. Der Unterricht über Blütenbiologie wird die theoretiſche Grundlage für ep 
Verſtändnis unſerer Arbeiten zur Förderung der Bienenweide abzugeben haben. Dir 
praktiſche Seite dieſes Problems foll in dem Lehrfach Ackerbau unterrichen $ 
werden. Der Imker iſt in vielen Fällen Beſitzer und Nutznießer von einem kleinere 
oder größeren Stück Land. Deſſen Bebauung mit Bienennährpflanzen liegt ihm be 
ſonders am Herzen. Er wird deshalb von einem ackerbaulichen Unterricht, in den 
Pflanzenbau, Düngungsfragen uſw. behandelt und auch Anregungen zur gärtne⸗ 
ri * Ausgeſtaltung der Bienenzuchtanlagen gegeben werden, zweifellos Nutze 

en. ` 

8. Daß der mit der Bienenzucht in fo inniger Wechſelbeziehung ſtehende DER 
bau einer beſonderen Pflege im Unterrichtsplan bedarf, ift ſelbſtverſtändlich. Danche 
wird zweckmäßig auch die Grundlage des modernen Gemüſebaues unterrichtet werden, 
weil der landwirtſchaftliche Imker früher oder ſpäter auch mit dieſen Dingen 
praktiſch zu tun haben wird. Aber auch für den Imker, für den eigene Arbeiten ei ? 
Gielen Gebieten nicht in Frage kommen werden, foll der Unterricht in den rein las 
wirtſchaftlichen Fächern: Ackerbau-, Obſt⸗ und Gemüſebau die Möglichkeit ſchaffen, allen 
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inen landwirtſchaftlichen Fragen, die auf eine Verbeſſerung der Bienenweide hin⸗ 
en, ein genügendes Verſtändnis entgegenbringen zu können. 

9. Der D Deutſch⸗Unterricht ſoll in die Lektüre hochwertiger bienemvirtſchaft⸗ 
er Schriften einführen und dem jungen Imker Gelegenheit bieten, fih im ſchrift— 
en und mündlichen Ausdruck durch Abfaſſung bienenwirtſchaftlicher Artikel und 
haltung bienenkundlicher Vorträge zu üben. Es wird ſich darum handeln, den 
utſch⸗Unterricht zu einer Art Erbauungsſtunde für den jungen Imker werden zu 
jen, und an dem Lehrer wird es liegen, das Herz des Schülers auch für die dichte⸗ 
hen Schönheiten und Gemütswerte der deutſchen Imkerei, wie ſie ihren Niederſchlag 
unſerer guten Literatur gefunden haben, zu erwärmen. 

10. Das Kaufmänniſche Rechnen wird als Grundlage zur Einführung 
eine einfache Buchführung zu dienen haben. In dieſer Unterrichtsſtunde wird ſich 
h die Möglichkeit bieten, dem Schüler einen Einblick in den Geſchäftsbetrieb einer 
tgemäß geleiteten Imkerei (im Hinblick auf Werbearbeit, Genoſſenſchaftsfragen uſw.) 
geben; alles Dinge, die für die zukünftige Stellung des ſelbſtändigen Imkers, Aus 
il wenn er die Bienenzucht hauptberuflich betreibt, von grundlegender Bedeutung find. 

11. Die Imkertiſchlerei hat als Hauptteil des Handfertigkeitsunterrichts zu 
ten. Der Schüler ſoll in den 90 praktiſchen Unterrichtsſtunden ſo weit gebracht wer— 
1, daß er einen einfachen, aber zeitgemäßen Bienenkaſten ſelbſt herzuſtellen vermag. 
aß der Tiſchlerei⸗Unterricht überhaupt ganz und gar auf die „n 
dürfniſſe zugeſchnitten fein wird, braucht nicht beſonders betont zu werden. Das Ziel 
ſteht darin, den jedem Imker mehr oder weniger angeborenen Baſteltrieb von vorn— 
rein in vernünftige, zweckentſprechende Bahnen zu lenken! Der Unterricht in der 
ſchlerei ſoll dem Schüler auch Gelegenheit zur Erholung von der geiſtigen Arbeit 
id zur Freude an dem eigenen werkmäßigen Schaffen geben. 

Aber nicht nur bei der Tiſchlerei, ſondern auch in den übrigen Fächern wird 
n Schülern möglichſt viel Gelegenheit zum handwerks- bzw. laboratoriums mäßigen 
beiten gegeben werden können. Vor allem im Unterricht in der bienenwirtſchaft— 
hen Betriebslehre werden die Schüler weiteſtgehend Gelegenheit zur praktiſchen Be— 
tigung finden. Der Unterricht über die Biologie der Biene, über Seuchenlehre und 
lütenbiologie wird durch Anfertigung von Präparaten intereſſant und abwechſlungs— 
ich geſtaltet werden können. Der Unterricht über Honig⸗ und Wachskunde wird, 
enſo wie der über Ackerbau, Gelegenheit zum chemiſchen Arbeiten der Schüler bieten, 

daß die „graue Theorie“ nirgends den Boden der „goldenen Praxis“ unter den 
ißen verlieren wird. 

Die Einrichtung einer ſolchen Winterſchule bedeutet für das Landesinſtitut nicht 
ir eine gewiſſe Umſtellung in ſeiner Arbeitsrichtung, ſondern auch eine nicht zu unter— 
ätzende Mehrbelaſtung des Perſonals und der zur Verfügung ſtehenden Mittel. Auf 
ne weitere Erhöhung der ſtaatlichen und kommunalen Zuſchüſſe iſt natürlich ohne 
eiteres nicht zu rechnen. Die Schüler müſſen deshalb zu der Tragung der durch die 
inrichtung der Schule entſtehenden Koſten mit herangezogen werden. Es iſt deshalb 
n monatliches Schulgeld von M. 25.— für jeden der vier Monate der Unterrichts- 
it vorgeſehen. Es ſoll verſucht werden, auf Grund von Verhandlungen mit den 
indwirtſchaftskammern und dem Preußiſchen Landwirtſchafts- ſowie dem Reichs⸗ 
nährungsminiſterium, durch Gewährung von Stipendien für weniger be⸗ 
ittelte begabte Schüler eine teilweiſe oder gänzliche Befreiung von dem Schulgeld 
erwirken. Vorbehaltlich der Zuſtimmung der in Stage kommenden Behörden ſoll 
robeweiſe mit einem erſten Lehrgang am 1. November d. J. bes 
onnen werden für den Fall, daß 1 20 Anmeldungen bis 
päteſtens 1. September d. J. vorliegen. 

In dieſem Zuſammenhang DES noch darauf hingewieſen werden, daß beim Zus 
andekommen dieſes Lehrganges die in die Imker-Winterſchule eintretenden Schüler 
on dem Beſuche der ländlichen Fortbildungsſchulen befreit werden können. Ferner 
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ift darauf hinzuweiſen, daß die Verhandlungen mit dem Preußifchen Landwirtſchaf 
miniſterium über Schaffung von Prüfungsbeſtimmungen von Bienenzuchtgehilft: 
und Bienenzuchtmeiſtern unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Es ift dem 
anzunehmen, daß ſeitens der die Winterſchule beſuchenden Imker im Anſchluß an du 
Lehrgang die ſtaatliche Bienenzuchtgehilfenprüfung abgelegt werden kann. 

An unſerer Imkerſchaft wird es nun liegen, ihr Verantwortungsgefühl für ?: 
ſachgemäße Ausbildung unſeres imkerlichen Nachwuchſes dadurch zu beweiſen, das 
ſie von der ſich hier erſtmalig bietenden Gelegenheit, ihre Söhne, Töchter und Lehrling 
eine Imker⸗Winterſchule beſuchen zu laſſen, Gebrauch machen. Denn nur in dem Fall, 
daß von vornherein durch zahlreichen Beſuch des Lehrganges das theoretiſch zwei: 
los vorhandene Intereſſe für dieſe neue Einrichtung auch praktiſch zahlen 
mäßig zum Ausdruck kömmt, wird eine teilweiſe Umſtellung des Landes 
inſtituts für dieſe Schulzwecke zu rechtfertigen und wird mit einer Genehmigung d 
geplanten Neueinrichtung ſeitens der Behörden zu rechnen ſein. 

Es darf noch darauf hingewieſen werden, daß der Beſuch der Winterſchule nich 
nur für Schüler aus der Provinz Hannover ſelbſt in Frage kommen kann, font: 
daß im Hinblick auf die weitgehende Unterſtützung des Inſtituts ſeitens des mp 
ſchen Landwirtſchafts⸗ und — wie zu erhoffen ijt — des Reichsernährungsminiſter må 
die Lehrgänge für alle deutſchen Intereſſenten zugängig ſein werden. Zu jeder 
teren Auskunft Nk das Landesinſtitut für Bienenforſchung in Celle gern bereit. 


Immen und Imker im September. 
Von Heinrich Gerlach. 


Der Sommer hat's narrſch! Zieler Bauernausſpruch hat in diefem < John.. ni 
ſtändig recht. Nach dem überaus ſtrengen Winter, der durch feine Kälte und Li 
unfere Bienen faſt um die Frühjahrsentwicklung brachte und den Lenz auf e 
Monat einſchränkte, haben wir Imker gehofft, daß der Sommer den Ausgleich Ze 
und uns durch ebenſo dauernde Wärme für die Winterfälte entſchädigen würde. SM 
unſere Hoffnungen find enttäuſcht. Vierzehn Tage hat uns beer Sommer die Pie 
feines Könnens gegeben, dann hat er feine Kraft verloren und man weiß nichts m? 
aus ihm zu machen, iſt's noch Sommer, oder iſt's Herbſt. Aber Menſchenwillt M 
Menſchenhoffen find keine Witterungsfaktoren. Glücklich der Imker, deffen Diemer 
den heißen Tagen auf der Höhe waren und die Volltracht nützen konnten. Da bat 
Honig geſchafft. Aber von anderwärts kam zu gleicher Zeit die Klage: Unſere Zug 
ift vorbei, wir ſehen nichts mehr. 

Die Heidetracht geht dem Ende entgegen. Vom 1s. September ab preifen 2 
Heideimker ihre abgetrommelten Völker an. Im Juni waren ihre Ausſichten m 
ſchlecht, ſie lehnten Schwärme aus unſern mitteldeutſchen Frühtrachtgebieten ab. 3 
Juli hat ſich das mit einem Schlage geändert. Die Heide gewann anderes Ausf 
und nun her mit Schwärmen, ihr Frühtrachtimker, zwanzig bis vierzig beſtellten 2. 
zelne auf einmal. Hoffentlich hält die Heide, was ſie verſprach. 

Für den Frühtrachtimker bleibt im September die letzte große Arbeit zu tun, H 
Einfütterung unferer Immen für den Winter. Anfang September ſollte damit | 
gonnen werden, von der zweiten Woche an muß es geſchehen und um den 20. 
ſei ſie beendet. Die dann noch kommenden ſchönen Tage nützen die Bienen dann ar 
Durcharbeitung und Durchſetzung der Zuckerlöſung mit ihren Fermenten, damit br 7 
Winter ein bekömmliches Futter für fie abgibt. 

Wie viel? fragſt du vielleicht. Das ift abhängig von den Sommervorrättn, "7 . 
du ihnen im Brutraum gelaffen haft. Hatten die Bienen reichliche Tracht auf ` 
Zwiebel und bajt du ihnen allen Vorrat davon entnommen aus Furcht vor der D 
dann find vierzig Pfund Innengut nicht zu viel. Die Zuſammenſetzung wird soë?) 
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gehandhabt. Bewährt hat fich in jahrelanger Erfahrung, was Bekömmlichkeit und 
Auskriſtalliſieren anbetrifft, die Zuſammenſetzung von 1: 1, d. h. auf ein Liter Waſſer 
wird ein Kilogramm Zucker genommen. Man hat nicht nötig, die Miſchung zu kochen, 
es genügt, wenn der Zucker in heißem Waſſer unter fleißigem Rühren gelöſt wird. 
Die Löſung kann warm und kalt gereicht werden. Auch braucht die Forderung, nur 
abends zu füttern und morgens die Futtergeräte abzunehmen, nicht ganz buchſtäblich 
genommen zu werden. Wenn allen Völkern gleichzeitig Futter gereicht wird, iſt jedes 
für ſich ſo in Anſpruch genommen, daß an keine Räuberei gedacht wird, namentlich 
wenn das Futter kalt gereicht wird. Was ſollten ſonſt die Beſitzer von Außenſtänden 
anfangen! Die Wabenzahl ſei bei der Fütterung nicht zu groß; ſechs, höchſtens 
ſieben Gerſtungwaben, ſieben und acht Normalmaßwaben feien im Brutraum vor: 
handen, damit das Futter ſpäter im Winterſitz dick über der Bienentraube ſteht und 
nicht verzettelt wird. Das Fenſter bleibe eine Handbreit vom Wabenbau entfernt. 
Hinter dem Fenſter oder der Drahtgaze ſtehe während der Fütterung die Strohdecke. 
Drahtgazefenſter decke man mit mehreren Lagen Zeitungspapier ab. Denn Zugluft 
und plötzliche Abkühlung beim Offnen der Tür ſchaden und bringen die Bienen in 
Aufregung. Nach der Fütterung könnte die Strohdecke wieder fortgenommen werden, 
um ſpäter, wenn es wirklich kalt wird, wieder eingeſtellt zu werden. Im Freiſtande 
bleibt ſie darin. 

Jetzt iſt auch die Zeit gekommen, in der ein vorwärtsſtrebender Imker an den 
Bezug von Heidebienen denkt, um die Zahl der Völker auf die gewünſchte Höhe zu 
bringen. Im allgemeinen wird vor dem Bezuge derſelben gewarnt, ſie ſollen den 
Schwarmteufel auf den Stand bringen. Die Warnung iſt nicht immer berechtigt. 
Zwar ift die Heidebiene infolge ihrer Zucht ſchwarmluſtig und kann den Frühtracht— 
imker durch ihren Schwarmſegen leicht um die Ernte bringen. Aber nötig iſt das 
nicht. Hunderte von Schwärmen wandern alljährlich aus den Frühtrachtgegenden 
zu den Heideimkern, ſie werden wie die Heidſchwärme behandelt und entwickeln ſich 
über die Maßen ſchnell. Vielfach haben die Heidekörbe nicht Raum. Der Heideimker 
trommelt oder ſchwefelt am Ende ſeine Tracht in Mengen ab. Da kann es für ihn 
gleichgültig ſein, ob er unſere Frühſchwärme abtrommelt und uns zurückſchickt, oder 
Heidebienen. Die Zahl der abgeſchwefelten Völker iſt immer noch groß. Wer aber 
unſere Völker aus der Heidetracht zurück erhält, verjüngt durch die reiche Tracht, 
hat im Frühjahr alles, was er ſich wünſchen kann. Ihre Brutluſt iſt nicht Heideblut, 
ſondern Jugendkraft der in der Heide erzeugten Bienen. Auch der Bezug von Kö— 
niginnen aus Frühtrachtgegenden iſt ſchon immer rege geweſen. Bei vielen Heide— 
imkern kann alſo von der Zucht der Heidebiene nicht mehr geredet werden. Dieſe 
Stände ſollte man bevorzugen. Die Zuſendung läßt manchmal auf ſich warten. Der 
Heideimker hat auch nur zwei Hände. Wird es nun kalt in den Nächten, ſo hat der 
Empfänger ſeine Sorge mit der Auffütterung. Doch ſei man in dieſem Stück auch 
nicht ängſtlich. Es geht ſchon. So hatte einer meiner Imkerfreunde ſeine beiden 
Schwärme ſehr ſpät erhalten. Regen und Kälte ließen um das Gelingen in Sorge 
ſein. Unter Mittag wurden die Völker in die vorbereiteten Beuten gebracht. Am Abend 
hatten ſie ſich ſoweit zuſammengezogen, daß Futter gereicht werden konnte. Drei 
Ballons wurden auf einmal gegeben. Am anderen Morgen waren ſie aufgetragen. 
Die Völker erhielten ſogleich neue Zuckerlöſung, am Abend desſelben Tages die dritte 
Ration und am Morgen und Abend des folgenden Tages die vierte und fünfte. In 
drei Tagen war die Fütterung beendet. Das Fehlende konnte im März oder April 
gereicht werden. Invertiert konnte das Futter in den drei Tagen nicht werden; es 
bat aber nichts geſchadet, die Völker find prächtig gediehen. Das ift zwar eine Ge: 
waltkur; ſie hat ſich aber bewährt und beſſer ſo mit Gewalt, als wenn die Völker 
in 14 Tagen mit je einem Ballon nicht ausreichend Futter genommen hätten. Dann 
wäre der Verluſt groß geweſen. Zur Erklärung ſei Folgendes geſagt: Die ſtarken 
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Trommelſchwärme kommen nach dem, was fie in den legten Tagen über fih bebe 
ergehen laffen müſſen, in einer eigentümlichen Verfaſſung bei uns an. Hungrig ıf 
jede einzelne Biene und ſo ſtürzen ſie ſich mit Gier auf das gebotene Futter und 
tragen auf, als ob ſie die knappe Zeit ahnten, die ihnen zur Verfügung ſteht. Auch 
anderwärts wurde letzthin beſtätigt, daß das offene Futter in den Zellen nicht fawr 
werde und nicht ſchade. Aber trotzdem möchte ich dem Auffüttern in dem letzten Drittel 
des Septembers nicht das Wort reden; denn wenn da nicht alles paßt, hat der 
Imker leicht das Nachſehen. 

Schwierig ift die Sache, wenn das Heidevolk nicht ſelbſtändig aufgeſtellt, fondem 
zur Verſtärkung mehrerer Standvölker verwendet werden ſoll. Da muß zunächſt dit 
Königin oder Königinnen herausgeſucht werden. Das iſt keine einfache Sache für den, 
der kein Königinſieb beſitzt. Aber auch dann iſt's noch gefährlich. Am beſten wrd 
es in folgender Weiſe geſchehen: Man ſtatte eine Beute mit den nötigen Waben aus, 
hänge dieſe etwas mehr als ſonſt auseinander und ſchütte die Ankömmlinge darauf. 
Sie werden fih an den einzelnen Waben ſammeln und fo das Finden der Königin er 


leichtern. Dann ſtäube man mit dem Zerſtäuber jede einzelne Wabe tüchtig mit Melije: A 


geiſt ein, den man in jedem Drogengeſchäft erhält und mit der zehnfachen Waſſer⸗ 
menge verdünnt, ebenſo die Standvölker, die verſtärkt werden ſollen. Dann kann man 
zuſammenhängen. Vorſicht kann hierbei nicht ſchaden, ſonſt gibt's unendlich viel tett 
Bienen, und der Zweck wird nicht erreicht. | 

Nun kommt kurz vor dem Zuckerbezuge die erfreuliche Kunde, daß zur Bienen 
fütterung ſteuerfreier Zucker abgegeben werden foll. Das würde ein Nachlaß von 
fünf Pfennigen je Pfund bedeuten und wäre für Groß- und Kleinimker ſchon annehm 
bar. Da aber die „Anordnung des Reichsfinanzminiſteriums“ eingeſchaltet ift, mit 
es nicht fo fix gehen. Hoffentlich arbeitet die Behörde aber doch fo raſch, daß der Zucker 
zur Winterfütterung noch in die Hände des Imkers kommt. Du aber, lieber Lefer, 
darfſt dem Vorſtand deines Imkervereins nicht alles allein überlaſſen, tue wenigftens 
das Nötigſte für deinen Stand und unterſchreibe das Formular. 

Die beiden großen Imkertagungen in Regensburg und Graz ſind nun auch 
vorüber. Die erſtere ſcheint in der Offentlichkeit nicht die gleiche Beachtung gefunden 
zu haben, wie wir das ſonſt gewohnt ſind. Eine führende Regensburger Zeitung bringt 
zwei Tage nach Beendigung einen gedrängten Bericht von kaum zweihundert Zeilen, 
der ſich kurz und ſachlich mit den Dingen beſchäftigt, aber keine Zeile Perſönliches oder 
von der Teilnahme der Regensburger Bevölkerung enthält. Hier hat die Regie wobl 
nicht ausreichend vorgeſorgt. Kickhöffels Vortrag über „Landwirtſchaft und Bienen⸗ 
Ee Staatshilfe und Selbſthilfe“ hat viel Beifall gefunden. Die Vorträge von Dr. 
Wohlgemut, der für den erkrankten Prof. Dr. Zander einſprang und ganz in deſſem 
Sinne über „Grundſätzliches zur Bienenwohnung“ ſprach, ferner von Puhlemann⸗ 
Glogau über „Die Normung der Rähmchenmaße und der Bienenwohnungen“, fer 
des Landwirtſchaftslehrers Dahnke über den Strohkorb haben dem in der Bienen: 
literatur bewanderten Leſer kaum etwas Neues gebracht. — Zander hat neuerdings 
ſeine Grundſätze in der Behandlung der Bienen geändert. Wabenzahl ſtatt elf nur 
noch neun oder acht. Aufſatzkaſten und Brutraum doppelwandig. Bodenbrett beweg⸗ 
lich. Wenn die Zeit des Umhängens gekommen ift, dann den Aufſatzkaſten mit Kunt 
waben ausſtatten, den Brutraum darauf ſetzen und nach etwa ſechs Tagen, wenn 
unten tüchtig gebaut und geſtiftet iſt, das Abſperrgitter dazwiſchen legen. Das ift 
feine Magazinbehandlung, die aber durchaus nicht neu ift. Sie macht wenig Arbet 
Aber ohne Fleiß, kein Preis. 

In Graz, wo der Steiermärkiſche Landesverein die Ausſtellungsarbeit getan hat, 
war anſcheinend mehr vorgeſorgt. Die Honigausſtellung ſoll großartig geweſen ſein. 
Dazu hatte Hochegger mit feiner Wanderwagenzucht viel beigetragen. Neu und inter 
eſſant find die Weidekarten für Steiermark geweſen, die einen Überblick über de 
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acht des ganzen Landes boten. Etwas auch für Deutſchland Erwünſchtes. — Die 
Stellung hatte in dem herrlichen Burggarten Platz gefunden, der mit wunderbaren 
uten des beginnenden Barocks umrahmt ift, die religiöſen Dingen geweiht find, 
in ein finnig lauſchiges Plätzchen für Bienen und Imker bot. Neben Oſterreichern 
MS allen Ländern, waren reichsdeutſche und ſchwediſche Imker anweſend. Letzteren 
kleitete man in der geſelligen Abendunterhaltung eine feinſinnige Aufmerkſamkeit. 


Bienenhaus des Herrn Ed. Weigel. Bella Alliançga (Blumenau, St. Catharina Btaſilien). 


in der öſterreichiſchen Tagespreſſe kommt der Gemeinſchaftscharakter der Ausſtellung 
wijchen Oſterreich und dem Reiche nicht zum Ausdruck. Sie wird ganz als Landes- 
ache dargeſtellt. Über die Vorträge war bisher nichts in Erfahrung zu bringen. 
Hoffentlich entſpricht ihr Wert den Mühen und trägt zur Weiterentwicklung der Bienen— 
ucht bei. Wir würden's alle dankbar begrüßen. — 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Vorweg ſei es geſagt: Wir haben ein Bienenjahr hinter uns, wie wir es uns nicht 
inders wünſchen konnten! Es war in Sachſen und auch in andern Ländern durch— 
chnittlich beſſer, als das Vorjahr. Freilich ſolche Rekordernten wie letztjährig hatte 
ſiesmal Süddeutſchland nicht aufzuweiſen, doch war dafür die Ernte im allgemeinen 
leichmäßiger. Auch Norddeutſchland hat diesmal mit guter Mittelernte abgeſchloſſen 
— und die Heide ſteht noch aus! Sehr gute Ergebniſſe ſind in den höheren Lagen 
Sachſens erzielt worden, wo Wieſen und Wald reichlich honigten. Dort find Ernten 
on 40—70 Pfund pro Volk eingeheimſt worden! Der Sommer hat gehalten, was 
er Winter verſprach! Dazu eine geringe Anzahl Schwärme (Trachtjahre ſind keine 
Schwarmjahre), ja auf vielen Ständen ift nicht ein einziger gefallen! Von meinen 
2 Standvölkern ſtieß nur eines einen Vorſchwarm ab. Nicht einmal meine zwei 
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Walzen rührten ſich: fie bauten und ſammelten, daß es eine Luft war! Viermal fe 
ich ſchleudern, und auf manch andrem Stande wird es ähnlich geweſen fein. Beda; 
lich ift es, daß wir in unſrer Organiſation noch nicht fo weit find, daß uns m 
zahlenmäßige Erfaſſung der geſamten ſächſiſchen Honigmenge möglich ift. Und des 
wäre dies ausführbar, wenn ein jedes Vereinsmitglied auf einer Karte feinem Ze: 
ſitzenden einfach die Zahl feines Durchſchnittes meldete — ohne Namensunteſchrr. 
wenn es ihm fo beliebte. Der jeweilige Vereinsdurchſchnitt wird an eine gente 
weiter gegeben, die den Landesdurchſchnitt feſtſtellt. Dadurch bekämen wir wl 
einen Überblick über eventuelle Überfchußgebiete, die den Honig nach weniget ais 
neten abführen könnten. Im Intereſſe unſres einzigartigen der! 
ſchen Honigs liegt es, daß er überall im Einheitsglas zu kauft 
ift, nicht nur an einigen wenigen Stellen. So wurde ich im vonn 
Jahr von vielen meiner Patienten gefragt: „Wo gibt es denn eigentlich den beige 
Honig im Einheitsglas zu kaufen?“ Ich konnte in ganz Döbeln nur ein einge 
Geſchäft namhaft machen, wo bald die geringe Menge ausverkauft war. Unfre Wd 
Imker werden ihren Honig allerdings „unter der Hand“ los, doch glaube ich bim 
daß der betreffende Kaufmann gern mehr verkauft hätte, wenn ihm aus einem l 
ſchußgebiet Honig zugeleitet worden wäre! Der Verkauf unſres ſächſiſch 
Honigs in ſolchen Jahren wie dieſem ſchreit nach Organiſatie: 
Wo iſt der Mann, der es unternimmt, fie fo durchzuführen, de 
unfer guter deutſcher Honig im Einheitsglas wieder anè 
Spitze kommt, wohin er gehört?! Die ideale Zukunftsaufgakt 
der ſächſiſchen Imkerſchaft muß fein: Erfaſſung der geſamten Henn 
ernte. Feſtſtellung der Überſchußgebiete und der Notgebiet 
Überleitung des Honigs aus dieſen in jene. Jetzt ift die dr 
dazu da, weil Honig da iſt! 

Die Tracht des Monates Juli kam in unſrem Gebiet aus Linde und Schwebenkk, 
ja der Rotklee wurde fogar (in Greußnig) beflogen! Die erſte Dekade zeigte Jun! 
men von 700, 850 und 1050 Gramm. Sie ſchloß mit einem Plus von 2135 Gram. 
Die zweite hatte nicht einen Fehltag! Sie wies fünf Tage mit je drei Pfund mi 
und ſchloß mit + 5545 Gramm. Die dritte Dekade raubte davon — Linde und I 
waren abgeblüht bzw. gemäht — 1425 Gramm, fo daß der Wagſtock I am AL J 
eine Monatszunahme von + 6255 Gramm zeigte. Döbeln ift nur ein mittelmähtt 
Trachtgebiet, wo Wieſen und Unkräuter gänzlich fehlen, und wo der Wald nur em 
winzigen Bruchteil der Bebauung ausmacht. Alles iſt Kulturland: die Döbelnter 
matzſcher Pflege. Hier heißt es die Völker in Kraft zuſammenhalten, wenn eite 
herauskommen foll. Wie die Geſamtberichte zeigen, find ihm eine ganze Anzahl antr 
Orte überlegen, vor allem die Lauſitz und das Gebirge. Überragend wieder Girst 
mit einem Monatsergebnis von 67 Kilo! (Überſchußgebiet?!) Wagſtock II, die Herde 
walze, kommt an den Stabilſtock nicht ganz heran. Sie weiſt + 5620 Gramm nut 
Sie zeigt aber, daß fie in ſolchen Jahren eine ſehr brauchbare, praktiſche Stockum 
iſt. Ihren Ertrag werde ich im nächſten Bericht angeben. Si 

Die Temperaturen ſchwankten zwiſchen (nachts) 6,0 und 28,5, das Monatsmilt 
betrug + 17,5 Grad. Die Nächte waren infolge der Ausſtrahlung oft kühl, eine t% 
fache, die dem Honigen der Linde entſchieden Eintrag tut. So kam es auch, daß de 
ſpäten Linden hier keinen Ertrag mehr brachten. Das Baro ſtand für unfre Dutt 
hoch: 740:753 Millimeter, daher das gleichmäßig ſchöne, bei Tag heiße Wetter, de 
nur an ſechs Tagen von mäßigem Regen unterbrochen wurde. Es fielen insgelor 
18,7 Liter Regen, wahrlich ein trockner Monat! Der Wind wehte vorwiegend 3 
Wet, Süd und Oft. Die relative Feuchtigkeit war dementſprechend gering: . 
(nachts) 98%. Flugtage waren 31, Trachttage, d. h. ſolche, wo der Wagſiock 3 
nahme zeigte 24. Sie lagen in ihren hohen Werten ausſchließlich in den erſten Néit 
Dekaden. Am 1. Juli war ein fernes Gewitter bemerkbar, und am 4. war das anf 
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Deutſche Imkerbundstagung in Regensburg. 


(Vertreterverſammlung.) 


Man ſah der Deutſchen Imkerbundtagung, 
die vom 29. Juli bis 1. Auguft in Regens⸗ 
burg ſtattfand, in Imkerkreiſen mit geſpanntem 
Intereſſe entgegen; hatte doch die zu Anfang 
dieſes Jahres in Eiſenach abgehaltene außer— 
ordentliche Vertreterverſammlung verſchiedenen 
Verbänden keine volle Befriedigung gebracht. 
Zum erſten wurde dort durch die Wahlen die 
Führung des Bundes (1. und 2. Bundesleiter, 
Schriftführer) nach Süddeutſchland verlegt, zum 
andern verharrte Bayern auf ſeinem Anttag, 


Schaffung einer eigenen Bundeskanzlei mit einem. 


hauptamtlich angeſtellten Geſchäftsführer mit 
dem Sitz in Berlin, Unterſtellung desſelben 
unter einen dreiköpfigen, ehrenamtlich tätigen 
Vorſtand. An Stelle des in Eiſenach gewählten 
geſchäftsführenden Vorſtands ſollte ein Haupt: 
ausſchuß in Form des in Köln vorgeſchlagenen 
Verwaltungsrates treten. Derſelbe würde ſich 
in der Weiſe geſtalten, daß jeder der dem Deut: 
ſchen Imkerbunde angeſchloſſenen Verbände aus 
ſich heraus einen Vertreter beſtimmt. Verbände 
mit weniger als 1000 Mitglieder ſollten ſich 
zuſammenſchließen und auf je 1000 Mitglieder 
ihrer Geſamtzahl gleichfalls einen Vertreter be— 
ſtimmen. Dieſer Antrag Bayerns wurde unter⸗ 
ſtützt durch einen Antrag Hannovers. Beide 
Anträge wurden am 30. April d. J. vom Bun: 
desleiter Lupp an die Verbände hinausgegeben. 
Die Annahme und Durchführung dieſer Anz 
träge ſchien aber doch auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten und unüberbrückbare Gegenſätze 
zu ſtoßen, beſonders hinſichtlich der Beſtellung 
eines Geſchäftsführers. Einmal wären dadurch 
die Eiſenacher Beſchlüſſe faſt reſtlos über den 
Haufen geworfen worden, zum andern erſchien 
der eigentliche Zweck dieſer Umgeſtaltung, Ein— 
ſparungen zu machen unter den gegebenen Ver— 
hältniſſen doch fraglich. Auf Grund von Eini— 
aunasverhantlungen zwiſchen Bavern und dem 
Bundesleiter Lupp und dem 2. Bundesleiter 
Heckelmann, die in Heilbronn und Regensburg 
gepflogen wurden, gelangte dann der Vorſtand zu 
nachſtehbenden Anträgen: 

1. Der erte VBundesleiter nimmt mit den 
beiden anderen Bundesleitern durch perſönliche 
Ausſprache unmittelbar Fühlung, um unbeſcha— 
det der endqaültigen Entſcheidung des geſchäfts— 
führenden Vorſtands die Bundesarbeit zu fördern. 

2. Im geſchäftsführenden Vorſtand entſcheidet 
bei Stimmengleichheit nicht die Stimme des 
1. Bundesleiters, ſondern der Antrag gilt als 
abgelehnt. 

3. Der geſchäftsführende Vorſtand wird be— 


Deutſche Imkerbundstagung in Regensburg. 


Gewitter über Döbeln. Unſer ganzes Gebiet zeichnete fich durch beſondre Trockenben 
aus, ſo daß vielfach das Obſt von den Bäumen fiel. 

Zum erſten Male, feit ich ihn gepflanzt habe (1922), trug der Götterbaum 
Knoſpentrauben, die jedoch infolge der Hitze unerblüht abfielen. So hofft ich auf 
nächſtes Jahr, das uns wieder ſolch einen Juli bringen möge. 


auftragt, die vorliegenden Organiſationsanttaæ 
eingehend zu prüfen und bei der nächſten Ves 
tretetverſammlung vorzulegen. 

4. Ueber den Eiſenacher Beſchluß betr. e 
weiterten Vorſtand hinaus, wird es notwendiz 
fein, alle Verbände zur Mitarbeit heranu⸗ 
ziehen. Wird jeder Verband durch eine Stimm 
im erweiterten Vorſtand vertreten fein, fè 
würde ſich angeſichts der verſchiedenen Mit 
gliederzahlen kein richtiges Abſtimmungsverhalt⸗ 
nis ergeben. Außerdem würde der Koſten wegen 
infolge der großen Zahl von Vertretern der 
erweiterte Vorſtand nur einmal im Jaht gelegent⸗ 
lich der Vertreterverſammlung tagen können 
Der Vorſtand erblickt darum in dem Kelar 
Vorſtandsbeſchluß betr. Verwaltungstat ein: 
zweckdienliche Regelung dieſer Frage. Falls dit 
Vertreterverſammlung nicht eine ſofortige Ent: 
ſcheidung herbeizuführen wünſcht, übergibt der 
Vorſtand diefen Vorſtandsbeſchluß den Verbi 
den zur Beratung und wird für die wüchſtt 
Vertreterverſammlung eine entſprechende Votlage 
einbringen. 

Die Vertreterverſammlung wurde am Diens⸗ 
tag den 30. Juli, vormittags 9 Uhr, im Nar 
hausfaal in Regensburg durch den 1. Bundes 
leiter Lupp, der die zahlreich erſchienenen Ber 
treter der Verbände begrüßte, eröffnet. Der Nor 
ſitzende gab dann zuerſt den Tätigkeitsberickt, 
der, wie auch die Berichte der weiteren Rur 
desämter in den weſentlichen Grundzügen ſchon 
vor der Tagung den Verbänden gedruckt yr 
gegangen war. Einleitend gedachte der Fun: 
desleiter noch einmal in ehrenden Worten der 
Verdienſte feines Vorgängers Breiholz. Sir: 
ſichtlich der Organiſationsarbeit weiſt Lupp er 
freut darauf hin, daß es ihm gelungen ſei, den 
Landtagsabgeordneten Kickhöffel wieder als velk: 
wirtfchaftlihen Berater für die Bundesarbeit p 
gewinnen. Notwendig fei engſte Fühlungnabme 
des volkswirtſchaftlichen Beirats mit dem ge 
fhäftsführenden Vorſtand. Der ehemalige For 
ſchungsausſchuß habe feine enge Fühlung mit dem 
D. J. B. gelöſt und ſich in eine Arbeitdge⸗ 
meinſchaft deutſcher Bienenforſcher gewandelt, it 
aber gewillt, nach wie vor an der Hebunz 
und Förderung der deutſchen Bienenzucht zu 
arbeiten gemeinſam mit dem Deutſchen Imker 
bund. Was die Bücher und Kaffenprüfusg 
anlange, ſo könne nach der vorgenommenen 
Bücherprüfung durch Oberreviſor Goal, Kid 
und nach Anerkennung derſelben durch Brit 
holz und Küttner die heutige Vertreterverſamm⸗ 
lung mit gutem Gewiſſen einen Strich unter 
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die Angelegenheit machen, welche jahrelang die 
Gemüter erregte und das Vertrauen zum Bund 
erſchüt terte. 

In die endgültige Beratung der Satzung will 
man nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion erſt 
dann eintreten, wenn in der Organiſation des 
Bundes ſtabile Verhältniſſe eingetreten ſind. An 
eigentlichen Bundesſtellen ſind außer den beiden 
Beiratsſtellen (juriſtiſcher und volkswirtſchaftlicher 
Beirat), dem Beobachtungsamt, den Auslands: 
mitteilungen noch vorhanden der Schriftleiter 
ausſchuß, der Ausſchuß für Imkerſchrifttum und 
der Muſeumsausſchuß. Das Preſſeamt kam 
durch die Eiſenacher Beſchlüſſe in Wegfall, doch 
wäre die Errichtung einer nord-, mittel⸗ und 
ſüddeutſchen Preſſeſtelle in vereinfachter Form 
zu erwägen, da man doch mehr Fühlung mit der 
Preſſe haben ſollte. 

Das Ausſtellungsamt iſt ebenfalls gefallen, 
doch hat ſich der Imkerbund an einer Reihe 
von öffentlichen Veranſtaltungen (Ausſtellun⸗ 
gen) mit gutem Erfolg beteiligt. Erſt die Praxis 
muß zeigen, ob wir auf die Dauer ein eigent⸗ 
liches Ausſtellungsamt entbehren können. Jeden⸗ 
falls wird es notwendig, ſo bald als möglich eine 
Sammlung von Anſchauungsmitteln aller Art 
für Ausſtellungszwecke zu harka 

Die Bewertungsordnung für Ausſtellungen 
wurde auf Grund der Ausſtellungserfahrungen 
don Direktor Otto in Segeberg (Holftein) nes 
bearbeitet. Sie fanden auch nach der Aug: 
tellung in Graz erfreulicherweiſe Anwendung. 

Aus der Beſprechung der Werbemittel iſt be⸗ 
ſonders bemerkenswert, daß der alte Einwickler 
nit etwas gekürztem Texte und verkleinertem 
Formate herausgebracht werden ſoll. Der Preis 
ür die Gewährverſchlüſſe konnte weſentlich ges 
enkt werden. Das Einheitsglas wurde im Jahr 
1928 in einer Zahl von 677000 Stück abg 
etzt. Dem Wunſch einzelner Handelsfirmen, 
zen Verkauf unter Kontrolle zu ſtellen, konnte 
er Geſamtvorſtand nicht beipflichten. Ein 50 
Sramm faſſendes Zwergglas wurde vielfachen 
Wünſchen entſprechend neu eingeſtellt. Es koſtet 
wei Abnahme von 100 Stück 10 Reichsmark de 
üglih Porto. Auch foll ein Lehr und Werbe⸗ 
ilm geſchaffen werden. Am Schluſſe feines 
ingehenden Berichts gedachte dann noch Lupp 
vr verdienſtvollen Tätigkeit des Landesökono⸗ 
nierats Heckelmann, der von ſeinem Amte als 
Borſitzender und Leiter des Bayriſchen Landes⸗ 
serbanbs zurückgetreten ift, und begrüßte zugleich 
Oberlehrer Link, Augsburg als feinen Nachfols 
jer. Er ſchloß den Bericht mit den Dichter⸗ 
vorten: 

Raſtlos vorwärts mußt du ſtreben, 
Nie ermüdet ſtille ſtehn, 
Willſt du die Vollendung ſehn! 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung folgte 
sun die Beratung der Anträge, die ſich, wie 
ingangs erwähnt, in dem oben genannten Bers 
nittlungsvorſchlag des Vorſtandes verdichteten. 
Da der erſte Punkt desſelben ſchon einen dritten 
Bundesleiter erwähnt, ſo wird einem Wunſche 
des Preußenbundes, der die Zuwahl Kickhöffles 
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in die Reihe der Bundesleiter wünſcht, in ge⸗ 
heimer Wahl Landtagsabgeordneter Kickhöffel 
einſtimmig (mit Ausnahme von 6 weißen 
Zetteln) als 3. Bundesleiter gewählt. Damit 
iſt auch Punkt 1 des Vorſtandsantrages ange⸗ 
nommen, die übrigen Punkte werden zur weite⸗ 
ten Beratung, wie das auch in denſelben zum 
Ausdruck kommt, der Vorſtandſchaft überwieſen, 
alſo ebenfalls angenommen. 


Bei der Beratung des von Rektor Grieſe 
gegebenen Kaſſenberichts wurde das Schuldkonto 
Küttners geregelt, ferner teilte der 1. Bundes⸗ 
vorſitzende mit, daß der 2. Bundesvorſitzende 
Oekonomierat Heckelmann mit der Ueberwachung 
des Rechnungsweſens des D. J. B. betraut wurde. 


Sowohl Kaſſenbericht wie Kaſſenvoranſchlag 
bekamen die Vertreter gedruckt ausgehändigt. 
Nach Beſprechung der einzelnen Poſitionen 
wurde dem Rechner Entlaſtung erteilt. 

Der Geſchäftsführer des Verſicherungsvereins 
des Deutſchen Imkerbundes, Knoke, Hannover, 
erſtattet hierauf einen eingehenden Bericht über 
den Stand des Verſicherungsvereins, aus dem 
wir Nachſtehendes entnehmen: 


Der Verſicherungsverein umfaßt nun rund 
40 000 Mitglieder, die 15 Verbänden angehören. 
Der Geſamtbeitrag beträgt 14 580 Reichsmark. 
An Entſchädigungen wurden ausbezahlt bis 
15. Juli RM. 2039,80, und zwar 3 Haft⸗ 
pflichtfälle mit zuſammen RM. 64,75, 7 Feuer⸗ 
ſchäden mit zuſammen RM. 1013,55, 2 Frevel⸗ 
ſchäden mit zuſammen RM. 192,50, 4 Diebe 
ſtahlfälle mit zuſammen RM. 169,—. Der 
Vermögensſtand war am 11. Juli folgender: 
Sparkaſſe RM. 7594,67, Poſtſcheck RM. 56,82, 
Rückſtände RM. 4400, —, zuſ. RM. 1251,49, 
davon gehen RM. 814,31 ab als Darlehen des 
Di J. B., fo daß noch ein Beſtand von 
RM. 11 137 vorhanden iſt. 

Für die Uebergangszeit werden auch Teile von 
Verbänden in den Verſicherungsverein aufge⸗ 


nommen, wenn bei dem andern Teil noch keine 


Neigung zum Eintritt vorhanden iſt. Die Mit⸗ 
glieder müſſen dann namentlich gemeldet wer⸗ 
den. An den Satzungen wurde bei der Be⸗ 
ſprechung bemängelt, daß eine kleine Anzahl 
von Verbänden (5) eine Vertreterverſammlung 
beantragen könne, es ſoll dafür, eine prozentuale 
Zahl von Mitgliedern eingeſetzt werden. Die Ver⸗ 
treterverſammlung genehmigte, daß der Verſiche— 
rungsverein den Namen „Verſicherungsverein des 
Deutſchen Imkerbundes“ führt und deſſen Vor⸗ 
ſtandsmitglied Rektor Falk, Schriftführer des 
use Imkerbundes als Verbindungsmann 
gilt. 

Am Schluſſe der Vertreterverfammlung wurde 
der Vorſtand Platz des Verbandes Sachſen, der 
nun 42 Jahre lang dieſes Amt als Verbands- 
führer begleite, für ſeine Verdienſte durch den 
Vorſitzenden Lupp die „ſilberne Wabe“ als 
Zeichen der Anerkennung der geleiſteten hervor⸗ 
ragenden Verdienſte überreicht. Der Vorſitzende 
des Landesverbands Bayern, Link, beſprach dann 
noch das Honigbüchlein von Dr. Zaiß und 
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empfahl deſſen Anſchaffung durch die Verbände 
aufs wärmſte. Im Schlußwort bezeichnete dann 
der 1. Votſitzende Lupp die Regensburger Ber: 


treterverſammlung als Markſtein im Austez 
des D. J. B. und ſchloß mit warmen Tarts 
worten die Verſammlung. Herter. 
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Vor einer großen Zahl von Ehrengäſten und 
reicher Beteiligung aus allen Gauen unſeres 
deutſchen Vaterlandes fand am Mittwoch, den 
31. Juli, im großen Neuhausſaal die feſtliche 
Tagung unter Vorſitz des Bundesleiters Ober⸗ 
lehrer Lupp ſtatt. Sie nahm in allem den wür⸗ 
digen, befriedigenden Verlauf. Im Vordergrund 
des Intereſſes ſtand der Vortrag des preußiſchen 
ä Kickhöffel⸗Jeeſer über das Thema: 

Mehr Lebenstraum für die Bies 
n enzu cht“. Zwei Hauptgedanken ſtellte der 
Redner ſeinen Ausführungen voraus, die im 
Laufe der Darlegungen immer wieder als Baſis 
erſchienen: Landwirtſchaft und Biez 
nenzucht, und Selbſthilfe und 
Staatshilfe gehören zuſammen. 
Ganz allgemein ſprach der Redner nach einer ge⸗ 
ſchichtlichen Parallele und einigen Hinweiſen auf 
den Honigabſatz über die Ziele und Beſtrebungen 
des Deutſchen Imkerbundes. Dieſer will mithel⸗ 
fen an der Wiedererſtarkung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft, mithelfen will er an der Feſtigung von 
Deutſchlands Weltgeltung. An einer Reihe ſtati⸗ 
ſtiſcher Zahlen beleuchtete der Redner den Müd- 
gang in der Zahl der Bienenvölker und die 
gleichzeitige Steigerung in der Honigeinfuhr. 
Wiederherſtellung der Rentabilität der deutſchen 
Bienenwirtſchaft muß zuvörderſt ins Auge gefaßt 
werden. Staatshilfe kann hier ſehr unterſtützend 
eingreifen: 1. durch Beſeitigung der Hemmungen 
für günſtige Betriebsführung; 2. durch Senkung 
der Unkoſten und 3. durch Stützung des Preiſes. 
Die vielſeitigen Perſpektiven, die dieſe Haupt⸗ 
geſichtspunkte ergeben, behandelte der Redner ein⸗ 
gehend. Vor allem können Verwaltungsmaß⸗ 
nahmen, Löſung der Zollfragen und Förderung 
des Abſatzes, viel Gutes ſchaffen. Bei der Zu⸗ 
ſammenfaſſung ſeiner eingehenden Darlegungen 
der Lage der Bienenzuchtwirtſchaft kam der 
Redner zu dem Schluß: Mehr Lebens⸗ 
raum brauchen wir für die Bienen⸗ 
zucht. Hat ja die Dienenzucht auch Lebens⸗ 
berechtigung, wie ſie bewieſen hat. Die Staats⸗ 
hilfe iſt das Gerippe, die Selbſthilfe gibt ihm 
die Kraft der Bewegung. Darum tut enge Zu⸗ 
ſammenarbeit not. 

Nachmittags ſprach Dr. Wohlgemut für 
den durch Krankheit verhinderten Profeſſor 
Dr. Zander, Erlangen, über „Grundſätz⸗ 
liches zur Frage der Bienenwoh⸗ 
nung“. Der Redner gab ein Bild der Beute⸗ 
formen und ihrer Verbreitung. Beute, Bau und 
Bienen, die drei gehören zuſammen gemeinſam 
betrachtet. Die Beute muß zu jeder Zeit den Be⸗ 
dürfniſſen der Bienen angepaßt fein. Hierauf er⸗ 
örterte der Redner die Brutfrage, wie ſie am 
idealſten geregelt werden kann und wie ſie in 
bezug auf die Platzfrage zu behandeln iſt. Die 
weiteren Ausführungen befaßten ſich mit dem 


Bau und der Anlage der Bienenwohnungen; de 
Frage, ob Korb, ob Kaften wurde aufgeroll 
Wabenſtellung und 8 müſſen in 
Einklang ſtehen. Wohl für das Beſtverſprechendſe 
bezeichnete der Redner den Kaſten mit vollbe 
weglichem Wabenbau. 

Der Vortrag machte mit fehe inteteſſamen 
Einzelheiten vertraut und wurde fehr beifällz 
aufgenommen. 

Herr Lehrer Puhlemann, Glogau, be 
handelte „Die Normung der Maße fi: 
Wabenrähmchen und Biehnenwob⸗ A. 
nungen“. SE 

Wir find auf dem Gebiete ber Rähbmhenmi A. 
und Bienenwohnungen in einen Wirrwarr he . 
eingeraten, aus dem wir uns wieder heraus funde 
müſſen und wollen, ſoll es mit der deutſchen Bie 
nenzucht wieder aufwärts gehen. Die Bemuben 
gen, ein neugefundenes Maß allen zugänglich 
machen, waren erfolglos, weil die Maße de 
öffentlichen Verkehrs damals keine einheitlich 
waren. Die ſchon dadurch hervorgerufenen Ad 
weichungen bei dieſem einen Maß wucherten fort, 
weil die Imker damals ſich ihre Beuten mem̃ 
ſelber bauten und es mit den Maßeinheit 
nicht ſehr genau nahmen. Weiterhin wurden 
dann noch andere Maße geſchaffen, fo auch 138 
das deutſche Normalmaß. Die erſtrebte Einigen 
aber blieb aus und heute ift die Zahl der witt 
lich in Gebrauch befindlichen Maße kaum ab 
ſchätzbar. Daß diefe Zuſtände fortbeſtehen, ha 
feinen Grund darin, daß die Bienenſtände des 
fandes zumeiſt durch Ankauf älterer erfrellt 
wurden, daß aber auch die Zahl der Beute ſyſtem 
ins Uebermäßige geſtiegen ift. Normung tut alfe 
not. 


Ihr ſtehen Ee Widerſtände ep 
gegen. Ciner ift die Eigenbrötelei der Take, 
die vielfach von ihrem Maß und ihrer 
Beute nicht ablaſſen wollen. Der beachtlich 
Widerſtand aber liegt in den ſchwierigen wur 
ſchaftlichen Verhältniſſen unferer Zeit, die Ney 
anſchaffungen und Umſtellungen großen Seiz 
verbieten. Gerade deshalb hat der Nor umz 
ausſchuß davon abſehen müſſen, ſchon jetzt einn 
ſtrengen Vereinheitlichung der Maße das Wort p 
reden. Er mußte ſich einftweilen darauf beichräs 
ken, die heute verbreitetſten Maße zu nomma, 
um damit den erſten Schritt zu tun, der pe 
Ziele führen kann. Beſchlüſſe, die fi & nicht ee 
die Tat umſetzen laffen, durfte und wollte e 
nicht faſſen. 

Für die Normung ſprechen folgende Grint: 
1. Die deutſche Bienenzucht hat fid biber 
noch nicht generell den veränderten Trader 
hältniffen angepaßt, die die Intenſſivierung be 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft mit ſich bringen. Der 
halb bleibt die Imkerſchulung die vorne ba 
Aufgabe. Sie wird aber heute in ihren u 
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tkungen durch den Rähmchenmaßwirrwarr und 
Vielbeutigkeit zerſplittert. Durch die Nor⸗ 
ing kann auch ſie auf eine einfache und damit 
orießliche Art gepflegt werden. 2. Es ift zur 
lebung der deutſchen Bienenzucht notwendig, 
Anſchaffungskdſten für den imkeriſchen Be⸗ 
b, die heute unverhältnismäßig hoch ſind, 
ſenken. Dazu iſt eine Normung erforderlich, 
ſie andere Induſtriezweige bereits durchge⸗ 
tt haben. 
rs ift aber nicht angängig, ein einziges Rähm⸗ 
maß für das geſamte deutſche Trachtgebiet zu 
ffen. Das Rähmchen muß ſo gemeſſen ſein, 
es nicht nur eine geſunde Brutneſtentwick⸗ 
3 gewährleiſtet, ſondern auch im rechten Berz 
nis zur Ergiebigkeit der Tracht ſteht. Nach 
jehenden Unterſuchungen an wildhauſenden 
kern, deren eins je eine Gerſtung⸗ und Freuz 
teinwabe ins Brutneſt erhielt, müſſen eine 
he von Geſichtspunkten bei Errechnung der 
imchenmaße berückſichtigt werden. 
lis letztes Ziel aller künftigen Einheitsbe⸗ 
zungen muß die Schaffung von Regelbeuten 
zn. Dazu wurden ſchon recht beachtliche 
ſchläge gemacht. Werden ſie befolgt, ſo wird 
möglich ſein, zu einer einzigen Regelbeute 
ommen, die ſich nach den herrſchenden Tracht⸗ 
ältniſſen einer Gegend leicht herrichten läßt 
dabei die Anwendung des Warm- und Kalt: 
es ohne beſondere Neuanſchaffung geſtattet. 
auf dem Gebiete der Strohwohnungen 
ſich bis heute ſchon ein Wirrwarr von Beuten 
ihrer Ausmaße eingeſtellt. Deshalb hat 
Normungsausſchuß ſich auch ihrer angenom⸗ 
. Mit einem Aufruf zu ſelbſtloſer Mitarbeit 
Dam gemeinſamen Werk zur Hebung der 
ſchen Bienenzucht auf dem Gebiete der Maß⸗ 
nung für Wabenrähmchen und Bienenwoh⸗ 
zen ſchloß der Vortrag. 
um Schluß verbreitete ſich Landwirtſchafts⸗ 
er Dahnke über die Frage der „Stroh: 
be’. An hauptſächlichſten Geſichtspunkten 
te der Redner aus: Der Strohkorb ift die 
te Bienenwohnung in Norddeutſchland, und 


Vereinsnachrichten. 


jung des Landesverbandes ſächſiſcher 
nenzüchtervereine in Zwickau i. Sa. 
Dem Verein Zwickau, der zugleich fein 50 jäh⸗ 
3 Beſtehen feierte, war diesmal die Landes⸗ 
andstagung mit bienenwirtſchaftlicher Aus⸗ 
ung übertragen worden. Im Saale der 
uen Welt“ in Zwickau⸗Pölbitz war dazu 

reichhaltige Honig⸗ und Wachsausſtellung 
: gefhmadvoll a faebant worden, darunter 
eibens und Schleuderhonig im Deutſchen 
heitsglas, Kunſtwaben, Honigliköre, Bienen⸗ 
‚armreliefs, Ueberſichtstafeln über die ver: 
denen Bienenkrankheiten, Photographien der 
:ge und Beobachtungsſtellen. Von Dr. Hengſt, 
dau, waren Präparate, plaſtiſche Darſtel⸗ 
jen, Statiſtiken ausgeſtellt, von Dr. med. 
lipp, Döbeln, eine Reihe von Veranſchau⸗ 
mgen gegeben: Propolisentſtehung, Wachs⸗ 


er hat die Bienenzucht wiederholt vor dem völ- 
ligen Untergang bewahrt. Er hatte urſprünglich. 
die Form des Glockenkorbes mi Spundloch. 
In der Heide wird er ohne diefe Oeffnung bez 
nutzt. Ueber die gebräuchlichſten Maße gab der 
Vortragende eine reiche Auswahl von Zahlen. 
Das Flugloch iſt zum Beginn der Wölbung anzu⸗ 
bringen, die Wandſtärke ſoll zweckentſprechend 
ſein. Soll auf den Korb ein Aufſatz gegeben 
werden, ſo erhält das Spundloch 12 Zentimeter 
Durchmeſſer, iſt es nur für Fütterungszwecke be⸗ 
ſtimmt, genügen 8 Zentimeter. Die Ausdehnun⸗ 
gen der liegenden Walze gleichen der des Korbes, 
nut der Kopf iſt flach und enthält unten im 
Kopfe das Flugloch. Bayriſcher Volksſtock, Ka⸗ 
nitztorb mit Doppelring, Einkranzer, Medlen- 
burger ungeteilter und geteilter Breitwabenkorb⸗ 
ſind ſtehende Strohwalzen von beſtimmten Aus⸗ 
maßen. Das Flugloch iſt bis auf den a e 
und Einkranzer, die es unten in jedem Ring. 
haben, im Bodenbrett. Der Kanitzkorb mit Dop⸗ 
pelring und der geteilte Mecklenburger Breit⸗ 
wabenkorb haben Schichtenbeweglichkeit, doch iſt 
nur der geteilte Breitwabenkorb mit einem Ab⸗ 
ſchlußbrett verſehen. Die eingehenden, mit rei⸗ 
chem Zahlenmaterial durchſetzten Ausführungen, 
wurden mit großem Intereſſe entgegengenommen. 

Anſchließend ward in einer lebhaften Aus⸗ 
ſprache zu den drei letzten Vorträgen Stellung 
genommen. Anſchauungen, Erfahrungen und 
Wünſche wurden aus der Verſammlung laut 
ind brachten manche neue Anregungen. Den Abend 
SC ein geſelliger Bierabend im Neuhaus⸗ 
aal. 

Die Vertreterverſammlung hatte am Dienstag 
ihre regſamen Beratungen aufgenommen. Eine 
leberfüfle des Sehenswerten boten die altehrwür⸗ 
dige Donauſtadt unter hilfsbereiter Führung und 
am Donnerstag die Ausflüge mit den Poſtkraft⸗ 
wagen zu den beiden Ehrenhallen des deutſchen 
Volkes, „Walhalla“ und „Befreiungshalle“. 
Viele ſchöne unvergängliche Eindrücke prägten 
ſich dem Teilnehmer ein. Der rührige Feſtaus⸗ 
ſchuß darf ſich des Dankes aller verſichert halten. 


bleiche, Wachs für den Heureka⸗Wachsſchmel⸗ 
zer in Tätigkeit, Druckſachen, Verdrahtung ber 
Mittelwände, ausgebaute chloramingebleichte 
Wabe uſw. Ferner waren Rähmchen, Zentral 
fütterung, Wabenpreſſe anderer Ausſteller zu. 
ſehen, ebenſo die Entſtehung und Herſtellung 
des Zwickauer Feſtzeichens. Eine große Hand 
mit fadenziehendem Hölzchen wies mit folgendem 
Merkwort auf die Faulbrut hin: „Imker, merk⸗ 
dir, wenn's Faden zieht, iſt's Faulbrut!“ Da 
neben Modelle einer Faulbrutwabe und ſolche in 
Natur unter Glas. Am Eingang rechts hatte 
die „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ Exem⸗ 
plare ihrem weitverbreiteten und geſchätzten 
Zeitung ausgelegt. Im Saale befanden ſich die 
zahlreichen wertvollen Ehrenpreiſe, geſtiftet u. a. 
vom Wirtſchaftsminiſterium, der Landwirt: 
ſchaftskammer (bronzene und ſilberne Preis⸗ 
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münzen), der Feſtſtadt Zwickau, den Kreis⸗ und 
Bezirksverbänden, Bezirksverein Leipzig, eine 
Honigſchleudet, die als Prämien an die Aus 
ſteller zur Verteilung kamen. Im Garten mie 
dem prachtvollen Rofarium hatten die Firmen 
Oskar Gotthardt, Dresden-A., Carl Alfred Rich⸗ 
ter, Sebnitz, und Rudolf Bäurich, Rudolsdorf 
b. Waldheim eine reichhaltige Auswahl von 
Imkergerätſchaften, Beuten uſw., aufgeſtellt, die 
allgemeine Beachtung fanden. Die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Abteilung war mit 26 Muttervöl⸗ 
kern und 27 Königinnenzuchtwölfchen beſetzt, 
die leider infolge der drückenden Schwüle eine 
nähere Beſichtigung kaum erlaubten und die Be⸗ 
ſucher in angemeſſener Entfernung hielten. Die 
herausgegebene Feſtſchrift enthielt einen intereſ⸗ 
ſanten Bericht über die verfloſſenen 50 Jahre des 
Jubelvereins. Für die bereits anweſenden Ver⸗ 
treter fand am Freitag abend im „Zwickauer 
Hof“ ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Nach 
der Eröffnung der Ausſtellung am Sonnabend, 
11 Uhr, vereinigte man ſich nachm. 3 Uhr in der 
„Neuen Welt“ zur Vertretertagung unter Lei⸗ 
tung des Landesverbandsvorſitzenden Lehmann, 
Rauſchwitz. Geſchäftlich wird mitgeteilt, daß der 
letzte Seuchenkurſus in Chemnitz mit 70 Teil⸗ 
nehmern über 2000 Mark Koſten erforderte. 
Die Aufſtellung der Anweſenheitsliſte ergab 
189 Stimmen. Aus dem Jahresbericht iſt zu 
erwähnen, daß der Rückgang der Völkerzahl 
immer noch anhält und der junge Imkernach⸗ 
wuchs fehlt. Für eine weitere Verbreitung der 
Bienenzucht ift man mit Erfolg eingetreten, be 
ſonders durch Ausbau der Belegſtellen zu Zucht⸗ 
ſtationen, Verbeſſerung der Bienenweide, Imker⸗ 
ſchulung, Seuchenbekämpfung, durch Werbung für 
den deutſchen Honig, durch Schaffung eines 
Reichsausſchuſſes für Bienenzucht. Die ſächſiſche 
Regierung hat im letzten Jahre zur Förderung 
der Bienenzucht über 2000 Mark aufgewendet, 
auch die Beſchaffung von ſteuerfreiem Futter⸗ 
zucker iſt mit Erfolg in die Wege geleitet 
worden. Am Schluſſe des Geſchäftsjahres zählte 
der Landesverband 189 Vereine mit 6970 Mit: 
gliedern; 6 Vereine traten aus. 55 Vereine 
befanden ſich noch mit den Beiträgen im Rück⸗ 
ſtande! Nur 1120 Mitglieder waren gegen 
Schäden verſichert. Die Kaſſe ergab bei einer 
Einnahme von RM. 19 175,13 und einer Aus⸗ 
"EN von RM. 16 695,34 einen Beſtand von 

M. 2479,79. 147 Völker auf 41 Ständen 
wurden infolge Faulbrut mit je RM. 10, — ent 
ſchädigt. Der aufgeſtellte Haushaltplan erfuhr 
einſtimmige Annahme. Bei den Wahlen wur⸗ 
den als 2. Vorſitzender Oberlehrer Sachſe und 
Geſchäftsführer 1 aaa Brendler wiedergewählt. 
Der 2. Vorſitzende Sachſe berichtete über die 
ſächſiſchen Beobachtungs- und Belegſtellen; Klin⸗ 
genberg iſt wegen Faulbrut auf einige Jahre 
geſchloſſen worden. Ferner über den Preſſe⸗ 
dienſt, die Landesverbandsbibliothek, über Gr 
fahrungen bei der Wanderbienenzucht und deren 
weiterer Ausbau, ebenſo erſtatteten der Ge— 
fhäftsführer und der Schriftführer eingehende 
Berichte über geleiſtete Arbeit im Intereſſe des 


Landesverbandes. Nach teilweiſe erregter Be: 
ſprache über eine beantragte Erhöhung der È 
züge des Verbandsvorſtandes wurde dieſe de 
durch gegenſtandslos, daß dieſer erklärte, auf m 
Mehreinnahme verzichten zu wollen. Ber~ 
der Stellungnahme zur Imkerbund-Verſichemz 
zeitigte die lange Debatte den Beſchluß, = 
Kommiſſion, beſtehend aus den 5 mè: 
ſtehern, dem gefhäftsführenden Ausſchuß z 
mehreren Verſicherungsfachleuten und mt 
zur vorberatenden Arbeit der Statuten, die 4 
Geſchäftsführer eingehend erläuterte, zu mar 
Abgeſetzt wurden die Anträge Dresden um a 
höhte Zuweiſung ſeitens des Landessdetbar 

von Mitteln an die Kreis⸗ und Bezirksertin 
ſowie die Genehmigung der Satzungen 
Wahlausſchuſſes. Die Verttetertagung fi 
1930 zum 60 jährigen Beſtehen des Vert 
Plauen i. Vogtl. daſelbſt ſtatt und ift mit t: 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung verbunden 
1930 an wird die Ausſtellung nur alle 2 J43 
die Vertretertagung dagegen alljährlich abx 
ten werden. In Anerkennung feiner bers 
ragenden Verdienſte um die Förderung der (8 
ſiſchen Bienenzucht ernannte man den Ven 
ter des Sächſ. Wirtſchaftsminiſteriums, Her 
Oberregierungsrat Dr. Grundmann, Drei 
zum Ehrenmitglied des Landesverbandes. Hie 
ſchloß fih im gleichen Saale ein wohlgelungr 
Begrüßungsabend an. Am Sonntag vormin 
fanden Führungen durch die Feſtſtadt Seda 
die ſehenswerte Marienkirche und die Kek: 
ſchächte, ſowie eine Fahrt nach der Belege 
Torfſtich ſtatt. Die Hauptverſammlung des % 
desverbandes, vormittags 11 Uhr, erhielt ` 
Bedeutung durch zwei lehrreiche Vorträge, 
halten ſeitens der Herren Profeſſor Dr. SE 
in Celle über das Thema: „Der deutſche feet) 
und von Profeſſor Dr. Leuſchel, Bautzen, üg 

„Unſere Aufgaben in bezug auf Birma 
angeſichts der modernen Bodenaus nutzung“ 


über den Stand der Bienenzuct ' 
Verlaufe des Monats Juni wird uns aus X 
Biſchofswerda Bautzener Kreife folgendes ka? 
tet: Die kühlen und teilweiſe regneriſchen ö 
während des erſten Junidrittels haben den M 
den beſten Hoffnungen berechtigenden Hear 
trage nicht unbeträchtlich geſchadet. Starke T 
ker hatten da bereits nicht nur den Denge? 
bezogen, ſondern auch ſchon die Waben ki 
Hälfte vollgetragen, ſo daß unter dieſen 
hältniſſen bald an eine Schleuderung gedackt! 
den konnte, ja zum Teil auch vorgen er 
wurde. Da aber bei vielen Imkern eine Kr 
fhau ergab, daß der eingetragene Honig weder 
flüſſig war, fo wurde damit gewartet. Die rh. 
Tage ungünſtigere Witterung und die viele TO 
räumten aber mit den Vorräten ſehr auf, 
die Imker hatten dann das Nachſehen. Nas dr 
fer Periode ſetzte etwa vom 10. Juni ad * 
Schwarmzeit ein, die auf den Ständen amt 
verſchieden auftrat. Günſtige Witterung. 
Volltracht aus Wieſen, Himbeeren, Brembn® 
Schießbeeren uſw. folgte alſo Sonnenſchein = 
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Ren zur rechten Zeit. Infolgedeſſen entwickel⸗ 
ſich die gefallenen Schwärme recht gut ohne 
ſondere Fütterung und zeigten regen Bauz und 
unmeltrieb. Durch die heiße Witterung blie⸗ 
4 im Freien hängende Schwärme aber nicht 
zulange ſitzen, und gingen wohl auch auf und 
von. Zu Ende des zweiten Junidrittels blühten 
Akazien in reichem Maße, wie feit langem 
ht mehr der Fall war. Sie verbreiteten am 
ihen Morgen einen ſtarken Duft und wurden 


eifrig beflogen, ebenſo die Kornblumen. Auch 
die Linde hat wieder recht gut angeſetzt, die hof⸗ 
fentlich einen recht ſchönen Honigertrag gibt und 
die Imker für alle gehabten Mühen und Unkoſten 


einigermaßen entſchädigt. Mit ihrem Perblühen 


hat in unſerer Frühtrachtgegend die Volltracht 
ihr Ende gefunden; was die Bienen ſich dann 
noch eintragen, das muß ihnen der verſtändige 
Imker für die Winterausrüftung zur Schaffung 
hoffentlich recht fetter Honigkränze belaſſen. 
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leine oder große Bruträume ? „Es iſt 
e ganz verkehrte Anſicht, wenn man von 
herein ſteif und fet behauptet, große Woh- 
ngen erzeugten wohl viel „Bienenfleiſch“, 
et wenig Honig. Es kommt dabei ſtets auf 
ı Imker an: Die Völker durch richtige 
lege zur rechten Zeit ſtark zu machen, 
d in dieſem Fall kann ſich das kleine mit 
n großen Maß nicht meſſen.“ R. zählt die 
aßverhältniſſe nicht an erter Stelle, ihm ift 
innere Güte des Volkes weit wichtiger. Ne⸗ 
liegendem Normalmaß bearbeitet er Kaften 
t großem Gerſtungsmaß. Gleiche Güte der 
fer vorausgeſetzt, find die Völker auf groz 
n Maß den anderen um etwa acht Tage 
saug in der Volksentwicklung, neigen aber 
r zum Schwärmen, was im Grunde genon- 
n kein Nachteil iſt. Dabei weiſt R. noch 
:auf hin, daß der Brutanſatz nur dann erft 
rkliche Fottſchritte macht, wenn die Bienen 
chlich Blütenſtaub eintragen können, da 
Honig nach den Erlanger Unterſuchungen 
ine größere Einwirkung hat als der Zucker.“ 


Wie bewahrt man Vollenwaben im 
inter auf? „Die Frage wurde auf der Köl- 
»Wanderverſammlung auch berührt und als 
tes und einfachſtes Mittel empfohlen, Pol- 
waben in den Winterſitz zu geben zwecks 
berlagerung mit Winterfutter. Entnommene 
llenwaben übergießt der ſorgende Bienenvater 
t Honig.“ (Neue Bztg.) 

Pollen und Nährdrüſen: Nach den wif- 
iſchaftlichen Unterſuchungen Dr. Soudeks ſteht 
t, daß nur die Nährdrüſen junger Bienen ſich 
twickeln, die mit Pollen gefüttert wur— 
1: Bienen, die im Verſuch 25 Tage ohne Pol: 
ı ausſchließlich nur Zuckerwaſſer erhielten, 
gten unentwickelte Futterſaftdrüſen. (Pommer— 
er Ratgeber.) 

Sorgen wir eifrig für frühe Pollenſpender und 
denken wir, daß natürlicher Pollen billiger 
d weit beffer ift als jeglicher Pollenerſatz mit 
item Preis und viel Getue. 

Neue Wege zur Ertragsſteigerung: 
ies Problem ſucht man in Deutſchland durch 
inführung beſtimmter Betriebsweiſen mit Brut— 
ſchränkung zur Trachtzeit zu löſen. Kuntzſch 
tfeinerte die von Altmeiſter Preuß empfohlene 
rutein ſchränkung durch einen Betrieb, der „nur 
it größter Aufmerkſamkeit, peinlicher Genauig- 
it und Aufwendung von ungemein viel Zeit 
irchführbar iſt.“ In Amerika befolgt man das 


Prinzip der Ertragsſteigerung durch Erſtel⸗ 
lung ſog. Kraftvölker. Die Leitung bei 
dieſer Methode erklärt ſich folgendermaßen: 

1. Aufſtärkung zur rechten Seit bringt reichlich 
Trachtbienen hervor. 2. Die vermehrte Schar 
der Sammlerinnen bringt wachſende Arbeits⸗ 
ſtimmung durch das Hereinkommen größerer 
Honigmengen. 3. Der im Brutneſt abgelagerte 
Honig zeitigt eine natürliche Einſchränkung der 
Brut. Nach Ausführungen in der Märk. Bztg. 
„läßt eine einfachere Art der Ertragserhöhung 
als durch Bildung von Kraftvölkern ſich kaum 
denken“. Sie verlangt kein ditektes Umhängever⸗ 
fahren und kein Ausſuchen der Königin. Eine 
eigentliche, d. h. längere Brutunterbrechung fin⸗ 
det beim Umſtellen (Umhängen in einem leeren 
Kaſten! R.) nicht ſtatt. Mit Schwärmen wird 
man wenig zu tun haben. Völker mit reifen und 
offenen Schwarmzellen werden durch Verſtellen 
jur Verſtärkung anderer benutzt. Fallen 
Schwärme oder ſtehen welche in Ausſicht, ſo 
kommen fie nicht an die Stelle ber Muttervöl⸗ 
ker, ſondern an die Plätze von vorausſichtlich 
in nächſter Zeit ſchwärmenden. Das bringt 
Heil nach zwei Seiten: erſtlich wird das ver⸗ 
ſtellte ſchwärmenwollende Volk durch Verluſt 
aller Flugbienen ernüchtert, zweitens erhält das 
durch den Schwarm aufgeſtärkte Nachbarvolk in 
feinem Sammeleifer eine mächtige Förderung. 
Sind mehrere Völker ſchwarmreif und will man, 
da der Fleiß vor Abgang eines Schwarms ein 
geringer iſt, nicht zuwarten, ſo verbringt man 
alle auf einen neuen Platz und läßt die Flug— 
bienen bei den Nachbarvölkern einziehen. „Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß mit der Zeit die alten 
Betriebsweiſen durch die Bildung von Kraftvöl— 
kern abgelöſt werden und in dieſer Hinſicht ein 
neuer Zeitabſchnitt in der Geſchichte der Bienen— 
zucht beginnt.“ — R. hört noch nicht das Flügel⸗ 
rauſchen der „Neuen Zeit“ und gibt zu bedenken, 
daß der ausübende Bienenwirt die beſtehen— 
den Lebensgeſetzmäßigkeiten des 
Bienenvolkes als Ganzes genommen, 
als Einheit, als Volk gar genau kennen und 
beachten muß, will er nicht im Dunkel tappen und 
ſich ſelbſt ſchaden. Die angedeuteten Geſetz⸗— 
mäßigkeiten find ihrer Natur nach Geſetz— 
mäßigkeiten von Seelenzuſtänden und deren 
Wandlung. Dr. Zaiß führt aus, wie ihnen, 
da fie nicht wägbar, meßbar, aufſchreibbar find, 
mit Methoden der exakten Naturwiſſenſchaft 
nicht beizukommen iſt. Der Bienenforſcher be— 
ſchäftigt ſich der Hauptſache nach mit Anatomie 
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und Phyſiologie der Einzelbiene und nicht mit 
der Einheit „Bienenvolk“. 

Die Beziehungen zwiſchen den Einzelweſen 
macht jedoch erſt Leben und Arbeit aus. Dieſer 
Träger des Lebens kann nicht ein Nichtsſein, 
es muß eine Wirklichkeit ſein, die Sprache 
nennt es „Seele“. Rundſchauer warnt in ſeiner 
Eigenſchaft als Seuchenwart vor dem Kraft— 
volkbetrieb, wenn ſchlimme Seuchen (Faulbrut, 
Noſema und Milben) ihr Unweſen treiben, da 
in dieſem Fall die Gefahr der Uebertragung gar 
zu groß iſt. 


Vienenſeuchen und nanientlich die Milben: 
krankheit bildeten Gegenſtand eines eingehenden 
Vortrags durch Herrn Dr. Morgentaler — nach 
Dr. Zaiß unſer kritiſchſter Bienenforſcher für 
Bienenkrankheiten — in Genf auf der internatio- 
nalen Apis⸗Klub⸗Tagung. Einige Sätze ſind hier 
von Wichtigkeit: „Nachbarſtöcke werden am leich— 
teſten angeſteckt. Die Anſteckung geſchieht im 
Stock und von Stock zu Stock durch verflogene 
Bienen, nicht etwa auf den Blüten. Während 
des Winters greift die Seuche nicht um ſich; ba: 
gegen vermehrt ſich in der bereits erkrankten 


Kleine Mitteilungen. 


Die M- Drahtung der Nähmchen. 

Die in den Nummern 3 und 4 im laufenden 
Jahrgang dieſer Zeitung von Herrn Pfannenmül: 
ler beſchriebene M-Drahtung habe ich verſuchs⸗ 
weiſe auch angewendet und bin damit ganz zu: 
frieden. Noch eine kleine Verbeſſerung habe ich 
angewendet und möchte diefe bekanntgeben. 
Nachdem ich die Löcher in die Rähmchenteile 
geſtochen habe, nehme ich ein Stemmeiſen von 
1 Zentimeter Breite und mache für das Draht: 
ſtückchen, welches in die Drahtſchlinge kommt, 
eine Vertiefung in den Rähmchenleiſten, indem 
ich das Stemmeiſen auf das Löchlein zur Füh— 
rung des Drahtes ſetze und nun durch einige 
leichte Hammerſchläge eine kleine Rinne her— 
ſtelle, in welche die Drahtſtückchen oder Nägel 
ohne Kopf zu liegen kommen. Zieht man nun 
den Draht ſtraff, fo wird auch das Draht: 
ſtückchen feſt in die Vertiefung gedrückt und 
kann ſich nicht bewegen, iſt auch bei einem et— 
waigen Reinigen des Rähmchens nicht hinder— 
lich; denn die Flächen ſind jetzt ja ganz eben 
und glatt. W. Batzke, Merzdorf. 


Lupinen und Ginſter prangen jetzt auf 
Waldblößen und beſonders an den Eiſenbahn— 
dämmen und -böſchungen; mit ihrer Blütenpracht 
erfreuen ſie das Auge jedes Naturfreundes. Die 
blaue und weiße Lupine dient auch dem Wilde 
als Aeſung. Es ſollte von dem verwerflichen Ab— 
reißen dieſer ſchönen Blütentrauben jedermann 
abſehen. Man beraube nicht die Natur ihres 
Schmuckes, daran fih Menſch und Tier erfreuen 
konnen! Den Bienen bietet der Ginſter eine 
vortreffliche Pollenweide. H. M. 

Gegen die unſeren Bienenſtänden gefährlichen 
Weſvpenneſter in Erdlöchern, verwendet man 
vorteilhaft Karbid, das in das Loch gebracht, 


Kleine Mitteilungen. 


Biene während des Winters die Milbe ſeht. Tr 
Anzahl der erkrankten Herbſtbienen entien E 
deshalb über den Verlauf der Krankheit, der W 
nächſt ſchleichend it.” (Pomm. Vtg.) — Bea 
Noſemabefall ift der Krankheitsverlauf gen 
ähnlich. R. — Ein Bienenzüchter berichtet, de 
er vier Jahre lang ohne einen Schaden an Vol 
entwicklung und Ertrag feſtſtellen zu foma 
den Seuchenwart verlachte, der jedesmal d 
Milbe feſtſtellte. Doch das Unglück ſchreiter 
ſchnell! Von vierzig Völkern waren im fünften 
Jahr bei der Auswinterung einunddreißig tet 

VBerſtellte Völker (zwecks Leberleitung da 
Flugbienen zum Nachbar) beſitzen nur jg. 
Bienen. Röſch erzählt über das Verhalten de 
Jungbienen recht intereſſant: „Nachdem bei de 
jungen Bienen die Futtervorräte verbraucht of 
ren, ſchränkten die Bienen das Bega 
ein, indem fie einen Teil der Brut herau sda 
fen. Darauf teilte das junge Volk ſich in pen 
Teile, und es trugen auf einmal 6—8 Ts 
alte Bienen Honig und Pollen ein.“ Von Se 
lepſch hatte ähnliche Verſuche angeſtellt, hen 
aber, als er das Herauswerfen der Brut Le 
mit der Beobachtung auf. 


mit Waſſer begoſſen und mit Raſen bedeckt a 
den muß. Durch die fih entwickelnden Dim" 
werden die Welpen ſicher vernichtet. Das x 
fahren wendet man am d nach eingeſtel 
tem Fluge an. Man hat ſich aber ſehr zu ber 
die Dämpfe wegen Exploſionsgefahr amub tene 
In leerſtehenden Bienenwohnungen erreichen ® 
ſpenneſter oftmals eine erſtaunliche Größe. 


Zur Vermeidung von Drobnen beten 
verwende man künſtliche Mittelwände, jedes 
müſſen die Bauarbeiten durch den Imker ker 
trolliert werden. Die 7—8 Fahre alten Weds 
find nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 2:3 
ger und Sitz von allerlei Bienenkrankbene. 
Nur höchſtens drei Jahre foll eine Wade iz 
Brutraume dienen, da alte Waben auch og "9 
Bienengröße Einfluß beſitzen. Im Früh iz 
zur Obſtbaumblüte ſollte man 3—4 Kunſt ech 
ausbauen laffen. Sie würden aber als Ster 
wirken, wenn man fie mitten ins Bret 
hängen würde, fie erhalten ihren Platz an * 
letzter Stelle der Rahmenreihe. Ins Bruder” 
gehören auch keine Anfänge, ſondern me” 
ausgebaute Waben. 

In der Nähe vou Könisinnenbelte 
ſtellen niſten ſich manchmal wilde Pur- 
ſchwärme in hohlen Bäumen uſw. ein, die er 
ihre Drohnen den guten Erfolg der after 
wieder aufheben. Aus dieſem Grunde och ou 
jetzt vielfach dazu über, vor Benutzung er 
Belegſtelle 14 Tage lang ein ſogenanntes „ET 
probvölkchen“ mit einer le Kur: 
aufzuſtellen. Erweiſt ſich deffen Königin a 
dieſem Zeitraume noch als unbefruchtet, je Me 
angenommen werden, daß der Platz Teo e 
fremden Drohnen ift und der Groitegmg F 
Belegſtelle nichts mehr im Wege ſteht. H. A 


Kleine Mitteilungen. 


Fine gute BVienentónigin ift ungemein 
11 und enthält deren Eierſtock etwa zwei 
ionen Eikeime; in der beſten Zeit legt ſie 
a 1500 Eier täglich, was ihrem Körper⸗ 
icht gleichkommt. Um diefe Maſſe zu proz 
ieren, bekommt die Königin von den Bienen 
derdautes Futter gereicht. Mit 3 Jahren 
t ihre Legetätigkeit bedeutend nach, und der 
ker iſt gezwungen, die Königin durch eine 
gere zu erſetzen. M. 


taphtalin als Vertilgungsmittel gegen 
enenläuſe. Es wird des öfteren Napthalin 
Vertilgungsmittel für Bienenläuſe emp⸗ 
len. Ich ſelbſt verwandte ſeit langen Jahren 
3 pulveriſierte Mittel mit gutem, ja beſtem 
olg. In diefen Tagen follte ich nun erfahren, 
ei Verwendung dieſes Pulvers doch Vor⸗ 
t geboten iſt. 
Bor etwa acht Tagen, nachdem ich meine 
itterſtöcke raſch durchgeſehen hatte, legte ich 
ßig beſtreute Dachpappeplatten, die zu dieſem 
ecke ſchon öfter gedient hatten, unter die 
hmen, die ungefähr 2,5 Zentimeter vom 
denbrett beginnen. 
deute komme ich dazu einmal nachzuſehen, 
re die Unterlagen und finde eine Menge 
ſer Quälgeiſter, auf der Pappe liegend und 
nit erledigt. Es waren dies „Ständer: 
zätterſtöcke“, d. h. alfo, im Brutraum 
Waben ſtehend, nicht liegend. Hier und 
ein totes Bienchen, wie dies immer der Fall 
bei einem normalen Volk. Wohl fiel mir 
„ daß das Volk nicht bis zum Schluß der 
hmen in den Gaſſen belagert war, alſo ein 
Ende von der Naphthalin⸗Unterlage fidh bes 
te. 
= „Alberti-Breitwabenſtock“, 
o liegende »Ganzwaben. Was finde ich, 
ekt am Fenſter liegen etwa 200250 Bienen 
2 tot, hier und da ſehe ich noch eine fih be 
gen. Ich nehme ſofort die ganze Beſcherung 
aus, trage ſie in die Sonne, wo ſich die 
pelnden Tierchen nach geraumer Zeit erz 
ten und zum Stock flogen. Indem ich noch 
Bienenhaus nach dem Rechten ſehen will, ruft 
r ein guter Bekannter, dem ich den Verluſt 
zte und der ſich in die Sonne dabeigeſetzt 
tte: „Komm mal ſchnell, ich glaube die 
enen ſind betäubt, chloroformiert, denn ein— 
ne kommen zu ſich und fliegen weg.“ Franz,“ 
ze ich, „du haft recht, ich teile deine Anſicht, 
s Zeug war zu ſtark.“ Unter den Betäubten 
nd ſich eine Menge eben ausgelaufner junger 
ienen, die ziemlich hilflos waren und zumeiſt 
kamen, obſchon fie ſich auch nach längerer 
it erholten. Bei genauer Nachſicht im Stock 
nd ich gerade auslaufende Brut, der Geruch 
ar dieſer wohl zu ſtark und die Betäubung 
at ſofort ein, für ältere Bienen dürfte die 
inwirkung nur ganz gering fein und doch hatten 
ich dieſe ſich höher gezogen und die auslaufende 
rut ſich ſelbſt überlaſſen. Alſo ſobald Brut im 
stode, ift mit dieſem Mittel größte Vorſicht 
boten. Faſt alle betäubten Bienen lagen auf 
em Rücken und konnten ſich nur ſchwer erz 


Als letzten Stock ziehe ich die Pappe bei 
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heben, faſt ſo wie bei der Maikrankheit. Ich 
möchte meine Wahrnehmung den anderen Imker⸗ 
kollegen nicht vorenthalten. W. 


neber das Abſperrgitter (en ann 
darf kein Drohnenbau kommen, da er dort von 
den Bienen nur ungern mit Honig gefüllt und 
zur Beſtiftung für die unten befindliche Kö⸗ 
nigin bereitgehalten wird. Der Drohnenbau be⸗ 
ſitzt auch eine derartige Anziehungskraft auf die 
Königin, daß dieſe ſich durch das Abſperrgitter 
nach oben zwängt und im Honigraum ſodann 
zum Aerger des um ſeine Ernte betrogenen 
Imkers das ſchönſte Brutneſt entſteht. H. 


Der Vienenabflug im Vienenbaus. 

Am ſicherſten gelangt jede Biene, die ſich in 
das Bienenhaus verirrt hat oder die durch eine 
geöffnete Beute nach hinten entweichen will, 
auf ſchnellſtem Wege wieder ins Freie, wenn die 
in den Wänden eingeſetzten Fenſter am unterſten 
Rande etwa zwei Zentimeter breit kein Glas 
haben. Den Immen behagt es nicht in der ihnen 
unbekannten Räumlichkeit und ſofort flüchten ſie 
ans Fenſter, wo ſie immer von oben nach unten 
das Glas abfliegen. Dadurch gelangen ſie mit 
Sicherheit an den freien Spalt und in kurzer 
Zeit ſind ſie hinaus. Dagegen wird es ihnen 
ſchwer fallen, durch dieſe kleine Oeffnung von 
außen wieder zurück zu gelangen. Es wird ihnen 
überhaupt nicht gelingen, dieſen Eingang von 
außen zu finden, weil ſie hier keinen ſuchen. Bei 
einem ganz geöffneten Fenſter dagegen iſt es 
leicht möglich, daß ſie ſich von außen in den 
Innenraum des Bienenhauſes verfliegen und dem 
Imker bei ſeiner Beſchäftigung hier im Wege 
ſind. Zu gewiſſen Zeiten kann durch das ge— 
öffnete Fenſter, das etwa zum Abfliegen ein⸗ 
gedrungener Bienen offen bleiben muß, ſogar die 
Räuberei ſehr begünſtigt werden, wenn die 
Fütterung nicht os genug erfolgte. Der 
fehlende ſchmale Glasſtreifen aber am unteren 
Rande des Fenſters macht es nicht nötig, das 
Bienenhaus irgendwo offen zu laſſen, weil durch 
dieſe Einrichtung jeder im Innern weilenden 
Biene der Abflug erleichtert, der Rückflug aber 
unterbunden wird. Das bewährt ſich noch beſſer 
wie Drehfenſter und ähnliche Oeffnungen, und 
der Imker kann nach Erledigung ſeiner Arbeit 
beruhigt vom Bienenſtand weggehen. Wo aber 
jede Vorrichtung zum Abfliegen der Bienen im 
Bienenhaus fehlt, da muß auch dafür geſorgt 
werden, daß die Bienen zu unbeaufſichtigten 
Zeiten nicht in das Innere des Arbeitsraumes 
gelangen können. Die Häuſer müſſen bienen— 
dicht ſein, wenn kein zweckentſprechender Abflug 
vorhanden iſt. Das Offenhalten der Fenſter iſt 
niemals ratſam. Andernfalls klettern die ein— 
gedrungenen Bienen unabläſſig und emſig am 
Glas auf und ab, und wenn der Imker nicht 
darauf aufmerkſam wird, fliegen ſie ſo lange 
gegen das Fenſter, bis ſie erſchöpft zu Boden 
fallen. Wenn ſie nicht umkommen, werden ſie 
auf langere Zeit dem Sammeldienſt entzogen. 
Den wenigſten wird es gelingen, die kleine 
Oeffnung, durch welche ſie durch die Unachtſam— 
keit des Imkers eindringen konnten, wieder zu 
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finden. So kommen auf diefe Weiſe bei den 
einzelnen Züchtern alljährlich eine große Zahl 
Bienen um, die nutzbringend hätten erhalten wer⸗ 
den können. Hugo Dittes. 


Einige Neuerungen der Firma G. Heidens 
reich, ©. m. b. ., Sonnenburg (Neum.) 
1. Der neue Hilfsroſt „Fix“ D. R. 
G. M. Unentbehrlich für Schlittenbetrieb. Dieſer 
neue Hilfsroſt iſt höchſt einfach und ſo gehalten, 
daß er ſpielend unter jeden Schlitten geſchoben 
werden kann. Hierzu zieht man den einen Schie⸗ 
ber heraus und kann den Roſt bequem unter den 


Schlitten ſchieben; der Schieber kommt dann 
wieder zurück an ſeine alte Stelle, und beide 
Schieber müſſen nun dicht an den Schlitten 
herangeſchoben werden. Man kann dann die 
Rähmchen auf dem Schlitten auseinanderblättern, 
ohne daß die ſeitlichen Rähmchen vom Schlitten 
fallen können. Gewicht des Hilfsroſtes: 130 g. 
Preis 80 Pfg. 

2. Rähmchen⸗Abſtandsklammer 
„Famos“ D. R. G. M. Die zuverläſſige 
Reglung, die ſchon lange geſucht wird. Dieſe 


„Famos" Klammer gebraucht man 
. durch Aufſtecken über Eck 
l an den Rähmchen und ent⸗ 


fernt ſie nötigenfalls ſofort 
durch bloßes Abziehen. Die 

K Aufſteckklammer kann in 
zweierlei Art benutzt werden. 


Th. Cz. i. M. Anfrage: Wie iſt der 
ausgeſchleuderte Honig zu behandeln; was verſteht 
man unter Klärung desſelben? Kann der friſch 
geſchleuderte Honig fofort in die Gläſer getan 
werden? — Antwort: Der ausgeſchleuderte, 
durch ein Doppelſieb in das untergeſtellte hohe 
Gefäß abgefloſſene Honig wird an einen war: 
men Ort gebracht und nach zwei Tagen von der 
aufgeſtiegenen Schaumſchicht befreit. Die Klä— 
rung vollzieht ſich in der Weiſe, daß die bei— 
gemiſchten Wachsteilchen und Luftbläschen nach 
der Oberfläche abgeſtoßen werden. In der 
Schaumſchicht ſind die abgeſtoßenen Teile ent— 
halten. Nach ihrer Beſeitigung wird, um eine 
feinkörnige, ſchmalzige Maſſe zu erzielen, täg— 
lich dreimal der Honig mit einem Dreikantholz 
durchgerührt. Unterbleibt tiefe gründliche Bez 
arbeitung von unten herauf und von den Sei— 
ten, ſo bilden ſich graue Streifen, und der 
Honig wird beim Feſtwerden grobkörnig und un— 
anſehnlich. Erſt nach dieſer Vorbereitung kommt 
der Honig in die Gläſer. (Anmerkung: Ihre 
Anfrage traf zu ſpät ein, um noch in die vorige 
Nummer übernommen zu werden.) 

9 U. i. S. Anfrage: Geſtatte mir 
die Anfrage, ob nicht in einem Ihrer Blätter 
vor ungefähr einem Jahr eine Abhandlung über 
Futtererſatz an Stelle von Bienenzucker kam, 


Eingegangene Anfragen. 


Blätterſtreifens am Fenſter und bei Lehm 


| ngegangene 
Beantwortet vom Scheiſtleit er Dr. Berthold. 


— 
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a) Ohne daß die Füße außen vom Näher 
abſtehen, 
b) fo, daß die Füße nach außen ſtehen, ve 
gleich den Abſtand der eingehängten Ra 
chen auch von den Kaſtenwänden zu 
Dieſe neue Klammer verhindert endlich 
ſtändig ein Zuſammenſchieben der Räd 
Der Zwiſchenraum zwiſchen den Rähmchen 
ſtets geſichert. Die Klammer ift auch ga 
gebrauchen bei Blätterſtöcken vorn anſtan 
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chen. 
Die Klammern laffen ſich für 5 bie 3 
ſtarkes Rähmchenholz verwenden. Sitzen 
auf dem ſchwächeren Holz zu lofe, fo mut: 
die Klammern mit den Fingern genügend den 
biegen. | 
Preis 100 Stück, 10 mm Abſtand: 1,20 0% 
Preis 100 Stück, 13 mm Abſtand: 1,50 R 
Gewicht 100 Stück 120 g. 


Sibiriſcher Lönenſchwanz. 
(Leonurus sibiricus.) 
Auf die zahlreichen Anfragen nach dem Be 
der vielgerühmten Honigpflanze, über die E 
einem Sonderaufſatz unſerer Beilage „Der WE 
nengarten“ eingehend berichtet wurde, teilen . 
mit, daß Herr Imkerkollege Alwin Zu ` 
Eſchersheim b. Frankfurt a. M., Kurheſſe $ 
in der Lage fein wird, von Oktober d. 
echten Samen des „Sibiriſchen Löwenſchwane 
EE Allen Anfragen bittet er Poftgd 
ten beizufügen. 


Anfragen. 


und zwar, wie ich glaube, von Herrn Dr. Geif ` 
Philipp in Döbeln. Ich kann trotz Taste 
chens nicht finden und bitte um gefl. Aust 
Es handelt Dé um eine Art Zuckerſprup, we 
der Zentner bedeutend billiger ſein ſoll 
Zucker, und welches Futter den Bienen für W 
Winter zuträglicher fein foll als Zucker. — Art 
wort: Der Zuſatz zur Zuckerlöſung ift, 
pelnektarin“ der Fruchtzuckerfabrik von Dr 
O. Follenius, Hamburg 21, Humboldtſtr. ? 
M. i. P. a. J. Anfrage: In mei 
Garten hatte ich als Einfaſſung an den Za 
ſteigen eine Pflanze mit ſilbergrauem Kraut e 
weißen Blumen, nach denen im Frühjahr d 
Bienen ſehr ſtark flogen. Da fie mit im ler 
ten Winter erfroren ift, möchte ich De gem mw 
der haben. Ich weiß nicht, ift dies das Mor 
gänſekraut wie im Kalender der Illumriene 
ſteht? Oder wiſſen Sie noch eine ander 
Pflanze, die im Frühjahr blüht und andaumm 
it? — Antwort: Ihre ausgewinterte G 
faſſungspflanze ift das Alpengänſekraut Aratz 
alpina (albida), die Sie jedenfalls aus "Be 
Nähe von Handelsgärtnern oder als Ze 
aus Bauerngärten erhalten können. Sie lad 
fib auch aus Samen heranziehen. Seele 
ausdauernde Bienenpflanzen, die m 
Frühjahr blühen und an die Blütezeit N: 


} 


Eingegangene Anfragen. 


bis ſich anſchließen, find: Blaukiſſen 
Urietria hybrida grandiflora), die ſchöne 
e Polſter bilden und an trocknen ſonnigen 
len ſehr reich beflogen werden. Sie eignen 
gleichfalls für Einfaſſungen und werden 
10 bis is Zentimeter hoch. Weiter zu 
fehlen: Das Steinkraut (Alyssum 
stile), Blüte April — Mai, 20 bis 30 Zenti⸗ 
T hoch. Auf ſonnig trocknem Platz. Viel 
aen, Von dieſem Steinkraut gibt es auch 
einjährige Art, das Alyssum Ben- 
ny, ſehr dankbar weißblühend, wohlriechend, 
Bienenpflanze erſten Ranges, die von 
i bis Oktober aushält. Weitere einjährige 
aſſungspflanzen, die in keinem Bienengar⸗ 
fehlen dürfen, find die Hundszunge (Cyno- 
sum coelestinum und das Weiße Ge: 
tenein (Omphalodes [Cynoglossum] 
olia), die von Juni bis September aufs 
fte beflogen werden. Bezugsſtellen von Pflan⸗ 
oder Samen werden nur brieflich mitge— 
, auh nur wenn der Anfrage Rückporto 
efügt iſt. 
, E i. 6. Anfrage: In unſrer 
en Vereinsverſammlung entſtand eine Streit- 
e darüber, ob Bienen eine fremde Königin 
tehen oder durch Einknäueln töten. 
in auch der Endeffekt in beiden Fällen 
h ift, fo intereſſiert dennoch der Verlaufe 
Beantwortung der Frage wird gebeten, ver⸗ 
dene Fälle auseinanderhalten zu wollen: 
eine frei laufende Königin, die zugeſetzt 
de, in einem Volk, das noch eine eigne 
zt; b) eine Königin im geſchloſſe⸗ 
n Käfig; c) eine zu frühzeitig befreite Köniz 
im entweiſelten Volk. Meines Erachtens 
det b) aus, da im geſchloſſenen Käfig ein 
tehen wohl unmöglich ift. Geht eine ſolche 
igin ein, fo geſchieht das wohl immer durch 
thungern trotz Zuckerpfropfens und trotz 
leitbienen, die infolge aufgetretenen Angſt⸗ 
Ma keinen Futterſaft produzieren und an die 
iain abgeben können. — Antwort: Die 
fremde Königin wird von Bienen gemeinſam 
egriffen und abgeſtochen. Das geſchieht in 
Umlagerung im Knäuel durch tötliche Stid- 
etzung. 1. Die fremde, freilaufende Köni 
die zugeſetzt wurde in einem noch beweiſelten 
de, entfeſſelt einen erbitterten Kampf, der 
t ſelten mit dem Tode beider Königinnen 
igt. Die ältere Königin erliegt meiſt den 
chen der ihr im Kampfe überlegenen jungen, 
in der feindlichen Haltung der Bienen gegen 
Nebenbuhlerin wird auch dieſe abgeſtochen. 
Die im Schutzkäfig mit aller Vorſicht zuge: 
e Königin, die wegen des Widerſtrebens der 
dlich fih verhaltenden Belagerung nicht be: 
t wird, geht im Angſtgefühl ein, wenn fie 
zt rechtzeitig zurückgezogen wird. 3. Die zu 
freigegebene Königin würde das gleiche 
zickſal erleiden wie der befehdete Eindringling. 
wird angefallen, eingeſchloſſen und im Todes: 
wfe abgeſtochen. 
H Th. i. G. Anfrage: 1. Ein Vor 
warm Gewicht ca. 3 Pfund, Königin etwa 
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3 Jahre alt, Schwarmzeit Mitte Juni d. J., 
wurde in eine neue Normalbeute geſchlagen und 
hatte 6 Tage darin ordnungsmäßig zugebracht, 
die ſechs mit Kunſtwabenanfängen eingehängten 
Ganzrähmchen waren bis beinahe zur Hälfte be⸗ 
baut, Schwarm wurde täglich mit 1 Liter Zucker⸗ 
waſſer gefüttert, die Futterabnahme war gut, 
es war viel Obſtblüte vorhanden, Schwarm hat 
am ſiebenten Tage bei geringem Sonnenſchein 
und verhältnismäßig kühler Witterung früh 
gegen 11 Uhr reſtlos die Beute verlaſſen und 
Abſchied genommen auf Nimmerwiederſehen. 
Was iſt wohl die Urſache? 2. Ein 
Vorſchwarm, 3,5 Pfund, Königin ein Jahr 
alt, Schwarmzeit 20. Juli d. J., 15 Uhr, wurde 
in eine neue Normalbeute geſchlagen, in welche 
ſechs Ganzrähmchen mit Kunſtwabenanfängen 
eingehängt waren, Schwarm wurde täglich mit 
1 Liter Zuckerwaſſer gefüttert, Futterabnahme 
gut, hat am 23., alfo nach zweieinhalbtägiger 
Wohnungnahme plötzlich die Beute reſtlos verz 
laſſen, nachdem er die erwähnten ſechs Rähm⸗ 
chen ordnungsmäßig bis zu einem Drittel be— 
baut hatte. Schwarm wurde wieder eingefangen 
und der verlaſſenen Beute zurückgegeben. Was 
it wohl die Urſache des Reißaus⸗ 
nehmens? Die Völker ſtehen im Wieſen⸗ 
gelände in einem geſchloſſenen, brettwandigen 
großen, luftigen Bienenhauſe, in welchem 22 
Völker untergebracht werden können, das aller 
dings z. Z. mit nur neun Völkern beſetzt iſt. Das 
Dach des Hauſes iſt aſphaltiert und liegt mit 
40 Zentimeter Abſtand über der oberen Beuz 
tenwand. Es enthält kein Fenſter; dagegen haben 
die beiden Giebelwände je eine Fenſteröffnung, 
die bei der warmen Witterung ſtets offen gehal⸗ 
ten werden, um eine etwaige Uebertemperatur 
herabzumindern. Wie ſchon erwähnt, nahm 
Schwarm 1 bei kühler Witterung, Schwarm 2 
allerdings bei hoher Temperatur Reißaus. 
Wären die Völker gleich nach dem Einſchlagen 
in die Beuten oder am folgenden Tage raus⸗ 
gegangen, hätte man ſchon eher eine Erklärung 
für dieſe ſo ſeltene, für mich allerdings noch 
nicht dageweſene Erſcheinung. Bemerke auch noch, 
daß in demſelben Bienenhauſe, von derſelben 
Raſſe, Schwärme Wohnung genommen und ſich 
zu fleißigen, ſtarken Völkern entwickelt haben. — 


»Antwort: Die Urſache ift in beiden Fällen 


die gleiche. Unbehaglichkeit im Stocke. Die zwei 
Schwarmbeuten ſtehen zu nahe der Aſphaltdecke, 
an heißen Tagen ſtrömt ſie Hitze, an kühlen 
Tagen Kälte aus und überträgt ſie auf die 
Bienen, die noch nicht volle Seßbaftigkeit er⸗ 
langt hatten. Die Bautätigkeit in den beiden 
nicht ſtarken Schwärmen hätte ſchon weiter fort— 
geſchritten ſein müſſen. Vorſchwärmen nur 
MWachsanfänge zu geben, iſt nicht vorteilhaft, es 
gehören Mittelwände hinein. Es mußte, um die 
Bautätigkeit zu fördern, an kühlen Tagen die 
Beute des erſten Schwarmes warm überdeckt wer— 
den, und an heißen Tagen bei zu großer Wärme— 
entwicklung unter dem Dache für Kühlung geſorgt 
werden. Die Schwärme ſchon vom erſten Tage 
an mit täglich 1 Liter Zuckerwaſſer zu füttern, 
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ift auch verfehlt. Nicht vor dem dritten Tage 
füttern, iſt die Regel. Ein geſundes, leiſtungs⸗ 
fähiges Volk zieht bei vorzeitiger Fütterung und 
Ueberſättigung in den meiſten Fällen aus. 

A. u. i. Dch. Anfrage: Im Juliheft 
„Bienengarten“ wird die honigende Haargurke 
als raſchwachſende Kletterpflanze für Spaliere 
empfohlen. Da ſie einjährig iſt, muß ſie wohl 
alle Jahre von neuem ausgeſät werden. Wann 
iſt die beſte Ausſaatzeit? — Antwort: So⸗ 
bald der Samen ausgereift iſt, wird er ausge⸗ 
ſät, alſo möglichſt ſchon im Herbſt. Sonſt im 
zeitigen Frühjahr, im März. Der Samen fät 
ſich, einmal angeſiedelt, meiſt immer von ſelbſt 
wieder aus. 

A. S. i. Sp. Anfrage: Hier wird be⸗ 
zweifelt, daß die Kornblume honigen ſoll. Darf 
ich um Auskunft bitten? — Antwort: Die 
Kornblume iſt eine Honigpflanze erſter Güte, 
ohne Ausnahme als ſolche anerkannt. Nach 
Großnieiſter Dzierzons' Mitteilung bildete die 
Kornblume bei Carlsmarkt, ſeinem ſchleſiſchen 
Wohnſitze, faſt die einzige Sommerweide, ohne 
die dort Bienenzucht zu treiben faſt nicht mög⸗ 
lich geweſen wäre. Damit iſt die Blaue Korn⸗ 
blume die als Unkraut auftretende Centaurea 
cyamus gemeint. Sonſt gibt es von der Korn⸗ 
blume oder Flockenblume noch verſchiedene Gar⸗ 
tenſorten, einjährige wie ausdauernde, die gleiche 
falls ſämtlich gut honigen. Von den Ein⸗ 
jährigen: Centaurea imperialis, in den 
Farben weiß, roſa, lila, purpurn; die hellblaue 
und wohlriechende Centaurea odorata; die mos 
ſchusduftenden Centaurea moschata, weiß, und 
die kanariengelbe Centaurea suaveolens. Von 
den Aus dauernden. die Centaurea mon- 
tana in verſchiedenen Farben, die hellroſigfar⸗ 
bige Centaurea rigidifolia; die gelbe Centaurea 
macrocephala und die halbſchwefelgelbe Cen- 
taurea ruthenica. Von allen dieſen ſind Samen 
und Pflanzen im Handel. 

W. N. i. 5. Anfrage: Um das Schwär⸗ 
men zu verhüten, gab ich jedem Volke ein 
Baurähmchen, welches zur Hälfte ausgebaut, 
durch ein Querholz geteilt, immer wieder mit 
Drohnenbau vollgebaut wurde, welches ich dann 
wieder ausſchnitt. Drei alte Königinnen fing 
ich am 5. Juli aus. Die Völker haben mit 
Nachſchaffungszellen ſich wieder eine Stockmut-⸗ 
ter großgezogen. Iſt dies Verfahren zu empfeh⸗ 
len? Welches iſt der geeignete Zeitpunkt, die 


Wegen Versetzung 


in die Stadt verkaufe ich 
so fort einzeln od. i. ganzen 
meinen Bienenstand billig: | 
8 bes. Kuntzschzwillinge, 
roßer Wabenvorrat, zer- 
| jegbar. Blenenhaus, alles 
tadellos erhalten. 
Kurdum. Lehrer, 
Niederholzhausen, 
Apolda Land. 


` Ab Mitte September | 


u nackte Völker, 


kerngesund, 5-6 Pfund 

Bienen mit junger ber 

Königin 6.50 M. Jg. be 

Königin gegen 2 Ge 
lebender Ankunft. 

H. Tomforde, Lehrer, 

Oberochtenhausen 

bei Selsingen (Bremen). 


Verzeichnisse über Bf nenliteratur versendet 
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Eingegangene Anfragen. 


‚von ſachkundiger Hand ausgeübt immer“ 


Völker durch Wegnahme alter Königinnen 
Umweiſeln zu veranlaſſen. Wo kann ich 
Raſſenkönigin (deutſchen erſtklaſſigen SW 
erhalten? — Antwort: Das Verfall 


Vorteil, um einen Ueberſchuß an Brut ? 
zeitig zu vermeiden und folgerichtig dadurch 
Honigertrag der Stöcke zu ſteigern. De 
punkt zur Beſchränkung der unverhältmise 
Ausdehnung durch Entfernung der Kor 
dann gekommen, wenn die Wien 
ihren Höhepunkt überſchritten hat, nicht ſpe 
in der zweiten Juliwoche, damit die 3 
Königinnen noch ſicher begattet werden u 
jugendkräftiges, ſtarkes Volk zu neuer E 
[haft herangezogen werden kann. Rein 
Königinnen gibt die Landesanſtalt füt $ 
zucht in Erlangen, Bohlenplatz 21, ak 
Verkaufsbedingungen werden auf Wunſch 
geteilt. 

N. T. i. N. Anfrage: Kann ich 
weizen noch in die Moggenftoppel fürn? 
kommt er dann zur Blüte für Yusnupe 
Herbſtbienenweide? — Zweite Ant 
Buchweizen wird in Holſtein und $ 
ver vielfach als „Schlumperkorn“ bezeich en 
foll heißen, er ift in feinen Erträgen ga 
berechenbar. Deshalb hat ſein Anbau be 
Moggens, der viel gleichmäßigere Ernten 
weichen müſſen. Die junge Saat iſt 4 
froſtempfindlich, deshalb erfolgt die Ausf 
zu Anfana Mai. Von nun ab verlamg 
Pflanze Regen und Wärme. Längere N 
heit ſtellt alles in Frage. Bei günſtige 
mem Wetter und ausreichender Feuchtigkeit 
der Buchweizen bald feine nektarſpendende 
ten, und es wachſen immer neue Blüten, 
wenn die erften verblüht find. Es A 
um eine unſchätzbare Bienenpflanze, 
ja, wenn das Wetter buchweizengemäß 
kühlen, feuchten Sommern honigt der Be 
nicht; keine Biene läßt ſich blicken. 
warmer September, wie ihn die Jabe 
und 1868 gebracht haben, ließe etheffen 
Buchweizen, der in die Roggenftopnel 
wäre, noch zum Honigen kommen würde 
Viehfutter iſt die Pflanze jedoch ſtets ES 

W. e 


Anmerkung der Schriftleitung. Auf fi 
bindigen Boden, ebenſo tonhaltigen, kal 
naſſen Böden honigt der Buchweizen sg 
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Verſammlungs⸗Kalender. 
Bad Schwalbach. Sonntag, 13. Oktober, 


15½ Uhr im „Rheingauer Hof“. Verſchiedenes. 


Bretnig (Mödertal). Sonnabend, 19. Okt., 
20 Uhr Wilkes Gaſthaus. 

Burkersdorf. Sonntag, 27. Oktober, 16 Uhr 
in der Börſe mit zeitgemäßem Vortrag. 


Chemnitz u. Umg.: Montag, 14. Oktober, 
20 Uhr, Monatsverſammlung im Reſt. Prälaten. 
T.D.: 1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Bez 
icht über ſteuerfreien Zuckerbezug; 3. Vortrag, 
Derr Oberlehrer Petzold: „Reiſeerlebniſſe und 
Bienenzucht“; 4. Monatliche Arbeiten: Herr 
Gutsbeſitzer Böttger; 5. Verſchiedenes. Der Kaſ⸗ 
(erer bittet um die Steuerreſte. Poſtſcheckkonto 
29927 Leipzig. | 

Cranzahl. Sonntag, 13. Oktober, 15 Uhr 
dei Schubert. 

Döbeln. Sonntag, 13. Oktober, 16 Uhr im 
Vereinshaus. Wegen Sammelbeftellung von 
Bienenzucker und vielen wichtigen Punkten wird 
um zahlreichen Beſuch gebeten. 

Dresden u. Nma. Sonntag, 3. November, 
15 Uhr im Vereinsheim Kneiſt. 

Eisleben u. Umg. Sonntag, 27. Oktober, 
15 Uhr im Landbundhauſe. 

Eltville. Sonntag, 20. Oktober, 15 Uhr im 
Gaſthaus „Zum Gutenberg“. Tagesordnung wird 
daſelbſt bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen 
wird gewünſcht. 

Freiberg. Sonntag, 6. Oktober, 15 Uhr, 
Verſammlung im „Jägerhof“. 


Johannistal. Sonntag, 13. Oktober, im 
„Deutſchen Haus“ Ernteberichte, Fragekaſten. 
Limbach. Montag, 7. Oktober, bei Kühn. 

Limburg (Lahn). Sonntag, 13. Oktober, 
14.30 Uhr, im Gaſthaus „Zum Hirſch“ in Lim⸗ 
burg Generalverſammlung mit Vorſtandswahl. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Loreley Sonnjag, 12 Oktober in Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Reichenberg 1 Wahl eines Senchenwarts; 
2. Honigpreis und Beſtellnng von Houiggläfern ; 


3. Verſchiedenes. Vollzähl. Erſcheinen erforderlich. 


Naunhof. Sonntag, 13. Oktober, nachm. 
3 Uhr Verſammlung im „Ratskeller“. 

Ober⸗ u. Niederlahnſtein. Sonntag, den 
8. Oktober, 1512 Uhr im Reſtaurant Frank, 
Oberlahnſtein. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Oberraden. Sonntag, 13. Oktober, 15 Uhr 
bei Grimm: Beſprechung des Jahresprogramms 
u. a. m. 

Dbertaunns. Sonntag, 27. Oktober, 15 Uhr 
im Eiſenbahnhotel zu Bad Homburg: 1. Borz 
trag des Verbandsvorſitzenden Herrn Wenig: 
„Wachsgewinnung und verwendung“; 2. Bericht: 
erſtattuna über die Hauptverſammlung und Aus: 
ftelluna in Niedernhauſen; 3. Verſchiedenes. Zahl: 
reiche Beteiligung erwünſcht. Auch Damen ſind 
herzlich willkommen. 

Schkeuditz. Sonntag, 13. Oktober, 15 Uhr 
im „Engel“. | 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 13. Okt., 
12 16 Uhr im Vereinslokal. Angabe der neuen 
Völkerzahl. 
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Deutſcher Im kerbund. 


Bekanntmachung fteuerfreien Zucker betreffend. 


Soeben iſt mir nachſtehende Verfügung des 


Herrn Reichsminiſters der Finanzen vom 24. 8. 
1929 zugegangen: 

„Auf die Eingabe vom 12. Juli 1929 be— 
treffend Steuerbefreiung von Zucker zur Bienen— 
fütterung. Da die Vergällungsfrage in küt— 
zeſter Zeit nicht genügend geklärt werden kann, 
habe ich mich, um die Imker noch in dieſem 
Herbſt in den Genuß der Steuerfreiheit des zur 
Bienenfütterung benötigten Zuckers zu ſetzen, 
durch Verfügung an die Präſidenten der Landes— 


finanzämter vom heutigen Tage unter Bor: 
behalt endgültiger Regelung damit einverſtanden 
erklärt, daß den Imkern auf Antrag für das 
Kalenderjahr 1929 Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung in einer Menge von 5 (fünf) Kilo— 
gramm für ein Bienenvolk ausnahmsweiſe ohne 
Vergällung unter den nachfolgenden Bedingun— 
gen fteuerfrei abgelaſſen wird: 

Die Imker haben ſich eine Beſcheinigung der 
zuſtändigen Ortspolizeiverwaltung oder des Ge— 
meindevorſtehers über die Zahl der von ihnen 
gehaltenen Bienenvölker ausſtellen zu laſſen und 
auf dieſer Beſcheinigung eine Erklärung dahin 


Bekanntmachungen. 


abzugeben, daß der Zucker, für den ſie Steuer⸗ 
freiheit beantragen, ausſchließlich zur Bienen⸗ 
fütterung verwendet werden ſoll. Die Beſtellun⸗ 
gen des Zuckers durch die einzelnen Imker ſind 
sur Erleichterung des Verfahrens unter Bei: 
fügung der Beſcheinigungen möglich ſt ge: 
ſammelt durch die Ortsgruppen, Kreisgrup⸗ 
pen uſw. bei Zuckerherſtellern oder ſolchen Zucker⸗ 
händlern, die ein Steuerlager beſitzen, aufzu⸗ 
geben. Die erforderlichen Ueberwachungsmaß— 
nahmen werden die Präſidenten der Landesfinanz⸗ 
ämter treffen. 

Ich ſtelle ergebenſt anheim, den beteiligten 
Kreiſen von meiner Entſcheidung tunlichſt bald 
Kenntnis zu geben und dafür zu forgen, daß 
auch Nichtmitglieder des Imkerbundes auf 
Wunſch durch Stellen des Imkerbundes den 
Zucker beziehen können.“ 

Leider werden Ié unſere Imker in der Haupt: 
ſache für heuer ſchon mit Zucker eingedeckt haben. 
Ein Steuernachlaß für dieſen ohne Kontrolle 
gekauften Zucker kommt nicht in Frage. Ich 
möchte aber doch dringend raten, die vom Reichs⸗ 
finanzminiſterium angebotenen 5 Kilogramm 
ſteuerfreien und unvergällten Zucker noch im 
Jahr 1929 zu beziehen. Die Verbandsleitungen 
müſſen ſich zu dieſem Zweck ſofort mit den zuz 
ſtändigen Landes finanzämtern ins Benehmen 
ſetzen. Die erforderlichen Liſten wurden früher 
von den Landesfinanzämtern geliefert. Ob dies 
auch heuer wieder der Fall iſt, entzieht ſich mei⸗ 
ner Kenntnis. Unter allen Umſtänden iſt darauf 
zu halten, daß die Zuckerverteilung von den 
Verbänden durchgeführt wird. Die Bes 
lieferung von Nichtmitgliedern ift vorgefehen; 
ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß dieſe 
zur Tragung der Verwaltungskoſten in entſpre⸗ 
chender Weiſe herangezogen werden dürfen. 

Der 1. Bundesleiter: Lu pp. 


Deutſcher Imkerbund. 


An unſere Verbände Betreff: 
Geſtaltung der künftigen Bundes 
arbeit. 


Der Geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen 
Imkerbundes hat in ſeiner Sitzung am 2. Sep— 
tember 1929 in Berlin auf Grund der vom 
1. Bundesleiter gemachten Vorſchläge, die ſich 
zum Teil aus den Beſchlüſſen der Regensburger 
Vertreterverſammlung ergaben, die Geſtaltung 
der künftigen Bundesarbeit, d. h. die Verteilung 
einzelner Arbeitsgebiete auf hierfür geeignete Per— 
ſonlichkeiten wie folgt feſtgelegt: 

Dem 1. Bundesleiter liegt ob: Schrift— 
verkehr mit den Verbänden und Behörden; Ver— 
handlungsleitungs; Verttetung des Deutſchen 
Imkerbundes nach außen; Herausgabe der „Mit— 
teilungen“; Bearbeitung der Imterſchulungs- und 
Organiſationsfraqen; endgültige Entſcheidung über 
alle Vorſchlaqe und Maßnahmen, die von den 
nachſtehend aufgeführten Geſchaäftsſtellan zun 
Durchführung empfohlen werden. 

Dem 2. Bundesleiter liegt ob: Prüfung 
des geſamten Rechnungsweſens; Bearbeitung des 
Derbeweſens (Einheitsglas, Gewaährverſchluß, 
Werbrausſtellungen, Film, Plakate) und der Staz 
"mt, Diele Geſchaftsſtelle führt die Bezeich— 


bundes“. 


Rechtsanwalt Dr. Schüßler, Weinheim. 


nung „Treuhandſtelle des Deutſchen wk: 

Der 3. Bundesleitert iſt nach wit = 
Volkswirtſchaftlicher Beirat; fin Arbeitsgebiet r: 
durch diefe Bezeichnung ſcharf umgrenzt. 

Der Bundesrechner beſorgt das Re 
nungsweſen, ift ferner Obmann des Nema 
ausſchuſſes und unterſtützt den 3. Bundesleitet m 
perſönlichen Verkehr mit den behördlichen Steln 

Der Schriftführer fertigt ſämtliche Sr 
derſchriften und ift gleichzeitig Verbindungen 
zwiſchen Deutſchem Imkerbund und "rie 
rungsverein des D. J. 

Die Rechtsauskunftsſtelle km 


Das Beobachtungsweſen liegt in da 
Händen von Oberl. Herter, Heildronn, (ueotabr 1 

Obmann des Schriftleiterausfhn: 
fes und des Ausſchuſſes für Imketſchtiſe 
tum ift Hauptlehrer a. D. Rehs, Königeber 
Ponarth. 

Die Auslands mitteilungen mof 
von Dr. med. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Ae 
delberg gegeben. | 

Vorſitzender des Muſeumsausſchuſſeiſ 
ift Turnlehrer i. R. Platz, Weißenfels a. d Saz 

Ueber die künftige Geſtaltung des Prejit: 
weſens foll eine Kommiſſion, beſtehend o 
den Herren Kickhöffel, Herter, Pinkpaak et 
Wenig, auf ſchriftlichem Wege Fühlung ep 
fih nehmen, um feſtzuſtellen, wie die Bess 
dung mit der Tagespreſſe gut und billig wen 
herzuftellen iſt. r 

Der Honigabfag ift durch die von in 
Vertreterverſammlung beſtellte Kommiſſica, e 
ſtehend aus den Herren Heckelmann, Kickbeffe. 
Grieſe, Jerofke und Wenig zu fördern. 

Ausſtellungspapiere (Bewertungen 
nung, Liften, Karten, Richtlinien für Ai 
lungen) können zum Selbſtkoſtenpreis von imir 
ſchuldirektor Otto, Bad Segeberg, Holſtein, & 
zogen werden. - 

Damit find die einzelnen Arbeitsgebiete hem 
geftellt und die ne des D. J. N. 
zeichnet, ohne daß freilich das weite get in 
Bundesarbeit erſchöpfend organiſiert wäre. 

Ich bin dankbar, wenn mir ſeitens der Gel. 
bände gerade nach dieſer Richtung hin Wine 
Anregungen und Anträge betr. die weitete 
ſtaltung der Bundesarbeit zugehen; im üben 
aber möchte ich die Verbandsleitungen um 9 
Mitarbeit und Unterſtützung der einzelnen ft 
ſchäftsſtellen bitten; denn nur in det engfiea 3 
ſammenarbeit der Bundesleitung mit den Le 
banden liegt die Gewähr für eine out? 
Weiterentwicklung und Feſtigung des Bundes g 
einer Förderung unſerer heimiſchen Birnen! 
überhaupt. Ich bemerke noch, daß det Wo 
Schriftverkehr der Verbände mit den eich 
Geſchaftsſtellen des D. J. nicht nur of 
ſondern im Intereſſe der Geſchäftsveteinſade 
und aus Erſparnisgründen durchaus wel: 
wert it. Eine Ausſchaltung des 1. Ger 
leiters kommt nicht in Frage, da die oy 
Geſchäftsſtellen denſelben über alle mit 
Vorkommniſſe ſtändig auf dem Laufenden d 
falten haben. 
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Wie werben wir für unſern deutſchen Honig und ſichern uns 
| einen geſteigerten Abſatz? 
Vortrag gehalten von A. Wenig, Oberſeelbach, am 18. Auguſt zu Niedernhauſen i. T. 


Unter Benutzung von Kickhöffel „Das bienenwirtſchaftliche Notprogramm“. 

Meine Damen und Herren! Wenn wir auf unſerm naſſauiſchen Imkertag das 
genannte Thema als Vortrag wählen, ſo iſt damit ohne weiteres zugegeben, daß der 
Abſatz in heimiſchem Honig ſtockt, und daß wir die Hoffnung haben, dieſer Abſatz⸗ 
ſtockung Herr zu werden. Vielleicht iſt es da richtig, einmal zu überlegen, welches die 
Gründe für die Abſatzſtockung des deutſchen Honigs ſind, und dann nach Wegen und 
Mitteln Umſchau zu halten, die uns über die beſtehenden Schwierigkeiten hinwegbringen 
können. Meine Damen und Herren! Ich komme von Regensburg, der diesjährigen 
Tagung des deutſchen Imkerbundes. Von berufener Seite wurde in Regensburg daran 
erinnert, daß vor 800 Jahren bereits die Imkerſchaft Deutſchlands vor die Frage ge— 
ſtellt war, wie ſie den damals infolge bedeutend günſtiger gelagerter Trachtverhältniſſe 
reichlich fließenden Honig abſetzen könnte. Damals gelang es dem Zeidlerführer Herrn 
v. Immhoff aus dem Neichswald bei Nürnberg die Kaufmannſchaft Regenburgs zu 
gewinnen. Damals wurde die notwendige Abſatzſteigerung durch eine großzügig anz 
zelegte Ausfuhr in die Donauländer geſchaffen. Heute kämpfen wir für dasſelbe Ziel: 
Steigerung des Abſatzes. Wir tun es in dem Bewußtſein, daß eine große Vergangen⸗ 
heit ein Anrecht hat auf unfere verantwortungsvolle Arbeit für die Zukunft. Unſere 
zisherige Arbeit auf dieſem Gebiete hat uns den Sieg noch nicht gebracht. Werden 
vir überhaupt ſiegen können? Ich hoffe es! Denn nur im Beſitze dieſer Hoffnung 
ſt es möglich, der bisher geleiſteten Arbeit treu zu bleiben. Ich glaube auch, daß dieſe 
Arbeit bisher nicht vergeblich geweſen iſt. Ich betrachte ſie als Meilenſteine auf einem 
angen und dornenvollen Wege. 

Daß der ſchwerwiegendſte Grund für die Abſatzſtockung auf dem deutſchen Honig: 
narkt, die von Jahr zu Jahr zunehmende Einfuhr von Auslands- und beſonders des 
leberſeehonigs ift, ſteht feft. Ich habe im Ausſtellungsſaale eine Tabelle aus: 
zeſtellt, die der Kickhöffelſchen Arbeit „Das bienenwirtſchaftliche Notprogramm“ 
ntnommen ift. Sie zeigt, wie feit 1900 die Honigeinfuhr um das Fünf: 
ache geſtiegen ift. Sie betrug 1900 19 117 Doppelzentner und 1928 bereits 93 715 
Doppelzentner. In 1929 wird das Hunderttauſend bei weitem überſchritten werden. 
Daß bei einem ſolchen Zuſtrom aus dem Ausland, das unter viel günſtigeren Be— 
ingungen imkert, der Zuſtrom deutſchen Honigs auf dem Honigmarkt ſtockt, nimmt 
micht Wunder. Die Abſatzſchwierigkeiten haben aber noch einen anderen Grund, und 
ven müſſen wir bei uns ſelbſt ſuchen. Es fehlt uns bisher fo ziemlich alles, was er: 
‘orderlich ift, um fich auf dem Markte zu behaupten, wie ſollte es da Wunder nehmen, 
saß es nicht gelingen will, den bereits verlorengegangenen Markt wieder zu gewinnen. 
Wir ſind, um nur einiges zu nennen, nicht in der Lage, eine genügend große Menge 
jleichartigen und gleichwertigen Honig dem Handel zur Verfügung zu ſtellen. Nicht 
etwa, weil wir den Honig nicht hätten, ſondern nur weil uns faſt jegliche Organiſation 
ruf dem Gebiete des Honigabſatzes abgeht, und da, wo Anſätze für eine ſolche Organi— 
ation vorhanden ſind, kommen ſie wegen ihrer Unzulänglichkeit für einen Erfolg nicht 
n Frage. Ich will fie nicht langweilen mit Darbietungen, die uns die Ueberlegenbeit 
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der Abſatzorganiſationen des Auslandes beweiſen follen, will auch nicht die Gründe 
unterſuchen, die das Ausland befähigen, billiger wie wir Honig liefern zu können. I 
ſehe meine Aufgabe heute vielmehr darin, nach Wegen zu fuchen, die uns aus unfer: 
Abſatzelend herausführen können. Dabei bin ich nicht fo vermeſſen, anzunehmen, der 
ich dieſer Aufgabe gerecht werden könnte. Im Gegenteil, ich bin mir der Guer 
keit des geſtellten Problems voll bewußt, hoffe aber, daß durch eine Behandlung x: 
einem größeren Intereſſentenkreiſe Anregungen nicht nur gegeben, ſondern auch empfang 
werden können. Anregungen, die uns ſchließlich doch vorwärtszubringen geeignet fint. 

Wenn es auch immer ein Eingeſtändnis eigener Schwäche ift, wenn man nt |. 
Staatshilfe ruft, fo können wir doch nicht umhin, nach dieſer Staatshilfe zu ruter. f- 
Denn nur wenn uns ſchnelle und durchgreifende Staatshilfe zuteil wird, hat unit 
Wille zu Selbſthilfe Erfolg. Unſer volkswirtſchaftlicher Beirat und nunmehnx 
3. Bundesleiter Kickhöffel fordert vom Staate Hilfe 7 

I. in bezug auf Sicherung eines ausreichenden Honigpreifes; 
2. in bezug auf Sicherung und Schaffung einer ausreichenden Tracht; 

3. in bezug auf Förderung der Bienenforſchung und Imkerſchulung; 

5. in bezug auf Seuchenbekämpfung; 

5. in bezug auf die Abſatzregelung. . 

Meine Damen und Herren! Sie ſehen, das find fünf Forderungen, die auch al 
Aufgaben der Selbſthilfe von unſeren Organiſationen nicht nur erkannt, ſondern asé 
mit mehr oder weniger Erfolg feit einer Reihe von Jahren im Mittelpunkt der Vereins“. 
arbeit ſtehen. Aufgaben, deren Löſung oder Nichtlöſung über nichts mehr und mét F 
weniger als über Sein und Nichtſein unſerer heimiſchen Bienenzucht entſcheiden. 

Verweilen wir zunächſt einmal etwas bei dieſen Forderungen. Iſt es målt. F- 
durch Staatshilfe den Honigpreis fo zu geſtalten, daß die Bienenzucht wieder rennen“ 
Ich glaube, daß wir nach der Seite die Staatshilfe nicht leicht überſchätzen können P 
Ich denke dabei gar nicht daran, daß durch Erlaß der Zuckerſteuer für Bienenzuck f- 
die Betriebskoſten unſerer Zucht weſentlich verringert werden könnten. Ich ſtehe mi f 
mehr auf dem Standpunkte, daß die im Kampf gegen die Zuckerſteuer von uns ar 
gewandte Arbeit in keinem Verhältnis ſteht zu dem letzten Endes doch geringen Ber T 
teil, der uns durch Annahme des §9 des Zuckerſteuergeſetzes in der Form „Zucker, da 
zur Tierfütterung verwendet wird, ift von der Zuckerſteuer frei“, entſtanden iſt. Ze 
an und für fich ſchon geringe Vorteil vermindert fich fogar zur Bedeutungsloſigken. F 
wenn uns der ſteuerfreie Zucker nur vergällt gegeben werden ſollte. Weſentlich wer 
voller und begehrenswerter erſcheint mir die Staatshilfe, die uns Schutz vor br 
Wettbewerb des ſogenannten Kunſthonigs und des billigen Auslandshonigs any 
deihen läßt. Das tut der Staat im neuen Lebensmittelgeſetz, wo er ganz beſtimmm 
Forderungen an die Zuſammenſetzung, Güte und Aufmachung einer Ware ſtellt. Ne 
geſchieht auch in den Verordnungen über Kunſt- und Auslandshonig, die bis zun 
1. Oktober von uns erwartet werden, und welche im Entwurf, der kaum noch geine 
werden dürfte, nachſtehende Beſtimmungen enthalten. (Siehe: Das bienenwirtſchaft 
liche Notprogramm von Kickhöffel, Seite 24— 28.) | 

So wichtig diefe Staatlichen Maßnahmen für die Wiederherſtellung einer rentat 
Bienenzucht auch find, fo reichen fie doch nicht aus. Die Gefahr einer weiteren Ury: 
flutung des deutſchen Honigmarktes mit billiger Auslandsware ift nur zu bannen, mr 
uns ein entſprechend hoher Zoll zugebilligt wird. Das haben wir feit Jahren © 
kannt. Aber meine Damen und Herren! Sie wiſſen: Zölle werden noch lange wn! 
bewilligt, wenn auch ihre volkswirtſchaftliche Notwendigkeit erkannt ift. Zölle Im 
abhängig von der Zuſtimmung des Parlaments. Und daß der gegenwärtige Neuheit 
für Zollſchutz leicht zu haben ift, glaubt wohl niemand unter uns. In dieſer Situa T 
ut es für uns ein glücklicher Zufall, daß die heimiſche Landwirtſchaft in gleicher Nu. f: 
wie unſere Bienenzucht, durch eben dieſe Not eine Einheitsfront bildet und té fe 
gegenſätzlicher politiſcher Anſchauungen fich zu einer gemeinſamen Kampffront tr 
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immenſchloß, die den deutſchen Landwirtſchaftsrat, den Reichslandbund, die chriſt⸗ 
chen Bauernvereine und die deutſche Bauernſchaft umfaßt. Männer von fo gegen- 
itzlichen Anſichten wie der Deutſchnationale Schiele, der Zentrumsmann Hermes und 
er ſüddeutſche Bauernführer Fehr treten geſchloſſen ein für ein landwirtſchaftliches 
‚otprogramm, in das nach meiner Anſicht fih auch ſehr wohl die Belange unſerer 
tenenzucht eingliedern laffen. Wir dürfen wohl das Vertrauen zu unſerm Wirt- 
haftsbeirat Kickhöffel haben, daß es ſeinem anerkannten Einfluß gelingt, mit Hilfe 
er Unterſtützung unſerer Verbindungsleute in den einzelnen politiſchen Parteien, die 
idige Zollfrage in einem uns einigermaßen günſtigen Sinne zu beeinfluſſen. Meine 
damen und Herren! Wir Imker ſind in unferer Kampforganiſation politiſch neutral. 
m Leben aber ſtehen wir zum Teil mitten im politiſchen Kampfe drinnen. Es ver⸗ 
eht ſich da von ſelbſt, daß uns die Schwierigkeiten nicht unbekannt ſind, die ſich auch 
en berechtigten Zollförderungen entgegenſtellen. Wir dürfen aus dieſer Erkenntnis 
eraus nur ſoviel fordern, als wir ausreichend zu begründen imſtande ſind. — Der 
Jelthonigmarkt zeigt ſteigende Tendenz. Als die Haupthoniglieferanten kommen die 
zereinigten Staaten von Amerika, Kuba, Haiti, Guatemala, Chile, Dominikaniſche 
tepublik und Mexiko in Frage. Diefe Länder imkern unter günſtigeren Voraus: 
gungen als wir. Die Trachtzeit ift länger. Große zuſammenhängende Trachtgebiete 
ehen zur Verfügung. Dazu kommt eine planmäßige Fürſorge der Regierungen dieſer 
änder, die ganz beſonders eine günſtige Ausfuhrentwicklung im Auge haben. Stei- 
ende Weltmarkttendenz verurſacht naturgemäß eine Verſchärfung des Wettbewerbs. 
"eler wiederum hat eine Verbeſſerung der Güte des Erzeugniſſes zur Folge. Wir 
erden deshalb wohl mit einer Steigerung der Neuſeelandhonigeinfuhr rechnen müſſen, 
ie andererſeits die heute noch vorherrſchenden minderwertigen Auslandshonige nach 
nd nach verſchwinden dürften. Die ſteigende Weltmarkttendenz wirkt ſich aber auch 
uf die Preisgeſtaltung aus. Nach den amtlichen Nachrichten iſt der Preis für den 
)oppelzentner Auslandshonig von 90,19 Mark im Jahre 1925 auf 73 Mark im 
ahre 1928 zurückgegangen. Sie ſehen, die Weltmarktlage iſt für eine günſtige 
Jonigpreisgeftaltung denkbar ungünſtig. Dazu kommt, daß das ungünſtige Wetter 
er letzten Jahre in Deutſchland zu allgemeinen oder örtlich begrenzten Mißernten 
eführt hat. Das gilt leider auch von dem laufenden Erntejahr. Die Rentabilität der 
eutſchen Imkereien wird überdies auch durch die Erhöhung der allgemeinen Un— 
oſten ſtark beeinträchtigt. Kickhöffel berechnet, geſtützt auf das ihm zugängliche 
mtliche Material, dieſe Teuerung als im Verhältnis von 227,5: 100 beſtehend. Eine 
zienenzuchtanlage ſtellt fich alfo heute in dieſem Verhältnis teurer als in der Borz 
riegszeit. Dabei müſſen doch auch noch die heute mehr als doppelt fo hohen Zins- 
itze berückſichtigt werden. Demgegenüber ſteht die Honigpreisſteigerung in gar keinem 
zerhältnis. Betrug der Honiggroßpreis im Zentner in 1914 85 bis 94 Mark, fo 
tellt er ſich heute auf 95 bis 120 Mark. Die Steigerung beträgt mithin nur 
bis 41. Das iſt ein Mißverhältnis, welches den Fortbeſtand unſerer Zucht allen 
irnſtes in Frage ſtellt. Darum — der Zollſchutz von 40 Mark für den Doppelzentner 
— reicht nicht mehr aus. Er war ſchon vor dem Kriege zu niedrig. Er iſt heute 
inbeachtet der geſchilderten Verhältniſſe ſchon um deſſentwillen zu niedrig, weil wir 
a mit einem Geldentwertungsfaktor von 156,5 zu rechnen haben. Ein Zollſatz von 
o Mark ift mithin heute gar kein Zollſchutz von wirklichen 40 Mark. Wollte man 
ins nur dieſen Vorkriegszoll angedeihen laſſen, ſo müßte der nominelle Zollſatz ſchon 
nit 62,60 Mark in Anſatz gebracht werden. Aber auch ein ſolcher Zollſchutz würde 
venig nützen. Wir müſſen doch auch bei dem Nettoeinfuhrpreis die Tatſache unſerer 
Seldentwertung im Auge behalten. Honig, der 1914 mit rund 70 Mark der Doppel: 
entner eingeführt wurde, wird in 1928 um nur ganze 3 Mark teurer geliefert. Er 
nüßte aber unter Berückſichtigung der Kaufkraft unſeres Geldes 104,83 Mark an— 
tatt 73 Mark koſten. Es erhellt daraus, daß uns ein weit höherer Zollſchutz werden 
nüßte, wenn wir einigermaßen auf unſere Koſten kommen ſollen. Wir fordern 
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75 Mark für den Doppelzentner und halten dieſe Forderung jeder politiſchen Ar 
tung gegenüber vertretbar. Ein Zoll von 75 Mark für den Doppelzentner würde u. 
wie geſagt, unter Berückſichtigung unſeres Marktſtandes nur das geben, was r: 
1914 bereits beſaßen und was damals ſchon nicht ausreichend war. Meine Dan 
und Herren! Man komme mir nicht mit dem Einwurf, daß andere Länder mit renr 
Freihandel auch beſtehen müßten — und wie der Augenſchein beweiſe, auch pk) 
Vergeſſen wir doch nicht, daß bei der ſtark nationalen Einſtellung des Engländere, t: 
engliſche Herkunftsgeſetz ein fo ſtarkes Gegengeſetz gegen Ueberflutung ausländit: 
Einfuhrartikel bedeutet, wie bei unſerer deutſchen Vorliebe für alles Ausländiſche u 
die höchſte Zollmauer nicht gewähren kann. Muß ich daran erinnern, daß dur 
Muſſolini eine ähnliche Einſtellung des Italieners erfolgt ift? Wiſſen wir nicht, dn 
auch das ſpaniſche Einfuhrgeſetz fich auf eine wohlwollende Volksſtimmung den e- 
heimiſchen Erzeugniſſen gegenüber verlaſſen kann. Nur bei uns Deutfchen alt) 
das minderwertigſte Erzeugnis der Fremde mehr, als das befte der deutſchen Hums 
erde. Darum brauchen wir Zollſchutz. — (Schloß folgt: 


Immen und Imker im Oktober. 
Von Heinrich Gerlach. 


Der Spätſommer hat uns bis in den September hinein noch richtige Hochjomm:: 
tage gebracht. Temperaturen bis 30 Grad Celſius find mehrfach zu verzeichnen v 
weſen. Die Bienen haben ſich ausleben können; aus Gärten, Flur und Wald komt 
ſie zuſammenholen, was für ſie da war, ohne daß die Volksverluſte groß wurde 
Darum find auch die Beuten voll von Volk geblieben. Daß dabei das Triebleben kr 
lebendig geweſen wäre, kann nicht behauptet werden, namentlich nicht in Böll 
die nicht geſchwärmt haben. So zähe und ſo wenig haben dieſe wohl kaum je auf d 
Reizfütterung reagiert als in dieſem Jahr. Zuckerlöſung, kleine Honiggaben, mit 
wollte helfen, dabei Königinnen aus 1928. Zuele Völker werden fih auch im komm 
den Frühjahr febr treiben laffen, ehe fie größere Brutkreiſe ſetzen. Wer freilich. nur je 
Reizfütterung reicht, fich aber nicht von ihrer Wirkung überzeugt, kann im Früh 
ſchwache Völker antreffen, wo er fie nicht vermutet. Jetzt ift es für ſolche Dut 
ſicht zu ſpät, Abhilfe könnte auch nicht mehr geſchaffen werden. 

Die ſchönen Tage begünſtigten auch die Räuberei; wo es etwas zu naſchen au 
waren die Bienen da, gerade als ob ſie auf der Lauer lagen. 

Der Winter wird uns nach dieſem Sommer nicht ſchon im Oktober oder Ten 
überraſchen. Die in der Erde aufgefpeicherte Wärme vom Sommer wird ihn an ein 
frühen Dauerherrſchaft hindern. Dadurch wird unſeren Bienen wieder ein Aust: f 
möglich fein, und das ift gut für fie und ihre Verdauungsorgane. Aber je weitet m 
in den Oktober hineinkommen, um fo kühler werden die Abende und die Nähte, d 
wird es neblig und feucht. Da wird es Zeit, an den Winterſchutz zu denken. tp. 
Winterfütterung ſollte beendet fein. Wenn aber in der Mitte des Monats nt 
einige ſchöne warme Tage kommen ſollten, dann kannſt du ruhig noch einen Valle 
Futter reichen — wenn es nicht zu viel wird — es wird jetzt im Brutneſt aufe 
ſpeichert, unmittelbar über dem Bienenſitz, wo bisher Brut geſtanden hat. 

Die Strohdecke liegt hoffentlich ſchon länger auf den Völkern. Die Wahine 
decke darf nicht unter ihr liegenbleiben. Im Frühjahr kann ja ein Teil des Aa" 
mit ihr abgedeckt werden zum beſſeren Zuſammenhalten der Wärme. Jetzt fell nt 
Strohdecke die Feuchtigkeit aufnehmen und nach außen ableiten. Die Fugen men“ 
aut verstopft und nötigenfalls mit Lehm verſtrichen. Das Wachstuch würde © 
Abzug der Stockfeuchtigkeit hindern und ihn näſſen laffen, und das wäre nicht aul P 
Bienen und Wachsbau. Im Freiſtand wird die hintere Decke angeſchoben. Im Mer 
hauſe it es noch nicht nötig, nicht einmal gut. Da warte bis Weihnachten. Die 
deckung hinten durch eine oder zwei Zeitungslagen ſchützt ausreichend vor Zugluft der 
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effnen der Tür. Biſt du des Luftvorrats wegen ängſtlich, ſo hänge, wenn du ein 
rabtgazefenfter haft, hinter das Fenſter ein leeres Rähmchen, haft du egen, 
or dasſelbe, und ſchiebe die Matte an. 

Anders beim Flugloch. Wenn das Flugloch in den Beuten eine Höhe von 2 Zenti— 
reter und eine Breite von 12 Zentimeter beſitzt, fo ift das des Guten zuviel.. Die 
öhe ladet die Feldmäuſe geradezu ein, in den warmen und futterreichen Beuten Woh- 
ung zu nehmen: Das mußt du verhindern. Nimm ein 4 Zentimeter breites Brettchen, 
agele an jede Seite des Fluglochs, rechts und links, zwei Stücken Rähmchenholz von 
Millimeter Stärke und hefte das Brettchen darauf. Der Weg für die Bienen iſt oben 
ei, keine Maus kann eindringen, jeder Sonnenſtrahl ift abgehalten und kein Wind- 
oß kann das Wachsgebäude treffen und Abkühlung ſchaffen. Hefteſt du den Rähm⸗ 
enftreifen oben über dem Flugloch an, fo ift der Ausgang nach den Seiten frei, die 
zönickeſche Fluglochſperre iſt fertig, ohne Lizenz und von vorzüglicher Wirkung. — 


Zienenſtand des Herrn Ludwig Spengler, beſetzt mit 19 Albertibeuten, auf Gut Hohenau b. Trebur. 


törbe halten im Bienenhauſe ohne Verpackung aus, höchſtens daß ihnen oben auf 
og Haupt ein und zwei Säcke gelegt werden. Aber zuvor hebe den Rand vom Boden: 
tett, denn in der Fuge zwiſchen Korb und Unterlage ſiedeln fich gern Rankmaden an. 
dann lege zur beſſeren Abdichtung eine alte Tuchegge darum und wiſche ein wenig 
ehm darüber zum luftdichten Abſchluß. Vergiß nicht, in die Käſten die Papptafeln 
der Aſphaltpapier als Unterlage einzuſchieben. Die Reinigung des Bodens iſt dann 
m Frühjahr einfach und geht ſchnell vor ſich. Die Unterlage iſt bei der Auswinterung 
ine lehrreiche Urkunde, die von allem berichtet, was dem Volke im Winter begegnet 
ſt, wenn du zu leſen verſtehſt. Und daß du es vermagſt, dazu ſollen dir die langen 

Binterabende und der Beſuch der Winterverſammlungen helfen. 

Gegen Ende des Monats kehrt Ruhe auf dem Stande ein. Die Traube im Innern 
ſt zwar noch locker, ein feſteres Zuſammenrücken bringt erſt die wirkliche Kälte. Nun 
denkt der Imker ans Aufräumen. Tür und Fenſter müſſen dicht ſchlieſßen. Ihr 
Schütteln und Klopfen würde nur ſtörend auf die Winterruhe wirken. Das Dach iſt 
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doch dicht, ſonſt kannſt du im Frühjahr feuchte Strohdecken und darunter ichimmelr 
Waben finden. Dem Schaden tft jetzt noch vorzubeugen. Ein Quadratmeter Ne 
tut viel. 

Wird das Wetter ſchlecht, d. h. regneriſch, windig und kalt, ſo beginnt m \ 
Honigkauf zu regen. Die ſchönen, warmen Tags hielten ihn zurück. Aber mt 
naſſen Füßen und Erkältungen kommen Huſten, Schnupfen und andere körper 
Beſchwerden. Dann wird manche Mutter an den Honig und feine heilende Kraft : 
innert. Zwar hat jeder Imker ſeine alten und ſicheren Kunden, die alle Jabu = 
Quantum Honig beziehen. Sie bringen frühzeitig die eigenen Töpfe und Gläſet, t: 
mit fie beim Schleudern gefüllt werden. Sie wiſſen den Wert des Honigs zu fdite 
Aber bei den andern muß die ſogenannte Aufmachung den Honig mit verkaufen. Gi: 
licherweiſe hat der DJ B. uns in den Cinheitsgläfern ein geſchmackvolles Gefäß x 
Schaffen. Geſtalt, Verſchlußſtreifen und Inhalt machen es zu einem gefälligen Sam: 
| Verſchleudere nicht, Imker; wenn du etwas gebrauchſt, ſchenkt man dir auch wë: 
Die Organiſation des Verkaufs ift Sache der Vereine. Man foll es mit Aus 
verſuchen, für den auf dem Lande unverkäuflichen Honig in den Städten Abfasat: 
zu erſchließen. Das wird nicht ohne Hilfe des Kaufmanns möglich fein. Aber, m] 
fut, wird auch Geſchäfte finden, die den Verkauf übernehmen, auch wenn ibt . 
winn nicht 20 v. H. beträgt. Der Kaufmann rechnet damit, daß die Honigkän 
auch andere Dinge mitnehmen, die ſie ſonſt nicht bei ihm einkaufen. Auch mochte r 
feine Kunden nicht gern anderwärts einkaufen ſehen. Hier hat es mit dem Mir 
ſeitdem der Verein wirbt, noch keine Not gehabt. Das Dreifache der GAN 
Honigmenge könnte abgeſetzt werden. Wir erhalten vom Kaufmann für ein i 
mit Glas 1,70 Mark, erſtatten 20 Pfg., wenn das Glas zurückgegeben wird. 2 
Verkäufer nimmt 2 Mark. Die Leute zahlen es, weil fie den reinen deutſchen 9 k 
zu ſchätzen wiſſen und ihn jedem fremden vorziehen. i | 

Hauſierer unterftüge nicht. Sie vertreiben zum Dank dafür Auslandshonig ot 
ſchädigen unſeren Abſatz. Hauſiere auch ſelbſt nicht. Kein Käufer weiß dich r. 
erſteren zu unterſcheiden und dem Gewinn Debt ja deine Zeit gegenüber, die du Ir’ 
nutzbringend verwenden kannſt. 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Wenn ich mir die beiden Kurvenbilder vom Juli und Auguft betrachte, Mart 
ich einen recht lehrreichen Ueberblick über die Sommertrachtverhältniſſe. Genau et 
volle Dekaden — bis zum 20. Juli — herrſchte im Juli, eine feit zwölf Jr: 
einzig daſtehende Tracht aus der Linde, die mit dem 21. Juli geradezu plötzlich * 
hörte. Genau drei Wochen blühte die Linde (Sommerlinde) mit ſchönem Ertrag, E" 
auf der Wagſtock eine unaufhörliche Abnahme aufwies. Selbſt die jetzt mirkt" 
Winterlinde, die reich blühte und ftar? beflogen wurde, konnte das Abſinken nicht 2” 
halten! Der Blütenflor war durch die andauernde Hitze nektarlos geblieben! X" 
ſtrahlendem Himmel und ruhiger Luft war kaum ein Tröpfchen aus Wald und Garr 
zu holen, ſo daß die erſte Dekade des Auguſt mit — 2150 Gramm abſchloß. Se 
glaubte ich, daß der Wagſtock 1 in meiner Abweſenheit einen Schwarm abueii“ 
hätte, der unbemerkt geblieben wäre, doch belehrte mich der ſtarke Stock mit $- 
aller Stadien, daß die Annahme falſch war. Dazu kam, daß Wagſtock 2 (Herd: 
genau dieſelbe Abnahme hatte, was mir mit Sicherheit die trachtloſe Zeit vom 21... 
bis mit 10. Auguſt verriet. In dieſen 21 Tagen hatte Wagſtock 1 insgeſamt 3 
Gramm = ſieben Pfund verloren! Eine ähnliche Zehrung muß man natürlich von d“ 
anderen Stöcken annehmen. Trotzdem war es mir möglich am 12. Auguft zum ar 
Male mit befriedigendem Ergebnis zu ſchleudern! Dabei wurde das Brutneſt un 
getaſtet gelaſſen, das noch ſchöne Honigböden bei reicher Brut aufwies. Wir mt 
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den alſo auch dieſes Jahr mit reichlichem Jung volk inden Winter 
kommen! Da nun ein jeder kluge Imker mit der Herbſteinfütterung nicht allzu 
lange wartet, ſo gelingt es ihm bei dem prächtigen Wetter die Zahl ſeiner Jungbienen 
noch zu verdoppeln, da erfahrungsgemäß bei zeitiger Einfütterung nochmals friſch ge⸗ 
brütet wird, wie in der Heide. Am 10. Auguſt kam endlich ein erlöſender Regen von 
ſieben Liter auf den Quadratmeter, der zur Folge hatte, daß am 11. Auguſt eine kurze 
Nachtracht aus der zweiten Blüte des Schwedenklees einſetzte, die bis zum 18. an⸗ 
hielt und zwiſchen 30 und 425 g Zunahme ſchwankte. Dann war es für immer vorbei! 

Schon einige Tage vorher (am 16. Auguſt) hatte ich in altgewohnter Konſequenz 
mit der Reizeinfütterung begonnen — ausgenommen die Herbſtwalze, die den Honig⸗ 
raum noch trug —, mit dem geradezu klaſſiſch zu nennenden Erfolg, daß in ſämtlichen 
Stöcken eine neue Brutperiode begann, die ſich vom 21. bis zum 28. Auguſt auf 
ihrem Höhepunkt befand. Die durch die Brutentwicklung bedingte Tageszehrung 
(ohne nächtlichen Waſſerverluſt, der bei 1ooo Gramm Abendeinfütterung zwiſchen 
250 und 300 Gramm ſchwankt) bewegte ſich zwiſchen 350 und 625 Gramm, wäh⸗ 
rend der nichtgereizte ſtarke Wagſtock 2 nur Abnahmen von 50 bis 
250 Gramm aufwies! Vom 29. bis 31. Auguſt, den letzten drei Einfütterungs⸗ 
tagen, ließ bereits die Tageszehrung um 200 bis 300 Gramm nach, zum Zeichen, 
daß jetzt infolge der „Tracht“ und der reichen Brut eine natürliche Brutneſteinſchrän⸗ 
ſchränkung eintrat, die eine Steigerung nicht mehr zuließ. Am 31. Auguſt hatte 
jedes Volk 16 Pfund (netto) Zucker erhalten, ſo daß Wagſtock 1 in Dekade 2 mit 
4085 Gramm, in Dekade 3 mit -- 3470 Gramm Zunahme abſchloß. Die beiden 
letzten Monatsdrittel hatten demnach eine teils natürliche, teils künſtliche Zunahme 
von 15 Pfund gebracht. Die Reviſion vor der Einfütterung — alfo nach dem Ab- 
gang der erſten Dekade von 2150 Gramm — ließ den Honigbeſtand auf etwa 8 bis 
10 Pfund pro Volk ſchätzen, fo daß die Völker jetzt mit 23 bis 25 Pfund Innengut 
verſorgt ſind. Dies genügt nach meiner langjährigen Erfahrung vollauf! Noch kein 
Jahr ſind vom September bis zum März des nächſten Jahres mehr als 14 Pfund 
Winternahrung verbraucht worden, in dem letzten, harten Winter ſogar noch weniger 
(11 Pfund 157 Gramm! ), wenn die Stöcke bienengemäß gebaut und verwahrt find. 
Trotzdem werde ich nach Auslaufen der Brut — alſo am 20. September — noch 
einige Pfund ſteuerfreien Zucker nachfüttern! Warum! Weil es mit der Schätzung 
des Sommerhoniginnengutes eine eigene Sache iſt und man meiſt zu hoch ſchätzt! Drei 
bis vier Pfund werden bei dem dann vorliegenden Platz noch gut untergebracht und 
belaſten das Winterneſt in keiner Weiſe, da er dorthin kommt, wo er zuerſt wieder 
verbraucht wird: bei meinen liegenden Breitwaben in den oberen Teil der Waben, 
unterhalb der Tragſchenkel. Dieſes „Kopfdepot“ wird erfahrungsgemäß zunächſt 
verbraucht und reicht bis Anfang Februar. Dann geht die Biene bei der Breitwabe 
auf das große „Seitendepot“ über, das neben dem Brutlager, vom Flugloch weg, 
angelegt iſt. Dieſe Nachfütterung iſt ſogar noch Anfang Oktober möglich, wenn es 
das Wetter erlaubt. Freilich ſoll dies Jahr ein zeitiger Winter kommen! Nun, wir 
werden's ja ſehen! | 

Am 25. Auguft erntete ich von meiner Herbſtwalze noch eine ſchöne Portion 
reinen Scheibenhonigs im Naturbau! Nahezu den Durchſchnitt meiner Kaſtenvölker. 
Das muß man ſagen: müheloſer konnte in einem ſolche Jahre, wie 1929, kein Honig 
geerntet werden, als in einer ſolchen teilbaren Walze! Die Arbeit und Koſten, die ich 
darauf verwendet habe, waren gleich Null! Sie iſt die gegebene Beute des „armen 
Mannes“ mit chroniſchem Zeitmangel. Dabei wird der Scheibenhonig noch beſſer 
bezahlt als der andere. Warum hat man aufgehört, von dieſer na: 
turgemäßen, guten Beute zu ſprechen? Die Woge der nächſten guten 
Jahre wird ſie wieder an die Oberfläche bringen, weil etwas Gutes auf die Dauer 


nicht unten bleiben kann! Es kann wohl vorübergehend verſchwinden, doch nicht 
untergehen. 
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Der Aug uſt iſt der Monat, wo ein jeder die Völker verjünge 
foll, deffen Königin nicht genügt hat. Alfo: Umweiſeln! Und zwar ſtets neh x 
der Reizfütterung, damit die junge Majeſtät noch genügend Jungbienen zeugen ka 
Dieſes Verfahren iſt von glänzendem Erfolg begleitet. Auch ich habe vier me 
Völker mit teils dreijähriger, teils unbefriedigender Königin umgeweiſelt. Das 
ſetzen geſchah mit vollem Erfolg mit dem famoſen Kaesbergſchen Weiſelkäfig, den: 
nächſtens ausführlich beſchreiben werde. Darunter waren zwei Völker, die ſeit e: 

ochen (Ferienzeit!) weiſellos waren und jetzt voll in Ordnung find! Diele Ze 
fache beweiſt wohl zur Genüge die Güte des Verfahrens. Damit hat das neue Bin: 
jahr begonnen, und wer die beiden Grund forderungen: junge, lc 
ſtungs fähige Königin und reichlich Winter futter zur Tat be 
werden laffen, dem kann nicht bange werden vor der nidis 
Zukunft! 

Der Monat Auguft war ein heißer Monat mit wenig Niederſchlägen: acht Tr 
mit zuſammen 26,5 Litern. Dabei waren die Nächte meiſt kühl. Als tiefſte Ar-“ 
temperatur ſtellte ich ＋ 6,0 Grad, als höchſte Tagestemperatur im Schu. 
+ 34,5 Grad feft. Der Monatsdurchſchnitt war 17,2 Grad, und in der Sonne Fette 
das Thermo vielfach bis auf ＋ 42,5 Grad! Hundstage, die der Ernte günſtig war 
doch keine Blüte zu anhaltender Nektarabſonderung bringen konnte, — bei uns. : 
Heide foll größtenteils ſehr gut gehonigt haben — nicht die ſächſiſche! — fo daß er 
lich wieder einmal der Heidjer volle Honigkübel hat! Wir freuen uns mit ihm! — 23 
gleichmäßig ſchöne Wetter hat natürlich einen ſtets hohen Baroſtand zur Beales 
gehabt: 742: 748,5 Millimeter. Dementſprechend lag der relative Feuchtigfereitz 
bei Tage tief: oft 40 Prozent, nur Nachts ging er bis auf 97 Prozent, und das; 
an den wenigen Regentagen. So ift es nicht zu verwundern, daß ein ununterbroche 
Flugwetter herrſchte (31 Tage), doch feltene Trachttage: ſieben, die ausſchließlie 
die zweite Dekade fielen. 

Ueberblicken wir noch einmal kurz den köſtlichen Bienenſommer, fo ergibt fid: 

Im Mai bereits zwei Trachten von je neun und zehn Tagen aus Abor r 
Beerenobſt, bzw. Aepfel, Birnen, Sauerkirſche und Kaſtanie, im Juli eine Trug 
periode von neun Tagen aus Himbeere, Akazie und Schwedenklee, im Juli ou 9 
ununterbrochene Trachtperiode von 21 Tagen aus Linde, Wald und Garten. (n 
fehlten: Raps, Kirſche und Hedrich. Verſagt hat die ſpäte Linde infolge der dug 
den Trockenheit. In den Gebirgsgegenden brachte reichlich Honig die Wieſe und 
Wald. So glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn ich am Schluß dem alten Rien 
jahre nachrufe: Hab Dank! 


67. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge, 
Graz, 3. bis 6. Auguſt. 


Die Tagung verlief mit Ausſtellung, ſtei— Die gute Imkereiausſtellung mit N 


riſchem wohlgelungenem Begrüßungsabend, Aus— 
flug in die weingeſegneten Berge von Deutſch— 
landsberg in der üblichen Form. Die wunder— 
volle Fahrt durch die Bergwelt der grünen 
Steiermark, die viele auf die Vorbereitung ver— 
wendete Liebe, alle Hingabe an die Sache und 
die Gaſtlichkeit gegen die Gafe gab den herz 
zigen Hintergrund. Die vielen Beſucher aus dem 
Lande in ihrer ſtolzen ſchlichten Tracht, dazu 
viele alte Freunde der Wanderverſammlung gaben 
den warmen Einſchlag. Die (done und betrieb— 
jame Stadt mit der überragenden Burg den 
prunkenden Rahmen. 


wertvollen Gebirgshonigs beſchickt und ei" 
len Beweiſen erfolgreichen Schaffens in $- 
und Bienenſtand bereichert, kam auf der 
das Vierfache zu kleinem Platz nicht n 
dienten Geltung. Eine Geldfrage! — Sie ra 
von Imkern und Fremden viel Fjuk : 
Oeſterreichiſche Imkerbund hatte dure: 
(Paraffindichtung) für Honig ausgeſtellt 
jind ſehr beachtlich, haben fih bei alten E 
beſonders für den Gebrauch auf Reit 
für Geſchenke eingebürgert, koſten nur rz 
Die deutſche Bewertungsordnung konnte VW 
nicht verwendet werden. Ueber die ShA 
einer einheitlichen Bewertungsordnung f 
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it der W. V. verbundenen Ausſtellungen folt 
Fer Tagung zu Stuttgart verhandelt werden. 

Bei der Eröffnung ſprachen die Staatsver⸗ 
eter und die Landwirtſchaftsrepräſentanten wert⸗ 
lle Worte des Verſtändniſſes für die Bedeu⸗ 
ing der Bienenzucht. Das Präſidium lag beim 
eſterreichiſchem Imkerbund: Schulrat B u h- 
apr aus Linz (Donau) N.-D. Die Tagung 
tt durch einige Verſager in der Durchführung 
'r angeſetzten Zeitfolgen. Schließlich kam noch 
les in Ordnung. Vorweg tagten die Königin: 
enzüchter. Baurat Ing. V. Keßler aus Trop: 
au beſprach „Die Maſſenüberwinterung der 
‚sniginnen”, (Eigenbericht des Redners.) „Der 
mfer kommt oft in die Lage, junge Königin⸗ 
en in größerer Anzahl überwintern zu müſſen. 
s foll aber auch fein Beſtreben fein, Jung⸗ 
litter in größerer Anzahl über den Winter zu 
ringen, um im kommenden Frühjahr nutzbrin⸗ 
end über ſie verfügen zu können. Bei all dieſen 
zeſtrebungen muß ihn der Gedanke leiten, jede 
tünftelei zu vermeiden und naturgemäß und 
infach zu arbeiten. Im großen und ganzen 
onnen wir bei der Ueberwinterung der "rung: 
nütter vielerlei Art unterſcheiden, und zwar: 
Nehrere Jungmütter in einem Volke, die Ueber: 
vinterung in den ganz kleinen Befruchtungs⸗ 
äſtchen, in den gewöhnlichen Käſtchen und 
chließlich in Honigräumen unſerer Standvöl⸗ 
er. Mit Rückſicht auf den Wärmehaushalt bei 
er Ueberwinterung des Biens müſſen die beiz 
en erſten Arten der Ueberwinterung als bienen⸗ 
vidrig und unnatürlich unbedingt verworfen wer⸗ 
en. Auch die Ueberwinterung in den gewöhn: 
ichen Beftruchtungskäſten kann nur dann das 
Dort geredet werden, wenn fie in geſchützten 
Raumen oder in Gegenden erfolgt, die keine 
trengen aber gleichmäßigen Winter haben. Die 
iatürliche Art der Ueberwinterung der Vorrats— 
öniginnen ift die in den Honigräumen unſerer 
Standvölker, wobei wir gleichzeitig die Vorteile 
des Zweivolk⸗Betriebes ausnützen und die jungen 
Königinnen im Frühjahr an paſſender Stelle 
ur Verfügung haben. Bedingung hierbei iſt ein 
genügender Vorrat an Futter, mindeſtens ſieben 
Halbwaben, von denen fünf belagert werden und 
eine entſprechende wärmedichte Umhüllung der ſo 
überwinterten Völkchen.“ 

Bei der Eröffnungsfeier ſprach Med.-Rat 
Dr. Manger aus Regensburg über die älteſte 
it der Wanderverſammlung in beſonderer Buz 
ſpitzung auf Graz, wo ja ſchon vorher die W. V. 
zweimal getagt hat. Er hat damit uns einen 
Norgeſchmack gegeben auf die Geſchichte det W. V., 
die aus ſeiner Feder uns demnächſt geſchenkt 
werden wird. Wer irgendwie Bilder, Abzeichen 
oder Schriftſtücke, Preiſe, Diplome uſw. aus 
früheren Jahren der W. V. hat, iſt herzlich ge: 
beten, dieſe Dinge für die Abfaſſung der Ge— 
ſchichte herzuleihen oder ſie für das Archiv zur 
Verfügung zu ſtellen. Wertvolles kann gut be— 
zahlt werden. 

Am Montag früh gab E. Elſer aus Liebefeld 
bei Bern feine neueſten Forſchungen über „Die 
chemiſche Zuſammenſetzung des Futterſafts der 


Königin“ bekannt. Er hat für die einzelnen 
Tage die Veränderungen im Gewicht der Larve 
und des Futterſaftes, die darin enthaltenen Teile 
Waſſer, Trockenſubſtanz, Fett, Eiweiß, Invert⸗ 


zucker und die Waſſerſtoffjonenkonzentration feſt⸗ 


geſtellt. Vom erſten Tage an waren Pollen 
nachweisbar. Unzweideutig erwies ſich der Fut⸗ 
terſaft als Drüſenſekret. Eine überaus dankens⸗ 
werte Leiſtung der Mikrochemie. Wieweit die 
Königinnenzüchter dieſe Arbeit ausnützen können, 
wird die Zukunft zeigen. 

Dr. Arnhart, Wien XVIII, Anton⸗Frank⸗ 
Gaſſe 8, ſprach über „Krankheiten der Bienen⸗ 
königin“ (Eigenbericht des Redners). „Er konnte 
feſtſtellen: 1. Wie bei anderen domeſtizierten 
Tieren tritt auch bei den Bienen die Stieveſche 
‚Spermagglutination-' (Zuſammenballung der 
männlichen Samentierchen in der Samenblaſe 
der Königin) ein. Hier erzeugt ſie aber nicht 
Unfruchtbarkeit, ſondern Drohnendrütigkeit, 
weil die unbefruchteten Eier hier nur Droh⸗ 
nen erzeugen. 2. Normal wirft die Königin 
ihren flüſſigen Kot ſpannenweit von ſich. Er 
wird von den Arbeitsbienen begierig aufge— 
leckt. Hat die Königin Darmſchwäche, ſo tropft 
die Flüſſigkeit vom After, der vor der Hinter⸗ 
leibsſpitze liegt, auf den darunterliegenden 
Stachel, erhärtet und macht ein Eierlegen unmög⸗ 
lich. 3. Als Endprodukt einer Degeneration des 
Eiröhrenhalters konnte „Eiſchwarzſucht' feſtge⸗ 
ſtellt werden. Die Eier verwandeln ihren Inhalt 
in Melanie und können dann nicht mehr abgelegt 
werden. Dadurch entſteht alfo ebenfalls Legeun— 
fähigkeit.“ l 

Als alter Freund und Bekannter lebhaft be: 
grüßt, ſprach dann der Bienenmuch, Pater 
Romedius Girtler aus Lana bei Meran über 
„Noſema in Theorie und Erfahrung“. (Eigen⸗ 
bericht des Redners.) „Wenn alle Theorie grau 
iſt, ſo iſt die Theorie der Noſema geradezu 
grauenhaft. In ganz Europa iſt dieſe Krankheit 
zur Geißel der Bienenzucht geworden. Die Wiſ— 
ſenſchaft hat wohl den Erreger der Krankheit ent- 
deckt, nicht aber kann ſie ſich klar werden über 
die Diagnoſe der Krankheit. Tatſache iſt, daß die 
Noſema eine ſolche Verbreitung hat, daß an 
eine Lokaliſierung des Paraſiten nicht mehr zu 
denken iſt. Faſt an jedem Bienenſtand trifft man 
Noſema. Meiſt iſt ſie harmlos. Plötzlich aber 
tritt fie fehe verderbenbringend auf. Ganze Bie- 
nenſtände rafft ſie in kürzeſter Zeit dahin. Dem 
Bienenzüchter iſt nur eine Möglichkeit gegeben, 
zu beobachten, unter welchen Umſtänden die 
Noſema ſchädigend auf das Volk wirkt. Nach 
den Beobachtungen des Bienenmuch werden dieſe 
Begleiterſcheinungen teils von der Natur, teils 
von dem Imker ſelbſt hervorgerufen. Störung 
der Winterruhe, Feuchtigkeit, Weiſelloſigkeit, 
Tauhonig als Winterfutter, faures Futter, Unter: 
ernährung durch einſeitige Zuckerfütterung ſchwä— 
chen den Organismus der Bienen und machen 
fie gegen Krankheiten widerſtandslos. Der Para— 
ſit hat unter dieſen Umſtänden leichte Arbeit. 
Es iſt nun Aufgabe des Imkers, der Bienenzucht 
wieder eine beſſere Grundlage zu verſchaffen. 
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Hoch der Fortſchritt auch im Bienenzuchtbetrieb! 
Aber man iſt in vielen Stücken zu weit gegangen, 
man hat zu viel gekünſtelt, zu viel Erſatzfutter 
durch Zucker und künſtlichen Pollen verwendet. 
Wir wiſſen, wie es uns allen in den Kriegs- und. 
Nachkriegsjahren mit den Erſatznahrungsmitteln 
gegangen iſt. Wir haben doch bittere Erfah⸗ 
rungen gemacht. Unterſtützen wir die Natur der 
Biene, aber arbeiten wir nicht dagegen. Laſſen 
wir den Bienen einen guten Honig, der ihnen ge⸗ 
hört. Laſſen wir ſie leben und ſie wird wieder 
gedeihen und uns leben laſſen.“ 

Reg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert, Dahlem 
ſeine „Neueſten Unterſuchungen über die m 
benkrankheit“ bekannt. Durch ſtrengſt durchge⸗ 
führte periodiſche und ſchließlich Totalunterſu⸗ 
chungen an ganzen Völkern und weit über 40 000 
Einzelbienen iſt feſtgeſtellt, daß die außen auf 
den Bienen lebenden Milben, die bisher noch 
nicht von den in den Atmungswegen lebenden 
gefährlichen Milben unterſchieden werden können, 
nicht als ein vorbereitendes Stadium der Krank⸗ 
heit angeſehen werden können. Sie ſind auch bio— 
logiſch nicht der krankheiterregenden Milbe in den 
Atmungswegen gleichzuſetzen. 

Prof. Dr. Borchert und P. R. Girtler haben 
ſpäter auf dem Apis⸗Club⸗Tag in Berlin über 
das gleiche Thema geſprochen, der letztere mit 
einigen Ergänzungen durch Darſtellung der ita⸗ 
lieniſchen krankheitsfreien Ueberwinterung ohne 
Zucker. 

Den letzten Vortrag hielt Dr. Zaiß aus Heilig⸗ 
kreuzſteinach bei Heidelberg über „Aerztliche Be- 
gründung des Honigwertes“. Im weſentlichen 
gab er wieder, was er in ſeinem Buch über den 
Honig ſchon veröffentlicht hat. Neuere Erfah⸗ 
rungen haben ergeben, daß bei friſchen Wunden 
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Nur ein Pfund Honig für ſeine Bienen 
zu opfern, wer das nicht über ſich bringt, wird 
niemals in die Höhe kommen. Die Bayriſche B. 
rät füt den Ertrag von einem Pfund Honig 
eine gute Bienenzeitung zu erhalten. „Wenn 
das Leſen einer guten Bienenzeitung das Jahr 
über nur von einer einzigen Unklugheit oder 
Ungeſchicklichkeit bewahrt, zur Einführung einer 
nur einzigen wirklich 9 1 1 Neuerung führt, 
der ſo geringe Bezugspreis iſt dann reichlich 
eingebracht.“ (Nicht nur halten, ſondern ge— 
wiſſenhaft leſen und — danach tun, das iſt die 

Hauptſache) 

Ueber den großen Einfluß gründlichen 
Studiums der Bie nenzuchtslektüre iſt 
ebenda zu leſen. „Die Beſitzer der beſten, 
kraftſtrotzenden Völker find mit der Bienenzucht— 
literatur eng vertraute Kameraden, die ſich alle— 
zeit die wirklich guten Ratſchläge, vom Herzen 
wohlgemeint, zu eigen gemacht und auf ihren 
Ständen in die Tat umgeſetzt haben. In ſolchen 
Bezirken kennt man die heute da und dort fo 
arg verbreiteten Bienenſeuchen nur dem Namen 
nach.“ 

Oberlehrer richtet in 


Weigert, Regensburg, 
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ſchlimmſter Art reine Honigumſchläge, taglich er 
neuert, reinigend und heilend fid) ermeifen Eir 
Fall ernſteſter Nierenentzündung ift durch Her. 
geheilt. Man gibt ihn aufgelöſt in lauem Rai 
fer fortgeſetzt den Tag über in kleinen CAS: 
chen wie eine Medizin. Der Vortrag erregte ger: 
ßen Beifall. 

Profeſſor Dr. Langer, Prag XII, Fochoda? 
mußte leider wegen ſehr ſchweter Erfranktm: 
feiner Frau fernbleiben. Sein Vortrag über en 
„Neueſten Bienenſtichforſchungen“ ift aljo nicht x 
halten. 

Am Montag früh wurden zwei Filme ar 
geſchoben. Zuerſt der vorbildlich zuſammen ? 
ſtellte und photographierte ſchwediſche Biene 
film. Er ift für den ſchwediſchen Imker b- 
ſtimmt. Dann lief der öſterreichiſche Film Gr 
Erſtlingswerk der eigenen Kunſt mit eigener 
Apparat aufgenommen. Er erregte viel Fra: 
zumal durch die Begegnung mit all den bekarx 
ten Imkerfreunden, die darauf zu ſehen mara 

Schließlich fei noch erwähnt, daß am Sonn: 
Imkergottesdienſte in der evangeliſchen Kirk 
am Kaiſer⸗Joſeph⸗Piat und im Dom gehal: 
wurden. Der predigende Domherr zog die Ning 
als unſere Vorbilder in der Lebensführung here 
Pfarrer Aiſch ſprach als Imker über das oft ar 
gewendete Imkerbibelwort Sprüche Salom “ 
13. 14. Beide Gottesdienſte waren (et 11 
Imkern und Einheimiſchen beſucht. 

Die Vorträge werden ſpäter als „Vethar 
lungsſchrift der 67. W. V. 2 für AM. 2.30 p“ 
frei bei Wachholtz, Neumünſter zu haben ſein 

1930 Tagung in Stuttgart, 1931 in Trepa 
Tſchechoſlowakei. 1932 in Görlitz, 1933 in c 
der ſchönſten Gegenden Oeſterreichs. Ei 

1 


der „Bayriſchen“ die Frage an alle gie, $ 
der oft zitierte Satz, Schwärme dürfe we 
vor Ablauf dreier Tage nicht füttern. L 
zu Recht beſtände. Er führt Beiſpiele an Mi 
denen trotz Fütterung kein Schwarmverluſt #1. 
verzeichnen war. R. ift in der Lage, c 
Beobachtungen in dieſer Sache zu veröffentie : 
Schwarm A ift ſeinerzeit aus dem Honig 
einer im Brutraum ſchon beſetzten Beute o 
Nimmerwiederſehen davongeflogen, ohne BA 
gefüttert worden wäre. Schwarm B als Sr 

melfegling, der 3 Tage im kühlen Keller in; 
fliegt ab und ſammelt ſich ſchwärmend 
einem Baum. Er bekam Futterwaben!! e 
blieb nach Einbringung. In der Beute Ir 
Zweivolkbetrieb ſitzen in Brutabteil A e 
ebenfo in B je ein Volk mit unberusrt 
Königinnen bei gemeinſamen Honigraum. $ 
honigfeuchte Schleuderungswaben in den Herr 
raum kommen, fliegt eins bald darauf ab, de 
fid anzuſetzen. Vergleicht man defe 3 De 
ſpiele⸗ ſo ergibt ſich als Lehre: Immer were 
die pſpchiſchen Vorgänge im Schwarme, ~X 
ſeeliſchen Spannungen und Erxtegungen in o 
Linie anzuſetzen fein. Nun hat der mke? 
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prüfen, inwieweit dieſelben durch die Fütterung 
zur Auslöſung kommen. Wo die Freude am 
Heim flau iſt, wo Kunſt⸗ oder Naturſchwarm 
haftig und übereilt einlogiert wurden, fo daß 
die nötige Rundung zur Schwarmreife fehlte, 
da wird leicht ſcübzeitige Fütterung zum 
Schwarmverluſt werden. 

Die Berliner Jeuerwehr fängt 50 Vics 
nenſchwärme. Hört, hört! Man ſtelle ſich die 
langen Geſichter der betreffenden Imker beim 
Entdecken des Verluſtes vor! Auf das Konto 
der vorzeitigen Fütterung werden die wenigſten 
Ausreißer zu ſetzen ſein. Zu dieſer Frage be⸗ 
merkt die Märk. FIztg.: „Der Großſtadtimker 
nat es im Häuſermeer nicht in der Hand, feiz 
nen Schwarm ohne weiteres zu verfolgen, wie es 
im eigenen Garten oder sur dem Lande leicht 
möglich ift. In Groß-Berlin wohnen aber 
nehr als 400 Imker. Der Berliner Imker ſollte 
's ſich zur Pflicht machen, die Schwärmerei 
chon im eigenen Intereſſe mit allen Mitteln zu 
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verhindern zu ſuchen. Er darf auch dann nicht 
vor Radikalmitteln zurückſchrecken. In dieſem 
Falle iſt Vorbeugen immer beſſer als Heilen. 
Vor allen Dingen ſoll er den Baubetrieb voll 
ausnützen und zur richtigen Zeit das Eierlegen 
hemmen. Sollte dennoch ein Schwarm ver⸗ 
mutet werden, iſt durch Einhängen eines Ab⸗ 
ſperrgitters vor dem Flugloch der Schwarm zur 
Rückkehr zu zwingen. Dieſes Volk mit dem zu⸗ 
rückgekehrten Schwarm iſt ſogleich auf neuen 
Bau zu ſetzen, alſo ein Kunſtſchwarm zu bilden. 
Vor allen Dingen ſollte der Großſtadtimker 
immer berückſichtigen, daß Heidevölker, die im 
Herbſt oft zur Auffriſchund der Stände be 
zogen werden, ſehr ſchwarmluſtig ſind. Es emp: 
fiehlt ſich daher, ſtets rechtzeitig umzuweiſeln.“ 
(R. hat einen großen Fernſtand und kündigt 
eine ausführliche Arbeit an über zweckmäßige 
Behandlung der Schwarmvölker, die jegliches 
Ausſchneiden von Königinzellen vermeidet und 
vor Verluſt ſchützt. . E. 
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Apis⸗Club. 
Berliner Tagung 1929 vom 9.— 12. Auguſt. 


Die Tagung nahm in allem einen bedeut⸗ 
amen und feſtlichen Verlauf. Der Eröffnung 


im Freitag im Inſtitut für Bienenkunde unter 


Zorſitz des einmütig gefeierten Profeſſor Arm— 
tufter folgte eine Gedächtnisrede von Balden— 
perger⸗Nizza auf die im letzten Jahre verſchie⸗ 
enen Förderer und Forſcher James Morgan und 
Jof. Maaßen ebenſo Prof. Rennie und Want- 
er, worauf vom Landtagsabgeordneten Kid: 
öffel in ſehr überſichtlicher Weiſe „Unſere 
zmkerei in Geſetzund Parlament“ dargelegt wurde 
Die internationale Beteiligung von 21 Vertre— 
ern verriet ſich in einer langen Reihe hoch— 
zertiger Berichterſtattungen und wiſſenſchaftlicher 
Jorträge. Es ſprachen Miniſterialrat Dr. Ger: 
iets, Berlin, über „Imkerei und Preußiſcher 
Staat” wobei die Imkerſchulung beſondere Be- 
inwortung fand und die Bienenzucht als der 
5onnenſchein der Werktätigen hingeſtellt wurde. 
rofeffor Dr. Koch, Celle, berichtete über die 
Schwarmzucht in der Lüneburger Heide“, ins— 
efondere den allmählichen Rückgang der Heide— 
ienenzucht, die zu einer Umſtellung der bisher 
blichen Betriebsweiſe führen muß. Böcker-Eſchede 
ab einen geſchichtlichen Ueberblick über vorge: 
mdene „Imkerbeile“, die bis heutigentags erz 
alten geblieben ſind und auf alte Zeidlerzunft 
inweiſen. Dr. Himmer, Erlangen, behandelte 
ie bayriſche Bienenzucht im Anſchluß an die Er— 
inger Landesanſtalt und Direktor Klatt der 
mkerſchule Korſchen die „Züchtungsmöglichkeiten 
n der Waſſerkante“ in bezug auf die geringe 
zerläßlichkeit der Belegſtelle Kuriſche Nehrung. 
hierzu erſtattete ſpäter Dr. Evenius, Stettin, 
zericht über feine Beobachtungen auf der Greifs- 
zalder Oie, die für den erweiterten Flugkreis 
on 11—12 Kilometer zu den erwarteten Er— 
ebniſſen führten. 

Die Bekämpfung der Wachsmotte fand an— 


ſchauliche Erläuterung in einem Filmvortrag von 
Dr. Kunicke, Dahlem, ebenſo brachte die Wor- 
führung zweier ſchwediſchen Filme über alte und 
neuzeitliche Bienenzucht eindrucksvolle Bilder 
reihen. Dem Thema der Bienenſeuchen wandten 
ſich mehrere berufene Forſcher zu, zunächſt Dr. 
Koegel München, der wichtige Beiträge zur Bes 
urteiluna der Heilverfahren über die Noſema 
zu geben wußte. Dr. Graf von Vitzthum erklärte 
die im Bienendarm ſich zerſetzenden Shimmel- 
pilze als Urſache der Maienkrankheit und Pater 
Romedius Girtler, Meran, trat in feiner Bez 
richterſtattung über die „Bienenkrankheiten in 
Norditalien“ für Einſchränkung der Zuckerfütte⸗ 
rung ein. 

Ueber die vorbildliche Bekämpfung der Bienen: 
ſeuchen in Württemberg gab Oberlehrer Rentſch— 
ler, Stuttgart, näheren Aufſchluß. Württemberg 
iſt das erſte deutſche Land, das ein Geſetz zur 
Bekämpfung der Faulbrut auf Grund der Auf— 
nahme der Bienen unter die nutzbaren Haustiere 
im Sinne des Reichsviehſeuchengeſetzes erlaſſen 
hat. Einen Beitrag zur Bekämpfung der Bienen— 
krankheiten in Dänemark lieferte Rasmuſſen, 
Sonderburg. Hier haben die geübten Vorkehrun— 
gen ſchon zu guten Erfolgen geführt. 

In der Milbenſeuchenforſchung wurden durch 
die neueſten Unterſuchungen der Vortragenden 
Prof. Dr. Borchert, Berlin, Prof. Dr. Morgen: 
thaler Bern, Dr. Freudenſtein, Marburg, Illing— 
worth, Cambridge, treffliche Einblicke gewonnen. 
Nach Prof. Borchert ſind die außen im Haar— 
kleide der Bienen angetroffenen Milben nicht den 
krankheitserregenden Milben in den Atmungs— 
wegen gleichzuſtellen. Es beſteht eine biologiſche 
Verſchiedenheit zwiſchen beiden. Nach Prof. 
Morgenthaler werden nur junge Bienen von der 
Milbenſeuche befallen. Schon bei vier Zehntel 
der Anſteckung des Volkes erliegt es der Seuche. 
Dr. Freudenſteins ſehr wichtige Entdeckung er— 
regte Aufſehen, er fand auffällige Anſammlungen 
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von Milben in den Vorräumen zu den Atmungëz 
gängen. Mr. Illingworth, ein Engländer, er⸗ 
läuterte das Frowſche Heilmittel bei Milben: 
ſeuche. Es hat ſich nicht nur in England, neuer⸗ 
dings auch in der Schweiz bewährt und beſteht 
aus 2 Teilen Nitrobenzol, 2 Teilen Benzin und 
1 Teil Safraöl. Nach 10 tägiger Behandlung 
iſt Heilung erzielt. 

In weiterer Folge von Vorträgen ſprachen 
Prof. Ewert Landsberg, über die Befruchtung 
der Kruziferenblüte durch die Bienen, der Ver⸗ 
treter Ungarns, Dr. Stig, Peſt, über phyſikaliſch⸗ 
chemiſche Unterſuchungen des Honigs durch Ver— 
wendung ultravioletter Strahlen, Dr. Morland, 
Rothamftedt, über Erfolge in den engliſchen 
Verſuchsſtationen, Prof. Jaubert, Paris, über 
die Natur des Bienenwachſes, Neſchunoff, 
Moskau, über Bienenzucht und Genoffenfchafts: 
weſen in Rußland, Grünhut, Riga, über die 
Bienenzucht in Lettland, ferner Dr. Kretſchy, 
Wien über Bienengiftforſchungen und ſchließlich 
Miß Betts, London, über das Aufnahmevermögen 
der Bienen bei Zuckerlöſungsfütterung. Als ge— 
eignetſte Löſung für die Winterfütterung wird 
von ihr das Verhältnis 6:4, 6 Kilo Zucker zu 
4 Liter Waſſer, bezeichnet. 

Den wiſſenſchaftlichen Sitzungen ſchloſſen ſich 
an Begrüßungen des Reichsminiſters, feſtlicher 
Empfang und Bewirtung im Rathaus der Reichs⸗ 
hauptſtadt, Beſichtigung von Sehenswürdigkeiten, 
Ausflüge nach dem Templiner See u. a., ſo 
daß bei allen Teilnehmern die deutſche Tagung 
des Apis⸗Club unter der umſichtigen und geift- 
vollen Präſidentſchaft Profeſſor Armbruſters in 
eindrucksvoller Erinnerung bleiben wird. 


Ein guter Tauſch 

iſt es, wenn Sie für einen geringen Einſatz 
einen der großen und größten Gewinne ausge— 
zahlt erhalten, die in der 196. Sächſiſchen 
Landeslotterie zur Ausſpielung gelangen. Ueber— 
ſehen Sie nicht den beiliegenden Proſpekt der 
amtlichen Sächſiſchen Staatslotterie-Einnahme 
Ferd. Wickel, Plauen (Vgtl.) und nutzen 
Sie die gebotene Gelegenheit aus, ſich am Spiel 
zu beteiligen. Die Ziehung erſte Klaſſe beginnt 
am 11. November 1929. Auch Sie müſſen dem 
Glücke die Hand bieten. 

Piskowitz b. Kamenz i. Sa., 25. Auguſt. 
Gegenwärtig prangt die Heide wieder im Feſt— 
gewande; die Waldränder und weite offene 
Strecken ſind mit Millionen kleiner Glöckchen 
der Erika, des Heidekrautes, geſchmückt und das 
ausgedehnte Gelände leuchtet wie ein roſafar— 
benes Tuch. Schon von weitem ſpürt man den 
Honiaduft. Die Stille und die Einſamkeit wir: 
ken unbeſchreiblich wohltuend auf den Beſucher, 
insbeſondere in der Gegend der „Buſchſchänke“. 
In den Vorjahren war man ſonſt gewöhnt, in 
dieſer Zeit hier Hunderte von Bienenvölkern anz 
zutreffen, um die Heidetracht mitzunehmen, die 
Wintervorräte für die Immen aufzufüllen und 
den Honig aus nächſter Nähe zu holen, obwohl 
die Bienen kilometerweit nach dem ſußen Nektar 
fliegen. Heuer iſt die Stätte leer, obwohl die 
ese gerade jetzt reichere Nahrung für die Bienen 
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bietet, wie jemals zuvor. Dies mag mit der 
trüben Erfahrungen der vergangenen Jahte i- 
ſammenhängen, wo die Imker kaum auf ide: 
Koſten kamen oder fogar Verluſte erlitten. Te: 
ermutigte nicht zur Heidefahrt. Hierzu klar 
noch, daß der die Völker betreuende Bienendate: 
von dem einzelnen Imker im Intereſſe der cr 
heimiſchen und fremden Bienen den Nachwen 
fordern mußte, daß die Bienen frei von Ku: 
brut find. Der mehrfach einſetzende Regen bo: 
erft die Heide zur vollſten Blüte gebracht, u ` 
der fid das Auge des Wanderers weide. CG: ` 
mancher Imker dürfte es bereuen, daß er Pu 
nicht feine Bienen der Heide anvertraut br. | 
Das Beibringen eines Geſundheitszeugniſſes dc 
Wandervölker erweiſt fid als dringende Ne 
wendigkeit, da neuerdings die bösartige Jeu 
brut amtlich unter den Bienenbeſtänden w: } 
Wirtſchaftsbeſitzers Ernſt Thonig in Naunder ` 
Nr. 2, des Landwirts Clemens Kunze in Lu. 
Nr. 40 und des Kantors Peter Hille in ére - 
witz feſtgeſtellt und entſprechende Maßnahme 
ſeitens der Bautzener Amtshauptmannſchaft c7 
geleitet worden ſind. H. M. 


Weber den Stand der Vienenzucht 
Biſchofswerdaer Bezirke wird uns Ende Jug 
geſchrieben: In bezug auf günſtiges Flugwen. 
reihte ſich der Auguft feinem Vorgänger Ir. 
würdig an. Da vielfach noch in den marv 
Gegenden geringe Pollen- und Honigtracht i 
dem Weißklee, den Feld⸗ und Gartenblum:. 
ſowie der Schneebeere uſw. herrſchte, jo mas: 
fid ſchon aus dieſem Grunde eine Spekulat 
fütterung kaum nötig. Wo dieſe aber dennen 
in weiſer Porausſicht vorgenommen wurde, : $ 
gingen die Königinnen noch einmal recht tük.. 
in die Brut und die Völker ſtehen nun prióx 
und volksſtark da. Auffällig war dabei, da 
dieſes Jahr unſere heimiſche Heide recht Ee 
beflogen wurde; außer Pollen dürfte diefe kim 
kaum einen nennenswerten Ertrag beingea, 
eben bei uns die Heide ſchlecht honigt. Erz 
liche Nachrichten über die diesjährige Hox 
tracht kommen jedoch aus den großen Waar 
gebieten bei Straßgräbchen⸗Wiednitz, wo Ho 
Jahr wiederum viele Hunderte von Bienert! 
kern aus der näheren und weiteren Umache, 
zur Ausnutzung der Heidetracht aufgeſtellt ge 
den ſind. Starke Völker hatten da um da 
25. Auguft herum bereits Gewichtszunahmen xs 
20 Pfund und mehr zu verzeichnen. Ein wë: 
Erfolg für die gehabten Mühen und Unken 

Aus Naſſau. Mit der Honigernte find T 
dieſes Jahr weniger zufrieden als voriges Jan 
das eine Mittelernte brachte. An ſonnigen ` 
gen fehlte es wohl nicht, aber die Immen f 
den nicht viel und konnten deshalb nur ma 
heimbringen. 

Von meinen 22 Stöcken hier ſchwärmim 
und dieſe Schwärmer brachten wie immer Si 
viel. Dagegen klappt die Königinnenzucht Wi 
raſchend gut. Sobald nun der ſteuerfteie W 
eintrifft, das wird wohl in den erſten Zon € 
ſchehen, dann wird in großen Portionen 
füttert. W. & 
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Eine Täuſchung. Nicht alle Nach⸗ 
ucht⸗Königinnen anerkannter Stämme 
ind als vollwertig anzuſprechen. Daß dieſe in 
remde Umgebung gebracht gar oft verſagen, 
ehrt folgendes Beiſpiel: Im Jahre 1925 be 
tellte ich von einer großen ſchleſiſchen Imkerei 
ine Nachzucht⸗Königin von dem bekannten 
sklenarſchen „Stamm 47“, und zwar, um ganz 
icher zu gehen, mit einem etwa zwei Pfund 
hweren Völkchen. Mitten in der Volltracht, 
m 10. Juni, kam das Völkchen gut verpackt 
n ohne ſonderliche Verluſte. Die am Kiſten⸗ 
eckel hängende ſchön gerundete Traube wurde mit 
ller Vorſicht in eine mit friſchem Bau wohl⸗ 
sebereitete neue Zweietager⸗Wohnung gebracht, 
obei kaum eine Biene aufflog und die große, 
t gezeichnete Königin beobachtet werden konnte. 
das Stammnachweiſungsblatt die auch nicht 
id wurde ſorgfältig aufgehoben. Der Preis 
ellte ſich einſchließlich aller Unkoſten auf etwa 
3.— Mark, war alſo in Anbetracht der Ab— 
ammung nicht hoch. Es erfolgte nun recht 
arme Verpackung wie bei einem Schwarm 
id trotz der Tracht allabendliche kleine Futter⸗ 
tben mit Nektarin und Zuckerlöſung. Bis zum 
erbſte hatte ſich das Völkchen durch reichliches 
nſetzen von Brut zu einem ſchönen Standvolke 
twickelt und den Brut⸗ und Honigraum nicht 
it voll ausgebaut, ſondern auch dicht beſetzt. 
as Jahr 1925 war in bezug auf Honigertrag 
cht günſtig, jedoch ergaben die übrigen Stand— 
lker immer noch 3—4 Pfund Ertrag. Nur 
t Neuankömmling verſagte gänzlich, ſetzte 
les in Bienenfleiſch um und wurde mit ge— 
lten Hoffnungen in den Winter genommen. 
26 erhielt es nach guter Ueberwinterung be: 
tzugte Pflege, aber das Reſultat blieb dasſelbe. 
ſtand im Herbſte wohl ſtark, aber ohne jeden 
„rat an Honig da, im Gegenſatz zu den 
achbarn. Es gab auch keinen Schwarm ab. 
as folgende Jahr 1927 war nicht beſſer, und 
ich mittlerweile herausbekommen hatte, daß 


DOO 


Beantwortet vom 


G. RN. in 9. Anfrage: 1. Das Aus⸗ 
hen von Begattungsvölkchen betr. 2. Was iſt 


: Folge vom ſchnellen Kriſtalliſieren des 
migs. 3. Ich habe an mehreren Völkern ge: 
ven, daß in den Honigräumen beſtiftete Waben 
rthanden waren, obwohl der Honigraum mit 
tem richtigen Abſperrgitter abgeteilt war. — 
ntwort: Wenn die Begattungsvölkchen aus- 
hen, ſo iſt die aufmerkſame Pflege verſäumt. 
ie Wölkchen müſſen ſtändig ausreichend Futter 
ben und vor brennender Sonnenhitze durch 
berſtülpen eines Daches geſchützt ſein. Sobald 
Begattung ſtattgefunden hat, müſſen ſie vom 
-andort entfernt und ihrer Beſtimmung zuge— 
Art werden. 2. Das Kandieren des Honigs 
tt je nach Beſchaffenheit der Tracht früher 
er ſpäter ein. Rapshonig wird ſehr raſch feſt, 
ınnenhonig ſehr ſpät. Der Vorgang des Feſt— 
deng läßt ſich durch nichts verhindern, wohl 


Eingegangene Anfragen. 


203 


die ſchleſiſche Imkerei mitten in der Heide ſtand, 
ſo fütterte ich es tüchtig bis zu Anfang Auguſt 
und ſandte es volksſtark mit den übrigen Völ⸗ 
kern in die Heidetracht, hoffend, daß es dort 
endlich ſeine guten Eigenſchaften in die Tat 
umſetzen möchte. Aber auch dieſe Erwartung 
war eine ſchmerzliche Enttäuſchung; während die 
anderen Völker mit durchſchnittlich 10 Pfund 
Ertrag zurückkamen, hatte der „berühmte“ 
Stamm beinahe ſein mitgegebenes Futter auf⸗ 
gezehrt und wäre nach einigen Tagen glatt ver⸗ 
hungert! An eine Umweiſelung dachte ich nicht, 
ſondern ließ der Sache ihren Lauf und nahm 
die alte Tante mit in den dritten Winter hinein. 
Die Auswinterung und Entwicklung war auch im 
Jahre 1928 als gut zu bezeichnen, und ich 
fütterte es reichlicher als die anderen Völker. 
Dieſes Jahr endlich war die Tracht wieder ein— 
mal ſehr gut und brachte uns volle Honig⸗ 
töpfe. Als das Ende der Volltracht herannahte, 
etwa Ende Juli, ergab die Nachſchau auch hier 
wieder einen glänzenden Verſager: Außer eini⸗ 
gen Pfund Futter war nicht der geringſte Vor⸗ 
rat feſtzuſtellen! Und dabei hatte das Volk alle 
zwei Etagen dicht beſetzt, und die Fenſter waren 
ſchwarz von Bienen. Bei der Auseinandernahme 
war eine außergewöhnliche Sanftmut feſtzu⸗ 
ſtellen, und es zeigte fih Brut in allen Alters- 
ſtufen. Ich gab nunmehr die Hoffnung auf und 
ließ das Volk unbehelligt. Wider Erwarten 
ſtieß das Volk am 30. Auguſt einen ſchwachen 
Schwarm ab, den ich neidlos in die Ferne ziehen 
ließ und der vielleicht einem anderen Imker⸗ 
kollegen mehr „Glück“ bringen dürfte, als wie 
es mir vergönnt war. Das zurückgebliebene 
Volk weiſelte ich aber mit einer guten Königin 
eines Nachſchwarmes um. Hoffentlich bewährt 
es ſich im nächſten Jahre beſſer als das alte. 
Vielleicht iſt auch die fremde Umgebung an 
dem Mißerfolg mit ſchuld geweſen, an guter 
Pflege hat es aber wirklich nicht gefehlt! 


888888 


leiter Dr. Wertbotd. 


aber durch beſondere Behandlung verzögern. Hier— 
über iſt auf die gegebenen Beantwortungen 
S. 164 u. 186 d. J. zu verweiſen. 3. Die eins 
gelegten Abſperrgitter ſind entweder nicht ver— 
läßlich, oder beim Umhängen vom Brut- in den 
Honigraum ſind beſtiftete Waben mitverwendet 
worden. Es iſt immer zu prüfen, ob die Gitter 
mathematiſch genau hergeſtellt und bei Verwen— 
dung orönungsmäßig eingelegt find. 

W. Pf. in Sch. Anfrage: Zur Schwarm— 
zeit habe ich nach Ihrer Anweiſung 6 Erſatzvölkchen 
hergeſtellt und in dauerhaft ſtarken Käſten auf 
Ganzwaben nach gleichem Maß wie die übrigen 
Standvölker untergebracht. Die Völkchen haben 
ſich ſo gut entwickelt, daß ſie ſämtlich 4 Waben 
dicht belagern. Wieviel Innengut für die Ueber— 
winterung habe ich auf jedes Wölkchen zu redz 
nen, und was iſt ſonſt für den Winterſchutz zu 
berückſichtigen? — Antwort: Erſatzvölkchen 
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find für die Ueberwinterung ſehr reichlich einzu: 
füttern. Bei 4 beſetzten Ganzwaben hat jedes 
Volk mindeſtens 8 Kilogramm Zuckerlöſung zu 
erhalten. Da die ſonſt übliche Ueberwinterung im 
leeren Oberraum von Standvölkern bei der Größe 
Ihrer hergeſtellten Käſtchen nicht möglich ſein 
wird, werden die 6 Völkchen dicht neben: und 
übereinander unter Schutz des Bienenhauſes mit⸗ 
eingeſtellt und mit einer wärmenden Umhüllung 
umgeben. Die Ueberwinterung ift dann tadellos. 

G. S. in 3. Anfrage: Wann iſt zu 
erwarten, daß in Preußen die Bienenkrankheiten 
nach dem Viehſeuchengeſetz geregelt werden? Und 
welche Beſtimmungen ſind darüber getroffen? — 
Antwort: In Preußen bewendet es bei den 
bisherigen Anordnungen durch die Landespolizei⸗ 
behörden. Es beſteht nach neueſter miniſte⸗ 
rieller Verordnung für das geſamte preußiſche 
Gebiet nicht die Abſicht, die Bekämpfung der 
Bienenſeuchen nach Maßgabe des Viehſeuchen— 
geſetzes zu regeln. 


J. T. in O. Anfrage: Zur Verdeckung 
eines Schutthaufens an der Gartenecke des be⸗ 
nachbarten Grundſtückes möchte ich eine Gruppe 
hochwachſender Staudengewächſe anlegen, die zu⸗ 
gleich gute Bienenweide abgeben könnten. Dürfte 
ich für die paſſende Auswahl Ihre Ratſchläge 
in Anſpruch nehmen? — Antwort: Eine 
Gruppierung, die ebenſo zur Verſchönerung der 
Gartenecke wie Vermehrung der Bienenweide bei⸗ 
tragen könnte, ließe ſich ſo geſtalten, daß eine 
Staffelung von den höchſtwachſenden Stauden zu 
den niedrigeren angelegt würde. Die oberſte 
Reihe, anſchließend an des Nachbars Grenze, 
iſt zu beſetzen mit den bis zu 4 Meter hoch⸗ 
wachſenden Sonnenblumen (Helianthus macro- 
phyllus giganteus), deren rieſige Blumen vom 
Juli bis September in Blüte ſtehen. In der 
zweiten Reihe mit 3 Meter Höhenwuchs folgen 
die einfachblühenden Malven oder Stockroſen 
Althaea ficifolia und Alth. rosea fimbriata, die 
vom Auguſt bis September blühen und mit ihnen 
die Schmuckdiſteln Onopordon Salteri mit dem 
ſilbrigen Laub und den großen blauen, im Juli 
und Auguſt blühenden Blumen. Die nächſte 
Reihe von 2 Meter Höhe ſchmücken die blauen 
Kugeldiſteln Echinops giganteus und sphaero- 
cephalus, Blütezeit Juli bis Auguft, ferner die 
Königskerzen Verbascum hybridum Harkness, 
die ihre rieſigen ſchwefelgelben Blütenkerzen vom 
Mai bis Auguſt tragen. Die gleiche Höhe er— 
reichen der Sonnenhut Rudbeckia laciniata, gelb- 
blühend vom Juli bis Oktober, der Knöterich 
Polygonum Sieboldii mit weißen Blüten im 
Auguſt und September und die Bärenklau oder 
das Herkuleskraut Heracleum Wilhelmsii, das 
vom Juni bis Auguft feine. mächtigen Dolden 
trägt. Voran ſtehen die 1 Meter hohen weiß— 
blühenden Oktobermargeriten Leucanthemum uli- 
ginosum und die prächtig goldgelbe, reichblühende 
Sonnenbraut Helenium autumnale superbum, 
die vom Auguſt bis Oktober im Blumenſchmuck 
bleibt. Sämtliche Genannte ſind Bienenpflanzen 
erſter Güte. 


A. Bch. in Br. Anfrage: Bei vorzu⸗ 
mender Vermehrung meines Bienenſtandes 
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hätte ich die Neigung, den Zweivolkbettieb = 
verſuchen. Wie find die Ausſichten? Iſt r 
ſächlich Mehrertrag zu erwarten? — Antwort 
Mit dem Zweivolkbetrieb, worunter wobl 
Doppelvolk mit gemeinſamem Oberraum gemer 
fein foll, ift Mehraufwand an Mühe und S- 
obachtung verbunden, dagegen nach den Cry: 
niſſen aus den verſchiedenen Beutenformen ei 
Bettriebsweiſen bei aller Sachkenntnis und 
wiſſenhaften Behandlung ein Honigmehrertt:: 
nicht zu erreichen. 


W. Pf. in Bd. Anfrage: Wir bed 
hier Boden, auf dem die Linden gut hen 
Es follen auf unſerem Dorfplatze noch e: 
angepflanzt werden, nicht nur Steinlinden, ji: ` 
dern zum Schmucke auch andere. Welches i i 
die beſten Sorten dieſer Art, die möglichſt r 
einander in Blüte kommen und die Blüte, 
verlängern? — Antwort: Nächſt ber S.. 
oder Winterlinde (Tilia parviflora) haben 
befthonigende ſich erwieſen die Schwarzl 
(Tilia americana), die ein wenig länger 
die Winterlinde blüht und beffer beflogen or 
dann die vorzügliche, in jeder Beziehung ſich 
zeichnende Krimlinde (Tilia euchlora) un? 
im Auguft noch blühende und reichhonigt 
Silberlinde (Tilia tomentosa). 


a St. in Nm. Anfrage: Bienen: 
betreffend. — Antwort: Es iſt nicht all 
gültig, welche Raſſen Sie auf Ihren Star: 
halten, ob Deutſche, Italiener, Krainer, Kur 
fier, Cyprier oder Baſtarde. Um unerwar⸗ 
Rückſchläge zu vermeiden, kann nur unſere bet 
ftändige, durch Wahlzucht zu höchſter Lei- 
fähigkeit und Beſtändigkeit in den Erträgen 
angezüchtete Biene für unſere heimiſchen de 
hältniſſe den Vorrang haben. | 

DB. Gl. in Rg. Anfrage: Wena N 
Herftellen von Ablegern dem Mutterſtecke * 
Weiſer entnommen und dem Ableger zugeres 
wird, wie lange dauert es dann, bis des 
weiſelte Muttervolk den nächſten Schwarm * 
ſtößt? Werden danach die übrigen Weifely-? 
weitergepfleat oder nicht? — Antwort: 
zum freiwilligen Abgang des nächſten Schwert“ 
mit der jungen Königin vergehen in der Ñ 
14 Tage, mindeſtens 13 Tage. Nach d 
Schlüpfen der Königin werden die ſonſt rere 
denen Weiſelzellen von ihr zerſtört und den "3 
Arbeitsbienen abgetragen. 

A. E. in Kg. Anfrage: Es wird “ 
der Honigſtrauch als ſchöner und reich bene! 
der Zierſtrauch für den Garten genannt. = 
und wann blüht er, und was ift bei Anp- 
zung zu berückſichtigen? — Antwort: x 
Honigſtrauch (Melianthus major L.) hengt. e 
der Name Meli, Honig, und anthos, & 
ſchon ſagt, hervorragend reich, denn der reit © 
tenſaft tropft zuweilen aus den dichten E 
trauben; jedoch der ſchöne Halbſtraucd d. 
wintersüber im Freien nicht aus und wm 
Froſtzeit im Kalthauſe untergebracht werden èt 
Mai ausgepflanzt, kommt er vom Juni des 5- 
zur Blüte. Seine dunkelroten endſtändigen SS 
tenrifpen werden von den Bienen auffalliz 
beflogen. In Einzelſtellung wirken die W 
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2 Meter hohen Stengel mit den ſehr großen gez 
ttederten Blättern beſonders ſchön. Der ſtattliche 
Blutenbuſch zählt zu den prächtigſten Ziergeſträu⸗ 
chen. Es muß ihm aber ſonniger Stand in 
humusreihem Boden und aufmerkſame Pflege 
durch reichliche Bewäſſerung und Dunggüſſe zu⸗ 
teil werden. Die Anzucht geſchieht durch Aus⸗ 
ſaat und ſpäter durch Stockteilung oder Wurzel: 
chößlinge und Stecklinge, die in gute mit Sand 
m Hornſpäne vermiſchte NN einge⸗ 

werden. Der Same wird im zeitigen 
frühjahr, ſchon Februar bis Anfang März, in 
Riſtbeeterde eingeſät; es entwickelt ſich dann 
don im erften Jahre die Pflanze ſehr anz 
ehnlich. 

BV. Sch. in Kl. Anfrage: Was habe ich mir 
nter einem ſog. „Hüngler“ vorzuſtellen? Iſt er 
in Kümmerer, ein Schwächling, wie es der 
tame vermuten läßt oder ein für die Zucht be: 
immtes Volk? — Antwort: Hüngler ift 
je ſchweizeriſche Bezeichnung für ein gutes Honig⸗ 
olk, das aus ſorgfältiger Züchtung heraus durch 
Inlage eines elek? ten Brutſtandes zu beften 
tträgen berechtigt. 

K. N. in D. Anfrage: Empfiehlt ſich 
28 Zeichnen mit Stanniolplättchen an Stelle 
t Farbtupfchen? Den letzteren kann ich keine 
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Freude abgewinnen. — Antwort: Wer das 
Zeichnen der Königin mit den kleinen leuchtenden 
Stanniolplättchen verſucht hat, kann ſich nicht 
verſchließen, ſie als ſehr wirkungsvoll zu bewer⸗ 
ten. Zweckmäßig werden numerierte Plättchen ver⸗ 
wendet. 

V. W. in St. Anfrage: Wie kann ich 
beim Auffinden von Weiſelzellen feſtſtellen, ob 
es eine Nachſchaffungszelle iſt? Was iſt der 
Unterſchied? Und welche Anzeichen finde ich, 
wenn ſtille Umweiſelung eingetreten iſt? — 
Antwort: Nachſchaffungszellen werden von 
den Bienen bei unvorbereitetem Abgang der 
Königin über bereits beſetzten Bienenzellen auf⸗ 
geführt und durch Erweitern entſprechend herge⸗ 
tichtet. Sie finden ſich meiſt auf der Waben⸗ 
fläche, nicht an den Rändern wie die Schwarm⸗ 
zellen. Daß ſtille Umweiſelung ſtattgefunden 
hat, können Sie wahrnehmen, wenn auf Still⸗ 
ſtand in der Brutlage und läſſigen Flug eine 
Neubelebung ſich äußert und beſonders im Sep⸗ 
tember eine junge Nachkommenſchaft durch leb⸗ 
haftes Vorſpiel und vermehrte Beanſpruchung der 
Waſſertränke ſich bemerkbar macht. Viel Pol⸗ 
len im Brutkörper und das Auffinden der leeren 
Weiſelzelle beſtätigt dann, daß in der Stille 
Neubeweiſelung erfolgt iſt. 


Bekanntmachung. 


R E Vorſtandes der 
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36. Deutſche landwirtſchaftliche 
Wanderausſtellungo Köln 1930. 


Abteilung X. Bienen. 
Beſondere Aufforderung. 


Nachdem durch die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
eſellſchaft feſtgeſtellt worden iſt, daß ein Ma⸗ 
zinſtock mit beweglichen, für Ständer: und 
gerbeute richtig geſtellten Waben als die in 
len Fällen geeignete Bienenwohnung anzuſehen, 
e Lagerbeute aber faſt überall der Vorzug zu 
ben ift, eroeht hiermit die 

uf forderung zur Herſtellung der 
billigſten und zweckmäßigſten 
orm einer aus ganz aleichmäßi⸗ 
gen, vollbeweglichen Abteilen 
. Lagerbeute mit Ober⸗ 

behandlung. 


Kein 
feucrireier 
Zucker 


„Doppel z 
Nektarin“ 


ospekt umsonst und 


frei. 
ruahzudseriabrik 


1 Dr. 0. tollenius, 
Hamburg 2 
Humboldstr. 24. 


Denttfchen 
Honig 


Imkerei in Iseringhausen, 
Post Dfiolshagen, 
Kreis Olpe in Westfalen. 


(Kuntzsch-Maß.) Innengut 
zirka 15 bis 20 Pfund Honig, 


Angebote m. Preis erbittet hat wegszughalber billig 


Anton Häner, Grob Heinrich EEN 
Dachdecker, Bielerdorf 
b. Sonthoten (Bayr Allgäu 
Anfragen geg. Rückporto). 


Verzeichnisse über alle wichtigen Imker- 
bücher versendet gratis u. frco. Verlag Fest. 


Die an diefe Bienenwohnung zu ftellenden 
biologiſchen und wirtſchaftlichen Erforderniſſe 
finden ſich in Stück 32 der „Mitteilungen der 
Die. G.“, Seite 703 — 706, Jahrgang 1929, 
veröffentlicht. Inſonderheit iſt die Beute mit 
allen Vorrichtungen (Futtergeſchirr, Bienenflucht, 
Weinspachſperre, Aſtraliteinlage, Wachstuchdecke, 
Wanderſicherungen uſw.) auszuſtatten. Als Fut⸗ 
tergeſchirr kommt nur der Thüringer Luftballon 
und ein Futterteller im vorderen Drittel des Def- 
tels in Frage. Der Preis für Einzel- und 
Maſſenbezug der Lagerbeute iſt anzugeben. Die 
dieſer Aufforderung entſprechenden Probeformen 
ſind auf der 36. Deutſchen landwirtſchaftlichen 
Wanderausſtellung in Köln 1930, Abteilung X, 
Bienen, D. Dienenwohnungen, auszuſtellen nach 
vorheriger Anmeldung bei der Tierzucht-Abteilung 
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, Berlin 
SW 11, Deſſauer Straße 14. Anmeldeſchluß: 
15. Februar 1930. 
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wetterharte Gebirgsbienen 


(Boltihed-Konto 53840) 
Die Verhinderung 


garantiert Seuchenfrei. ` der 


Kraftzersplitierung 
bei den Bienenstöcken 


(Ratschläge über 
Vor- u. Nachschwärme) 
von Georg Murz. 

Preis I Mark frei Haus. 


in fast neuen Beuten 


zu verkaufen 


Wie du jetzt pflegst dein Bienenhaus, 
So winterst du im Frühjahr aus. 


in sauberster Ausführung gewähren die naturgemäße, 


gute Ueverwinterung der Völker. In allen Größen 
lıeferbar. Vorrätig für Normalmaß-, Gerstung 
Kuntzsch- und Freudensteinbeuten. Solange Vorrat 

i Dritteln des Tagespreises, 


reichtein Pöstchen zu zwei 


Fluslodhschutz „Irrgang“ 


— Zickzack, der beste Winterschutz für Voll- u.Teilflug. 
Sichern if hi b gegen Zugluft, Licht- 
| € % 6 6 strahlen, Raub, Mäuse è 
das Stück 25 Pfennige. Rob. Nitzsches Nacht. 
Wabenschwefler, Wachsmottenkugeln, Fluglochschieber Sebnitz 22 (Sachsen). 


Carl Alfred Richter, |}, Bienenkorbrol 


Carfabrik, Romm.-Gef., | per 50 kg SEA 


D DH 25 kg. 
5 von 2 
Sebold dee EI Karl Heller 


Hamburg 
Nagelsweg Il. 


Sordern Sie Preisliften koſtenftei. 


NackteBienenvöl 


Versende wieder m 


letsıungstähigen de 

mit junger befr. Kom 
Garantie für Jes undd 
lebende Ankunft, ohn 
täub. abgetrommelt, 5 


Bienenbäufer | Wohnungen / Geräte und Einrichtungen ſteigern den Ertrag — find 
von hervorragender Bedeutung für erfolgreibe Imkerei, — find dauernd verbeflert und 


ausgebaut — das Ergebnis unſetet jahrzebntelangen SpezialsErjahrungen. geia. schu aa ` 
è wre ` Le u benfalls } A 
Letzte Neuheiten: Dampf⸗Wachsſchmelzer „Heureka“. Künigimmem á Sf Fr 


Wetera-Didwaben: Beute. H. Dittmer, I 
Steinfeld, ` 


vvvvvvvvvvrvvvvvvvvvvva Post Ottersberg (Han 
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H ge 
findes Adcal- Neugier 
33 seit oll anerkannt bestes und bewährtes 7 
Preise 8 herabgesetzt, Verlangen Sie bei Jh $ 
* Lieferanten nur „Andes Facal"! 
rege Heinrich Dnde Hannover 2 
Å Verlangen Sie reisliste ! Wörthstr.1l 


u LU RA? A8 I 
Nackte Bienenvölker, m, Bienen: 
H Lederſtulpenhandſchuhe Woh Se. 
ohne Betäubung abgetr., gesunde, wetterfeste, fleißige benützen viele 1000 Imker tun 
Bienen, ca. 6 Ptd. schwer, mit jg. befr. Königin vers. | idon jeit Jahrzehnten, doppelw. 


ab 10. Sept., wenn alle während wer Spättracht in | weıl unbegrenzt haltbar. | leben, fertig 
so reichem Mate angesetzte Brut ausgelaufen ist, zum Durch ein neues Verfahren jährige Spezial 


e 
X 
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Ueberwintern, sowie z. Verstärken vewib die besten | it die Stichfeſtigkeit ge 1 Wustübeung N 
SE KE N 1 SEE: | N wie bei W | g 
e n nnen M. 3. . Ich bitte um Auftrag. ſchuhen. zreis e DE... 
r e ESA e pr per Nachnahme. Emit & * 
Wilhelm Böhling, Visselhövede F. Attinger, | Imterttichlere 
(Provinz Hannover) Lederhandſchuhfabrik, Frieder e 
DeutschlandsgrößteBienenzüchterei. | Göppingen: Jauradax 9. le 1. Sa 
OQ 
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Bernhard Rietsche 
(Inh. Jul. Nietsch) Biherach 2 (ade). 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


RietschesVollmetall-Rundstabgitter 
WeltberühmteSpezlalitäten: Kunstwabengußiormen, 
Kunstwabenwalzwerke, Dampfwachsschmelzer mit Innenröh- 
ren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, H % * 
Futterapparate, Transportgefäße. verbess. Zinkabsperrgitter A j 75 
gegossene Kunstwaben, Vertikal-Sternhonigschleudern f. 12, em `. — 


24 oder mehr Waben, für alle Größen verwendbar. 4 
~ Preisblatt zu Diensten — — Rietsches Stern-Ve! = 


nieschleuder ` 


Nordi. MIA dh -Werk 


G. m. b. H. Visselhövede Gegr. 1889 
40 Jahre führend. 


Erfolgreich 


ımkern Sie in der 
Be 


ihre schnelle Verbrei- 
tung beweist es. 


Fordern Sie sofort die Bro- 
schüre „Die P. B. und ihre 


ith cht t 1 Betriebsweise“ gegen Einsendung von 50 Pf. 
eline ann R. Gehrke, Christielde 
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Kuftriorte Bienenzeitung 


ründet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
u ropäiſche Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
sitalftraße 13 + verlag von C. §. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig 53 840 


Leipzig Lindenſtraße A 


Verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


Jahrgang 


» für das Jahr Mark 3.— (halbfäheliche 
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ne un er des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterreich ſind für die Dauer des Bezuges gegen die 9 
gefe 


Blihen haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den Haftfummen Rm. 100009.— für ein Perfonen- 
khadenereignis, RM. 2000.— für ein Sachſchadenereignis verſichert. 
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Mitte November liegt fertig vor, bitte um frdl. Beſtellung Der 


1930 Deulſche Bienenkalender 1930 


vereinigt mit 


Imkers Taſchen⸗ und Jahrbuch 
Preis 1 M. (Vorto 20 Pf.); auf 7 Exemplare ein Freiexemplar. 


Vom Inhalt: Kalendarium mit Wageſtocktabellen, Notizblätter mit Tageseinteilung, 

Einnahme- und Ausgabetabellen. Arbeits- und Buchführungs— 
Kalender und Vordrucke. Anweiſung für die Monatsarbeiten, Auswinterung, Durchlenzung 
Entwicklung der Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Königinzucht, Wanderung. Einwinterung, 
Ueberſicht der Blütendauer der wichtigſten Honig- und Pollen-Trachtpflanzen. Blütentracht— 
weijer von O Dengg. Honigverkauf. Vermögensſtand, Jahresüberſicht der Entwicklung 
eines kräftigen Bienenvolkes. Das Verhältnis der Volksſtärte zum Futteraufwand und ur 
Arbeitsleiſtuna, Rähmchenmaße, Die wichtigſten Bienennährpflanzen (Defonomie-Rat Wüſt). 
Textbeiträge: Die Wahlzuchtmöglichkeit. Von Oberl. Koch. / Die Ausſtattung der Schwärme. 
Von Pfarrer Ludwig / Die künſtliche Vermehrung. Von Dr. Schröder | Mein Schwarm— 
verhinderungsbetrieb. Von Frau Lüdecke. Betrachtungen über den Kuntzichbetrieb. Wander 
gruppe Großberlin | Die Umjag- und Einkommenſteuerpflicht der Imker. Von Steuerprakii— 
tant Schöning | Der Wert der Beobachtungsſtation | Merkſätze für den Honigverkauf | Heimat 
und Honig / u. a. 


eder Imker möchte seinem Bienenverlage 1 Exemplar abnehmen. Der 

Kalender 1930 wird ihm eine Freude sein, ihm manch schönes Stündlein 

verschaffen. Bitte Bestellung nich? hinausschieben! Für die Herren Vor- 
stande: bei Bezug von 7 Stück 1 Freiexemplar. 


Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig (poſtſcheck 53840). 


Empfehlen Sie bitte höflichſt dieſe Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 
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Beilage Au Heft 11 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
| 
Inhalt des November «Heftes. 


teine Erfahrungen mit dem Buchholzſchen Vorhaus. Von H. Wehr 
in amerikaniſcher Imkerpionier: J. A. Root. Ca 
zie werben wir für unſern deutſchen Honig und ſichern uns einen geſteigerten 
Abſatz? Vortrag von A Wenig (Schluß) 2 
Von H. Gerlach 
ſtelle Mittelſachſen“. Von Dr. med. Philipp 
eobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen 


mmen und Imker im November. 
Beobachtungs 
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leine Mitteilungen 
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albjahr 1.50 M., wenn bei C. F. W. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 
58 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto 
der Tſchechoſlowakei 
rakauergaſſe Bur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Lewzic) zu leisten. 


eitſchrift Titel bitte genau zu Beate.) 
eipaig 


ft, Lindenitraße 4 in Ge beſtellt. 


ien 55 851 
itte an „Creditanſtalt der 
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Verſammlungs⸗Kaleuder. 


Bentelsbach. Sonntag, 10. November, 
5 Uhr im „Adler“. 

Bretnig (Mödertal). Sonnabend, 16. No: 
mber, 20 Uhr in Wilkes Gaſthaus. 
Cranzahl. Sonntag, 10. 11. Vereinslokal. 

Burkersdorf. Sonntag, 24. November, 
„Uhr in der „Börſe“ mit zeitgemäßem Vortrag. 
Döbeln. Sonntag, 10. Nov., 16 Uhr, Ver⸗ 
immlung im Vereinshaus in Döbeln. Tages⸗ 
nuna wird dort bekanntgegeben. Zahlreiche 
wfuh erwünſcht. 

Dresden u. Umg. Sonntag, 3. Novem: 
w, 15 Uhr im neuen Heim, „Amtshof“, 
zachſenplatz, Verſammlung. Vortrag des Herrn 
tof. Dr. Prell: „Die Brutkrankheiten der Honig: 


tenen”. — Weiterhin: Sonntag, 1. Dezember, 
5 Uhr im „Amtshof“. 
Johannisthal. Sonntag, 10. November, 


5 Uhr im „Deutſchen Haus“: Vortrag und 
zeiſammenſein. Gäſte mitbringen. 

Loreley. Sonntag, 24. Nov., im „Karpfen“ 
st. Goarshauſen: 1. Vortrag des Seuchenwartes 
steinmetz über Bienenkrankheiten und deren de 
ämpfung; 2. Beſchlußfaſſung über Beitritt zum 
zerſicherungsverein des D. J. B. (ſiehe Beilage 
heft 10, Verhandlungsbericht Punkt 7); 3. Faul⸗ 
rutverſicherung; 4. Erhebung der Jahresbeiträge 
ür 1930 (M. 4.50). Vollzähliges Erſcheinen not⸗ 
dendig. Wer nicht erſcheint, gebe mir bis zum 
Berfammlungstermin feine Stellungnahme zu 
punkt 2 bekannt. Nichtäußerung wird als Briz 
tittserklärung des Betreffenden angeſehen. 

Oberraden. Sonntag, 10. November, 15 Uhr 
n Niederraden, Gasthof „Preußiſcher Adler“: 


Vortrag des Herrn Lehrer Brauer, Fragekaſten, 
Zahltag. Reger Beſuch erwünſcht. 

Rennerod. Sonntag, 17. November, 15 Uhr. 
bei Gaſtwirt Friedrich Röttger in Rennerod: 
Wahl des Vorſtandes, Erhebung der Beiträge 
für 1930 uſw. 

uſingen. Sonntag, 10. November, 15 Uhr 
Verſammlung i. d. Bahnhofswirtſchaft (Schmidt) 
in Uſingen: 1. Erhebung des Beitrags für 1930 
(4 Mark); 2. Aufnahme in den Verſicherungs⸗ 
verein gegen Feuer Einbruch, Diebſtahl uſw.; 
3. Verſchiedenes. Pünktliches Erſcheinen erbeten. 

Weilmünſter. Sonntag, 24. November, 
15 Uhr bei Buchholz: Erhebung des Beitrags 
für 1930 (4.20 M.). Wer am Erſcheinen ver⸗ 
hindert iſt, wolle denſelben beſtimmt durch einen 
Kollegen bei der Verſammlung entrichten laſſen. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 10. Novem: 
ber, 1216 Uhr im Vereinslokal. 

Wiesbaden. Sonntag, 10. November, 15 Uhr 
Generalverſammlung in der Union: 
1. Beſchlußfaſſung: Soll der Verein geſchloſſen 
dem Verſicherungsverein des D. J. B. beitreten, 
fo daß jedes Mitglied für 50 Pfennig gegen 
Brand, Einbruch, Waſſer und Frevel eri 
ift (der Vereinsbeitraa würde ſtatt 4.50 Mk. 
dann 5 Mk. betragen) oder ſoll der Beitritt 
jedem einzelnen Mitglied überlaſſen bleiben? 
2. Mein zweiter Ausbildungslehrgang in der Ber 
kämpfung der Bienenſeuchen. 3. Jahresbericht. 
4. Rechnungsablage. 5. Berichte der Seuchen⸗ 
warte. 6. Erhebung der Jahresbeiträge. 7. Vor⸗ 
ſtandswahl. 8. Verteilung des von der Imker⸗ 
genoſſenſchaft uns überlaſſenen Bienenzuchtmate⸗ 
rials. 9. Verſchiedenes. — Die Herrn vom Bor: 
ſtand pünktlich eine halbe Stunde vorher. 


Seesen ngen. e | 


Bienenzüchterverein für den Reg.sBezirt 
Wiesbaden. 

1. Steuerfreier Zucker. Der diesbezügliche Er⸗ 
laß des Herrn Miniſters kam am 30. Auguſt 
in meinen Beſitz. Am 1. September waren alle 
Zweigvereinsvorſitzenden im Beſitz meines Rund⸗ 
ſchteibens. Die erſten Vereine hatten ſchon nach 


drei Tagen die Unterlagen beſorgt. Bei an⸗ 
deren dauerte es länger. Die Frühjahrszucker⸗ 
lieferung wird ſchon im Januar vorbereitet. Es 
darf dann aber nicht vorkommen, daß einzelne 
Vereine Zucker auf eigene Fauſt beſorgen. Der 
Vorſtand iſt ſonſt nicht in der Lage, feſte und 
günſtige Abſchlüſſe zu tätigen. 


Vereinsnachrichten. — Kleine Mitteilungen. 


2. Der Verein richtet in feiner Zeitſchrift 
eine Totengedenktafel ein. Ich bitte, mich von 


jedem Sterbefall in den einzelnen Vereinen zu 


unterrichten und die erforderlichen Daten mir 
mitzuteilen. 


X Wer die Honigvermittlungsſtelle in An- 
ſpruch nehmen will, melde mir Menge und Art, 
auch Art der Verpackung ſeines Honigs. Eine 
Probe im Einheitsglas muß zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Der Honig wird in der Reihenfolge 
der Anmeldung im Bedarfsfalle abgerufen. 

4. Jeder Zweigvereinsvorſitzende iſt verpflich⸗ 
tet, bis zum 1. Dezember eine Aufſtellung ein⸗ 


Vereinsnachrichten. 


Der Bezirksverband Zwickau hielt ſeine 
Herbſtverſammlung in Schneeberg ab. Erſchienen 
waren von den 10 Bezirksvereinen trotz des 
ſchönen Wetters nur 7. Entſchuldigt fehlte 
Schwarzenberg, unentſchuldigt Lichtentanne, Mitt⸗ 
weidatal, Werdau. Unter den Mitteilungen rief 
die Bewilligung von ſteuerfreiem Zucker eine 
längere Ausſprache hervor. Der Bezirksverband 
iſt mit Ausnahme von Schwarzenberg und Mitt⸗ 
weidatal dem Zuckerſteuerlager Aue zugewieſen 
worden. Der Vorſitzende verbreitete Déi dann 
über die Ausſtellung in Zwickau, die darauf allen 
in anderem Lichte erſchien. Die nächſte Stand⸗ 
ſchau iſt im Sommer 1930 in Hartenſtein geplant. 
Preisrichter ſtellen die Bezirksvereine Schneeberg, 
Kirchberg und Zwickau. Der Seuchenwart für 
den Gerichtsamtsbezirk Hartenſtein ſoll mit zu⸗ 
gezogen werden. Angeregt wurde eine vorherige 
Preisrichterſchulung unter dem Vorſitze des Ber- 
bandsleiters. Zuletzt hielt Lehrer Kunze, Seuchen⸗ 
wart für den Gerichtsamtsbezirk Kirchberg, einen 
wohldurchdachten Vortrag über ſeine Teilnahme 
am Seuchenkurſus in Dresden. „Profeſſor Bor⸗ 
chert hätte ihn auch nicht beſſer halten können“, 
erklärte ſpäter ein alter Seuchenwart und fein⸗ 
ſinniger Imker. Für die nächſte Verbandsſitzung 
ift Lößnitz an der Reihe, doch foll fie möglichſt 
in Aue wegen der Verbindung ſtattfinden. Als 


zureichen, aus der Beruf der Imker, Völler 
Beutenarten und diesjährige Ernteerträge e:“ 
lich ſind. Das Material wird vertraulick 
handelt. A. Ren. 


Preisverteilung in Niedernbanien. 
ift nachzutragen: Lehrer Zimmermann, B 
baden, Preismünze der Landwirtſchaftskamt 
Hermann Mohr, pig, Preismünze der £ 
wirtſchaftskammer; Dauber, Heftrich, Preis 
des Deutſchen Imkerbundes; Joh. Löffert, 
dernhauſen, Preismünze des Deutſchen Ir 
bundes. 


Antrag an den Landesverband wurde einſti 
beſchloſſen, er möchte ein Formular für 3 
bezug herausgeben und ſich mit aller Entſchie 
heit dafür einſetzen, daß nur unvergällter 5 
geliefert werde. Mit vergälltem hat man im 
gebirge trübe Erfahrungen gemacht. 


Der Bezirksverband Zwickau war mi 
Sitzung am 6. Oktober in feine Winterarkeit 
getreten. Unangenehm war es für ihn, daß 
Dé ein neues Vereinslokal hatte ſuchen mii 
da das bisherige wieder einmal nicht ur 
fügung ſtand. Eingangs konnte der Borfis: 
über die Verleihung der Medaillen berichte: 
vom Wirtſchaftsminiſterium und von der ?: 
wirtſchaftskammer verliehen worden waren. * 
Meißner gab den Bericht über die Bert: 
verſammlung in Schneeberg und der Vorſis⸗ 
über den Bezug von ein Zucker. ` 
fand ein Antrag einſtimmig Annahme, das 
Landesverband dahin vorſtellig werden mi"? 
die Lieferung des fteuerfreien Bienenzuckers r: 1 
einem Großhändler der Stadt übertragen =: 
den, in welcher der Bezirksverein feinen &. 
hat. Dadurch wird die Lieferung nicht ei 
verteuert. Zum Schluß plauderte der Boris; 
über „Schmerzen eines Ausſtellungsleiter? 


Kleine Mitteilungen. 


Der Bienenzüchterverein Groitzſch und 
Umg. beging unter Leitung ſeines langjährigen 
Führers Kantor UÜdich (Cöllnitz) eine ſchlichte 
50 Jahr⸗Feier. Oberlehrer Schäfer (Groitzſch) 
hielt als Mitbegründer des Vereins Rückſchau 
und ſtellte feſt, daß ſich die Abſichten der fünf 
Gründer, die heimiſche Bienenzucht in fort⸗ 
ſchrittliche Bahnen und auf breitere Grundlage 
zu bringen, verwirklicht hätten. Der Landesver⸗ 
band konnte mehreren Imkern, die in beſonderer 
Treue und mit Erfolg im Vereinsleben gewirkt 
haben, Verbandsauszeichnungen überreichen. 


Erntebericht aus dem Elſaß. Bei uns 
im Elſaß in der Ebene war die Honigernte 
eine gute Mittelernte. Starke Völker brachten 
30—40 Pfund Honig, hauptſächlich aus Akazie, 
Kaſtanie und Rotklee. Im Gebirge war der 
Ertrag ſehr mager. Teilweiſe honigten die Zon: 
nen gar nicht. 


Honig- und Wachspreiſe im Kleinbasel 
Schleuderhonig, deutſches Erzeugnis mit Se 
i das Pfund & 2 
das Pfund von M. 20 

Pfund M. 2.— is 2 


Wabenhonig, 
Wachs, deutſches 


Humor⸗Ecke. 


Ein Bauer aus einem Dorfe bei Gr. Eterd 
(O.⸗S.) machte in einem Gaſthauſe Star: 
Seinem Pferde vorm Schlitten gab er Her, 1 
et auf den Schlitten ausſtreute. Er vergaß Ke: 
die geladenen 10 Pfund Zucker wegzulegm = | 
er weiterfahren wollte, hatte der brave Goal - 
Heu und die 10 Pfund Bienenzu cer 
gefreſſen. O mweh! („Srüne den. 
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Meine Erfahrungen über das Buchholzſche Vorhaus. 
Von H. Wehr, Wüſtems (Naſſau). 

Als Herr Buchholz in den Nummern 11 und 12, Jahrgang 1928 unſerer „Naſſau— 
hen Bienenzeitung“ fein „einfaches Vorhaus mit dem neuen Fluglochſchieber“ be 
hrieb, da ging es ihm wohl wie dem Mann im Gleichnis vom Sämann. Die einen 
fen feine Ausführungen oberflächlich und ließen es damit genug fein. Die andern 
den fie ebenfalls und dachten: „Schon wieder einer, der uns mit einer Erfindung 
glücken will! Es wird wohl fein, wie fo oft in der Imkerei. Da wird fo manches 
eue angeprieſen, oft recht marktſchreieriſch, und nachher erfüllt es feinen Zweck gar 
icht und man hat bloß Arger und Verdruß.“ Vielleicht iſt auch manchem Leſer die 
sache trotz anſchaulichſter Beſchreibung und bildlicher Darſtellung nicht recht klar gez 
orden, jo daß er es unterließ, fie in feinem Betriebe anzuwenden. Viele Anfragen an 
herrn Buchholz beweiſen aber auch, daß „etliches auf gutes Land fiel“. Hoffentlich 
rachte es allen — wie mir — „viel Frucht“, wenn auch nicht gerade, wie im Gleichnis, 
undertfältig oder tauſendfältig. 

Ich bin wohl der erſte geweſen, der — überzeugt von ſeiner Nützlichkeit — das 
zuchholzſche Vorhaus ausprobierte. Ehe die erſten Probeeremplare ins weite Land gez 
hickt wurden, hatte ich es ſchon an meinen Beuten anbringen laſſen. Jeder aber, der 
ber heile Glieder verfügt, kann dieſe Arbeit ohne viel Mühe ſelber verrichten. Meine 
br guten Erfahrungen mit der neuen Vorrichtung veranlaſſen mich zu dieſem Bericht. 

Als unſere Bienen hier oben im Taunus nach langem, hartem Winter endlich ihren 
rſten Reinigungsflug hielten, ſchrieb man bereits den 9. März. Da ging wohl mancher 
meer bangen Herzens zu feinem Bienenſtande, öffnete zaghaft die Beuten, um nach— 
uſehen, ob überhaupt noch Leben darin ſei. So auch ich. Aber mein Erſtaunen war 
roß, als ich ſah, wie vorzüglich meine Völker durch den Winter gekommen waren. Sie 
atten ſehr wenig Leichenfall, und alle verfügten noch über derart reiche Futtervorräte, 
aß ich an Füttern vorerſt noch lange nicht zu denken brauchte. Da rundum kaum ein 
meer war, der nicht über Verluſte zu klagen hatte, mußte ich die gute Durchwinterung 
reiner Bienen ſchon meinen Buchholzſchen Vorhäuſern zuſchreiben. Sie bieten nämlich 
en Völkern einen ganz vorzüglichen Schutz gegen alles, was ſie im Winter beläſtigt, 
eſonders gegen Kälte und Zugluft. 

Dazu ein kleines Erlebnis. An einem klaren, eiſigen Februartag beſuchte ich meinen 
zienenſtand. Vorſichtig öffnete ich das kleine Futterloch an der Decke eines Vorhauſes, 
m zu lauſchen, ob das Volk noch Leben hätte. Und ſiehe da, ein kleines Dunſtwölkchen 
ieg daraus empor, wie ein Hauch in kalter Winterluft. Wärme, die fich im Borhaug 
ngeſammelt hatte, entwich. Das Volk mußte alſo noch geſund ſein. Wieviel Wärme 
are aber wohl in den vielen kalten Wintertagen und -nächten entwichen, wieviel Bienen, 
rſchauert vom eiſigen Zuge, hätten ſich wohl ſchützend ans Flugloch gedrängt und wären 
n Eis und Kälte erſtarrt, hätten fie des ſchützenden Vorhauſes entbehren müſſen. Denn 
in einfacher blechener Fluglochſchieber tut hier nur mangelhafte Dienſte, was die oft 
tarke Eis⸗ und Reifbildung an den Fluglöchern genugſam beweiſt. Kalter Luftzug, der 
ie Bienen aufbrauſen läßt und zum Aufzehren der Futtervorräte veranlaßt, ift gänzlich 
usgeſchloſſen. Die zum Atmen notwendige Luft hingegen kann ſtets ungehindert durch 
en ſehr ſinnvoll konſtruierten Kanal im Schieber, der das Vorhaus nach außen als 
Tür abſchließt, einſtrömen. Mag noch fo eiſiger Oft das Bienenhaus ſelbſt an der 
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Frontſeite umbrauſen, nicht der geringſte Windſtoß kommt ans Volk. Der Vergleich * 


Vorhauſes mit der Naſe iſt daher ſehr zutreffend. 

Jeder Imker kennt auch die Schäden, die beſonders in langen, kalten Wintern den 
Seilen, Spechte und Mäuſe verurfacht werden. Beim Buchholzſchen Vorhaus jint tef- 
artige Beläſtigungen gänzlich ausgeſchloſſen. Jeder, der es an feinen Beuten onbe: 
ſieht das ohne weiteres ein. 


Mannigfach find auch feine Vorteile bei der Durchlenzung. Da ift zunächſt Wi 


Tränken, von dem viele Imker behaupten, daß es überflüffig fei, da die Bienen üben 


genug Waſſer fänden. Das iſt nur teilweiſe richtig. Wer genau beobachtet, wird fie 


daß gerade beim Waſſerholen eine Menge Bienen zugrunde geht. Teilweiſe ert 
fie im Waſſer, teils wirft fie der oft kalte Frühlingswind auf die Erde, wo fie tea. 
umkommen. Man vergleiche die diesbezüglichen Ausführungen von Preuß in Joo" 
Buch „Meine Bienenzucht und ihre Erfolge“. „Der Verluſt einer jeden Biene um wig’ ` 


Zeit aber bedeutet verminderte Brutpflege in Futterſaft und Ernährung“, wie Pam‘ 
Küſpert treffend ſagt. Im Buchholzſchen Vorhaus kann man jederzeit, auch beim fa 
miſchſten Wetter, tränken, auffüttern oder reizen, vorausgeſetzt natürlich, daß man n 
Bienen an die Tränke im Vorhaus Iden gewöhnt hatte, ehe fie ſonſtwo eine Trid 
ausfindig gemacht hatten. Und was gleich wichtig ift, die Beuten — und feien es c 
nur die äußeren Türen — können ſtets geſchloſſen bleiben, was für Warmhaltung 
Frühling von ungeheuerer Bedeutung ift. Ich habe im März und April d. J. wie 
holt Meſſungen vorgenommen und gefunden, daß es im Vorhaus ſtets 3— 5° mám: 
war als hinten zwiſchen Tür und Fenſter. Meſſungen mit einem Maximum- und M. 
mumthermometer ergaben, daß die Temperatur im Vorhaus in kühlen Nächten e"? 
ganz geringen Schwankungen unterworfen war. Sollte das für die Entwicklung 
Völker nicht von größter Bedeutung fein? Den Wert der totalen Dunkelheit in Sr 
und Vorhaus beſonders im Vorfrühling kennt jeder Imker ſelbſt. 

Während des Sommers kann man die Tür (den neuen Fluglochſchieber) Mis: 
weit öffnen. Sie bildet kein Hindernis für die in Maſſen ein- und ausfliegenden Biene 
Sollte ſich aber Räuberei einſtellen — fie kommt auch beim ſorgſamſten Imker mi 
vor — fo ſtelle ich den Schieber einfach in Winterſtellung, und mein Stock gleicht anf 
Burg mit Burg⸗ und Vorhof, es ift einfach unmöglich ins Innere der „ Burg“ zu x 
langen, es fei denn, daß der Überfallene ein gar zu jämmerlicher Schwächling iſt. Le 
den iſt's aber dann auch nicht ſchade. 


Eingefüttert habe ich mit Hilfe des Troges im Vorhaus noch nicht. Aber meine € \ 
fahrungen beim Tränken laffen mich beſtimmt hoffen, daß ein Trichter und ein ml. 


blech genügen, um die ganze Herbſtfütterung ausführen zu können. 


Zum Schluſſe kann ich wohl fagen, daß das, was Herr Buchholz über fein Vorder“ 
ſchrieb, nichts mit reklamehafter Anpreiſung zu tun hat. Man kann feine Ausfühtunn 
reſtlos unterſtreichen. Er hat mit feinem Borhaug etwas geſchaffen, wie es einfache. J. 
zweckentſprechender und praktiſcher kaum erdacht werden kann. Ich kann es viet 


Imker wärmſtens empfehlen. 


Ein amerikaniſcher Imkerpionier: J. A. Root. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus +, Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 
Eine kurze Ferienreiſe nach meiner Wiener Heimat gab mir Gelegenheit, auf mr 
ner Rückfahrt nach den Unionſtaaten der Root Company in Medina, im Staate Spe 
einen Beſuch zu machen, nachdem mich die Firma hierzu in freundlichſter Weile er 
geladen hatte. Die Root Company ift die größte bienenwirtſchaftliche Firma der Beh 
Sie beſchäftigt derzeit rund 300 Arbeiter und wurde von J. A. Ro ot gegründet, mi 
cher in dem Städtchen Medina ein kleines Goldwarengeſchäft betrieb. Es wer r 
Jahre 1865 als Root vor feinem Laden ſtand und gerade ein Bienenſchwarm bei 
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Luft zog, was Root veranlaßte, an einen ſeiner Kollegen, welcher ſich bei ihm be⸗ 
nd, einige Fragen über die Bienen zu richten. Zieler machte ſich nun erbötig, den 
chenden Schwarm zu verfolgen und ihn um den Betrag von einem Dollar einzu⸗ 
ngen und Root zu überbringen. Root willigte in dieſen Vorſchlag ein und war nicht 
mig erſtaunt, als in verhältnismäßig kurzer Zeit fein Freund zurückkam und den 
warm, den er in eine Blechkanne gefaßt hatte, mitbrachte. Und es zeigte fih, daß 
Dollar, den Root für dieſen Zweck geopfert hatte, gut angewendet war. Die Bienen 
regten das Intereſſe des hochintelligenten Mannes in dem Maße, daß er auf alle 
Öaliche Weiſe trachtete, näheres über fie zu erfahren. Aber feine Bekannten und 
ich die Farmer der Umgebung konnten ihm keine befriedigende Auskunft geben, 
daß er kurz entſchloſſen nach Cleveland fuhr und ſich in einer Buchhandlung das 
uch des amerikaniſchen Altmeiſters Langſtroth verſchaffte. Eine wahre Goldgrube 
jen nun das Werk für Root einzuſchließen. Wie er fagte, hat kein Buch feit den 
Tagen ſeiner Kindheit, als er Defoes „Robinſon 
Cruſoe“ las, fein Intereſſe in gleicher Weiſe zu feſ⸗ 
jelin vermocht. Noch im erſten Jahre feiner imker⸗ 
lichen Tätigkeit baute er ſich einen Beobachtungsſtock 
und zog Königinnen aus Arbeitereiern. Er kaufte 
noch eine Königin zu dem ſehr hohen Preis von 
20 Dollar hinzu und brachte auch ſeine Bienen gut 
durch den Winter. Im nächſten Jahre lernte er den 
praktiſchen Imkereibetrieb bei Samuel Wagner, 
dem nachmaligen Leiter des „American Bee Four- 
nal“. Als im Jahre 1867 die Nachricht von der Er⸗ 
findung der Honigſchleuder durch den öſterreichiſchen 
Major Franz von Hruſchka nach Amerika 
drang, da war es Root, der ſofort an den Bau einer 
ſolchen Maſchine ſchritt und mit ihr von feinen Böl- 
kern 100 Pfund Honig ausſchleuderte. Dieſer Um- 
ſtand machte damals großes Aufſehen. Viele 
— Bienenzüchter wandten fih an Root wegen Bez 
J. A. Root. ſchreibung der von ihm hergeſtellten Honigſchleu— 
der. Er hatte kaum Zeit, dieſe und weitere Fragen, 
ie jih auf die Bienemwohnungen bezogen, zu beantworten und kam endlich auf den 
zedanken, Honigſchleudern und Bienenſtöcke ſelbſt für den Verkauf herzuſtellen. Eine 
ute Honigernte von ſeinen mittlerweile auf 48 Völker angewachſenen Bienenſtand 
eſtattete ihm die Anwendung größerer Mittel zu dieſem Zwecke. Auch im American 
zee Journal, deffen Mitarbeiter bald J. A. Root wurde, gab er Anleitung zur Der: 
tellung von modernen Bienenſtöcken, die derartigen Anklang fanden, daß er von 1873 
b vierteljährlich Hefte erſcheinen ließ, die im Jahre 1876 monatlich als Zeitſchrift 
ür Bienenzucht unter dem Titel „Gleanings in Bee Culture“ erſchienen. Sie dient 
auptſächlich der Beantwortung von Anfragen. Da ſich aber viele der Anfragen 
viederholten, ſo fand es A. J. Root angezeigt, ein eigenes Lehrbuch über Bienen⸗ 
ucht herauszugeben, das alle Fragen der Bienenzucht beantwortete, das ABC der 
Bienenzucht. So konnte Root der Ausgeſtaltung feines Blattes beſondere Aufmerk⸗ 
amkeit zuwenden. ' | 

Sein ABC der Bienenzucht ift in einer Auflage von weit über Hunderttaufend 
von Exemplaren erſchienen und ebenſo in verſchiedene Sprachen überſetzt worden. Kein 
mderes Bienenbuch der Welt kann ſich eines gleichen Erfolges rühmen. 

Die Betriebskraft der Bienenwohnungswerkſtätte war urſprünglich eine Wind- 
mühle, deren Betriebsſicherheit fih als ſehr gering erwies. Später wurden Dampf- 
maſchinen von 4½ Pferdeſtärke eingeſtellt. | 

Heute hat die Root Co. eine Dampfmaſchine von 350 Pferdekräfte und eine 
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Fülle von Arbeitsmaſchinen. Im Frühjahr 1923 ſtarb J. A. Root im 83. kx 
jahr. Seine beiden Söhne find heute die Leiter des Unternehmens. Präſident der Fer 
Co. iſt E. R. Root, Generaldirektor deſſen jüngerer Bruder. ` 

Charles J. Tollafield ift Verkaufsdirektor, M. J. Deyell, der wer 
der umfangreichen Bienenſtände, Geo Demuth, ein hervorragender Bienenzuct 
ſchriftſteller, der Schriftleiter der „Gleanings“. 

Eine eigene Druckerei dient zur Herſtellung des Blattes und von Flugſchrifm . 
und Lehrbüchern über Bienenzucht ſowie der im Geſchäfte benötigten Druckſacce 
Die Holzabteilung erzeugt Tauſende von Bienenwohnungen nach dem Langſtrotbſoſten - 
bei einer Genauigkeit der Ausführung, die ihresgleichen ſucht. Ebenſo ift die er 
zeugung von Kunſtwaben ein Spezialgebiet dieſer Firma. Eine Anzahl von Maſchm $- 
nach dem Weedverfahren eingerichtet, erzeugen endloſe Wachsbänder, die in Sten] 
aufgeſchichtet, dann in die eigentliche Zellenwalze kommen, um zu Kunſtwaben et 
gewalzt zu werden. Für die Waben des Brutraumes dienen die dreiteiligen Wahr 
welche aus drei ganz dünnen Blättern zuſammengeſetzt find. Das mittlere Blatt! 
ſteht aus Carnaubawachs und ift von beſonderer Härte, aber kaum dicker als ct 
Seidenpapier, es macht nur 12 Prozent des Wabengewichtes aus. Die beiden äußem ] 
Blätter beſtehen aus reinem Bienenwachs. z 

Der amerikaniſche Imker hat keine Zeit, fich die Waben ſelbſt zu gießen, bet: 
wenig befaßt er fich gern mit dem Auslaſſen des Wachſes. Die alten Waben und dr 
fich bei der Bienenarbeit ergebenden Wabenabfälle packt er in Säcke und ſendet 
einer Kunſtwabenfabrik zu, welche fie ihm gut bezahlt oder Kunſtwaben dafür liefe. 
Für die kleinen Honigwaben, die zur Erzeugung des Wabenhonigs dienen, werden wen 
Waben hergeſtellt, von einer Stärke, die denen der Naturwaben gleichkommen. De. 
Root Co. fertigt auch alle anderen Geräte, die bei der amerikaniſchen Bienenzucht ki 
nötigt werden. So Honigſchleudern in wirklich erſtklaſſiger Qualität der Ausführun: 
Dieſe find mit ſcharfen Zahnradantrieb verſehen und mit Wendevorrichtung emngenë f. 
tet. Die neueſte Schleuder der Root Co. ift die Simplicity⸗Schleuder, welche da: 
Ausſchleudern von 45 Waben innerhalb 10 Minuten ermöglicht. Ebenſo dient ein mi 
einem kleinen Elektromotor betriebener Entdeckelungsapparat dem raſchen Abdeckeh f 
der gefüllten Honigwaben. . i 

Die ganze amerikaniſche Bienenzucht, Einrichtung und Betrieb, ift auf möglichſt F 
Zeiterſparnis eingerichtet. Eine beſonders ſehenswerte Abteilung der Fabrik ut die da 
Honigverwertung. Hunderte von Waggons Honig, Wabenhonig und Schleuderbem⸗ 
werden in relativ kurzer Zeit umgeſetzt. Die Company kauft Honig von den Imken. 
füllt ihn in Gläſer und liefert ihn an die großen Warenhäuſer, ebenſo aber auch & 
Kleingeſchäfte. Sie hilft alfo in erfolgreicher Weiſe mit, den Honig zu verwerten. Dr 
Reinigung der Honiggläſer wie deren Füllung und Etikettierung geht alles auf aur 
matiſchem Wege vor fich. Lediglich das Einpacken in die Transportſchachteln wird de 
Frauenhänden beſorgt. Die Bienenſtände der Firma dienen ſowohl der Honiggewimmm 
als auch der Erziehung von Königinnen. Tauſende von ſolchen werden alljährlich © 
die Imker zum Verkaufe gebracht. i 

Aus beſcheidenen Anfängen hat J. A. Root dieſe Firma mit Hilfe feiner Ss: 
und Schwiegerſöhne zu einem Welthauſe gemacht. Denn der Verſand der Firm 
erſtreckt fich auf alle fünf Weltteile. Ebenſo hat das Fachblatt Gleanings in Za 
Culture Leſer in allen Weltteilen. | 

J. A. Root iſt wohl einer derjenigen Männer geweſen, welche fidh die mo 
Verdienſte um die amerikaniſche Bienenzucht erworben haben. Darum iſt es aue 
Pflicht, dieſes Mannes in einer deutſchen Bienenzeitung zu gedenken. Ebenſo wit w 
A Imker unſere hervorragenden Meiſter und Bienenforſcher gleichen 
weiſe ehren. 
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Vie werben wir für unſern deutſchen Honig und ſichern uns 
einen geſteigerten Abſatz? 
'ortrag gehalten von A. Wenig, Oberſeelbach, am 18. Auguft zu Niedernhauſen i. T. 
(Schluß.) ö 

Habe ich bis dahin zu zeigen verſucht, wie mittels ſtaatlicher Hilfe ein ausreichender 
onigpreis geſichert werden könnte, fo kann ich mich bei dem Punkt Sicherung und 
haffung einer ausreichenden Tracht kurz fallen. Es liegt auf der Hand, daß die 
ntenſivierung der Landwirtſchaft immer mehr Bienenweide verſchwinden läßt. Da 
es Aufgabe des Staates für Erſatz zu ſorgen. Denn auch eine ausgiebige Tracht ſetzt 
is in den Stand der Auslandskonkurrenz gegenüber leiſtungsfähig zu bleiben. An 
18 wird es fein, hier Wege zu zeigen, die die Staatshilfe gehen kann. Bei der Gez 
genheit fei es mir geſtattet dankbar darauf hinzuweiſen, welch großes Entgegen⸗ 
mmen wir naſſauiſche Imker bei unſeren Behörden auf dieſem Gebiete gefunden 
iben. 

Wenn wir 3. auch die Förderung der Forſchung und Schulung als ein 
kittel, die beſtehenden Schwierigkeiten in der Bienenzucht zu meiſtern, anſehen, ſo 
innen wir mit Genugtuung feſtſtellen, daß in dieſer Beziehung in der Nachkriegszeit 
cht viel geſchehen iſt. Ich nehme an, daß Herr Dr. Freudenſtein in ſeinem Vortrag 
if die Wechſelbeziehungen zwiſchen praktiſcher Bienenzucht und Imkerſchulung und 
ienenwiſſenſchaft eingeht. Auch die Bekämpfung der Bienenſeuchen, für die wir das 
üſtzeug aus unſeren wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſchöpfen, wird er in dieſem Zu— 
mmenhang wohl ſtreifen. Ich kann mich deshalb darauf beſchränken, feſtzuſtellen, 
iß von einer Rentabilität der Bienenzucht nur dann die Rede ſein kann, wenn es ge⸗ 
igt, der ſo verheerend auftretenden Bienenſeuchen Herr zu werden. Wir ſind nur zu 
icht geneigt, die Beeinträchtigung der Rentabilität unſerer Zucht durch Seuchenfälle 
t unterſchätzen. Dabei muß ich immer wieder feſtſtellen, daß beſonders die bösartige 
zulbrut auch in unſerem Vereinsgebiet nicht ausſterben will. Neue Seuchenherde 
nd mir erft kürzlich wieder aus Cronberg und Katzenelnbogen gemeldet worden. Sie 
hen daraus, daß auch auf dem Gebiete ſtaatlicher Schutz dringend vonnöten ift. Da- 
i mag es uns mit Genugtuung erfüllen, daß wir Naſſauer auf dem Gebiet der 
euchenbekämpfung, ohne Ueberhebung darf das geſagt werden, ziemlich an der 
pitze im ganzen Reiche ſtehen. Wir haben nicht nur in faſt allen politiſchen Kreiſen 
isgebildete Seuchenwarte, diefe find auch mit vollwertigen Mikroſkopen ausge: 
iſtet. Daß wir das nicht aus eigenen Mitteln ſchaffen konnten, ift ſelbſtverſtänd⸗ 
H. Daß wir ſo reichliche Staatsmittel zur Seuchenbekämpfung erhalten haben, verz 
flichtet zu Dank und zur aufmerkſamen Feſtſtellung und Bekämpfung aller vorhan— 
enen Seuchenherde. 

Doch heute ſoll uns als 5. die Abſatzregelung durch Staatsunterſtützung beſonders 
ſchäftigen. In der Nachkriegszeit entwickelte fich die Markt- und Produktionslage 
uf dem Honigmarkt fo ganz anders, wie ehedem. Deutſcher Honig wurde kaum anz 
eboten. Die Bienenſtände hatten im Kriege zu ſehr gelitten. Der Auslandshonig fand 
b ielend Eingang. Die Regierungen der honigproduzierenden Länder erkannten die 
bſatzgelegenheit. Sie förderten den Honigerport nach Möglichkeit und ernteten fabel— 
afte Erfolge. Geſchäftstüchtige deutſche Honighändler, meiſt mit irreführenden Fir— 
ienbezeichnungen, benutzten die Konjunktur. Der deutſche Imker konnte nicht mit. 
zeine Organiſation fab fich vor vollſtändig neuen Aufgaben. Sie konnte ſich nicht 
hnell genug umſtellen. Da, wo aus der Not der Zeit geboren, Honigabſatzgenoſſen— 
haften gegründet wurden, ohne daß man auf die beſonderen Schwierigkeiten, die in 
er Eigenart der deutſchen Bienenzuchtverhältniſſe begründet waren, Rückſicht nahm, 
ührten nur ein kurzes Scheinleben. Dann kam die Enttäuſchung. Ohne Staatshilfe 
ührt auf dem Gebiet des Honigabſatzes die Selbſthilfe nicht zum Ziele. Die Selbſt— 
ilfe kann die ungeheuren Aufgaben nicht ſchnell und glücklich löſen. Die Staatshilfe 
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muß, wie der Landwirtſchaft, fo auch der Poeſie der Landwirtſchaft, unſerer Bien 
zucht zu Hilfe kommen. Sie foll nicht nur Wege zeigen, beraten, leiten und zuſammer 
faſſend arbeiten, fie wird vielmehr entſcheidend nur helfen können, durch Bereitſtellun 
entſprechender Mittel. Wir verlangen da nichts Unbilliges, ſondern nur das, m 
andere landwirtſchaftliche Betriebszweige, wie Milchwirtſchaft und Geflügelzucht, n. 
Recht auch fordern. Im Rahmen des landwirtſchaftlichen Notprogramms dürfte r 
einigem guten Willen ſchon etwas zu erreichen ſein. Der neu geſchaffene Reicht 
ſchuß für Bienenzucht hat hier ein lohnendes Betätigungsfeld. An unſerer tatkräft:: 
Unterſtützung ſoll es ihm gewiß nicht fehlen. (Siehe Seite 70—71 des bienemt: 
ſchaftlichen Notprogramms von Kickhöffel.) 

Und damit meine Damen und Herren komme ich zu etwas anderem. Eingo: 
ſagte ich, der Ruf nach Staatshilfe birgt immer fo etwas von dem Eingeſtändnis H 
eigenen Schwäche in fih. Sind wir auch nicht ftar? genug ohne Staatshilfe d: 
ſchweren Wirtſchaftskampf zum ſiegreichen Ende zu führen, ſchwach find wir um bit? 
willen noch lange nicht. Nur wer fich ſelbſt und feine Sache aufgibt, ift ſchwach. Ir 
ſtehen im deutſchen und preußiſchen Imkerbund doch ganz beachtliche Kampforgami 
tionen zur Seite. Stellen wir uns nur bewußt hinein in diefe Kampffront des beuticrt 
Imkerbundes. Meine Damen und Herren! Der deutſche Imkerbund weiß febr m. 
um was es in dieſem Kampfe geht. Er hat uns im Einheitsglas eine Waffe in dt 
Hand gegeben, die uns ſchon ein recht anſehnliches Stück weitergebracht hat. Bir: 
wir dieſe Waffe aber auch zu benutzen? Im allgemeinen — ja. Naſſau kann ſich m: 
feinem Bezug von Einheitsgläſern ſehen laffen. Es ſteht ziemlich mit in den ertt 
Reihen. Aber ganze Vereine in unſerem Verband haben bisher noch nicht begriffe 
um was es geht. Sie ftehen ſchmollend zur Seite, weil das Glas nach ihrer e 
ſeitigen Meinung zu teuer ift. Ja, meine Freunde, unſere lieben Imker, das mg 
auch einmal geſagt werden, find meift fih ihre ſchlimmſten Gegner ſelber. Sie de 
einfluſſen den Honigmarkt mindeſtens ebenſo ungünftig, wie das der Auslandsbor⸗ 
tut. Darf ich Ihnen das beweiſen? Im erſten Julidrittel ſetzte in Naſſau im gd 
meinen eine recht gute Tracht ein. Es wurde geſchleudert und bald darauf verſchleuden 
Das wäre ja nun das Schlimmſte noch nicht. Wer nicht rechnen kann, mag nt: 
Lehrgeld geben. Wie wirkt fich folches Verſchleudern nun aber in der Wirklichker 
aus? Da geht ein Imker in der Stadt von einem Honighändler zum andern. P 
hat einen Zentner Honig abzuſetzen. Den bietet er an zehn verſchiedenen Stellen e 
Es entſteht alſo ein Angebot von zehn Zentnern. Machen es nun noch zehn anden 
ebenſo, jo find hundert Zentner angeboten bei einem wirklichen Beſtand von wt 
Zentner. Je größer aber das Angebot, deſto billiger ſtellt fich der Preis. Ob wohl r 
mals einer dieſer Imker ſo weit gedacht hat? — | | 

Im deutſchen Imkerbund hat man fih, veranlaßt u. a. durch entſprechende fr 
träge Naſſaus und Kurheſſens, auch mit der Honigabſatzfrage befaßt und einen fü 
köpfige Kommiſſion mit den erforderlichen Vorarbeiten betraut. Diefe Som: 
beſteht aus den Herren Heckelmann, Bayern; Grieſe, Mecklenburg; Jerofke, Schleier 
Kickhöffel, Pommern und Wenig, Naſſau. Klarheit beſtand im Imkerbund darik: 
daß der Honigabſatz nicht von oben herunter, ſondern von unten herauf organe 
werden müßte. Dieſe Anſicht deckt fich auch mit meiner perſönlichen Auffaſſung X 
der Sache. Wir müſſen mithin uns zunächſt einmal auf uns ſelbſt ſtellen. Anden 
Verbände müſſen dasſelbe tun. Dann kann auch von Bundes wegen die Form E 
funden werden, die fich für die Allgemeinheit eignen wird. Uns in Naſſau ſtebt k 
in dieſer Beziehung ſchon etwas Erfahrung zur Seite. Wir werden mit dem Begomt 
nen fortfahren. Mit den benachbarten heſſiſchen Verbänden ift ein Abkommen 2 
troffen, nach welchem die erforderliche Werbearbeit aufgenommen werden ſoll. ka 
gebe Ihnen die diesbezüglichen Beſchlüſſe bekannt: 

Die Landesverbände Heſſen, Kurheſſen, Rheinheſſen, Starkenburg, Frankfun un 
Naſſau, vertreten durch die Herren Buß, Norwig, Halbritter, Michel, Blum, Sai" 
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hg, Haufe und Wenig traten am 13. Juli d. J. im Deutſchen Haufe zu Frank: 
a. M. zu einer eingehenden Beſprechung der zur Hebung des Honigabſatzes er— 
derlichen Schritte zuſammen. Nach einem kurzen Referat des Herrn Halbritter, 
eine Honigprüfungsſtelle nach Schweizer Muſter fordert, und einer intenfiven 
lame durch den DIB. das Wort redet, die dann durch die Verbände und die 
Atsvereine tatkräftig ausgenutzt werden müßte, ſprach man ſich nach allen Seiten 
ändlich aus. Mit Intereſſe wurde davon Kenntnis genommen, daß ſowohl im 
eußiſchen wie im Deutſchen Imkerbund man an die Löſung der Honigabſatzfrage 
tangeht. Die Anträge Naſſaus und Kurheſſens werden diefe Frage wohl zur Ents 
tidung bringen. Man war aber der Anſicht, daß man fich nun nicht auf die Arbeit 
DIB. allein verlaſſen dürfe, ſondern zunächſt für die Großſtädte unſeres Bez 
ks, Frankfurt, Wiesbaden und auch die Mittelſtädte eine im laufenden Honigernte⸗ 
ör einſetzende Werbung veranſtalten müßte. Lehrer Wenig, Oberſeelbach, erhielt den 
iftrag und Vollmacht, ihm geeignet erſcheinende Maßnahmen zu unternehmen und 
nn mit poſitiven Vorſchlägen an die zur Mitarbeit ſich zur Verfügung ſtellenden 
nren heranzutreten. Als bindend für alle Beteiligten wurde beſchloſſen, die Gez 
äfte zu verpflichten, als Honigpreis für das Pfund im Einheitsglas 2 Mark ohne 
las feſtzuſetzen. Der Kaufmann ſoll von dieſem Verkaufspreis für ſeine Mühewal⸗ 
ng 20 00 erhalten. 

Ich habe dann im Verfolg der Frankfurter Abmachung nachfolgende Vorſchläge 
t der Bitte um Stellungnahme und Bekanntgabe beſonderer Wünſche den Beteiligten 
eſtellt. Zuſtimmung iſt von Herrn Norwig eingegangen. Die anderen Herren haben 
5 noch nicht geäußert. Ich gebe nunmehr auch Ihnen meine Vorſchläge bekannt, 
der Hoffnung, aus Ihren Kreiſen noch wertvolle Anregungen zu erhalten, die dann 
den Werbeplan hineingearbeitet werden ſollen. 

Meine Vorſchläge: 

1. Jeder Verband errichtet eine Honigausgleichſtelle. Buchmäßig iſt feſtzuhalten 
me und Wohnort des anbietenden Imkers, Menge und Art (nach vorherrſchender 
acht), Probe im Einheitsglas zu fordern. Der zu liefernde Honig muß der Probe 
tſprechen. 

2. Der Imker hat ſich ſchriftlich zu verpflichten: 

a) daß er nur Honig eigener Ernte anbietet, 
bp) daß er feinen Honig ohne Zuckerfütterung und ohne EEN 
gewinnt. 

3. Die Vermittlungsſtelle hat Abſatzmöglichkeit zu finden, Kunden zu werben, zu 
noncieren, Druckſchriften zu verteilen und zu verſenden. 

4. Die Vermittlungsſtelle hat Verkaufsſtellen zu errichten und Kaufleute zu gez 
nn 

5. Werbeplakate für die Schaufenfter und die Anſchlagsſäulen find zu befchaffen. 
er Gelderſparnis wegen werden die noch in den Verbänden vorhandenen Schauhänge 
id Werbepoſtkarten der Stelle zur Verfügung geſtellt. 

6. Die Werbepoſtkarten können vielleicht mit der Anſchrift der Vermittlungsſtelle 
SE oder abgeftempelt werden. 

Vertrauenswürdige Vertreter, Reiſende, die gelegentlich 11 Kundenbeſuche 
Mi an Private verkaufen, erhalten für ihre Mühewaltung auch 20 . Als Muſter 
üßten fie die 5so⸗Gramm-Gläſer des DIB. mit fich führen. 

8. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt den Kur- und Badeorten zuzuwenden. Dort 
üßte wenigſtens in den Hotels 1. Ranges das Portionsglas des DIB. e 
erden. 

9. Die Preſſe müßte durch Anzeigenaufgabe auch für uns günſtige Berichte inter⸗ 
ſiert werden. Alle Honiganzeigen hätten ſtets gleichartig nach der Mater des DIB. 
erfolgen. 
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10. Verſuch, das neue Werbeblatt des DIB. als Beilage in Fachzeitſchriftt 
einem weiten Leſerkreis zugänglich zu machen. | 
11. Die Unkoſten müſſen durch die Verbände anteilig nach ihrem Mitgliede: 
beſtande aufgebracht werden. 
12. Ein kleiner Abzug von höchſtens 5 Mark per Zentner von dem liefernden Amir 
könnte wohl erwogen werden. i i 
13. Dem Imker bleibt fein Privatverkauf unbenommen. Er darf aber den Pres: 
der Ausgleichſtelle nicht unterbieten. Tut er das doch, fo ſchädigt er die Intereſſt: 
ſeiner Vereinsmitglieder und iſt vom Bezug des Einheitsglaſes auszuſchließen. | 
14. Jedes Vereinsmitglied follte verpflichtet fein, im Bedarfsfalle die Zero: 
lungsſtelle zu benutzen. Niemals darf ein Kunde weggeſchickt werden. 
15. Hausfrauen⸗Vereine ſollten für unſern Honig intereſſiert werden, vielleicht“ 
daß wir gelegentlich ihrer Verſammlungen Werbematerial und Koſtproben vertek 
16. Gelegentlich jeder lokalen Obſt- und Gartenbauausſtellung muß deutſche 
Hong im Einheitsglas gezeigt werden. 
eine Damen und Herren! Ich bin am Ende und hoffe, Sie überzeugt zu habe 
daß recht viel und recht ſchwere Arbeit zu leiſten ift. Darum muß jeder mithelfen. P 
geht jeden an. Es muß verſucht werden, ob wir fo oder fo vorwärtskommen. Kali“ 
Sie uns nicht mutlos werden, wenn der Verfuch nicht gleich voll glücken ſollte. laji: 
Sie uns aber die Reihen ſchließen in dem Sinne: 
„Daß wir nach Arbeit fragen, 
Wo welche iſt, 
Nicht an dem Dienſt verzagen, 
Uns fröhlich plagen, 
Und Steine tragen, 
Aufs Baugerüſt.“ 


Immen und Imker im November. 
Von H. Gerlach. 


November! Schon in dem Wort kommt die drückende Stimmung des Neid: 
während des Monats zum Ausdruck. Die Tage werden kürzer, die Sonnenſtrabln; 
wird immer geringer, das Wetter wird kühler. Nebel lagern fich über Dorf und E, 
Wald und Flur. Der Himmel ift bedeckt und regenſchwer hangen die Wolken hem. 
Naß, unfreundlich und kühl wehen die Winde. Die ſchönen, ſonnigen Tage, Mer 
dieſem Jahre gar kein Ende zu nehmen ſchienen, find vorüber. Von der Herrlicher 
des Sommers ift nichts geblieben. Vereinzelt blühen noch auf den Feldern: Bir 
Hohlzahn und Acker⸗Senf, fälſchlich Hederich genannt, auch ein paar Büſchel du 
zerne, die die Sichel nicht erreicht hat; in den Straßengräben: Schafgarbe, Gun, 
Habichtskraut und Pippau; in den Gärten die kleine Herbſtaſter und einige anden. 
fie find von folch unverwüſtlicher Lebenskraft, daß fie ert von dem Froſte zur È 
gebracht werden. Aber unſeren Bienen bieten fie nichts mehr. Dieſe find auf das aud 
wieſen, was ihnen der Imker gereicht hat. Sie figen und träumen dem Winter en 
gegen. Noch hat fich die Traube nicht feft zuſammengezogen und jeder warme Sonnen 
ſtrahl bringt fie nochmals ans Flugloch. Aber ein eigentliches Bienenleben ift das nd: 
mehr; es geht der ſtarren Ruhe entgegen, die die Kälte ihnen aufzwingt. | 

Haft du, lieber Lefer, alles getan, was ihnen das Durchhälten durch den Fu 
ermöglicht? Wie ſtehts mit dem Futter, haſt doch lieber ein Pfund zu viel als 8 
wenig gereicht? Der ſteuerfreie ift gerade noch zur rechten Zeit gekommen. Dee I 
wicklung þat fich in dieſem Jahre raſcher vollzogen als ſonſt. Die großen ZUM“ 
firmen waren entgegenkommend. Ihr moderner Verkehr und die Belieferung 
Kundſchaft mit Kolonialwaren durch eigene Laſtkraftwagen find dem Imker auch . 
entlegenen Dörfern zugutegekommen. Gegen ein Aufgeld von 50 Pfennig ift ihnen & 
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Zucker vor die Tür geliefert. Das ſteht in gar keinem Verhältnis zu der Zeit und Mühe, 
die ſonſt das Abholen von der Ausgabeſtelle des Vereinsgebietes verurſachte. Freilich 
bekam ſonſt der Vereinsvorſitzende bei der Zuckerausgabe auch die ſeltenſten Gäſte 
einmal zu ſehen. Aber er verzichtet auf das Vergnügen, wenn er es den Mitgliedern 
leicht und bequem machen kann. | 

Die Fluglöcher find doch abgeblendet und fo verengt, daß den Feldmäuſen ein 
Einſchlüpfen und den Zeilen das Klopfen verwehrt iſt. Im Innern des Bienenhauſes 
ſteht doch eine Mauſefalle für die ungebetenen Gäſte bereit! 

Die Geräte werden geſäubert und eingefettet, um ſie vor Roſt zu ſchützen. Denn 
was auf dieſe Weiſe erhalten wird, iſt erſpart und vermindert die Unkoſten. 

Wenn auch an den Bienen ſelbſt nichts mehr zu tun iſt, ſo darf doch der Imker 
nicht wie ſie feiern und träumen; er hat für ſie und an ſich zu tun. Die Feldarbeit des 
Landmanns geht zu Ende; er, der Handwerksmann und kleine Beamte finden an den 
langen Winterabenden nun Zeit, ſich in die Bienenzucht zu vertiefen. Zunächſt werde 
die Bienenzeitung von 1929 noch einmal ſtudiert, aufmerkſam, langſam und mit der 
Feder in der Hand. Die ſchnelle Durchſicht im Sommer ſchöpft ihren Inhalt nicht zum 
zehnten Teile aus. Er wird vieles finden, von dem er keine Ahnung mehr hat. Schwie⸗ 
rige Stellen werden zweimal und dreimal geleſen und angeſtrichen, um darauf 
zurückzukommen. Durch eine ſolche Wiederholung prägen ſich auch ſchwierige Dinge 
ein, werden geläufig und erzwingen im nächſten Jahre Beachtung. Das Nachdenken 
über das Geleſene iſt eine wertvolle Sache. Jedes Heft der Zeitung muß die Spuren 
ſolcher Arbeit aufweiſen. Dann wird man finden, welch reichen Inhalt die Zeitſchrift 
beſitzt und wie ſie ein ſicherer Wegweiſer für eine zeitentſprechende Bienenzucht iſt. 
Wer keine Bienenzeitung lieſt, muß mit ſeinen Kenntniſſen zurückbleiben, auch wenn 
er ſonſt befriedigende Ernten an Honig aufzuweiſen hat. Wenn fih die Trachtver⸗ 
hältniſſe einmal ändern, oder wenn die Witterung hemmend, oder überſtürzend in die 
Entwicklung eingreift, wird er leicht ratlos daſtehen und auf eigenes Verſuchen ange: 
wieſen ſein; dann kommen Jahre, in denen die Erfahrung nicht ausreichen will. Man 
ſoll doch endlich die Meinung aufgeben, daß für eine erfolgreiche Imkerei in unſerer 
Zeit keine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe nötig ſeien. Tüchtige eigene Erkenntnis, ver⸗ 
bunden mit ſcharfen Betrachtungen und mit gemeinſamer Arbeit vieler Imker 
bringen die Imkerei vorwärts. 

Darum ift es ſchön und gut, wenn ſchon auf einem entlegenen Dorfe ein Imker: 
freund zu dem andern den Weg findet und beide über das Geleſene und Erfahrene 
des letzten Sommers Ausſprache halten. Da wird manches klar, was dem einzelnen 
ganz verworren erſchien. 

Noch nötiger iſt es, daß der Imkersmann den Weg zu den Vereinsverſammlungen 
findet und keine verſäumt. Im Sommer paßt es bedauerlicherweiſe nicht immer. In 
dieſen ſoll im Winter wiſſenſchaftliche, oder wie man oft ſagt, theoretiſche Arbeit ge— 
leiſtet werden. Da wird über die Anatomie des Bienenkörpers, über die volkswirt— 
ſchaftliche Bedeutung, über die Geſchichte der Bienenzucht in der engeren Heimat und 
andere Dinge verhandelt, dann kommen Fragen von Mitgliedern und Gäſten daran. 
Da kann jeder der Anweſenden ſein Teil beitragen. Schreibe auf einen Zettel, was du 
beobachtet haſt und worüber du Aufklärung wünſcheſt. Dann berichte in kurzen Worten, 
klar und deutlich und ſtelle deine Frage. Du wirſt ſehen, wie die Mitglieder antworten; 
der Vorſtand braucht nicht viel dazu zu ſagen. Du darfſt dann das Bewußtſein haben, 
zu dem ſchönen und lebhaften Verlauf der Sitzung dein Teil beigetragen zu haben. 
Du kannſt noch ein weiteres tun. Berichte, wie es jetzt mit der Bienenzucht in deinem 
Wohnort ausſieht und was du von alten Leuten aus früherrer Zeit darüber erfahren 
haſt. Eine dankbare Aufgabe, denn, wenn es nicht feſtgehalten wird, verſchwindet es 
ih immer und das wäre ſchade. — Alſo Arbeit und Beſchäftigung iſt für den Imker 
ſchon da. 

Jetzt kommt auch die Zeit, in der die Baſtler unter uns zu der Herſtellung von 
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Beuten, Fangkäſten, Bienenſieben, Drahtgazefenſtern, Rähmchen und andere Ding 
ſchreiten. Wer aber keine geſchickte Hand hat und nicht mit Säge, Hobel und Winkel 
eiſen umzugehen weiß, der bleibe wenigſtens von den Beuten davon. Er könnte Io ` 
ſonſt ſein Lebtag über windſchiefe Käſten, in denen kein Rähmchen, kein Fenſter und 
keine Tür richtig paſſen und ſchließen wollen, ärgern. Früher lieferten die Fabrikanten 
auch ſogenannte halbfertige Beuten, bei denen der Imker nur die Zufammenfügun 
vorzunehmen hatte. Der erſparte Arbeitslohn kam ihm zugute. Jetzt lieft man nichte 
mehr davon. 

Wer es aber kann und Zeit findet, foll ruhig daran gehen. Entweder arbeite er 
nach einer Probebeute oder nach einer großen Zeichnung. Dann kann er auch new | 
und neueſte Beuten bauen und ſo dem Fortſchritt in der Bienenzucht dienen. 

Auch für die Anfertigung dieſer Dinge bieten die Spalten der Bienenzeitunz 
Beſchreibungen und Abbildungen. Wer die Zeitung ſorgſam ſammelt und heftet, bat 
einen treuen Wegweiſer an ihr, der kaum verſagt. Darum fieh auch ältere Jahrgängt 
wieder durch und du wirſt bald erkennen, welche Artikel bleibenden Wert für dich be 
figen und zu ihnen wirft du immer wieder zurückkehren. So geleſen und behandelt un 
ausgenützt erfüllt die Zeitung eine unſchätzbare Aufgabe. Aber wie viele Imker fin 
noch von ſolcher Ausbeutung weit entfernt. Left, beherzigt und tut's! Es koſtet wenig. 
Dem Verlag, dem Schriftleiter und den Mitarbeitern wird ein ſolches Umſetzen ihrer 
Gedanken in die Praxis nur Freude bereiten. | 

Vielleicht langt die diesmalige Ernte auch zur Anſchaffung eines Bienenbuchs. In 
ihnen ift alles Erprobte und Bewährte dargeſtellt. Die Bienenliteratur ift umfangreich. 
Im Anzeigenteil findeſt du die beſten Schriften im Verlag C. F. W. Feſt angezeigt. 
Doch das iſt eigentlich Sache der Imkerfrau. Sie ſollte dem Manne eins auf den 
Weihnachtstiſch legen; es würde ihr auch nicht ſchaden, wenn ſie ſelbſt darin leſen und 
ſtudieren würde. | | 
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„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln i. Sa. 


Nicht lange mehr und der Winter zieht ins Land, wenn es auch vorläufig noch 
nicht danach ausſieht. Fünfundzwanzig ſonnige Tage brachte noch der September, det 
ſonſt als der regenreichſte Monat im Jahre gilt! An 27 Tagen wurde noch gp 
flogen, wenn auch nicht ein einziger Trachttag darunter war. Das war eigentlich det 
Seltſame bei dem ſchönen Wetter. Draußen Sonne und Blumen, ruhige Luft 
Wärme, die bis zu 42 Grad in der Sonne und 29,5 Grad im Schatten das Ihr 
mometer hinauftrieb, und doch nicht die kleinſte Zunahme des Wagſtockes! Es Honig 
nirgends mehr, die Nektarien waren verſiegt, nur Pollen wurde, von den einzelnen 
Völkern verſchieden ſtark, eingetragen. Gleichwohl muß doch eine Kleinigkeit Neka 
geſammelt worden fein, der feiner geringen Menge wegen in der Tagesabnahme wr 
ſchwand, denn umſonſt ſteckten die Immen ihren Rüſſel nicht fo fleißig in die reid 
blühenden Herbſtaſtern und die Sonnenblumen. Die Goldrute wurde dies Jahr, d 
gleich fie ſchön blühte, gar nicht beflogen. Sie ift alfo bei uns keine ſichere Hong 
pflanze. Möglich auch, daß fie infolge der geringen Menge der Pflanzen die Bin 
gar nicht zum Sammeln reizt. Morgenweiſe müßten wir fie haben, wie in den Donar 
auen, doch hörte ich auch dies Jahr nichts davon, daß fie dort gut gehonigt hätte. Le 
fehlt uns eigentlich eine Spättrachtpflanze, die ich mir noch im Götterbaum erberi 
Dies Jahr warf er die Blütenholden ab, ehe ſie erblüht waren. Der Anfang iſt je 
gemacht. l 

In den erſten Tagen des Monats war die Zehrung der Wagſtöcke als Folge de 
Einfütterung noch ſtark, dann ebbte fie bald ab, und vom 9. d. M. an gab es mi 
noch Tageszehrung, zum Zeichen, daß alle Brut gedeckelt war. Die erſte Dekade Wë 
mit — 17352 (Wagſtock 1) bzw. — 2045 e (Wagſtock 2) ab. In der zweiten Dekan 
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rde trotz des Fluges weſentlich weniger gezehrt: 465 bzw. 50 g. Da bis zu dieſem 

g 2200g bzw. 209 0g verbraucht waren, entſchloß ich mich zu der im letzten Bericht 
geſagten Nachfütterung, da jetzt alle Brut ausgelaufen ſein mußte. Ich begann 
o am 21 September abends den üblichen Futterballon aufzuſetzen und mußte dabei 
Beobachtung machen, daß das Futter bei den kühler gewordenen Nächten (7—8 
ad) bei weitem nicht ſo raſch aufgenommen wurde, als im Auguſt. Ja, es ſtand in 
her Morgenſtunde immer noch ein Reſt im Futtergefäß. Wagſtock 2, dem ich gleich 

ei Liter aufgeſetzt hatte, nahm ſich drei Tage Zeit, ehe er leer getrunken hatte. Zum 

ück herrſchte trübes und regneriſches Wetter ohne Flug, ſo daß bei Belaſſung des 
Ballons keine Räuberei zu befürchten war. Bei dieſer Nachfütterung machte ich nun 
ine intereſſante Beobachtung: trotzdem Wagſtock ! am Morgen den Ballon bis auf 
inen kleinen Reſt leer getrunken hatte, zeigte er zu dieſer Stunde nicht die ſonſt 
ibliche Abnahme (Waſſerverluſt) von 200 — 250g, ſondern Abnahme: Die Lö⸗ 
jung 1:1 war alſo ohne Waſſerabgabe aufgenommen worden! 
Das war etwas völlig Neues! Auch der Tag brachte (kein Flug!) nur — 100 g. Die 
zweite Abendfütterung (22. September) ergab am nächſten Morgen — 150 g, alſo auch 
weniger als im Auguft, wo — 300 g notiert find. Da ſetzte zu Mittag Flug und Sonne 
tin und ſofort begann das bekannte, rege Leben. „Brauſendes Fächeln am Abend“ 
ſteht in meinem Tagebuch, und der Wagſtock zeigte am Abend — 400 g. Die nächſten 
beiden Tage ergeben früh je — 150 g, am Abend — 575 und 475g Abnahme. Die 
Flugbretter waren früh an dieſen Tagen ſtark feucht, am Tag nach der erſten Ein⸗ 
fütterung trocken. Afo: bei einer plößlich eintretenden „Tracht“ wird 
zunächſt das Futter ſo eingetragen, wie es iſt. Erſt am nächſten Tag 
beginnt die Verarbeitung, die Inverſion und Waſſerabſcheidung. Es macht den 
Eindruck, als wenn die Biene etwas Zeit braucht, ſich, nach der 
trachtloſen Zeit von drei Wochen, auf die Verarbeitung neuen 
Materiales umzuſtellen. Dieſe Erſcheinung war bei der erſten Einfütterung 
im Auguſt ähnlich zu beobachten, wo der nächſte Morgen bei vorhergehender Tages⸗ 
zunahme von 1240 g (240 g richtige Tracht und 1000 g Zufütterung) nur 200 g Ab- 
nahme brachte, der nächſte Morgen jedoch — 600 g. Offenbar vergeht eine 
Zeit, ehe die zur Inverſion nötigen Drüſenſäfte in genügender 
Menge vorhanden find Auch die langſame Aufnahme der ſpäten Fütterung 
ſpricht dafür. Zum regelrechten Ablauf der Inverſion gehört auch das Freſſen von 
Pollen, das um dieſe brutloſe Zeit bereits eingeſtellt iſt. Und daß die Nachfütterung 
keine neue Brut hervorgerufen hatte, bewies der horizontale Verlauf der Wagſtock— 
kurve der nächſten acht Tage. Der geſchilderte Verſuch gibt mir ſomit 
auch phyſiologiſche Gründe an die Hand, meine frühzeitige 
Einfütterung beizubehalten. Nach allem haben meine Immen pro Volk 
20 Pfund Zucker erhalten und werden vorausſichtlich mit ihrem Innengut brav durch 
durch den Winter kommen, zumal bis heut noch täglich die Möglichkeit zum Ausflug 
gegeben war. Am 23., 24. und 29. September herrſchte überall reges Vorſpiel der 
Jungmannſchaften und an den beſonders warmen Tagen wurde noch gering gehöſelt. 
Am 14. September fand eine Art Reinigungsausflug ftatt, wobei fie viel Tote heraus: 
warfen, zum Zeichen, daß ſie ſich winterlich einrichteten. Volk 10 baute ſogar in das 
Flugloch zwei dicke Kittharz-Wachsſäulchen, als wenn der Winter ſchon „morgen“ 
käme. Einen leichten Vorgeſchmack gab er, indem ſein Vorläufer Herbſt an zwei Näch— 
ten bereits die Fluren weiß bereifte. Trotzdem war die tiefſte Nachttemperatur nur 
＋ 1 Grad. Die Tagestemperaturen lagen aber noch hoch über Null, bis zu + 29,5 
Grad, fo daß ein Durchſchnitt der Tagtemperaturen von + 20,33 Grad beftand, nachts 
+- 8,62 Grad, und ein Monatsdurchſchnitt von + 14,48 Grad. Es war alfo ein 
warmer September. Dem entſprach auch der hohe Baroſtand: 735: 759 mit den zahl— 
reichen Sonnentagen (ſ. o.). Auch der Wind war mild — meiſt aus SW — nur 
einmal Sturm. Sieben Regentage brachten 22,6 Liter Niederſchläge. An dieſen Tagen 
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Erfrorene Ohren durch Honig geheilt. 
Der Bienenhonig ſpielt auch in der Ge— 
ſundheitspflege eine wichtige Rolle. So wur— 
den durch mehrmaligen Honigumſchlag total er— 
frorene Ohren, an denen es in dieſem Winter 
keinen Mangel gab, in kurzer Zeit völlig geheilt. 
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Bei Erkältungskrankheiten leiſtet echter Bienen⸗ 
honig ſehr gute Dienſte und bildet das beſte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel für Kranke, Ner⸗ 
vöſe und vor allem Kinder. Vielfach wendet 
man ihn auch als Schutz vor der drohenden 
Grippe an, ebenſo äußerlich bei Verbrennungen, 
aufgeriſſenen Händen, Blütchen und Hautunreis 
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Glas Tee oder Waſſer mit i bis 2 Teelöffeln 
Honig wieder die alte Spannkraft herzuſtellen. 
So iſt alſo die Verwendung des Bienenhonigs 
als Heil-, Nahrungs- und Genußmittel eine ſehr 
vielſeitige. H. M. 
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zeigte der Wagſtock früh die erſten „Tauzunahmen“. Mehrfache Morgennebel ſagten 
uns, daß trotz der herrlichen, warmen Tage leiſe der Herbſt kam. Gewitter fehlten 
bei uns ganz, bzw. ftreifte nur eins am 5. September unſere Gegend. 

Die Zufütterung in der letzten Dekade (＋ 1790 und g 650 8) bewirkte, daß der 
Wagſtock 1 im September mit — 410 und Wagſtock 2 mit — 1445 g abſchloß. Da 
letzterer (Herbſtwalze) ſeine Nachfütterung ſo ſchlecht aufnahm, ſchloß ich wohl mit 
Recht, daß er genug Innengut hatte. Er erhielt nur 9 Pfund Zucker, was auch den 
Zufütterungen der früheren Jahren entſprach. Das Walzenvolk behält eben im Brutneſt 
eine ungleich größere Menge Honig als meine Jungſtöcke mit dem niedrigen Freuden— 
ſteinmaß. Ein mehrjähriger Vergleich der beiden Wagſtöcke wird noch praktiſch Wert— 
volles zutage fördern — wenn die nächſten Jahre gut werden und die beiden Ver— 
gleichsvölker, wie in dieſem Jahre, ſich in ihrem Volkswert entſprechen. — Sodann 
bittet mich Herr Müller⸗Strahwalde, ſeine Juliernte dahin berichtigen zu wollen, daß 
die Endſumme des Ertrags nicht Kilo, ſondern Pfund waren: alſo 33,65 kg, nicht 
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67,3 kg. 


Nach dieſem ſchönen Sommer und Herbſt gehen wir mit großen Hoffnungen 


ins neue Bienenjahr. 
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Honigertrag und Weſpenplage. 


Umgeben von Wald in trachtreicher Gegend 
Mitteloſtpreußens befindet ſich mein Wohnſitz. 
Ich habe faſt jedes Jahr Honigerträge von durd- 
ſchnittlich 30 Pfund pro Volk erzielt, bis mir in 
dieſem Jahre die Weſpen einen argen Strich 
durch die Rechnung gemacht haben. Trotz guter 
Bienenweide bei herrlichem Wetter habe ich durch 
einige radikale Kunſtgriffe mit Mühe und Not 
nur durchſchnittlich 10 Pfund pro Volk erzielen 
können, während andere Imker in der Umgegend 
noch ſchlechter abgeſchnitten haben. Woran ſollte 
das wohl liegen? Ein jeder ſucht die Urſache zu 
ergründen. Ich glaube das Richtige gefunden 
zu haben, wenn ich ſie auf die ungeheuer große 
Zahl der Weſpen zurückführe, die in dieſem Jahre 
zu einer ausgeſptochenen Plage geworden ſind. 
Woher ſind ſie gekommen? Schon im zeitigen 
Frühling fiel die große Zahl der Legeweibchen 
auf, die überall ihre Näpfchen anpappten. Allein 
in der näheren Umgebung meines Bienenſtandes 
konnte ich deren mehrere Hundert vernichten. So⸗ 
dald ihre Zeit gekommen wor fonnte man ihre 
kugelrunden Neſter an jedem erdenklichen Ort 
finden. An beſonders günſtigen Stellen hatten 
ſich ganze Kolonien angeſiedelt. Mitte Juni be— 
gann die erſte Brut zu ſchlüpfen, und nun fin⸗ 
gen die Schädlinge allmählich an, ihr Unweſen 
zu treiben. Die letzten Himbeerblüten wurden 
von ihnen beflogen, und vereinzelt zeigten ſie 
ſich auch ſchon auf dem Bienenſtande. Aber 
die Hauptangriffe ſollten erſt Mitte Juli kom⸗ 
men. Faſt jedes honigende Gewächs mit offenen 
Blüten wurde von ihnen überfallen. Als die 
Linden ihre Blüten öffneten, wurden ſie von 
tauſenden und aber tauſenden von Weſpen um- 
ſchwärmt. Schon beim erſten Morgengrauen 
waren fie rege, und ehe die Bienen anfingen, 
ſich zu tummeln, hatten die Weſpen ſchon den 
Löwenanteil eingeheimſt. Die Bienen, die noch 
Nachleſe halten wollten, wurden von den Weſpen 


angegriffen, und ich konnte beobachten, daß viele 
abgeſtochen wurden, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig 
durch Flucht retten konnten. Sogar gegenſeitig 
balgten die Weſpen ſich ab. Da ſie den Bienen 
bedeutend überlegen ſind, ſo gaben die Bienen 
mit der Zeit auch das Befliegen ſolcher Blüten, 
die von Weſpen beſucht werden, auf. Die cin- 
zige Tracht, die den Bienen übrigblieb, war der 
Klee, und der Honig, der hier noch geerntet 
wurde, ſtammt faſt ausnahmslos von den Klee: 
arten. Schlimm ſieht's auf dem Stande ſelbſt 
aus. Zu jeder Zeit werden die Bienen von den 
Weſpen beläſtigt, und die Angegriffenen haben 
vollauf zu tun, ſich ihrer zu erwehren, ſind ſtets 
in gereizter Stimmung und haben keine rechte 
Luft zum Arbeiten. Hunderte von Welpen: und 
Bienenleichen bedecken täglich den Boden vor dem 
Stande. Man ſteht ſolchen Überfällen ziemlich 
machtlos gegenüber. Im Frühjahr muß man auf 
der Hut fein, die Mütter wegzufangen nach Mög- 
lichkeit. 

Der einzig wirkſame Bekämpfer iſt der Fuchs, 
er ſucht die Weſpenneſter auf und verſpeiſt die 
fetten Maden und Larven in Mengen. Doch 
mit der Zeit wird er ihrer auch überdrüſſig und 
er zieht dann einen Junghaſen oder eine fette 
Maus vor. Höchſtens als Nachſpeiſe, wenn er 
von ſeinen Raubzügen heimkehrt, nimmt er noch 
das Weſpenneſt an. 

Falls ſich die Weſpen in den nächſten Jahren 
in dem gleichen Maße weiter vermehren, wird 
der Honigertrag gänzlich in Frage geſtellt. 

Max Rautenberg. 

Vergeßt der teuren Toten nicht! 

Am 5. Auguſt verſchied unerwartet im Alter 
von erft 45 Jahren Herr Hans Lorenz, 
Wiesbaden. Er war ein treues Mitglied 
unſeres Verbandes, allzeit beſtrebt, nach Kraf- 
ten den Inteteſſen des Vereins zu dienen. Sein 
beſcheidenes Weſen ſichert ihm ein ehrendes An 
denken. A. Wenig. 


Ka 
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Wie lange kann gededelte Bienenbrut 
außerbalb des Stockes noch weiterleben? 
Eine intereſſante Beobachtung machte ich auf 
der diesjährigen Bienenzucht-Ausſtellung des 
Naſſauiſchen Bienenzüchtervereins in Niedern⸗ 
haufen im Daunus, vom 17.— 19. Auguft. 
Um den Beſuchern einen Einblick in den Werde⸗ 
gang von der Entwicklung der Biene vom Ei bis 
zum fertigen Inſekt zu geben, hatte ich neben 
den verſchiedenen Arten der Zellen, Bienen, 
Wabenbau, Wachsmotte, Totenkopfſchmetterling, 
offener und gedeckelter Honig auch eine ganze 
Dzierzonbrutwabe ausgeſtellt. Darin waren alle 
Entwicklungsſtufen, vom Ei bis zur gedeckelten 
Brut vorhanden, das Ganze war in einem 
Schmetterlingskaſten, den ich noch aus dem 
Elternhaus beſaß, angeordnet. Am Donnerstag, 
15. Auguſt, nachmittags 2½, entnahm ich die 
Brutwabe dem Volk und ſtellte ſie um 3 Uhr 
im Saale aus. Samstags und Sonntags ent⸗ 
ſchlüpften mehrere Bienen aus den Zellen, Larven, 
die kurz vor der Verdeckelung ſtanden, zwängten ſich 
bis zum und über den Zellenrand. Montags nach⸗ 
mittags 6 Uhr gab ich die Wabe wieder dem 
Volk zurück. Nach 2 Tagen ſtellte ich feſt, 
daß Eier und Larven entfernt waren, die ge⸗ 
deckelte Brut jedoch gut belagert wurde. Bei 
einer weiteren Durchſicht nach 2—3 Tagen war 
die Brut ausgelaufen. Vor der Rückgabe der 
Wabe hatte ich mich an verſchiedenen Zellen 
überzeugt, daß die Nymphen noch lebten. Alſo 
hatten dieſe auch außerhalb des Volkes noch 
5 Tage ohne Brutwärme und Belagerung durch 
Bienen weitergelebt. — Bemerkt ſei, daß in die⸗ 
fen Tagen wohl auch im Freien ziemlich 
Hitze herrſchte. W. Schmidt. 


Die Felſenbirne oder der Korintben⸗ 
ſtrauch (Amelanchier canadensis) ſollte in kei⸗ 
nem Imkergarten fehlen. Es iſt dies ein mäßig 
wachſender Strauch von ſehr hartem Holze, der 
auch gut in Baumform zu ziehen iſt. Die etwa 
Mitte Mai beginnende Blütezeit dauert etwa 
8 bis 10 Tage. Er nimmt mit jedem Garten⸗ 
boden vorlieb und gedeiht ohne beſondere 
pflege; für eine Dunggabe im Herbſte iſt er 
dankbar, ebenſo für einen ſonnigen, windge— 
ſchützten Platz. Er blüht jedes Jahr ſehr üppig 
von den unteren Aſtpartien an bis hinauf zu den 
äußerften Spitzen. Er wächſt nicht ſparrig, fon- 
dern mehr zuſammengedrängt, ſo daß er weniger 
Platz als andere Obſtbäume beanſprucht. Die 
zahlreichen aufrechtſtehenden weißen, mit gelben 
Staubgefäßen verſehenen Blütentrauben, jede 9 
bis 12 Einzelblüten enthaltend, werden ganz be— 
ſonders bei ſonnigwarmem Wetter von unſeren 
Bienen eifrig belagert, die daraus außer Nek— 
tar große, rote Pollenhöschen eintragen. Mit ſei— 
nen vollen, gezähnten grünen Blättern und be— 
ſonders den zahlreichen Blüten bildet der Strauch 
eine Zierde der Gärten. Er iſt winterhart und 
erfror auch nicht im ſtrengen Winter 1928/29. 
Der Korinthenſtrauch bietet aber noch eine weis 
tere Annehmlichkeit durch die im Herbſte rei— 
fenden, den großen Heidelbeeren ähnlichen blauen 
achte ohne Kerne, die ſehr ſüß und ſaftig find 


Kleine Mitteilungen. 


und beſonders von der Hausfrau als Remp 
zum Einlegen oder Roheſſen ſehr geſchätzt werde 
Dazu ift der Baum ein reicher Träger, der e 
in keinem Jahre verſagt hat. Wegen feine e 
len guten Eigenſchaften ſollte er in keinem Inke 
garten fehlen. Kleine, mehrjährige Bänmsa 
find in Handelsgärtnereien pro Stück für em 
3 Mark zu haben. H. N. 


Neuſeelands Honigbandel. 


Neuſeeland führte nach amtlicher Mittele: 
im Jahre 1928 doppelt ſoviel Honig aus, z: 
durchſchnittlich in den drei vergangenen Jewo 
nämlich 2,3 Millionen Pfund. 

Obwohl die neuſeeländiſche Imkerſchaft d 

reits gewohnt ift, ſehr hohen Anforderungen n 
genügen, wurden 9 Prozent des angeliefern 
Honigs von der Ueberwachungsbehörde aber; 
fen. An dem Verfahren, faft die ganze Er: 
in Pfundgläſern zu verkaufen, foll feftgchata 
werden. Bei dieſem Verfahren hat Nenſeelr⸗ 
vorerſt wenig den Mitbewerb anderer Hers 
ausfuhrländer zu befürchten. Die Großpadm:: 
(Kannen⸗) Preiſe nämlich — nach enk 
Bericht in Hamburg oder Bremen dutchſchniult 
32 Pfennige je Pfund — find Neuſecland o 
niedrig. Der Verkauf in Kleinpackung — o: 
Die Pfunde von 450 Gramm — ift namui: 
in Deutſchland weiter vorgeſchritten. (Die kr 
ſchen Honighändler verkaufen meiſt in Si 
doſen. Dadurch wird inſofern mehr verdient e: 
jeweils mehr Pfund verkauft werden. Nek 
land aber müßte bei dieſer Art Packung mit ka 
Preis wohl zurückgehen.) 
Die Bienenzucht Neuſeelands wird noch wit‘ 
ausgedehnt und man iſt auf Grund von & 
fahrungen überzeugt, daß man gerade fæ 
Honig verkaufen kann, wie man für Aufl: 
über den Wert des Honigs ausgibt. 


In Großbritannien hat man auch viele Erik 
wirtſchaften für den Verkauf des neufeeländiier 
„Weltreichshonig“ gewonnen. Ferner hat IR 
die Ausgabe von Gewinnabſchnitten bei Fr 
käufen als nützlich erwieſen. i 

Bezüglich des Verkaufs in Deutſchland ke 
man bald die 30 ooo (dreißigtaufend) Gle 
monatlich erreicht zu haben. Die Wiesbaden 
Niederlage unterhält zugleich ein Zollaget E 
die Ausfuhr nach den fkandinaviſchen Länder 
In einem Monat gingen dorthin 3000 Dës 
Honig. 

(Um es wieder einmal zu betonen: Die Wir 
badener Niederlage der neuſeeländiſchen Juka 
genoſſenſchaft ſchreibt den Lebensmittelhandlu⸗ 
als Mindeſtverkaufspreis für das Glas von IF 
Gramm M. 1.80 vor. Es bleibt abet mh 
nommen M. 1.90 und M. 2.— je Pfund pr 
verlangen; namentlich M. 1.90 wird in der Zo 
öfter verlangt. So geſchieht es bereits dam 
Jahre. — Und bei uns?) 


Griechiſches Backwerk: 125g Zen 
125g Mandeln, 20 Datteln, die man in Ù! 
liche Streifen ſchneidet und unter den Za 
miſcht, 2 Eidotter, Backoblaten. 


— 


Imkeriſche Rundſchau. 
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rbeitserſparnis auch bei Bereitung des 
1. Winterfutters. 
Ein Kochen und Abſchäumen der Zuckerlöſung iſt 
hicht nur unnütz, ſondern bei längerem Kochen 
Achädlich, da dann die Löſung zu dick wird.“ — 
gibt auf drei Maßteile Zucker zwei Maßteile 
heißen Waſſers (bei kaltem Waſſer drei Maß⸗ 


teile), alles in einen großen Waſchkeſſel hin⸗ 


ein. Wer gerade vorbeigeht, rührt 1 Minute 
lang, das genügt zur Auflöſung. Ob Pollen 
auch zur Winternahrung gehört? 
„Ob das ausgewachſene Inſekt mit Honig allein 
beſtehen kann, ſcheint noch nicht mit Sicherheit 
feſtzuſtehen. Gewiß iſt, daß ein länger dauern⸗ 
der Mangel an Pollen bei den alten Bienen 
keine nachteiligen Folgen zeitigt. Zur Ernährung 
der Brut aber ift der eiweißhaltige Blüten- 
ftaub fo unentbehrlich wie für die Säuglinge 
die Muttermilch. Fehlt er einige Zeit im Stocke, 
ſo geht das Brutgeſchäft zurück, und die Erzeu⸗ 
ung junger Bienen hört ſchließlich ganz 15 
Juderwaſſer kann zeitweilig Erſatz für Sona buts 
den; für Pollen hat man bislang noch kein auch 
nur annähernd gleichwertiges Futtermittel finden 
können. Mehl, das von vielen Imkern verfüttert 
und als Erſatz für Pollen geprieſen wurde, ent— 
hält kaum nennenswerte Mengen Eiweiß, das die 
Bienen im Pollen reichlich finden und zur Bruts 
ernährung nötig haben. Die Ausführungen über 
die neueren Unterſuchungen von Mehl und Pollen 
durch Dr. E. Elſer, Liebesfeld bei Bern, die dieſer 
auf der diesjährigen 66. Wanderverſammlung 
am 5. und 6. Auguſt in Köln machte, beſtätigen 
aufs neue, daß ein Erſatz für Blütenſtaub ſo 
leicht nicht zu finden iſt. Tieriſche eiweißhaltige 
Erſatzmittel wie Milch und Eiweiß ſind, nach 
Anſicht des Herrn Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. 
Langer, Prag, von dem Bienenorganismus wohl 
nicht zu verarbeiten, weil er auf Pflanzenkoſt 
eingeſtellt iſt.“ Es empfiehlt fih, ſchwere Pol: 
lenwaben, die aus der Schleuder kommen! un: 
ausgeleckt zurſickzuſtellen, um fie im Frühjahr 
zwecks Triebfütterung einzuhängen. Trockener 
Pollen ſchimmelt, man überbrauſe ihn mit ver— 
dünntem Honig, damit er haltbar wird. Nützen 
wir, ſagt die Rhein. Bztg., die Gelegenheit, 
die Mühe wird reichlich gelohnt! Geleiſtete Bie— 
nenarbeit darf nicht zwecklos verkommen! 


V. M. in A. Anfrage: Auswanderung 
betreffend. — Antwort: Auskunft über Fra— 
gen der Auswanderung, Siedlung und Arbeits— 
möglichkeiten im Auslande erteilt koſtenlos der 
Evangeliſche Hauptverein in Berlin N 24, Ora— 
nienburger Straße 13—14. 

D. 6. i. P. Anfrage: Läßt es fih bei 
Kuntzſchbetrieb ermöglichen, anſtatt die Königin 
im Mai umzuhängen, daß ſie von ſelbſt hinunter 
in den Brutraum gebt? Wie und wann ift 


das borzunehmen? — Antwort: Sobald die 


Eingegangene 
Beantwortet vom Scheiſtleiter Dr. Mertbold. 


Die Arbeit des Schwarmfangens wird erleich— 
tert durch vorſorgliches Anbringen eines 
ſicher wirkenden Schwarmlockers. 
Meliſſenöl als Schwarmlockmittel ſoll ſich auch 
ausgezeichnet bewährt haben. Es genüge ſchon, die 
gewünſchte Anlegeſtelle mit dem feuchten Pfropfen 
zu beſtreichen, während die Bienen eine zu ſtark 
geölte Stelle meiden. — „Ich müßte den größten 
Teil meiner Schwärme ziehen laſſen, wenn ich 
nicht Schwarmlocker hätte. Im Jahre 1927 hatte 
ich 7 Schwärme, davon 6 am Locker, in dieſem 
Jahre 4, ſämtlich am Locker ſitzend. Zeit zum 
Abhaken desſelben gleich 2 Minuten.“ Man 
achte bei dem Bau des Lockers 1.) auf genügende 
Größe, 40 mal 25 Zentimeter, Bretter mit Borke 
benagelt. 2.) auf richtige Aufhängung an zwei 
Haken, um ein Schwanken zu verhindern, 3.) auf 
einen geeigneten Platz unter überhängenden Zwei⸗ 
gen. An dem Borkenſtück der Innenwandung 
wird vor dem Aufhängen etwas Wachs 1 
ben. Der äußere Rand hat 6 Zentimeter breite 
Brettchen. Märkiſche Bztg. — R. erinnert ſich, 
geleſen zu haben, wie ein großer Schwarm auf 
einer in der Sonne ausgelegten Bettdecke ſich 
niederließ, angezogen durch den in der Sonne 
ſtark duftenden Wachsgeruch. Zur Aufklärung 
teile ich mit, daß das Bettbarchent vor langen 
Jahren mit Bienenwachs beſprengt worden war. 

Wie vertreiben wir unſeren Ho⸗ 
nig? Zur Selbſthilfe der Deutſchen Imker⸗ 
ſchaft, zum Schutz gegen den Auslandshonig, 
war mit Ausgabe des „Einheitsglaſes“ und 
des „Bürgſchaftsſtreifens“ der erſte Schritt ge⸗ 
tan. Der zweite Schritt wird fällig, ſobald der 
einzelne Imker mehr Honig geerntet hat, als 
er aus eigner Kraft verkaufen kann. Die Schaf: 
fung von „Honiqausgleichſtellen“ auf genoſſen— 
ſchaftlicher Grundlage wird zur Notwendigkeit. 

(Bienenwirtſch. Zentralbl.) 

R. mag dem Schreiber nicht ganz zu folgen, 
wenn er verlangt, „daß jeder Imker in gewiſ— 
ſem Umfange auch Honighändler würde, daß 
et es unternehmen würde, alljährlich ſoundſo viel 
Honig umzuſetzen, ſei es ſelbſtgeernteter oder 
ſei es vermittelter. Der Kunde will beim Er— 
zeuger kaufen und nicht beim Händler. Plan— 
mäßige Händlerarbeit ſei dem Handel vorbe— 
halten! . 


nfragen. 


überwinterten Waben des Oberraumes und die 
Kletterwabe mit Volk dicht beſetzt ſind, wird das 
dritte Winterbrett entfernt und die Verbindung 
mit dem Brutraum freigegeben. Direkt unter der 
Lücke iſt der Unterraum mit Mittelwänden und 
dem Baurahmen ausßzuſtatten und die vücke durch 
Einfügen zweier Stäbchen gitterähnlich einzu— 
engen, um Zwiſchenbau vorzubeugen. Mit be— 
ginnender Tracht werden die Mittelwände aus— 
gebaut, auch, der Baurahmen wird in Angriff 
genommen. Der Drohnenbau im Baurahmen 
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lockt die Königin nach unten, das Abſperrgitter 
wird dann eingelegt. 

A. Ir. i. oan, Anfrage: Waben mit 
kandiertem Honig betreffend. — Antwort: 
Derartige Waben verwahrt man ſorgſam und 
mottenſicher an trockenem Ort auf und verwen⸗ 
det fie nach Mitte April durch Einfügen in den 
Stock als Reizfütterung. Vorher werden fie mit 
der Gabel geritzt und mit warmem Waſſer be— 
ſpritzt. Als Reizfutter haben ſie hohen Wert. 

. Str. i. Gr. Anfrage: Milbenſeuche 
betreffend — Antwort: Die Bienenmilbe 
dringt durch die Luftröhren in das Innere des 
Körpers ein, namentlich durch die vordere Luft- 
röhre, durch die erſte Luftrohröffnung, wo zu: 
meiſt die Entwickelung des Erregers der Milben— 
ſeuche vor ſich geht. Die Milbe iſt nicht größer 
als der zehnte Teil eines Millimeters und mit 


der Lupe bei 30—40 facher Vergrößerung zu 


erkennen. Mit der Bekämpfung der Seuche iſt 
man auf beſtem Wege. S. d. Bericht im 
vorigen Heft über die Tagung des Apis-Klubs. 

. Gk. i. W. Anfrage: Wie ift das rid- 

tige Miſchungsverhältnis bei Verwendung der 
ſcharfen Karbolſäure zum Beſprengen des auf— 
zulegenden Tuches, ohne die Bienen zu ſchä— 
digen? — Antwort: Es werden in ½ Liter 
Waſſer 25 Gramm rohe Karbolſäure durch 
Schütteln aufgelöſt. Dieſe Miſchung wird dann 
auf die beiden zur Verwendung kommenden 
Tücher geſpritzt. Die Tücher werden nach dem 
Gebrauche in geſchloſſenem Blechbehälter ver— 
wahrt. 
E. Gr. i. Jg. Anfrage: Wachsprüfung 
betreffend. — Antwort: Wenn Sie Verdacht 
hegen, daß die gekauften Mittelwände nicht reines 
Wachs haben, ſo verſichern Sie ſich zunächſt 
durch eine einfache Probe. Sie ſchmelzen über 
einer Spiritusflamme ein Stück Wachs aus 
einer von Ihren Bienen aus Anfängen aufge— 
führten Wabe und laſſen Tropfen davon in ein 
Gefäß mit Alkohol fallen. Das gleiche geſchieht 
mit dem gekauften Mittelwandwachs. Schwim— 
men die abgetropften Wachsperlen beider Pro— 
ben nicht in gleicher Höhe, dann iſt ein Verdacht 
berechtigt. Das Verfahren iſt zwar einſeitig 
und bezieht ſich nur auf die Beſtimmung des 
ſpezifiſchen Gewichts, aber einen Anhalt gewährt 
es doch. 

K. Th. i. G. Anfrage: 1. Wie lange 
läßt ſich Honig in Waben, gut verdeckelter, auch 
nicht verdeckelter und Schleuderhonig für den 
Hauswirtſchaftsbetrieb aufbewahren? Benötigt 
die Aufbewahrung eine beſondere Sorgfalt, z. B. 
beſondere Temperatur uſw.? Wird Honig nach 
Ablauf einer gewiſſen Zeit ungenießbar? 2. Kön— 
nen zum Warmhalten der Volker 1 Zentimeter 
dicke Filzplatten, die auf Brettchen geleimt ſind 
und den Winterſitz luftdicht abſchließen, ohne 
Bedenken verwandt werden? Oder müſſen die 
Brettchen doch wohl mit einigen Luftlöchern ver: 
ſehen ſein? Die befilzten Brettchen ſollen ſo 
verwandt werden, daß man eins ans Fenſter 
ſtellt, das andere auf den abgedeckelten Brut— 
raum legt. — Antwort: 1. Honig läßt ſich 

wohl in gedeckelten Waben wie geſchleudert 


Eingegangene Anfragen. 


bei ſorgfältiger Verwahrung unbegrenzt Long 
genußfähig erhalten. Vorbedingung find ſandeie 
Gefäße. Steinguttöpfe find beſonders gerigmi 
Für die Aufbewahrung kommen nur trockene, 
geruchfreie und froſtfreie Räume in Frage, ur 
mals Keller. 2. Die dichten Filzplatten nehmen 
Feuchtigkeit auf und kälten ſchließlich, auch wen 
die ee Brettchen mit Luftlöchern ac 
ſehen fein würden. Vorzuziehen find dicke fer 
gebundene Strohkiſſen, die eng anſchließen. 

W. 9. i. B. Anfrage: 1. Aus Waben, die 
ich einſchmelzen will und noch viel Pollen e 
hielten, habe ich den Pollen entfernt, ſchon Ee 
gerieben und mit Honig vermiſcht im Konſerdes 
glas verwahrt. Wie kann ich ihn nun im gris 
jahr den Bienen reichen? Oder it das Bemuhe 
zwecklos? 2. Kann man ſchöne volle Palm 
waben im Herbſt mitten in das Brut: ode 
Winterneſt hängen, damit fie nicht verderben 
Oder ift es richtiger, fie außerhalb aufzub⸗ 
ben? — Antwort: 1. Das Pollen⸗ um 
Honiggemenge wird im Frühjahr mit Hemy 
waſſer verdünnt und als Triebfutter verwenden 
2. Pollenwaben werden den Proviantwaben du 
den Winter angefügt, nicht mitten in den Ba 
benkörper gehangen. Bei Aufbewahrung außer 
halb des Stockes werden die Pollenwaben mit 
dickflüſſigem ER überzogen. 

F. Ph. i. W. Anfrage: Muß man di 
Knollen von Gladiolen und Ranunkeln im 
Herbſte aus der Erde nehmen oder find fi 
winterhart? — Antwort: Gladiolenzwiebel: 
werden im Herbſt nach dem Abwelken des Are 
tes aus der Erde genommen und trocken i 
froftfreiem Raum freiliegend oder in Sand z 
ſchichtet aufbewahrt. Die angeſetzten Buyer 
bein werden von den Mutterzwiebeln abgettems 
und zur Vermehrung verwendet. Auch die Kun 
len der Garten-Ranunkeln bleiben wointersäbe 
nicht im Freilande. Sie werden, nachdem Mi 
Kraut abgeſtorben iſt, an einem trocknen Tax 
ausgehoben und froſtfrei überwintert. Die Er 
fahrung zeigt, daß die 1 Jahr lang in der 
Trockenheit bewahrten Knollen ſich nach des 
Auspflanzen zu beſſerer Kraft und Blumenfülle 
entwickeln. 

B. V. i. De. An An meine 
Bienenhaus will ich von der Wetterſeite he 
einen Windſchutz durch Buſchpflanzung anbras 
gen. Vielleicht Büſche, die gut honigen. Bei 
nehme ich da am beiten? — Antwort: 
Damit die Pflanzung dicht wird, ae Sit 
3 Reihen hintereinander an. Die vorderſte Rei 
nehmen Schneebeeren ein, die mittlere gor 
und die hintere Salweidenbüſche. Bei der fr 
pflanzung aber tüchtig Einſchlämmen und in 
der Folge den Boden e halten. 

.A. M. i. W. Eingeſandt: Zu meinen 
Bedauern habe ich feit Jahren feſtgeſtellt, daß ie 
auf Anpreiſungen in der Zeitung, ſelbſt wem 
Freikarte beigelegt war, entweder erft nach oda 
oder überhaupt keine Antwort erhielt. Ja. NÍ 
Beſtellung auf Völker ſchon im Auguft trotz wie 
derholter Mahnung gar nicht ausgeführt n 
eine Mitteilung zugeſandt wird. — Vielleicht 
bringen Sie einen kleinen Hinweis in die Seit: 
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| , 
wë es doch dem Anſtand entfpricht, wenn bei 
dporto die Antwort ſobald als möglich und 
nicht nach Wochen gegeben wird, und daß bei 
Nichtausführung von Aufträgen umgehend Mit: 
eilung erfolgt, denn die Handelsimker wollen 
wh auch ſpäter noch verkaufen, auf jeden Fall 
serdienen. — Antwort: Die Beſchwerde iſt 
ehe berechtigt. Wiederholt gehen hier Klagen 
i daß auf Beſtellung von nackten Völkern 
er Antwort noch die erwartete Lieferung 
at. Derartige Enttäuſchungen find nicht 


Nei in imkeriſchen Kreiſen das Vertrauen 
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will ich mir Rähmchen für niedere Dickwaben 
anfertigen. Wie breit habe ich dazu das Rähm— 
chenholz zu nehmen. Wie iſt dann das richtige 
Ausziehen der Zellen auf die geſetzte Breite am 
beſten zu erhalten? — Antwort: Die Breite 
des Rahmenholzes wird am zweckmäßigſten 37 
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Einheitsglas 

helles weißes Glas, Ohne Innengewinde m. 
Einlagen und Weißblech - Schraubdecke/in 

Ke 1 Pfd.Inhalt 


2 2 
13,- 15,- 23,- A100Stück 


=# Koiorierte Honigeimerchen 
e Inh.m. Troghenkel u. Eindrücke: 


Die beste Werbung für Honig 
Fück 0,38 M 
SS 1Postkolhi=27 Stück M 11,65 Hun 
Heinr. Thie 
WOLFENBUTTEL 577 
Preisbuch Nr.39 steht gern gratis z. Verfügung. 
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Weltbekannt 


sind Königs 


france Qulkan, A 
selbstzerstänber Nebelbrause, mg 
Futtergeschirre, AE 


Alleiniger Fabrikant I 
JOSEF KÖNIG | 


Gaggenau 4 (Baden). | 
Groß. Lager sämtl. Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge. e 


Rähmchenstäbe 


100 m 6mm 4.00 M. Nuten 40 Pf. Andere Stärken 


#| billigst Norm. Halbı.in Teilen m. Kunstwabennute 


100 Stück 3,90 M. Ganzr.5.30 M., Freudenstein 4,70M., 
Kuntzsch 6,40 


J. Weberschock, Imkerei, Möhnersdorf 


P Hohenfiiedeberg i. Schl Postscheckk. 43239 Breslau 


gelegenheitskauf 


150 Stück einmalig gebrauchte 


Honigkannen 


aus starkem Weißblech mit Schraubenverschluß und 

Bügel, in Größe von 24x21x35 cm. 50 Pid. fassend, 

sauber und in gutem Zustande zum Spottpreis von 

75 Pf. pro Kanne bahnfrei Hermsdorf i. Th Abgabe auch 
in kleinen Mengen gegen Nachnahme. 


Julius Fischer, Honiggroßhandlg. 
Hermsdorf i. Th. ) 


Einheits-Honig-Gläser E 


Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungenbedacht unübertroffenen 


viegerlanubeuien 


(D. R. G. M. 774839) 


sowie alle Imkerei-Gerätschaften und 
Bedarfsartikei liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste gratis 
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Zu kaufen gesucht, 


auch in losen Heften: 


Deuisdie IIlustrierie Bienenzeifg. 


Jahrgang 1898, 1899, 1901, 1917, 1922, 1924. 
C. F. W. Fest, Leipzig C 1 


Lieferung der 
saopunqıoywj ‘q səp 


Carl Fritz, Mellrichstadt (Bay 
Fritz’sche 
z p ‚Aonigschlendern. Bampfwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 


Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 
Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 
,  Zuchtgeräte in bester Qualität. Prompter Ver- 
> sand. Katalog 1929 gratis an jedermann. 


Wollen Sie das Besic? 


Dann verlangen Sie meine weltbekann 


imkor-Handeehuhe „Dlogiried“ | : 


edes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ versehen). WW 
rhältlich zu mäbigen Preisen in allen größeren 5 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Mörs) 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst 


vi 
H 


Kaufen Sie 


keine Bienenwahnungen, Honigschleudern ei r irin | 


bevor Sie meinen Katalog gesehen! 


Sie erhalten ihn auf Anforderung umsonst 
frei. 


R. Gehrke, Bienenwirtschaft 


Christfelde, Kr. Schlochau 


77 
f 
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Honigeimer für Postversan. Es 


0.11 u. 12, Janrg. 1008 6 


3 Mit Verschlußring und Tragbügel, gold- must. Bienenzeitung de a 


E | lackiert, Postpack. einschl. Porto u. Packung sen iebenen Vorhäuser => 
LU =i 10 Eimer 5 Pfund Inhalt M. 8,— | EE 
W 3 x Í „„ „ » 150 das Dreirähmch.-V 
N? 1 4 25 9.— zu om pa Zeie 
| KE: Misch- YA Eimer 5 Pfund m AUS Kane. zu 
PL 
Gol: „n 9 Im. rR W. Bucbhol, Lehrer. 
Dosen ohne Bügel, einzeln in Versand- Niederseelbach, 
K "EB? karıons 10% billiger. | Post Niedernkausen 
m ET En. une ‚ Vereinsvorstände. 
„5 Die Verei itelleder er 
„ 4 —.20 —.30 —.45 Km das Stück. halten das Wert bien ge U. 
* 117 2 Sg je 2 Eimer 5 und 9 Pfund | Pflanzung amerik. Riese 
11 Paket f je 5 Dosen I, 2 u. 3 Pfund 5 
' 14 ,, zusammen Packung und portofrei M. 8.50. nein G Gewinn 


Getäße für Bahnversand nach Preisliste. jeder ora von dest 
ienenweide. 


Fabrik tü bei Sint- | 
Uhr. Graze, denen gene Ender sach", pi rege e- 


Für den e a Oswald Muge, Leipzig. — Drud von der re Beriagsdradere 
. b. H., vorm. FJiſcher & Rüriten, Seipsin, Ishannusaſſe 


d ne. 12 Deulſche dezember 


Iuftrierte Bienenzeitung 


egrëte von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
E Europäifhe Bienen; uht” herausgegeben von hermeſſungsrat Dr. R.Beriho:d in Leipzig. 
sfpitolfteage 13 + Verlag von C. $. W. Heſt, in Leipzig, Lindenſtraße A + poſtſcheck Leipzig 53 840 


Zeipzig + Lindenſtraße 4 


Verlag C. §. W. Heft + poſtſcheck Leipzig 55840 


19 2 9 


Hs für das Jahe Mark 3.— (halbſährliche 
TE fung Mark 1.50 zuläffig), vereine billiger + 
e Abonnement iſt nur ganzjährig; An- 
ang verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zelle be 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Porfhed-Ronto: Leipzig nummer 53840 + 56. 
He beim Verlag €. 5. W. §eſt, Lindenftraße 4 Oſterreich: poſtſpar⸗Konto Wien Hummer 55851 

in Leipzig ——  ——————— Fir die Schweiz: Zürich VHI, nummer 12733 


des Blattes im Rei A Deutſch⸗Oeſterrei ð für die d des 8 òi 
"ie 28242 aftyflicht in . er Imker m es Se nin n. ri per GE 
ſchadenereignis, RM. 2000.— für ein Sahfhadenereignis Den 


arl Fritz, Mellrichstadt (Bayern) 
Fritz'sche | 
, Honigschleudern. Dampfwachsschmelzer 


aller Systeme, mit und mit und ohne Spindelpressung 
ohne Freilauf 

Ueber 30000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im 

Gebrauch. - Honigkübel. - Einheitsdosen. - Sämtliche 

Zuchtgeräte in bester Qualität. - Prompter Ver- 

sand. Katalog 1929 gratis an jedermann. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Handschuhe ,Slegfried“ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfried“ versehen). 
Erhältlich zu mäbigen Preisen in allen größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :: Millingen 14 (Kr. Mörs) 


"Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


m Wii Nacht, Georg Junggehauer, ee 


Spezlalfabrik für Kunstwaben u. blenenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


B Bianenwehnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Illustr. Preisbuch ums. u. postfr. — Posischeck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3798. 
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F empfehlen Sie, bitte höflichſt, dieſe Zeitung allen Ihren werten Imkerkollegen! 
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Bernhard Rietsche 
(lab. Jul. Rietsche) War 2 (Baden). 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


RietschesVollmetall-Rundstabgitter 


WeltberühmteSpeziallitäten: V 
Kunstwabenwalzwerke, Damp sschmelzer mit innen 


twacı r 

ren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, ae 00 N a UR — 
Futterapparate, Transportgefäße. verbess. Zinkabsperrgitter ea 

gegossene Kunstwaben, Vertikal-Sterahonigschleudern f. 12, | 


24 oder mehr Waben, für alle Größen verwendbar. 
- =: _— Preisblatt zu Diensten 


E? 


a 


Rietsches Stern-Vertikal-Honigach 


Honigsehlendern, Heuigdosen, Blenenzuehtzerate liefen 


' Harttung & Söhne In Frankfurt a.d. 0. 
Preisbuch Nr. 19 kostenlos. 


mieze Zeit braucht Heiterkeit | 


Vom Verlag Feſt, Leipzig, zu beziehen: 


Schnurroͤiburr 


d A 
ober Die Bienen 
von Wilhelm Buſch. 
Eine überaus heitere, fidel illuſtrierte Geſchichte 


von der Imkerei. 80 Seiten, jede mit Bildſchmuck. 
Geht noch weit über „Max und N Unſere 


Preis franko M. 3.80. 


— — —e— — — ͤ ͤſ . ——— — — — — — 


53840 Well ipa pp! ar ti ın für 9 
Pfuı M p. Stck., 
tür 5 Pfund M. 0.42 per 

Auf diese Nummer des Stück ab I abril ver 
Postscheckamts Leipzig PACKUNG zum idee 
wollen Sie den Betrag gege 
für das 1. Halbjahr 1930 C. O. Fischer, 
= M. 1.50 (fürs ganze Bahrenfeld, 
jahr M. 3.—) freund- Uasstrabe 3 
lichst einzahlen. 
Bestelien Sie noch ein 
Bucn zum Feste. oder 
einen Kalender dazu, 
da Portu-Ersparnis. 


Verlag Fest, Lindenstr.4 


Hobelhanke 


| 
liefert von 40 Mark an | 


Zum Honigversand 
bh 19585 E 1 


Jesus segnet 
die Bienen! 


fünffarbives schönes Bild 

zum Einrahmen. Schmuck 
jedes Imkerhems 

Preis M. 3.50 frei Haus. 


Verlag Fest, 
Leipzig b 1. 


F. lischer, 
Dobersch ütz 
bei Eilenburg, Bez. Halle. 


E Honig KA 


G.m.b.H. ANM Gegr. 18 
40 Jahre führend. 


Altmeister Günthers 


en Hatuoher 


bleibt das anerkannt beste 
Bienen-Lehrbuch. 


Reich illustriert. 


Preis 4 M., geb. 5 M., in großer Auswahl. | 
Verlag Fest, Leipzig CI. 


Ankauf von & 
3 Fostecheck 53840 — Wachs und 


5 Waben. 
BIEDERWONBEAGER 


Preisliſte fret 
verſchiedener ER 


Oskar Gotthardt 
n betan 


erſtklaſſ. Ausführung 

Honigschleuder 
Maschinen 
und Geräte 

Erwin Kühne 


Spezialfabrikation Mir 
ienenwohnungen 


Bott SEN €. 


Bie | 
ihafttidhe 


Bedarfs art 


Bei Fest. Leipzig erschien: 
Beizbare 
Blenennänser 


mit Plänen für solche, und 
die dabei verwendb. ein- 
fach.Bienenstöcke er 
Von Ing. Jos. Skach. 


hochinteressant, ei 
1.20M. ko Bücher-Kai» 
log, Probeheft dazu ran 
Verlag Fest, Leipzig Ct 


Beilage zu Heft 12 der „Deutſchen Illuſtrierten Bieneuzeitung‘. 
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ie Zauberformel und der Kaeſebergſche Köni i Son SR med. Philipp 225 


mmen und Imker im Dezember. Von H. Gerlach 229 

ienenzucht — eine Kunſt. Von Lehrer 5 e BE 231 
Beobabtun sſtelle Mittelſachſen“. Von Dr. med. Sd tipp £ 232 
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Preis pro Halbjahr 1,50 M., wenn dei C. F. W. Feſt. Lindenſtrahe 4 in Leipzig beſtellt. 


(Unſern ear Titel bitte genau 
verpflichtet zur Leip 19 Boltide 
ei 


nto Leipz 
(Ronto Feſt, 


Poft- Zeitungslifte Seite 40. 


u beachten. 
A 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 


Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei 


Annahme der Hefte 
itte an „Greditanftalt der 


H, 
Deutſchen in Prag il. . aſſe Tas Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Lewzig) zu leiſten. 
Se ſtſcheckkonto Zürich VIII 12733. 


„ Verſammlungs⸗Kalender. 


„Am Altkönig“. Sonntag, 8. Dez., 1512 Uhr, 

der Schule zu Cronberg: 1. Vortrag mit 
icht bildern (der Vorſitzende); 2. Bericht über den 
euchenkurſus in Limburg (Herr Eichhorn); 

Erhebung der Beiträge für 1930 (4.50 M. mit 
zerſicherung). Die Herren Vertrauensmänner 
erden dringend gebeten, die Beiträge zu fam: 
win und in der Verſammlung abzuliefern. Wer 
icht zahlt, erhält ab 1. 1. 30 keine Zeitung und 
t auch mit feinem Bienenſtande gegen Feuer, 
diebſtahl vim, nicht verſichert. 
Beutelsbach. Sonntag, 8. Dez., Vereinslokal. 

Bretnig (Rödertal). Sonnabend, 14. Dez., 
o Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Chemnitz u. Nma. Montag, 9. Dezember, 
-Ò Uhr im Reſtaurant Prälaten: 1. Eingänge 
und Mitteilungen; 2. Vortrag: Wie verwendet 
er Imker ſeine Wabenrückſtände? (Verſchiedene 
dichtige Imkerarbeiten werden praktiſch vorge— 
ührt, u. a. das Gießen von Kunſtwaben), Herr 
Zutsbeſ. Böttger; 3. Die älteſte Wabenpreſſe 
Herr Zimmermeiſter Hannß); 4. Wahl von 
wei Rechnungsprüfern; 5. Verſchiedenes. 

Cranzahl. Sonntag, 8. Dez., 15 Uhr, 
Schuberts Reſtaurant. 

Dippoldiswalde u. umg. Sonntag, 8. Dez., 
215 Uhr, im Vereinslokal, Hotel roter Hiridh. 
Wegen wichtiger Beſprechung über Haftpflicht, 
Vereinsorgan uſw. zahlreicher Beſuch erbeten. 

Dresden u. Umg. Sonntag, 1. Dez., 
15 Uhr, im Amtshof (Sachſenplatz). Sonn: 
tag, 5. Jan., 1930, 15 Uhr, Jahreshauptver— 
ſammlung dort. 

Freiberg u. Umg. Sonntag, 8. Dezember, 


16 Uhr, „Hauptverſammlung“ im 
Jägerhof, Chemnitzer Straße: Jahresbericht, 
Jaſſen bericht, Jahtesbeitrag, Volkerzahl, Wah— 


len, 5 
Hofheim i. T. Sonntag, 8. Dez., 15 Uhr, 
im Gaſthaus zum Löwen Vortrag des 1. Vor— 
ſitzenden (Herrn Lehrer Wenig) über Verſiche— 
tungen des Deutſchen Imkerbundes und „Wie 
behandle ich meine Bienen von Dezember bis 
Aptil?“ Jahresbeiträge bitte zu zahlen. Bitte 
vollzähliges und pünktliches Erscheinen 
Hundſtadt, Sonntag, 8. Dez., 15 Uhr, 
Verſammlung bei Gaſtwirt Ohm. ` 1. "Bé 


ſchlußfaſſung über Verſicherungsweſen (Feuer, 
Waſſer und Diebſtahl); 2. Nochmals die 
Zuckerfrage; 3. Erhebung der Jahresbeiträge für 
1930. Diejenigen Mitglieder, welche am Er⸗ 
ſcheinen verhindert ſind, werden gebeten, ihren 
Beitrag (M. 4.20) einem Kollegen mitzugeben, 
oder direkt hierher zu ſenden, damit die Gelder 
bis zum 20. Dez. an Ort und Stelle ſind. 
Ans und Abmeldungen können auch in dieſem 
Termin bekanntgemacht werden. Zahlreiches Gr 
ſcheinen erwünſcht! 

Johannistal. 2. Weihnachtsfeiertag, 26. De⸗ 
zember, Chriſtbaumfeier (mit Turnerbund und 
Feuerwehr), 15 Uhr, im „Deutſchen Haus“: 
Konzert, Vorträge, Ball. Rege Beteiligung mit 
Familie und Gäſten erwünſcht! Nächſte Ber 
einsſitzung ſ. Januarheft. 

Limbach. Montag, 2. Dez., bei Kühn. 

Limburg (Lahn). Sonntag, 8. Dezember, 
14.30 Uhr, im Gaſthaus „Zum Hirſch“ in Lim⸗ 
burg (Lahn) Verſammlung. Wichtige Beſpre⸗ 
chung über Seuchen- und Brandverſicherung fo- 
wie Erhebung drs Beitrags für das erſte Halb— 


jahr 1930. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Naunhof. Sonntag, 15. Dez., nachm. 


A Uhr, Verſammlung im Ratskeller. 
Oberraden. Sonntag, 8. Dez., bei Grimm. 
Obertaunus. Sonntag, 8. Dez., 15 Uhr, 

im Eiſenbahnhotel Bad Homburg: 1. Bor 

traa des Lehrers Zyßler (Bad Homburg) 

„Imker! Suche den Rückgang der Bienenzucht 

auch in dir ſelbſt.“ 2. Mitteilungen; 3. Erhe⸗ 

bung der Jahresbeiträge für 1930 (M. 4.75). 

Wer am Erſcheinen verhindert iſt, wolle den— 

ſelben beſtimmt durch einen Kollegen bei der 

Verſammlung entrichten laffen. Zahlteiche Br: 

teiligung erwünſcht. 
Schkeuditz. Sonntag, 


8. Dez., Monats: 


verſammlung im Engel. 


Wiesbaden. Wer den Beitrag für 1930 
(5 M. einſchließlich Verſicherungsgebühr) noch 
nicht bezahlt hat, mag dieſe Angelegenheit, da— 
mit ihm keine weiteren Unkoſten entſtehen, um: 
gehend erledigen an unſeren Rechner Herrn 
Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rö., oder 
auf Poſtſcheckkonto Nr. 23 176 Frankfurt a. M., 
an den Bienenzüchter verein Krs. Wiesbaden in 


Wiesbaden. 


lI Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 


nntmachungen. | © 


GGG | Beta 


Dentſcher Imkerbund. 


Amtliche Zählung der Bienenvölker. 
Am 1. Dezember findet eine amtliche Viehzäh— 
lung ſtatt, bei der Bienenvölker mitgezählt wer— 
den. Erfahrungsgemäß wird bei dieſer Zählung 
der Bienenvölker nicht immer mit der nötigen 


Sorgfalt vorgegangen und Tauſende von Gët: 


kern werden nicht erfaßt. Dies trifft für die 
Städte, aber auch bei ſtark parzellierten Ge: 
meinden zu. Infolgedeſſen bleibt das Ergebnis 
der Zählung oft weit zurück hinter dem Ergebnis, 
das wir durch unſere Vereins- und Verbands: 
zählungen erzielen und gibt ein falſches und 
ungünſtiges Bild vom Stand unſerer deutſchen 
Bienenzucht. Die Behörden legen aus witrtſchaft— 
lichen und ſtatiſtiſchen Gründen Wert auf genaue 
Erfaſſung aller Bienenvölker. Wir wiſſen, wie 
wichtig es für unſere Beſtrebungen iſt, bei jeder 
Gelegenheit auf die genaue Zahl der in Deutſch— 
land bewirtſchafteten Bienenvölker hinzuweiſen. 
Je größer ihre Zahl iſt, je höher iſt die volks— 
wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht und 
deſto berechtigter der Ruf nach Staatshilfe. Ich 


bitte deshalb alle Verbands- und Vereinsleitun- 


gen um Aufklärung der Imker, die zu veranlaſſen 
find, die genaue Zähl ihrer Völker im Notfall, 


| 00000006 


Deutſcher Bienenkalender 1930, vereinigt 
mit Imkers Taſchen- und Jahrbich. Leipzig, 
Verlag C. F. W. Feſt („Deutſche Illuſttierte 
Bienenzeitung“). Preis gebunden 1 Mark. 
(Porto 20 Pf.). 

Der Deutſche Bienenkalender iſt und bleibt der 
bevorzugte Freund des deutſchen Imkers, der un— 
entbehrliche tagliche Berater und vortrefflichſte 
Lehrmeiſter zugleich. Die Vielſeitigkeit des ne 
haltes und beſonders die Beteiligung unſerer bes 
kannten hervorragenden Mitarbeiter erhalten 
dem geſchatzten Taſchenbuch feinen längſt er 
kannten und wehlbegründeten Wert. Dazu iſt 


der niedere Preis von 1 Mark bei gefälliger 
Ausſtattung erſtaunlich. Wdl. 


Archiv für Bienenkunde. lo. Jahrgang. 
1029. Heft 2. Karl Wachholtz Verlag, ou: 
münſter i. Holſtein. 

Dieſe von Prof. Armbtuſter herausgegebene 
Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft 
behandelt in vorliegendem Heft den ſehr intereſ— 
ſanten Verſuch einer Beſtrahlung der Bienen 
mit Höhenſonne von Oberförſter Tannich, Vor— 
derſtift im Böhmerwald und Mitteilungen über 
den Warme- und Sauerſtoffhaushalt der Biene 
von Betts, dazu Beobachtungen über Holzzer— 
ſtörungen in Bienenbeuten durch den gemeinen 
Specktafer von Prof. Prell-Tharandt. Daran 
ſchließen fid Beiträge von Dr. Arnhart-Wien 
uber den Stachel der Honigbiene und „Die Mot— 
tenzucht der Zukunft“, ebenſo über „Verdeckelte 
Henigzellen bei Hummeln“ und Honigtau-Be— 
obachtungen. Einem Berichte von Graf Bih- 


Citerat urbericht. 


d. h. wenn kein Zähler ins Haus kommt, dei d. 
amtlichen Zählſtelle zu melden. 
Der 1. Bundesleiter: Dur. 


Naſſauiſcher VBienenzüchterverein. 

1. Den Zweigvereinen gehen vom 15. Nos. 7 
die Jahresberichtsbogen zu. Ich erwatte dieſelde 
ausgefüllt bis zum 31. Januar zurück. Vert 
die den Bericht nicht einſenden, kann exse 
Unterſtützung zuteil werden. 

2. Wer noch Honiggläſer zu bezahlen ker 
möge bis zum 31. Dez. die Angelegenbtit e 
ledigen. 

3. Erwarte bis ſpäteſtens zum 15. ds. A: 
die Stellung der Vereine zur Vollserlihr . 
des Verſicherungsvereins. 

4. Die Honigvermittelungsſtelle gibt Hein 
an Imkerkollegen ab und nimmt auch dauern 
Honiganmeldungen entgegen. 

5. Die Herren Kreisvertreter werden a, 
gebeten, mir die Zählungserqgebniſſe der P 
nenvölker vom 1. Dez. getteant nach Korb: ur 
Kaſtenvölkern zu melden. A. Wenig. 

Ausſtellung Niedernhauſen (Nachtrag. Enn 
1. Preis auf Honig erhielt Herr Georg Ara 
Ickſtadt aus Bremthal. 
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Die Zauberformel und der Kaeſebergſche Königinzuſetzkäfig. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sa.). 


Gar manchem wackeren Imkersmann macht das Zuſetzen einer jungen Königin 
große Kopfſchmerzen. Ja, es gibt welche, die ſich nie und nimmermehr getrauen, 
den Königinwechſel aktiv vorzunehmen, ſondern immer warten, bis das oder die 
Völker ſchwärmen, wobei ſie auf dieſe primitive Art zu neuen Königinnen gelangen. 
Manchmal kommt ihnen da auch die allgütige Mutter Natur durch ſtille Umweiſe— 
lung zu Hilfe. Wie nun aber, wenn es, wie dieſes Jahr, ſo gut wie nicht ſchwärmt? 
Da laſſen ſie einfach die „alte Tante“ im Volk und harren der Dinge, die da im 
nächſten Jahr kommen ſollen. Meiſt kommt da nichts, denn ein Volk mit alter 
Mutter kommt einfach nicht hoch, oder die Veteranin hat während des Winters 
ſogar die ewigen Honiggründe aufgeſucht, oder das Volk hat ſo zeitig umgeweiſelt, 
daß es an Drohnen noch fehlt. — alſo Weiſelloſigkeit oder Drohnenbrütigkeit die 
Folge iſt. Der Reſt iſt Verärgerung und Unzufriedenheit mit ſeinen Bienen, zumal, 
wenn er ſieht, wie es bei ſeinem Nachbar ſo ganz anders ſteht! Ja, warum ſteht 
es da beffer mit den Immen? — Weil der immer zur rechten Zeit die alten Köni- 
ginnen entfernt und ſie durch junge erſetzt, weil der jede untaugliche, auch wenn 
ſie noch nicht das „Greiſenalter“ erreicht hat, durch eine beſſere vertauſcht, denn er 
weiß, daß der Grundpfeiler erfolgreicher Bienenzucht heißt: Jungmutter. „Junge 
Königin und reichlich Futter“, das iſt die Zau berformel, die 
man jedem Imker täglich zuraunen möchte, und die die ſchönen Ein— 
heitsgläſer füllt, weil ſie den Schatz der Blüten hebt! 

Wenn dieſer Hauptgrundſatz der Imkerſchulung erft all- 
ſeitig Beachtung fände, ſo würde ſich der Honigertrag Deutſch— 
lands um 100 Prozent heben! 

1. Würden keine Völker mehr im Winter zugrunde gehen (Jungvolk und reichlich 
Futter!). Das iſt nicht etwa eine kühne Behauptung, ſondern wird alljährlich be 
wieſen von allen denen, die es ſo machen. 

2. Würde fich dadurch allein ſchon der Honigertrag vergrößern, weil eben nur 
lebende Völker etwas bringen können. Es gibt Tauſende gute Imker, die Winter: 
verluſte nicht mehr kennen! Es müßte aber hunderttauſend geben, 
dann wären wir fein raus! 

3. Schafft nur eine junge Königin zur rechten Zeit (Haupttracht) ſo viel Volk, 
daß der Segen da draußen bereinfommt! 

Gewiß, es ift eine Binſenweisheit, die man immer wieder hört: nur ſtarke 
Völker bringen zur Tracht reiche Ernte. Aber, daß ſie in ihrem 
Grundelement, der jungen, leiſtungs fähigen Königin, nicht 
beachtet wird, das iſt ausgem achte Sache! Könnten wir alle 
Imker zum Königinwechſel zwingen wie zum Steuerzahlen, 
ſo würde der Auslandhonig bald an die zweite Stelle rücken. 
So bleibt uns nichts anderes übrig, als dem einzelnen die „Zauberformel“ ſolange 
zuzuflüſtern, bis er nicht anders kann, als danach handeln: Junge Königin und 
reichlich Futter! Im Schlaf muß ſie aus dem Unterbewußtſein auftauchen: Junge 
Königin und reichlich Futter! Droben am Stand muß ſie ihm aus jedem Stock 
entgegenſpringen: Junge Königin und reichlich Futter! Die Sonne, der Südwind 
und die Blüten rufen es ihm zu, und die Honigtöpfe — voll, oder leer — ſchreien 
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ihn an: Junge Königin und reichlich Futter! Jetzt ift der Zeitpunkt da, wo er f- 
Zauberformel wirken laffen kann: die nächſten fünf bis ſechs Jahre follen () der. 
verfloſſenen gleichen! Der ſchlappe Beutel hat fich erholt. Es kribbelt dur! 
richtig nach der jungen Königin! Im nächſten Fahr wird er fie, falls er nicht ſel 
züchtet, kaufen und geſchickt zuſetzen. Denn darauf kommt es an! Was nützt dr 
befte, teuerſte Königin, wenn fie beim Zuſetzen abgeſtochen wird!? Wenn i: 
eingeknäult und herausgezerrt wird?! Oh, es gibt niederträchtige Völker, die ef 
guten Willen und die befte Abſicht des ſorgenden Imkers einfach nicht veji: f 
wollen! So denkt er. Dabei beachtet er nicht, daß im Bienenſtock ganz beitimmf. 
Geſetze herrſchen, die eine Annahme unmöglich machen. Zum Beiſpiel: das Zef 
handenſein von offener Brut oder die Anweſenheit eines Drohnenmütterchens. Ir}: 
beſten gelingt das Zuſetzen, wenn das Volk feine Weiſelloſigkeit durch Heulen hm f 
getan hat. Da genügt es, die Königin einfach ſofort zulaufen zu laffen. Dei] 
wichtige Zeichen der Weiſelloſigkeit wird aber oft überjehe 
So z. B. dann, wenn die junge Königin auf dem Hochzeitsflug verloren ging, wie « 
mir dies Jahr mit einem abgeſchwärmten Volk paſſierte. Als ich aus den dene: 
heimkam, war das Volk über vier Wochen weiſellos! Noch febr ge: 
und ohne jegliche Brut, mit viel Honig und Pollen und glücklicherweiſe gel 
Drohnenmütterchen. Die Anſicht, daß in jedem abgeſchwärmten DVolf geriet" 
Arbeiterinnen feien, wird hierdurch widerlegt. Es braucht alfo durchaus nicht i 
Heranbildung eines Drohnenmütterchens zu kommen. Nun ſollte das ſtarke Der] 
beweiſelt werden. Es verhielt fich wie ein normales Volk, d. h. es flog und höſelte ur 
brauſte beim Anklopfen kurz auf: es hatte alſo die Weiſelloſigkeit überwunden un 
wäre allmählich an Schwäche zugrunde gegangen oder im Herbſt ausgeraubt worden 
Zeitpunkt des Zuſtandes: 16. Auguft 1929. Sein „normales“ Verhalten ging farf - 
ſoweit, daß es die an dieſem Tage begonnene Reizeinfütterung regelrecht mitmacht, 
d. h. das Futter aufnahm, genau wie die anderen Völker. Da kam endlich om 
23. Auguft die erſehnte Rettung in Geſtalt einer Jungmutter aus unſerer Kreis 
zuchtſtelle Mahlis. Diefe ſollte zugeſetzt werden. Vorher wurde der Stock mo 
einmal genau auf Brut durchgeſehen, damit nicht etwa eine Königin, eventuell zug 
flogen und, durch die ſieben eingefütterten Ballons Futter gereizt, ihr Legegeſchäf 
begonnen hätte! Nichts von alledem! Nicht ein Ei, keine Spur von Brut war} 
finden, nur der eingefütterte Zuckerhonig über alle Waben gleichmäßig verſtreut, n: 
ungedeckelt. Da wurde der Kaeſebergſche Zuſatzkäfig, mit Honigzuckerteig ur 
Siegfriedkönigin beſchickt, eingeſchnitten (f. unten), zwei Tage unberührt gelaſſer, 
am dritten kontrolliert. Da ihn die Bienen freundlich belagerten, 
ja fogar der Königin durch das Gitter Futter reichten, wur 
der Schieber des Futterteigraumes gezogen und alles von jetzt ab (26. Auguſt) 14 Tan 
in Ruhe gelaſſen. Am 27. Auguft war die Königin befreit und angenommen, 1 
man an dem lebhaften Steißeln und Flug ſehen konnte. Am 11. September wë 
die Nachſchau mehrere Waben gedeelte Brut auf! Das lange weiſelloſt 
Volk war gerettet! 

Ein zweiter, ebenſo „ſchwerer Fall“, lag in einem Brutableger vor, den ich dir 
Tage vor meiner Abreiſe gemacht hatte und dem ich eine junge, unbegattete Kont" 
gegeben hatte. Dieſe wurde am nächſten Tag früh tot herausbefördert: der Ablar 
war weiſellos und ich überließ ihn wegen Zeitmangels (Abreiſe !) feinem Gold 
mit der ſtillen Hoffnung, daß fie fich wahrſcheinlich aus einem überſehenen Ei et“ 
jüngſter Brut eine Königin ſelbſt ziehen wollten (Zeitpunkt: 18. Juli). Dies geid! 
jedoch nicht! Am 12. Auguſt fand ich das Völkchen weifellog ver, 
ohne Drohnenmütterchen, mit reichlich Honig und Pollen, genau ſo wie das ober 
geſckilderte ſtarke Volk. „Duplizität der Fälle“, wie der Mediziner ſagt. m 
13. Auguſt erhielt ich die beſtellte Nigra-Nachzucht der Belegſtelle Torfſtich im Er 
gebirge. Dieſe wurde hier zugeſetzt, nachdem ich aus einem anderen ſtarken Tel 
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gwei gedeckelte Brutwaben ohne Bienen beigegeben hatte. Die Zuſetzung im Kaeſe— 
bergſchen Käfig gelang auch hier innerhalb drei Tagen glatt und zu beiderſeitiger 
Zufriedenheit. Jetzt iſt das Völkchen ein Volk und beſetzt im Reſerveſtock 
acht Breitwaben nudeldick, hat viel gebaut und 20 Pfund Zucker netto verarbeitet. 

Dieſen zwei ſchwierigen „Fällen“ reihe ich zwei andere, weniger komplizierte an 

Volk 1 weiſelte mir Ende April ſtill um, trotzdem es eine Königin von 1928 
beſaß. Drohnen gab es noch nicht. Die junge Königin wäre alſo zum volksmorden— 
dem Zölibat verurteilt geweſen. Da bot mir zum Glück mein Vetter, Herr Forſtmeiſter 
Thiemann eine gate Kön.gin aus 1928 an. Sie kam am 8. Mai an. Da ich die 
Jungfrau nicht fand, kehrte ich kurz entſchloſſen das Volk ab, ſiebte es durch und 
wurde ſo der Schämigen habhaft. Dann ſchnitt ich den Kaeſeberg-Käfig mit Königin 
„Stamm Thiermann“ und Futterbrei in eine Wabe, gab fie in die Mitte des zus 
künftigen Brutneſtes neben eine gedeckelte Brutwabe aus Stock 6, wartete einen Tag, 
zog, da ſich die belagernden Bienen freundlich zeigten, das Futterſchieberchen und 
ließ alles hübſch in Ruhe. Am 22. Mai erfreute mich ein ausgedehntes 
Brutneſt, geſchloſſen gedeckelt. A 

Stock 2 freute mich hingegen in feiner Entwicklung nicht. Er hatte eine Königin 
aus 1927. Sie legte bereits reichlich Drohneneier und das Volk verſagte bei den 
erſten beiden Schleuderungen (2. und 30. Juni) faſt ganz. Es war alfo reif zum Um: 
weiſeln. Da ſchickte mir unfer liebenswürdiger Tuſchhoff-Elberfeld eine feiner Früh- 
trachtköniginnen. War das ein prächtiges Tier!! Am 17. Juli kehrte ich Stock 2 
wie oben ab — es geht das wirklich raſcher bei meinem Zeitmangel als mühevolles 
Ausſuchen —, fiebte im S.ebkaften durch, nahm den Taugenichts weg, ſchnitt den 
„Kaeſeberg“ mit Königin und Futter ein, ſetzte dieſe Wabe wieder in die Mitte, 
nachdem ich ſämtliche Drohnenbrut grauſam raſiert hatte, und goß den ausgeſiebten 
Kehrling von Hinten mit elegantem Schwung hinzu. Schluß der Beute, zwei Tage 
abwarten, Oeffnen des Futterſchieberchens, glatte Annahme. Am 12. Auguſt 
erntete ich aus dieſem Stock bei der letzten Schleuderung reid: 
lich Honig! 

Der Kaeſebergſche Zuſatzkäfig hatte ſich alſo auch hier glänzend bewährt. Er be— 
ſteht aus einem Käſtchen von der Breite der Rähmchen und einer Oberfläche von 
11,5 7,5 Zentimeter. Der größte Raum des Käſtchens nimmt die Königinkammer 
ein, die beiderſeits engmaſchiges Gitter trägt, von denen das eine als Schiebegitter 
ausgebildet iſt, durch das die Königin eingelaſſen wird. Neben der „königlichen Keme— 
nate“ liegt der Futterraum, der mit dickem Honigfutterteig zu füllen iſt und ein Blech— 
ſchieberchen trägt, damit die Bienen nicht voreilig zur Königin können. Zwiſchen Futter— 
raum und Königinkammer iſt oben ein ſchmaler Durchlaß, der beide Räume ver— 
bindet. Dieſen erreichen die Bienen erſt, wenn aller Zuckerteig weggefreſſen iſt. Sie 
haben alſo nach Oeffnen des Futterſchieberchens mindeſtens einen Tag zu tun, ehe 
ſie die Königin erreichen. Die Gebrauchsanweiſung zum Zuſatzkäfig (K. 57) lautet: 
. Sutterraum (Blechſchieber) mit Honigteig füllen. Teig darf nicht fließen. 
Käfig in die Mitte einer alten Wabe feſtſitzend einſchneiden. 

. Sungmutter ohne Begleitbienen in den Käfig (Schiebegitter). 

. Altmutter ausfangen und ſofort 

Zuſatzwabe nach Oeffnen des Futterteigſchiebers mitten ins Brutneſt bringen. 
. Erft am dritten Tag Z!uſatzwabe entfernen. Der feſtgebaute Käfig kann zur 
weiteren Verwendung in der Wabe bleiben. 

Hierzu habe ich mir einige geringfügige Aenderungen erlaubt, die ſich, wie wir 
ſahen, in allen Fällen bewährten. Ich habe den Käfig gleich in eine mittlere Brut— 
wabe des jeweiligen Brutneſtes eingeſchnitten, doch nicht in die Mitte, ſondern an die 
ſichtbare Kante der Blätterwabe, ſo daß er auf dem Unterſchenkel auflag, wobei er 
den hinteren Seitenſchenkel (Senfterfeite) eng berührte. So war er mir leicht zugäng— 
lich. Ich brauchte nur die Wabe ein Stück herauszuziehen und war über das Verhalte 
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der Bienen orientiert. Ich habe nur das eine Mal den Schieber gleich gezogen, wo 
ich die unbegattete Jungmutter in den Brutableger ſteckte, mit dem Erfolg, daß dieſe 
herausgeworfen wurde (ſ. oben). Die anderen Viermal habe ich den Schieber 2 bis 
3 Tage dringelaſſen und dann erſt gezogen. Hierdurch hatten die Bienen Gelegenheit, 
die Königin kennenzulernen, zu füttern, und dieſe nahm den Geruch des Volkes an 
Erfolg wie geſchildert: glänzend. Da nun die Königin ſtets zuerſt die Wabe beſtifttt, 
in welcher der Käfig feſtgebaut iſt, kann man ſie nicht entfernen und mit dem Käfig 
zur „weiteren Verwendung“ aufheben. Man muß ſie alſo drin laſſen. Das geht aber 
ſehr gut, da man den Käfig nach etwa 14 Tagen leicht ſeitlich herausdrücken kann, 
weil er nur oben und ſeitlich angebaut iſt. Die dadurch entſtehende Lücke wird unter 
Zugabe eines Futterballons prompt ausgebaut. Selbſt wenn dies durch Drohnen 
wachs geſchieht, ift das noch lange kein Fehler, weil wir ja eine „gute“ Königin zu: 
geſetzt haben, deren Droh⸗ 
nen uns und anderen im 
kommenden Jahre nut 
nützen können. Uebrigens 
ſteht es ja jedem fréi, 
das Drohnenraas auszu⸗ 
ſchneiden, wenn er es nicht 
braucht. Man kann es auch 
völlig vermeiden, wenn man 
nach Entfernung des Së 
"Ae ee figs ein ebenſo großes Stück 
SE Arbeiterinbau aus einer be 
5 liebigen Wabe eindrückt. Ap 
der Käfig in ber Mitte der 
Wabe eingejchnitten, wie bie 
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d ſchon ſchwerer auszu⸗ 
Futte e ~ führen, als am Rande ber 
Futterraum, der einen Schieber hat (nicht gez.)! Wabe. Außerdem macht fid 
| das Einſchneiden des Käfigs 
ſchlechter und er ſtört auch bei der Beſtiftung der Wabe. Da wir das Futterabtꝛiil 
zweckmäßigerweiſe 2 bis 3 Tage geſchloſſen halten, ſo würde auch das Ziehen des 
Schieberchens, das oft ſehr feſtſitzt, bei der belagerten Wabe faſt unmöglich ſein. Am 
Rande ift es leicht, da ich die hochgekantete Seite des Schiebers zum Anfaſſen nach 
außen ſtehen laſſe. In dieſer Weiſe macht das Zuſetzen der jungen Mutter richtigen 
Spaß und verleiht hohe Sicherheit. Es ift mir klar, daß ich in Zukunft nur den Kaeſe⸗ 
bergſchen Zuſatzkäfig zum Umweiſeln verwende. Er iſt kein Fremdkörper, der zwiſchen 
die Waben ragt, ſondern paßt geradezu organiſch hinein ins Brutneſt, das ſofort 
ungeſtört auf der Zuſatzwabe beſtiftet wird, wenn er am Rande eingeſetzt wird. Die 
Anwendung iſt, wie wir geſehen haben, denkbar einfach, der Erfolg ſicher, ja, abſolut, 
wenn der Imker das Verhalten der belagernden Bienen zu beurteilen verſteht, und 
ſich nicht verleiten läßt, den Futterſchieber zu zeitig zu ziehen. Jeder erfahrene Prak— 
tiker wird mir zugeben, daß das Beweiſeln von Völkern, die ſolange weiſellos waren, 
wie oben geſchildert, ein Riſiko iſt, und daß ein Werkzeug, mit dem es ſo ausgezeichnet 
gelungen iſt, wie hier, als durchaus brauchbar bezeichnet werden muß. Ich freue mich, 
Herrn Konrektor C. Kaeſeberg in Barmen-Langerfeld dieſes Zeugnis ausſtellen zu 
können. Nicht alle Neuerfindungen entſprechen ſo einwandfrei den Anforderungen der 
Praris. Der Käfig erleichtert uns die Erfüllung der Hauptforderung unferer „Zauber 
formel“: Junge Königin, die zweite Hälfte — reichlich Futter — ift mit gutem 
Willen und offener Hand ſpielend zu erfüllen, und der Nutzen bleibt niemals aus! 
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Immen und Imker im Dezember. 
Von H. Gerlach. 


Der Dezember ſoll ein Ruhemonat für unſere Bienenvölker ſein; ſie ſollen ſich 
zur Traube zuſammenziehen und neuem Leben entgegen dämmernz; fie follen die Kräfte 
ſchonen für neue Arbeit im März und April. In dieſer Hinficht wird viel vom 
November beſtimmt. Der letztere hat in dieſem Jahre die Bienen nicht zu richtiger 
Ruhe kommen laſſen. Noch am 27. und 28. Oktober kamen ſie von der Tracht mit 
gelben Höschen zurück. Das iſt ein Zeichen, daß noch Brut im Stock war, und ehe 
dieſe nicht ausgelaufen iſt, wird keine völlige Ruhe im Stock einkehren. Dabei bleibt 
es wünſchenswert, daß die jungen Bienen noch einen Reinigungsflug halten können, 
ehe es völlig einwintert. 

Wie wird der Winter werden? Das iſt die bange Frage, die man in Rückblick 
auf den verfloſſenen mit Sorge aufwirft. Wenn man einzelnen Zeichen aus der 
anderen Tierwelt trauen darf, wird er ein Gegenſtück zu dem von 1928/29 fein. 
Denn beim Pflügen fanden Landwirte in der oberſten Lage des Ackers ſchon reichlich 
Engerlinge, fünf an einem Tage. Wir würden uns alle freuen, wenn das Vor— 
zeichen nicht trügt und ſich der Winter in den Grenzen des Normalen hält. 

Der Imker ſorge dafür, daß wirklich Ruhe auf dem Stande herrſcht, und daß 
ſie nicht durch allerhand Zufälligkeiten geſtört werde. Solche Störenfriede ſind 
Mäuſe, Spitzmäuſe, Meiſen, Spechte, Katzen, Sonnenſtrahlen, klappende Türen, 
loſe Bretter und Fenſter. Iſt das Flugloch offen und groß, ſo ziehen die Feldmäuſe 
gern in den warmen Bau und die gefüllte Vorratskammer. Durch ſtändige Beun: 
ruhigung des Volkes und das Ausfreſſen der Vorratswaben richten ſie ſehr großen 
Schaden an. Dazu werden die Strohdecken angenagt und unter oder in den letzten 
Waben ein Winterneſt angelegt. Ein ſolcher Stock ſtinkt dann im Frühjahr wie ein 
Schweineſtall. Ebenſo gefährlich ſind Spitzmäuſe. Sie ſchlüpfen durch ſehr enge 
Fluglöcher und verzehren ſehr viel Bienen. Für dieſe gilt es, die Fluglöcher ſo eng 
zu halten, daß nichts von dieſem Getier hinein kann. Wie, haben wir ſchon früher 
geſagt. | 

Solange das Wetter offen ift, find die Meiſen ungefährlich. Da erfüllen fie 

in der Natur eine große Aufgabe und ſorgen dafür, daß das Ungeziefer in den Gärten 
nicht überhand nimmt. Mit großem Eifer ſuchen ſie Stämme, Zweige und Aeſte nach 
allerlei Kerfeneiern und -larven ab und leiſten uns dabei unſchätzbare Dienſte. Wenn 
aber der Schnee auf allen Zweigen liegt, werden die Futterquellen knapp für ſie. 
Dann erſcheinen ſie auf den Flugbrettern und klopfen mit dem Schnabel. Wehe 
dem Bienchen, das ſich's einfallen läßt, den Störenfried zu erkunden und am 
Flugloch Umſchau zu halten. Es wird ſeine Beute und auf dem nächſten Zweig 
verzehrt. Dann beginnt das Spiel von neuem. Und doch iſt der Nutzen der 
Meiſen ſo groß, daß ſie geſchont werden müſſen. Eine ungeſalzene Speckſchwarte 
in einen abſeitsſtehenden Baum gehängt, lenkt fie dorthin; fonft ziehe man fo 
Fäden vor dem Flugloch, daß ſie nicht heran können. — Gröberes Geſchütz fährt der 
Specht auf. In Holzbeuten hackt er Löcher, und Strobkörbe zerfleiſcht er, bis er zu 
den Bienen herankommen kann. Dann wird der Schaden groß. Ihn gilt es mit 
allen Mitteln fernzuhalten. Drahtgeflecht als Vorhang vor die Flugfront wird nötig 
fein. Sonſt hilft nur Vogelſchrot. Glücklicherweiſe kommt er in den Gärten nicht 
häufig vor. Nur wenn ſie in der Nähe des Waldes liegen, oder bei größeren alten 
Anlagen tritt er öfter auf. Gegen Sonnenſtrahlen muß die Fluglochblende ſchützen. 
Zu dieſen Störungen von außen können aber auch ſolche hinzu kommen, die von 
innen, vom Volke ſelbſt ausgehen. Sit bei den letzten Einwinterungsarbeiten die 
Königin verloren gegangen, fo ift Weiſelunruhe die Folge. Das Volk zieht ſich nicht 
richtig zuſammen, denn der eigentliche Mittelpunkt feblt. Ruhr und Kleckſerei ſind 
im Frühjahr die Folge. Zu tun ift zur Zeit nichts dagegen., Hiercheißt es, bis zu 
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Frühjahr warten. An dieſer Weiſelunruhe braucht der Imker nicht einmal ſelbſt 
ſchuld zu fein. Ein frühes Füttern in großen Portionen kann das Unheil perbe 
geführt haben, wenn die Einheit im Volke noch nicht vollſtändig war. 

Durſtnot und Luftnot könnten ebenfalls Urſachen der Unruhe fein. Erſtere dürfte 
im Dezember kaum einmal auftreten, im Februar und März ſchon eher, denn noch 
ift das eingefütterte Innengut nicht fo feft geworden, daß es den Bienen an Waſſer 
fehlt. Hier hilft ſchon ein Schwamm, der in warmes Waſſer gelegt und mäßig aug 
gedrückt, dann in das obere Spundloch getan wird. 

Luftnot ift verhältnismäßig febr ſelten. Meiſt genügt die Lufterneuerung durch 
das Flugloch vollſtändig. Sollte aber der Imker Beſorgnis hegen, ſo könnte er dei 
ſchönem Wetter die Tür des Kaſtens auf kurze Zeit öffnen, oder oben den Spun% 
lochſtöpſel auf einige Minuten abheben. Je ruhiger die Bienen ſitzen, um ſo weniger 
iſt ſie zu befürchten. 

Der Dezember ift der Monat, in dem die Stöcke ihren definitiven Winterſchuz 
erhalten. Die Strohdecke kommt hinter das Fenſter, oben liegt ſie ſchon länger auf, 
damit die Bienen noch Zeit fanden, feine Fugen zu verkitten. Wärme ift in Arbeit 
umgeſetztes Futter. Sorgſt du für Wärme, ſo erſparſt du am Futter. 

Iſt der Winterſitz zu kalt oder zu warm, ſo könnte gleichfalls Unruhe im Voll 
entſtehen. Zu kalt kann es bei den ordnungsmäßig hergerichteten Stöcken jetzt kaum 
fein. Sind die Beuten dicht, ohne Riſſe, die durch die Wände bis in das Innere bir 
eingehen, dann ſicher nicht. Sonſt muß mit Lehm gedichtet werden. Dieſe Sorgfalt 
widmet ein Bienenvater feinen Lieblingen ſchon von ſelbſt. Später kommen wir 
mende Kiſſen hinzu. Kuntzſch konnte ſich im Warmhalten nicht genug tun, und er 
ſchalt nicht ſchlecht, wenn er nicht gut ſchließende Kiffen in den Beuten und ordent 
liche Sacklagen auf den Oberbrettern fand. 

Zu warm ſein, kann ein winterlich verpackte Beute nur bei ganz milder Witterung. 
Dem wird durch die gleichen Maßnahmen abgeholfen wie bei der Luftnot. 

Der Imker kontrolliere den Stand möglichft oft. Er wird ſchon behutſam um: 
gehen. „Des Herren Ritt über die Saat läßt golden Huf.“ Das Wort gilt in 
ſinngemäßer Ausdeutung auch für den Beſuch des Bienenvaters auf dem Stande. 
Aeußerlich wird wenig zu ſehen fein. Vielleicht fährt er behutſam mit einem Draht 
haken durchs Flugloch und zieht die herabgefallenen toten Bienen hervor. Not ill 
das noch nicht, der Haupttotenfall erfolgt erſt ſpäter. — Will er ſich weiter über 
zeugen, wie es um die Stöcke beſtellt ift, fo lege er das Ohr ans Flugloch oder ſchiele 
ein Stück Gummiſchlauch hinein und lege das freie Ende ins Ohr. Er wird alles 
vernehmen können, vom ruhigen, ſanften Sauſen, dem Zeichen, daß innen alles 
wohl beſtellt ift, bis zu dem Heulen und Brauſen, die das Gegenteil künden. Am 
klopfen wird nicht nötig ſein, iſt auch nicht zu empfehlen. Es wird dadurch nur 
Unruhe, und wenn ſie auch noch ſo gering iſt, erzeugt. Wie bei aller Unruhe, ſo 
zehren auch hierbei die Bienen und das unterbleibt, der Ruhe wegen, beſſer. Gegen 
regelmäßige Erſchütterungen, und ſeien ſie ſtark wie Hammerſchläge in einer Schmiede 
oder wie das Gebrauſe vorüberrollender Eiſenbahnzüge, ſind die Bienen unempfind— 
lich. Aber auf programmwidrige und außergewöhnliche reagieren ſie in der bekannten 
Weiſe durch Brauſen und Zehrung. Kommt dann der Reinigungsausflug früh genug, 
dann wird nichts Nachteiliges bemerkt und man iſt leicht der Meinung, es habe nichts 
geſchadet. Ein einmaliges Klopfen und Brauſen werden die Bienen nicht gleich um— 
bringen. Aber der Sicherheit halber unterbleibe es beſſer. 

Das letzte Monatsdrittel bringt das liebe Weihnachtsfeſt. Für uns die Botſchaft 
unendlicher göttlicher Liebe, für unſere älteſten Vorfahren das Zelt der wieder— 
kehrenden Sonne und des mit ihr neu erwachenden Lebens. Um die Weihnachte— 
ranne mit ihren Lichtern ſammeln fich die Glieder der Familie und reichen fih die 
Gaben der Liebe. Schön wäre es, wenn an ihm auch ein paar echte Wachskerzen 
uchteten, denn die er ſonſt trägt, haben nichts mit Bienenwachs gemeinſam als den 
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ſtamen. Die Kunſt des Lichterziehens war ſonſt wohl allen Imkern geläufig, heute 
richt mehr, kaum dem Hörenſagen nach. Dafür können wir Kunſtwaben gießen 
ind auch ſonſt allerlei Handgriffe, die damit und mit der Verwendung derſelben zu— 
ammenhängen. Unſere Vorfahren in der Imkerei hatten das nicht nötig. 

Liebe Imkerfrau, lege zu den Geſchenken deines Mannes einen neuen Bienen⸗ 
zalender, Feſt's Verlag, Leipzig, Lindenſtr. 4, eine Mark, mit auf den Tiſch. Er 
enthält viel Neues und Intereſſantes. Du wirſt ihm ſüße Freude damit bereiten. 

Allen lieben Leſern wünſchen wir „ein frohes Weihnachtsfeſt!“ 


Bienenzucht — eine Kunft. 
Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg (Ems). 


Auf der Ausſtellung in Bremen war auch die Mammutbeute vertreten: ein rieſiger 
Korb mit einem entſprechenden Ablaßhahn. Nach dieſem Rezepte arbeiten auch 
heute noch viele „Bienenzüchter“. Wohnungen und Bienen werden gekauft und auf: 
geſtellt. Nun glaubt man alles getan zu haben, denn den Honig müſſen doch die 
Bienen holen! Selbſtverſtändlich bleiben die hochgeſpannten Erwartungen unerfüllt, 
woran dann die Bienen die Schuld tragen. Andere Imker haben den Stand vom 
Vater übernommen und wirtſchaften nach Grundſätzen, die uns ſchier vorſintflutig 
anmuten. Es hat ja einmal eine Zeit gegeben, wo man auch ſo Honig ernten konnte. 
Man darf jedoch nicht vergeſſen, daß wir heute ganz andere Verhältniſſe haben, denen 
wir uns anpaſſen müſſen, wenn unſere Zucht wirtſchaftlich ſein ſoll. 

Warum iſt dieſe neuzeitliche Einſtellung vielerorts noch nicht vorhanden? Einmal 
liegt im Menſchen eine gewiſſe konſervative Neigung, die hartnäckig am Alten, das 
von den Vätern überkommen iſt, mit bewunderungswürdiger Zähigkeit feſthält. Leider 
iſt dieſes zähe Feſthalten nicht immer am Platze, es iſt aber ſehr ſchwer zu überwinden 
und manchmal auch durch die handgreiflichſten Beweiſe nicht zu brechen. Anderer 
ſeits iſt es ſehr oft die Unkenntnis, die nichts von beſſeren Wegen weiß. Hier tut 
Aufklärung dringend not. 

Weſentlich für einen rationellen Betrieb iſt eben das Wiſſen, d. h. die theoretiſche 
Beherrſchung unſeres Tätigkeitsfeldes. Der angehende Imker muß es daher als 
feine erſte Aufgabe betrachten, fich das notwendige Wiſſen anzueignen. Hierher ge- 
hört die Kenntnis von Biene, Beute, Betriebsweiſe und Tracht. Wie erwirbt er ſich 
dieſe Kenntniſſe? Eine Möglichkeit bietet der richtig geleitete Vereinsbetrieb. Leider 
wird in manchen Vereinen dieſe wichtige Aufgabe ſtark vernachläſſigt oder ſogar un— 
beachtet gelaſſen. Gerade die erfahrenen Vereinsmitglieder ſind in der Lage, den 
Anfängern wichtige Fingerzeige zu geben über obengenannte Punkte und ihnen ſo 
manchen Fehlgriff, Aerger und Verluſt erſparen. Weitere Bildungsquellen find Bücher 
und Fachzeitſchriften, Fundgruben des Wiſſens, die nicht warm genug empfohlen mer 
den können. Hier ſeien auch die Imkerkurſe nicht vergeſſen, die zwar nicht jedem zu— 
gänglich und auch wegen der kurzen Dauer nur den Grund legen können, auf dem 
der Beſucher ſelbſt weiterbauen muß. 

Das Wiſſen erhält ſeinen Wert erſt durch die Anwendung. Der Anfänger läuft 
hier leicht Gefahr ſolange an ſeinen Stöcken herumzuprobieren, bis er vor leeren 
Beuten ſteht. Dieſe Uebereifrigen werden zwar auch über kurz oder lang klug durch 
die Erfahrung, doch müſſen ſie oft bitter Lehrgeld zahlen. Der Gebrauch des Wiſſens 
will auch gelernt ſein. Nicht mit einer auf Grund des Bücherwiſſens aufgebauten 
Theorie geht man an die Behandlung der Biene heran, ſondern bei jeder Tätigkeit 
fragt man ſich, was mußt du in dieſem Falle tun, und warum? Dann merkt man 
erſt, wie wenig man weiß, welche Lücken noch auszufüllen ſind. Durch ſolche Ver— 
wendung ſeines Wiſſens kommt man allmählich zum Können. 

Grau, Freund, iſt alle Theorie! Darum betreten wir gewaffnet mit unſerem 
Wiſſen den goldenen Boden der Praxis. Es ſind manche Menſchen für eine beſtimmte 
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Tätigkeit wie geſchaffen. Auch für die Bienenzucht trifft das zu. Trotzdem läßt fié 
die Behandlung der Bienen niemals aus Büchern nur erlernen. Eine Stunde an 
einem befreundeten Stande ſchafft mehr. Im übrigen muß man fih auf eigenen 
Stande Schritt für Schritt einarbeiten. Daher klein anfangen und mit zunehmendt. 
Vertrautheit vermehren. 

So kommt man vom Wiſſen über die Anwendung zum Können. Zuele Entwick 
lung kommt jedoch nur zu einem relativen Abſchluß, da uns die Biene immer nu F. 
Fragen vorlegt, immer neue Rätſel aufgibt. Das macht ja die Bienenzucht fo int. 
effant und abwechſlungsreich. Wir lernen nie aus. Dieſe Tatſache zwingt uns ak: 
auch, ſtändig unſeren Wiſſenskreis zu erweitern und unſere praktiſche Tätigkeit bein F- 
anzupaſſen, wenn wir nicht zurückbleiben wollen. 

Wer möchte noch zweifeln, daß die Bienenzucht eine Kunſt iſt! 


„Beobachtungsſtelle Mittelſachſen.“ 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln i. Sa. 


Schon im vorigen Jahr war es mir möglich, darauf hinzuweiſen, daß die in de 
vergangenen zwei Jahren nachgewieſene Zehrung der letzten drei Jahresmonate weſent 
lich geringer waren, als die früher feſtgeſtellten. So erging es mir auch dies Jab. 
wieder mit dem Oktober. Die „traditionelle“ Abnahme ift — 1,5 Kilogramm, mein 
Abnahme war — 0,305 Kilogramm, das wäre alfo der fünfte Teil von dem, wir 
man früher fand. Im Vorjahr betrug die Oktoberabnahme — 0,365 Kilogramm, 
alfo der diesjährigen ſehr ähnlich. Nicht eine unſerer ſächſiſchen Beobachtunggitelie 
erreichte die hohe, frühere Verbrauchsziffer. Die höchſte ift Ellefeld mit — 1,15: 
Kilogramm, die niedrigſte meine Herbſtwalze (Wagſt. 2) mit — 105,0 Gramm. x 
glaube, daß es an der Zeit ift, den Punkt der Oktoberzehrung zu revidieren und di 
Zahl entſprechend herabzuſetzen. Ich habe bis jetzt vergeblich verſucht, den Grun 
dieſer Verminderung mit Sicherheit feſtzuſtellen. Entweder beruht er in der beffen 
Konſtruktion unſerer Beuten oder in der beſſeren Art der Einwinterung oder in der 
verſchiedenen Wetterlage. Dieſen Faktor möchte ich beinahe ausſchalten, da unfer 
letzten beiden Herbſte und der vorige Winter eher den früheren glichen, wo die altır 
Zehrungsziffern feſtgelegt wurden. Eine Hauptrolle dieſer günſtigen Verſchiebun: 
ſpielt zweifellos das gute Sommerwetter, das es unſeren Bienen ermöglichte, die Bni 
bis in den Auguft hinein in größerem Maße zu erhalten als ſonſt, fo daß eine groti 
Anzahl Jungbienen vorhanden find, die den Wärmehaushalt der Traube fo öfonom 
geſtalten. Dazu kommt der vom ſorgſamen Imker peinlich beachtete Fluglochſchus, 
der Licht und Luftzug ſtreng fernhält, wodurch die ruhende Traube nicht geſtött wird. 
Dies muß fich naturgemäß in der geringen Zehrung auswirken. Wer bei einer Aufn 
temperatur von unter +6 Grad das ſogenannte „behagliche“ Summen hört, deſſer 
Bienen find nicht genügend verwahrt. Wenn das Summen anfängt, hei 
für die Biene die Behaglichkeit auf! Dies ift immer ein Zeichen, del 
fie Wärme erzeugen muß, und zwar durch „Summen“, das heißt durch Fächeln m! 
den Flügeln. Sie ſagt damit, daß fie zu kalt ſitzt, denn ein behaglich ruhendes Vol 
tut überhaupt nichts. Es ſitzt wie tot in und zwiſchen den Waben, eng zujammer 
gedrängt. Am 30. Oktober, abends 8 Uhr, habe ich meine ſämtlichen 10 Stand 
völkee mit ſtarkleuchtender Taſchenlampe bei +7 Grad Außentemperatur durch di 
Fenſter (Blätterſtöcke) hindurch unterſucht: ausnahmslos waren fie tief zurückgezogen, 
jo daß die Bienen nur mit Mübe zu ſehen waren. Ueberall war der gedeckelte Hons 
verlaſſen, es herrſchte abſolute Ruhe! Erſt, als ich klopfte — alfo nicht ſchon bam 
Lichtſtrahl, der nur vereinzelt Schwirren hervorrief, — brauſten fie kurz auf. Dit 
fer ftörende Eingriff hatte nicht die geringſten Folgen, obgleich 
er beidem Wagvolk bund der „Thermometerbeute“ mindeſtens 
zwei Minuten dauerte. Weder eine verſtärkte Zehrung nes 
dine Temperaturſteigerung konnte beobacktet(twerden! Sie kr 
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en ohne weiteres zur Ruhe zurück! Es iſt alſo nicht richtig, was man immer lieſt, 
aß ſchon „die geringſte“ Störung die Biene aus ihrer Ruhe bringt. Wenn ſie 
birkliche Ruhe haben, alfo nicht „behaglicher“ Summen, fo 
verden ſie dadurch in keiner Weiſe irritiert. Hingegen wird länger 
nhaltende Beunruhigung ſchließlich das ganze Volk mobil machen. Wie ich früher 
tachwies, geſchieht dies vor allem durch extreme Kältegrade (30 Grad und tiefer), 
ie eine Heizaktion hervorrufen, durch welche das Wärmegleichgewicht wieder her— 
eſtellt wird. Dabei wird kräftig gezehrt, wenn das Bedürfnis dazu vorliegt. 

Die Zehrung des Monats Oktober lag bei meinen zwei Wagvölkern in der erſten 
dekade, vom 4.—6. Oktober, wo die Bienen flogen. Dann war Schluß bis zum 
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letzten. Ja, die meift feuchte Witterung bedingte fogar am Monatsſchluß eine „Tau— 
Zunahme” von 110 Gramm bei Wagſtock 1 und 500 Gramm bei 2. Die hohe 
„Zunahme“ bei 2 ift dadurch bedingt, daß die Strohbeute mehr Feuchtigkeit auf- 
nimmt, als die Holzbeute und zudem durch anſchlagenden Regen Waſſer bekam. Vom 
7. bis zum 31. Oktober wurde nicht mehr ein Gramm gezehrt! Das find 25 Tage 
„Hungerzeit“, die ſich ſogar noch in den November hinein erſtreckte. Doch davon 
um nächſten Bericht. Für mich ift es immer etwas Wunderbares, die Tierchen fo drei 
bis vier Wochen ohne Nahrungsaufnahme zu ſehen. Dies iſt jedoch nur bei völliger 
innerer Ruhe möglich. Das Volk muß vor allem brutlos ſein. Dann müſſen alle 
Jungbienen geſchlüpft ſein. Solange ſolche auskriechen, wird noch täglich regelmäßig 
gezehrt, denn jede Jungbiene erhält nach der „Geburt“ Futter. Wenn die Zehrung bei 
flugloſer Zeit völlig eingeſtellt iſt, ſehen wir, daß das Volk winterfertig iſt. Von jetzt 
ab wird das in normaler Verfaſſung befindliche Volk nur noch von drei äußeren 
Einwirkungen beherrſcht. Dieſe ſind Temperatur, Licht (Sonne) und Luftzug. Auf 
erſtere haben wir keinen nachhaltenden Einfluß, letztere zwei können wir jedoch gänzlich 
ausſchalten (Vorhalle, Fluglochſchutz, Nebenraum, Reinarz-Kanal). „Die wichtig, 
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) Gert ſtu alze. 
über den Stand der Bienenzucht im Sommer infolge der Trockenheit diesmal gänz⸗ Winterfutter nicht nur verdeckelt, ſondern ver⸗ 
Biſchofswerdaer Bezirke werd uns unterm lich ausgebliebene Hederich hatte ſich im Herbſte einzelt auch noch Neubau aufgeführt. Die letz⸗ 
23. Oktober 1929 berichtet: Bis zu dieſem Tage in großer Ueppigkeit eingeſtellt. Es wurde an ten Sätze Jungbienen hielten in den warmen 
waren faſt täglich Ausflüge unſerer Bienen auf ſchönen Tagen fleißig gehöſelt und wohl auch Mittagsſtunden lebhafte Vorſpiele ab, ſo daß 
den in weithin leuchtenden gelben Flächen blü⸗ etwas Nektar eingetragen als willkommene Zu— wir mit den beſten Hoffnungen in den tommen- 
henden Hederich möglich, da die Blüten gabe zum Winterfutter. Die Völker ſtehen in den Winter gehen. H. M. 
9 3 


noch vom Nachtfroſte verſchont wurden. Der im erfreulicher Stärke da und haben das gereichte 
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Bedeutung dieſer Ueberwinterungshilfen wird allmählich jedem klar. Jeder neue 
chwere Winter zwingt zu ihrer Anwendung. Ein draſtiſches Beiſpiel für die Richtig- 
eit erlebte ich ſelbſt auf meinem Stand. Meine 10 Jungvölker kamen friſch und 
nunter durch das letzte „Sibirien“, das Volk in der Gerſtungbeute verhungerte im 
Jebruar bei reichlich Honig. Es war nor der unten eindringenden Kälte 
‚erabezu geflohen — vom Honig weg!! — nach der wärmeren Türſeite zu 
ind ſaß als tote Traube zwiſchen Tür und Gazefenſter. Dasſelbe ſchrieb mir ein öſter— 
eichiſcher Imker von ſeinen zehn Gerſtungvölkern! Alle waren tot, während er in 
rüheren Jahren nie Schaden hatte. Ich brauche dem unter Hinweis auf obige 
eilen wohl nichts hinzuzufügen. Nur wer da noch nachzuholen hat, der tue es 
echtzeitig! ' 

Die Temperatur im Oktober war recht günſtig. Wir hatten nur einen Tag unter 
dull (22.: — 0,5), alle anderen waren kühl bis warm. Höchſte Tagestemperatur 
22,0 Nachtdurchſchnitt: + 3,8, Tagesdurchſchnitt: + 12,9, Monatsmittel: + 8,35 
rad, alfo ein „warmer“ Herbſtmonat, der zudem oft recht ſchön war: 27 Tage 
nit Sonne, 18 mit Regen — 82,15 Liter auf den Quadratmeter —, 14 mit mäßigen 
Binden aus Süd und Weſtrichtung, einmal nachts Reif und vier ſtarke Morgen— 
ebel. An vier Tagen wurde noch ſchwach gehöſelt (1. Dekade), an den vier Flugtagen. 
Jann ließen fich noch an 13 Tagen vereinzelt Bienen blicken. In den erſten Morgen: 
tunden war das Wetter meiſt trüb und der Himmel bewölkt, um ſich dann aufzu— 
‚eitern. In einem Nachbardorf graupelte es ftar? und in Wildenthal gab es zwei 
Tage mit Schnee, ja im Harz fiel am 27. Oktober 30 — 40 Zentimeter. Das Baro 
tand immer noch hoch (754:734). Der Laubfall begann am 2. Oktober. 


Die Exkremente der Königin. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln i. Sa. 


Wer vor ſeinen Beuten Gemüllbretter oder -käſten angebracht hat, wird ſich da 
ald eine Menge 2—3 Millimeter langer und 0,75 Millimeter breiter „Würſtchen“ 
nhäufen ſehen, die durch ihre ſchwarze Farbe auffallen. Dies ift der Kot der Arbeits- 
iene. Er ift von feſter Konſiſtenz und zeigt deutlich kleine Einſchnürungen, die offenbar 
on den Einſchnürungen (Hauſtrien) des Darmes herrühren. Daß die Arbeitsbienen 
ei Aufnahme von Honig auch flüſſigen Kot abſcheiden, ift allbekannt, auch daß dieſer 
zuſtand bei Ruhr und oft bei Noſema ſtattfindet. Hier ſind die Abgänge von gelb— 
brauner, übelriechender, ja ſtark ſtinkender Art, bei Noſema mit ſtechendem, an den 
ZJeruch von Schnupftabak erinnerndem „Aroma“ verbunden. Hieran kann man die 
Noſema ohne weiteres erkennen, nicht etwa am Durchfall, wie oft angenommen wird. 
dieſer braucht durchaus wicht immer da zu fein, da ſich bei Flugwetter die kranken 
Bienen meiſt draußen entleeren, bzw. überhaupt nicht wiederkommen, weil fie maſſen— 
haft im Freien zugrundegehen. Doch wird ſowohl bei Ruhr wie bei Noſema bei flug— 
oſem Wetter und ſtarker Entwicklung der Krankheit der Bau oft arg beſchmutzt, wie 
o mancher zu feinem Leidweſen feſtſtellen mußte. Hier wird alfo in krankhaften Zus 
ſtänden das oberſte Geſetz im Bienenvolk — das der Reinlichkeit — durchbrochen. 
Keine Gültigkeit hat es für die Königin, die ſich ausnahmslos im Stock reinigen darf. 
Seltſamerweiſe iſt über die Entleerung der Drohne gar nichts bekannt! Wahrſchein— 
lich ähneln ihre Exkremente denen der Königin, nicht denen der Arbeiterinnen, 
wie meine Unterſuchungen des Darminhaltes der Drohnen zeigen. 

An und für ſich wird uns die Tatſache, daß ſich die Königin im Stocke reinigt, 
nicht verwundern, da fie ja nach der Begattung — abgeſehen vom hie und da beob— 
achteten Herausgehen beim Reinigungsausflug — den Stock nicht wieder verläßt. 
Wir ſind alſo im allgemeinen gar nicht imſtande, die Königin bei der Abgabe ihrer 
Exkremente zu beobachten, wenn da der Zufall nicht mithilft. Deshalb wird es wenige 
Imker geben, die dieſes „diskrete“ Ereignis geſehen haben. Erwähnt wird es in jedem 
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Hinzugefügt wird jedesmal: 


beſtätigen. 


Im Mai ds. Is. erhielt ich zur Umweiſlung aus Wildenthal i. Erzgeb. ein: vor 
jährige Mutter. Wie ich ſie im Zuſatzkäfig beſichtige, ſpritzt ſie plötzlich einen Trop 
trübwäſſeriger Flüſſigkeit an das Gitter, von dem eine Gittermaſche voll ausarül: 
eit, die Ausſcheidung zu betrachten: fie war flüſſe. 
wie Waſſer, von trübgrauer Farbe, wie ſtark verdünnte Milch, opak durchscheinend, 
da ſtürzte eine darin befindliche Arbeitsbiene herbei und fog „im Nu“ das Troöpfcher 


wird. Ich hatte gerade genügend 


vom Gitter weg! 


Was wir leſen, ift demnach richtig. Die Exkremente der Stockmutter find flui. f 
von opakgrauer Farbe, anſcheinend geruchlos (für uns), der Menge nach fo viel, pl: 
ein großer Stecknadelkopf (ca. 20 Kubikmillimeter), und werden von den Arbeitshiene | 
zur Wahrung der Stockhygiene reſtlos aufgefogen. 


Imkeriſche Rundſchau. 


Den Wachs motten, deren Raupen als 
ausgeſprochene Zerſtörer unſerer treu behüteten 
Wabenvorräte Schaden auf Schaden anrichten, 
gilt, wollen wir im Kampf nicht unterliegen, 
ſtändige Abwehr. 

Dr. Kuhlicke von der Biologiſchen Reichs— 
anſtalt in Berlin-Dahlem machte auf der dies— 
jährigen Tagung des Apis-Clubs intereſſante Mit— 
teilungen über ſeine Fütterungsverſuche mit Rau— 
pen der kleinen Wachsmotte. Es ſtellte ſich her— 
aus, daß Raupen, die mit reinem Wachs gefüt— 
tert wurden, nicht weiter wuchſen und nach Jah— 
tesfriſt noch nicht zur Verpuppung ſchritten. Da⸗ 
egen wuchſen Raupen, die mit völlig wachs— 
EEN Bienenkokons (Nymphenhäutchen) gefüttert 
wurden, ganz normal, womit erwieſen wurde, daß 
die Wachsmotte zu ihrer Entwicklung des Wachſes 
überhaupt nicht bedarf. Rankmaden, ausſchließ— 
lich mit Honig gefüttert, gingen ein. Dagegen 
zeiqten folde, die mit Honigwaben gefüttert 
wurden, ein ganz außergewöhnliches Wachstum. 
Sie erreichten fat doppelte Größe. Dabei war 
es gleichgültig, ob der Honig flüſſig oder kan— 
diert war. Demnach muß die Zuverläſſigkeit des 
oft empfohlenen Mittels zur Konſervierung der 
Waben, nämlich dieſelben nach dem letzten Schleu— 
dern honigfeucht fortzuhängen, ſtark angezweifelt 
werden. Der Kot von Maden, die mit alten 
Waben geſüttert wurden, beſtand noch zu mehr 
als zwei Dritteln aus Wachs. Da die gefütter— 
ten alten Waben doch auch nicht zu 100 Prozent 
aus Wachs beſtehen, konnte inan annehmen, daß 
die Rankmade überhaupt kein Wachs verdaue. 

Rhein. Bienenztg.) 

Danach müßte friſch aufgeführter Bau, da 
er frei von Nomphenhäutchen iſt, von der Wachs— 
marte verſchmäht werden 2) 

(egen Horniſſen find unſere Bienen fat 
voll wehrtos. Cin Gluck, daß ſie bei uns nicht 
o bautig ſind, wie b'eſonders in ſudlicheren Yan 
dern Palatia, anren, wo fie die ſchlimm— 
ten Feinde der Rimen ſind. Sie überfallen die 
Dienen in der Luft im Flug oder auf den Blü— 


Imkeriſche Rundſchau 


größeren Lehrbuch, weil es der Hygiene im Bienenvolk ſcheinbar ins Geſicht Die 
die Auswurfſtoffe der Königin werden von den 2 


beiterinnen ſofort aufgeſogen. Daß dieſe Beobachtung richtig iſt, kann ich durch kürt 


ten. Mit äer ſcharfen „ Inc 
fie dem Opfer den Kopf rein und un 
aus. Unſer Stand war vor Jahren allti: 


Dutzende heruntergeſchlagen. 


m Stand. 


(N. fand im letzten Sommer auf dem Bea 


einer Beute eine von den Bienen getötete k. 
niſſe. Dreiſte Geſellen! 
was dieſer freche Eindringling im Brutneſt Tei: 
da ihm honigtragende Immen draußen roi? 
zur Verfügung ſtanden!) 


Abwehr und Kampfſtellung at 


ſeiten der Imkerverbände durch tätige Gm: 
und zu gleicher Zeit ſtaatliche Fürſorge ber 


unfer heimiſcher Honigkonſum gegen die sen 


Konkurrenz des Auslandes. Neuſeeland und de 
haben die ſtaatliche Honigkontrolle durda 
um fo dafür zu ſorgen, daß nur befte War 5 
Ausland kommt zur Eroberung der fun? 
Märkte. In Chile foll es Imker geben mit i 
20 o, wortlich „zweitauſend“ Bienenvsltern. K= 
Ausſichten! Darum verlangen wir unbed.— 
Einbeziehung der Bienenzucht in das land: 
ſchaftliche Notprogramm, das der frühere Raz- 
ernährungsminiſter Schiele in den letzten De 
ten ſeiner Wirkſamkeit in Zuſamme narbein w 
dem Reichstage geſchaffen hat. Mit allem 

druck verlangt unfer Kickhöffel in einst E 
an den neuen Reichsernährungsminiſtet Diete 
Förderung des Abſatzes und d“ 
Erzeugung von Honig mit cine Mint” 
ſumme von 500 000 Mark. Dieſe Summe 
nicht einmal hoch, wenn man vergleicht, m: 
Milch und Melkereierzeugniſſe faſt 11 e 
Mart, für Eierverwertung volle 3 Mile 
Mark, für Obſt und Gemüſe 8 Millionen Ar 
weitere Betrüchtlide Summen für Karterrer 
wertung, für Pferde und Zuchtvieh, fur Bin 


Möchte bloß win. 


m 
+ . 


von ſolchen „ Beſtien“ der Inſektenwelt et 
flogen, mit einem ſchmalen Brettchen haben si 
Endlich entdece $ 
wir die Brutſtätte derſelben in einer Starr 
unter dem Giebel einer Scheune. Nachdem . 
das „Räuberneſt“ zerſtört hatten, gab es A 


ar” tir D 
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ſcherei und zur Förderung des Abſatzes deutz 
chen Tabaks bisher ſchon !erritge vut werden. 

Drei große Fragen der Bienenzucht können ſo 
nit Mitteln, die außerhalb der laufenden Haus— 
altsmittel des Reiches und der Länder zur Ver— 
iyunga ſtehen, gelöſt werden. Die erſte, auch im 
indwirtſchaftlichen Notprogramm als die große 
ufgabe vorangeftellt, ift die Abſatzfrage. 
dier gilt es, den Abſatz des deutſchen Honigs 
zu beeinfluſſen, daß „durch planmäßige Gr 
iſſung und Zuſammenfaſſung der Erzeugung grö— 
erer Mengen gleichartiger Waren beſter Güte 
gelmäßig zur Verfügung ſtehen. 

In zweiter Linie find Maßnahmen zur Ver: 
eſſerung der Honigerzeugung nötig, um damit 
ir Trachtverbeſſerung und zur Steigerung der 
te unſeres Honigs zu kommen. Die dritte 
rage betrifft den Ausbau unſerer Forſchungs— 
nd Lehranſtalten, damit ſie ihrer vielfachen 
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Aufgabe gerecht werden können. In dieſem Zu: 
ſammenhang weiſe ich darauf hin, was andere 
Länder tun zur Förderung ihrer Bienenzucht. 
Chile hat auf zwei Jahre den öſterreichiſchen 
Prof. Plankh berufen, um dort Obſtbau und 
Imkerei zu organiſieren. Zwölf deutſche Gelehrte 
aus Landwirtſchaft und Imkerei hat die Türkei 
angeſtellt, um „unſere Wirtſchaft vor ihren 
Wirtſchaftswagen zu ſpannen!“ Daß wir das 
Ausland in der Honigproduktion bei weitem 
nicht erreichen koͤnnen, bedarf keiner Frage, aber 
unterkriegen laſſen dürfen wir uns auch nicht. 


Die beſte Zuſatzmethode. „Der eine 
ma hts mit dem bekannten Weiſelrohr und Zuſatz⸗ 
käfig, ein anderer mit Aufſetzen von Befruch— 
tungskäſtchen, ein dritter mit Thymian, ein vier- 
ter im Kunſtſchwarm — und alle haben recht, 
wenn ſie's recht machen.“ (Ebenda.) (Ry. Bzig.) 


Kleine Mitteilungen. 


Sienenſenchenkurſus in Limburg a. L. 
Dem erſten Bienenſeuchenkurſus vom Jahre 
925 folgte nach 4 Jahren praktiſcher Arbeit 
uf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung ein 
veiter im zentral gelegenen Lahnſtädtchen Lim: 
urg unter ſachkundiger Führung des Leiters vom 
zienenwirtſchaftlichen Inſtitut zu Marburg a. L., 
es Herrn Dr. Freudenſtein. Eingeladen waren 
Ile ausgebildeten Seuchenwarte des Regierungs- 
ezirks nebſt einem Vertreter. In dieſer Zu— 
ummenſetzung war befte Gewähr dafür gegeben, 
aß wichtige Erfahrungen aus der Praris im 
ampf gegen Bienenkrankheiten und wiſſenſchaft— 
che Gründlichkeit, beides, zu ihrem Rechte 
nen, Eröffnet wurde der Kurſus durch den 
zerbandsvorſitzenden, Herrn Lehrer Wenig. Er 
ie darauf hin, wie der durch zielbewußte Ar: 
eit auf dem Gebiete der Krankheitsbekämp— 
ing bewieſene Wille der Vereine zur tatkräftigen 
elbſthilfe uns ein ſtarkes moraliſches Recht 
uf die Hilfe von ſeiten des Staates gibt: Ohne 
eisbehördliche Polizeiverordnung, ohne Seuchen— 
eſetz von ſeiten des Staates und letzten Endes 
ne Seuchenverſicherung und Hilfskaſſe iſt die 
tbeit des Seuchenwarts undurchführbar. Glück— 
ch ſchätzen wir uns in Naſſau, daß hier die 
(rankheitsbekämpfung nicht in die Hand der 
reisärzte gelegt ift, ſondern der Tätigkeit aus: 
bender Imker unterſteht; denn ſie allein gibt 
chere Gewähr für ſachkundige Beratung, ver— 
unden mit hilfreicher Tatbereitſchaft. Wir brau: 
en Seuchenwarte, die nicht nur anordnen (wie 
der Tierarzt tut), wir brauchen Helfer in Rat 
nd Tat. Vorausſetzung it eine 
lusbildung der Seuchenwarte. Herr Dr. Freuz 
enſtein verſtand es, durch ſpannende Vortrags— 
wife, unterſtützt durch vorzügliche Lichtbildſerien, 
urch nimmermüde, freundliche Auskunft der an 
in geſtellten Fragen allen Teilnehmern dasz 
nige Rüſtzeug mitzugeben, das fie zur Weiter 
rbeit bedürfen. Zunächſt wurden uns zwei Pilz 
he Krankheitserreger, die Kalkbrut und die 
teinbrut, vorgeführt. Wir ſahen, wie immer, 


gründliche 


das Krankheitsbild auf der Wabe ſelbſt, dann im 
Lichtbild in ſtarker Vergrößerung, ſchließlich im 
Mikroſkop. Dank Herrn Dr. Freudenſtein daz 
für, daß er jedem Teilnehmer ein klares, gut ge: 
färbtes Präparat zwecks Vergleich mit dem ſelbſt 
angefertigten zur Verfügung ſtellte. In gleich 
eingehender Weiſe wurden dann ſpäter die bös— 
und gutartige Faulbrut, die Noſema- und die 
Milbenſeuche behandelt. Auf die ſehr intereſſan— 
ten Ausführungen im einzelnen einzugehen, iſt 
nicht möglich. Auf einiges kann ich nur kurz 
hinweiſen: 1. Es laufen gerade die beſten und 
ſtärkſten Völker Gefahr, bei naher Faulbrut⸗ 
verſeuchung durch Räuberei ſich anzuſtecken. Das 
kann ſelbſt der gewiſſenhafteſte Imker nicht ver— 
hindern, er braucht ſich nicht zu ſchämen, wenn 
bei ihm Faulbrut feſtgeſtellt wird; auf der on: 
deren Seite iſt dabei die Mahnung berechtigt, 
auf der Hut zu ſein und ein wachſames Auge 
zu haben. 2. Da eine Krankheit nur dann aus— 
brechen kann, wenn die Bakterien ihren ſpezifiſchen 
Nährboden gefunden haben, wenn alſo der Faul— 
brutbazillus in den Mund einer Larve von einer 
Nährbiene mit eingeführt wird, kann es jahre— 
lang dauern, bis eine diesbezügliche Krankheit 
auftritt, obwohl Krankheits erreger ſchon feit lan— 
gem in der Nähe ſind. Daraus UE die Notwen— 
digkeit mehrfacher Nachprüfung abzuleiten, wenn in 
einem Stande Faulbrut war, ferner auch die 
Unterſuchung aller Stände in der Nachbarſchaft. 

3. Der Imker achte auf Brutwaben, deren 
Zelldeckel mitten ein Löchlein aufweiſen, oder 
ſonſt in Farbe und Form von der natürlichen Be— 
ſchaffenheit abweichen. Die Unterſuchung mit 
ſpitzigem Streichholz ergibt dann den weiteren 
Aufſchluß und zeigt, ob wir eine von gefährlichem 
Bazillus aufgefreſſene! Made oder von einer 
Rankmade beſchädigte Larve vor uns haben. 
4. Verwahrloſte Stände mit eingegangenen Bienen 
ſind oft wahre Seuchenherde, die zuerſt beſeitigt 
werden müſſen. — Ganz der Praris entnommen 
waren die Ausführungen des Verbandsvorſitzen— 
den über die vorzunehmenden Arbeiten des Seu— 
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chenwarts an einem von Faulbrut befallenen 
Bienenſtand. Vor allem hüte man ſich vor dem 
Vorwurf der Seuchenübertragung. Der Seuchen— 
wart trage leicht waſchbare Ueberkleidung, ſorge 
dafür, daß infektiöſes Wabenmaterial nicht um⸗ 
hergelegt, ſondern in Zeitungspapier gleich vers 
packt und ſpäter verbrannt wird. Benutzte Inſtru⸗ 
mente, wie Wabenzangen u. dgl., ſind abzu⸗ 
flammen, und die Hände in Lyſolwaſſer zu 
reinigen. 

Freudenſtein empfiehlt zur Beſeitigung des 
Kittharzes an den Händen 25prozentigen Goals 
miakgeiſt, davon einige Tropfen auf die einge: 
ſeifte Hand, entfernt ſchnell alle Fremdkörper. — 
Ein Kurſus kann nur Einblicke geben. Es gilt, 
die dort erfaßten Kenntniſſe zu vertiefen und 
nutzbar zu machen und das Verſtändnis für die 
Lebensnotwendigkeiten und die Hygiene des 
Bienenvolkes in Vereinen fruchtbar werden zu 
laſſen. Zum Schluß teile ich mit, daß die zu 
den Vorführungen benötigten Lichtbildapparate 
vom Limburger Gymnaſium in liebenswürdiger 
Weiſe uns zur Verfügung geſtellt wurden. Bez 
ſonderer Dank Herr Oberſtudienrat Köhler für 
das uns gewordene Entgegenkommen! 


Die Einbeitsgläſer des Deutſchen Imker⸗ 
bundes werden nur an Mitglieder abgegeben. 
Meldungen ſind beim Vorſitzenden des zuge— 
hörigen Orts- oder Bezirksvereins zu machen. 
Mengebeſtellungen ſind zu empfehlen. Das 
Pfundglas kommt auf etwa 14— 15 Pfennige zu 
ſtehen. . W. 


überall dort, wo geſchleuderte Waben 
noch Volleninhalt zeigen, möge mit dieſem 
koſtbarem Gute recht ſparſam und vorſichtig 
umgegangen werden. Der Pollen hält ſich unter 
der luftdicht abſchließenden Honigſchicht ausge— 
zeichnet bis zum nächſten Frühjahre, wenn nur 
die Waben recht trocken hinterſtellt werden. Auf 
jedem Stande zeigt ſich im Lenze da und dort 
ein Volk Pollenmangel. Wenn wir da nicht 
helfend eingreifen können, fliegt es ſich entweder 
zu Tode oder der Bruteinſchlag ſtockt gänzlich. 
Dann ſind uns ſolche Pollen-Reſervewaben wirk— 
lich ein koſtbares Gut. J. W. 

Erfolge in der diesjährigen Heiden 
wanderung. Wegen Zeitmangels kam ich in 
dieſem Jahre nicht dazu, ein ſtarkes 3-Etagen— 
volk vor dem 24. Auguſt in die Heide zu brin— 
gen, als bei den dort ſtehenden Wandervölkern 
bereits eine Zunahme von 20 Pfund und dar— 
über gemeldet wurde. Trotz Abratens, daß die 
Tracht im Abnehmen begriffen und die Heide 
am Verblühen ſei, haben es meine Bienen doch 
noch geſchafft, und als das Volk am 22. Sep— 


tember zurückgeholt wurde, da konnte ich ihm: 


1s dicke, verdeckelte weiße Waben duftenden Hoz 
nigs entnehmen, deren jede reichlich 2 Pfund 
wog! Die Unkoſten und . haben ſich dies— 
mal gut bezahlt gemacht! Das Volk war freiz 
lich um ein Drittel an Stärke zurückgegangen, 
und es hatte nur auf 2 Waben handtellergroße, 
. Brutflächen aufzuweiſen. Noch am 
gleichen Tage richtete ich ihm mit neuem Bau 
ſeinen Winterſitz ein, verpackte es warm und 
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fütterte es; das Futter wurde von unten au 
gleich angenommen. Wie mögen da et: 
Imker abgeſchnitten haben, die mit 58 c 
mehr Völkern ſchon 15 Tage eher gemir: 
ſind? Es werden da an amerikaniſche Enz 
erinnernde Gewichtszunahmen genannt, die © 

nach meinen Ergebniſſen auch ziemlich glauti:: 

erſcheinen. Nicht im entfernteiten hätte ich = 
der Abſendung noch an einen ſolchen Er:. 
geglaubt! Das gibt Mut zu neuer Wander 


im nächſten Jahre, da die Unkoſten für dien; 
Volk zuſammen 5 Mark betrugen. 
A. H. in S. 


Gute Honigernte in der Heide. Er | 
liche Nachrichten über die diesjährige Ku: 
tracht kommen aus den großen Wandergedenn 
bei Straßgräbchen⸗Wiednitz, wo dieſes Jaht r: | 
derum viele Hunderte von Bienenvoölkern : ı 
der näheren und weiteren Umgebung zur 1 
nutzung der Heidetracht aufgeſtellt worden fr 
Starke Völker hatten da bereits um den 23. 2 
herum Gewichtszunahmen von 20 Pfund r | 
mehr zu verꝛeichnen was einen ſchönen E.“ 1 
für die gehabten Mühen und Unkoſten der P. 
derung bedeutet. Auffällio iſt dabei, daß a 
Jahr bei dem ſchönen, ſonnigwarmen Fir 
unſere heimiſche Heide von den Bienen (Bilt:' 
werdaer Umgebung) ſtark beflogen wird. (ES 
Pollen dürfte diefe jedoch nach den frühe x 
machten Erfahrungen kaum einen nennen 
ten Ertrag bringen, da eben in unferer Gens 
die Heidekrautblüte weniger oder gar ka: 
Honig abſondert. H. N. 


Piskowitz b. Kamenz (Sa.), 25. Anz.“ 
Gegenwärtig prangt die Heide wieder im 7 
gewande; die Waldränder und weite ei 
Strecken find mit Millionen kleiner Glöde 
der Erika, des Heidekrautes, geihmüdt und I 
ausgedehnte Gelände leuchtet wie ein la 
benes Tuch. Schon von weitem ſpürt mas d= 
Honigduft. Die Stille und die Einſamkeit 17 
ken unbeſchreiblich wohltuend auf den Bei 
insbeſondere in der Gegend der „Buſchſchan 
In den Vorjahren war man ſonſt gwähn, " 
dieſer Zeit hier hunderte von Bienenvolken e 
zutreffen, um die Heidetracht mitzunehmen, 
MWintervorräte für die Immen aufzufüller =- 
den Honig aus nächſter Nähe zu holen, ehr. 
die Bienen kilometerweit nach dem ſüßen N 
tar fliegen. Heuer ift die Stätte leer, obe! 
die Heide gerade jetzt reichere Nahrung für ? 
Bienen bietet, wie jemals zuvor. Dies mag © 
den trüben Erfahrungen der vergangenen N” 
zuſammenhängen, wo die Imker kaum auf 
Koſten kamen oder ſogar Verluſte erlitten. Dr 
ermutigte nicht zur Heidefahrt. Hierzu kam 1 
daß der die Völker betreuende Bienenrater 7" 
dem einzelnen Imker im Intereſſe der einde 
ſchen und fremden Bienen den Nachweis OI" 
mußte, daß die Bienen frei von Faulbret Ae 
Der mehrfach einſetzende Regen hat è 
Heide zur vollſten Blüte gebracht, an N! j 
das Auge des Wanderers weidet. Gar nud 
Imker dürfte es bereuen, daß er bag u 
ſeine Bienen der Heide anvertraut hat. Dat de 
bringen eines Geſundheitszeugniſſes der Sa 
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etvölker erweiſt ſich als dringende Notwendig: 
kit, da neuerdings die bösartige Faulbrut amt⸗ 
ch unter den Bienenbeſtänden des Wittſchafts⸗ 
feſitzers Ernſt Thonig in Naundorf Nr. 2, des 
fandwirts Clemens Kunze in Luga Nr. 40 und 
s Kantors Peter Hille in Croſtwitz feſtgeſtellt 
d entſprechende Maßnahmen ſeitens der Baus 
ner Anitshauptmannſchaft eingeleitet worden 
nd. H. M. 
Vienenſonntag des Bienenwirtſchaftlichen 
Bezirksverbandes „Weſtliche Lauſitz“ am Sonn⸗ 
tag, den 6. Oktober 1929, in Kamenz. Der 
Bienenſonntag war aus dem ganzen Verbands: 
jebiete, ſowie auch von Nichtimkern beſucht und 
werden dieſe vom Landesverband ſowohl als 
zuch dem Sächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium ge 
wünſcht. Der Zweck ſolcher „Bienenſonntage“ 
ft, weiteſte Kreiſe auf unſere der Allgemein: 
heit dienenden vaterländiſche Bienenzucht auf: 
merkſam zu machen. Gleichzeitig ſollen aber 
auch einige erfahrene Imker auf alle von den 
Bienenzüchtern und Laien geſtellten Anfragen 
über die Bienenzucht, den Honig uſw. Auskunft 
erteilen und damit das Intereſſe für die leider 
ſehr zurückgegangene Bienen ucht vermehren. In 
Anweſenheit des Vorſitzenden des Kamenzer 
Bienenzüchtervereins, Wendt, und des Regie— 
rungsveterinärrats Dr. Heſſe-Kamenz ward den 
Erſchienenen vom Landesverbandsvorſitzenden Leh— 
mann die Bez eutung der vaterländiſchen Bienen: 
zucht nahegelegt. Dieſer erſte „Vienenſonntag“ 
foll im Früh, ahre eine Wiederholung J en. 


Braltifhe Winke zur Honigkuchenbäckerei 
von Max Knape, Konditor. 

Die Honigkuchen- und Keksherſtellung iſt 
zwar zur Großinduſtrie geworden, dennoch läßt 
es ſich manche Hausfrau nicht nehmen, ihren 
Honigkuchen zur Weihnachtszeit ſelbſt her— 
GE am allerwenigſten die Imkersfrau. 
Einige Winke für die beſte Bereitung werden ihr 
gewiß nicht unerwünſcht ſein. Vorbereitend wird 
in einem Keſſel der ſaubere Honig gekocht, dann 
vom Feuer entnommen und einige Minuten ab— 
gekühlt. Manche Rezeptbücher ſchreiben ja auch 
vor, den Honig nicht zum Kochen kommen zu 
laſſen. Da das eigene Aroma der einzelnen 
Trachten (Heide, Linde, Klee) durch die hoch— 
gradige Erhitzung ohnehin ſchwindet, iſt es gleich, 
welchem Verfahren man den Vorzug gibt. Die 
Hauptſache ift, man ſchüttet das befte dur dz 
geſiebte Mehl nicht in den kochenden 
Honig, da ſonſt ſich das Mehl zu Klumpen 
ballt und ſich infolgedeſſen nicht innig mit dem 
Honig verbinden kann. Außerdem wird das Mehl 
durch das Verbrühen für den ſpäteren Gärungs— 
prozeß untauglich gemacht. Zu empfehlen iſt, 
den Teig einige Wochen, zumindeſt einige Tage 
vor der Zubereitung zum Backen fertigzumachen, 
damit „der Teig ruht“, d. h. Mehl und Honig 
muß Zeit und Gelegenheit haben, ſich ordentlich 
miteinander zu verbinden. Alſo die Imkerfrau 
kann Wochen vorher bereits ihren Teig zur Weih— 
nachtsbäckerei fertig machen, und an einem 
trockenen kühlen Ort, am beſten im Steintopf 


nn _ 


239 


verdeckt aufbewahren. In den Honigkuchen⸗ 
bäckereien wird ja der Teig ſchon im Sommer 
gemacht, um im Oktober verarbeitet zu werden, 
damit ihn der Verkäufer vor Weihnachten noch 
in Händen hat. 

Soll er nun gebacken werden, ſtellt man ihn 
an einen warmen Ort und arbeitet dann Gez 
würze und Triebmittel hinein. Bezüglich 
der Triebmittel iſt zu ſagen, daß die viel benutzte 
Pottaſche nicht ſolche Triebkraft hat, wie z. B. 
das Ammonium oder Hirſchhornſalz, wie es im 
Volksmunde heißt. Während man das Hirſch— 
hornſalz trocken unterknetet, löt man die Pott- 
aſche feucht auf. Am beſten iſt es, wenn das 
Gewürz mit einem Ei oder etwas Milch und 
der Pottaſche verrührt und dann gut untergeknetet 
wird. Sehr ratſam iſt es, die Triebmittel vor⸗ 
ſichtig hineinzunehmen; denn etwas Trieb kann 
man eher zunehmen, wie Mehl zum Beiſpiel, 
weil durch Erhöhung des Mehlgehaltes die Quali— 
tät des Teiges zurückgeht. Auf jeden Fall muß 
mian vor dem Aufarbeiten des Teiges eine Probe 
backen, um etwaige Fehler beſeitigen zu können; 
denn noch iſt es Zeit, den Teig durch Zugabe von 
Mehl oder Trieb zu regulieren. Sicherſte Merk— 
male des guten Teiges ſind die Poren und ihre 
Form. Sind dieſelben gleichmäßig verteilt und 
kreisrund, ift der Teig gut, find fie aber klein und 
entſprechend zahlreicher, iſt zu wenig Trieb, 
ſind ſie lang, flach und ſchmal, ſo iſt zu viel 
Trieb; denn die flachgedrückten Poren ſind An⸗ 
zeichen dafür, daß der Teig im Ofen hochgeht 
und wieder fällt. Im letzteren Falle knetet man 
dann noch etwas Mehl unter, oder Teig ohne 
Trieb, falls noch welcher vorhanden iſt. 

Die zu verwendenden Gewürze, unter an⸗ 
derem Muskat, Kardamom, Nelken, Zimt, Man— 
deln, Zitrone, Zitronat oder Sukkade, Orangen: 
oder Pomeranzenſchale, Anis, Sternanis, Fen⸗ 
chel, Koriander, Piment, Kakao uſw., welche in 
der Drogerie meiſtens ſchon backfertig gemiſcht 
zu haben find unter der Bezeichnung: Honig: 
kuchen gewürz. Manche Hausfrau benutzt 
ebenſo wie der Konditor ſelbſt zuſammengeſtellte 
Gewürze, um dem Kuchen einen individuellen, 
pikanten Geſchmack zu geben. Hat man nach dem 
Probebacken dem Teig die gewünſchte Form ge— 
geben, z. B. Rollen, Herzen, Ausſtecher oder 
ganze Kuchen, bäckt man ihn auf gemehltem 
Blech in mäßig heißem Ofen: In zu heißem 
Ofen wirft er leicht Blaſen, welche dann ab— 
blättern, was beſonders nachher beim Glaſieren 
recht unangenehm iſt, und vielfach bei größeren 
Stücken vorkommt. Sollen die Kuchen mit ge— 
ſchälten halbierten Mandeln belegt werden, muß 
man durch vorheriges Streichen mit Waſſer 
(ohne Zuſatz von Ei) ein Abfallen während 
des Backens verhindern; dasſelbe gilt vom Zitro— 
nat, was man beſonders feſtdrücken ſoll. 

Die Glaſuren zur Verſchönerung des 
Honigkuchens find verſchieden. Will man fie 
braun laſſen, ſo empfiehlt es ſich, ſie entweder 
nur mit ungeſchlagenem Eiweiß zu lackieren; 
oder mit einer Glaſur, welche man folgender— 
maßen hergeſtellt hat: man röſtet Kartoffelmehl 
braun und rührt es mit Waſſer an und rührt es 
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bis zum Kochen. Zu dick gewordene Löſungen 
verdünnt man mit heißem Waſſer. 

Weiße Glaſur. Hierzu läßt man ein 
Pfund Zucker und eine Taſſe Waſſer kochen bis 
zum Faden, d. h. wenn man mit einem Löffel 
in kochende Zuckerlöſung taucht, und daran Dau— 
men und Zeigefinger benetzt und beide augein- 
anderzieht, muß ſich ein Faden von der Stärke 
eines Zwirnfadens bilden. Iſt der Faden dicker, 
fo ift durch etwas Waſſer die Löſung zu verz 
dünnen. Den durch das Kochen nach oben kom— 
menden Schaum und die Bläue des Zuckers ent⸗ 
fernt man mit einem Löffel, den man zwiſchen— 
durch in Waſſer ſteckt. Unterdeſſen ſchlägt 
man zwei Eiweiß zu Schnee und verrührt dann 
beide Teile, indem man den Zucker auf das 
Eiweiß gießt, und darnach La Pfund Weizen— 
puder und etwas Roſenwaſſer darunter rührt. 
Mit einem Pinſel wird die Slafur, auf die Aus 
chen aufgeſtrichen, vielleicht mit etwas „buntem 
Mohn“ oder buntem Zucker beſtreut, dann an 
einem warmen Ort zum Trocknen aufgeſtellt. 
Pfeffernüſſe, Spitzkuchen uſw. kann man über— 
ziehen, indem man die oben beſchriebene Zucker— 
löſung kocht (1 Pfund Zucker und 1 Taſſe Waſ— 
ſer bis zum Faden), und die Stücke mit einem 
Holzlöffel wälzt und zum Trocknen auf ein 
ſauberes Blech ausbreitet, doch nehme man nur 
zwei bis drei Pfund zu gleicher Zeit. Soll die— 
ſelbe Glaſur mit Schokolade ſein, gibt man dem 
Zucker vor dem Kochen pro Pfund zirka 50 bis 
75 g Kakao bei. 

Kuvertüre zu verarbeiten ift ſchon ſchwie⸗ 
riger. Es iſt dies die Pralinenüberzugsmaſſe, 
welche man blutwarm temperiert (32—38 Grad 
Celſius). Durch Eintauchen in die geſchmolzene 
Schokolade werden die Herzen überzogen und an 
einem kalten Ort zum Erſtarren aufgeſtellt. 
Sie muß einen ſtumpfen Glanz haben, die da— 
mit überzogenen Gebäcke müſſen an einem kalten 
Ort aufbewahrt werden. Die Kuvertüre ift täuf- 
lich zu haben in allen Konfitüren- und Kaffee— 
geſchäften, man zerkleinert die Tafeln und löſt 
ſie in einer Schüſſel auf an einem warmen Ort, 
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Bienenzüchterverein Zwickau. 

Die Sitzung wurde eröffnet mit Ueberrei— 
chung eines Ehrendiploms der Landwirtſchafts— 
kammer an die Züchtervereinigung im Bezirks— 
Vereine. Der Vorſitzende gab ſeiner Freude Aus— 
druck, daß ſie nach ſo kurzem Beſtehen ſolche 
hohe aber wohlverdiente Auszeichnung erhalten 
habe. Es folgte die Rechnungslegung für die 
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Ed. Bl. in Rth. Anfrage: Mir haben 
Grauweidenbüſche am Dorfbache, die zu ſpät, 
erſt Ende April und Mai zur Blüte kommen und 
auch zu kleine Kätzchen tragen. Ich dachte ſie 
umzupfropfen mit früheſten Sorten. Welche 
Veredelungsart iſt da am beſten anzuwenden 
und wann it dazu die richtige Zeit? — Ant- 


Eingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Bertbold 


jedoch niemals auf die eiſerne Herdplatte ec 
Da fie 40—70 Prozent Kakaobeſtandteile k: 
(je nach Güte und Preislage), brennt fie er. 
darum fegt man fie am beiten in eine me 
größere Schüſſel mit warmem Waſſer und Lr 
die Maſſe auflöſen zum Verarbeiten. 
Künſtleriſche Garnierung dutch £ 
bringung einiger Ornamente kann man fid lin 
herſtellen, wenn man in einer Taſſe ein Cine; 
mit Staubzucker ſolange rührt, bis die Mir: 
ſteif ſtehenbleibt, wenn man den Löffelſtiel der 
auszieht. Drei Tropfen Gig geben der Mi: 
mehr Zähigkeit. Aus glattem WPergamentpasic 
dreht man ſich eine kleine Tüte (Schekolade 
tafelumhüllungen eignen ſich gut dazu), fait 
fie oben gut nach dem Füllen mit der Car 
glaſur und ſpitzt fie unten an, fo daß ein dir: 
Faden ſich herausdrücken läßt. Allerlei Fiz: 
und Kanten laffen fid nun durch richtiggeben 
Schreibbewegungen auf den Kuchen fprigen. tz 
Bildchen auf die Kuchen zu bringen, nach de 
fog Einlaßmanier, zieht man die Ir 
riffe der Figuren und füllt die Felder aus z 
Staubzucker, der mit Waſſer dick verrührt r 
Farbig kann man die Sache machen, wer 
man giftfreie Konditorfarbe ws 
gibt; ſolche ift in der Drogerie zu haben. č: 
kann man bei einiger Geſchicklichkeit gam nei 
Sachen herſtellen, zu Weihnachten wie zu %: 
ſtellungen, z. B. Hänſel und Gretel, Weihnast: 
mann uſw. Sehr ſchmackhaft ift Honigkusn 
mit Kuvertüte, gefüllt mit Gelee oder Mar: 
lade, und mit Früchten (in Honig eingemache 
belegt. Ziele praktiſchen Winke mögen & 
Imkerfrauen Anregung geben, und zur geles 
lichen Anwendung empfohlen fein. Mit deutſcter 
Bienenhonig ausprobierte Spezialrezepte find e 
Verfaſſer dieſer Abhandlung, Mitglied des "wer 
vereins Treptow-Rega, zu haben. Für Fer: 
Schreib- und fonftige -Unkoſten find der Ze 
frage 50 Pfennige in Briefmarken einzules 
auch werden noch einzelne techniſche Fragen H 
antwortet. Man ſchreibe deshalb an Max Kun 
Konditor, Treptow⸗Rega, Pommern, Langeſtt.!“ 


Ausſtellung, und den gemeinſamen Zutkerbqt 
Am 1. Januar tritt der Verein aus der Hur 
pflichtverſicherung mit der Leipziger mr 
zeitung aus und ſchließt eine andere mit Ki 
Deutſchen Imkerbunde ab. Viel Heiterkeit ler 
ein Aufſatz aus, der „wiſſenſchaftlich“ = 
weiſen wollte, daß ein Bienenvolk faſt 
Luft nötig hätte. 


wort: Die Weiden werden om Däi © 
Frühjahr veredelt. Es können bei Veredeln 
auf die Krone ebenſo das Pfropfen wie d 
Kopulieren zur Anwendung kommen. = 
Unterlage und Edelreis von gleicher Stücke E 
it das Kopulieren mit Gegenzungen vonn 
An die zuſammenpaſſenden ſchrägen Su 
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lächen werden bei dieſer ſehr ſicheren Methode 
Finjchnitte gemacht, die ineinander eingeſchoben 
verden. Auch wenn die Unterlage ſtärker iſt als 
das Reis, iſt das gleiche Verfahren noch anzu: 
venden. Es werden dann die Gegenzungen an 
er Seite angeſchäftet. S | 

R. A. in Mtt. Anfrage: Wird von 
den Bienen bei ihren Ausflügen gleichzeitig 
Honig und Blütenſtaub geſammelt, oder wird 
xi dem einen Ausflug nur Honig und bei dem 
ndern nur Blütenſtaub eingetragen? — Ant: 
vort: Die Viene vereinigt mit einem Aus: 
tuge beides, fie nimmt Nektar auf und trägt 
auch je nach angetroffener Tracht gleichzeitig 
pollen mit ein. 

A. E in Etm. Anfrage: Schwarm⸗ 
abzug betreffend. — Antwort: Sie haben 
den Fehler begangen, ſchwarmreifen Völkern 
friſch ausgeſchleuderte Waben einzuhängen. Es 
wird damit ein Anreiz veranlaßt, der die Bienen 
zum Schwarmabzug antreibt. 

K. L. in Fl. Anfrage: Obſtpflanzung 
und Bienenbeflug. — Antwort: Wenn Sie 
bei Ihrer geplanten umfänglichen Anpflanzung 
von Obſtbäumen an der Landſtraße auf hohe 


Erträge durch Fremdbeſtäubung von Bienen rech⸗ 


nen, dann haben Sie Bedacht zu nehmen, daß 
nicht etwa nur eine einzige Apfelſorte zur Wahl 
kommt, ſondern Zwiſchenpflanzungen fremder Sor- 
ten mit vorgeſehen werden. Bei nur einer Sorte 
würde die Fremdbeſtäubung ausbleiben und der 
Obſterttag ſtarke Einbuße erleiden. 

O. W. in Rg. Anfrage: Reinbegattung 
betreffend. — Antwort: Wenn Sie bei Ihrer 
Königinzucht auf unbedingte Reinbegattung rech⸗ 
nen, dann iſt es unerläßlich, eine Belegſtelle in 
Anſpruch zu nehmen. 

R. L. in Lw. Anfrage: Wachs-Ange⸗ 
bot. — Antwort: Billig angebotenes Wachs 
dürfen Sie zum Preſſen von Mittelwänden nicht 
verwenden. Sie ſchädigen damit 
Ihre Wabenbeſtände und ſich ſelbſt. Nur aus 
verbürgt zuverläſſiger Hand ſind Wachs oder 
Gußtafeln zu entnehmen. 

W. F. in Kr. Anfrage: Winterauf⸗ 
fütterung bett. — Antwort: Wenn Sie jetzt 
erſt nachfragen, wieviel Sie Zucker einzufüttern 
haben, ſo iſt Ihre ganze bienenwirtſchaftliche 
Praris verfehlt. Die erte Bedingung it, ſpäte— 
ſtens Anfang September zu füttern und die 
zweite, ſo reichlich wie möglich, das notwendige 
Maß nicht auf 11 Kilo auszuklägeln. Je reide 
licher die Herbſifütterung, deſto Kifer die Früh⸗ 
jahrsentwickelung und ausſichtsteicher die Honig— 
ernte. 

Br. L. in Md. Anfrage: Schutz gegen 
das Näſſen der Beuten. — Antwort: Die 
Bienenkäſten ſtellen Sie bei der Einwinterung 
auf dicke Strohunterlagen und ſchützen auch die 
Rückſeiten durch gut abſchließende Strohdecken. 
Die ganze Flugfront erhalt außerdem Wetter— 
[hu durch weit überhangendes Dach mit Dow 
richtungen zum Vorhängen einer durchgehenden 
Schilf⸗ oder Strohmatte. 

eh. Str. in F. Anfrage: Meine Wa: 
ben im Hochmaß find ſoweit alle gut ausge 


oder Ueberſee⸗Honig it? — 


auf Jahre 
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baut, nur über der Unterleiſte bleibt eine reich⸗ 
lich fingerbreite Lücke frei. Iſt das ein Ver⸗ 
ſehen beim Einfügen der Mittelwand oder gibt 
es da Abhilfsmittel? — Antwort: Beim 


Einziehen der Mittelwand verfahren Sie in der 


üblichen Weiſe, nur unterlaſſen Sie nicht, einen 
ſchmalen Wachsſtreifen auf der Unterleiſtenmitte 
zu befeſtigen. Dann erhalten Sie die tadellos 
ausgebauten Rähmchen. 

G. E. in Br. Anfrage: Iſt es mög 
lich, wiſſenſchaftlich verläßlich feſtzuſtellen, woher 
der jetzt im Uebermaß zum Kauf angebotene 
Honig ſtammt, ob es wirklich heimiſcher Honig 
Antwort: Die 
Unterſuchungen über die Herkunft des Honigs 
ſind neuerdings durch Profeſſor Armbruſter im 
Inſtitut für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem, mit 
ſo großer Genauigkeit durchgeführt worden, daß 
jedwede Täuſchung ausgeſchloſſen iſt. Die mikro⸗ 
ſkopiſche Prüfung gibt unzweideutig über die 
Art und Herkunft des Honigs Aufſchluß. Die 
Methoden ſind durch Profeſſor Armbruſter voll⸗ 
endet ausgearbeitet. x 

F. V. in Bh. Anfrage: Ausfangen der 
Königin betreffend. — Antwort: Wenn 
Sie nicht geübt ſind, die Königin von der Wabe 
mit Daumen und Zeigefinger behend und bez 
hutſam zu faſſen, ſo ſteht Ihnen ein ſehr hand⸗ 
liches Hilfsgerät in dem kleinen billigen Abfang⸗ 
käfig „Krone“ zur Verfügung, das durch einen 
Druck auf die Handgriffe ſich öffnet und an⸗ 
ſchmiegend an die Wabe Königin mit Begleit⸗ 
bienen entnimmt. Es iſt von Bienengerätehand⸗ 
lungen zu beziehen. 

Fr. K. in M. ©. Anfrage: Für den 
Winter habe ich diesmal eine Pappe als Boden— 
einlage eingeſchoben. Wie ich bemerke, iſt das 
nicht zum Vorteil, ſie wirft ſich und ſperrt gegen 
das Flugloch, wird auch feucht. Iſt dem nicht 
abzuhelfen? — Antwort: Eine gewöhnliche 
pappe iſt als Unterlage nicht geeignet. Sie 
nimmt Näſſe und Moder an und wirft ſich auch. 
Es muß eine gegen Witterung und Feuchtigkeit 
widerſtandsfähige Platte ſein, die wie Linoleum 
ſich der Bodenfläche glatt anſchließt und von 
den Bienen nicht abgenagt werden kann. Als 
ſehr dauerhaft und zweckdienlich erweiſen ſich 
teerpappenähnliche Tafeln aus Ruberoid oder 
aus Aſtralit, die in paſſender Größe von Bienen- 
gerätehandlungen geliefert werden. Auch Alu— 
miniumtafeln werden verwendet. Zur Sicherheit, 
daß die Einlagen gegen das Flugloch nicht ſper— 
ren, läßt man ſie in einem Ausſchnitt über das 
Flugloch hinausragen. ! 

E. n. in L. Anfrage: Für meine ERDE 
derkäſten fehlts mir's an ausgebauten Waben. 
Wie kann ich mir möglichſt bald durch Ausbauen— 
laſſen einen ausreichenden Beſtand ſichern und 
regelmäßig neuen Zuwachs erhalten. Das Zu— 
hängen von je einer Mittelwand kann den Bedarf 
nicht decken, verzögert auch zu ſehr den Gang der 
Betriebsweiſe. — Antwort: Den nötigen 
Mabenvorrat erhalten Sie raſch und leicht, wenn 
Sie im Frühjahr ſämtliche Waben des Brut— 
traumes in den,, Aufſatzkaſten) händen und den 
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leeren Unterraum mit Mittelwänden ausitatten. 
Das Volk führt hier jungen Bau auf, und die 
Königin beginnt alsbald mit der Brutlage. 
Während ſie hier ihre Tätigkeit fortſetzt, wird 
das Abſperrgitter zwiſchen Unterraum und Auf: 
fak eingelegt und fie dauernd auf den Unter: 
raum als Brutraum verwieſen. 

5. D. in nt Anfrage: Urſache der 
Maikrankheit und Ruhrerkrankung. Ant⸗ 
wort: Die Anſicht, daß die Maikrankheit durch 
Aufnahme erfrorenen oder bereiften Pollens ver⸗ 
anlaßt wird, beſtätigt ſich nicht. Jedenfalls gibt 
aber eine Ernährungsſtsrung Veranlaſſung zur 
Erkrankung. Sobald nach einer Reihe trockener 
Tage Regenwetter eintritt, verlieren ſich auch die 
Krankheitskennzeichen und iſt das Uebel gehoben. 
Die Ruhr ift die Folge fehlerhafter Einwinte⸗ 
rung, ſowohl in bezug auf Einfütterung wie 
Wetterſchutz. e 

J. Khl. in M. Anfrage: Wiederholt 
habe ich beobachtet, daß junge Königinnen mit 
dem Begattungsausfluge lange auf ſich warten 
laſſen. Nun werde ich belehrt, daß, ſolange Brut 
und Eier im Stocke fid vorfinden, der Begat— 
tungsausflug unterbleibt. Kann das ſtimmen? 
— Antwort: Auf die wahrgenommene Ver: 
zögerung des Ausflugs hat nichts weiter Cinwir: 
kung als ungünſtige Witterung. Die Regel iſt, 
daß etwa eine Woche nach dem Schlüpfen der 
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jungen Königin ihr Begattung. ig erfelx 
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Der lächelnde Baum. 
Von Edgar Hahnewald. 


Durch die Schneeſchauer des Märztages lächelt ein Baum. 

Schon im Januar, als an Blüten noch gar nicht zu denken war, ſchmückte ep feine 
ſperrigen, ziemlich ſteifen Zweige mit kleinen gelblichen Knoſpen, die der Unkundige 
für Blattknoſpen halten konnte. Aber der Baum denkt um dieſe Zeit noch gar nicht 
an Blätter; er blüht, ehe er grünt. | 
| Von Tag zu Tage wurden die Knoſpen ſchwellender. Der allererſte Sonnenſtrahl 
kann ja wärmend hineinleuchten in das dünne Aſtgeſperr, in dem es keinen Schatten 

gibt. Dann öffneten ſich leiſe die vier Hüllblätter, und wie aus jenen flachen Wunder— 
achteln, aus denen ſich unter dem Stab des Zauberkünſtlers umfangreiche Blumen— 
buketts entfalten, kam aus der unſcheinbaren Knoſpe ein zierliches Sträußchen zum 
Vorſchein, eine Dolde aus zwanzig gelben, höchſt einfach gebauten Blüten auf dünnen 
Stielen. Blüten waren es noch nicht ſofort, ſondern wiederum ſehr winzige Knoſpen, 
gelbe Knötchen, als ob der Baum Hirſe hervorbringen wollte. Aber dann ſchien ein— 
mal die Sonne recht warm und alle Knötchen ſprangen auf zu kleinen vierſtrahligen 
Sternen mit dem Zierat der Narbe und vier allerfeinſten Staubgefäßen überkreuz in 
„der Mitte. Mit einem Male war der Baum über und über beſteckt mit gelben Sträuß— 
chen, die gegenſtändig, ein bißchen ſteif und ſpröde geſtielt und manchmal zu kleinen 
„Buketts vereinigt an den ſperrigen Zweigen ſitzen. Die Kornelkirſche blüht. 

Sie iſt mit dem Haſelſtrauch das zuerſt blühende Obſtgewächs unſerer Gärten 
und Anlagen. Wie der Haſelſtrauch, der primitive Windblütler, ſeinen ſchwefelgelben 
Puder verſtäubt, ſo ſpannt ſie ihren zarten Goldſchleier im kahlen Garten aus. Und 
ihre einfachen Blüten ſind für die Bienen beſtimmt. Staubbeutel und Narbe reifen 
gleichzeitig und ſtehen auf gleicher Höhe, fo daß Fremd- und Selbſtbeſtäubunz leicht 
eintreten kann. | 

So beginnt der Baum fein jährliches Leben ſtill und faſt namenlos; viele ſehen 
ihn blühen, ohne ſeinen Namen zu wiſſen. | 

Und doch ift er kein Zurückgeſetzter unter den Bäumen. Sein Holz mit dunkel— 
rotbraunem Kern ift ſchwer, hart und zähe. Die alten Griechen machten Wurfſpeere 
daraus; die „fernhintreffende Lanze“ Homers ſtammt außer von dem der Eſche auch 
von ſeinem Holze. 

Wurfſpeere werden aus Kornelkirſchenholz nicht mehr gemacht. Aus dem Holze 
der „Herlitze“, wie der Baum in manchen Gegenden heißt, ſchnitzt der Drechſler 
Spazierſtöcke, echte Ziegenhainer, und nun zieht das zähe Holz mit dem Wanderer in 
d weiter, als es einſt als fernhintreffende Lanze ſuͤch ſelber trug, und fried- 

Der Baum blüht, unbekümmert um die Launen des Wetters; er lächelt durch 
Schnee⸗ und Regenſchauer und fängt im zarten Goldnetz ſeiner Blüten die erſten 
Sonnenſtrahlen ein. 


2 Die Korne.lirihe im Bienengarten 


Wenn dann die Bäume um ibn fich zum Blühen entſchließen, wenn die Jorit 
ihr noch viel goldeneres Blütengepränge in den Gärten flicht, befällt es die Kom 
kirſche wie gelblichgraue Aſcheflocken. Die zierlichen Blütenſternchen rieſeln p 
Erde und über ihnen ſproßt das Gras. Der Baum zieht ſich tief in den S 
ſchatten zurück und mit feinen einfachen Blättern fällt er im Geblüh des Gartens y 
nicht mehr auf. Er braucht lange von der Blüte bis zur Frucht; erſt im Septen 
wenn ſchon die Halme von der letzten Erntefuhre in den Pflaumenbäumen an 
Landſtraße hängen, leuchten im glatten Laub der Kornelkirſche die ovalen blanfret: 
Früchte. Viel ſpärlicher als die Blütenſträußchen im März — nicht alle Blütentrö 
reiften. Amſeln naſchen die ſauren Kirſchen; die letzten verdorren braun und : 
ſchrumpft. Die Blätter werden gelb und ſinken zur Erde. Und dann ſteht der Var 
wieder kahl, mit ſteifen, ſperrigen Zweigen im Winter, unbekannt und unſcheinde 
Und nach Weihnachten ſchwellen wieder die Knoſpen; im Februar, wenn Fajin: 
konfetti die Promenadenwege bunt ſprenkelt, rieſelt wieder die Goldhirſe der Knöſpck: 
über die ſtarren Zweige. Und dann kommt wieder ein erſter warmer Märztag und el 
gleißender Sonnenſtrahl mit ſüßer Lockung, und wieder ſpreitet fich der kahle fpern, 
Baum unter einem zarten Goldnetz. Noch rieſeln Graupelſchauer ins Gezwa 
ſtiebender Regen gefriert plötzlich in der Luft zu naſſem, großflockigem Edn 
geſtöber, und über Nacht iſt noch einmal der Garten kalt und weiß geworden. 

Aber es wird nicht mehr ernſt genommen — durch Hagelſchauer und Sdn 
flockenſchwärme lächelt ein Baum. 

Die Kornelkirſche blüht. 


Die Kornelkirſche im Bienengarten. 


Mit der ſinnigen Betrachtung, wie fie voranſtehend gegeben ift, gewinnt de 
blütenreiche Bild des Kornelkirſchbaumes unſere ganze Zuneigung. Die zierlich o 
denen Blütenkrönchen beleben nicht nur eindrucksvoll unſere Naturbetrachtung, ar 
für die befruchtenden Bienen find fie vom erſten ſonnigmilden Frühlingstage an ù: 
lockende Tracht, aus der fie in unermüdlicher Regſamkeit wochenlang Nektar un 
Pollen ſchöpfen. Was die Kornelkirſche vorzüglich an Nektar bietet, ergänzt die fid ar 
ſchließende Pollentracht der Salweide. 

Die Kornelkirſche wird viel zu wenig in unſeren Gärten angetroffen. Viele Imke 
kennen fie nicht, weder Blüte noch Frucht, und doch iſt fie ein feit ältefter Zeit ge 
prieſener Kultbaum, mit dem poetiſch ſchöne im deutſchen Volksglauben em 
wurzelte Sagen und Gebräuche verknüpft find. Die vielen Benennungen des Komt: 
kirſchbaumes als Kornelbaum, Hartriegel, Hornſtrauch, als Dürlitze und Di 
Dierlin und Dirndln oder Kurbeerbaum, Kirrbeere, Zieſerlein, Horſchle, als Kornei 
und Judenkirſche u. a. ſprechen von der Volkstümlichkeit und der ausgedehnten Ver 
breitung, die der ſchöne Nutz- und Zierſtrauch in allen deutſchen Gebieten und wen 
ſüdwärts und nordwärts von jeher gefunden hat. S 

Der lateinische Name Cornus mas wird ſchon vor 2000 Jahren von dem römische 
Dichter Virgil in feiner Georgica genannt. Cornus heißt Horn; die hornfeſte Aft der 
harten Holzes foll damit gekennzeichnet fein, An feine Bruchfeſtigkeit erinnert auch der 
10. und 14. Geſang der Odyſſee. So hart wie das kernfeſte Holz, ſo zäh iſt die Lebens 
kraft des hochragenden Strauches oder Baumes, der je älter um fo mehr in jan 
ſperrigen bis zur Erde niederneigenden Zweigen über und über mit Blüten und zun ; 
Spätherbſt mit Früchten ſich bedeckt. 2 

Wie im Frühjahr einer der Erſtblüter, fo ift er im Herbſte der letzte, der jent 
Früchte zur Reife bringt. Bis zum Froſt hält ſich die kleine fleiſchige Steinfrucht an 
Baume, glänzend kirſchrot, länglich wie eine große Hagebutte, einer Dattel mit 
ähnlich als der runden Kirſche. Völlig ausgereift ift die Frucht von erfriſchendem für 
lichen Geſchmack und für Verwendung in Haus und Küche zu Fruchtſäften, Fruchtmus⸗ 
Eingemachtem, ganz vortrefflich. Die Blätter dienen als Tee, die geröſteten Kent 
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us Kaffecerſaz und die Rindenabkochungen als Heilmittel, auf die im Altertum der 
berühmte Hippokrates fon hinwies. Dem Türken ift der „Scherbet“ die landes- 
übliche Limonade, von unentbehrlichem Werte. 

Es ſind auch Spielarten von größeren ſüßeren Früchten von mehr oder weniger 
roter oder wachsgelber Färbung durch Züchtung entſtanden, z. B. dje Form fructu 
klavo, gelb, und fructu violaceo, bläulichrot, ebenſo die ſchönen Gartenformen elegan- 
tissima hort. und macro carpa, argenteo-marginata, pyramidalis, lanceolata u. a., die 
ſpäter blühen und insbeſondere den Zierwert bunten Rinden- und Blätterſchmuckes her- 
sortreten laffen. Den Wert unſerer Stammform als Honigſtrauch erreichen fie nicht. 

Unſer heimiſcher Kornelkirſchbaum ift von unverwüſtlicher Widerſtandsfähigkeit, 
dabei anſpruchslos an Bodenbeſchaffenheit und Pflege. Im Gartenland, im Buſch— 
gehölz und ſonnigem Berghang, in Niederungen und im Hochgebirge, an Dämmen 
und Fluß- und Teichufern hält er ſich in kräftiger Rüſtigkeit und erreicht er ein hohes 
Lebensalter. Nur wo er febr dürftigen Boden findet, ut fein Wachstum ein lang- 
ſames, während er auf tiefgründig nahrhaftem und nicht zu feuchtem Standort eine 
Höhe von 5 bis 6 Meter erreicht und nach acht Jahren die erſten Blüten hervorbringt. 

Um den Fruchtanſatz und die Fruchtreife zu fördern, auch größere Früchte zu er— 
zielen und den Ernteertrag zu ſteigern, iſt es von Wichtigkeit, bei der Pflanzung dem 
Boden eine kräftige Kalkunterlage zu geben, mit Kalkbaͤuſchutt zu durchſetzen und in 
regelmäßiger Folge alle drei Jahre die Kalkzugabe zu erneuern, bei ſpäterer Um— 
grabung der Bodenſcheibe auch mit dem Ueberſtreuen von Holzaſche nicht zu ſparen. 
So vorbereitet, bedarf die Kornelkirſche keiner weiteren Behandlung, auch keines 
Schnittes. Schnitt und Pflege bleiben auf das geringſte Maß beſchränkt. Das gilt 
insbeſondere für die Verwendung zur Anlage von lebenden Hecken, wofür die Kornel— 
kirſche hervorragend geeignet iſt. Sie erfüllt alle Anforderungen, die an eine gutge— 
ſchloſſene Umfriedigung geſtellt werden. Sie läßt die reichliche Verzweigung junger 
Triebe ineinander verflechten, wächſt in dichter Belaubung bis zur Höhe von 3 Meter, 
iſt winterhart und von ſehr langer Lebensdauer. Ein formgerechtes Beſchneiden der 
Hecke zu glatten Wänden, wie ſie gärtneriſch üblich iſt, darf jedoch nicht geſchehen. Es 
geht auf Koſten des Blütenanſatzes und würde den Zweck verfehlen, den Zaun als 
Blütenhag zur Ausnützung für die Bienenweide erſtehen zu ſehen. In den erſten 
Jahren der Erziehung zur Hecke darf wohl auf kurze Triebe zurückgeſchnitten werden, 
um einen Blütenanſatz zu ermöglichen, doch im ſpäteren Wachstum hat der Rückſchnitt 
ganz zu unterbleiben. 

Die wirtſchaftliche Ausnutzung des feinfaſerigen polierfähigen Holzes iſt jetzt 
weniger auf die Anfertigung der Ziegenhainer Stöcke, die beſſer aus dem Kreuzdorn 
(Rhamnus cathartica) hergeſtellt werden, gerichtet, als auf feine Drechſlerwaren und 
Inſtrumenten- und Maſchinenteile. 

Die Fortpflanzung der Kornelkirſche macht keine Schwierigkeit, fie erfolgt ebenſo 
durch Samen und Stecklinge wie durch Ableger und Wurzelſchößlinge. Bei Ausſaat 
wird der knochenharte zweiſamige Steinkern am beſten mitſamt der Fleiſchhülle ſo— 
gleich nach der Fruchtreife 3 Zentimeter tief in die Erde gelegt. Wird der Kern erſt im 
Frühjahr ausgeſteckt, dauert es 2 bis 3 Jahre bis zum Aufgehen. Für Anlage von 
Hecken find Stecklinge zu bevorzugen. Das Steckholz wird im Spätherbſt, auch noch 
im Winter von einjährigen Zweigen geſchnitten, gebündelt und im Keller oder an froſt— 
geſchützten Stellen im Freien eingeſchlagen. Im Frühiahr kommen ſie auf ein ſchattiges 
mit ſandiger Erde vorbereitetes Gartenbeet, das gut feucht gehalten wird und nach 
erfolgter Bewurzelung im Herbſt auf den vorgeſehenen Standort. Ableger ſind durch 
niederhängende Zweige, die im Spätherbſt in die Erde eingelegt e zu erhalten. 
Im zweiten Jahre find fie bewurzelt und zum Auspflanzen geeignet. Die Wurkelaus— 
laufer find zur Vermehrung jeher annehmbar, aber (eben nur unter beſonders qün- 
ſtigen Bodenverhältniſſen von den wuchskräftigſten Sträuchern zur Verfügung. 

Es ſoll nicht nur der Einzelbaum ſeinen Platz im Garten finden, auch die gruppen— 
weiſe Pflanzung im Buſchwerk, in Vorhölzer, in Wildgehegen, in das Strauchwerk 
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der Feld⸗ und Schutzgehölze foll möglichſt betrieben werden. Wie anderes Wildodſt, 


Holzapfel, Schlehdorn, Hagebutte, Haſelnuß, Ebereſche, fo darf in den Hegebüſchen 


der Jagdreviere auch die Kornelkirſche nicht fehlen. Es lohnt fich, die Jagdinhaber auß 
merkſam zu machen, daß die Früchte der Kornelkirſche ein ausgezeichnetes Lodmite ` 


zur Faſanen bieten. Es muß fich jeder Imker angelegen fein laffen, an der zielbewußter 
Vermehrung / und Verbreitung der Kornelkirſche mitzuwirken. Dr. Berthold. 


Die Zwiebel als Honigpflanze. 

Die Haus- oder Küchenzwiebel (Allium Cepa) ift in unſerer engeren mansfel⸗ 
ſchen Heimat eine ertragreiche und ziemlich ſichere Honigpflanze, und wird es aut 
anderwärts fein, wenn jie in größerem Ausmaß zur Samengewinnung angebaut wird. 

Ihre äußere Geſtalt iſt überall bekannt. Aber nicht auf die Frucht, jenes weich 
ſehalige Blattgebilde, das fich unmittelbar über dem Erdboden befindet und als Küchen 
gewürz gebraucht wird, kommt es dem Imker an. Dieſe, die eigentliche Zwiebel, ii 
das Ergebnis der erſtjährigen Entwicklung. Aus ihr erwächſt im zweiten Jahre die ter 
Samen bildende Pflanze. Die Zwiebel gebraucht alfo, wie viele andere Pflanzen, zu 


vollen abſchließenden Entwicklung, die von der Keimung bis zur Samenbildung reicht, 


zei Jahre. 

Die zweijährige Pflanze macht einen ganz anderen Eindruck als die einjährige 
Ihr etwa ein Meter langer Blütenſchaft ift hohl und in der Mitte bauchig aufgetne 
ben. Die Blätter find ebenfalls hohl und haben eine lang- linealiſche Geſtalt, fie biegen 
ſich in den Saatfeldern frühzeitig gegen den Erdboden zurück. 

Uns intereſſiert beſonders die Blüte. Jeder Schaft trägt eine einzige Blütendoldt, 
die aus mehreren hundert Einzelblüten beſteht und vor dem Aufblühen mit einen 
Hüllblatte vor Regen geſchützt ift. Die Dolde hat Größe und Geſtalt eines Kinder 
balles. Die Einzelblüten ſtehen dicht gedrängt beiſammen; aus jeder ragen drei Staut- 
eden mit gelben Staubbeuteln über die grünlich-weißen dreikantigen Fruchtknoten 
empor, in denen ſpäter je zwei tiefſchwarze, ebenfalls eckige Samenkörner eingeſchloſſen 
ſind. l 
Die Blütezeit fällt in die Monate Juli und Auguft, aljo in eine Zeit, in der fit 
die meteorologiſchen Verhältniſſe des Sommers fo weit gefeſtigt haben, daß wirkliche 
Sommerwetter zur Herrſchaft gekommen ift. Daher rührt auch die gewiſſe Sicherter 
der Tracht. Hier ſchließt jich dieſe mit einem geringen Zeitabſtande an die Akazienblüte 
an. In der biefigen Flur werden jährlich etwa 30 Morgen zur Samengewinnunt 
gebaut. Dem Samenzüchter liegt febr viel daran, daß in der Blütezeit gutes Tracht 
wetter herrſcht, denn davon hängt feine Ernte ab. Bei günſtiger Witterung tummeln 
ſich oft zehn und mehr Bienen auf einem einzigen Blütenball und beladen fih emfa 
mit Nektar und Blütenſtaub. Der ganze Bienenſtand duftet in den erſten Tagen dei 
Tracht nach dem feinen ätheriſchen Ole, das in allen Teilen der Pflanze vorhanden 
iit und ihnen den bekannten Zwiebelgeſchmack verleiht. Eines ift eigentümlich, währen 
bei den meiſten Pflanzen, z. B. bei der Linde, die Nektarabſonderungen aufhören, dee 
Jektarien gewiſſermaßen vertrocknen, wenn die Sonne allzu heiß vom Himmel herniedet 
ſcheint, jo ift bier bei der Zwiebel diefe Sommerglut geradezu nötig, um den Nektar 
zum Fließen zu bringen. 

Ebenſo wie der Gärtner wünſcht aber auch der Imker gutes und heißes Wen 
dur die Tracht. Das war 1928 der Fall, und das füllte 1928 auch den Aufſatzkaſten 
mit Honig. EE 

Der Zwiebelhonig ijt durchaus geſund; in der erften Zeit ſchmeckt er auch ein wema 
nich feiner Herkunft, aber Geruch und Geſchmack verlieren fich raſch. Wer alliährlit 
von ißt, bemerkt es auch gar nicht. Die Farbe ift wie bei allen Sommerbomgen 
dunkel. Wird aber der kandierte Honig durch die Fruchtpreſſe oder durch einen Si: 
wolf getrieben, fo wird er weiß wie der ſchönſte Frühjahrshonig. H. Gerlach. 
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Die Barenklau, eine wenig bekannte Bienentrachtpflanze. 


Eine von unferen Bienen gern aufgeſuchte Trachtpflanze iſt die Bärenklau, 
Ieracleum Sphondylium L.. gemeine oder deutſche Bärenklau. Dieſe ſtaudenför⸗ 
mige Pflanze erreicht bisweilen, je nach Lage und Bodenbeſchaffenheit eine Höhe bis 
zu 1½ Meter und kommt bei uns als Unkraut auf Wieſen, in Gebüſchen, auch ſelbſt 
auf Dunghaufen vor. In neuerer Zeit pflegt man ſie in größeren Gärten, nachdem 
man ihren großen Wert für unſere Bienen als ergiebige Trachtquelle erkannt hat. 
Außerdem iſt die junge Pflanze für Kaninchen, Ziegen und Rinder als Futter ſehr 
begehrt. Durch ihren üppigen, ſparrigen Wuchs benötigt die Bärenklau freilich einen grö⸗ 
ßeren Raum als andere Pflanzen, aber wer genügenden Platz zur Verfügung hat, 
ſollte ſie nicht entbehren. Nahrhafter, tiefgründiger Boden ſagt ihr am beſten zu; 
von Vorteil ift, fie in den Hauptivachstumsperioden mit öfteren Dunggaben entſpre— 
chend ihrer gewaltigen Größe zu bedenken. Unter diefen günſtigen Umſtänden € wickelt 
ſich die Pflanze zu ſtattlicher Höhe, ja, ſie verwildert ſogar und breitet ſich in den 
Nachbargärten aus. 

Die Bärenklauſorten ſind mehrjährig und bilden namentlich auf Raſenflächen eine 
Zierde des Gartens. Ihre Vermehrung geſchieht durch im Frühjahre ausgeſtreuten 
Samen. Hierbei tritt jedoch ein Nachteil inſofern auf, daß die meiſten der Samen- 
körnchen ſich als unfruchtbar erweiſen. Um mit ziemlicher Sicherheit einige junge 
pflanzen zu erhalten, muß man darauf bedacht ſein, eine große Anzahl von Samen 
auszuſtreuen und dann dieſe genügend feuchthalten. 

Im Juli bis Auguſt erſcheinen an dieſer Pflanze die weißen oder bläulichen Blüten 
in großer Zahl in Geſtalt rieſiger Schirmdolden, beſtehend in Tauſenden von kleigen 
Sinzelblütchen. Es gewährt dann für den Imker einen herzerfreuenden Anblick, zu 
deobachten, wie dieſe Blüten von früh bis abends von den Bienen und Hummeln 
ifrig nach Nektar und Pollen beſucht werden. Es herrſcht auf den großen Blüten— 
köpfen immer ein auffällig reges Leben und lebhaftes Durcheinander. Für den Früh— 
tracht⸗Imker ift die Erſchließung einer fo wertvollen Spättracht, namentlich wenn 
dieſe Pflanzen in größerer Zahl vorhanden ſind, von hohem Wert. Sie bietet das 
erwünſchte Hilfsmittel für die Herbſt-Spekulativfütterung zur Erzielung eines mög— 
lichſt großen Satzes überwinterungsfähiger Jungbienen. 

Der Weltkrieg hat viele unferer Imker in Gebiete und ferne Gegenden gefuhrt, 
die ihnen unter gewöhnlichen Umſtänden verſchloſſen geblieben wären. Und wo die 
Krieger auch hinkamen, da regte ſich in ihnen der Sinn und die Liebe zu unſeren 
Bienen. Deutſche und öſterreichiſche Imker, die als Kriegsgefangene in Süd ibirien 
weilten, ſahen nun dort zwei Bärenklauarten, nämlich die Rieſenbärenklau und die 
ſogenannte kaukaſiſche Bärenklau, Gewächſe von noch größeren Ausmaßen wie unſere 
einheimiſche deutſche Bärenklau. Bei den Beſuchen der Bienenſtände fiel ihnen be— 
beſonders der Honigreichtum in den met urſprünglich einfachſten, Beuten an', und 
fie konnten fih aus eigener Anſchauung davon überzeugen, daß biet: benden A ren 
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klauarten einen ganz beträchtlichen Teil des dortigen Hauptertrages lieferten. In 
die einheimiſchen Imker beſtätigten dies. Was lag nun näher, als bei der Soft 
in die Heimat Samen von dieſen beiden Arten mit einzuführen und zu erproben. dr 
Erwartungen wurden nicht getäuſcht. Auch bei uns in Deutſchland erwieſen die dr 
gedeihenden Pflanzen die gleichen vortrefflichen Eigenſchaften wie in ihrem Mum 
lande. Es dürfte aber wohl noch einige Zeit vergehen, bis man auch hiervon San 
beziehen kann, und fo müſſen wir uns vorläufig mit der einheimiſchen Art begnüyr. 
die es wirklich verdient, von jedem Imker angebaut zu werden. 

Alwin Hartmann, Biſchofswerda, S 


Die ruſſiſchen Bärenklau⸗Arten. 


Die ſibiriſchen und kaukaſiſchen Arten der Värenklau- oder Herkulespflanze fr 
in unſeren deutſchen Gärtnereien feit langem ſchon eingeführt. Sie kommen als Gr 
tenzierpflanzen in Einzelſtellung wie gruppenweiſe für Schmuckplätze, Parkanlar⸗ 
botaniſche Gärten ausgiebig zur Verwendung. Von der ſogenannten Riefenbärente: 
find eine Reihe von Arten und von dieſen wieder Abarten und Abänderungen dan. 
die es erſchweren, eine endgültige Klärung und wiſſenſchaftliche Sichtung durchzufühtt. 
Allen dieſen fremdländiſchen Doldengewächſen ift die außergewöhnliche Höhe, = 
Größe der Blütendolden und die wirkungsvolle Blattgeſtaltung eigen. 

Die hervorragendſte ruſſiſche Art, die fich bei uns ſtark verbreitet hat, iſt du n 
Kaukaſus heimiſche Mantegazzi-Bärenklau (Heracleum Mantegazzuamı. 
Somm. et Lev.), gleichbedeutend mit Heracleum Caucasicum Stev. Sie iſt benannt mr 
dem italieniſchen Forſchungsreiſenden Mantegazzi, durch deffen Vermittlung jie *: 
dem Weltkriege, ſchon 1890, zunächſt in der Schweiz und bald danach in Deurſchlr⸗ 
Eingang gefunden hat. Durch Samenverſchleppung wird fie in verſchiedenen deutsch 
und außerdeutſchen Gebieten auch ſchon wild wachſend angetroffen, in Sachſen, Zok: 
wig, mehr noch in der Schweiz (bei Zürich, Aarau, Genf), wo dje Schweizer In. 
Gelegenheit fanden, fie als ergiebige Honigpflanzen kennenzulernen und, da fic it 
maſſenhaft ausſät, reichlich zu vermehren. Vor der Einführung dieſer Mantegart?” 
war die Perſiſche Bärenklau (Heracleum Persicum Desf.) mit dem Harf 
Anisgeruch die gangbare Zuchtpflanze der Gärtnereien. Aber fie ift gänzlich on: 
worden von der in allem fie überragenden Kaukaſierin mit der leuchtend weißen Riser 
dolde und ihren ſtrahlenden Kronblättern. 

Ihr ſehr naheſtehend ift die Zottige Bärenklau (Heracleum bond, 
Fiſcher) übereinſtimmend mit Heracleum villosum ai, und H. giganteum hort. c 
ift gleichfalls eine kaukaſiſche Art, 3 Meter hoch, mit buchtig gefiederten, untere: 
weißfilzigen Laubblättern. 

Etwas niedriger ift die Breitrandige Bärenklau (Heracleum pair" 
nimm Boiss.) Heracleum eminens Lange, eine prächtige Form aus Klemar. 
2 Meter hoch, die 2—3 Jahre aushält. Sehr geſchätzt iſt die Flau mige Barr 
klau (Heracleum speciosum, Weinmann) — Heracleum pubescens Bieb. mit flair 
haarigen Laubblättern und zottigen Blütenknoſpen. Sie iſt von ber Halbinſel An" 
und Armenien zu uns gekommen. Eine ihr ähnliche Art ift die Heracleum Wilheli:- 
aus dem Kaukaſus. 

Aus dem ſüdlichen Sibirien ſtammend it die Wollige Bärenklau lern“ 
barbatum Ledeb.), 2 Meter hoch, ausgezeichnet durch die fünfſchnittigen Vauban", 
deren Unterſeite eine feine filsige Behaarung trägt. 

Obne Ausnahme find diefe Genannten bete Honigpflanzen von auffälliger 3 
ziehung für die Bienen. Es blühen diefe Ausländer auch ſämtlich weiß. Aus r: 
figen Buſchen mit großen, tief eingeſchnittenen Blättern, ragen über dem Gart 
Schafte die breitriſpigen prächtigen Blütenſtände hinaus. Die Blütezeit iſt Sus 
bis September. Alle jind zweifährig, mit vereinzelter Ausnahme dreijäbrg. D 
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hochwüchſigen Heraklesarten find nicht zu verwechſeln mit den ausdauernden È tau- 
den aus der Gattung Acanthus, die auch als Bärenklau bezeichnet werden und die auf 
hohem Stengel in Ahren ſtehende Blüten tragen. 

Auch die als Futterpflanze empfohlene Heracleum Sibiricum hat keine Beziehung zu 
den ruſſiſchen Arten, fie ift eine Unterart unſeres einheimiſchen Herkuleskrautes Cle- 
raclum Sphondvlium), 

Die Anzucht erfolgt durch Ausſaat ins freie Land, im April bis Mai oder Herbſt. 
Kräftiger, etwas feuchter Boden ift dem flotten Wuchs am förderlichſten. An Teich- 
und Flußufern, Buſchrändern von Wieſenflächen find die ſchmucken Büſche, die einen 
Umfang von vier Meter erreichen, von großartjger Wirkung. 

Für die erſte Ausſaat iſt möglichſt einjähriger Same zu beſchaffen, denn der Same 
bleibt höchſtens zwei Jahre keimfähig. Sobald erſt Beſtände herangezogen ſind, 
wird ſofort nach erfolgter Samenreife ausgeſät. Für gleichmäßige Entwicklung iſt 
in trockener Zeit das regelmäßige Bewäſſern nicht außer acht zu laſſen. 

Von den genannten Bärenklauarten ſind die Samen aus unſeren deutſchen Sä— 
merei⸗Großhandlungen zu beziehen. Bezugsſtellen werden von der Schriftleitung mit— 
geteilt, jedoch nur brieflich. Dr. Berthold, 


Bienen und die Pferde: oder Saubohne. (Vicia faba.) 


Für die imkerliche Praxis ift es von großer Wichtigkeit, wenn der Imker nicht 
nur Anſang und Ende ſeiner Haupttracht im allgemeinen kennt, ſondern auch ein— 
gehendere Kenntniſſe über deren Anſchwellen und Abnehmen beſitzt. Solange die 
Tracht der Hauptfaktor des Ertrages iſt, iſt es für ihn auch vom größten Vorteil, 
wenn er über die Blütendauer, den Beginn und Schluß bei den Trachtpflanzen 
genauer Beſcheid weiß, damit er nicht zur Unzeit Maßnahmen trifft, die -feine Bienen 
ſchwächen und fie hindern, Sondertrachten voll auszunutzen. Acht Tage einer ſolchen 
Tracht retten oft einen ganzen Jahresertrag. Das war im vergangenen Jahre (1928) 
im Mansfeldſchen um Eisleben herum mit der Zwiebeltracht der Fall. Wer hier Mitte 
oder Ende Juli die Königinnenzucht in den Stöcken felbit einleitete, oder, weil es 
keine Schwärme gegeben hatte, Ableger herſtellte, oder zur Unzeit abgeſperrt hatte, 
oder auch öfter ſtörte, hat ſich um die Ernte gebracht. Während der Imker, der 
die Kräfte ſeiner Völker zuſammenhielt bis Mitte Auguſt, noch ganz befriedigend 
abſchnitt. Dazu kommt ein zweites Stück. Die Beobachtungen können dem Imker die hohe 
volkswirtſchaftliche Bedeutung ſeiner Arbeit erſchließen und es ihm ermöglichen, 
den Nutzen ſeiner Bienenzucht andern Nutznießern auf Heller und Pfennig darzu— 
legen. Von einer ſolchen Beobachtung ſoll im folgenden die Rede ſein. 

Der Unterharz entſendet in der Richtung gegen Südoſt einen großen, 16 Kilo— 
meter langen Gebirgsriegel in die nördliche Thüringer Mulde, der die Goldene Aue 
mit ihrer Fortſetzung, dem Gebiete des Rohnebaches, von dem Halleſchen Saale— 
tiefland ſcheidet. Gleich einem Rieſenfinger erſtreckt er fich, 5 bis 6 Kilometer breit, 
in der genannten Richtung. Die Bahn Halle —Kaſſel durchbricht ibn in einem 800 Meter 
langen Tunnel bei Blankenheim. Das anſtehende Geſtein iſt Buntſandſtein, dem 
an den Abhängen gegen Nordoſt und Südweſt noch Rotliegendes, der Reſt der 
voraufgehenden Erdperiode anliegt. Die Tertiärzeit hat den Rücken mit einer dünnen 
Decke von Lehm und Löß überlagert, die zwar einen wunderbaren Laubwald trägt, 
aber nicht hinreicht, um ertragreichen Ackerbau zu betreiben. Am Südoſtrande baben 
zur Zeit der großen innerdeutſchen Koloniſation Ciſterzienſer Mönche den Wald 
gerodet und das Kloſter Holzzelle geſchaffen, deſſen Gebäude und Aecker heute das 
Staatsgut gleichen Namens bilden. Der Boden iſt wenig fruchtbar, weil die Kor 
decke nicht mächtig genug iſt. Die Meereshöhe in dieſem Teil rund 200 Meter. Das 
Gut baut alljährlich 30 bis 40 Morgen Pferde- oder Saubohnen, und an dieſen find 
die nachfolgenden Beobachtungen 1926 und 1927 vorgenommen, 

Die Buff: oder Sau- oder Pferdebohne uf als uralte Kulturpflanze überall b. 
kannt, wenn fie auch gegenwärtig nicht mehr in dem wis kedehnten Maße angebe 
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wird als früher. Im Weſten und Norden Deutſchlands ift ihre grüne Frucht nech 


heute ein gern gegeſſenes Gemüſe, geſchrotet liefert Ge trockene Bohne ein bes 
wertiges Viehfutter. 


Der Stengel iſt hohl, ſteht trotzdem ſteif aufrecht a ‚erreicht eine Höhe von 
70 bis 120 Zentimeter. In den Blattwinkeln ſtehen um den Stengel her Blüter⸗ 
trauben mit vier bis ſechs weißen Einzelblüten. Die Blüte ut eine Schmetterlings 
blüte und zeigt alle charakteriſtiſchen Merkmale derſelben: Kiel, Fahne, Segel, don 
den Staubgefäßen ſind neun mit den Staubfäden zuſammengewachſen, das zehnte 
ift frei. Die Hülfe iſt zart und weißflaumig behaart. Bei feuchter und ſchwüict 
Witterung duftet ein ſolches Feld nach lauter friſchem Honig. Die Blüte dauert vier 
Wochen, ſie beginnt mit dem zweiten Drittel des Monats Juni. Die Witterung war 
im Sommer 1926 für die Befruchtung wenig günſtig. Vom 10. Juni ab regnete 
es bis zum Ende des Monats faſt ununterbrochen, die Temperatur war, wie ke 
ſolchen langen Regenperioden immer, kalt und verhinderte den Ausflug der Bienen. 
Anfang Juli ſchlug das Wetter um, vom 2. Juli war es ſchön bis zu Ende der 
Blüten zeit. Die Blüte wurde in dieſem Jahre von den Bienen zweier, etwa 2 dit 
3 Kilometer entfernt liegender Dörfer in den guten Tagen reich beflogen. Es gab 
aber nicht mehr viel zu befliegen. Die unteren und mittleren Blütenanſätze waren 
abgeblüht, nur die oberen und an den Feldrändern, an denen der Malbfihatzen die 
Entwicklung etwas verlangſamte, waren noch Blüten vorhanden. 


Der Fruchtanſatz geſtaltete fich folgendermaßen: Der untere Teil des Blüten⸗ 
ſtandes hatte keine oder nur wenige Früchte angeſetzt, erſt der obere trug welche, 
namentlich dort, wo während des günſtigen Wetters noch Blüten vorhanden geweſen 
waren. Geerntet wurde wenig, nur vier Zentner vom Morgen. 


Noch in dieſem Jahr richtete ſich das Gut einen kleinen Bienenſtand ein. 

Im folgenden Jahre (1927) wurden die Beobachtungen von neuem aufgenommen 
und durchgeführt. Diesmal war das Wetter vom 16. bis 21. Juni ſchön. Die 
Bienen konnten in dieſen Tagen dauernd fliegen und nutzten die ſechs Tage gründlich 
aus. Vom 21. bis 29. Juni war es ungünſtig. Regen und Kälte hinderten jeden 
Flug. Vom 30. Juni war das Wetter wieder gut bis zum Schluß der Blüte. Der 
Fruchtanſatz war diesmal folgender: Der untere Teil des Fruchtſtandes war gut mit 
Früchten beſetzt, im mittleren fehlten ſie, erſt der obere trug wieder reichlich Früchte. 
Dem Imker muß hier die Ulebereinſtimmung zwiſchen Fruchtanſatz und Flugwetter 
ſogleich auffallen. Geerntet wurden diesmal 14 Zentner vom Morgen, zehn mehr als 
im Vorjahre. 

Was lehren uns dieſe Beobachtungen? Die Pferdebohne iſt kein Selbſtbeſtäuber 
wie Bohne und Erbſe, für ihre Fruchtbildung iſt Fremdbeſtäubung erforderlich. Da 
in beiden Jahren die Hauptfruchtanſätze mit den günſtigen Flugzeiten für die Bienen 
zuſammenfallen, ſie andererſeits ganz fehlen, wo die Bienen nicht fliegen konnten, 
ſo folgt daraus, daß die Bienen den Hauptanteil an den Befruchtungsarbeiten taten, 
wenn ſie ihn nicht ganz verrichteten. Andere Inſekten, wie Schmetterlinge, werden 
kaum in Frage kommen, der Wind bei Schmetterlingsblüten überhaupt nicht. Wäre 
die Blüte ein Selbſtbeſtäuber, fo würden die kahlen Teile des Fruchtſtaͤndes unmöglich 
fen. Man kann mit großer Wahrſcheinlichkeit die ganze Ernte als Folge der Bienen 
tätigkeit anſeben. Schreibt man den Bienen den ganzen Betrag gut, ſo wäre das 
für 1926 = 1680 Mark, nicht viel von 40 Morgen, aber für 1927 beträgt er die 
. Summe von 5880 Mark. Das klingt ſchon anders! Nimmt man nun 

„daß die fremden Bienen 1927 die gleiche Arbeit geleiſtet haben wie im Jahrt 
St und rechnet man ihnen bei der längeren Flugzeit noch zwei Zentner pro Morgen 
zugute, ſo bliebe für den eigenen neuen Stand noch ein Mehr von acht Zentnern je 
Morgen mit einem Werte von 3360 Mark. Die Anlage desſelben hat ſich alſo 
ſchon hiermit reichlich bezahlt gemacht, wenn auch die Bienen nicht ein Pfund Homa 
eingetragen hätten. Solche Zahlen ſollten allen maßgebenden Behörden vorgehalten 

den, wenn es fih darum handelt, für die Imkerei etwas zu tun. A MSI 
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Meeresſtrandnelke oder Widerſtoß. Statice Tatarica. 
Von H. Gerlach, Eisleben. 


Zum erſten Male iſt während meiner Imkerzeit die Strandnelke in der hieſigen 
Gegend als Trachtpflanze aufgetreten. Sie und ihre Verwandten werden im Binnen⸗ 
lande ziemlich unbekannt fein, denn ihre Heimat find die Küſten der Nord- und 
Oſtſee und des Mittelmeeres, namentlich Griechenlands. Auf unſeren Halligen iſt ſie 
unter dem Namen „Widerſtoß“ bekannt. Sie iſt dort eine weitverbreitete Tracht⸗ 
pflanze, von der die Ernte oft allein abhängt, die aber ſelten verſagt, weil ſie vom 
Juli bis zum Oktober blüht und reichlich honigt. Die kleine Halliginſel Langeneß wird 
in vielen Teilen in dieſer Zeit von ihr wie mit einem lichten blauen Schleier bedeckt. 
Pfarrer Schmitt auf Langeneß, der auch zu unſerer Zunft gehört, hat im Anfang des 
Jahrhunderts mehrfach darüber berichtet. 

Dort ift es die gemeine Strandnelke (Statice Limonium), bei mir eine etwas 
blütenreichere Art (Statice Tatarica). Der Unterſchied zwiſchen beiden iſt nicht groß. 

Ich habe natürlich nicht feſtſtellen können, wieviel die Honigzunahme aus der 
Tracht betrug, da daneben unſere Bienen noch anderwärts reichlich Tracht hatten. 

Der Beflug war nicht ſo ſtark wie beim Raps oder der Eſparſette, aber er war 
immerhin reichlich und gut. Die Bienen werden fih mit einer ſolchen neuen Tracht: 
pflanze auch erſt etwas vertraut machen müſſen. Denn ſie war ihnen in der hieſigen 
Gegend ebenſo unbekannt, als dem Imker ſelbſt. Die Beobachtungen bei dem heißen 
Wetter verſprachen viel Gutes, denn auf jeder Staude waren eine Anzahl von Bienen 
emſig ſuchend zu ſehen. Die Hoffnung, daß fie die Tracht bis in den September hin: 
ein verlängern foll, ſcheint fich nicht erfüllen zu follen. Denn fie ift hier eine gärtne⸗ 
riſche Kulturpflanze, die in voller Blüte ſtehend geſchnitten, dann getrocknet und im 
Winter als Kranzblume verbraucht wird. Sie iſt zwar ſchon etwas altmodiſch, aber 
ſie behauptet ihren Platz, weil es zu dieſer Zeit nicht ein anderes gibt. 

Ein ſolches blühendes Feld macht einen reizenden Eindruck; das Blütenmeer gleicht 
einem lichten himmelblauen Schleier, dazu hört man fröhliches Bienengeſumme. 

Die Pflanze wird 30—40 Zentimeter hoch. Ihre Blätter bilden eine flach auf 
dem Boden ausgebreitete Roſette, die aber wirklich aufliegen und nicht wie bei der 
Chriſtblume (Helleborus) emporragen. Sie find lederartig, kahl, von langer lanz 
zettlicher Form und verſchmälern ſich gegen den Blattſtiel. Ihre Oberfläche iſt etwas 
bläulich angelaufen. Bei Kohl und Kohlrabi bemerkt man dasſelbe. 

Die Steugel ſind blattlos, nach oben zurückgebogen und ſehr veräſtelt. Aus ihnen 
entſpringen die Blütenſtände, die wieder einſeitswendige Ahrchen bilden. Die Blüten 
ſind alle nach oben gerichtet und unzählbar. Ihre Gruppierung iſt aber viel lichter 
als bei der Eſparſette, es bleibt für jede einzelne Licht und Raum zur Entfaltung. 
Das einzelne Blütchen gleicht in der Geſtalt einem großen Glöckchen der, Heide, es ift 
fünfzähnig und birgt fünf Staubgefäße und fünf Stempel. 

Das ganze Muere macht den Eindruck eines Küſtenbewohners: derbe fer 


10 Weiteres über die Statice⸗Arten 


Stengel und Zweige, denen der Wind nichts anhaben kann. Die Blätter haben ſich 
hier auf den Boden gelegt, um feiner Gewalt zu entgehen. Wir haben im Binner 
lande an Geſtalt etwas Aehnliches in den Stauden der Feld-Mannstreu (Eryngium 
campestre), die auch auf ſandigen, dürren Höhen wächſt. Schon den Pflanzenkun⸗ 
digen des Altertums war fie bekannt, da fie an den griechiſchen Küſten häufig ver 
kam. Sie wurde als Heilmittel gegen Durchfall und Blutungen angewendet und bieg 
deshalb auch „Widerſtoß“. 

Vielleicht kann der eine oder der andere Imker bei Gärtnerbetrieben, die fih mg 
der Kranzbinderei befaſſen und die Blumen ſelbſt dafür ziehen, anregend für ihn 
Verbreitung wirken und feinen Bienen damit eine annehmbare Nachtracht ſchaffen 
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Im vorſtehenden Aufſatz wird die Aufmerkſamkeit auf eine gut honigende Spur 
trachtpflanze gelenkt, die es verdient, in Imkerkreiſen Beachtung zu finden. Sie it 
eine Zierpflanze von praktiſchem Werte und für Anpflanzung im Garten ebenſo wit 
zur Beſiedelung im freien Gelände geeignet. In Gärtnereibetrieben iſt ſie von jebtt 
ſehr geſchätzt und namentlich für die Blumenbinderei zu Dauerſträußen und Trocken 
kränzen unentbehrlich. Ihr Zierwert liegt in den ſtraffen, aufſtrebenden Stengeln 
und den zu Schirmdolden verzweigten ſchleierartig zarten Blütenriſpen, die ſelbſt in 
getrocknetem Zuſtande noch die volle Form und Farbe bewahren. 

In Deutſchland haben verſchiedene Arten Eingang gefunden, aus den Gebieten des 
Mittelmeeres und den fernſten oſteuropäiſchen Ländern. Es find ausdapernde und 
einjährige Pflanzen, die durch gärtneriſche Zucht und Pflege im Laufe der Jahre noch 
zu wertvollen Gartenformen geführt haben. Ohne Ausnahme blühen fie ſämtlich febr 
reich und anhaltend von Juli bis Auguſt und September und erſchließen den Bienen 
eine ſehr willkommene Tracht, beſonders an Nektar, ſpärlicher an Blütenſtaub. 

Der Echte Widerſtoß (Statice Limonium L..!= Limonium vulgare, Millet. 
iſt die Pflanze der Küſtengeſtade, die Wieſenſtrandnelke oder die Halligenblume, der 
Strandflieder oder das Strandſchleierkraut und der Strandheliotrop der holſteiniſchen 
und oſtfrieſiſchen Inſeln. An ſandigen Grasplätzen der Außenteiche, an ſchlickigen Sick 
len, Sümpfen und Wattwieſen belebt fie in geſelliger Gemeinſchaft mit der Strand 
after (Aster Tripolium), der ſtahlblauen Edeldiſtel (Eryngium maritimum), der Grat 
nelke (Armeria maritima), dem Meerſenf (Cakile) und Meerkohl (Crambe) und 
dem Meerglöckchen (Convolvulus Soldanella) u. a. das blumige Strandbild. Unſen 
Strandnelke ift uralt, von zähem Widerſtand. Der Beiname Limonium. vom grit: 
chiſchen leimon, die Wieſe, wird ſchon von Plinius in feiner IIistoria naturalis gewâblt. 

Die in Kultur genommene Staude wird am Boden von einem Büſchel 
ſpatelig geformter Blätter umgeben, aus deffen Mitte fich aufrecht der 30—40 Zer 
timeter hohe Stengel erhebt, der ſich oberhalb mehrfach gabelig verzweigt und auf 
einſeits riſpigen Blütenſtänden die vielen kleinen blauvioletten, in einer Spielart 
weißen Blüten trägt. Der Nektar wird auf dem Grunde der 5—6 Millimeter langen 
Blüten reichlich abgeſondert. Bis September hält die Blütezeit an. Einige Unter 
arten wie Limonium humile oder L. serotinum oder die Gartenform pyramidale 
ſind gegen die Stammform nur wenig verändert, teils durch kleine Ahren und lockere 
Riſpen, teils durch dichtere Beſetzung der Zweige mit Ahren. Im Gartenland, bei 
freier Lage, zeigt die febr vermehrungsfähige Statice Limonium in allem die vor 
teilbaftefte Entwicklung. 

Die im vorſtehenden Aufſatz näher beſchriebene Statice Tatarica L., fLirnonium 
Tataricum, Mill.] ift im Kaukaſus und Ural heimiſch. Eigen find ihr die kanten 
Zweige. Die Blumenkrone iſt lila bis violettroſa und die Kelchröhre ringsum von zar 
tem Flaum überzogen. Über dem rofettenartig auf der Erde liegenden Blå 
veräſteln fich die 30 — 40 Zentimeter hohen Blütenſchäfte zu einer Schirmdolde mit 
erzweigten Riſpen. Die St. Tatarica ift eine vorzügliche Bienenpflanze. 
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Ihr ſehr nahe ſteht die Statice incana, Bahl (Limonium collina, Grieſebr.), die 
leichfalls febr viel beflogen wird und gut, wohl am beiten, honigt. Sie wird melt 
ls übereinſtimmend mit der St. Tatarica hingeſtellt, doch das ift nicht zutreffend. 
Die Blätter der grundſtändigen Roſette find nicht ſpatelig, wie bei dieſer, ſondern 
ach oben und unten ſchmal und auch die Kelchröhre iſt nicht flaumig, ſondern kahl. 
„zie ſtammt aus den kleinaſiatiſchen Steppen. In züchterifcher Behandlung find von 
u niedrige gedrungene Blendlingsformen, die Statice incana nana beſonders gezogen 
worden, die auf reichen, ſchirmartig verzweigten Blütenſtänden in großer Menge kleine 
eiße oder roſafarbene Riſpen tragen und als Schnittblumen für die Bindereien Be⸗ 
orzugung finden. 

Viel wird in Gärten der Breitblättrige Widerſtoß Statice latifolia, 
5m.) [ Linionium latifolium, O. Kuntze), gepflegt, aus den ruſſiſchen Steppen 
es Wolgagebietes eingeführt, ein Maſſenblüher bis September und eine reiche Bienenz 
ide. Die dichtgedrängten blauen Blütchen wirken auf den pyramidalen Blüten- 
iſpen wie ein zierlicher Blauſchleier. Die reiche Blüte und der feine Blaufarben— 
himmer kommt beſonders bei der Spielart eleganlissima zum Ausdruck. 

Eine große Fülle blauvioletter, bei einer Spielart weißer Blüten trägt die aus 
em ſüdlichen Sibirien zu uns gekommene Statice elata (Fiſcher) O. K. Wie ein breit 
berſpannter Schirm dicht zuſammengedrängter Blütenmaſſen erhebt ſie ſich aus der 
tarken Verzweigung der zahlreichen Stengel. Nicht zu übergehen find die in der Mon- 
olei heimiſche Statice eximia (Schrank) O. K. mit weißlich gerandeten Grundz 
lättern und lilaroſa Blüten und die Statice Gmelini, Willd. aus Ruſſiſch-Aſien mit 
unkelpurpurblauen Blüten, ebenſo die wertvolle Neueinführung Statice Dumosa 
nit ſchopfartigen dichtgeſchloſſenen Blütenkiſſen. 

Für Beeteinfaſſungen in Anſpruch genommen find die niedrig bleibenden Statice 
uriculaefolia mit rofa Blütenriſpen und die Statice globulariaefolia, lilablühend. Sie 
ind gleichfalls Fremdlinge aus oſteuropäiſchen Gebieten, Auguſtblüher, nur 10 Zenti⸗ 
neter hoch. 

Sämtliche bisher Genannte ſind Stauden, winterhart. 

Dazu kommt eine Reihe Einjähriger Arten, Sommerblumen, die ebenſo gute 
Jonigpflanzen find wie die ausdauernden und in Gärten gehalten werden. Die Ber 
orzugten find die Statice sinuata L., eine großblumige Einjahresblume aus den 
Nittelmeerländern, mit ſtraußförmigen Trugdolden, in tiefblauen, roſenroten, lila— 
arbigen und reinweißen Spielarten, dazu die Statice Suworowii (Rgl.) O. K. aus 
zurkeſtan, mit prächtig langen, hochaufgerichteten Blütenriſpen, aus denen dichtge— 
rängt die hellroſa Blütchen leuchten. Zu ihnen geſellen ſich die Statice Bonduellei 
Leſtib.) O. K. aus der nördlichen Sahara, mit zahlreichen großen zitronengelben Dol— 
entrauben, die Statice spicata in lilaroſa Farbenſchimmer, die zartroſa blühende 
statice superba und andere, die für den Spätſommer den Bienen gute Tracht in Aus— 
icht ſtellen. 

Alle Arten beanſpruchen ſonnigen Stand und nahrhaften ſandig lehmigen, mit 
ltem Kompoſt durchſetzten Boden. Die Vermehrung geſchieht durch Samen und 
Stockteilung. Für die Stauden erfolgt die Ausſaat im Mai in Schalen mit ſandiger 
erde, die mäßig feucht zu halten ift. Nach dem Auflaufen werden die Sämlinge ver: 
topft, und im Herbſt oder nächſten Frühjahr an den Beſtimmungsort verpflanzt. 
die Einjahrspflanzen ſind im April in Töpfe oder in lauwarmes Miſtbeet zu ſäen und 
jegen Ende Mai ins Freie zu pflanzen. 

In neueſter Zeit werden die Arten mit ſchirmförmigen Blütendolden der Gattung 
„imonium und die mit kopfigen Blütenſtänden der Gattung Statice zugewieſen. 
Im Verwechſelungen bei Beſtellungen zu vermeiden, haben wir hier die noch üblichen 
järtnerifchen Benennungen beibehalten. Alle aufgeführten Arten find im Handel. 
Bezugsſtellen werden von der Schriftleitung mitgeteilt, jedoch nur brieflich. 

| Dr. Berthold. 
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Die zweiblättrige Meerzwiebel (Scilla bifolia) als pel: 
liche Frühlingstrachtpflanze. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Wer kennt nicht das zarte, blaublütige Himmelsſternchen oder Blat. 
ſternchen, auch Sternhyazinthe genannt, das auf feuchten Wieſen und Graspligı 
ſtellenweiſe in großer Menge vorkommt und von unſeren Bienen fo überaus flets 
nach Nektar und noch mehr nach Pollen beflogen wird. 

Diefe zarten Blümchen gehören zur großen Familie der Liliengewächſe. Sie ir 
alfo ausdauernd, beſitzen eine Zwiebel, die tief in das Erdreich hinabreicht und fan] - 
daher zeitig im Frühjahr ihre Blütenſtengel austreiben. 

Das Blauſternchen kommt ſtellenweiſe in großer Menge wildwachſend vor. Ser 
azurblauen Blüten bedecken oft ganze Wieſenflächen und wimmeln an ſchönen ğa: 
lingstagen von nektar- und pollenſammelnden Bienen. 

Der Nektar ift hellgelb, faſt waſſerhell. Er wird in beſonderen Saftdrüſen 
Innern des Fruchtknotens gebildet und ſammelt fich zwiſchen dem Fruchtknoten! 
dem Grunde der Staubfäden in kleinen Tröpfchen. 

Die Ausbeute von Nektar iſt nicht groß, aber um fo wertvoller, weil in dir 
frühen Zeit ein Mangel an Honigpflanzen herrſcht und daher jedes Tröpfchen Ret- 
von Wert iſt. Eine Honigernte iſt davon natürlich keine zu erwarten. : 

Beſonders groß ift verhältnismäßig die Ausbeute von Pollen. Die Bienen tra: 
den graublauen Blütenſtaub in ziemlich großen, tiefblauen Höschen maſſende 
ein. Während der Blütezeit des Blauſternchens ſieht man daher auch auffallend ze 
Bienen mit ſolchen dunkelblauen Höschenballen am Flugbrett. 

Das zierliche Blauſternchen eignet fich auch zur Anpflanzung für größere Biene: 
gärten. Es gedeiht ſowohl auf ſonnigen Plätzen, wie auch an halbſchattigen Ou 
unter Bäumen, nur dürfen diefe nicht zu dicht ſtehen, damit fie das Sonnenlicht *. 
allzuviel abhalten. 

Beſonders empfehlenswert als Zier- und Trachtblume ift auch das ſibitiſe! 
Blauſternchen (Scilla sibirica), die nickende Meerzwiebel (Scilla nutr: 
das ſchöne Himmelsſternchen (Scilla amoena) u. a. Am ſchönſten wirken u 
Blauſternchen unter anderen gelb-, weiß- und rotblühenden Lilienarten, mie Golfier 
Muskathyazinthen, Schneeglanz (Chionodoxa), Schneeglöckchen, Märzenbecher, Je 
zetten u. a., die alle den Bienen anregende Beſchäftigung bieten. 


Die Haargurke (Sicyos angulatus). 


Die Haargurke it keine Nutzpflanze, ſondern ein Schlingziergewächs, das I 
für den Bienengarten empfiehlt, wenn es gilt, in Kürze eine ſchützende Wand ode 
Spalier oder Gittergeflecht mit grünendem Gerant zu umkleiden. Für den Inke 
hat fie vor den übrigen Kletterpflanzen, Geißblatt, Waldrebe, Zaunrübe, Knötrt 
Efeu u. a. den Vorzug, daß fie neben ihrer außergewöhnlichen Raſchwüchſigkeit er 
hervorragende Honigpflanze ift und in langandauernder Blütezeit bis in den Ch 
hinein ihre Blütenmenge für die Bienen offen hält. 

Als einjährige Pflanze erfordert ſie für die Anlage keine beſonderen Back 
tungen. Schon bald nach der Ausſaat ſtreckt fie ihre ſteifhaarigen Stengel und amr 
Ranken aufwaͤrts, und vom Juli ab ſteht eine weitumſponnene grünende Flat 
5 Meter hoch in reicher Blüte. 

Die Blüten find unanſehnlich, klein, gelblich, doldentraubig, aber ununterbreik‘ 
belebt von ſammelnden Bienen, die gierig den reichen Nektar ſchöpfen. An Blüten! 
ut die Ausbeute gering, weil die Staubfäden und die Staubkölbchen, die den Blüm 
ſtaub bilden, gewunden und zum Teil verwachſen find. Die männlichen und weiblich 
Blüten befinden jich auf derſelben Pflanze, die männlichen in Trauben, die weiblich 
nehäuft in Dolden und zwar in derſelben Blattachſel mit den männlichen. Dr Bers 
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Das Frühlingsheidekraut (Erica geck als wertvolle 
Frühlingstrachtpflanze.“) 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Eine der wichtigſten und wertvollſten Frühtrachtpflanzen ift unſtreitbar das F r ü be 
jahrs- Heidekraut, beſonders in kalkreichen Gebirgsgegenden, wo fie ja aus— 
ſchließlich ihre Heimat und ihre weiteſte Verbreitung hat. 

In Gegenden, wo die Berggehänge mit Heidekraut bewachſen ſind, iſt auch die 
frühzeitige Entwicklung der Bienenvölker geſichert. Nach meinen mehr als dreißig— 
jährigen Erfahrungen ſind ſolche Gegenden und Täler für die Bienenzucht einfach 
unſchätzbar. Warum? 

Vor allem ſind die Heidekräuter ungemein blüten reich. Jede Staude hat Dutzende 
von Blütentrauben und jede Traube beſtebt aus 20—40 Einzelblüten von glockenför— 
miger, hängender Form, die für die Bienen wie geſchaffen iſt, oder Nektar wird 
ringsum am Grunde des Fruchtknotens durch eigene Drüſen ausgeſchieden. Die Nek— 
tarmenge der einzelnen Blütchen iſt zwar nicht bedeutend, aber die ungeheure Anzahl 
der Blüten gibt den Ausſchlag. 

Zudem iſt das Blütenglöckchen der Erika nur 5 Millimeter lang, der Nektar 
alſo den Bienen mit ihrer Rüſſellänge von 6 Millimeter leicht erreichbar. Daher ſieht 
man die Bienen auch maſſenhaft an den Erikablüten, mit Eifer ſaugend. 

Ungemein reich iſt auch die Ausbeute von Pollen. Obwohl der Blütenſtaub 
ziemlich trocken ift, wird er doch leicht und in reichlichfter Menge eingetragen. Die Hö s- 
chen ſind ziemlich groß und von eigenartiger, gallertartig-glänzender, graugelber 
Farbe; dieſe ähnelt ganz der Farbe eines Teiges aus Roggenmehl. 

Ueberall, wo die Erika in großen Flächen vorkommt, zeigen die Bienenvölker eine 
auffallend raſche, mächtig aufſtrebende Frühjahrsentwicklung. Ich kenne Gegenden, 
die im Frühjahre bis weit hinauf auf die Bergeshöhen in herrliches Purpurrot gehüllt 
ſind — ein wahres Paradies für die Bienen. 

Dazu kommt, daß die Erika in den Gebirgstälern ſowohl die ſonnigen, als auch 
die gegenüberliegenden, ſchattig gelegenen Berghänge gleicherweiſe überzieht; die ſonn— 
ſeitig gelegene Berglehne treibt die Erikablüten um 14 Tage früher heraus. Iſt dieſe 
Seite dann abgeblüht, ſo blüht die Schattenſeite noch einige Wochen weiter, wodurch 
die Tracht aus der Erika bedeutend verlängert wird. 

Durch die raſche Entwicklung der Bienenvölker ſind ſolche Erikagegenden auch ſtets 
mit den ſpäteren Honigernten des Vorſommers weit voraus. 

) Anmerk. der Schriftleitung. Die Erica carnea gedeiht auch in unſeren Gärten 
ausgezeichnet, wenn wir ihr einen ſonnigen Platz und ein mit Torfmull, Sand, Kalk 
und Lauberde vorbereitetes Beet verweiſen. 
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Echinops und Leucanthemum. 


Die beiden noch zu wenig beachteten Stauden find blütenreiche Hony: um 
Pollenpflanzen von unerſchöpflicher Ergiebigkeit, die in ihrem hohen ſtattlichen Buts 
für Gärten als Zierſtauden wie auch für das freie Gelände von dauerndem Bert em 
Trachtverbeſſerung bedeuten. Die Echinopsarten, Kugeldiſtel oder Igelko pi, 
von echinos, der Igel, hergeleitet, find Kopfblütler, die auf 1—2 Meter hoben, a 
rechten Stengeln diſtelartige kugelige Blütenſtände von maleriſcher Schönheit trage, 
von zartweißbläulicher oder ſtählernblauer bis azurblauer Färbung. Jede Plüter 
kugel ift aus einer Fülle dichtgedrängter Körbchen zuſammengeſetzt, deren nektarreit 
Röhrenblüten in ununterbrochener Folge von Juli bis in den September die ſtändir 
Anziehung für die ſammelnden Bienen unterhalten. | 

Die feit langem ſchon bei uns heimiſch gewordene Art ift die Rundköpfiz: 
Kugeldiſtel (Echinops sphaerocephalus), eine vorzüglich bewährte Trachtpflane. 
die in ihrer Unempfindlichkeit gegen klimatiſche Einflüſſe für weiteſtgehende Vermebrum, f 
insbeſondere auch zur Anſiedelung an Buſchrändern, ſteinigen Halden, verlaſſenn 
Kies- und Sandgruben fich febr eignet. Ihre hohen, ſtraffen Stengel mit den fie 
ſpaltigen, unterſeits weißfilzigen Blättern erreichen die Höhe bis zu 2 Metern. È: 
Blütenköpfe find weißlich blau, ins Silbergrau übergehend. An Wuchshöhe und 318 
der Blütenſtände wird fie noch übertroffen von einer hellpurpur blühenden Aber. 
der Rieſenkugeldiſtel (Echinops giganteus), deren Kugelköpfe größer Je 

Am bekannteſten als Schmuck- und Honigpflanze ift die ſchöne Rujfiis: 
Kugeldiſtel (Echinops Ritro), mit doppeltgefiedertem Blattwerk und leuchten 
himmelblauen Blüten. Von ihr gibt es eine feinbelaubtere Gartenform, die Ech: 
nops Ritro var. tenuifolius (syn. Echinops ruthenicus), weißblühend, d: 
eine Höhe von 2 Meter erreicht und ſehr gut beflogen wird. Ihre Blütezeit w- 
von Juli bis September an. Auch die dunkelblau blühende Echinops humili 
Cyane, eine beliebte Schnittpflanze von annähernd 1 Meter Höhe, mit der ſche⸗ 
Anfang Juli erblühenden Spielart Echinops humilis praecox fragen je" 
zur Bereicherung der Tracht bei. 

Das anmutige Farbenbild vervollſtändigen die zarthellblauen Rundköpfe des e. 
zu 2 Meter hoch wachſenden Echinops laciniatus und des gleichhohen lit: 
blauen bis weißen Echino.ps exaltatus, mit den tief fiederteiligen ſtache 
borſtigen Blättern, ebenſo der aus Ungarn ſtammende Echinops bannaticn 
hellblau und reichlich einen Meter hoch, dem fich die glänzend ſilberweißen, kugelig 
Blütenköpfe des Echinops niveus, weither vom Himalaja eingeführt, anſchließt: 
Ohne Ausnahme find fie ſämtlich ganz vorzügliche Trachtpflanzen, dazu ausdauer 
winterhart und anſpruchslos. Möglichſt wenig verpflanzt, halten fie viele Jaht 
ſelbſt bei großer Trockenheit aus. 

Ihr Standort find ſonnige Stellen. Nahrhafter Gartenboden, dem Kalk zu: 
führt wird, erhöht die Wuchskraft und Blütenmenge, auch die Blütezeit, wenn er 
der Samenbildung die Blütenköpfe entnommen werden. Die Vermehrung oc 
fehe leicht durch Ausſaat und Stockteilung, auch durch Wurzelſtecklinge im eur 
Frübiahr. 

Wenn der Blauſchleier der Kugeldiſteln im Verbleichen und Schwinden iſt, ba 
finden wir Erſatz und Verlängerung der Bienenweide in einer Verwandten unfer 
heimatlichen Großen Wucherblume oder Maßliebe, in der ſtattlichen, üppig ſich cr 
faltenden Margerite: Leuncanthemum uliginosum 

Margarita heißt Perle und Leucanthemum die weiße Blume. Eine überreiche Blüten 
maffe reinweißer, zierlicher Blütenkörbchen bedeckt den übermannshohen Staue 
buſch, der bis in den Oktober und weiter bis zum Eintritt der Fröſte feinen Neft 
und Pollenreichtum für den Bienenflug bereit hält. Unſere Staudengärtnerer 
ſchätzen den nieverſagenden Spätherbſtblüher aus der Familie der Kompoſiten a 
haltbare Schnittblume und tragen weſentlich zu feiner- Vermehrung bei, während v 


' 
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oſtruſſiſchen Heimatlande die einſt ausgedehnte Verbreitung im ſtändigen Rückgange 
begriffen iſt und im Gouvernement Kiew, ebenſo in Ungarn, Verſuche unternommen 
werden, dem gänzlichen Ausſterben entgegenzuwirken. Für den Imker ein Anlaß 
mehr, für die Erhaltung und Vermehrung dieſer „Perle“ tatkräftig einzutreten. 

Die gebräuchlichere Benennung Leucanthemum uliginosum iſt gleichbedeutend 
mit Chrysanthemum serotinum und Pyrethrum uliginosum. Eine Gartenform Leu- 
canthemum uliginosum stellatum, amerikaniſcher Herkunft, ſteht der Stammart 
ſehr nahe. Sie zeichnet ſich durch größere und feinſtrahligere Blütenköpfe aus. 

Friſcher lehmiger Boden, freie Lage und nicht zu trockener Untergrund tragen zu 
flottem Wachstum und vermehrtem Blütenanfaß bei. Die Kennzeichnung uliginosum 
deutet ſchon darauf hin, daß ihr Feuchtigkeit Lebensbedürfnis iſt. Vermehrt wird durch 
Samen und Stockteilung. Dr. Berthold. 


Baut mehr Eſparſette. 


Die ergiebigſte Trachtpflanze unter allen Kulturpflanzen iſt in Deutſchland wohl 
die Eſparſette. Dazu hat ſie als Futterpflanze den höchſten Futterwert von ſämtlichen 
Kleearten und dauert auf geeigneten Bodenarten oft 15 bis 20 und mehr Jahre aus. 
Leider liefert ſie nur einen, allerdings ſehr ergiebigen Schnitt und dazu noch einen 
kleinen Nachſchnitt, der nicht mehr zur Blüte kommt. Sie gedeiht noch auf flach— 
gründigem, trockenem, ſteinigem, jedoch nicht auf ſterilem Sand- oder Felsboden. Un: 
erläßlich iſt genügender Kalkvorrat oder reichliche Kalkdüngung. In bezug auf Boden— 
bearbeitung macht ſie nicht ſo hohe Anſprüche wie die Luzerne, und erſtickt durch ihren 
Blätterreichtum bei gutem Beſtande leichter das Unkraut. Aus dieſem Grunde er- 
ſcheint ihr weiterer Anbau auf geeigneten Bodenarten, bei entſprechender Förderung 
durch den Imker, ſehr ausſichtsreich. 

Der Same wird im Frühjahr in Mengen von 30 bis 50 Kilogramm auf den 
Morgen in die Unterfrucht, Roggen, Weizen oder Sommerhalmfrucht kräftig ein— 
geeggt. In ſpäteren Jahren erhält das Feld etwa alle zwei Jahre als Düngung 
3 bis 4 Zentner Thomasmehl und 3 Zentner Kainit, oder auf bindigem Boden ent— 
ſprechend Kaliſalz. Geerntet wird ſobald ſich die letzten Blüten zu entfalten beginnen, 
damit nicht die Bienen zu ſehr geſchädigt werden, oder man läßt bei Bedarf das Feld 
zur Samengewinnung ſtehen. 

Die Blütezeit beginnt Ende Mai und dauert 3 bis 4 Wochen. Am ergiebigſten 
honigt die Pflanze, wenn die Riſpen etwa zur Hälfte erblüht ſind. Bei warmen Nächten 
beginnt dann der Flug ſofort bei Tagesanbruch und dauert bis zur eintretenden Däm— 
merung. Geſchleuderte Waben werden dann in wenig Tagen wieder prall gefüllt. Der 
Honig iſt auffallend klar und durchſichtig, von feinem, mildem Geſchmack und kandiert 
reinweiß, wie Schmalz. 

Auch dieſer ergiebigſten aller Honigpflanzen könnte der Imker, ſelbſt auf den 
von Natur weniger geeigneten Bodenarten durch reichliche Kalkdüngung und evtl. 
Impfung des Bodens oder Saatgutes mit Reinkulturen eine ſtarke Ausdehnung ſichern. 

Joh. Puhl. 
Buphthalmum, Rindsauge. 

In dem Beſtreben, die Bienenweide zu verbeſſern, bleibt manche Trachtpflanze 
unbeachtet, die wert iſt, Aufnahme in unſerem Bienengarten zu finden. Zu dieſen 
zählt ein dankbarer Spätblüher, das Rindsauge (Buphthalmum), ein Korbblütler, 
der bei eintretendem Trachtmangel im Juli Auguſt febr willkommen ift und von 
den ſpürſamen Bienen ebenſo nach Nektar wie Blütenſtaub lebhaft und erfolgreich be— 
flogen wird. Die großen goldgelben Blütenköpfe, die der ſtattlichen Pflanze den Namen 
gegeben haben (bous = Rind und ophthalmos Auge), vereinigen fich mit den breiten, 
herzförmigen Blättern zu einem wirkſamen Schmuck. Die Staudengärtnereien halten 
fie feit langem ſchon für Rabattenbepflanzung und Blümenſchnitt in Pflege. 


Die Luzerne als Bienenweide. 


Sie ift in mehreren Arten aus den Karpathen- und Balkangebirgsgebieten bei uns ai 
geführt, hält allen Wetterlagen und Winterhärten ſtand, beanſprucht aber trockenen 
ſonnigen Standort und Kalkgehalt des Bodens. Auf kalkarmen Böden honigt he 
nicht. Deshalb iſt es ratſam, vor der Pflanzung der Scholle immer reichlich Kalk und 
Bauſchutt zuzuführen. Ein Verſuch überzeugt, welche auffällige Wirkungen durch dat 
Kalken des Bodens erreicht werden können. 

Die für Gärten bevorzugte Art ift das Weidenblättrige Rindsaugt 
(Buphthalmum salicifolium D. C.). Die 4 Zentimeter breiten Blütenkörbchen mit gold 
gelben Strahlenblüten ſtehen auf 12 Meter hohen aufrechten, zum Teil veräſtelten Stem 
geln mit länglichen ſchmalen Blättern. Wegen ihres leuchtenden Farbenbildes hat iz 
auch den Namen Goldmargerite erhalten. Gärtneriſch iſt ſie als haltbare Schnittſtaude 
geſchätzt. 

Reicher im Aufbau und an umfaſſender ſaftig grüner Blätterfülle uf das Her: 
blättrige oder Schöne Rindsauge (Buphthalmum speciosum Schreb |, 
gleichbedeutend mit Buphihalmun cordifolium, Waldſt., an deffen weit über 1 Maer 
hoch fich erhebenden Stengel die großen 5 gentimenter breiten Blütenkörbchen anr 
leuchterartiz angeordnet find. In jedem Blütenkorbe find ſehr viele Strahlenblüter 
vereinigt, leuchtend orangegelb. Als Bienenpflanze von Wert ift fie ſehr für Wr 
mehrung zu empfehlen. Bei ihrer Neigung zur Verwilderung würden überall da, we 
ihrem Charakter als Kalkpflanze entſprochen werden könnte, auf Steinbalden, ver 
laſſenen Steinbrüchen u. dergl. befte Erfolge der Beſiedelung zu erwarten fein. De f> 
Blütezeit iſt Auguft bis September. Hauptgebiete des Vorkommens find Kroatien, f ` 
Ungarn, Galizien. In unſeren Staudenzüchtereien wird diefe Art auch als Teleka 
speciosa D. C. bezeichnet. N 

Von niedrigerem Wuchs, aber gleichfalls großblütig iſt das 30 Zentimeter ber 
Buphthalmum speciosissimum Ara (= Telekia specios. Less.), das von den Kalkbergen 
Südtirols zu uns gekommen und ſchon im Juli die ſchönen goldgelben Blütenköpft 
erſchließt. Die Arten ſind ohne Ausnahme vortreffliche Bienenweide und durch Aus 
ſaat und Teilung leicht zu vermehren. Dr. Berthold. 


Die Luzerne als Bienenweide. 


Auf gutem, kalkreichem Mittelboden tiefgründiger Natur, in warmen Lagen, iſt 
die Luzerne nicht nur die bei weitem ertragreichſte alle Kleepflanzen für den Landmam, 
ſondern auch eine der ergiebigſten Spättrachtpflanzen für die Bienenzüchter, weil n: 
mentlich der zweite Schnitt eine Menge prachtvoll blaublühender Schmetterlingsblüte 
entwickelt, die febr gut honigen und von den Bienen, namentlich bei feuchtwarmtet 
Witterung, ungemein ſtark und mit gutem Erfolg beflogen werden. 

Allerdings verlangt die Luzerne zum erfolgreichen Anbau eine febr ſorgfälnzt 
Vorbereitung und reichliche Düngung des Ackers, ſowie paſſende Auswahl des Saat 
gutes, um reiche Erträge und eine lange Lebensdauer zu verbürgen. Zur Vorfrucht baut 
man am beſten Hackfrüchte, die reichlich mit Stallmiſt, dazu (jedoch im Abſtand ven 
etwa 4 Wochen) mit etwa 4 Zentner Thomasmehl und 3 Zentner Kainit, pro Morgen, 
zu düngen find. Nach der Aberntung im Herbſt erhält der Acker wiederum 3 Zenmer 
Thomasmehl pro Morgen und wird im Herbſt mit Roggen oder im Frühiahr mit 
Hafer oder Gerſte, bei halbem Ausſaatquantum, beſtellt. Hälfte bis Ende April mrd 
der Same (etwa 5 bis 7 Kilogramm pro Morgen) eingeſät und forgfältig, jedoch nur 
leicht eingeeggt. Guter letztjähriger Same ift hellgelb, dunkler bis braun der ätter 
weniger keimkräftige. Im erſten Herbſt wird die Luzerne, auch bei üppigem Stande. 
nicht abgemäht, der erite Schnitt im folgenden Jahre dagegen vorteilhaft zur Samem 
gewinnung benutzt. Auch in der Folge hüte man fich vor zu ſpätem Abernten um 
Herbſte. In der Regel liefert die Luzerne drei gute Schnitte, wovon fidh der zweite am 
beiten zur Samengewinnung eignet. Joh. Publ. 


Beilage zu Heft 4 der „Deutlhen Shufirierten Bieneuzeitung “. 


Unſere Standſchauen. 
Von H. Gerlach, Vorſitzender des Imkervereins Eisleben u. U. 


Mit der Standſchau iſt heute den Vorſitzenden imkerlicher Verbände ein neues 
und bedeutungsvolles Mittel gegeben, das Vereinsleben anzuregen und zu fördern. 
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß Standſchauen nicht ſchon früher abgehalten ſind, aber 
ie wurden anders geſtaltet als heute, wo man ſie bewußt in den Dienſt der Imker⸗ 
chulung ſtellt. 

Unſer imkerliches Vereinsleben läßt auch heute viel zu wünſchen übrig. Die Vor⸗ 
ſitzenden der Vereine und Leiter der Verſammlungen wünſchen vor allem eine zahl⸗ 
reichere Beteiligung an den letzteren. Immer find es nur wenige Getreue, die regel⸗ 
näßig erſcheinen. Doch darf man nicht ungerecht ſein und ſoll einmal den Gründen 
derer nachgehen, die da fehlen. Oft iſt allerdings eine gewiſſe Lauheit vorhanden, da 
aber geht auch die Bienenzucht auf dem Stande den Krebsgang. Es gibt manchen 
Imker, der wohl an der Verſammlung teilnehmen möchte, jedoch die Verhältniſſe ſind 
mächtiger als ſeine Wünſche. Unſere Mitglieder ſind an den einzelnen Orten nicht in 
großer Zahl vorhanden. Manches hat weite Wege, 5 bis 10 Kilometer und mehr zum 
Vereinslokale zurückzulegen, mancher iſt in der Woche in fremder Wirtſchaft oder in 
fremden Betrieben tätig und muß der Lebenshaltung halber die Arbeit für ſich auf den 
Sonntag verſchieben, die dritten müſſen das Fahrgeld zu rate halten: Alles Gründe, die 
„ wenn das betreffende Mitglied nur ab und zu in den Verſammlungen 
erſcheint. 

Dagegen zu einer Standſchau findet ſich noch allezeit Rat. Bei einer unſerer letzten 
diesjährigen Schauen waren Gäſte aus zehn verſchiedenen Ortſchaften erſchienen; ſie 
hatten viele Kilometer lange Wege dazu zurückgelegt. Fahrrad, Motorrad, Eiſenbahn 
mußten helfen die Entfernungen zu überwinden, auch Fußwege von mehr als einer 
Stunde waren nicht geſcheut. Der Vorſitzende ſieht dabei erfreulich viel Mitglieder des 
Vereins beiſammen. Eine ganze Anzahl haben nach einer Standſchau mir ihr Bedauern 
ausgeſprochen, daß es ihnen nicht möglich geweſen war, an ihr teilzunehmen. 

Sie wird zu einem vorzüglichen Mittel für den Zuſammenſchluß der Vereins⸗ 
mitglieder. 

Eine Standſchau von früher verlief anders als heute. Meiſt kommen die Mitglieder 
einmal im Jahre Ende Juni oder im Laufe des Juli, zur Zeit des imkeriſchen Hoch⸗ 
betriebes, zuſammen auf dem Stande eines Großimkers. Der Stand wurde beſichtigt, 
und um ſchließlich noch etwas Praktiſches vorzunehmen, wurde ein Kunſtſchwarm, 
Flugling oder Fegling gebildet. Damit war die praktiſche Tätigkeit des Vereins für 
ein Jahr, oft auch für mehrere, beendet. 

Heute werden die Sommerverſammlungen ſämtlich mit ſolcher Arbeit ausgefüllt. 
Nicht nur große Stände, auch mittlere und kleinere werden beſucht. Die urſprüngliche 
Scheu, den Stand zu zeigen, iſt gewichen. Jedes Mitglied ſieht den Verein gern auf 
dem Stande und hat es ihn beim Nachbarimker geſehen, dann erſt recht. 

Dadurch, daß ſich dieſe Veranſtaltungen über den ganzen Sommer erſtrecken, 
wird es jedem Imker möglich, eine Anſchauung zu gewinnen, wie ein Muſterſtand zu 
jeder Zeit der Entwicklung des Bienenlebens ausſehen muß. Nach dem Geſchauten kann 
er ſelbſt die eigene Tätigkeit beurteilen, ob recht, ob verkehrt, ob läſſig und rück⸗ 
ſtändig uſw., und wie Abhilfe zu ſchaffen iſt. Er braucht keinen andern Beurteiler als 
ſich ſelbſt. So wirkt die Schau erziehlich für den einzelnen Beſucher und trägt zur 
Hebung der Imkerei bei ohne Worte; ſie iſt ein ſtiller Faktor auf dem Wege der Imker⸗ 
ſchulung, auch ohne Kurſe. ` 


N 
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Jede Standſchau trägt zur Hebung des Anſehens des einzelnen Imkers in Jemp 
engeren Heimat bei und damit auch zur höheren Wertung des ganzen Standes. De 
ſitzt ein ſchlichter Handwerksmeiſter auf dem Lande und betreibt die Imkerei neben 
feinem Berufe. Nun erſcheinen fünfzehn bis zwanzig Imker in ſonntäglichem Gewand 
bei ihm in feinem abgelegenen Dorfe. Das ift für Landleute ſchon etwas Auffallender 
Das, was er zu bieten hat, muß doch ſchon etwas Bedeutendes fein, fo fagen fie ſid, 
denn ſonſt würden die fremden Imker nicht ſtundenweit herkommen. Und wenn fié 
dann auch am Tage der Verſammlung das Intereſſe der Dorfleute noch nicht offenbar, 
in den folgenden Wochen findet der Meiſter ſchon Gelegenheit, Samenköyner oner 
ſtreuen und hier und da Verſtändnis für die Imkerei zu wecken; und wäre es auch ner 
et? daß ſcheelſehende Nachbarn zugänglich werden und ihre innere Gegenſätzlichkm 
aufgeben. 

Der Vorſitzende hat den Meiſter mett ſchon einige Tage vorher beſucht und be 
fich angeſehen, was er zu bieten hat. Er leitet die Verſammlung wie jede andere. Gef 
ift es, wenn die Zahl der Teilnehmer nicht zu groß ift. Zehn bis zwanzig ift së 
ausreichend, da kommt jeder Beſucher auf feine Rechnung. Unſere Bienenhäuſer jit 
keine Verſammlungslokale, ſie ſind Stätten ſtiller Arbeit, bei der dem Imker höchſten 
eine Hilfe zur Hand geht, darum iſt meiſt nur wenig Raum für Zuſchauer vorhanden 
Der Meiſter führt nun die Art ſeines Betriebes vor. Er nimmt ein Volk aus 
einander und zeigt die Waben einzeln vor, und es beginnt damit ein Anfchauungs 
unterricht eindringlicher und überzeugender Art. Wie er die Tür der Beute öffnet, ode 
den Deckel fortnimmt, wie er Rauch gibt, oder den Karbollappen gebraucht, wie er dr 
Wabe dem Brutneſt entnimmt, vorzeigt und erläutert, wie er fie zurückhängt und dr 
Beute ſchließt: das ift alles ſchöner, lebendiger Unterricht. Jeder ſieht mit eigene 
Augen und kann Vergleiche mit feiner Tätigkeit auf dem eigenen Bienenſtande anftelle 

Iſt der Meiſter ein emſiger Jünger der Imkerei, fo hat er ficher auch noch ei 
Spezialität auf dem Stande. Da ift ein Fluglochkanal, ein Seitenniſchenflugloch, ar 
Doppelboden, da ftehen Körbe, die bei geſchickter Behandlung ohne große Arbeit ar 
ſehnliche Ernten an Honig und Schwärmen geben, da iſt die Weiſelzucht und manche: 
andere. Jeder Stand hat etwas Beſonderes, in dem fich die Eigenart des Beſitzer 
ausprägt. So hatte neulich ein Imker die Frage nach geeignetem Material für Beute 
für fich ohne viel Worte gelöſt. Er hatte ſämtliche Holz und Strohbeuten befeitkt 
und fie durch Breitwabenſtöcke aus gepreßtem Kork erſetzt. Davon hatte er in den 
Verſammlungen kaum ein Wort geſprochen; nun freute er ſich, ſie zeigen zu können 
und noch mehr, feinen Imkerbrüdern den Erfolg vorzuführen. Dieſer war überraſchent. 
Die Völker waren Anfang Mal ſchon derartig entwickelt, daß ſie Erſtaunen erregten 
Auch ein kleiner Nachſchwarm in einer ſolcher Beute, der nicht einmal im Bienenhauſt, 
ſondern im Freien ſtand, war vorzüglich gediehen. Kork muß alfo ein äußerſt warm 
SE Beutenmaterial abgeben. | 
as war feine Spezialität. Auch die Mängel und Bedenken brachte er als etwa: 
Selbſtverſtändliches zur Sprache, damit niemand ſpäter enttäuſcht wird, wenn er n 
etwa auf dem Wege folgt. 

Sieht man dergleichen Dinge auf den Ausſtellungen, fo ſteht man ihnen innerlie 
ablehnend gegenüber. Man fühlt die Reklame für ſie und ſagt ſich, auf deinen Geld 
beutel ift es abgeſehen und hält ſich mindeſtens vorſichtig zurück. Zudem ſieht mas 
ſie auch nicht im Betriebe, ſondern nur die leere Beute. Auf dem Stande fällt da⸗ 
alles fort, alles ift fertig und im Betrieb; das Gebotene wird ohne Voreingenommer: 
heit hingenommen, jeder Zweifel wird behoben. Der Meiſter will ja nicht verkaufen, 
er freut ſich, ſeine Errungenſchaft einem Kreiſe von Sachverſtändigen zu zeigen. 

Dann erläutert der Meifter feinen Betrieb. Er bedarf nur wenige Worte, um ren 
ſtanden zu werden, denn es iſt ja alles geſehen. Dann werden Fragen an ihn gerichtet, 
eigentlich von allen, denn das Geſehene regt an und ficher regen die neuen Am 
ſchauungen die Baſtler unter den Imkern zur Nachahmung an und zu eigenen Ber 


. 


Neuzeitliche Landwirtſchaft und Bienenweidenverbeſſerung. 3 


ſuchen. Für beſondere ſchulmäßige Arbeiten bleibt gar keine Zeit; denn ſchon rufen 
Gattin und Töchter zu einer Taſſe Kaffee, zu der auch noch ein Stückchen ſelbſt⸗ 
gebackener Kuchen gereicht wird. Dabei wird zwanglos weiter geplaudert von 
Bienen und anderen Dingen. Noch nie in ſeinem Leben iſt der Meiſter nach ſoviel über 
ſeine Bienenarbeit gefragt, wie an dieſem Tage. So wird der Imkerbeſuch zu einem 
beſonderen Feſttage des Hauſes und bringt die Imker auch rein menſchlich u 
näher. 

Die Zeit vergeht viel zu geſchwind und das Abſchiednehmen kommt viel zu catch 
herbei. Das „Auf Wiederſehen“ ift keine leere Redensart, ſondern ehrlich und auf- 
richtig gemeint. 

Standſchauen in ber" beſchriebenen Art werden viel Segen ſtiften und die einzelnen 
Imker wirklich fördern. 


Neuzeitliche Landwirtſchaft und Bienentweibeverbefferung. 
Von F. Honig, Landw. Aſſeſſor, Nürnberg. | 


Man lieft fo oft in den Bienenzeitungen: „Die ſchlechten Erträge unferer Bie⸗ 
nenzucht ſind auf den Mangel an Bienenweide zurückzuführen.“ Die neuzeitliche 
Landwirtſchaft ſei der größte Feind der Bienenweide. Dies iſt auch die Anſicht der 
meiſten Imker. 

Als Beweis wird angeführt: durch die neuzeitliche Saatgutreinigung und die ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Hackarbeit findet man immer weniger Unkraut auf dem Acker. 
Vor allem durch die tatkräftige Hederichbekämpfung gehen ungeheure Flächen der 
natürlichen Bienenweide verloren. 

Wie ſieht nun die Sache in Wirklichkeit aus? 

Als landwirtſchaftlicher Fachberater kämpfe ich jahraus, jahrein dafür, daß 
endlich das Unkraut vernichtet, das Saatgut beſſer gereinigt und daß der Hederich 
zerſtört wird. Alle meine Berufskollegen würden ſich nun mit mir freuen, wenn es 
der Landwirtſchaft gelungen wäre, das Unkraut zu bekämpfen und den Hederich zu ver⸗ 
nichten, ſo wie es der Imker immer ſchreibt. Aber wenn der Juni und Juli da iſt 
und man geht durch die Felder, dann verliert man als Fachberater oft den Mut. Denn 
wohin man blickt: Hederich und wieder Hederich und noch einmal Hederich. Alſo 
ſo ſchnell geht es mit der Bienenweidevernichtung bei der neuzeitlichen Landwirtſchaft 
nicht. Allerdings kann man nicht leugnen, daß wenn die Maßnahme der fortſchritt⸗ 
lichen Landwirtſchaft in der Unkrautbekämpfung allgemein und gewiſſenhaft durch: 
geführt werden würde, dann viele tauſende Hektar natürlicher Bienenweide verſchwinden 
müßten. Aber dieſes Ziel ſteht noch in weiter Ferne. Gegen dieſes Ziel anzukämpfen, 
nur um die Bienenweide zu erhalten, würde für den Landwirt bedeuten: den Teufel 
mit dem Beelzebub austreiben. 

Wenn aber in dieſer Beziehung und in noch mancher anderen die neuzeitliche 
Landwirtſchaft ein Feind der natürlichen Bienenweide ſein kann, ſo kann ſie doch 
auch mindeſtens in ebenſo viel Beziehungen ein warmer Förderer der Bienenzucht 
werden. 

Vor mir liegt ein Aufſatz, betitelt: „Die deutſche Grünlandbewegung.“ Ich greife 
nur einen Abſchnitt heraus: 

„3. Förderung des Feldfutterbaues. 

Hier wird vor allen Dingen darauf zu achten ſein, daß man den Futterwert der 
verbreitetſten deutſchen Futterpflanze, des Rotklees, erhöht. Der einfachſte, ſicherſte 
und billigſte Weg dazu iſt, ſtatt der bisherigen Reinſaat ein Gemiſch von Rotklee mit 
etwas Weißklee, Schwedenklee, Gelbklee und Gras (welſches Weidelgras, vielleicht 
auch Knaulgras oder Lieſchgras, je nach Boden und Nutzungsart) zu bevorzugen. 
Neben größerer Sicherheit und höherem Ertrag wird vor allem der Futterwert durch 
die Miſchung verſchiedener Eiweißarten erhöht. 
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Kein Landwirt ſollte diefe einfache Möglichkeit der Futterverbeſſerung verſaumen. 

Auch hier ift das richtige Miſchverhältnis ausſchlaggebend für den Erfolg. Wenn 
Boden und Klima es zulaſſen, dann find Luzerne, Eſparſette in verſtärktem Mape 
ſtatt Rotklee anzubauen.“ 

Mit anderen Worten: die neuzeitliche Landwirtſchaft verlangt, daß ftatt Rotklet, 
ein. Kleegrasgemiſch angebaut werden foll. Iſt das nicht für unſere Imker wichtig! 
Klagen wir nicht die ganze Zeit darüber, daß der Rotklee keine Bienenweide ift? Auf 
einmal verlangt man hier, daß der reine Rotklee verſchwinden und daß er dafür mg 
Gras und anderen Kleearten gemiſcht werden foll. Gerade die letzteren find ausge 
zeichnete Bienennährpflanzen. i 

Eine richtig zuſammengeſtellte Kleegrasmiſchung enthält ungefähr t/s Rotklee, 
5 andere Kleearten, /) Gras. Was dies an Bienenweideverbeſſerung bedeutet, 
wenn diefe Neuerung allgemein durchgeführt wird, mögen folgende Zahlen br 
weiſen. 

In Bayern werden rund 330 983 ha mit Klee angebaut. (Luzerne, Ejparfettt 
find hier nicht eingerechnet.) Rund 300 ooo ha dürften reine Rotkleebeſtände fein 
oder mit anderen Worten 1 200 000 Morgen verlorene Bienenweide allein in Bayern. 

Die neuzeitliche Landwirtſchaft verlangt nun, daß ungefähr ¼ davon mit anderen 
Kleearten beſtellt wird. Alſo 200 ooo Morgen Bienenweide werden dadurch von 
der neuzeitlichen Landwirtſchaft für den Imker geſchaffen. Dies allein in Bayern. 

Aber ebenſowenig wie die Unkrautbekämpfung von heute auf morgen ſich durch⸗ 
ſetzen wird, wird der reine Rotkleebau von heute auf morgen verſchwinden und durch 
den Kleegrasbau erſetzt werden. 

Gut Ding will Weile haben. 

Man ſieht, die neuzeitliche Landwirtſchaft iſt durchaus kein Feind der Bienenweide. 
Im Gegenteil, ſie wird mit der Zeit mehr Bienenweide ſchaffen, als vorher da war. 
Sie vernichtet zwar an verſchiedenen Stellen die bis jetzt vorhandene Bienenweide — 
dies beobachtet der Imker — aber an ebenſoviel Stellen baut ſie eine neue Bienen 
weide auf. Wo vorher Odland für unſere Bienenzucht war, ſchafft die neuzeitlicht 
Landwirtſchaft ein Paradies für die Immen. 

Za mitzuhelfen, ift Aufgabe des Imkers. 

ie das geſchehen kann, darüber ein anderes Mal. 


Kleine Mitteilungen. 


Das Umſchneiden von Bienenvölker 
aus Körben oder Käften ſtellt ſich namentlich der 
Anfänger viel ſchwieriger vor, als es in Wirk⸗ 
lichkeit iſt. Geeignet iſt hierzu ein warmer Tag 
im zeitigen Frühjahre oder im Spätherbſte, alſo 
zu einer Zeit, wo ſehr wenig Brut in den Völ⸗ 
kern vorhanden zu ſein pflegt; das Arbeiten wird 
ſo 8 Zuerſt alſo das Umſchnei⸗ 
den von Korbvölkern: Man nimmt den Korb 
herum und ſchneidet zuerſt die kleinen Randwaben 
heraus, damit man Platz zum Arbeiten bekommt. 
Sind dieſe noch gut, ſo kehrt man von ihnen die 
Bienen vorſichtig in die neue Beute, deren Flug⸗ 
loch verſchloſſen ift, und paßt diefe Wabenſtucke, 
vielleicht zwei nebeneinander, in die Rähmchen, 
die man nun mit Wollfäden umwickelt, damit der 
Bau in gerader Richtung hält. Die Fäden wer⸗ 
den nach dem Feſtbauen der Waben von den Bie⸗ 
nen abgenagt, möglichſt aber vom Imker ent⸗ 
fernt. Zum Schluß ſtößt man die noch im Korbe 


verbliebenen Bienen in die Beute; dabei iſt be 
ſonders auf das Vorhandenſein einer Königin u 
achten. In einer halben Stunde iſt die Arben 
getan. Das Flugloch wird gegen Abend geöffne, 
und die Bienen erhalten ein Futter. Erft nad 
einigen Tagen ordnet man den Bau und tor 
giert ihn bei Bedarf. — Weſentlich einfacher in 
das Umhängen von einem alten repara 

tigen in einen neuen Bienenkaſten. An das Fluy 
loch kommen 4—5 Kunſtwabenrähmchen dei 
neuen Kaſtens, und hinter diefe fegt man einfach 
das ganze Volk, ohne die Rähmchen umzuſchnt 
den oder die Bienen abzukehren. Da ſich die Dir 
nen naturgemäß nach den vorderen Fluglochwabe 
entwickeln, fo entfernt man nach Auslaufen der 
Brut nach und nach den alten Bau und hängt 
neue Rähmchen an die vorderen an. i 

Weiſe ſtört man das Volk nicht ſehr in ſeinn 
Entwicklung und erreicht feinen Zweck, wenn arc 
etwas langſamer. H 


Beilage zu Heit 6 der „dentigen Illuftrierten Vienenzeitung“ 


Unterſuchungen über die medikamentöſe Behandlung der 
Noſemaſeuche der Honigbiene. 
n Regierungsrat Prof. Dr. Borchert, Biol. Reichsanſtalt in Berlin⸗Dahlem. 


Weit verbreitet unter den Imkern iſt die Annahme, daß es möglich ſei, die 
ſemaſeuche auf medikamentöſem Wege zu bekämpfen. Bekanntlich haben dieſe 
ſtrebungen früher auch bei der Faulbrutunterdrückung, ehe ſich das ſogenannte 
nſtſchwarmverfahren eingebürgert hatte, eine große Rolle geſpielt. Man þat fich 
r aber davon überzeugen müſſen, daß die Verabreichung irgendwelcher Medika⸗ 
nte an die Bienen, d. h. mittelbar an die Brut, nicht zur Vernichtung des in den 
aden wuchernden Krankheitserregers führt. 

Bei der Noſemaſeuche wird ſeit Jahren, wie die einſchlägige Literatur erkennen 
it, fortgeſetzt darauf hingewieſen, daß die Verabreichung gewiſſer Salze an die 
enen vorzüglich dazu angetan ſei, die auf einem Stand ausgebrochene Noſema⸗ 
iche zu unterdrücken, wenn dieſe Salze zuſammen oder für ſich allein mit Zucker⸗ 
r Honigwaſſer während der Frühjahrsmonate an die Bienen verfüttert werden. 
efe Beſtrebungen, die vor allem die Verfütterung von Koch- und Glauberſalz an 
Bienen betreffen, gehen bis in die neueſte Zeit hinein. Vor allem hat der von 
irtler verfaßte Artikel, der durch einen großen Teil der bienenwirtſchaftlichen 
eſſe gegangen iſt, bei den Praktikern großes Aufſehen erregt, weil er von Noſema⸗ 
lungen ganzer Völker und Stände durch die Salzfütterung berichtet. Hiernach 
wde, nachdem die Seuche in anſcheinend ſehr ſchwerer Form über die Bienenvölker 
idtirols dahingegangen war, den Bienenzüchtern angeraten, auf 4 Liter Zuckerlöſung 
einen Eßlöffel von Glauberſalz und Kochſalz zu geben und von dieſer Löſung jeden 
eiten Tag ½ Liter den erkrankten Völkern zu reichen. „In den erften 14 Tagen 
tfte man keine auffallende Beſſerung, wohl aber war dort, wo die Fütterung 
ißig durchgeführt wurde, kein Eingehen eines Volkes mehr zu verzeichnen. Nach 
i Wochen ſchwanden auch die äußeren Zeichen der Noſema wie Totenfall, Herum⸗ 
bbiin fluglahmer Bienen vor dem Stande. Aber die mikroſkopiſche Unterſuchung 
ad immer noch die Verſeuchung.“ Viele Bienenzüchter fütterten in der Folgezeit 
ht Zuckerwaſſer, ſondern reines Waſſer, das mit dem Salz verſetzt war und gut 
tommen wurde. „Die Wirkung auf die Völker war geradezu eine wundervolle, 
d im Monat April und Mai, wo ſonſt die Krankheit zum vollen Durchbruch 
nmt, und noch das dahinrafft, was fie nicht ſchon früher geraubt, war keine Spur 
br von Noſema zu finden“, wie durch die mikroſkopiſche Unterſuchung feſtgeſtellt 
rden konnte. Es wird weiter berichtet, daß ein in dem verſeuchten Bezirk wohnen⸗ 
° DBienenzüchter, der nicht fütterte, den Tod von 50 Völkern zu beklagen hatte. 
in anderer Bienenzüchter, der nach dreiwöchiger Fütterung die Seuche für 
ämpft hielt, ſetzte mit der Verabreichung der Salzlöſung aus. Es war zu früh, 
lerdings ſetzte der Totenfall ein. Wieder begann er mit der Fütterung und fogleich 
tte der Totenfall auf, und die Völker erholten fich raſch.“ 

Was eine Behandlung der Noſemaſeuche auf medikamentöſem Wege allgemein 
betrifft, ſo wäre es theoretiſch betrachtet, möglich, dieſes Ziel mit einem Mittel 
erreichen, das auf dem Wege der Verfütterung an die Bienen neben völliger Un⸗ 
ädlichkeit für dieſe Tiere ſelbſt und möglichſt ſchwerer und langſamer Aufnahme 
rh den Bienendarm vor allem die Eigenſchaft hätte, die im Darmlumen befind- 
hen, friſch aus den Sporen geſchlüpften Planonten abzutöten oder lähmend auf ſie 
wirken, ſo daß durch ſie ein Befall der Epithelzellen der Mittelldarmwand unter⸗ 
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bleiben würde. Dann könnte, von der Möglichkeit einer von außen immer wied 
erneut e Infektion abgeſehen, zuſammen mit der ſtändig vor ſich gehenden 
Epithelerneuerung eine vollſtändige Geſundung des Tieres allerdings eintreten. Ein 
Medikament, das alle dieſe Bedingungen erfüllt, iſt bis jetzt aber noch nicht gefunden. 
Auch dem Glauberſalz und dem Kochſalz ſind dieſe paraſitentötenden Eigenſchaften 
nicht zuzuſprechen. Selbſt wenn man bieden Salzen, die an ſich eine waſſerentziehende 
Eigenſchaft beſitzen, eine auf Schrumpfung der Planonten beruhende paraſitenſchädr 
gende Wirkung zubilligen könnte, fo würde einem Erfolg immerhin die winzige Menge 
des betreffenden Salzes entgegenſtehen, die der einzelnen Biene zugeführt wird. Wem 
man nach den Angaben Girtlers auf 4000 Kubikzentimeter Futterlöſung je einen Ef 
löffel der beiden Salze gibt, ſo entſpräche dies einer Geſamtgewichtsmenge der Salze 
von höchſtens 50 Gramm, ſo daß bei Verabreichung an jedem zweiten Tage von 
250 Gramm Futterlöſung die Bienen täglich etwa ? / is Gramm Salze erhielten. Nimmt 
man die Stärke eines Bienenvolkes im Frühjahr . nur 5000 Tieren go fo entfiele 


bei jeder Fütterung auf die einzelne Biene nur 15.5000 Gramm = 3000 Gramm, 
l 1 


und zwar 6000 Gramm Glauberſalz und 6000 Gramm Kochſalz. Und hierbei iſt noch 
zu berückſichtigen, daß von dieſen Mengen immer nur ein Bruchteil im Mitteldarm 
zur Wirkung kommen kann. 


Um die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Fütterungsverfahrens ſicherzuſtellen, wur⸗ 
den in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in zehn gute 
rungsverſuchen an Bienen das Kochſalz und das Glauberſalz, ſowohl jedes 
einzelne für ſich als auch beide zuſammen auf ihre noſemaſchädigende Eigenſchaft ge⸗ 
prüft. Maßgebend hierbei war die Erwägung, ob bei gleichzeitiger Verfütterung von 
Noſemaſporen und von Verdünnungen der Salze eine Infizierung von geſunden 
Verſuchsbienen verhindert werden kann. Wenn dieſe Medikamente nach ihrer Ver⸗ 
fütterung eine ſporen⸗ oder planontenfchädigende Eigenſchaft haben — ſelbſt ſchon in 
einer fo geringgradigen Verdünnung, daß dadurch der Organismus der Bienen ſelbſt 
nicht geſchädigt wurde — fo könnten entweder die in die Bienen gelangten Fütte 
rungsſporen oder die aus den Sporen austretenden Planonten in der Weiſe ge 
ſchädigt werden, daß ein Befall der Darmwand verhindert wird. Erfolgte bei gleich⸗ 
zeitiger Verfütterung von Sporen und Salzlöſungen aber dennoch eine Infektion 
der Verſuchsbienen, jo wäre dies als Beweis dafür anzuſehen, daß den in Frage 
ſtehenden Salzen keine infektionshemmende Wirkung zugeſprochen werden kann. 


Für die Verſuche fanden die Bienen von geſunden Völkern Verwendung, die ſich 
vorher innerhalb mehrerer Zeitabſchnitte durch mehrmalige Prüfung nach dem Einzel: 
unterſuchungsverfahren von je 60 Bienen als frei von Paraſiten erwieſen hatten. 
Alsdann wurden die auf den Waben ſitzenden Tiere in Käfige von 2700 Kubikzentimeter 
Inhalt abgeklopft, die aus Drahtgaze hergeſtellt und ſo beſchaffen waren, daß ſie 
Halbwaben aufnehmen konnten. Die Infizierung der Tiere geſchah in der Weiſe, daß 
Honigwaſſer (1: 1) in die Wabenzellen gegoſſen wurde, das mit der Infektionsmaſſe 
oder dem zu prüfenden Medikament vermiſcht war. Die Konzentration der zu prüfen 
den Salzlöſungen betrug in jedem Verſuch 1 Prozent. Eine darüber hinausgehende 
Konzentration vertrugen, wie Vorverſuche zeigten, die Bienen nicht. Für jeden der 
10 Verſuche wurden je vier aus ein und demſelben Muttervolk ſtammende Völkchen 
von je 500 Tieren (etwa) verwendet, die unter gleichen äußeren Bedingungen ſtanden 
und Futter in gleicher Menge erhielten.. Das eigentliche Verſuchsvölkchen wurde 
mit Noſemaſporen zuſammen mit der betreffenden Salzmenge infiziert; die übrigen 
drei Völkchen dienten zur Kontrolle: eins von ihnen erhielt die gleiche Infektionsmaſſe 
ohne Zuſatz von Salz, das zweite Kontrollvölkchen bekam nur das Salz dem Futter 
zugeſetzt; an das dritte Kontrollvölkchen wurde weder Infektionsmaſſe noch Salz 
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erfüttert, ſondern nur keimfreies. Honigwaſſer. Stets wurde darauf gehalten, daß 
ſe Verſuchsvölkchen vor Licht und ſonſtigen Beläſtigungen geſchützt waren. Auf 
tiefe Weiſe konnten die Völkchen zunächſt zwei, oft fogar drei bis vier Wochen hin⸗ 
urch lebend gut erhalten werden. 


Von einer größeren Zahl Bienen der einzelnen Verſuchsſerien wurden nach Ablauf 
on vier bis fünf Tagen zunächſt orientierende Ausſtrichpräparate aus den Mittel- 
arm⸗ und Kotblaſeninhalten angefertigt, zur Feſtſtellung, ob die Tiere überhaupt 
on der Futter⸗ und Infektionsmaſſe etwas aufgenommen hatten, und ob fie Noſema⸗ 
poren ausſchieden. Ein färberiſcher Nachweis von Sporen allein hätte aber kein 
Irteil darüber zugelaſſen, ob es ſich hierbei um die zu den Infizierungen benutzten 
jütterungsſporen handelte oder um Sporen, die als Infektionsergebnis durch einen 
Befall der Darmwand neu entſtanden waren. Selbſt die Erkennung des Amöboig⸗ 
eimes hätte zur Entſcheidung nicht ausgereicht. Daher war es nötig, die Darmwände 
er mit Salzen und Noſemaſporen gefütterten Verſuchsbienen ſowie der Bienen der 
rei Kontrollſerien hiſtologiſch, d. h. durch Anfertigung von Schnittpräparaten, zu 
interfuchen. Fanden fih in den Schnittpräparaten der Verſuchsbienen Neſter von 
paraſiten in den verſchiedenſten Entwicklungsſtadien, ſo wäre dies als Beweis dafür 
inzuſehen geweſen, daß die Fütterungsſporen einen Befall der Darmwand hervor⸗ 
zerufen hatten, das ſomit das gleichzeitig verfütterte Salz eine noſemaſchädigende 
Wirkung nicht ausgeübt hatte. Fanden ſich jedoch in den Därmen dieſer Verſuchs⸗ 
tere keine Paraſitenneſter, fo hätte daraus die Annahme hergeleitet werden können, 
daß das gleichzeitig verfütterte Salz einen Noſemabefall der Darmwand verhindert 
hatte, daß ihm ſomit eine paraſitenſchädigende Wirkung zukommt. ' 

Zur hiſtologiſchen Unterſuchung gelangten aus allen vier Serien eines jeden Ber- 
ſuches bis zu je 20 Mitteldärme. Die Fixierung der Därme wurde mit dem Müller⸗ 
ſchen Gemiſch (Kaliumbichromat 2,0, Natriumſulfat 1,0, Aqua destillata 100.0 
Gramm), oder der Haſperſchen Flüſſigkeit (Alkohol 96 proz., 20,0 Aqua destillata 
40,0, Formol 40proz., 6,0, Eiseſſig 1,0 Kubikzentimeter) vorgenommen, die weitere 
Behandlung der Därme geſchah vor der Paraffineinbettung in der Alkohol-Xylol⸗ 
reihe und zur Färbung der in einer Dicke von 5/1000 Millimeter angefertigten Schnitt- 
präparate diente die Giemſa⸗Romanowſkylöſung. 

Das Ergebnis der zehn Verſuche läßt ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: In 
ſämtlichen Schnittpräparaten, die den mit Noſemaſporen und Salz gefütterten Bienen 
entſtammten, waren Paraſitenneſter in den verſchiedenſten Entwicklungsſtadien nachzu⸗ 
GT und im Lumen der Därme waren in reichlicher Menge reife Noſemaſporen 
zu ſehen. | 

Das gleiche Bild bot fich in den Präparaten, die von den nur mit Noſema⸗ 
material gefütterten Kontrollbienen gefertigt waren. 


In den Präparaten der übrigen zwei Kontrollſerien, die nur Salz im Futter hatten 
und die reines Honigwaſſer erhielten, waren Noſemaſporen weder färberiſch noch 
hiſtologiſch nachzuweiſen. 

Was den Totenfall anbetrifft, ſo war er übereinſtimmend in beiden mit Noſema⸗ 
material infizierten Serien höher als in den beiden nicht mit Nosema apis infi⸗ 
zierten Serien. 

Die Verſuche haben ſomit gezeigt, daß die mit dem Noſemamaterial gleichzeitig 
verfütterten Salzmengen ein Auskeimen der Noſemaſporen nicht verhindert haben, 
daß alſo weder dem Glauberſalz oder dem Kochſalz, noch dieſen beiden Salzen, wenn 
ſie gleichzeitig verabreicht werden, eine noſemaſchädigende Eigenſchaft zukommt. 

Daß bei den in der Imkerpreſſe mitgeteilten günſtigen Ergebniſſen bei der Salz— 
verfütterung eine chemiſch⸗therapeutiſche Wirkung nicht anzunehmen iſt, geht auch 
ſchon daraus hervor, daß der Paraſit, der bekanntlich im allgemeinen drei bis vier 
Tage zu ſeiner Entwicklung im Bienenkörper braucht, noch nach drei Wochen langer 
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Verfütterung der Salze in den Völkern mikroſkopfſch nachweisbar war. Es liegt de 
den von Girtler mitgeteilten Krankheitsfällen ſomit kaum etwas anderes vor, al 
Selbſtheilungen, die vielleicht auch ohne die Salzfütterungen eingetreten wären. dir 
diefe Annahme ſprechen auch die Ergebniſſe der in der Biologiſchen Neichsanitat 
in den Jahren 1926 und 1927 durchgeführten ſyſtematiſchen Unterſuchungen übe 
die Befallſtärke noſemainfizierter Bienenvölker, die zeigten, daß der Noſemabefall ven 
95, 97 und 100 Prozent bei den Flugbienen im Frühling von allein im Laufe ba 
Sommers bis auf 5 bis 7 Prozent fallen kann. Außerdem darf man nicht unberück 
ſichtigt laffen, daß die Imker, gewarnt durch die zahlreichen Totenfälle und ar 
geregt durch die therapeutiſchen Ratſchläge, wahrſcheinlich überhaupt mehr Sorg 
für ihre Völker trugen und fie beffer pflegten und fütterten, als es ſonſt der dal 
geweſen wäre, fo daß fih die geſamten Lebensverhältniſſe der erkrankten Völla 
beſſerten, wobei die Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe ebenfalls von günftigm | 
Einfluß geweſen fein werden, was freilich aus den Mitteilungen der Imkerpreſſ 
meiſtens nicht hervorgeht. 

Wenn ein Imker alle feine Tiere verlor, weil er die Salzfütterung unterließ, fe 
kann auch dies nicht ohne weiteres als indirekter Beweis für eine Heilwirkung der 
Salze angeſehen werden, denn für eine Beurteilung hierfür wäre die Kenntnis der 
geſamten inneren und äußeren Lebensbedingungen der Völker dieſes Imkers erfordr 
lich geweſen, außerdem fehlt der Beweis dafür, daß diefe Völker nicht auch bei 
erfolgter Salzfütterung abgeſtorben wären. — Im übrigen gibt Girtler in emr 
ſpäteren Veröffentlichung auch einige Fehlſchläge zu. . 

Außer den mit Glauberſalz und Kochſalz durchgeführten Verſuchen wurden m 
der Biologiſchen Reichsanſtalt auch Unterſuchungen mit anderen Chemikalien ange 
ſtellt, denen eine therapeutiſche Wirkung bei einigen Krankheiten der Menſchen um 
der Haustiere zukommt: mit Methylenblau, mit Trypanblau und mit Sali 
cylſäure. 5 

Das Methylenblau (chemiſch rein für photographiſche Zwecke) fand in einer Ber 
dünnung von 0,5, 1,0, 1,5 und 2,0 Prozent Anwendung und wurde in insgeſam 
10 Verſuchen erprobt. Das Trypanblau wurde in vier Verſuchen in einer 0,05 un 
o, proz. Verdünnung verwendet, und die Salicylſäure in vier Verſuchen in o 
Konzentration von 0,75 und 1,0 pro Tauſend. Der Aufbau der Verſuche mar fets 
der gleiche wie bei denen mit Glauberſalz und Kochſalz, und auch die Unterſuchunz 
der Bienen geſchah in der gleichen Weiſe wie es bei jenen Verſuchen angegeben worden 
ift. Das Ergebnis dieſer vierzehn Verſuche zu je vier Serien läßt fih dahin zu 
ſammenfaſſen, daß auch dieſen Mitteln bei der Verfütterung an Bienen eine nojeme 
ſchädigende Eigenſchaft nicht zuzuſprechen ift. In allen Fällen, wo bie einzelne 
Medikamente mit Noſemaſporen gleichzeitig verfüttert wurden, konnten in den Zon 

ebenſo wie bei den Tieren, die mit reinem Noſemamaterial infiziert waren, gany 
Neſter von Paraſiten in der Darmwand nachgewieſen werden. 

Wenn hier auf die medikamentöſe Behandlung der Noſemaſeuche, insbeſonden 
auf die Verfütterung von Glauberſalz und Kochſalz näher eingegangen worden I 
fo geſchah es deshalb, um die Imker vor dem Irrtum zu bewahren, als hätten Ir 
in dieſen Chemikalien, insbeſondere den Salzen, ein geeignetes Mittel, die Nojem 
ſeuche zu behandeln. Ein erfolgreichen Vorgehen gegen ein bösartiges Auftreten Di 
Noſemaparaſiten ift nur unter Anwendung eines auf biologiſcher Grundlage de 
ruhenden Verfahrens (nach Zander) möglich, das immer dann zum Ziel Wien 
wird, wenn die Schwächung des Volkes noch nicht zu weit vorgeſchritten ift und wen 
die geſamten inneren und äußeren Lebensverhältniſſe des Volkes günſtig ſind. 
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Versand blenenwirtschaftlicher Geräte 
Hammerstraße 231 
Postscheckkonto: Dortmund 22 469 Fernsprecher 251 77 


Preisliste No. 16 


Gegenſtand 


Kunſtmaben aus gart. reinem . jede SUR) gegollen 
oder gewalzt per kg. ; 

Normal Dreietager doppelw. 

Normal Dreietager einfachw. 

Normal Dreietager Doppelbeute 

Steudenfteinbeute doppelw. 

Sreudenfteinbeute einfachw. 

Thüringer Einbeute einfachw. 

Thüringer Cinbeute doppelw. 

Sanderbeute . 

Sinkener Beute mit Strohwänden 

Brauns Blätterſtock Be-Be-Ralten) . 

Runtfch-Vreitwaben- Zwilling . 

Blätterſtock Weſtfalia doppelw. 


> y einfach. e 
Referve Schlittenbefchlag für 3 Rahmen 
„ 97 für 6 97 
nm nm für T nm 

Kanitzkorb rund 
Schwarmfang korb 
Kanitzkorb viereckig mit 16 Sreudenfteinrahmen 
j 35 „ 16 Normalhochrahmen 
S S „ 36 Normalbreitrahmen 
„ 16 Gerſtungsrahmen. 
Lüneburger Stülpkorb dickwandig 
Unterſatzringe für Lüneburger Stülpkorb 
Grafenhorſter Bogenſtülper 16 Nahmen 
12 


„ 97 LU 


221003} oss YUG PMS od OU mail - 


oun fs Dota1unlonpouauae um 
aqua Zi 2 ‘p K ‘ig Na 0 


nm „ 9 nm ° 
Aufſatzkäſten für Körbe mit 8 Normalhalbrahmen 
„ 8 Freudenſteinrahmen 
Röniginbefruchtungskaften ulm Graze : 
Dach Syjtem Zander . 
Röniginbefrüchtungskörbehen Sc = nn 
Schmarmverfandkaffen . 
Schwarmſiebkaſten ; 
Rabmchenhoß 6X 25 DB 8X 25 105 6X35 
Mk. p. 100 mtr. 6,00 8,00 10,00 9,00 
Fertige Nähmchen (Preiſe Bes Anfrage) 
Abkehrblech 25 cm. breit Mk. 4.00 35 em N 
Schneidelade, verftellbar . ; 
RNähmchenform, für alle Rahmen 
Fuchsſchwanzſäge 
Anflugbrettchen, aufklappbar 
Strohmattenpreſſe . 
Slechtnadel 
Strohbohrer . ; 
u für Normalbeute 291 K 
e „ Gerſtungsbeute 27X44 
„ Sreudenſteinbeute 35x 22,5 
Senfterfedern ; e ; . 


SE 


Seniterriegel 92 2 ©” es. . Paar 
Aluminiumziffern. . Stück 
Schaniere für Abflugbrettchen (Meffing) ` . „ D Dieb. 


Drahtgewebe für Senfter per am. 
Blechwinkel für Nähmchen 46 cm. 0,08, 55 em. 
Nutenbekleioungsſtreifen 46 „ 0,12, 55 „ 


Abſtandsbügel klein ; r parn 100 Stück 
15 gro . . . „ IW „ 
i abnehmbar en ar ee 
gro f R 8 5 e 1 
Abſtapdshülſen „ ge w a 
Räbmebenftifte. aa 1, Los Paket 
Seitenabftanöftifte 5 Pabel 100 Stück 
Bereinigungsktammern . . g „ 100 „ 
Kreuzklammern für Zanderrahmen „ „ a IER 
Abſtands klammern für Blätterſtöckke 1 Pfd. 
Nähmchentragebügel Ideal 100 Stück 
Univerſal .. 1I00 
Wabenklammern mit Stift. Paket 100 Stück 
Wabenklammern, abnehmbar „ „ „ zx 100 „ 
Brutwaben klammern „ 30 „ 
Söddens Abſtandsſtifte „ 100 „ 
Holzabſtands ſtifte so x 300-5 
Cürbänder für Dienenmohnungen . ... Paar 
Hakenſchaniere e Te = 
Senftertinge . e, Dtzd. 
Wiener Vorreiber groß . ee ee EN 
2 e mittel e, 8 
klein 


e an eben ob für adgeſchrägte 
Geteste r g, aech 
oljfpunde F 
liſpunde e g 
Dledypülfen für Sutteröffnungen . i 
Sluglochſchieber, verftellbar ; 
> geaen Räuber eingerichtet 
einfach, zum keen 
Bienenflucht mit Klappen ; 
Drohne flucht mit Klappen 
Weifelkäfig viereckig mit Schieber 
5 zum Anſtecken an die a : 
(Pfeifendeckel) : 
Königinkäfig Krone 
König inoerſand und Zufatkäfig 
Königinabfangkäfig mit Lupe ’ 
Hohenheimer Ge Königinkäfig 
Weif: Ikäfig a Sander 
Pinzette zum Abfangen der Königin 
Königin Jeichen käfig 
Geichenfarbe für Königin 3 Sarben 
Umlarf- Löffel A 
Schw hher-Cellenſtanze 
Holznäpichen mit Rand . 
Holzſtäbchen (Zellenformer) Ve a a er 
Drobnenfalle aus Holzeundftäbchen „ 
aus ede . CS 


Bienenfeger 

Schwarmjpritzen 60 cm. lang. gam aus Meſſing 
Serſtäuber zum Anſtecken der Sale a eu 
Wadenzange mit Feder. e w Ze 
Kuntzſch Wabenzangen . E a a A 
Alberti Wabınzange 22000 
Wabenbebel für Oberlader ; Br Y 


m am 


140 Reinigungskrüke e a ee a g Ee 
141 Stoßmefler mit Autenteiniger · .. 14 0,80 
142 Nutenreiniger mit Holzgrif - e, LI 0,50 
144 Wandfchaber . „ a 0,80 
145/145a | Datbepfeife mit Hehmantel und Ajfingbelchlag 8 4,50 
146 „ Weffingmantel . £ a k g 4,20 
147 Mutzpfeife mit Hornſpitze nnd Deckel . I 3.— 
148 Porzellanpfeife mit Deckel see e o 3,50 
149 Pfeifendeckel aus Meffing `, e, 950 
150 Königs Selbſtraͤucher Vulkoe nns J 850 
151 Schmoker. mit e „ „ „ E SC 
152 Imker Cabak e „ e Ee ën e DI: 1.— 
153 Euskol Briketts . Paket | 0,40 
154 Blechfuttertrog zum Einſtellen von 2 Slofcen vn e e ` e "Jess 
EL Kuntzſch Suttertrog mit Slafhe . 3 1,30 
156 „ Jutterflaſche „ a" Ta e o 0,50 
157 Pneumatiſcher Futterapparat „ Aë Së ebe 
E Graes Seitenwandfutterttog „ e vk Sen a 
159 Suttergefchirr mit Roft . „ 0,90 
160/1 Aluminiumtränkröhrchen Mk. 0,30 gebogen — 23 0, 40 
162/3 Thüringer Ballon 1 vir, Inhalt Mk. 0,50 2 Liter 0,70 
164 |. Weißblechteller für Ebür. Ballon, verſtellbar .. J. | 935 
165 laſchenhalter für 5 Ballon „ Aë „ E 
166 Sucerprüferr . . „ er ar 1.— 
167 Ballonreinigungsbürfte . -... II 989 
168/71 | Holyabfperrgitter 23¼ 0 25 30X9 35X9 cm 
per Stck. 0,30 0,30 0,35 0,99 
172 Zinkabjperrgitter, per O mtr. . . NN 
173/180 Preiſe über Abfperrgitter aus Drahtrundſtäben. 


234 00 0, 55 23442000, 0 234300], 20 23450, 80 
250 K 1000,55 250X200 0,95 | 250X300 1.45 250xX 450|1,% 
275xX100|0,55 | 275X200 0,95 275 300, 45 275xX 4501, 0 
284X100 0,55 284200 0,95 284X 3001,45 284x450! 1,90 
300X 1000,70 300X200, 1,10 300 3001.55 300X450! 2.20 
350% 100[0,75 | 350 200,200 350X 300; 1,70 350450 2,30 

Jandermaß 375x475 mm Preis per Stück rien: 9,45 


181 Runde Abſperrgitter für au . 0,20 
182 Lötlampe „Blitz“ : e 2,50 
183 „ mit 4) 17) ı) e, 2,35 
184 Lötrohr einzeln ee ee WE SC 
e 185 Graze Räbmchenlohet on 3,20 
186 Pfriemen . ta e e e En SE 
187 Rillenrädchen mit Melfingkolben moe ae s Ts 1,— 
187Ta | Clektrifher Wabenlöter „Lux., lU A 
188 Wabendraht 100 Gramm Rolle . 9. I 0,40 
189 Wabenmeſſer zum Beſchneiden 5 Waden · .. .I o, 60 
190 Wabenfpiegel . Ve S 1,10 
101 Bienenhaude mit Noßhaareinſatz om, a: SC 230 
192 Bienenſchleier größte Sort 2,60 
193 Bienenhaube mit Drabtoifier 7 „ 20 
104 zum öffnen a SECH 3.— 
105 Bienenhandſchuhe aus „Gummi Marke „Siegfried“ . I 3,75 
196 „ Siegesmarke . 1 975 
197 Lederhandschuhe braun mit Schutzärmel J 7.— 
108 a a SD „ 8.— 
199 Robe Rarbolfäure Sé 25 ©.. Slafche | 0,50 
200 | Honigfpaten . Wo % 
202/3 Entdeckelungsmeffer, Ipits und rund 202 002 . I 980 
204 Entdeckelungsgabel i e a w a e 1,50 
205 Wabenegge . i 1,40 


206 Kunſtwabengußformen, jede gewünſchte Größe ift lieferbar 
Größe 22X17 25X20 32X23 32X18 22X35 25X40 


Preis H 28, — 28,.— Ai 34,.— 9— 9— 


— ́——— a EE 


Gegenſtand 


Rietfhe Dampfwachsſchmelzer , Gr. 1 2 3 
Preis Mk. 60,00 0, 0 115,00 


Buß Warhsichmelzer 
Schwäbiſche Wadskanone, Gr. l mit preſſe 


Wachs- und Honigpreßbeutel, ene extra Ítark 
Honiglösmaſchine Triumph i: 
Kleiner Triumph 
Handlösapparat Erika A 
Bienenſtockwage-Küderli 8 
Honigſchleuder mit Schneckengetriebe Nahmengröhe 322 
32 D 28 
32 „42 
32 „28 
44 „32 
32 „42 
32 „ 28 
32 „42 
32 „ 28 
44 „32 
32 „42 
32 „ 78 
32 „42 
32 „ 28 
44 „ 32 
32 „92 
32 „48 
32 „ 22 
32 5 28 
75 * 57 57 „ 44 nu 32 
Sreiſchwungſchleuder Syftem Buß 2 ſchalig : . 


Die Maſchinen No. 221, 222, 225, 226, 227, 230, 231, 

235, 239, 240, 243 und 3 ſchalig, die andern SCH 4 Wén 

Honigklärapparat mit Doppelmantel 

Honigkanne mit Doppelſieb . 

Honigabfüllkeffel, Größe I ca 50 Pfd. faſſend TE 
„ 2 ca 75 Pfd. „ quetſchhahn 

Entdeckungstablett 3 k ; . d 


Honigſieb doppelt jpit . 
e „ mit ausziebb, Bügel 
R „ tund 16 cm Mk. 2,50, 24 cm 
S mit auswechſelbar. Böden 24 cm 
Honiggläſen % 1 > Pfd. „Inhalt 
per 100 Stck. 13, — 16, — 
Sinbeitsboniggläer des elle Imketbundes 
1 2 Pfd. Inhalt 
per 100 Stck. 15 RE 20,.—  30,— 
Honigprobegläschen mit Holbülfe 
Honigetiketten (Mufter auf Wunſch) per 100 Stück 
Honigeimer = deutſchen Imkerbundes 9 Pfd. Inhalt 
5 Pfd. Inhalt 
Honigeimer des deutſchen Imkerbundes 5 fd. Inhalt 
Honigverfanddofen des deutſchen Imkerbundes 9 Pfd. 


Ui „ „ II 3 Pfd. . 

Honigtransportkübel Gloria 30 50 100 Pfd. Inhalt 

mit Hohmantel Mk. 8.— 11.— 
Honigtransportkübel 

ohne Holzmantel Mk. 5,50 7.— © 
Bienenkorbrohr, Zentner 20 Mk., f $ . Pfd. 
Notizſchildchen für Bienenſtöcke 
Sämtliche Bienenlehrbücher werden zu Verlagspreiſen geliefert 
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AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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